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WOCHENSCHRIFT 

gesammte 

HE  IL  KU N DE. 

Herausgeber:   Dr.  Casper. 

Diete  Wochenschrift  erscheint  jedesinnl  am  Sonnabende  in  Lieferongen 
von  1,  bibvveiicn  1^  Bogen.  DerFreia  des  Juhrgangt  niil  den  nö« 
ibigt-n  Regi>tern  hi  »ui  3^  Thlr.  beslimml,  wolür  lAiiimlliche  Buch- 
h«n«lloDgeD  ttBil  Fofliaiter  iie  m  lielero  im  Stande  tinä. 

J\m  1.     Berlin^  den  5'«»  Januar  1S50. 

Qeber  die  TödluD|(  durch  Chloroferm,  nebsl  Miitbeilung  eioei  neuen 
Fellei.  Ven  peiper.  ^Von  der  NiefCDAffecUun  und  dto  Aie- 
reoebiwestefl  beiui  Scbarlacbli«b«r.   Voai  Dr.  Ueltfib 


Ueber  die  Tödtnng  durch  Chlorororm^  nebst 

Alittheilung  eiucs  neuen  l  aUcä. 

*  • 

Von 


Wenn  jemals  die  schleunige  Bekanntmachung  einei 
selbsi  beobAchlelen  Falls  gerecbtfettigti  ja  eine  Pflicht  ge- 
gen Wisseofcbaft  und  KunsigenoMeti  %n  «ennen  war,  so 
dürfte  es  die  Schilderung  und  praclische  Würdigung  des 
traurigen  Ereignissci»  sein,  Miltlies  v<tr  eini^ron  Wochen 
Berlin,  und,  durch  die  VermiUelung  der  ufleüüichen  BldU 
Ur,  wohl  auch  ganx  Deatschland  in  Beslöriong  Teraelata^ 
ich  meine  den  Tod  einer  jungen  und  schönen  Frau  unter 
den  Händen  des  chloroformlrenden  Zahnarslea.  I>er 
feiilliche  Ankl  i^'cr  ( Slaalsanwalt)  musste  natürlich  Kennt- 
niss  von  dem  üreigni^s  nehmen,  der  Zahnarzt  wurde  „we- 
gen fahrlässiger  Tddtnng  emes  Menschen  durch  Anwe»>* 
dnng  des  CUotoiiana**  xur  Untcffuchnag  gtiogitti  undee 
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[   kameo  wir  in  die  Lage,  tum  erstenmale  in  Dentaeh- 

\j  land  ein  forensischea  Gutachten  über  diese,  eben  so  neue 
als  schwierige  Frage  abgeben  zu  müssen.  Wir  theilen 
dasselbe  zunächst  hier  mit,  indem  wir  bemerken,  dass  wir 
darin,  wie  In  allen  unsem  gerichtsfirztlichen  Arbeiten,  den 
ger ich t lieh*  medicinisclien  Slandpuncl  haben  Torwallen 
laasen,  weil  uns  aus  einer  reichen  Erfahrung  bekannt,  wie 
ungeeignet  und  für  den  Richter  (wie  für  die  Gcschwornen) 
unverständlich  und  unwillkommen  jede  andre  Auffassung  — 
namentlich  eine  zu  tief  eingehende  physiologische,  anato- 
miache  n.  a.  w.  —  von  dergleichen  Gegenatinden  iat,  und 
werden  weiter  unten,  nebst  gedrängter  Zuaamnienatellung 
der  wenigen,  in  drei  Weltlheile»  Libher  vorgekoiiiinenen 
und  bekannt  gewordnen  Fälle,  versuchen,  das  Nölhige  über 
die  Feststellung  des  Thatbestaudes  dieser  ganz  neuen  Art 
von  Tödtung,  namentlich  ao  weit  er  das  fonm  betriff^ 

^  anzugeben. 

Nachdem  der  Zahnarzt  W.  bereits  am  9.  vor.  M.  an 
der  dentUOf  aepar.  J.  unter  Anwendung  von  Chloroform  zu 
drei  Malen  Tergebliche  Yersache  zur  Eztraction  einea  Zahna 
gemacht  hatte,  erachten  deraelbe  auf  Begehren  am  13.  ej« 
in  der  Wohnung  der  Letztern,  wo  sich  deren  Vetter  H. 
und  die  Nitherin  K.  befanden,  um  endlich  die  Zahnopera- 
lion  zu  Stande  zu  bringe.  I^ach  Deposilion  der  K.  setzte 
aich  die  J.  auf  einen  ßtuU,  und  W,  nahm  ein  Stäckchen, 
jetzt  bei  den  Acten  befindlichen  Waachaehwanun,  von  drei** 
eckiger  (Seatalt,  |  Zoll  lang  md  tktm  ao  brek,  gosa  darauf 
nach  seiner  Aussage  etwa  12 — 16  Tropfen  Chloroform, 
deckte  eine  Serviette  über  den  Schwamm,  und  hielt  es 
der  J.  unter  die  Nase,  worauf  diese  „nach  einigen  Augen- 
bücken"  regungaloa  da  eaaa.  W.  konnte  jedoch  nun  nichl 
ja  ihren  Mund  gelangen,  weil  aie  die  Zihne  M  andnnnf» 
der  geschlossen  hatte.  Während  dieser  Zeit  erwachte  sie, 
und  H.  wie  die  K.  redeten  ihr  nunmehr  zu,  sich  ohne 

AAwefldiiBf  von  (MmSoim  opanrea  za  laaaen,  Bei  ei* 
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nem  erneuten  Versuche  dtizu  empfand  sie  jedoch  so  hef- 
tigen Schmen,  iktfi  sie  nunmehr  darauC  iteitaad,  wieder 
chlorofMmiri  in  werden.  IF.  gees»  lueli  seiner  Angabe^ 
wiederum  i3--*i6  Tropfen  CUoroform  anf  des  Sdiwimm'* 

chen,  und  hielt  es  ihr  unler  die  Nase,  nachdem  er  ein 
Hölzchen  in  den  Mund  gesteckt  halle,  um  ihn  oileii  zu 
hallen.  Sie  wurde  jedoch  nur  halb  betäubt,  und  sagte: 
Ühle^  kk  lükhiel "  woranf  W.  ahermals  Tropfen 
ralgegosaeii  iml»eii  will.  Macli  einigen  Allieniztigen,  depo« 
nirt  die  K.,  fing  sie  an  „zu  röcheln",  bekam  ein  „braunes 
Gesicht",  und  die  Zeugin  entfernte  sich  eiliff,  um,  auf  An- 
weisung des  W.y  einen  Arzt  lierbei  zu  holen.  Wesentlich 
dieaelben  Depomlionen  über  den  Hergang  bei  der  Opera^- 
tion  madit  der  sweite  Aogenaeuge,  KanAnann  H.  Er  .de- 
fNmirt,  dass  W,  der  J.  die  Anweisung  gegelien  iiabe,  die 
Luft  durch  die  Nase  ein-  und  durch  den  Mund  auszuath- 
men.  „Meine  Cousine,  sagt  er,  mochte  diese  Anweisung 
kann  einige  Seconden  befolgt  haben,  als  äe  mit  gcschlos- 
genen  Angen  regunga-  nnd  geföhlloa  da  aase.  Jetit  weiUe 
W.  war  Zahnoperatton  schreiten,  allein  sie  hatte  die  Zihne 
zusaujniengeknillen,  wobei  eine  Kleinigkeit  weissen  bchaums 
vor  den  Mund  trat ,  wobei  W,  anf  meine  Bemerkung  aus* 
eerte:  das  sei  immer  der  Fall.  Ich  redete  nunmehr  mei- 
ner Coosine  an,  sich  ohne  Chlorofomi  die  Zahnwurzeln 
heraosnelunen  m  lassen ,  denn  das  Chloreformiren  aAhe 
hässlich  aus,  und  könne  doch  für  die  Gesundheit  nicht  vor- 
Iheilhaft  sein.  W.  besläti^fte  meine  Aeiisserung  mit  den 
Worten:  ,.jedenlalls  schwächt  es."  Zeuge  deponirt  nun  wei- 
ter, dass  in  Folge  der  iweiten  Anwendung  des  Mittels^  als 
ehen  der  Operateur  sich  dem  Munde  der  belftubten  J.  nft« 
hem  woHte,  es  derselben  plölsHch  anfstiess,  und  eine  gelb« 
liehe  Flüssigkeil  aus  ihrem  Munde  hervordrang,  auch  sich 
weisslicher  Schaum  in  grösserer  Menge  zeigte,  dass  jetxl 
das  Gesicht,  besonders  Nase,  Backen  und  Stirn  bhni  ge* 
wwrden  seien  nnd  dasa  jelil  der  Kfoper  sieh  plötalich  ge* 
streefcl  hebe,  wie  es  bei  Sterbenden  der  Fall  m  sein 
liege.  Der  akbald  herbeigerufene  Kegiraentsarat  Dr.  Kop$ 


4  - 


fand  sie  bewiissllos  und  regungslos  auf  dem  Sopha,  und 
liess  diü  Auscullaiion  weder  Herz-  noch  Pulsschlag  mehr 
wahrnehmen.  Aetzammoniak ,  ein  Aderiass  am  Halse  und 
am  Arm  und  andre»  eine  Stand«  lang  fortgeaeUte  Wieder- 
belebangirerSBcfce  blieben  fraebtlos.  -  Sehen  beim  Eintritt 
in  das  Haus  halte  der  Dr.  Kops  einen  Chloroformgeruch 
walirgenomineii.  der  im  bolrefTeJiden  Ziittmer  so  slarli  war, 
dass  er  seinen  Kopi  unangenehm  berührte  und  er  sich  be* 
eilte,  ein  Fenster  zu  öffnen.  Es  ergab  sich,  daas  das  be- 
BQtxle  FIfiachclien  effen  aof  einer  Cemmode  ttehn  geblie«» 
ben  war,  welebea  jetzt  erst  verschlossen  nnd  versiegalt 
wurde  —  Wir  hallen  es  für  nolhwendig,  aus  der  Aus- 
sage des  Angeschuldigten  selbst  noch  einiges  bisher  nicht 
'  Berührte  hier  anzufögen.  ,,Nach  der  eraten  Benutzwig  des 
Schwamms  mit  12—16  Tropfen",  sagt  If.,  „athmete  sie 
vielleieht  4 — 5  Zfige  durch  die  Nase  ein,  dann  aobien  sie 
belaubt;  allein  die  Beläubung  war  nicht  hinreichend,  denn 
als  ich  die  üperalion  beginnen  uullle  ,  warf  sie  den  Kopf, 
bewegte  auch  die  Hände,  so  dass  ich  es  vorzog,  sie  durch 
Binspritien  von  Wasser  ins  Gesicht  wieder  zam  vollen 
BewttsstseiA  z«  bringen«  Lelztres  geschah  bald,  nnd  die 
J.  sah  nvn  ganz  fremidlleh  aus.^'  Er  erwihnt  nunmehr 
ihres  Widerstrebens  gegen  den  Schmerz  der  Operytion, 
der  zweiten  Anwendung  des  Mittels  zu  \2  —  16  Tropfen, 
wovon  sie  nicht  ganz  betäubt  ward  und  noch  sprach,  und 
endlich  der  dritten  zu  4—5  Tropfett.  „Nach  2'-3  Zügen 
war  sie  betäubt.  Ich  wollte  so  eben  zsr  Operation  schrei- 
ten, als  ich  ganz,  oigenlhümliche  Verzerrungen  im  Gesicht 
der  J.  wiihrnahm.  Das  Fleisch  um  die  Augen  quoll  her- 
vor, wurde  bläulich  rolli,  dabei  speichelte  sie  stark  von 
gelblicher  Farbe,  was  bei  ihr  übrigens  wfihrend  der  Chhh- 
roformining  stets  Statt  fand*  Dieser  Zustand  erschien  mur 
bedenklich.  Ich  spritzte  ihr  Emu  de  Cologne  im  Gesicht, 
sie  verfiel  jedoch  ikaeh  kurzem  Röcheln  in  eine  Leblosig- 
keit." VF.  versichert  ferner,  dass  er,  wie  er  stets  zu  thon 
pflege,  die  Flasche  mit  Chiaroform  sofort  nach  Benutzung 
des  Sokwnnuns  wieder  ingepfropft  babe^  und  dM  er  dn- 
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her  nicht  wisse,  wie  es  gekommen,  dass  der  Dr.  Kops 
4m  Flasche  entkorkt  und  den  Pfropfen  auf  der  Commode 
fetaden  Jial»e«  Uel^r^eni  sei  die  J.  sofort  in  den  be-> 
•eliriebenen  Todeskampf  geiUlen,  naebdera  er  ihr  das  sunt 
zwuikn  (  Süll  hcissen:zum  dritten)  Male  benetzte  Schwamm- 
eben  unter  die  Nase  geheilten,  so  dass  die  Verdunklung 
des  Chloroforms  auch  aus  der  ofien  <;(  biiohenen  Flasche 
Nichts  an  ihrem  Tode  heigetrageB  haben  könne«  Die  Wir- 
kong  des  Mitlsls  sei  ih»  ans  eigoer,  wie  ans  fremder  Er« 
fahrung  bekannt,  doch  habe  er  14sher  nieht  gewusst,  dass 
dasselbe  ouch  töiliiiche  Wirkungen  haben  künne.  Er  habe 
auch  Salmiakgeist,  als  ihm  bekanntes  Gegenmittel  bei  zu 
tUmkßf  Wirkung  des  Chlorofonns»  in  der  Tasche  gehabt^ 
es  aber  in  der  Beslflrzung  nicht  sogMoh  finden  kdnnen, 
es  dflrfle  übrigens  anch  keine  Zeit  mehr  zn  dessen  An- 
wendung gewesen  sein,  da  die  J.  ,,nnch  wenigen  Secun- 
den  todt  war,  nachdem  man  die  ersten  Krämpfe  in  ihrem 
Gesichte  wahrgenommen."  £r  sei  sich  durchaus  keiner 
Fahrlässigkeit  bewnsst,  denn  obgleich  er  wissoi  dsss  Zshn- 
irsle  sieh  kekier  Innern  Miltel  bedienen  dürfen,  so  halle 
er  doch,  eben  so  wenig  wie  alle  andern  Zahnärzte,  Chlo- 
roform nicht  für  ein  inneres  MiUeL  (F. 


\'ou  der  Nierenaffeeiion  nnd  den  Abscesseu  in 
den  i^ierea  beim  Scharlaelifieber. 

'M  i  t  g  e  t  h  e  i  I  t 

vom  Dr.  Helffit,  prack,  Arzt  in  Berlin. 

Eiterbildungen  in  den  Nieren  gehören  zu  den  Selten- 
Wtenf  obwohl  sie  öfter  beebaehtel  werden,  als  nmnohe 
Aerste  hehaoplen.  CanweU  spricht  sich  In  seiner  patho- 
logischen Anatomie  füigeudeimaäsen.  darüber  aus:  ,|Voa 
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allen  Organen  cieben  die  Nieren  am  seltensten  den  Sitz 
für  Eiterheerde  ab.  Die  wenigen  Fälle,  die  als  Beispiele 
der  Art  aufgelAbn  werden,  scheinen  von  einer  Entsfodang 
tbbAngIg  gewesen  su  setn,  die  sicli  Toa  den  benteUurten 
Orgfsnen  auf  die  Nieren  fortgepilanzl  oder  sieh  in  Folge 
der  Operation  des  Steinscbnilts,  Verletzungen  der  Wirbel- 
Säule,  Einklemmung  von  Steinen  und  verschiednen  andern 
AfTectionen  der  Beckenorgane  entwiclielt  hatten.  Wir  sind 
vielleiobt  nkht  im  Stande,  die  Wichtigkeit  dieses  patbolo* 
gisehen  Vorganges  za  wUrdigen;  doch  Ist  dm  Ursaeho 
desselben  höchst  wahrscheinlich  in  der  Ausscheidungr  der 
materiellen  Stofie  dieser  Eiierhrerde  mus  dem  Blute  in 
diese  Organe  und  ihre  Excretion  mit  dem  Urinc  zu  suobon.'* 
Sehr  viel  trigt  aber  wohl  die  mangelhafte  Untersn* 
ebung  dazu  bei,  dass  nur  so  wenige  Fälle  der  Art  bis 
jetet  ▼erdffenlllebt  worden.  Jokn  Cmnaek  in  Edinburgh 
traf  im  continuirlichen  Fieber  zwei  Mal*  Eiterung  in  der 
liiere  an  und  sah  öfter  zabbreiche  kleine  Eiterpuncte  auf 
der  Dorobscbnittsflfiohej  es  unterlag  keinem  Zweifel,  fftgt 
er  hinzu,  dass  der  Biter  in  solchen  Fillen  sich  innerhalb 
der  ansgedebnten  Hameanftichen  befindet  nnd  nach  Ber- 
slung  der  sie  trennenden  Wandungen  und  Vereinigung  je- 
ner kleinen  Eiterheerde,  die  grössern  mit  dem  Namen  Ab- 
scesse  belegten  Ansammlungen  sich  bilden.  Aijrer  *)  er^ 
wfthnt  mehrerer  Fälle  von  Typhös,  wo  pandente  Infiltra- 
tionen nnd  kleine  Abscesse  in  den  Nieren  vorhanden  wa- 
ren. Die  Kranken  litten  an  Gehirnzulallen ,  aber  obgrleich 
der  Urin  in  einem  Falle  sauer,  in  dem  andern  alcfdisch 
reagirt  haben  soll,  so  findet  sich  doch  nicht  angennben^ 
ob  er  Eiweiss  enthalten  oder  nicbtw  Bei  andern  Typhösen, 
wo  sich  im  Urine  während  des  Lebens  Eiweiss  Torfand, 
waren  die  Nieren  in  einem  Zustande  von  Hyperämie,  die, 
wenn  der  Kranke  länger  gelebt  und  die  entzündliche  Af- 
fection  sich  gesteigert  hätte,  mit  Eiterbildung  geendet  ha- 
ben wdrdo«  Smüh  behandelte  einen  Mann  Ton  26  Jahren 


•)  IMidiii^dflf  fifaHb  T.  Kp.  H 
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•m  Tfphot»  der  m  14len  Tage  starb,  wo  fie  Oberflfldie 
4er  reehtoD  Nieren  mit  knolligen  BrliabenlMiten  Tersehn, 

im  Innern  aber  gesund  war;  die  linke  dagegen,  welche 
yon  aussen  gesund  zu  sein  schien ,  bot  aber  auf  dem 
DorehsfibaiUe  mehrere  Abscesse  dar.  Bei  diesem  Kranken 
varen  aiioli  nigleich  ieröae  Bigdsse  zwiichett  den  Gehirn«» 
liinlen  und  Tnberkeln  in  den  Lungen;  Geaohwfire  auf  der 
Schleimhaut  des  Ileums  und  Coecums  und  eine  Hypertro- 
phie und  Verhärliinrr  der  Leber  vorhanden.  Rayer  Iheilt 
noch  den  Fall  einer  rneumonia  duplex  mit,  wo  in  der 
fijpitse  der  rechten  lüere  ein  gelber  Fleek  eich  aeigte,  der, 
wie  sich  beim  Einachneiden  ergab,  ans  mit  Bült  vermiadi- 
tem  Eiter  bestand.  Beide  Nieren  befanden  sich  im  Zu« 
Stande  der  granulösen  Entartung  in  einem  sehr  holien 
Grade.  Ferner  erwähnt  er  eines  Falles  von  Magenkrebs, 
wo  der  Kranke  über  Schmerz  und  Dmk  im  ICrenae  klagte 
and  bei  der  Seetien  in  den  Nieren  einige  lälerpnncle  enb* 
deckt  wurden.  ') 

Genärm  hat  in  vier  Fällen  nach  den  Pocken  Eiterung 
in  den  Nieren  beobachtet.  In  dem  einen  war  die  Gortical* 
iiibsianz  erweicht  und  von  dunkel  graurolher  Farbe;  die 
tnbnldie  Stmetnr  liesa  sich  nur  durch  die  tiefere  Röthe^ 
fröawre  Diehtigkdt  und  geringere  Lockerung  des  ZusauH* 
menhanges  von  dem  wirklichen  drusigen  Theile  des  Ürgan^i 
unterscheiden.  Es  waren  eben  so  viele  Abscesse  wie  Nie- 
renkelche  vorhanden,  von  unregelmässiger  Gestalt,  fast  so 
grosa  wie  eine  Linse;  ihre  OberflAcbe  war  höclorjg,  voa 
grauer  Farbe^  und  mit  aahlreiehen  retbbmmiai  Puneten  Wh> 
setzt.  Das  Innere  der  rechten  Nieren  war  rings  um  die 
Abscesse  herum  durch  und  durch  eiti  ig  intillrirl ;  eben  se 
die  Uoke,  die  aber  keine  Abscesse  enthielt.  In  (ienüarn* 
leitem  war  kein  Biter  vorhanden. 

WttHom  theilt  einen  FaU  mit,  wo  eine  acute  Bntita« 
dung  der  Nieren  Statt  gefunden  au  haben  scheint,  die  den 


*)  1.  c.  p.  m 

**>  BiMoire  auton.  4m  iaflaauMÜMi»  T.  II«  p.  3M. 
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Awigwig  in  Eitenmg  nahm.  Ein  AtooeM  in  der  rechten 
liiere  hraoh  nach  aassen  auf.  Das  Nierenbecken  war  he* 
träcbtlich  erweitert  und  das  Nierengewebe  in  weiter  Aus- 
dehnung durch  Eilerung  und  Ulcoralian  zerstört.  Den 
Ureter  fand  man  da,  wo  er  die  Niere  vcriässt,  unwegsam/) 
yyDie  acute  in  Eiterung  endende  Nephriiii'\  sagt  JokHw^n^ 
„ist  keine  häufig  vorkommende,  aber  eine  sehr  geführiiche 
und  tödtliche  Krankheit  In  einem  Falle  entwickelte  sie 
sich  nach  einer  clironischen  Nierenaffection,  in  Folge  des 
unmässigen  Genusses  spirituöser  Getränke,  bei  einem 
Manne»  dessen  allgemeiner  Gesundheitszustand  bedeutend 
gelitten  hatte,  und  der  schon  seit  mehrern  Monaten  Ton 
successiven  Ausbrüchen  von  Furunkeln  und  Carbunkeln  am 
Halse  und  auf  den  Schultern  Jieinigesucht  worden.  Er  slMib 
ungefähr  eine  Woche,  nacluicm  sich  die  Symptome  der 
suppurativen  Nierenentzündung  eingestellt  hatten.  Die  Na- 
tur der  Krankheit  ward  gleich  im  Beginn  erkannt  duroh 
eine  microscopische  Untersuchung  des  Urins.  Beide  Nie« 
ren  waren  bedeutend  vergrösserl,  offenbar  in  Folge  einer 
frischen  acuten  Entzündim«^ ;  zahlreiche  kleine  Eiterpuncle 
waren  durch  das  Gewebe  zerstreut  und  die  linke  enthielt 
xwel  grosse  Abscesse.  Craigit  erwfthnt  mehrerer  FiUe 
Ton  Nlerenabscessen,  die  hauptslehlich  bei  Scrophuldsen 
vorkamen.  Gairdner  beschreibt  den  Pal!  einer  Frau 
von  27  Jnhren,  die  nn  Pen'foru'fi^,  einem  Abscess  in  der 
Milz  und  eitrigen  Ablagerungen  in  den  Nieren  und  den 
Lungen  start).  Nieren  waren  von  normaler  Grösse: 
eine  enthiell  In  der  RIndensobstanz  zahlreiche  kleine 
Abscesse  von  d«r  Grösse  eines  Nadelhopfs  bis  zu  der  ei*> 
ner  Erbse;  mehrere  bildeten  Gruppen  gegen  die  0[)orflache 
der  Niere  hin«  Die  Abscesse  waren  nicht  von  verhär- 
tetem Gewebe  umgeben,  aber  von  einem  Geflsskranze  von 
rosenrother  Farbe,  die  ungefähr  eine  halbe  Linie  im  Durch* 


•)  Praclice  ol  riiysic.    Vol  II.  p.  538. 

•*)  Cyclop.  of  Analomy  and  Pbysiology.  Vol.  IV.  p.  257.  Art.  Ken. 
Pf«Glioe  Ol  pbyiie.  Vol.  U.  p.  MC. 
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Besser  hatte.  Sie  enthielten  guten  gelben  Eiter;  etwas 
wtr  in  die  Hiereiikeltiie  in  cKe  Mhe  ihm  Basis  infiltrirt. 
Das  NieMübecken  war  sdnr  f  efSssraioh,  enlhiell  aber  keiaa 

Flüssigkeil".  ♦)  Bisweilen  findet  man  die  Merencanälchen 
durch  ein  weisses  dickes  Sccrel  verslopH,  welches  keines- 
wegs die  physicalischen  Eigenschaften  des  Kiters  besitzt 
In  einem  sehr  merkwurdigea  FaUe  der  Art,  den  Qainbmr 
BBltheflly  wir  die  reohte  Niere  in  ihrem  ohem  Theile  dnreh 
melirere  winkliae  Höhlen  yen  der  Ordsse  einer  Hasel*  bis 
Wallrmss  zerstört,  die  mit  einer  dünnen,  weissen  Masse 
von  dem  Aussehn  der  erweichten  Gehirnsubstanz  angefulU 
waren;  eine  Pseudomembran,  die  sahireiche  dem  Sande 
ilmliche  Partiicelchen  enlhieU,  kleidete  sie  aus.  Unter  dem 
Mieroscope  xetgle  sich,  dass  die  weisse  Snhstans  ans  Mo- 
lekülen und  kürrnVen  Korperchen  bestaini,  vermengt  mit 
freien  Kernen,  den  Trümmern  der  Epilhelialzelien.  **) 

Simpson  führt  einen  Fall  von  granulöser  Eiterung  nnd 
Cystenbildnngr  in  der  Niere  an,  der  in  Folge  von  Belamp« 
sie  Im  Wochenbette  tödtlich  endete.  Die  rechte  Niere  war 
in  zahlreiche  Cysleri  ver\\andüll,  ungefähr  von  der  Grösse 
einer  Wallriuss,  die  schlechten  Eiler  cnliiieltcn,  der  auch 
In  den  Ureter  getreten  war  und  die  Blase  anfüllte.  Die 
fiake  Niere  befand  sieh  in  einem  rorgerdekten  Stadiom  der 
Brff^*sehen  Bntartvng.  Femer  erwAhnl  er  noch  zweier 
Fälle,  wo  Eilcr  in  den  ISieron  ßrefunden  ward,  bei  Frauen, 
die  in  Folge  von  Coovulsionen  im  Wochenbette  gestorben 
waren 

Die  Fortschritte,  die  auf  dem  Gebiete  der  pathologi« 
seben  Anatomie  In  der  nensten  Zek  gemadit  worden,-  ha- 
ben auch  ein  ganz  neues  Feld  der  Beobachtung  eröffnet, 

ich  meine  die  Bildiinpf  von  Eilerablac:enin^en  in  den  pa- 
renchymatösen Organen,  iiauptsAchlich  Lungen,  Leber,  i^ilz, 
Nieren  in  Folge  Ton  Phkbäii  nnd  Bitening  in  den  Venen* 

')  Paibology  of  Kidiity   p.  29.  1849. 

*•)  1.  c.  p.  15. 

•••)  Procedinrrs  of  the  obsieiric  Society  of  Ediobargh  io  MooUily 
JooriuU  of  med.  Science.  SefU  1847. 
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Hierin  scheint  mir  die  Eilerbildung  in  den  meisten  der 
oben  dtirten  Fälle  begründet  zu  «ein,  während  die  Enl- 
söndnng  der  Niere  seltoo  den  AosgtBg  in  ßnppwratioa  so 
nehmen  pflegt  . 

Vor  Kurzem  hat  John  Connack  tber  einen  derartigen 
Fall  bekmiiil  gemacht,  der  bei  einem  an  Scarlatina  leiden- 
den Knaben  beobachtet  wurde.  Es  bat  sich  jetzt  als  un- 
sweifelliaft  heransgesteUl,  dass  achon  in  dem  Erupüonssia- 
dium  des  Scbariachs  die  Nieren  an  einer  entülndlicliett  AC* 
fection  leiden,  die  ebenso  wie  die  EnIsAndang  deaBaoiieng 
ein  wesentliches  Glied  des  Krankhciisprocesses  zu  bilden 
scheint.  Hicfur  spricht  die  Abnahme  der  ürinsecretion  oder 
deren  ginzliche  Snppreasion,  die  dunkle,  braunrothe  Fär- 
buBg,  das  Vorlitndensein  Ton  Btnlltiigelclien  im  Urin,  der 
damit  in  Verbindung  stellende  GeliaÜ  an  Eiweisa,  die 
Schnierzhaliigkeil  in  der  Nieren^egend  und  das  nidlt  aeltnn 
Auilrelen  von  Hydrops^  eine  Folge  der  gestörten  Funclion 
der  Nieren,  der  oft  von  den  gefahrdrohenden  Gehirnzufäl- 
len nnd  ConYnlaionen  liegleitet  ist.  Enden  aolche  FäUe 
früh  tödtlicb,  so  findet  man  eine  bedentende  Hypertaie 
des  rSicrt'iigcwübes  un<l  die  Nierencanilchen  voHstAndig 
von  desquamirlen  Epilheiinmzellen  verstopft;  tritt  der  Tod 
erst  nach  längerer  Dauer  der  Krankheit  ein,  so  zeigen  sich 
alle  Symptome  der  Nepkrmiy  wie  aie  Aiysr  und  andre 
Schriftsteller  in  Verbindnng  mit  Semhtma  nnd  gleichaet-' 
tiger  Albuminurie  angetroffen  haben.  JollniMi  war  der 
erste,  der  diese  Affection  der  Isieren  mit  dem  Name« 
chronischer  und  acuter  desquam Ire n der  Nephritis 
belegte,  weii  sowohl  die  Nierencflnalclicn,  als  auch  der  ge- 
lassene Urin  mit  abgestossenen  fipitheliaUelien  angefOUt 
sind,  die  nadi  der  Meinung  ibaneher  Aerste  erst  dnroh  dio 
Verstopfung  der  Canäle  die  Suppression  des  Urins  nnd  hisr- 
durch  Congeslion  und  eine  gefährliche  Entzündung  hervor- 
rufen. Auch  Johnson  ist  der  Ansicht,  dass  die  Desquama- 
tion der  innern  Fiftche  der  udM  wni^m  der  der  Epider- 
mis analog  sei  *) 

•)  Essay  oii  inflatnmalory  duease«  o£  ihe  kidneym  tbe  Med.  Chir. 
TraDMctioQi.  VoL  2UÜL  1847. 
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Bayer  spricht  ausführlich  über  die  albumiiiöse  Nepkri^ 
ikf  die  «ich  bei  dem  Sehariech  entwickelti  doch  erwihol  er 
m  kener  Stelle^  wArend  des  Löbens  im  Uriae  eder  nach 
dem  Tode  in  den  Nieren  Biter  gefunden  zn  haben  nnd  auch 
in  (Icni  CapiLol  über  Pyelitis  tbut  er  der  Eiterbildung  in 
den  liieren  in  Verbindung  mit  dem  Scharlach  oder  als 
dessen  Folge  niehl  £rwihnmig.  —  Aneh  erinnere  ieh  mich 
■tchl,  ein  Beispiel  der  Arl  von  neuem  Aerslen  angefibrt 
gefgnden  sn  haben,  so  dass  der  von  Curmaek  beobaohlete 
Fall  um  so  mehr  eine  weitere  Verbreilung  verdient. 

Der  Kranke,  7}  Jahre  alt,  befand  sich  die  letzten  13 
Tage  seines  Lebens  in  C/s  Behandlnng;  einmal  war  wih- 
rend  70  Standen  kein  Urin  entleert  worden  und  stets  hatte 
derselbe  ein  sehr  geringes  specifisches  Gewicht  nnd  ent- 
hielt eine  beträchtliche  Ouanlilal  Eiweiss,  fast  zwei  Dril- 
theUe  geranfien  zu  einer  festen  Masse  beim  Kochen  und 
Zusatz  von  Salpetersäure.  Die  gewöhnlichen  Symptome  des 
Schariaehs  waren  In  sehr  mildem  Grade  aufgetreten  ^  am 
6ten  Tage  steigerte  sich  das  Fieber,  Delirien  traten  ein, 
die  Dräsen  am  Halse  schwollen  an,  so  dass  Blutegel  appli- 
cirt  werden  nuissten.  worauf  die  Syinplonie  n;ichliessen. 
Es  steiUe  sich  ein  betrlchtlicher  ichoröser  AusÜuss  aus  der 
Nase  ebi,  der  einige  Tsge  anhielt.  Die  bevnmhigendeii 
Symptome,  wie  troekne,  heisse  Bant»  Pols  von  i20  Schii- 
gen danerten  fort,  obwohl  der  Zustand  im  Gänsen  sich  zn 
bessern  schien.  Der  Kranke  klagte  auch  über  Schmerz  in 
der  Magengegend,  Uebelkeii  und  Widerwillen  gegen  Spei- 
sen. Vom  a  bis  0.  Dec.  war  der  Urin  donkd  gefärbt  und 
sparsam;  gelassen  war  er  klar,  nnd  es  bildete  sich,  wenn 
er  stand,  keine  TrÜrnng  oder  Bodensats;  am  7.,  8.  und  9. 
trat  aber  eine  auffallende  Verandenmg  ein:  die  Quantitfit 
▼erringerte  sich  bedeutend  und  beim  Stebn  entstand  eine 
dicke,  heile,  schmutzige  Trübung;  das  Kochen  ergab  keinen 
Gehall  an  Biweiss.  Am  iO.  trat  gtntiiehe  Soppression  der 
Vrinseeretion  wihrend  70  Stonden  ein  nnd  die  AnsdAnstmig 
des  Kranken  verbreitete  einen  starken  urinusen  Geruch. 
Er  erhielt  ein  warmes  Bad,  worauf  ein  bedeutender  Schweiss 
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ausbrach,  zum  ersten  Male  während  der  Krankheit.  Es 
ward  nun  ein  BlasenpflasCer  auf  die  Lendengegend  appH- 
drt  und  innerlich  Wein  gereicht»  Am  19.  Dec-  enthielt 
der  Urin  etwas  Albomen.  Die  rohorfrende  Bebendhing 
durch  Chinapraparale  und  kranige  Diät  ward  fortgesetzt. 
Am  22.  blellle  sich  IJarmaicmcsis  ein,  der  Puls  machte  150 
Schlage,  war  aber  krallig.  Am  26.  trieb  der  Leib  tympa- 
nitisch  auf  und  die  Füaae  achwollen  ddemaloa  an.  Seit  dem 
22.  war  iceine  Slnhlentleerong  erfolgt.  Der  Kranke  klagte 
über  heftigen  Durst  und  Scbmersen  im  rechten  Arme  und 
in  den  Muskeln  und  Gelenken  des  linken.  Die  Menge  des 
Urins  war  noch  dieselbe,  das  spec.  Gewicht  1012;  der 
Gekait  an  Eiweiss  betrfichiiich.  Nachmittags  erfolgten  vier 
Stühle  unter  Schmerzen  und  TmiMmi^  bis  Abend  noch 
Bwei.  Die  tympanitische  Aufireibung  des  Unlerlelbs  hatte 
bedeutend  zugenommen,  aber  die  Schniorzcn  nachgelassen, 
27.  Dec.  Die  Nacht  war  unruhig,  wenig  Schlaf.  Die 
tympanitische  Auflreibimg  unverändert«  das  Oedem  der 
Ftae  hatte  sich  aber  in  hohem  Maasse  gesteigert.  Der 
Eiweissgehalt  im  Urin  war  sich  gleich  geblieben,  unter  dem 
Microscope  zeij^ten  sich  eine  grosse  Menge  von  Eiterkü- 
gelchen,  nl)^^csi(>?sene  Rohren  des  Epilheliums  und  Crys- 
tallc  von  Harnsäure.  —  2H.  Dec.  Von  Zeit  zu  Zeit  traten 
Delirien  ein;  der  TympamteM  hatte  bedeutend  sugenommetti 
io  dass  das  ZwerchfeU  nach  oben  getrieben  war  und  die 
Rippen  nach  aussen  henrorragten.  Zuweilen  verfiel  der 
Kranke  in  einen  somnolenten  Zusland,  bcantworlele  aber 
die  ihm  vorgelegten  Fragen.  Die  Auftreibung  des  Unter- 
leibSi  das  Oedem  und  die  Deiirien  nahmen  schnell  von 
Stunde  tu  Stunde  zu.  Am  29«  ward  der  Urin  ki  weil 
grdsserer  (^lanlltfit  gelassen  und  am  30.  fiel  der  Unterleib 
und  das  Oedem  zusammen.  Am  31.  steigerte  sich  die 
Menge  des  gelassenen  Urins;  das  spec.  Gewicht  betrug 
101 1.  Ein  reichlicher  Niederschlag  bildete  sich  beim  Ko- 
chen t  Übte  sich  aber  sehr  langsam  durch  Salpeteniure 
wieder  aut  Kaum  einige  CyMnder  Hessen  sich  unter  dem 
Microscope  entdecken  und  die  Zahl  der  organischen  Kör« 
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perchen  halte  sich  bedeutend  vermindert.  Am  2.  Jan.  1849 
liaUeA  sich  Felechien  auf  den  Armen  und  untern  ExUremi- 
tfteft  g^ildei.  Das  ipec.  Gewicbi  dw  Urins  betrag  1UI2| 
es  halle  eldi  ein  bedeolimdes  sohmoUig  weisses  Sedtment 
niedergesdilsgen,  welches  den  Sehieimkdrperdien  ihnllcbe 
Bestari (iiheile  und  eine  granulöse  Substanz  enthielt;  beim 
Zusatz  von  Salzsäure  bildeten  sich  Crystatie  von  Harnsäure. 
Pie  Menge  des  fiiweisses  schien  von  Tage  zu  Tage  abxa- 
sehnen.  3.  Jen.  Der  Kranke  hüte  eine  &ttUang  gut  ge- 
schlafen. Pols  134  SchMge,  Hess  sieh  leicht  wegdrQcken. 
Die  Petechien  hiUlen  nicht  an  Zahl  zugenommen.  Der  Um- 
fang des  Unterleibs  war  normal,  daü  Gedern  geringer ;  das 
Aussebn  besser.  Seil  der  vergangenen  Nacht  hatte  er  3 
UDzen  Urin  gelassen,  spee.  Gewicht  1015»  klareres  Ans« 
sehn  und  weniger  Albmen  enlhallead;  aneh  die  Menge 
der  Körperchen  war  geringer.  Seit  2  oder  3  Tagen  wa- 
ren keine  Epitheliuiiicylinder  beobachtet  worden.  Am  4.  Jan. 
traten  Delirien  und  Stupor  ein.  Spcc.  Gewicht  des  Urins 
iOili  Gehalt  an  fiiweiss  mbedeotend«  Am  d.  erfeJgle  der 
Tod,  naebdem  knn  vorher  das  Bewosslsein  volMfadlg  sa- 
rückgekehrt  frar. 

37  Stunden  nach  dem  Tode  ward  die  Scclion  gemacht. 
Der  Körper  war  in  hohem  Grade  abgemagert,  die  Hände 
md  Füsse  um  die  Knöchel  hemm  ödematös  geschwollen« 
Die  Petechien  aqf  beiden  Artteft  traten  denlUeher  hervor 
«ttd  waren  von  hellerer  Farbe  als  während  des  Lebens; 
auch  auf  den  untern  Extremitäten  hatten  sich  hie  und  da 
einige  entwickelt.  Nach  Entfernung  der  SchuJeldecke  trat 
die  AwimMea  von  seröser  Flüssigkeit  zwischen  ihren 
Bliltern  aasgedehnt,  stark  hervor,  dnrch  sie  sofaimmertea 
sahlreiefae,  weisse,  sieh  fest  anfnhleade  Flecke,  die  banpt- 
sicblich  zwischen  den  Hirnwindungen  lagen,  htndnrch.  Die 
Gefässc  an  der  Basis  des  Gehirns  Wiircn  nicht  ausgedehnt, 
aber  hier  halte  ein  beträchtlicher  seröser  Erguss  ausserhalb 
des  Sackes  der  SpinnwebenhaiH  slattgefnnden.  Die  Gehirn« 
snbslann  neigte  eine  aufiallendie  Conaistens.  Auf  dem  Durchs 
sdinilte  aMMshte        die  Seheidung  awisshfln  der  gnnei 
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und  weissen  Substanz  sehr  deutlich  bemerkbar;  viele  rolhö 
Blutpuncte  waren  sichtbar.  Der  rechte  Seiten ventrikei  war 
bedeutend  erweitert  and  enthielt  mehrere  Drachnea  kkur«r 
FlQssigkeit;  der  FUsmf  ^arMßUf  •ngwehwoHen,  achien 
5dematd8  infillrirt  lo  aein,  aber  nicht  durch  Blat  au<;gedehnl» 

\>ns  fo/(imrri  Munroi  war  im  Slandc,  eine  Krühenfeder  hin- 
durch zu  iassrri,  der  linke  Venlrikel  war  zwar  auch  Hrla- 
tirt,  aber  nicht  in  dem  Maasse,  wie  der  rechte.  —  Bei  £r^ 
öthang  der  Brusthöhle  ooMalnrten  die  Lungen  nicht;  iwi- 
sehen  8  und  9  Unzen  Flässigkeit  befanden  sich  in  den 
Pleurasäcken.  Die  vordern  Parlhien  der  Lungen  waren 
blass,  nicht  eni|  hysematös,  aber  in  hohem  Grade  im  Zu- 
stande des  Oedems.  Sie  knisterten  beim  Druck  und  eine 
schaumige  seröse  Flüssigkeit  floss  ans.  Die  hintern  Theile 
hatten  eine  purpurrotbe  Firbung,  in  Folge  der  oadaverösen 
Congestion,  waren  aber  auch  stark  ödemalös,  besonders  an 
den  Rändern.  Das  Herz  enthielt  ein  unbedeulcmles 
schwarzes  Blutgerinnsel  im  rechten  Ventrikel  und  ungefähr 
2  Unsen  flussigen  Bluts  im  rechten  Vorhofe.  In  beiden 
Kammern  lagen  Stäche  dichter  Faseratoffgerinmingmi.  Dia 
Sttbslans  des  Herzens  war  fest,  aber  sehr  Mass  und  ent« 
hielt  gar  kein  Fett.  Im  Herzbeutel  fanden  sich  einige  Un- 
zen seröser  Flüssigkeit  vor.  —  Der  Magen  wur  an  der 
Cardta  bhivk  injicirt,  und  an  einer  Stelle  die  Schleimhaut 
erweicht.  Die  übrige  Partie  des  Dermcanals  bot  nichts  Ab- 
normes dar«  Die  Leber  strotzte  tob  Blut.  Die  Niere« 
lagen  lose  In  ihren  Hölsen ,  schienen  atrophisch  zu  setn 
und  hallen  ein  gesprenkeltes  Aussehn.  Auf  dem  Durch- 
schnitte bot  die  linke  die  characleristische  Beschaffenheit 
der  albuminösen  Nepkrüm  dar,  d.h.  die  Rindensubsfanz 
war  blas8|  uriknisch,  eingesehrumpfl  und  homartig  vnd  die 
Pyramiden  oontrastirten  durch  ihre  rothe  Firbung  und  Tur- 
gescenz  mit  dem  sie  umgebenden  Gewebe.  Diese  Niere 
enthielt  in  ihrem  untern  Theile  eine  genau  abgegrenzte 
Höhle  von  der  Grösse  einer  grossen  Haselnuss,  mit  ihr 
stiBd  eine  kleinere  ?oa  der  Grösse  efaier  Ueiaeii  Mae  in 
Teiblndaag«  Beide  waie«  grtaeleBiheili  nil  eher  sah«^ 
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zig  weissen  Substanz  angefüllt,  die  der  erweichten  Gehirn- 
sabstanz  sehr  abnlich  war.  Ausser  dieser  befand  sich  in 
dem  Verbindangsgaiige  iwiicben  beiden  und  in  den  Nie- 
reBbecken,  defPro  daaielbe  nil  der  gröafern  Höhle  cen« 
iminiclrte,  flüssiger  Eiter,  Tielletcht  im  Genzen  vngefllir  1 
Scruptl.  Dyss  es  wirklicher  Eiler  war,  war  keinem  Zwei- 
fei unterworfen,  denn  anter  dem  Microscope  Hessen  sich 
deutlich  die  £ilerkörperchen  erkennen.  Die  schmaUig 
weifte  Sehetans  enthielt  ensaer  einigen  fiiterhörperebea 
sehr  viel  Bpithetiomtrflnoier.  Die  rechte  Niere  hatte  ein 
etwas  knolliges  Aossehn  und  war  an  den  Sulcü  .stark  aus- 
gezackt; auf  dem  Durchschnitte  bot  sie  fast  genau  dasselbe 
Attssehn  wie  die  linke  dar,  enthielt  aber  keine  solche  Höhlen. 

Wenn  wir  auf  diesen  intemsanten  Fall  noch  einmal 
zarflckblickeni  so  lehrt  er  uns,  dass  jede  Congeslion  in  den 
Nieren  Alhnminorie  oder  in  hdherm  Grade  selbst  Soppres- 
sion  des  Urins  zu  erzeugen  vermag,  nut  denjenigen  Ge- 
birnzufalien,  die  duroh  die  gehemmte  Ausscheidung  des 
Hnmitoffi  und  andrer  excrementieller  Stoffe  aoa  dem  Einte 
m  entitehn  pflegen.  Solche  Erscheinungen  rühren  nun 
entweder  von  einer  BlatflberfQUung  durch  gewisse  krank- 
h.ifie  Gifle,  wie  das  Scharlachgifl,  oder  durch  Reizung  von 
AftergeL>ilden,  wie  Cancer  oder  Steine  oder  durch  mecha- 
nische Hindernisse  im  Blutkreisläufe,  wie  Druck  des  schwän- 
gern Uten»!  von  Bierstoeksgeschwulsteni  Aflergehilden  in 
der  Becken-  und  Unterleibshohle  her.  Jeder  direet  oder 
indirect  die  Nierenvene  comprimirende  Tumor  kann  Albu- 
minurie erzeugen,  wie  dios  ancli  aus  den  von  Robinson  an- 
gestellten Versuchen  hervorgeht,  der,  wenn  er  bei  Kanin- 
fkm  die  K  rmaUt  unterband,  stets  Eiweiss  im  Urin  ent- 
deckte.*) Man  untersuche  im  Schariachfieber  daher  täglich 
Sen  Urin  und  ziehe,  sobald  er  Biwdss  enthfilt,  antiphlo- 
gistische Miliel  in  Gebrauch.  Blutegel  oder  Schröpfkupfe 
in  der  Nierengegend,  kühlende  Diuretica  und  Purganiia^ 
wie  Gramer  larL^  KßH  oael.,  Breiumscldäge  auf  die  Lenden* 

^)  Oa  ffiaolar  diMtse  of  khe  Kidney  and  iu  mode  of  «ction  in 
liiininf  iUinmlaoM  nriae.  London  1842. 
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gegfend  sind  die  geeigneten  Miftel.  Oft  beseitigt  ein  Ader« 
Inss  von  3  Tassen,  vor  dem  \n:m  sich  selbst  hoi  Kindcra 
in  den  ersten  Lebensjahren  nicht  scheuen  darf,  alie  gcfähr«« 
Hdien  Zafillo;  die  Menge  des  Urms  nimm  An  anfiallenden 
Maasie  zu,  die  Ountital  des  Biweisaes  verringert  sidi^dia 
dunkle  Fftrbnng  weicht  der  mehr  normalen,  die  ddenielö- 
sen  Theile  schwellen  ab,  das  Fieber  und  die  St lntierzhaf- 
tigkeil  in  der  r^ierongegend  Ittssl  nach,  die  Guhirnzufalle 
schwinden  Wie  iiesae  sicii  die  Wirkung  einer  solcbea 
Bintenlleerung  anders  deuten,  ala  dass  aie. einer  entsfind« 
liehen  Thitigkeit  in  den  Nieren  entgegentritt,  die,  wie  die 
anatomisch  -  pathologischen  Lulersuchuagea  naubgewiesen^ 
Unslieilig  ubwiillel. 

Mnn  hat  bis  jetzt  stets  den  Gehalt  von  Aibunien  im 
Urin  liir  cm  nnlrüglicbes  «liaijnostischcs Zeichen  einer  krank- 
haften Aiercndegenerotiun  gehülu u,  wabrend,  ^vie  WjUiam^'^) 
mit  He<  ht  behauptet,  jeder  Cungestivzustand  in  den  Iiiieren 
AibunuiiMrie  zur  FoK^n»  hat. 

In  der  Behandlung  bcharlachkratiki  r  hnt  iiinn  beson- 
ders auf  das  Convaiescenzstadiiitn  ine  Aulrnerksauikeil  zu 
richten  und  darf  .selbst  noch  lenoiru  Zeil  nach  vollkomme- 
ner Gencsui]*^  dos  Kranken  (kübelhen  nicht  ausf^er  Acht 
lassen,  weil  dit^  zuröckbleil  •  tuie  Sthwäehe,  verbunden  mit 
der  VerM(i[iliiniT  der  Harnran  ilch^'n,  durch  den  excessiven 
Desqu'<iiiinliunv|trocess  des  E|m1Iu  inmts  leirbt  b<'i  der  ge- 
rjn<T«;|('n  l-jkälluiig  wieder  eific  ll\ |i('iaiiii(>  in  den  Nieren 
hnv or/urulen  vern)ag.  Flaneilene  Ivienlung,  eine  milde 
aber  nahrhalte  Diät  und  der  sorgfälligble  Schulz  vor  Er- 
kältung und  /ii<:!iiri  sind  die  ratiisamsicn  Mittel  und  müs- 
sen so  lange  torlgeselzt  werden.  I'is  nicht  allein  die  De- 
squamation der  Epidermis,'  sundt  in  auch  des  EpiLheliums 
der  Hnrnr;mi>ichen  volislandig  beendet  ist. 

IliiiijilMichlich  bedfirfen  scrophulösc  Kmder  einer  be- 
sondera  beaclitung  und  sorgfiilliL'er  Pflege,  da  sie  selten, 
das  Exanthem  mnu  noch  s(»  nuide  veriaulen  sein,  hydropi- 
schen  AnsclM^  i  llmi^^en  ('ni^(  Im,  nnd  dann  auch  den  Cere- 
bralaiTectionea  mehr  als  andre  ausgesetzt  sind. 

i'iiuciplea  of  ui«;(iiciue.  p.  iUJb  London  1648. 
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  « 

JY§  %    BerUn,  den  i2<«*  Jamur  1850. 

^Bssssssssssasssssssssssssssssssassssassssssssssssssssss» 

U«ib«r  die  Tödtung  dareh  Clüorofona,  nebil  MiitheilaBg  «ioee  neuen 
Fallet.  Von  Catper.  CFortseUnng.)  —  Bemerkentwerthe  Fälle 
au«  der  Praxit.  Vom  Sanil.-Ralh  Dr.  Eitn«r.  (Tödtliche  Kopf- 
verleituDg.  —  Urticaria,  —  ErsUciiung  duich  einen  lebendigen 
Barfch  )  —  KritUchar  Aaiaifar, 

Heber  die  Tödtung  dnrch  Cblerofonn,  nebst 

MittbeiluDg  eines  neuen  Falles. 

Van 

0  a  $  p  e 
(ForUalsvBg.) 


Am  14.  V.  M.,  50  SUinden  nach  dem  Tode,  wurde  von 

den  Unterzeichneten  die  gerichtliche  LeichenölTnung  der 
demia  gemacht,  wobei  sich  Folgendes  ergab: 

A.   Aeussere  Besichligung. 

t)  Der  weibliehe  elwa  20  Jahre  alte  wohlgenihrle 
Körper  htl  relehllche  donkelbranne  Haare,  bhrae  Angen 

und  fast  vollslaiidige  Zahne,  hiuicv  wekiiea  die  Zunge  ü^gt» 
£r  ist  5  Fuss  3  ZeU  lang. 

2)  Der  Körper  zeigt  auf  der  Brust  und  den  Exlremi- 
tilen  die  gewdluilidie  Leiohonfarbei  die  äbrigen  Theile  aind 

Jahrgang  1850.  2* 
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von  der  eingetretenen  Verwesung  grün  gefärbt,  woher 
auch  au  vielen  Stellen  die  Oberhaut  in  Blasen  aufgetrieben 
reip.  ahgelöst  ist. 

3)  Leicbenstam  iitt  aicKt  mhtnden,  die  Aogeoi  sind 
geschlossen,  die  Gesiclitszflge  ruhig. 

4)  Am  geschlosseneii  Mimde  sind  die  Lippen  blaurolb, 
weich  zu  schneiden  und  uicUi  su^illirt. 

5)  Aus  der  Nase  ist  etwas  üüssigcs  BInt  geflossen,  am 
linken  Mundwinkel  zeigt  sich  eine  länglich  innde^  von  In- 
nen nach  Aussen  Terlenfende  |  Zoll  lange  gelhhmne,  hart 
ntt  schneidende  Stelle. 

6)  Auf  der  Herzgrube  und  auf  dem  Oberleibe  zeigen 
sich  mehrere  gelbe,  barl  zu  schneidende  Steika»  olTenbar 
von  Wiederbelebungsversuchen  herrührend. 

7)  In  den  natüriiehen  Höhlen  sind  fremde  Körper  nicht 
SU  entdecken«  Hals  und  GeschlechtslheUe  sind  natürlich 
beschaffen. 

<S)  An  der  linken  äussern  Jugularvene ,  sowie  in  der 
rechten  lallen bogenbuge  zeigen  sich  zwei  gewöhnliche  of- 
fenbar Yon  AettungSTersucben  iierröbrende  Aderlasswunden. 

Sonst  ist  äusserlich  Nichts  zu  bemerken. 

B,  Innere  Besichtigung. 

f.    Frud'iiuiJg  tier  Kn[)f[iöhle. 

9)  Die  weichen  Schädelbedeckungen  sind  überall  bleich 
und  unverletzt ;  gleiches  gilt  von  den  Schideiknochen,  die 
die  ungewöhnliche  Dicke  \  Zolles  zeigen. 

lU;  An  den  Gehnmbdnten  ist  der  geringe  Blutreich- 
thum der  blu! fuhrenden  zu  bemerken  und  aufzuzeichnen, 
dass  einzelne  Venen  der  pia  maier  nach  hinten  zu  etwas 
mehr  blotgefullt  erscheinen  und  dass  auch  in  einigen  gros- 
sem Yenenstimmen  Luft  enthalten  ist. 

11)  Die  Farbe  des  Gehirns  ist  eine  blau  röthHche, 
seine  Consistenz  die  gewöhnliche,  sein  Biulrcichthum  kei- 
neswegs ungewöhnlich. 

12)  Die  Ventrikel  sind  fast  leer,  ihre  resp.  Aderge- 
fledite  Ueidi. 
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iSy  Die  Mb«  de»  GelOms^  lo  wie  46«  übrigens  noi^ 

malen  kleinea  Gehirns  zeigt  bereits  eine  im  Graue  spie- 
lende Farbe  von  anfangender  Verwesung. 

14)  Biäeiie  und  veritegertfl«  Unk  «kid  MOrlidi  be- 
sdiaffea, 

15)  Von  den  Simu  sind  die  qoeoreii  «tamUoli  stark 

gefüllt,  die  übrigen  fasl  bluLlccr. 

16>  Die  Schadeigrandflache  ist  bleidi  und  onv^etit» 

IL  Eröffouag  der  BraiOiöhle. 

17)  Die  Eingeweide  befinden  sicli  in  ihrer  natürlichen 

Lage;  die  rechte  Lunge  hat  die  gewöhnliche  Farbe  und 
ist  darch  einige  frische  Adhäsionen  mit  dem  Rippenfell  ver- 
wachsea  und  iuiistert,  und  enthalt  nur  sehr  wenig  dunkeln 
fihites;  gm  dasselbe  güt  ves  der  linlun  LMf  e.  Das  Biel 
ist  gelirbl  nnd  flfissig  wie  Kirachsafl. 

18)  In  Henbentd  befindet  sieh  nur  die  gewöhnliche 
Uenge  Wasser.  Das  Herz  ist  ganz  schlaff  und  phut  zu- 
sammengefallen, seine  luanzadera  und  sämmlüche  Hohlen 
idUuininien  leer  nd  neigen  im  Innern  die  gewehnliobe 
scbnraKig  blanretbe  Verwesnngsfinrbe. 

19)  ffeUlDopf  «nd  LvfMhre  sfnd  TolHieamien  leer^  er- 
geben lieinc  Spur  von  bluligcm  Schaum  und  dcrgieichen, 
and  ist  ihre  Sctileimhant  von  der  Verwesung  brauaroth 
geOibt.  / 

IIL  EröffauDg  der  Bauchhöble. 

20)  Die  Eingeweide  befinden  sich  in  ihrer  naturMehfin 
Lage;  die  Leber,  von  gewöhnlicher  Farbe  und  Consistenz, 
ist  blutleer,  und  die  Gallenblase  gleichfalls  voiikoinwen  leer. 

21)  Die  etwa«  grosse  Milz  Ist  «iemlioh  stariL  mit  de» 
baschnebeKen  Bhile  sngefülit. 

22)  Der  grosse  Magen  ist  leer,  seine  Sebteimbant 
biauroihlich  und  sind  darin  einzelne  dunkeUJaue  in^eiu 
sichtbar. 

2S)  In  der  Bauchspeicheldrüse  ist  Niehls  au  bemerken. 
U)  Hetn  mi^  MurM  |ind  sste  feU  nnd  binUecr« 

2» 
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25)  1H6  GeAmey  von  denen  die  dkken  mil  Kofh  ge« 
imit  sind ,  zeigen  die  sobrnntsig  rdthücke  Farbe  der  Ver- 
wesung. 

26)  Die  Nieren  haben  dieselbe  Farbe  und  sind  mit 
den  schon  beschriebenen  Blute  steril  angefüllt. 

27)  Die  Hamhlsse  ist  gann  leer.  Die  Gebärmntter 
nnd  ihre  AnhSnge,  welche  erstre  leer  ist|  haben  g^eteb* 

falls  eine  schmulzig  rölhiiche  Färbung". 

2ö)  Die  untere  Hohlvene  ist  voilkommen  leer. 


„Wenn  ein  geriebtsfirEllldies  Urtheü  sieb  nar  mit  Si- 
cherheit auf  dem  Boden  der  arzneiwissenschaftlichen  Erfah- 
rung bewegen  kann,  so  rechlferligt  es  sich,  wenn  dasselbe 
die  BesUmmtheit  des  Ausspruchs  zurückhält  in  einem  FaUOi 
für  welchen  sieb  die  firfahmng  überall  noch  gar  nicht  ans- 
gesproeben  bat.  Grade  ein  soldier  Fall  aber  liegt  hier 
vor.  Es  ist  bekannt,  dass  das  in  Rede  stehende  Mittd, 
das  Chlürüfünn,  erst  eine:  Entdeckung  der  allerncusteii  Zeit 
ist.  Zwar  ist  dasselbe,  wegen  seiner  ganz  eigenthümlichen 
und  hochwichtigen  Wirkung],  trotz  dieser  l^euheit  in  der 
ganaen  mediciniscben  WeU  bereits  bnnderttanseodftich  in 
Anwendung  gezogen,  aneb  vielfaehe  Versuche  damit  an 
Thieren  angestellt  worden  u.  s,  w.,  aber  die  Acten  über 
diese  Wirkung  sind  noch  so  wenig  geschlossen,  ilass  viel- 
mehr gesagt  werden  muss,  dass  irgend  etwas  Sichres  da- 
rüber noch  gar  nicht  feststeht.  Es  wird  noch,  nnd  snm 
Tbeil  mH  Heftigkeit,  wie  in  den  betreffenden  Verbandlun- 
gen der  franadslsehen  Academie  der  Medicin,  Ober  die 
beste  Art  der  Anwendungsweise  des  Chloroforms,  über 
dessen  erforderliche  Dosis,  über  die  Frage:  ob  dieselbe  im 
concreten  Falle  mehrfach  zu  wiederholen  sei»  Aber  die  für 
seine  Anwendung  geeigneten  Individuallliten  n.  s«  w.  ge- 
stritten, nnd  was  vonenda  in  nächster  Besiehung  zu  dem 
vorliegenden  Falle  steht,  über  die  Besultatc  der  Leichen- 
öffnungen solcher  Personen,  die  durch  die  Auwendung  des 

Mittels  ihren  Tod  gefinden ,  bat  bia  jetil  nm  so  weniger 
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irgend  etwas  Leitendes  festgestellt  werden  können,  als 
die  £rfahniiig  in  allen  W einheilen,  so  weit  sie  durch  di« 
fteeie  bektnm  geworden,  Mi  jeUt  ent  fflnf  oder  seobi 
TodetOlle  necii  dem  Gebniieli  dc^s  Cbloroforme  kennen  ge- 
lehrt hai,  und  selbst  diese  geringe  Zahl  von  Falten,  wie 
deren  Vergleictiung  uriä  ergeben,  nicht  cintnal  iuitncr  gleieli 
gebliebene,  sondern  zum  Tbcil  erheblich  verschiedne  Lei- 
cfcenergnlinliee  geliefert  bat.  Wenn  wir  biemacb  dinjeni** 
gen,  die  sieb  naeb  dem  ObdnotionsiirotoGolle  bei  der  aep. 
J.  gefunden  haben,  zur  Beantwortung  der  ersten,  uns  vor« 
geloglen  Frage  in  Erwägung  ziehn  wollen,  so  tritt  uns 
eine  neue  Schwierigkeit  für  die  Beurtbeilung  eotgegeni  in 
den  boben  Grade  von  Yerwesang  ntalicb,  in  weldbem 
sieb  die  Leiebe  bereita  befand,  nnd  weleber  fiberalt  alle 
Seclionsresnllate  Mbt  und  mideirilieb  meebt.  Mft  Ananabne 
der  Brust  und  der  Extrcmiläten  waren  bereits  alle  Theile 
der  Leiche  grün  gefärbt  und  an  vielen  Stellen  die  Ober* 
bmt  in  Bb»en  aufgetrieben,  resp.  abgelöat  (2),  die  Baaii 
des  grossen  nnd  kleinen  G^ms  war  bereüs  ins  Grane 
ipislend  C13),  die  mnere  Fttcbe  des  Hersens  seigte  die 
schmutzig  blaurulhe  (18),  die  Schleimbaut  des  Kehlkopfs 
und  der  Luftröhre  die  brnunrolhe  Verwesung.s färbe  (ID), 
eben  so  war  die  Schleimbattt  des  Magens  bereits  blaurüth- 
bcb  (22),  die  Gedärme  von  der  Verwesung,  wie  die  6e- 
bimnlter  nnd  ibr«  Anhinge  scbmnisig  rAtbUeb  gefirbt, 
(25  u.  27)  alles  unwiderlegliche  Beweise  für  den  hohen 
Grad  von  Verwesung,  bis  zu  welchem  die  Leiche  der  de- 
nata  bereits  zerstört  war.  Nichts  destoweniger  war  es 
aooh  mögiicb,  mdur^e  Befinde  in  dieser  Leiche  wabrm- 
adnnen,  die  mit  de^ienigen,  dio  man  in  der  Mebrsabl  der 
wenigen  bisher  in  England,  Frankreich  nnd  Ost-^Indien 
forgekommenen  Falle  gefunden,  ziemlich  genau  überein- 
stimmen. Hierhin  gehören:  die  BcschaÜenheil  des  Her- 
zens, das  hier  isub  ü.  18)  ganz  schlaff  und  zusammenge« 
fidten  in  seinem  Hembenlol  lif  ,  was  bei  einer  so  feisten,  ge- 
fanden  und  jungen  Person,  wie  denaia  war,  um  so  mehr  ; ' 
toffdlen  musste,  und  dessen  Kranzadern  und  sänuntliche  r. 
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Höhlen  vollkommen  blutleer  waren,  so  dass  es  auch  nach 
anserm  Falle  scheint,  dass  plötzliche  Herzläbmung  die  ei« 
gentliche  Todesurgacbe  bei  der  tödtlicheo  Wirkong  des 
Clilorofoniis  ist  —  ferner:  das  VorbaiHleiisefai  tob  iiift  m 
eintgen  grossem  GebirnTeiieii  (10),  das  wenigstei»  in  Gl« 
nem  der  bekannten  analogen  Fälle  auch  gefunden  worden, 
wobei  wir  jeduch  für  den  vorliegenden  Fall  wieder  den 
Anthcil,  den  die  Verwesung  an  diesem  Bafunde  gehabt 
btben  kann,  2weifelhall  lassen  nössen,  femer:  die  sdur 
auffallende  Bescbaflfenheit  des  BlnlSy  das  wir  als  dnnkd  ml 
flässig  und  wie  Kirschsaft  aussehend  (17)  geschildert  ha- 
ben, und  endlich  der  ziemlich  hohe  Grad  von  Blutleere  im 
Leiohnam  (sub  No.  10,15,17,18,20,24  u.  28),  der  auch  bereit» 
andenreilig  beobachtet  worden^  wobei  jedoch  abermais  in  Bo- 
treff der  dautiQ  der  höbe  Finfaiisagrad  der  Leiche  in  Br- 
wfigung  gezogen  werden  nnisi,  welcher  in  allen  Leichen, 
je  mehr  er  vorgeschi  iuen,  desto  mehr  al!p:emeine  Blutleere 
bedingt  und  wahrnehmen  lässt.  Wir  wollen  hierzu  noch 
bemerken,  dass  auch  eine  nachträglich  Yeranstaltote  micros- 
eoplsche  üntersoohong  der  Magens  nichts  Andres  ergobem 
hat,  als  was  man  bei  derselben,  wenn  man  ihr  einen  be- 
reits iji  1  aiilniss  begriffenen  Magen  unterwirft ,  vorfindet, 
und  dass  ein  Versuch,  in  dem  Blute  der  sep.  J.  das  Chlo- 
roform nachzuweisen,  wenn  dies  überhaupt  möglich,  was 
noch  nicht  feststeht,  gleidifaUs  kein  Ergebniss  Jiefero  konnlo, 
wefl  auch  das  Bhtt  bereits  durch  den  Verwesnngspracess 
alterirt  und  zersetzt  war.  Trotz  aller  dieser  Bedenken  ist 
nicht  zu  bestreiten:  1)  dass  die  J.  ein  Millei  durch  die 
Einathmung  auf  sich  hat  einwirken  lassen,  das  Thieren  and 
Menschen  auf  demselben  Wege  den  Tod  geben  kann  und 
gegeben  hat;  t)  dass  dieselbe  durchaus  gans  auf  dieselbe 
Weise,  mit  ganz  kam  dauernden  Zuckungen  nnd  plötdi- 
chem  Erlöschen  der  Lebenskräfte,  gestorben,  wie  alle  bis- 
her beobachtete,  wenn  auch  wenige  Unglückslalie  bei  Men- 
schen es  ganz  gleich  gezeigt  haben;  3)  dass  in  ihrer  In- 
ditidnalltM  Nichts  hig,  was  anderweitig  etnen  lolcben  ei« 
genlMhnltGhen  plötilichen  Tod  erklären  kdnnle,  dran  die 
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lacäweisbareUf  hierher  zu  zählenden  Seclionsresoltale:  un-* 
gewöhnlich  dicke  Schädelknochen  (6),  frische  Yerwachsun* 
gw  der  rechten  Lu^ge  (17)  und  voUkommeiie  Leere  der 
GaUeeblese  (20)  können  nnziveirelhafl  hierbei  g$r  mchl  in 
Betracht  kuinmen.  Nach  diesen  Tlialsachen  scheint  aller- 
dings hier  ein  Causal-Zusamniünhang  zvvisclien  der  Chloro- 
formirung  und  dem  darin  erfolgten  Tode  vorzuliegen.  Mit 
BüGksichl  «her  auf  die  obigen  Ansfihmngei  können  wir 

uns  Torgelegle  ersle  Frage  gewissenhaft  nur  dahin  be« 
antworten:  dass  die  sep.  J.  in  Folge  der  von  W,  angeord«* 
iieten  Operalion  vermittelst  Chloruforuii»  höchst  wahr* 
seheinlich  ihren  Tod  gefunden. 

Mil  weit  mehr  Sicherheit  schreiten  wir  snir  Beantwor* 
taag  der  sweiten  Fmgei  betreffend  die  etwanige  Fahrlis^ 
sigkeit  dee  Angesdiuldjgten  bei  der  Anwendnng  des  HU*' 
lels.  Eine  äolcbe  würde  ihm  schon  zur  Last  fallen,  wenn 
er,  als  blosser  Zahnarzt,  überhaupt  nicht  zur  Anwendung 
desselben  belogt  wire.  Er  bestreitet  dies  mit  dem  Vor- 
gsbea»  dies  das  ihm  wohibekannte  Verbot  der  Anwandu^g 
innerer  Mittel  Sellens  der  Zahnirste  e«f  das  CUeroromii 
das  kein  inneres  Mittel  sei,  keine  Anwendung  fände,  und 
müssen  ^vir  ihm  darin  beitreten:  Denn  im  wcilcin  und  ge- 
wötwhchen  Sinne  des  Werts,  in  welchem  „innere'  nur 
lakhe  IfiMel  genennt  werden»  die  dwrch  den  Mund  in  dem 
Hagen  aalgoneeiaien  werden,  ist  Chlorofeni  allerdings  keie 
wneres  Mittel,  wenigstens  aJs  Solches  von  W,  nicht  ange* 
wandt  worden.  Es  steht  demselben  aber  ferner  zur  Seite, 
dass  bis  jetzt  keine  Verordnung  besieht,  welche  den  Zahn- 
ifiten  den  Gebranoii  des  Chioroforn»  untersagt,  wie  denn 
teselbe  Moh  acft  seiner  fipldeokang  von  den  Zahnärsle^ 
älar  Orten,  so  aneh  der  hiesigen  Stadt,  löglieh  «nd  bnn- 
dertiallig,  und  ohne  tüdllichen  ErioJg,  gebraucht  worden 
ist  und  wird.  Er  würde  sich  hiernach  aber  noch  einer 
Fahrllssigkeit  schnidig  gemacht  haben,  wenn  er  das  Mittel 
laeh  den  ihm  mn—nthendan  eKgemekien  und  gewöhnli-> 
den  Kenntnisse«,  nnf  eine  Art  nnd  Weise  angewandt  böttei 
von  der  er  eine  mögUclie  schädliche,  wenn  nichl  tudtliche 
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Wirkung  hätte  befürchten  können.  Was  hierbei  nroidiit 
die  ven  ihm  gewIhUe  Anwendongtweise  betrlSly  wobei  er 
das  MiCtel  auf  einen  Sehwnmm  goss,  dber  diesen  eine  Ser-> 
Tiefte  breitete,  und  nun  das  Miflol  an  die  Respiralionsor- 
gane  brachte,  so  ist  dies  die  bis  jelzl  bei  weitem  hSuGgste 
Art  der  Anwendung,  und  wenn  Andre  sich  eigner  Inspi- 
nlionsepparate  bedienl  haben,  so  isl  nodi  keineswegs  fest» 
gesteDt,  weloiie  von  beiden  Methoden  den  Yorzug  verdiene, 
Tiehnehr  wird  aneb  hierüber  noch  vielfach  gestritten,  am 
wenigsten  also  isl  dem  W.  wegen  der  von  ihm  gewählten 
Anwendungsart  irgend  ein  Vorwurf  zu  machen.  Wichtiger 
aber  noch  als  dieser  Panel  isl  die  Erwägung  der  von 
angewandten  Dosis  des  Mittels.  Hierbei  treten  nns 
niehsl  zwei  Umstinde  entgegen.  Einmal  nnsre  eigne 
Wahrnehmung  an  dem,  uns  im  Obductionslermine  vorge- 
zeigten, versiegelten  Fläschchen.  Es  würde  dasselbe,  wenn 
gefüllt,  etwa  xwei  Lolh  Chloroform  enthalten  haben,  ent* 
hielt  aber  nur  noch  etwa  1|  Ooontchen.  Selbstredend  aber 
können  wir  bierans  Niehls  folgern,  da  wir  den  orsprttng- 
liehen  Inhalt  des  Flaschchens,  ehe  W,  noch  zur  Operation 
schritt,  anch  nicht  annähernd  kennen.  Erheblicher  hier- 
nach ist  z;weitens  die  Deposition  des  Dr.  KopSf  weicher 
sogleich  bei  seinem  BintritI  ins  Zimmer  der  eben  Verstor«» 
benen,  dasselbe  so  yon  Chlorofonndonsl  erfüllt  fand,  dass 
ihm  bald  der  Kopf  eingenommen  nnd  er  genAthigt  ward, 
das  Fenster  zn  Öffnen,  was  jedenfalls  auf  eine  grössere 
Menge  der  LuA  im  Zimmer  beigemischten  Chlorofonns 
schliessen  Iftssl.  Ob  aber  dieselbe  durch  Verdunstung  ans 
der,  yom  Dr.  Kcpt  offen  gefnndnen  Flasche  hineingelangti 
oder  ob  durch  irgend  welchen  ZofUl  Chloroform  daraus 
vergossen  und  so  von  der  Diele  aus  verdunstet  war,  auch 
darüber  l§sst  sich  wieder  gar  nichts  bestimmen.  So  müs- 
sen wir  denn  bei  der  eignen  Aussage  des  W,  selbst  stehn 
bleiben,  wonach  derselbe  das  erstemal  „etwa  12 — 16  Trop- 
fen Chloroform",  das  sweitemal  „wiederam  12—16  Trop- 
fen** und  das  letztemal  „wiederum  4—5  Tropfen**  anf  das 
kleine  Schwämmchen,  das  jedesfaUs  bei  seiner  geringen 


DimensCoii  keine  sehr  erhebliche  Menge  des  Mittels  fassen 
konnte,  aufg^cgossen  haben  wiil.  Nach  allem  aber,  was  bis 
jetzt  über  die  Anwendongsweise  des  Mittels  erfahren  und 
bekannt  worden,  müssen  wir  diese  Onanlitäten  als  Torsloli- 
%e  and  badaohlsani  gewählte  erUireni  welcbe  anendlloh 
ofl  Ton  Operaleoren  bei  weitem  flbersehrilten  worden,  ohne 
dass  eine  nachlheilige  Wirkung^  dadurch  entstand.  Hiernach 
liegt  uberall  kein  genügender  Grund  vor,  um  den  H\  bei 
seiner  Verfahrungsweise  einer  Fahriftssigkeit  sa  zeihen. 

Nach  diesen  Ansfährnngen  erkUren  wir  nnd  keant'» 
Worten  die  ons  vorgelegten  Fhigen  dahin: 

1)  dass  die  sep.  J.  in  Folge  der  von  W.  angeordne- 
ten Operation  mittelst  Chloroforms  höchst  wahr- 
sdieinlich  ihren  Tod  gefunden; 

2)  dass  nack  Lage  der  Acten  der  W.  bei  Anwendung 
des  Cklorofonns  sidi  emer  Fahriisiigkeit  nickt 
sdinidig  gemackt  bat* 

Berlin  u.  s.  w. 

C«  VF«  cAcr*  /er« 

(Foftwtiiniif  folgt) 


Bemerkrasirerflie  KranUdtsflUle  au  meiner 

Plraads* 

Mitf  eth  eill 

Tom  Kreispkysiciis  u.  Sanitatsratb  Dr.  Eittm  in  St^an. 

f  Forti«tBang. ) 

Tödtliche  Kopfverielzung. 

Der  Pferdekneckt  S.  sb  H  katte  ebien  secksjAkrigeni 
fkm  nnebelick  zugebraeklen  Knaben  sekon  ▼ielfach  miss- 

kandelt,  als  er  eines  Tages  in  Folge  einer  solchen  Miss- 
handlung  noch  wenigen  Stunden  starb.  Er  hatte  ihn  an- 
geblick  wiederkoK  mit  dem  Kopf  an  die  £rde  geworfen; 
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deoaoch  hatte  der  Knabe  unmittelbar  nach  der  JlifisbaAii« 
tag  Aof  G«]ieis8  des  S.  noch  in  der  Nchenktunmer  mit 
einem  Besen  gekehrt^  war  aber  bald  darauf  bewnssllof 

geworden,  so  dass  man  ihn  zu  Bett  bringen  müssen  und 
der  Knabe  bereits  verstorben  war,  nls  der  eine  Weile  ent- 
fernt wohnende  Arzt  lierbeigehoU  worden  war. 

Die  Ohduction»  36  Stunden  nach  dem  Tode  nntemom- 
men,  ergab  Folgendes.  Der  Körper  zeigte  die  den  Alter 
des  Knaben  entsfirechende  Grösse  und  Bntwiekelung ;  die 
Körperconslilution  erschien  kräftig,  wühl  q^enährt.  Gesicht 
und  Lippen  waren  bleich^  ebenso  die  Sclcroiica^  Die  Zunge 
war  zwischen  die  Zähne  eingeklemmt,  doch  von  natürli- 
cher Farbe«  Die  Fnpillen  erweitert.  Offne  Verletsungen 
am  Kopf  waren  nicht  vorbanden,  ingleScben  keine  blutige 
oder  andre  Ausflüsse  aus  Mund,  Aase  oder  Ohr.  Dagegen 
fand  sich  rechterseils  3  Zoll  im  Umkreise  eine  breite,  farb- 
lose Anschwellung,  das  Uhr  selbst  schwach  sugillirt.  Auf 
dem  Rucken,  namentlich  um  die  Schultern  hemmj  waren 
eine  Menge  in  Verschorfung  befindliche  kleinere  Bxcoria- 
tionen  bemerklich,  welche  davon  herrührten,  dass  der  S. 
den  Knaben  viel  mit  eineiii  Slrick  gehauen.  Auf  der  rech- 
ten Schulter  fand  sich  ein  blauer  Fleck  von  der  Grösse 
eines  Silbergrosebens*  Der  rechte  Arm  zeigte  im  SchuU 
tergelenk  eine  abnorme  Eewe^hkeH  und  bei  niberer 
Untersuchung  fand  man  4S»CkuMla  einen  Zoll  TomAcro- 
mialende  fraclurirt. 

Bei  Trennung  der  weichen  Schadclbedeckungcn  be- 
obachtete man  in  der  ganzen  Ausdehnung  jener  breiten 
Anschwellung  der  Weichlheile^  namentlich  öber  und  unter 
dem  Scbllfenmuskel,  ja  sogar  unter  der  Beinhaut  des  SchS- 
dels  eine  verbreitete  vSngillalion  meist  geronnenen  Blutes. 
Der  Schiippprillicil  des  Srhlafbeins  fand  sich  votii  Scheitel- 
bein gelöst,  überdem  sechs  Fissuren,  welche  sich  theils  im 
Schlafbeio,  iheib  von  da  tnfwärta  ins  Sebeifelbein  gegen 
den  Tiäter  parietale  bin  Tersweiglen,  tbeils  ebwirts  In  de« 
grossen  Flöge!  des  Keilfoeins  erstreckten. 

Bei  Abnahme  der  Schadeldecke  zeigte  sich  an  der  in- 
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nern  Fläche  des  Schädelgewdibes  in  der  Gegend  dar  Fis-* 
surcn.  zwischen  Schidd  und  harten  Himhaot  vngefUir  ein 
fifflöliel  ?gll  geronnenes  Blut-BxtniTasat;  eine  Masse  von 
über  drei  Escidffel  toII  aber  eben  daselbst  in  der  untern 
Schädelhalfte.  Das  ia  seine  Häulc  eingeschlossene  Gehirn 
WdT  dadurch  an  dieser  Stelle  einer  grossen  Handfläche 
breii  bedeutend  flach  gedrückt.  Dura  maier  und  Gehirn 
waren  unverietcly  ancli  war  anter  jener  und  in  diesem  wei« 
ler  kein  BzlraTasat  bemeiidicli,  dagegen  die  Blntgeflsae 
■Mi  BlaCbebiHer  in  den  Hirnhauten  sehr  angefüllt.  Die 
Fissuren  zeigten  sich  an  der  innern  Fläche  des  Schadeis 
penctrirend ;  dieser  selbst  etwa  eine  Linie  dick.  Besonders 
Mdile  sich  naeh  AMebang  des  Scbadelgewöibes  die  Tren« 
Dong  der  jmts  Mquamosa  des  ScUafbeias  von  Scheitelbein 
selir  benerldiar.  Das  OeUrn  seigte  sieh  blatfeerer.  Die 
Eröffnung  der  Brusthöhle  bot  nichts  Bemerkensvverthos.  —  Im 
Unterleibe  war  die  schiefe  Lage  des  Queergrinundarms 
nach  der  Nabelgegend  hin  aufiallig.  Die  Dünndärme  en^ 
hidtea  viel  Spidwfirmer.  Um  die  sehr  angefullto  Oallen- 
blaso  war  viel  Galle  ausgeschwitzt. 

Das  Gutachten  sprach  sich  d^ihin  »lus,  dass  die  dies- 
fallige  Kupfverlclziintr  eine  absolut  ludlliche  und  die  allei- 
nige Ursache  des  Todes  sei.  S.  hatte  den  Knaben  na- 
menUich  durch  Anfschlagon  auf  den  harten  fioden  tddilifih 
verletzt,  wobei  es  dann  auch  zu  jener  Fractnr  des  Schlüs- 
selbeins durch  Hinwerfen  auf  letztern  gekommen  war. 

Es  bestaligl  dieser  Fall  die  Erfahrung,  dass  äussere 
Kopfverletzungen,  wegen  der  Verbindung  mit  dem  Gehirn 
als  Centraiorgan  des  Nervenlebens  nnd  Sita  der  Sinnesor- 
gisie  ebenso  gefthrlidi  sind  sIs  innere,  md  wenn  sie  wie 
Mer,  Mit  ZerBohmiütemng  der  Hirnschale  verbanden  sind, 
unl»edingl  tödtlich  werden,  indem,  abgesehn  von  ausserhalb 
des  Schädels  obwaltenden  Extravasaten  und  den  Yerletzun«* 
gen  der  Uimschale  an  sich,  und  obwohl,  wenft  es  wie  hier, 
bei  geringem  Widerstand  des  SchAdels,  weniger  zo  ehier 
lidttichen  eammoth  esre6ri  kommt,  dann  dafür  «in  nm  so 
bedeutender Extravasat  nach  innen  nicht  auslileiben  kann, 
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welches  sich  viel  zu  schleunig  bildet,  als  dass  es  durch 
Konsthölfe  zeitig  genug  entfernt  werden  könnte,  und  inden 
6i  wie  hftufigy  00  ancli  diesfiilig  zwischen  Schädel  und 
das  in  seine  unTerletztea  Hinte  eingeschlossene  Gehirn 
austritt,  die  Function  desselben  nothwendig  lähmt  und  den 
Tod  herboifü!ireii  rnuss.  —  Dass  jener  Kn^be  ^veniger  in 
Foigo  einer  commotio  cerebri  als  jenes  Extravasats  gcstor« 
ben,  gebt  daraus  hervor ,  dass  er  mmiittelbar  nach  der 
Hisshandhing  noch  in  der  Nebenlcaninier  Icehren  luinnte  und 
erst  etwas  später  in  dem  Orade  liewusstlos  wurde,  als  das 
Extravasat  innerlialb  der  Schädelhöhle  tiuhr  und  mehr  aus- 
trat. Die  Trennung  des  Schuppentheils  des  Schiafbeins  vom 
Scheitelbein  ist  immer  eine  seltne ,  stets  von  grosser  Ge« 
walt  aeigende  Erscheinung. 

Bs  bestätigt  daher  femer  <Beser  Fall  auch  die  Erfah- 
rung, dass  je  mehr  die  äussern  Theilc  bei  Kopfverletzun- 
gen leiden,  die  innem  dafür  desto  weniger  verletzt  zu 
werden  pflegen. 

In  der  Individualität  des  Knaben  selbst  lag  nichli  den 
Tod  Begünstigendes  vor;  dieselbe  war  vielmehr  eine  im 
Allgemeinen  kräftige  und  die  Verletzung  somit  eine  solche, 
welche  nach  den  gesetzlichen  Fragen  des  A.  L.  R.,  in  dem 
Alter  des  Vcrletzlcn  unter  allen  Umstanden  den  Tod  für 
sich  allein  lur  Folge  haben  mussie. 


üriieüria. 

Die  Unterschiede  von  Uritcarm  und  Essera  stellen  sich 
in  der  Natur  nicht  so  [gestimmt  berans,  als  die  Lehrbucber 
woM  angeben.  Auch  ist  die  Neasebudit  nicbl  immer  eine 
so  gutartige  Krankheit,  als  wohl  im  Allgemeinen  angenom- 
men wird.  Die  Urticaria  bildet  mehr  rötbliche  nur  in  der 
Mitte  blassere  (Quaddeln ;  die  Essera  von  infiltrirter  Lymphe 
aufgetriebene  weissliche  Flecke,  die  von  den  Lehrbüchern 
als  oft  sehr  versdiiedenfsrbige  geschildert  werden.  Die 
UrOeariß  befUlt  ansser  dem  übrigen  Körper  auch  dal  6e** 
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mikty  die  E$iera  waM.  ieae  tritt  melir  in  det  Kllte,  dies« 
mehr  in  der  Wftmie  lienror,  und  erregt  weniger  Jucken 

wad  Brennen  als  jene.  Zuweilen  jedoch  sind  Erschcrnun« 
§ea  der  Urticaria  auch  bei  Eissera  oder  Urticaria  porcelia^ 
fM  wahrzanehmeii  und  omgekelirt.  —  Eia  Fall  eralrar 
Art,  der  »igleieh  wie  ebenerwihnl  als  Beweia  dient«  daaa 
#e  KnmUieit  anweUen  nit  bedenkliehea  ZeAllen  aoflritt 
und  nicht  immer  gutartig  kam  bei  eiaeui  42jdhrigen 
Manne  von  nicht  eben  schwächlicher  doch  schwammiger 
KörperconaUitttion,  vollem  Unterleib,  bleichem  Auaseba  und 
aebr  weiaaar,  reiibarer  Haot  vor. 

Der  Kranke  batte  acbon  öfter  fo  Ungern  Zwiacben- 
zeiten  daran  gelitten,  doch  hatte  das  Uebcl  nie  eine  solche 
Intensität  erreicht.  Fieber  ofTctibart  sich  bei  ihm  nicht  tnif- 
fällig;    erst  durch  die  begleitenden  Zufälle  zeigt  sich  der 
Puls  aufgeregt.   Als  Vorboten  machen  sich  bemerkbar: 
Broslschmerzen,  Mattigkeit,  Appetitlosigkeit.   Hiernacb  tre->  « 
ten  alsbald  das  Ifistige  Jacken ,  Ekel ,  Erbrechen ,  belegte 
Zunge  ein  und  mit  der  Eruplion  der  Quaddeln  gedunsenes 
Gesicht  und  Auftreibung  der  Haut  an  den  Gliedern.  Die 
Quaddeln  seigon  die  verschiedensten  Formetty  verschwin« 
den  mehr  am  Tage  und  in  der  Winne,  wann  aie  nicht 
dareh  Kratsen  herrorgelockt  werden,  treten  dagegen  in 
kuhiem  Temperaluren  und  des  Nachts  mehr  hervor  und 
zeigen  sich  einzeln  über  den  ganzen  Körper  mit  Ausnahme 
des  Gesichts  verbreitet.   Das  Jucken  war  besonders  daan 
am  marierndstoBy  wenn  der  AnsseUag  wenig  an  sehn  war 
end  mebr  nnter  der  Haut  stecken  blieb,  daher  die  Form 
der  Krankheit  einerseits  der  ürlkaria  mMmidOj  anderseita 
der  Urticaria  subcutanea  enlsprnch.    Das  Jucken  erreichte 
im  gegebeaea  Falle  eine  solche  Heftigkeit,  dass  der  Kranke 
melweremale  in  die  heftigsten  asthmatischen  Brusikrämpfe^ 
Beängstigangen  nnd  Ohnmächten  Yorfiei,  ja  einigemale  ver« 
sweifelnd  bat»  HMin  möge  ihn  todtaehlagen,  dn  er  os  länger 
luclii  aushalten  könne. 

Obwohl  die  gastrischen  Zufalle  nicht  allzu  bedeulend 

etichmnen,  werde  deonofib  »mächst  ein  Brecbmitlel  ge« 
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reicht,  wis  Schleim  md  gallig«  SonMi  enlbriit«.  Ihm 
MgleD  mit  Hickeichl  auf  die  bei  dem  Kranken  obwalteii** 

den  hSmorrhoidalen  Stockungen:  Reiolventia  und  leichte 
Laianiia ,  während  der  krampfhaflen  Zufälle  wegen  inler- 
currirend  YalmanOy  Chenopodium  in  Infusionen,  i^inkoxydi 
FMt  Fkmmeri  mit  Camphor,  selbst  Moschai,  neben  Asa- 
fStidaelysUeren  in  Anwendung  gesogen  werden  missten. 
Aenssere  Hlltel  frachtelen  nichts;  weder  lane  Waschungen 

mit  Aq.  saiurjtina,  opiaia,  noch  mit  tSpuUuosis,  Succo  Citri, 
noch  mit  Liq,  Hydrargyri  corromm.  Ein  laues  Had  that 
ebenfalls  wenig.  Bei  dem  Gebrauch  jener  Interna  indasi 
minderte  sich  das  Uebel  allmMig  nnd  behob  sich  bei  einem 
fmlgesetaten  auflösend-stSrkenden  Verfahren,  welchem  end* 
licii  der  Gubraucii  der  China  folgte. 


Erstickung  durch  einen  lebendig  verschlunge- 
nen Barsch« 

P.  aus  B.,  US  Jahre,  ein  Mann  von  frrosser  Statur, 
and  kräftigster  Körperconstitution,  dem  Trünke  ergeben, 
Terschlang,  berauscht,  seine  Frau  scheltend,  dass  sie  be- 
hmii  einsr  Mahlzeit,  in  kleine  Fische  nach  Hanse  gebrachl 
habe,  mit  den  Worten:  „solch  Zeug  brauche  man  nicht 
erst  zu  kochen,  das  verschlänge  er,  wie  es  da  eben  sei", 
zuniiclist  ein  kleines  lebendiges  Wei&sfischgen,  ohne  si(^ 
Schaden  zuzufügen;  hiernach  aber,  wie  immer  mit  seinen 
Kräften  in  Gegenwarl  Andrer  gern  bravirend,  in  Beisein 
mehrerer  sehMr  Kinder  und  Leute  einen  kleinen  Barsch, 
mit  welchem  jedoch  dies  Manöver  ganzlich  missgluckte,  in-*- 
dem  der  Fisch,  weil  er  dickf  i  war,  im  Halse  stecken 
blieb  und  als  Stachelflosser  eben  so  wenig  röckwärls 
wollte. 

Der  Druck  ?on  dem  nherfiUlten  Schlünde  auf  die  LuA» 
wege  unter  gleichzeitiger  Hemmung  des  RAoUaufs  des 

Blutes  vom  Kopfe,  machfe  dem  Leben  nur  zu  bald  ein 
Ende,  indem  im  Verlauf  einer  halben  Stunde  der  Tod  suf- 
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fbeatorisch-apoplectisch  eintrat,  ehe  es  möglich  war,  ärzt« 
luiie  HÜfo  kerbeizusdüffeiiy  welche,  da  sie  nur  eine  ope« 
ralive  kitte  «ein  können,  inifer  den  obweltenden  Umstln- 
den  wabrseheinKch  Ton  sehr  precarem  Erfolge  gewesen 

sein  dürfte;  ein  zweiter  Eilbote  meldete  deu  bereits  er- 
folgten iod  des  P. 

■ 

(PortwliaDgeB  Folgmi.) 


Kritischer  Anzeiger 
neaer  mid  engeaandter  SdirifteB. 


Preussischer  Medicinal-Kalender  auf  das  Jahr  1850. 
Mit  Genehmigung  und  Untcrslüfzung  des  hohen  Ministe- 
riums der  geistlichen,  Unterrichts-  und  Meiiicinai-Ange* 
legenheiten.  Erster  Jahrgang.   Berlin  1850.  VlU  it. 
182  S.  gr.  12.  (Heransgeber  Dr.  M.  KaUteh.) 
(Bin  inaserst  branchbares  Neujabrsgescbenk  filr  prac- 
tische  Aerzle  und  ärztliche  Verwallungsbeamte.    Nach  ei- 
nem gewöhnlichen  Notizen-Kalender  folgen  noch:  eine  Dar- 
stellong  der  Verhandlungen  über  Medicinalreform  im  Mi- 
nisteriOy  woraus  die  Motive  zn  den  bestehenden  wie  za 
den  beYorslefaendeii  geseUlieben  EinrichtuBgen  ersichtlich 
werden;    sodann  eine  officielle  Nachweisung  sämmtUcher 
medicinischer  Verwaltungsbehörden.  Lchrinstitute  und  ihres 
Personals,  wie  der  mililairürztlichen  Institute  und  Personen 
In  der  ganzen  tfonarchie,  und  eine  tabellarische  Nachwei- 
song  des  gesammten  Heilpersonals  Im  Staate  im  J.  1848. 
Wir  hoffen  nnd  wünschen,  dass  der  Kalender  die  verdiente 
reichliche  TlieiJnalitne  im  ärztlichen  Publicum  ündeu  möge, 
die  sein  ferneres  Erscheinen  in  folgenden  Jahren  ennög- 
hche,  da  Aehnliches  nirgends  anders  existirti  nnd  eine 
compendidse  ZnsammensteUmig  auf  authentischer  Grundlage, 
wie  die  voiiiegende,  vieUeitig  brauchbar,  ja  unentbehrlich 
ist.) 
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Das  Lebea^er  Cretinen  mit  besondrer  Rücksicht  auf 
Psychologie,  Physiologie,  Pathologie,  Pädagogik  und  Hu- 
manität nach  Grundlage  der  neusten  Kr^cbnisse  der  Wis- 
senschaft und  tnebijihrigen  eignen  £rfebruttgen  gescbil* 
.  dert  von  Jaech  BmHek  Htffwiok^  früher  Lehrer  anf 
dm  Cretlnen-Asyl  auf  dem  Abendberg  u.  s.  w.  Stutt- 
gart 1850.    IV  u.  84  S.  8. 

(Der  Kenner  lernt  aus  der  kleinen  Schrift  nichts 
Neaes,  aber  er  wird  in  dem  Vf.  einen  Mann  hochschätzen 
lernen,  der  mit  Erfolg  dem  edlen  Ziele  naehstrebl,  blöd«* 
sinnige  Kinder,  selbst  Cretinen,*  menschlich  heranzubilden. 
Wie  ihm  dies  im  Verein  mit  den  wackern  Frauen  seiner 
Familie,  auf  dem  Abendberge  und  s|ialer  zu  Mariaberg  in 
Wurtemberg  gelungen,  dafür  liefern  mehrere  in  der  Schrift 
erzählte  FäUe  den  Beweis.  Vielen  Lesern  dieser  Wochen» 
uchrift  wird  es  Interessant  sein,  n  erfahren ,  dass  der  Vf. 
in  Bellevae  (Mher  Fellgersburg)  bei  Stuttgart  eine  An- 
stalt für  Schwach-  und  Blödsinnige,  namentlich  auch  Kin- 
der, gegründet  hat.  Wer  seine  Schrift  gelesen,  wird  ei- 
ner weitem  Empfehlung  seiner  Anstalt  nicht  bedArfen.) 


Ffir  dim  WoehMichrifl  paneiide  Beitrige,  auch  här- 
tere MiUheilaegen,  Ifotisen  u,  dgl.,  weidea  nach 
dem  AbfchloMe  jedes  Jahrgangs,  anch  auf  Verlangen 
gl  ei  ob  Meh  deift  Abdmck,  anittadig  henorirK,  and  ein- 
gesaadie  BSeher,  wie  blAer,  eolweder  in  hftneni  Anieigen 
oder  in  anifibrlichen  Recenaionen,  so  gl  ei  eh  tor  Kcnaloiif 
der  Leier  gebracht  AUea  Einaofendtnde  erbittet  sich  der 
Ueraasgeber  nur  porioftti  durch  die  Post,  oder  durch 
den  Weg  des  Bnehlnuidels« 


Gedracht  bei  h  Pete  eh. 
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WOCHEirSCHRIFT 

für  die 

g  e  s  a  m  mt  e 

HEILKUNDE, 

Herausgeber;  Dr.  Cmper. 

Diese  Wochenschrift  crsrheint  jedesmal  am  Sonnnhende  in  Lieferani^ei 
ton  1,  bisweilen  1{  Bogen.  Der  Treiä  des  Jahrgaogs  niil  den  n^«- 
tbigeo  Registern  ist  aut  3|  Thlr.  besiiiiimt,  w  olür  säinmüicbe  Bucb- 
kandlungen  und  Potlioiler  il«  m  litlora  im  Stand*  «iiid. 

Hirtckwmti. 

»71^^  3.  .  ÄerÄii,  de»  19'«  JimiMir  1850. 

0«bcr  die  Tddlaag  dorch  Chloroform,  nelwl  Miitheitoog  eines  neuea 
FiUei.  Von  Caipor.  (FortseUnng.)  —  Die  seilliche  fiackgnl»* 
krümmung.   Vom  Dr.  Bflbrisg.  (Zweiler  Artikel)  —  Khliickcr 

Anzeiger. 

lieber  die  Tödiang  durch  Chloroform,  aebsl 
Hittheihing  eines  neoen  Falles* 

Von 

'  C   a    s   p    e  r, 
(FortoeUung.) 

Seil  jetzt  genau  zwei  Jahren  sind  scclis  Falle  von 
Tödlung  von  Menschen  durch  Chloroform  oü'enüich  be- 
\\?.mi  geworden.  Davon  gehörte  Einer  Frankreich,  dret 
England»  Einer  Nord  -  America  und  Einer  Ostindien  an» 
Zwei  andre  Fälle  *),  die  kurz  ersalilt,  sind  mehr  als  xwei-* 
felhaft.  Deutschland  halle  bisher  noch  kcintn  Unglücksfall 
der  Art  zu  beklagen,  wcnl^rslens  ist,  meines  Wissens,  noch 
keiner  zur  ölTenllichen  Kunde  gelangt.  Aber  auch  selbst 
von  den  bekannten  Fällen  kennt  man  nnr  von  vieren  das 
eigenllich  Wichtige,  die  Sectionsrissollate.  Von  einer  ei« 
genflichen  Erfahrung  kann  also  aoch  gar  keine  Rede  seinj 
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um  so  peinlicher  die  Stellnng  des  Sachverständigen,  der 
durch  Amt  und  Eid  berufen  und  verpflichtet  ist,  in  einem 
solchen  Falle  den  Geschwornfia  imd  4^iO  Jiicbter  durch 
»ein  Vrllitil  die  Bvis  zft  ihrM  A^^prack  ubor  ßchoMlf 
öder  lliGhtsdnil<ng  eines  Angeklagten  zu  geben!  tut  Be- 
gründung des  von  uns  abgegebenen  wollen  wir  hier  zu- 
nächst eine  Zusammenslellung  jener  sechs  im  Auskode 
vorgekommenen  Falle  geben. 

1,  Frftnlein  Stock  in  Boidogno*),  dreissig  Jahre  alt» 
gross,  gesnnd  nnd  einige  Monate  it&m  von  HenUopfen 
ans  cMorotischer  Quelle  vorübergehend  befallen,  liess  sich, 
Behufs  der  schmerzlosen  Eröflnung  eines  Eiterdepots  am 
Oberschenkel,  chlore formiren.  Es  wurde  ihr  ein  „mit 
höchstens  15—20  Tropfen  Chloroform  befeuchtetes  Schnupf-- 
toofa"  nnter  die  Nase  gehalten,  Mach  einigen  Athensigen 
wollte  sie  das  Schnnpfkuch  entfernen,  nnd  schrie:  ,4eh 
sticke!  ich  sticke  I**  Sogleich  wurde  das  Gesicht  bleich,  die 
Züge  veränderton  sich,  der  Athem  ward  kurz,  es  trat 
Schaum  vor  die  Lippen.  Dies  gcßcbah  ^ia  weniger  als 
Einer  Minute"  vom  Anfang  der  Sitzung.  Das  SchnapAuch 
wurde  sogleich  entfernt,  nnd  rasch  die  Operation  beendet, 
während  sogleich  alle  „möglichen**  l/nederbelebnngsversu* 
che  angestellt  wurden,  aber  nach  zweistündiger  Dauer  die- 
ser Versuche  überzeugte  man  sich  von  der  Fruchtlosigkeit 
derselben,  und  die  Dame  war  und  blieb  todt  ^  24  Siun* 
den  naoh  dem  Tode  wurde  die  Section  gemacht,  welche 
folgende  Ergebnisse  lieferte,  die  wir  in  der  nicht  sehr 
kunslgemässen  Reihenfolge  des  Originals  wiedergeben: 
Leichenstarre;  Sinus  iongitiu/inal.  leer;  die  Venen  auf  der 
Oberfläche  des  Gehirns  nicht  sehr  gefüllt,  aber  die  Blut<« 
saule  in  ihnen  von  Distanz  zo  Distanz  durch  Luftblasen  in 
langen  Streifen  nnlerhrochen;  auch  in  den  Venen  der  ba^ 
ii$  crann  ist  Luft,  „man  lässt  zahlreiche  Luftblasen  mit  dem 
Blute  heraus  aus  der  F.  opfdhalmca,  den  siniu  cavenios. 
uud  den  untern  Cerebralvencn.''  Die  Seitenventrikei  ent- 
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liftlleii  wemg  Senm;  die  Gehirns ui>s tanz  ist  fest,  md  zeig\ 
beim  Einschneiden  keine  Blulpuncle.  Aus  der  linken  Vem 
wgiltfiia  iiad  F.  eruraiu  dr'mgt  Luft  ^us  dem  sehr  ßchwu^ 
tm  mi  8«hr  ÜMgm  B1«Kl  Die  Cnuralmieii?  ißt  Imt, 
AB«  G«fi«ie  in  der  NAte  4«r  OperatiiMiswiiiidp  «iiid  durt h-» 
MS  tmvflrietot.  Die  Lungen,  zamal  die  linke,  bind  sieht- 
licii  in  den  untern  Lappen  Blulüberfülll  (en^o^^t'^j,  und  zei- 
gen bei  Einschnitten  ßßhr  viel  3chw«rJies,  flüssiges  Blut; 
se  koistern ;  Empbys^  M  «Mif  vpitaqd^o*  Pi0  taftrdh* 
m^SeUmilimil  M  Mhtft  gerölbet,  jb«r  Iw.  Ziemlksh 
fiel  Smirn  Madet  sieb  in  den  P^ttra-SackeA  und  im 
ricardntm.  Das  Herz  ist  „ausserordentlich  welk" 
(dune  excessive  Jlaccicliie) ,  und  absolut  leer.  Dia  Lun<v 
§mf&Bmi,  am  Eintritt  in  den  linken  Aurikei  giß^Snely  imI^ 
fen  etwiw  MM  vüliiift  g^mMil.  JßM  iMPominMi,  ^ 
flonders  im  fGcU^n  Hctr^en,  ist  weuir^tb,  sem  Gewebe 
weich  und  leicht  zerreissbar.  Leber  sehr  gross,  Weinhe- 
it'uiWijig ;  bei  Einschnitten  dringt  zischend  Luft  tm  <lfi9 
Gefitsseo,  die  vi^l  schwarz-üüssiges  Biul  enthaltßn^  Djf 
Dinoe  ewkMm  Qm;  du»  Mite  wl  sehr  Molreieh«  enr«efal» 
oad  Um  Druck  Jirtagl  mn  «toigie  LnflUasen  z«  Tage« 
Be  wird  noeh  ▼om  Dr.  O^rre^  der  den  Fall  d  er  Academie 
milgelheili  fiat,  hervorgehoben,  ,,dass  das  Wut  im  buiübßtjy^- 
kcboi  i^inne  schwarz  wie  Dinte  gewesen." 

2.  Haaatb  ftreeoer  in  New-CnsH^,  *)  Xqnfiieh» 
Mm  all,  wordre,  am  ßebmmkm  die  BslraetfMi  eiaae  N«.* 
fcb  la  fiberfftiliQ,  elto<arorBifrt,  and  swar  ivarde  ihr  ,,eia 
CalTtelulTel  voll"  Chi.  unter  die  ISase  gehalten.  Nach  eini- 
gen Alhemzrigen  süß&s  sie  die  Hand  des  Operateurs  Meg^ 
gtfon  zurück,  wies  sie  nun  an,  ganz  MMturliA  Itt  athmea, 
arai  iie  aach  thil.  fiiao  hal^  Miaate  «piler  mrdea  die 
Arawawirffin  alatf  aad  das  Alhiaen  lelwae  besoUeaaigl.  Der 
Operateur  hatte  den  Finger  auf  dem  Puls,  der  bis  zum  Au- 
geiibück,  wo  die  Muskeln  sleif  wurden,  nalürlich  blieb, 
Jeija  aller  etwas  sabwÄcher  vasdf  abar  rcfataaaisig  Idiab* 


*)  tradcB  HMdlcaliiflMUft  ?LMar  #efiei.  1848.  8.  sse.  . 
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In  diesem  Moment  machle  der  Gehülfe  die  Operation  Die 
Kranke  zeigte  etwas  Schmerz,  die  Dosis  des  Chloroforms 
ward  aber  nicht  Tennehrt.  (Es  isl  ans  dieser  Darstellung 
nicht  zn  ersehn,  eb  Oberhaopt  mit  den  Inhalationen  fort^ 
gefahren,  oder  ob  der  Caffeeldffel  Ton  der  Nase  entfernt 

worden  war  )  Die  Augen  waruii  geschlossen;  Herr  A/eg-- 
gison  üünele  sie,  und  sie  blieben  nun  offen;  der  Mund 
Stand  offen,  die  Lippen  wurden  bleich«  Diese  Zeichen  be- 
stflrzten  den  Arxt:  er  spritzte  Wasser,  Branntwein  ins  Ge- 
sicht, öffbete  die  F.  medißna  nnd  juguhrU  dier  an- 
sonst,  die  Pal.  war  todt.  Die  ganze  Sitzong  hatte  drei 
Minuten  gedauert.  Bei  der  Section  fanden  sich  die  Lungen 
nicht  zusammengefallen,  aber  „im  Zustande  der  Conges* 
tion"  mit  blauen  Fledten  ubersäet,  Oberall  crepltlrend. 
Longen  und  Bronchien  waren  voll  bintigen  Schaan».  Die 
Kehlkopf-Schleimhant  war  stark  injicli  i,  und  in  denTasehen 
des  larijux  fand  sich  sehr  viel  schaumige  Flüssigkeit. 
Speiserühre  normal,  der  Magen  mit  Speiserc^steu  anoefülU. 
Leber,  Nieren  und  Milz  blutreicher  als  gewöhnlich.  Das 
Herz  enthielt  in  seiner  rechten  nnd  linken  Hälfte  schwar- 
zes BInt,  and  seine  Oberfläche  war  sichtlich  in  einem  con- 
gestiven  Znstande.  Die  Yentrikd  (des  Gehirns?)  enthiel- 
ten  eine  massige  Menge  Serum, 

3.  *)  £in  siebzehnjähriger  Lehrling  eines  Droguisten 
in  London,  der  im  Laden  seines  Herrn  öfters  Chloroform 
des  angenehmen  Geruchs  wegen  roch,  that  dies  nach  ei- 
nes Morgens  wieder,  and  fiel  asphyxirt  am  and  war 
todt.   Eine  Section  wird  nicht  mitgelheilt 

4.  '*)  Waller  Badger,  22  Jahre  alt,  immer  ge- 
sund gewesen,  namentlich  nicht  kurzalhmig,  noch  zu  Ohn- 
mächten geneigt,  ging,  einer  Operation  wegen,  znm  Zahn- 
arzt AeätMon.  Nachdem  er  sechs  Chioroform-Inhalatioaeii 
gemacht,  äusserte  er,  das  Mittel  sei  nicht  stark  genug. 
Der  A|4)aial  war  1^  —  2  Zoll  von  rvase  und  Mund  entfernt 
gehaiteu  worden.  Im  Augenblick  vor  seinem  Xode  sagte 
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Pkt  nodfa:  „das  ist  nAr  anfenelinil*  Der  Appmt  war  im 

Ganzen  nicht  Eine  ganze  Minute  lang  angewandt  worden, 
und  Jiühinson  halte  anderthalb  Drachmen  Chloroform  auf 
den  Appnrnt  gegossen,  seine  gewöhnliche  Quanlitaty  die  er 
n  3 —  4000  FiUeQ  oho«  Macbiheit  angewandt  haben  will 
Wenige  Minnten  nacli  dem  Tode  war  ein  Aderlass  gemacht 
worden,  der  aber  nor  einige  Tropfen  dunkeln  Bluts  erge- 
ben halle.  Die  Leiche  war  mosculös,  das  Gesicht  livide, 
die  Pupillen  erweitert.  Die  Gehirnhäute  zeigten  Gongeslion 
iber  daa  ganie  Gehirn  hinweg«  Das  Gehirn  und  seine 
Tentrikel»  das  Ideine  Gehirn  ond  der  pwu  waren  normal, 
£e  eorpor.  «Iniafti  nnd  der  thatanm»  eere.  opl.  leleht  eon* 
gestiv.  Die  Lungen,  £resund  und  knisternd,  zeigten  aber 
eine  kleine  Spur  {Uule  sign')  von  Coogestion.  Im  Her2-* 
beotel  nichts  Abnormes.  Das  Hen  war  bleicher  als  ge- 
wöhnüch  nnd  welk  ißmeid)^  weder  hy|»erlropkisoh  noch 
arweiterl.  Die  Wfinde  des  linicen  Ventrikeki  waren  dunner 
als  gewöhnlich  und  nut  Fcltparlikeln  durchwachsen.  Beide 
Ventrikel  enthielten  Klumpen  von  schwarzem  Blut.  Die 
MitralUappen  waren  hart  zu  schneiden.  Das  I^ets  fett,  der 
Magen  nicht  von  Gas  aosgedehnt,  die  Leber  Yergr&ssert» 
adit  Pfand  schwer,  bellbraan,  alle  übrigen  Organe  gesund. 
Die  Geschwornen  sprachen  aus:  „dass  Badger  gestorben 
sei  durch  die  lödlliche  Wirkunof  des  Chloroforms  auf  ein 
krankes,  und  in  seiner  Function  durch  die  sehr  vergrös- 
serte  Leber  behindertes  Herz",  was  woU  offenbar  ein 
,»Biclitsclraldig'*  in  Beireff  des  Zahnantes.lMwisii  bedeu- 
te eoflie. 

5.  *)  Mad.  Simmons  in  Cincinnati,  35  Jahre  all, 
sehr  ^osund,  nur  zuweilen  „nervös",  Mutter  von  sechs 
Kindern,  deren  Letzte?  sie  acht  Wochen  vor  ihrem  Tode 
geboren«  halte  am  23.  Febr.  1848  um  zwölf  Uhr  zu  Mit- 
tag gegessen,  als  sie  um  drei^Uhr»  um  sich  einige  Zahn« 
wurzeln  ausziehn  zu  lassen,  Chloroform  zu  athmen  anfing. 
Beim  Einalhmen  wurde  das  Gesicht  bleich,  l^ach  einer 
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UhaM  WnrM  dtoln^thmieiila  tngelegt,  nd  Her  Witr^ 

sein  ausgezogen.  Fat.  gmnzte,  gab  aber  sonst  kein  Zei- 
chen von  Bewegun rr.  ?sachdem  die  letzte  V»  urzel  ausge- 
sogen, legte  sich  der  Kopf  auf  Eine  Seite,  die  Arme  wur- 
den ileif  I  tiDd  der  Körper  seigle  KeigiMf  vom  Stahl  nt 
Men;  der  Pale  wurde  lehwieb,  und  Urte,  wie  die  Reepl* 
ntion,  bald  ganz  auf;  Gesiebt  und  Nägel  wurden  KTide^ 
der  Unterkiefer  sank  herab  und  die  Ziirifre  fiel  etwas  her- 
vor. —  Wiederbelebungsversuche  blieben  fruciiüos.  lieber 
die  Zeit,  bimen  welcher  der  Tod  erfolgte,  weichen  die 
Aiesagen  von  eirnnder  ab ,  indem  aie  cwiicheii  xwei  wd 
zehn  Miiialen  (?)  ediwafiken.  Seehf  und  drefssig  dtmideii 
nach  dem  Tode  wurde  die  Übduction  der  Leiche  gemacht. 
Die  Lippen  waren  livide,  das  Gesicht  blass,  blutiger  Schaum 
drang  mis  dem  Munde,  die  Hornhaut  war  trübe.  Die  ine-* 
fem  KopfMeckaagen  enfhieUen  wenig  Blnt;  die  ämra 
Ur  dagegen  wer  Mvtrekber  ala  gewdhniicTi,  und  die  „oher» 

flichllchen  Hirngefässe"  (Venen  der  pia  moier)  waren  mas- 
eig  gefiillf.  Zwei  bis  drei  Unzen  ilussigen  Blutes,  mit 
Luftblasen  gemischt,  flössen  ans  den  iS^ti#  dwrae  ma^ 
frU.  Fartne  und  Consiüeas  des  Geldme  waren  nermal.  In 
den  Lungen  fand  eleli  belrichtlielie  Oengestiott,  dieaelben 
knisterten  aber  durchgängig.  Die  Schleimhaut  der  Bron-« 
chien  war  leicht  injicirt,  „wahrscheinHcIi  d^is  Resultat  eines 
frischen  Catarrhs**.  Die  Pleura  war  sehr  injicirt;  im  recii- 
ten  Saeke  l^fanden  sieh  seohe  Dractamen,  im  linken  awii 
Unsen ,  im  Bersleulel  eeehs  Drachmen  Blutserum.  0ae 
Hers  war  welk,  und  alle  seine  Höhlen  gan«  leer, 

{Heart  ßaceid,  muf  all  its  cmnties  entrrely  envfrty');  die  in- 
nere Fläche  beider  Ventrikel  und  Anriiicl  erschien  tief  ge- 
ieckl.  Aorta  und  Jrt.  ptdmmutt.  leer.  Die  ganze  Hohl-' 
TMe  eehr  wenig  geMt.  Im  reebten  Hypochondrium  fan«* 
den  sich  andetübalb  Umfen  Btotseram.  Magen  und  Dirme 

mit  Gas  angefüllt,  in  ersterin  halb  verdauter  Speisebrei. 
Die  Leber  war  blässer  als  gewöhnlich  und  blutleer,  die 
Nieren  sehr  congestiv.  Uebrigens  waren  alle  Organe  des 
Körpers  geeund.  Das  Blnt  im  ganxen  Körper  war  aflssig 
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wie  Wasser.  Unter  dem  Microscop  erschienen  die  BluU 
kdrperclM  loigüaher  aii  gMdiuiHcli^  ItwdiMeiiA  Vermin-' 
der!  «n  Menge,  und  ein  Theil  derselben  schien  geborsten, 
Udingens  war  das  fifot  dnnhel.  Der  Ntrtf.  tympaiL  und 
seine  Ganglien  ^vurden  normLiI  befunden. 

6.  *)  Behufs  der  Amputation  eines  Fingers  unterwarf 
sudi  ein  junges  Frauenainuner  zu  Hyderabad  in  Ostindien 
der  CUoroformbetiobuttg.  Es  wurde  ihr  ein  Schnupftuch, 
woffaof  aiae  Dwaitoe  Chkvofoni  «u^sgegosse»,,  vergehal- 
ten. Sic  hustete  ein  wenig,  und  machte  einige  krampf- 
hafte Bewegungen.  Ks  wurden  die  nölliigen  cliirurgischea 
Schmiie  gemachl,  die  einige  Seeandon  dauerten,  und  wo«* 
bei  kaoB  ein  Tr opCeii  Biui  fless«  0ie  wurde  darauf  hm- 
galegt,  der  Kopf  erniedrigt,  um  sie  aus  dem  coato,  lu  dae 
sie  uMchelnend  veriaUen  war,  au  erweoken,  daan  ener- 
gische Mittel  {active  means)  angewandi,  und  diese,  nament- 
hck  auch  die  künstliche  Respiration,  füaf  blanden  lang 
lorlgeaelzt^  aber  vei^eblicb*  Eine  Section  wurde  leidert 
lidit  geuiaekti  und  nur  uoeh  benerlil,  dass  dia  Fat^  mA 
den  ersten  geringen  eenvulsiviseben  Zuokangen  nicht  das 

geringste  Lebenszciciiea  uiuiir  gegeben  hat.  Von  Jeinsel- 
ben  Chloruform,  das  hier  angewandt  worden,  hatten  an- 
derthalb DrachmoA  in  eiieaa  FaUe  uicbi  die  genagsta 
WUmg  hirvofgebraoht« 


*}  fibdt.  S.  64. 

(S«bhUi  folgt.) 
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Die  seitliehe  Räckgratekrümmoiig, 

M  1  t  g     t  h  e  i  1  t 

Yom  Dr.  Jtdm  Bührmgf  pracl.  Arzte  in  Berlin. 

(Zweiter  Artikel.) 

Vor  allen  Dingen  ist  non  die  in  nnserm  ersten  Artikel 
itiologiscli  entwickelte  Art  der  RfickgratskrflmmQng  — 

welche  ich  am  besicn  und  bezeichnendsten  unter  dem  Aus- 
druck: „das  gewöhnliche  Schiefsein*'  (Scoliosis  vidgarü  oder 
mlohscentium)  dem  Register  der  Formabweiohungen  der 
Wirbelsaule  einverleiben  xn  kdnnen  glaube,  —  Ton  ibren 
übrigen  DüTormititen  diagnestisch  strenge  m  scheiden.  — 
Durch  eine  solche  Scheidung  wird  uns  nicht  nur  das  ganze 
Gebiet  der  Rückgralskrümmungen  klnrer  und  übersiclitiicher 
werden,  sie  ist  es  auch,  welche  allein  den  Weg  zu  einer 
heilbringenden  Therapie  angiebt  und  den  Arat  in  den  Stand 
aetKt,  eine  richtige  Pregnose  zu  stellen.  Ist  die  Wirbel- 
sinle  in  ihrem  Ifgamentdsen  Knochen-  oder  Knorpel-Appa^ 
rat  von  dem  rhachi tischen,  dem  osteomalacischcn,  dem  ent- 
zündlichen oder  caridsen  Krankheitsprocess  crgrilicn,  so 
characterisiren  sich  die  daraus  resultirenden  Forniabwei-* 
dinngen  in  so  scharfen  Zfigen,  dass  es  nicht  schwer  hilt, 
sie  immer  wiederzuerkennen  und  trotz  der  grossen  Man- 
nich faltigkeit  in  der  äussern  Erscheinungsform  bieten  sie 
den  reinen  Scolioscn  gegenüber  bestimmte  gemeinsame 
Criterien,  wodurch  sie  sich  von  diesen  unterscheiden«  — 
Wenn  bei  derjenigen  Brkranknngsform  des  Gesammtorga«» 
nisAius,  welche,  wie  sie  den  ganzen  Yegetationsprocess  in 
seiner  Wurzel  ergreift ,  so  besonders  die  normale  Repro- 
duction  der  Knochensubslanz  verhindert  und  namentlich  in 
diesem  System  sich  durch  Auflreibung  der  Geienkfortsatze 
bei  bedeutender  Verkärzung  der  Diapbysen»  durch  Verun- 
staltungen und  durch  Anomalien  wie  in  der  Consistenz  so 
besonders  in  der  Stoffmischung  des  gesammten  Skelets  of- 
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fenbari,  Abweichungen  toq  der  aoimalen  Dirediow« 
fiaie  tti  der  Wirbebftule  hemrtreteo,  •o.sind  dieia  mmad^ 
lioh  Tielgestallig.  Dieser  Krenklieilepvoeess,  den  wir  mil 

dem  Namen  Bhachüü  bezeichnen ^  wird  während  seines 
Bestehens  im  kindlichen  Alter  sich  der  Diagnose  nicht  leicht 
entziehn  können  und  liat  seit  Glüion*8  Zeil  und  seitdem 
Portal  seine  Beoiieditinig^eD  Ober  die  Nctor  hmI  die  fie« 
feandhingsart  der  liiichilis  niltlieOte,  so  Tielftllig«  Beiiefe* 
sichtigung  gefunden,  dass  er,  wo  er  vorkommt,  nicht  leicht 
verkanni  wird;    die    englische  Krankheit"  sieht  eine  der 
ersten  im  pathologischen  Wörterbuch  des  Volkes.  —  Ist 
die  Kmldieil  abfeleiifeB,  so  möchte  es  sdiwieriger  sein, 
HBentlich  in  spitem  iduren  eii  der  Art  und  Weise  der 
BMmnnititeii,  welebe  sie  ist  gneeliewferiist  Moteflasseii, 
SU  erkennen,  welche  ursächlichen  Verhaltnisse  hier  obge- 
waltet haben.    Hier  ist  es  liaeptsiehlich ,  wo  ein  blosses 
SeiyefiBeio  der  Wirbelsaule,  wie  wir  es  im  ersten  Artikel 
begründet  beben,  auf  Rbeobitis  sttrflekgeflhrt  und  vmge- 
bebn,  wo  die  Resnllnte  der  Rbaebitis  Ür  Messe  Sebiefbeil 
gehalten  wer(k^n.    Es  fragt  sich  nun,  ob  bei  genauer  Un- 
ters iirhnng  der  Wirbelsaule  selbst,  auch  ohne  Erforschung 
anamnestischer  Thatsachen,  sich  nicht  bestimmte  Criterien 
berensstelleQ»  durch  welche  wir  die  rbscUtiscbe  Verkram-» 
■RDig  von  der  blossen  Seitenebweicbang  der  Wirbelsliile 
unterscheiden  könnten.    Vor  allen  Dingen  ist  Wer  die  Con- 
formalion  der  übrigen  Knorbon  diagnostisch  wichtig;  na- 
mentlich sind  es  die  Schlüsselbeine,  das  Sternum  und  die 
uiiem.^lKpett,  wetebe,  wenn  sie  bedeutende  Abweiehon« 
gen  von  ihrer  normalen  Gestalt  neigeni  sogleich  den  Ver« 
dacht  anf  ein  Torangegangenes  aRfemelnes  Vegetatiottslei- 
den  im  Knochensystem  rcj^c  mnrhen;  die  langen  Rohren- 
knochen kehren  schon  häufiger  in  ifir  n;itiirliches  Formver- 
biltniss  zuräck ;  aber  auch  an  ihnen  sind  oft  noch  die  Spu- 
ren der  Krankheit  sichtbar,  meist  an  den  Schienbeinen, 
wekhe  nacb  anssen  bogenförmig  ansgesidiweift  erseheinett. 
Aber  auch  die  Art  der  Ausweichung  der  Wirbelsfinle  selbst 
tft  characterisUschj  wenn  bei  den  einfachen  Sciienauswei« 
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chnngen  sieb  ein«  langgestreckte  dkrümmung  mit  zientkä 
gleioiMm  Brust-'  und  iieadentegtn  ieigt^  weldio  in  dn» 
gr6B9ktk  Zahl  der  Fttle  inmrer  dieedben  BitoMmingeti 

darbietet,  nftmlich:  PromineDZ  und  Erhöhimg  des  Schulter«- 
bletts  und  der  Rippenbögen  auf  der  rechten  Huckertseite» 
Abmachung  der  Ünken  Scbultergegend  und  Hervorragen  dßs 
KnerpcKbeif  der  Rippen  an  dem  «mem  Tbeil  der  linken 
Tordem  Bmttwand,-^  ad  aInKen  si^h  M  der  rhidiilteheil 
jteitentFeffcrunwnnnir  die  grössten  Vertcliiedenllellen  herana; 
bald  ist  eine  Complicalion  der  Seitenbogen  mit  cyphotischer 
Krümriuing  nach  hinten  sichtbar,  bald  sind  mehrere,  oft  4 
idf  6»  mehr  oder  weniger  wirklich  abspringende  Anairei-* 
ohangen  aicbtbar,  nnd  bald  atebt  die  reciiie  Scliilller  troti 
einer  enormen  PromiMM  tiefer,  weil  der  obtrale  Bogen 
bereits  in  den  (\rvtcalwirbeln  beginnt  und  mit  seiner 
grössltm  Convexiiiit  sclion  beim  ersten  Rückenwirbel  nach 
links  gekehrt  ist,  und  sich  dann  plötzlich  schon  beim  Iten 
oder  item  RfiekenwirM  eral  nnali  rocfata  weiMlet*  Ferner 
lindei  lieh  hier  gewöhnlich  eine  bedentenle  Starrheit  «nd 
ImmotnKifit  der  gatizen  Wirbelstme^  oft  in  dem  Grade,  dasa 
sich  die  scoliolischen  Bogen  bei  der  stärksten  verticalen 
Extension  vermittelst  der  Qiigsmscheü  ^^chwebe  kaum  um 
einiga  Linien  ausfleioheiii  wenn  auch  scheinbar  die  Wir«* 
belaiule  in  ihm  TotaKtit  geatteüfcter  aidh  dataleilt  Eben«* 
00  findet  bei  der  Beofung  der  SInle  nach  ^m,  wenn  man 
die  Kranken  mit  über  die  Brust  gekreuzten  Armen  sich 
tief  bücken  lasst,  an  den  ausgewichenen  Stellen  keine  Gur- 
re nach  hinten  Statt  nnd  die  Dornfortsitze  verharren  in 
der  Entlarilnngr  Ton  ehmodor,  weloho  aie  behn  Aofreeht** 
alebn  lalttn»  Die  Bengung  geaehiebt  hier  Tennitlalat  der- 
jenigen Wirbelarticulationen ,  welche  atn  Ende  eines  obern 
und  am  Anfanof  eines  nntern  Bogens  liegen.  Endlich  ist 
bei  der  rhachitischen  Aualuegung  meist  die  Rotation  der 
Wirbel  nm  ihro  Axe  so  bedeotend »  daia  die  Spitso  der 
Domfortsltzo  hattn  m  fühlen  lit;  dar  pIMicbo  wnlien^ 
förmige  goaellingelte  Vorsprang,  welcher  namentlich  auf 
der  Höhe  dea  Bogens  der  Bruslwi^el  so  bedeutend  ist) 
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bei  der  Drehung  der  Wirbel  um  ihre  Axe,  diesem  Zuge 
folgend,  jetzl  fast  die  Stelle  der  Dornfortsälze  einnehmen; 
▼•ntiurlU  wird  dieser  Ympmiig  ömok  eioe  bedeutende 
Blfrtiopto  der  Moilnii  an  isn  pmHoMlefte  fMüm 
nd  bei  dimr  Fofm  Irt  ei^  ^  »>i  wMdidi»  DegvnmH 
ti«m«ii  der  MaAkeM)8taü2  am  häQfigBten  fiidel. 


Der  cniiüBdliche  und  cariöse  Kriikhditgprocess,  wih« 
rad  deHBeo  «irfMig»  yewdiiididi  gcMitohwidwi  Y^hnlM 
ebMfiüft  CMfdnmMreickUvmi  der  WirbebWe  in  die  Siu 
MManng  treleii  k6iiMi,  Mdeble  wobi  leltnar  tu  einet 

Verwechselang  mit  dem  reinen  Schiefsein  Veranlassung 
geben,  weil  hier  die  begleitenden  Momelite  und  die  ort- 
beheo  Symplooie  sairebl  wihrend  der  Andeuer,  de  nach 
AWevf  dee  Leiden  g«M  WftMBdk  aind.  Dae  ^^mibm  Fefü** 
ffl  jedem  Preettber  lebimH  «d  fttr  die  Mieeer  der  Wie« 
scnschafl  haben  die  neuem  Forschungen  über  Wirbcliuber- 
cuiose  und  über  den  Krebs  der  Wirbeisaule  weitre  An- 
britapMete  Ükr  die  Diagnosük  gegeben.  Aber  dennoch  ist 
ee  edt  tribil  etnel  begegwl,  dasi  ieb  eiM  PjibvifeB 
Keabeo^  der  in  leaeher  Profreeiien  in  der  An  icMef  ge« 
worden,  dass  seine  Wirbelsäule  die  characteristische  S för- 
mige Ansbiegong  der  Brust-  und  f.ondenwirbel  zeigte  tmd 
der,  wenn  gleich  schwächlich,  doch  in  iteiner  Bewegung 
edMT  irgeed  ^Her  mdern  Fenelion  beeiatrichligl  war, 
eleer  ieilgyniiiaaiilclieii  ]MMndliiq|»fireiie  iiiilenretfni 
wollte,  als  sich  pldtzYich  noth  vor  dem  Beginn  derselben 
innerhalb  weniger  Ta^e  die  Seitenaosweichtingen  vöIHqt 
ausgeglichen  halten  und  statt  ihrer  ein  sehr  bemerkbarer 
wiilUigef  ymfmg  In  der  <legewd  dee  dien  ead  fum 
HnüMrbeli  hertreiydlreteii  wir^  welcbef  am  vm  GM 
Mer  die  Müfheir  mid  fkf  raididi  Venobwliiden  des 
rechte  Licht  Terf^reilete.  Die  AbwescnheH  aller  der  Symp- 
tome, wie  sie  Poi$  so  meisterhaft  bei  der  Entzündung  und 
eori^  der  die  Wirbelsaule  con^UluirendeA  TheUe  geschO^ 
dffi  iMi^  M  dikhiifr  rtdütfd  bdi  mdr  edMehettdüi  «oih- 
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Holen  d«r  Art  pm  sieher  madiaii,  dara  er  es  nit  Irefaen 

gefnln liehen  Feinde  zu  thun  habe.  Dieser  Feind  ist  so 
tückisch  und  hat  oft  sein  Lacfer  so  jeder  Kundschaft  unzu- 
gänglich aufgeschlagen,  dass  am  allerwenigsten  ein  Cope* 
land*seh0i  oder  Wemel^Bckes  fizperimeiii  ihn  entdeeken 
kann  und  dass»  wenn  er  siehtbar  wird,  er  bereits  seine 
Verheerungen  angerichtet  hat  Dann  allerdings  ist  keine 
Verwechselung  mehr  möglich  und  die  scharf  gezeichneten 
Vorsprünge  nach  hinteu  an  einzelnen  Wirbeln  verratben 
wa  spät,  dass  er  da  gewesen  oder  noch  da  ist.  Wenn  wir 
also  gesehn  haben,  dass  ein  entzündlicher  Kraakheilspro» 
eess  entweder  im  ffnoohengefüge  des  Whrbels  oder  in  den 
Gelenkenden  seiner  I'pvphysen  mit  dem  Knorpel-  nnd 
Bänder  -  Apparat  unter  der  Maske  einer  einfachen  Seiten- 
ausweiehong  (wenngleich  selten)  in  die  Erscheinung  treten 
kann,  so  Hegt  dariii  eine  hiDÜngHche  Anffordemng,  nnr 
nach  sorgfUtifer  nnd  oft  wiederholter  Untersnchong  mit 
Berücksichtififung  aller  Nebcnumstfinde  eine  Diagnose  fest- 
zustellen, um  so  mehr,  als  diese  oft  über  Leben  und  Tod 
des  Kranken  entscheidet  Hier  ist  der  praclische  Bück  das 
mächtigste  diagnosUscbe  Uülfsaatttei;  aber  man  mnss  Jahre* 
lang  mit  warmem  Eifer  und  mit  dem  Auge  des  wirklichen 
Beobachters  aUe  die  vielfftltigen  Abwelchnngen  in  der  Ge-* 
stalinnnr  des  Menschenrückens  angeschaut  haben,  ehe  man 
jene  sein  Kigenlhum  nennen  darf.  Ich  beschranke  mich 
hier  anf  wenige  Andeutungen.  Woranf  ich  bei  der  Unter- 
snehnng  seitlicher  Alnreiehongen  snerst  echte,  sind  die  auf 
und  an  den  Domfortsitsen  gelagerten  Weichgebflda  Ist 
einer  oder  sind  mehrere  Wirbel  von  einem  entzündlichen 
Leiden  ergriffen ,  so  pflegt  sich  der  Krankhcilsproross  in 
jenen  zu  retlectiren  und  sich  durch  einen  geringen  Grad 
von  AeAreibong,  C««afspamrang ,  oft  selbst  durch  erhöhle 
Temperator  au  verralhen*  Diese  leichte  AnsehweBung  ist 
hinreichend,  die  scharfen  Contouren  der  Spitzen  der  Dorn- 
fortsätzo  mehr  oder  weniger  an  der  Stelle  zu  verwischen, 
wo  die  ergrifTenen  Wirbel  liegen«  Wenn  man  also  bei 
stark  nach  vorn  gebdoktw  SleUnng  des  JOranken  die  ein* 
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leinen  Dornfortsätze  von  oben  nach  unten  sorgfältig  prüft 
und  dies^  Prüfung,  namentücii  an  eiaer  Stelle,  wo 
mmH  gndß  die  Spüien  deraetbea  iich  «m  MhirUnieii  is 
wMmm  pflegetti  dim  mdbnMIctor,  von  gespaiuita  qmI 
intaneioMeii  WeichgebiMM  bededit,  Mit  oder  fWl,  so 
wird  selbst  bei  der  AbwcseiiLeit  andrer  objeclivcr  und  al- 
ler Bubjectiven  Erscheinungen  eine  solche  Wahrnehmung 
eitt  aelir  xu  beacbtendes  Moneiik  für  die  Diagnose  sein.  — 
Ha«  Tmlindif  MUgtfiyirte  aaafte  Gwkomämh  dar  Wirbeln 
ftale,  wdehe  mm  didmrdi  aasdben  kuin ,  daM  tmn  bei 
aufrechter  Stellung  des  Kranken  vermittelst  beider  auf  des- 
sen Schultern  gelegten  Hände  die  obern  Theile  des  Rum- 
pffiB  nach  unten  drückt  und  so  eine  gewisse  Stauchung 
der  elBiekMil  Wirbel  aafeinaiider  be1virk^  wird  in  der  Art 
eil  eio  dIagBOstieeliee  UOltaiittel»  dua  dvidi  sie  eia  dwn« 
ffer  Selüners  an  einer  bealkiBlea  Stelle  der  Sftnle  ber* 
▼orgerufen  wird ,  welcher  den  Sitz  des  Lebds  bezeichnet. 
Mächtiger  als  diese  Passivbewegung  der  Wirbelsäule  wirkt 
eine  starke  aclive  Seitwärtsbeugung  des  Rumpfes  sack  der 
Seile  der  obern  Conf  exilit  bei  Belastaog  des  bemnterbftn« 
genden  Arme  der  andern  Seite  anf  ibre  Gelenkverbbidan« 
gen.  Diese  Bewegung  wird  an  der  Stelle  irgend  eine 
Empfindung  hervorrufen,  wo  die  Articulation  in  ihrer  In- 
tegrität beeinträchtigt  ist,  und  ist,  vorsichtig  ausgeführt, 
ild  diagnostiscbes  UüUsmittel  ebenso  wicblig)  wie  sie  bei 
iorider  Wiffbelentzindnng  bei  Erareiehmig  der  Zwiscben* 
wirbelsebefben  oder  der  Gelenkblader  als  andanemd  be» 
uulzles  Heilmittel  verwerllich  ist. 

Ausser  diesen  Krankheitsprocessen  wird  die  Wirbel- 
ainle  in  ihrer  Organisation  noch  von  andern  specifischen 
Vegetationsleiden  feiadüeb  getroffen»  welcbe  während  ibree 
Verlanfo  oder  in  ibren  Resultaten  als  seltUehe  Answelohengen 
in  die  Erscheinung  treten  können.  Dahin  gehört  die,  Wir- 
belluberculüsc  und  der  Krebs  der  Wirbelsäule,  welche 
Erkrankungsforaaen  namenUicb  durch  ßühkr&  Schrift  *} 

Dr.  H,  BühUr,  äher  Wirbeltuberculose  io  einer  bisher  noch 

aidkl  bMtfbMin  Fonn  e.  ab»  d^Kiafcs  darWbbMide.  Wäkim, 
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eine  aasAhrticfaere  Würdigung'  geteden  haben,  sowie  die 
Oßleomalacie,  wdche  nich  Dabrympy»  Unterstich ungcn  ia 
einem  hauptsachlich  fon  der  schwammigen  Knochensubslans 
•Mgehendeii  Ver4ringift  der  leMe»  teph  fettiEeliiB,  4m 
mit  siUrdclMR  OeHrilgeUieii  femiMll  liad,  beeteiü;  ^ 
dahin  gehört  euch  Jene  eigen^toliciie  Affeclion  der  Imw 
sehen  Wirbel -Faserknorpel,  deren  Ddfiech  erwähnt,  wobei 
man  diese  aogesch wollen,  erweicht  und  ilur  Gewebe  durch 
eine  Art  Infiltrüe«  iiirer  eignen  Snbalein  avgedehnt  findet 

Wenn  nun  die  diegnoetiidie  Unlanelieidnnf  tKmr 
Fille  Ten  der  gewObnKcbjn  SeeMese,  ehni  rnil  AnücUmi 
der  zuletzt  genannten  Zwischcnknorpel  -  AlSaelion  keine 
grossen  Schwierigkeiten  darbietet,  so  werden  jene  Ver»» 
krümmungen  der  Wirbelstale  woU  noeh  Tiel  weniger  sn 
ConAi^en  Vernnlniinng  gctoi,  weMiei  «nf  Aaonnllen 
nnMeiMI^  der  SMe  aeÜMi  IbenAend,  erst  in  nnwiler  oder 
driller  Reihe  eine  seitÜelie  Verbiegung  derselben  zur  Folge 
hellen,  Dass  ein  nach  anssen  durch  einen  Interco^alraum 
eniieertes  £mpyem  nach  glücklich  ^^uliiirachter  Heilung 
durch  Zttsemmenelnken  der  einen  BrutlhäUle  die  WiiMk 
sMe  neeh  der  entgegengesetnten  BldMwig  eelMeh  anMvnif» 
chen  macht,  fst  Mnlger  iieobeehlet  worden ,  wihrend  ich 
mich  keines  Falles  erinnere,  wo  nach  einer  seihet  durch 
das  ausgebrcitetste  pieuritische  Exsudat  rerenlesaten  orga- 
nischen Versehm^mig  der  Lungen-  und  Rippen « Plenm 
bei  bedeufendor  BeeintrAohlignnf  nenenllieb  • 
der  InspIrnllons^^Bewcgungen  einer  (leite,  ebne 
gleichzeitigen  Substanzverlust  im  Parenchym  der 
Lunge  ein  seitliches  Aosweichen  der  Wirbelsäule  nach 
der  entgegengesetzten  Richtung  erfolgt  wäre.  Diese  That- 
Stehe  ist  für  die  Aetiologie  der  SeHenensweiehnngen  wich- 
tig, und  idi  »Aebte  hier  besonders  dermf  tnfnerksam 
machen,  well  sb  mir  dalUr  nn  sprechen  scheint,  dass  bei 
blosser  Beschränkung  der  Respiralionsbewegungen  einer 
Thoraxhalfle  noch  keine  Scoliose  erzeugt  wird. 

Aehnlicb  möchte  es  sich  mit  den  UUunmgen  der  die 
iHipfninskebi  miorgendsn  SpfnahMTren  veiMett, 
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mentlich  mit  den  einseitigen  Lähmungen  der  äussern  In- 
gpiraiionsmiukeliiii  lÜMT  mU»  wie  Stromeyer^  durch  Bell's 
Aoftoblösse:  im  4«  mnmtrm  WUUbU  d«r  respintori-  • 
sdie  Nenr  des  Kopfniofcers,  des  Kappenmiiskels,  des  Schul- 
terblatHusbers  und  des  Rhotnboiäeus  sei,  angeregt,  nachzu- 
weisen versucht  hat,  die  Scoliose  durch  einsciiigc  Lülnming 
dieser  inspuTAtorischen  Muskoikette,  oder  eines  UUe4es  der- 
selben,  aim^tlich  des  TOrdern  Sigemraskeis«  eotslehn, 
wddier  Dich  üelnm  Vemchen  die  far  die  Alhenbewe- 
gungen  nöthige  Innerolion  vom  nenm  ihoraeims  pQsterhr 
erhält.  Falle  dieser  Arl^  weiche  sich  diagiio^lisch  nicht 
eben  schwer  feststellen  lassen  würden,  sind  mir  unter  Hun- 
derteo  in  der  reinen  Form^  wi»  sie  ^me^er  bq  efl  be« 
obacblel  hsben  wülp  meht  Yorgekosuneiit  de  ich  selbst  in 
den  hocbste«  Graden  die  Inspirslioftsbewegungen»  tb^ 
gcsehn  von  den  ModUlcaüoiiün  in  der  Hebung  und  Sen- 
kung- der  Rippen,  welche  durch  ihre  verschiedne  Richtung 
2a  beiden  Seiten  der  geiirümmtea  Wirbelsäule  bedingt  wen 

reo,  —  an  beiden  Tbonucbaiftea  gaas  gleich  faed,  was 
flilr  um  so  aoSUIender  erscdieinty  als     beim  fewdhiilichen 

Schiefsein,  namentlich  im  lundlicben  Alter,  fast  immer  eine 
beginnende  oder  ausgebildete  Lähmung  der  äussern  Ein- 
athmiiogsmaskeln  sieht.  Es  kann  nich(  meine  Absicht  sein, 
hier  näher  aiiC  die  Schrift  von  Sirpmeyer:  ,,über  Paralyse 
der  Inspiratioiisaiiiskäa''  kritisch  «insugehn;  ich  erkenne 
sie  an  als  einen  vorsugllcben  Beitrag  zur  Nervenpaibelo- 
gie ;  ob  aber  die  Orlfiopüden  ihr  in  der  Lehre  von  den 
Scoiiosen  eine  ebenso  wichtige  Stelle  einräumen  iiunnen^ 

ist  eine  Frage«  deren  Beaniwertung  ich  mir  vojrhehake. 
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Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  eingesandter  Sdirfftea. 

6icUistique  des  sourds-mueis  et  des  aveugles  de  la  ßelgiquey 
du  diteh»  de  Limbourg  et  du  grand-duche  de  Luxembourg 
d^nprie  m  fkenummd  epM  en  i8d5|  par  M.  le  dodeur 
D,  Saueeutf  G^f  de  ta  dioieim  des  ajfame  miJSxsaki 
etc.    Bnaelles  1847.    70  S.   4.   Mit  2  Kupfertafeln. 
(Wir  können  leider!  auf  eine  genaue  Analyse,  die  die 
Grenzen  dieser  Wochenschrift  überschreiten  würde,  nicht 
elngehtti  und  wollen  nur  das  Vorhandensein  dieser  wich*- 
tigen  nnd  mit  höchstem  Fleisse  bearbeiteten  Schrift»  die 
einen  werthvollen  Beitrag  sor  medicinischen  Statistik  lie- 
fert, hier  registriren.  llochit  intcressanl  sind  veri^^leichende 
Lislen  der  Blinden  und  Taubstummen  in  vcrschiednen  Län- 
dern £uropas.   Doch  geslehn  wir,  dass  uns  bei  der  zum 
Theil  ganz  nnglanblich  grossen  Verschiedenheit  der  Ver* 
hftitnisse  einige  Zweifel  über  die  Richtiglieit  derThatsachen 
(Listen),  die  der  Vf.  zu  Grunde  gckgt  hat,  überkommen 
sind.   Bur  Belgien  sind  jedenfalls  die  data  als  authentische 
und  durchaus  zuverlässig  zu  betrachten ,  und  da  der  Vf. 
für  beide  Inürmiiaten»  Alter,  Geschlecht  a,  s,  w.  bis  in's 
Einzelne  hinein  sorgsamst  erwigt,  so  ist  schon  deshalb  die 
Schrift  für  weitre  Bearbeitung  des  Geg^utandes  gans  un* 
enlbehriich,) 


Dei  abnormitis  congSniaUs  dei  yeux  et  de  leurs  annexes,  Fat 
U  Dr,Ck,  Aug,  Edouara  Corna%  de  Neitfekatä  en  Smue» 
Lauscame  1848.   Ii  u.  168  p.  8. 

(Der  Vf.  hat  die  Beobachtungen  der  deutschen  Au- 
g(  irärzle  über  die  angebornen  Bildunasfehler  und  Krank- 
heiten des  Auges  zusammengetragen  und  in  seiner  Mutter-, 
spräche  dargestellt,  um  sie  den  französischen  Aerzten  su- 
ginglicher  zu  machen.) 

Gadraokt  bat  h  Felseh. 
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WOCHEN^ICHRIFT 

für  die 

g  esammte 

EILKUNDE, 


Herausgeber;   Dr.  Catpet. 


Biese  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabeaile  Id  Liefervnfiet 

^rtn  I,  bisweilen  l|Bf)ijen.  Der  Prei^  rlfs  Jithrcntips  mit  (!*'n  nö- 
ibigeo  Registern  isi  aut  i  hlr.  be&liinmt,  woiur  Sünirnüiche  Buch- 
(Uodlaofen  avd  Pofliniler  aie  zu  liefern  im  äiand«  »iad. 

J\/§  4.     Berl^  den  26«*«  Januar  1850. 

üeber  die  Tödiuni;  durch  Chloroform,  nebst  Miitheilung  eines  ncaen 
Fall««.  Von  Caspar.  (Sehkwt.)  ^  VeriQiiclHffi.  (Bm  Beilra« 
nun  £MpAlAaiNM«. )  * 

 ^  —  —  

Ueber  die  TSdtong  dnreh  Chlorofomi,  nebst 

Mittheilung  eines  neuen  Falles. 

Von 

C  a   s  p   c  r, 
(ScUma.) 


1 


Diese  (nil  dem  wisrlgeB}  sistoi  Fitte  von  pldls- 
Heber  Tödtmig  von  Msmohen  dordk  Chlorofom  sind  die 

einzigen  bisher  dflfentlich  bekannt  gewordnen  merkwürdi- 
gen und  bekiai,^enswerlhen  Erfahrungslhalsachcn.  Es  scheint 
aber  hierbei  noch  eine  .andre  Wirkung  in  Betracht  zu 
koMmea ,  und  «sf  diese  glsiibe  ieb  sowohl  operirende 
Wmd-*  dl  gsriehtllclie  Asrsle  siebt  geseit  sufsierksani 
Mdien  so  ktanen ,  ieb  «eins  die  fo  s«  ssgen  chroni- 
sehe  Vcrgiriung  durch  Chloroform,  solche  Fälle  nämlich, 
in  welchen  unter  Beihiilfe  von  Chlüroform  Operirte  zwar 
Hiebt  in  und  wihrend  der  Operation ,  wohl  aber  lüreere 
oder  Jfingere  Zeit  Qsdi  derselben  unter  Brscheinangen 
starben,  die  etwss  Fresidsrtifes  bsmn,  iSMl  usswsifellisft 


einer  anhaltenden  Nachwirkung  des  Chloroforms  zuzuschrei- 
ben waren.    Ausserdem  Wis  mir  hierüber  äusserlich  aus 
guten  Quellen  bekannt  geworden^  kenn  leb  eiaent  anUlcl^ 
^  von  mir  kebindeltea  Ftfl  nembnll  raaohen,  der  sicfa  jM 
I    grade  vor  zwei  Jahren  (Januar  1848)  zutrug.    Eine  ge- 
sunde und  krüfligc  Frau  war  in  einem  Streite  eine  Treppe 
lünabgestossen  worden ,  und  hatte  sich  beide  Knochen  dee 
Kiiken  Unterschenkels  gebroebem  Sie  wurde  am  andern 
Morgen  mittelst  Chloroforms  anästheslrti  und  amputirt,  die 
Betäubung  war  aber  so  tief  wirkend,  dass  der  game  Tag 
in  derselben  verging.    Die  Ampulirtc  behielt  Erschei- 
nungen einer  Gc h  i rnaffeclion,  welche  bis  zum 
TodOj  der  nach  neun  Tagen  erfolgte,  nicht  wie- 
der naebliessen,  und  an  der  aicb  nocb  eine  FimuriHr 
9xmubtHiM  gesellten*  Wir  woHen  nicht  die  ganze  gericht- 
liche Section  hier  mittbeilen,  da  keinenfalls  der  Fall  ein 
reiner  war,  aber  nur  so  viel  doch  bemerken,  dass  das 
Herz  schon  schlaff,  in  beiden  Hälften  mit  einer  massigen 
Blutmengö  angefüllt,  das  Blut  bräunlich-rotb,  halb  geronnen, 
.halb  flfissig,  und  im  Kopf  nur  4$lne  sehr  missige  BIntmenge 
gefunden  wurde.  —  Wenn  nun  anch  oft  genug  nach 
schweren  und  complicirlen  lieiii-,  namentlich  Unlcrschcn- 
^   kclbrüchen   Ampuürle,   ohne  dass  Chloroformirung  anpre- 
wandt  worden,  starben,  so  ist  doch  in  diesem  Falle  die 
TOn  Altfang  aar  hk  ttm  Tode  danetnd  gebliebene  Betin- 
^  bung  hödisl  auMlend»  In  diese  Categorie  von  obroni- 
(   scher  Vergiftung  d«reh  Chloroform  gehören  auch  (4inei 

Zweifel  die  beiden  Fiille,  welelie  Virchcno*)  erwähnt:  ,,wir 
haben  selbst  zweimal  Gelegenheit  gehabt,  die  Autopsie  bet 
solchen  Ffilien  (nach  Anwendung  von  Chloroform)  su  ma-* 
ehen,  ««erst  M  etnen  alten  Mifer,  der  eiote  Kepfverle^• 
mag  ertttten  hatle»  «nd  4ami  M  efaiem  sehr  geachwloh«^ 
ten  Individuo,  dem  man  wegen  eines  lieien  Epidermoid al- 
krebscs  den  Unterkiefer  resecirte.   in  beiden  Fällen  ergab 

I     die  bection  nichts  Auiiallendes ,  als  die  schon  Ton  andern 

V      -  - -  
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Beobacfatorn  angegebene  schaumige  Bescbaifeiibeit  dei 
fihitas/*  Es  geht  ans  äfdm  Mitlheihng  niebl  hemr,  io 
vekher  Stit  aaei  Ammdcmp  des  jd^miAeM  der  Toi 
erfMfte^  daee  dies  aber  nieM  Im  Augenblioke  der  Amwm^ 

doBg,  wie  in  den  obigen  sieben  Fällen,  geschuhn,  glauben 
wir  verbürgen  zu  können,  da  beide  VV;c/iov/sche  Seclionen 
in  den  hiesigen  Cbarite  -  Krankealiaiise  und  aa  darl  ope- 
rirtaii  oad  Taral«rbeiieii  tfmke«  vaifenommeii  wordMii 
lelcbe  UagÜRskaflUa  aber,  in  denaa  Opcvirl»  «ater  da« 
ttmieii  daa  Anla«  darcfc  Cbloroferm  |dAfolicb  ledt  bJieben, 
bisher  weder  in  der  Charite,  noch,  bis  zu  dem  Falle,  der 
Veranlassung  zu  diesen  Zeilen  geworden,  in  Berlin  vorge-^ 
Iwmnieo  sind.  Wakha  Schwierigkeit  die  gerichtsiril- 
iahe  BrnthaihNiif  aadi  aolchar  Filla  aach  dam-llnsg« 
flafea  dar  laldar!  noch  bei  ans  gdlanden  geselalfeh'evi  Be« 
»luamuDgen  hat,  wollen  wir  uiUeii  noch  auseinandersetzen. 


fia  liegen  abie  iai  Gman  nad  mü  SüMohlnsa  anaerei 
Kar  adlgalliailtan  FaUea  nur  4>rat  fftnf  LeiebenMteungen 
¥an  doreh  CMoroform  get6dCelen  Heneeheii  vorf  Bfn  neues 

Blalt  in  den  Annalen  unsrer  Erfahrungswissenschaft,  aber 
ein  noch  unbeschriebenes!  Wir  wollen  sehn,  ob  und  wei- 
ehe  feste  Sitze ^  n^ann  überiiaopt  von  solchen  schon  jetal 
die  Rede  saui  iumn,  sieh  -ans  diesen  Pillen  und  ans  den 
Varsodmi  an  Thteron  gewinnen  lassen. 

Joim  S^ow^)  hat  schon  nach  seinen  eignen  Verw 
suchen  behauptet,  dass  die  betreffenden  Seclionsergebnisso 
weder  beständig,  noch  auUallend  seien.  Weder  bestän- 
^  ^  nech  anfililland  ^  swel  bösa  und  nnauveriAssige 
Handtmben  Hr  den  getiobiHoben  AriU  Bei  tierselitt 
dnreh  Chloroform  gctddtelen  Thieren  war  das  redita  Hers 
Behr  oder  weniger  mit  Blul  gerülU,  und  in  fünf  Fällen 
dasselbe  sehr  erweitert.  Das  linke  Herr,  enthielt  überall 
etwas  BinL  Nur  in  Binem  Falle,  bei  einer  Katse  war  das 


*)  Load.  medle.  Gas»  VB.  1848.  8,  61§  a*  t 

4* 
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Blut  flüssig,  in  allen  andern  Fällen  war  es  stark  oder  leicht 
cOagttürt.  In  *ehn  Fällen  waren  die  Lungen  frei  von  Con- 
gdälioffi,  in  den  vier  übrigen  waren  ste  nur  stellenweise 
byperimiscb«  Nur  in  adit  FalieA  wurde  der  Kopf  imtar- 
wbM,  und  ff)6i  von  Coag^slion  .gafanden;  die  l^mu  «wen 
nur  in  zwei  Fällen  besonders  gefüllt. 

K  Was  nun  bei  Menschen  das  einzige  Beständige  ge- 

>vesen^  ist  der  urplötslicbe,  der  blitzschnelle  Tod.  linsre 
Berlinerin,  Med»  J.,  sagt  noch :  „ich  fohle,  ich  füde".  und  — 

4.  j9l:todl.  DHe,  Sloelc  in  Bonlogne  schreiU  i^oh  stioke!*' 
und  Ist  lodi.  Der  Londoner^  Lehrling  riecht  an  der 
Chloroform-Statidnasche  iin  Laden  des  Druguislen,  (wahr- 
scheinlich ein  grösstres  GefHss)  fällt  um,  und  —  ist  todt. 
Walter  Badger  ruft  noch  bei  der  Inhalation  aua;  y,das 
ist  aebr  ,angnnehm"»  nnd  ~  iat  todl.  Mad.  SimttOina  ginkl 
.der.  Z^bnoperatlon  gar  kein  Zeidm  von  Bewegong*» 
als  dflss  sie  noch  einmal  „gmnzl%  d.  h.  doch  wohl  nichla 
Anders,  als  die  letzte  kranipfliafte  Exspiration,  und  —  ist 
todt.  Die  junge  Indianerin  hustet  bei  der  Chloroformining 
Wienig,  und  ist  todt!  Dies  deutet  gann  natürliöh 
und  nnnweHelbaft  auf  ^e  sclinelle  und  gnnt  direeto  Wir-* 
knng  des  -Giftes  auf  die  nlleredelsten  LebensqneUeni  und 
es  fragt  sich  nur,  zu  welchen  der  dahin  gehörigen  Orga- 
nen (lies  neue  Gift  eine  so  fürchterliche  Afünilät  besitzt? 
Brey  *)  hat  nach  einer  grossen  Anzahl  von  Versuchen  an 
Thieren  behauptet,  „dass  das  Ciiloreforni  die  Cironia^ 
lio^i^s^Organe  direct  lätae^  und  in  dieser  Wirkung  eine 
grosso  Aehnlinhkeit  mit  Blausiure  habe,  dass  also  ton  vem 
herein  die  Asphyxie  einirettj  die  leicht  in  völlige  Herzläh- 
mung übergeliu  kunne."  Ich  lege  Werth  auf  diese  An- 
sicht, die  durch  die  Analogie  (Theorie)  wie  durch  die 
bisherige  Erfahrung  unierstülzt  wird. 

Wt»  wir  nfinlich  bereits  gewiss  und  ans  nnaibUgan; 
FAUen  wisseni  ist,  dasp  das  Cbk>ro£orm  erseblaSend  auf 

Canstait  n.  Eimmmh  JthrMb«rieht  a.i.w.  EriangM  18481 

V.  S.  173  11.  f.  • 
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im  Muskelsystem  wirkt.  Daher  seine  bekannte,  unschatz* 
btre  Wirkoog  bei  Eiaricbling  von  LuxliluNitt%  -  wofür  ieli 
selbst  einen  höehsl  scUagenden  Feil  ton  rssoher  fiinriob- 
Inif  einer  Lux,  fmmnn  bei  einer  alten  Dame,  nach  viefle» 
unerträglich  schmerzhaften  und  vergeblichea  gewöhnlichen 
Einrichlungsversuchen  führen  könnte.  BekaniU  ist  fer-^ 
oer  die  erschlafTende  (lähmende)  Wirkung  der  fraflieben 
Snhslans  wf  den  Hoblnaskel  der  GebAnmitter  in  den 
Wehenoonlraelionen«  Sollte  sie  nnn  niebt  dieselbe  Wir*- 
knng  anf  den  weit  wichtigern  Hob  Im  nskel  des  Herzens  . 
haben?  Es  fragt  sich  nur,  ob  die  Thalsachen  dieser  An- 
sicht entsjM^cben,  und  es  scheint  dies  nicht  in  Abrede  ge^ 
iteUt  werden  sn  können.  In  nnsemi  Berliner  Falle  wary 
wie  eben  (S.  Wy  nltgeHiellt,  das  Ben  gann  seblaff  ttniF 
fhtt  zQsnmmengerallen  nnd  vdlkommen  Mutteer  Bei  Dlle. 
Stock  war  das  Herz  „ausserordentlich  welk,  und  absolut 
ker.'  Bei  Walter  Badger  war  es  „bleicher  als  ge- 
wöbnlieb  und  welk".  Bei  Mad«  Simmons  fand  man  es 
^well^  md  alle  seine  Höhlen  gans  leer"*,  also  in  den  fünf 
Ftilen,  die  tiberbanpt  mit  dem  anatomischen  Messer  er«* 
forscht  worden,  hat  sich  viermal  diese  welke  Beschaffen- 
heit des  Herzens  js^ezciprt.  In  unserm  eignen  Falle  war 
sie  so  auffaUend|  dass  wir  sogleich  beim  Oeffnen  des  Uerz- 
bantels  wnre  nmstebenden  Znbdror  darauf  anfmerfcsan  tta^ 
oben  nnd  versiokefn  konnten,  efnan  ähnlichen  Boftand  bot 
unsern  so  nblreiclien  Leiobendflhnngen  noch  niemals  an*" 
getroffen  zu  haben.  Das  nicht  erweilerle,  nicht  erweichte,' 
in  keiner  Beziehung  kranke  Herz  der  ganz  jungen,  sehr 
Sterken  nnd  kräAigen  Person  lag  welk  und  wie  gedruckt 
platt  snsemmengefallen  in  'seinem  Bentd.  Nack  diesen 
Tkatsacben,  die  »an  zngeMn  mnss,  wenn  man  anch  nnsre 
Erklärung  derselben  verwerfen  mag,  unterschreiben  wir 
Tollständior j  was  ausser  T)rmj  auch  schon  Snow  (a.  a.  0.) 
behauptet  hat,  „dass  die  unmittelbare  Ursache  dos  plotz- 
kcken  Todes  in  Herzen  liegt.  Das  Hen,  vom'  Gifl  ioflu-' 
encirty  bdrt  anf,  sich  an  contrahiren,  nicht  vom  Anfhören 
dar  Respiration,  denn  das  Hm  sdiUgt  bei  Adpbyctischen 
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noch         Minuten  nach  Aufhören  der  Athmongi  soüdern 
yir0gen  des  unmitteibactn  Herztodes^ 

.  Vfker  4i0  YeriidcropgMi  d6i  Bhrtei  naoh  GUorolorm-» 
Mtung  h«rrsoli«ii  WidemprAclMi.  Wihrand  J«Maif  ba^ 
hauptet,  dass  das  Arterienbloi  dmUer  Wirde,  sagen  Fc^ 

Girardin,   Varrier,  Orubif  u.  A.  grade  das  (icgen- 
Uiaüy  indem  sie  das  Hiut  bei  Thieren  seihst  im  Venensys« 
lam  ertemU  gefunden  haben  wollen.   Die  Beebachtungen 
an  Meweheii  reden  djeaer  Anaiabi  nicht  dm  Worli  und 
zeigen  tiehnelir  OhereinaliaiineBd  eine  aogenanlite  frdatoMf 
Carbonisation  des  Blutes.    In  unserm  Falle  war  es  dem 
y^Kirscbsaft"  ähnlich  dunkel  gefärbt,  und  iUissig.    In  dem 
eralen  dar  oA^n  zuaaflUttengesteiUen  fremden  Fälle  fand 
man  ea  eegar  ,)Schwir2,<  wie  Ointe"  und  iOsaig;  im  twü^ 
teni  ,^chw«rt*'.  Im  vierten  irleichfalla  ,#diwnrB",  im  Ün^- 
ten  wird  es  wenigstens  „dunkel''  genannt,  Uflid  dflasif  wi6 
Wasser  geschildert.   Es  scheint  also  auch  zu  den  beslän- 
digemi  daher  diagnostischen  Seclionscxiterien  gerechnet 
werden  sn  müsaen  eine  mehr  oder  weniger  flüssige  Be* 
aabaffimMI  des  ttnlan  und  eine  ^nnUere  Firbung  daaael* 
ben  als  die  gaiwöbnüclie  ist.  <^  Wein  nun  St^ffwtm  Wien*) 
bei  seinen  Versuchen  an  Thi(  ren  niemals,  weder  im  Blute, 
noch  in  der  Milch  ii.  s.  w.  das  Chloroform  durch  dcnGc- 
luoh  iMt  wahrnehmen  können,  so  kann  ich  nur  bestätigen, 
dans  weder  kih  neeb  lewit  einor  der  Anwesenden  in  der 
Leiche  der  Mad.  h  nnoh  nur  4ie  gerinfsle        dieeca  m 
auffallenden  Geruohs  wahrgenommen,  wie  denn  aieh  in 
keinem  einzigen  der  von  uns  zusammengesleliten  Fälle  da- 
von auch  nur  mit  Einem  Worte  die  Bede  ist.    Was  aber 
die  Fragf  hetrifit;  ob  auf  chemiachem  Wege  dea  Chloro« 
form  im  Unte  ton  damit  gelMlnten  (Tbieren  oder)  Hen-» 
sehen  wiedergefinMien  werden  könne?  womit  A<eilieh  einen 
der  sichersten  forensischen  Kntdeckungsmiltel  gewonnen 
wäre,  so  kann  ich  hierfür  die  Aiicloritäl  meines  berühmten 
GoUege^,  dei&  Herrn  Geb.  Med«  Rath  MAmhmUoki  anfuhren^ 
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der  die  Fra^e  verneint.  Wir  hatten  geglaubt  in  unserm 
FalJe  wenigstens  zu  einem  Versuche  schreiten  zu  müssen, 
allein  derselbe  blieb  um  so  mehr  ganz  fruciiÜQs,  als  hier 
dai  Biut  «clm  durch  Fäulalis  fterwUt  (annoniakaUfiKii) 
geworden  war. 

Bekanntlich  aber  kal»  namonllieli  wegen  des  Boidogner 
Fdies ,  der  Befund  von  Luftblasen  im  Blute  bei  solchen 
Lelcbea  viel  Discussion  veranlafist,  und  es  musste  auffaileo, 
Am  wie  eben  miigetheiU  auch  in  unsem  Falle  aiei| 
wenigeteii  in  den  GehimYenen  auiige  Luftblaaea  ftnden, 
AB^  fd>geeebn  davon,  daas  aesser  diesen,  nnr  noeb  ia 
iweien  der  übrigen  vorgekommenen  Falle  (dem  1.  und  .1, 
der  obigen)  Lufibiasen  im  Blute  getunden  worden,  und 
dass  in  keinem  andern  davon  Brwiüinuig  geschieht,  so  bin 
kb  geneigt,  diesen  Befund  ate  gnnz  «nerheblieb  für  die 
Ibreneifebe  Dtagnote  in  der  Leiobe  tm  erUren»  indem  fck 
überzeugt  bin,  dass  er  hier,  wie  in  so  vielen  andern  Fäl^ 
len,  lediglich  auf  Rechnuncr  des  Verwesungsprucesses  zu 
setzen  ist,  der,  wie  es  den  Anschein  bat,  nach  Cbloroforoi^ 
lad  tebr  sebneii  voncbreitet.  Wir  beben  eben  im  ßeo- 
tieniprelecQB  mitgetbeflti  wie  weit,  anter  Umstftndeni  die 
Mm  mAi  bitten  erwarten  laaaen  aoUen,  die  Leiebo  soboa 
in  Verwesung  übergegfangen,  und  wie  namentlich  auch 
schon  das  Gehirn,  in  dessen  Venen  allein  wir  Gasentwick« 
Inng  fanden,  davon  ergriffen  war;  im  Benlogner  FeUe  iat 
Iber  die  Yerwesnng  nun  swtr  Niebts  genagt,'  aber  die 
benciite  Weinbefenfarbe  der  Leber,  die  BrweidNiag  der 
Milz,  die  „lebhafte  Rothe  der  Schleimhaut  der  (leeren) 
Luflruhre",  das  wcinrothe,  leicht  zcrrcissbare  Emlorardmm 
deuten  wohl  seiir  unzweifelhaft  auf  schon  vorgeschriltene 
Venrasung.  Auch  im  obigen  fünften  Falle  iai  IMeri 
IBchta  nber  den  allgemeinen  Fiubriaagrad  der  Leiebe  be« 
merkt,  wir  erfahren  aber  wenigstens,  dass  die  SeeÜon  ersi 
3ö  Stunden  nach  dem  Tode  gemacht  wurde,  und  so  dürfte 
wenigstens  dieser  Fall  unsrer  Ansicht  nicht  entgegentreten« 

Das  Vorstehende  ist  Alles,  was  die  bisherige  geringe 
Erfahrung  Aber  die  Sectionsergebnisse  nach  CUerefonn- 
iMtnng  gelehrt  hat 
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Eine  ganz  andre,  nammitlich  bei  gericbtsärsiliciMi- 
FftHen,  wie  der  Unsrig»,  nothwendig  xar  Spredie  Imi-^ 
mende  Frage  betriflt  die  Dosis  in  der  Anwendung  der 

Substanz.  Wo  beginnt,  in  Bczielrang  auf  eine  unvorsich* 
Wg  bedeutende  Dosis,  die  str.tfbiire  Falirliissi^rkeit  des  Arz- 
tes oder  Operateurs?  Leiderl  steht  in  dieser  Beziehung 
noch  gar  Niclits  fest.  In  nnserm  Falle  wurden  ia  drei 
Tersehiednen  Malen  snerst  12—16  Tropfen,  das  sweitemai 
eben  so  viel,  das  driltemal  nur  4 — 5  Tropfen  Clilororon» 
angewandt  und  der  Tod  erfolgte;  aber  er  erfolgte  auch 
im  Boulogner  Fall  nach  der  Inspiration  von  nur  lÄ  — 20 
Tropfen,  während  im  zweiten  der  obigen  Falle  ein  „Cel^ 
feelöffer  vnd  im  sechsten  eine  Drachme  der  Sal^stdns  for 
die  Athemergane  gebracht  worde.  Bs  ist  also  so  gut  eis 
Nichts  gesagt,  wenn  Blandin,  Roti«,  ChtSrin*)  behaupten 
und  lehren,  dass  man  die  Dosis  des  Chloroforms  modificireny 
und  die  „normale  Dosis*'  so  wie  die  Dauer  der  Inspiration, 
nen  verringern  mässe  bei  Weibern,  bei  Kindern,  bei 
Schwachen,  bei  Herz-  und  Lvngenhranken  n.  s.  w.  De 
bis  {etat  noch  Niemand  und  um  so  weniger  aozngebev 
vermag,  was  die  „normale  Dosis"  sei,  als  bekanntlich  in 
Tausenden  voa  Fällen,  in  welchen  das  Mittel  bisher  von 
openrenden  Wund-  und  Zahnärzten  ohne  tödtlichen  Erfolg 
angewandt  worden,  dasselbe  keinesweges  mit  scmpulöser 
Vorsicht  nnd  nach  Tropfen  bemessen  worden  war. 

Hehr  Sidierheit  ist  bereits  in  Betreff  der  Frage  vmi 
der  zweckmässigsicr»  d.  h.  unschädlichsten  Anwendungs* 
weise  des  Chloroform  gewonnen  worden,  und  das  we- 
nigstens scheint  als  wirkliches  Ergebniss  gelten  su  kön-» 
neu,  däss  die  Inhalationen  unterbrochen  werden  mOssen. 
Dnrsh  häufige  Unterbreohungen  vermochte  Gmtf  Hönde 
und  Kaninchen  mehrere  Standen  lang  ohne  Nachtheil  in 
der  Anästhesie  zu  erhalten,  während  wenn  die  Inhalation 
ohne  Unterbrechung  auch  nur  eine  bis  vier  Minuten  fort« 
gesetst  ward,  die  Thiere  starben.  Auch  die  Pariser  AJur« 
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demie  lehrt  in  dem  gleich  anzuführenden  Gutachten  dass 
man  die  Einatbmungen  unterbrechen  müsse.  Und  dennoch 
starb  unsre  Berlineho  wst  nach  der  drillen  Af^Ucation! 
Bei  iär  hatte,  trte  wir  gwafa,  4^  Opwraleiir  iidi  eioM 
Sdiwaaines  ab  midkm  für  die  Suhslanz  bedient;  Andre 
haben  eigne  Inhalalionsapparate  angewandt.  Letztrc  sind 
nach  Blandin,  Roux  und  GuSrin,  den  moyevs  raf^nfs,  wie 
Schwämmen,  Schnupftüchern  u  dgl.  vorzuziehn,  zu  welcher 
Behaaptvng  sie  desMb  gelangt,  weil  in  allen mien- mit 
Amalime  eines  Bhiaiigeii  (und  mm  auch  noch  dea  nnari^ 
gen\  in  welehen  der  Tod  unter  der  Chloroformirang  er- 
folgt war,  man  sich  der  Schwämme  u.  s.  w.  bedient  halle. 

Die  Pariser  Academie  der  Medicin  hat  dieses  hoch- 
wichtige Thema  zum  Gegenstand  ihrer  Yerhandlnngen 
mchl»  und  durch  sehn  Sitzungen  in  lebhaften  Debatten 
lieb  liamtt  besebAfügt.  Die  Conmiiiaion  der  Academie,  dio 
derselben  ihren  Bericht  zn  crstutlen  halle,  bestand  ans  den 
Herrn  Roux,  Velpeau,  Begin^  Jides  Ctoquet ,  Amussat^  Jo-- 
hmiy  Boubre,  PoiseiäUe,  Russy^  RenauU,  Gihert,  Quibaltrg 
«ad  mhlgaigM,  In  der  öffentlichen  Academie- Skznng  vom 
31.  CMober  wurde  der  Commlasionflberleht  erstattet, 
in  welchem  folgende  Vofsiehfsitiaassregeln  für  den  Ge- 
brauch des  Chloroforms  empfohlen  werden,  bei  deren  Be- 
folguniir  man  „vollkommen  sicher"  (??)  gehe,  und  die, 
wie  folgt,  lauten: 

„1)  Ifan  Untertasse  oder  unterbreche  die  Ins^fratSon 
bei  erwiesener  Conlraindicalion^  wie  bot  Lungen-  bnd  Herz- 
Kranken,  und  stelle  vor  Allem  den  Gesundheitszustand  der 
Bespirations-  und  Circulations-Organe  fest. 

2)  Man  achte  während  der  Inspiration  darauf,  dass 
die  C^ilorolormdAmpfe  gehörig  mit  atmosphArisebor  Luft 
geniscbt,  und  dass  die  Resphration  frei  bidbe« 

3)  Man  hebe  dfe  Inspiration  sogleich  auf,  wenn  die 
Anästhesie  bewirkt  ist,  wobei  man  sie  wieder  beginnen 
lassen  kann,  wenn  es  während  der  Operation  erforderlich 
wird."  Die  Academie  bat  diesen  Yorsiehtsmaassregeln  noch 
Feigendo  •  btesugefllgt* 
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« 

„4)  Man  gebrauche  das  Chiorofom  nicht  rein,  und 
ntoht  in  tu  grossen  Dosen. 

5)  Miui  rnnde  dris  GiikurofiMM  mr  mok  der  VerdM« 
«Bg  Ml»  «in  dm  Stfrimgen.(iliBMr:FjnctiO»  ijk  ywmU^T 


Ich  glaube  im  Vorslehendeti  die  Anhallspuncte,  so  weit 
fig  hi&  j^i  wöglicb,  ZHr  gerichtsarztlichen  fieurltoiiMig 
dteser  »auen  gewaltsamen  Todesari  aufjgeateUt,  oodja.den 
VeriQch  geliefert  zu  haben,  eine  Lftcfce  der  neuem  go» 
riohtliclien  Nediehi  aussufUllen,  zu  welehen  der  betröbende 
Fall  den  nüchslcii  Aalass  gegeben,  den  ich  nach  den  hier 
entwickeilen  Thatsachen  und  Grundsätzen  forensiscU  t)ear~ 
theilen  zu  müssen  geglaubt  habe. 

Aber  noch  zchwieriger,  wo  mdgUch,  alz  solche  gleieb«* 
amn  aeate  Vergiflnngen  durch  Chloroferm  würden  zu  be-* 
urtheilen  sein  jene  Falle,  wie  der  oben  schon  angedeutete 
aus  meiner  eignen  amilichen  Erfalinm^,  in  welchem  gleich^ 
zam  eine  chronische  (Blut?)  Ycrgifiung  (oder  —  sü  vemtk 
werbo  Herzpereae?)  dorob  Einwirbnog  des  CUorofonae 
Statt  gefunden  ind  den  T4>d  von  Operirten,  nicht  waittel* 
bar  in  der  Operation^  sondern  kürzere  oder  selbst  Mngere 
Zeil,  mehrere  Tage  nachher,  zur  Folge  gehabt  balle.  Hier 
besonders,  wie  so  haulig  in  ganz  andern  Fällen,  nament-» 
lieh  bei  tödlHcben  Kopfverletzungen,  treten  dem  Freuz9W 
Zehen  Geriebtzarzte  die  nnglftckUchaii  drei  Fragen  des  % 
100  der  Criminal-Ordnuig  entgegen,  die  selbst  der  Mizi-» 
stnrm  noch  nicht  verweht  bat,  wälirLiid  sie  doch  schon  der 
vormärzhclie,  atif  dem  gesunden  Boden  der  neuem  Straf- 
rechts-  und  gerichtlichen  Arzneiwissenscbafl  stehende, 
neue  JBMmwci  zum  Straljgesetzbttch  för  die.K.  Preuisisches 
Staaten"  so  gründlich  ansgemerzt  hatte.  Kaan  man  mit 
gntem  Gewissen  and  eingedenk  der  schweren  Folgen,  die 
das  aiullichc  Guiachten  dem  Staatsanwalt,  dem  Gerichtshof 
und  den  Geschwornen  gegenüber  hat,  in  einem  Falle,  in 
w^hem  —  wie  so  häufig  —  weder  eine  allgemein  all* 
zoIot^lethaJe,  noch  eine  individaell-afaaotait«*>blhale  VeiM» 
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ping  (Im  Sinne  der  ersten  beiden  Fragen  des  gcnanntan 
Paragraphen,)  angenomn«o  w^e»  kann,  kaim  ana»,  frag0 
kk,  »il  gvtMn  GmMf»,  wein  4«r  OpArirlB  in  aoUM 
Faito  neb  ms  4«rXlilM0CMibcldiibung  niekt  wieder  Toil<> 

ständig  erboU  hatte  und  in  solchem  Zustande  endlich  starb, 
im  Sinne  der  dritten  Frage,  den  „Mangel  eines  zur  Hei^ 
imig  erforderlichen  L  mstandes",  oder  den  ,^iniiitnU  einer 
insaeni  ScfaidlieiikeU''  als  mitwirkende  Todesonache  an- 
nekmeni  und  ao  eine  llitacliuld  des  Arstes  am  Tode 
statniren?  Bine  allgemeine  Antwort  auf  diese  Frage  lässt 
sich  kaum  geben.  Der  individuelle  Fall  wird  das  beson- 
nene ürtheil  leiten  müssen. 


Aber  BieM  allein  die  gericbUiche  Arendwisaenseiiafti 

anch  die  Medicinal-PollKei  wird  endlich  über  diese  neue 
und  gefahrliche  Substanz  zu  befinden  haben?    Es  hnmlelt 
sieb  hier  um  ein  mögliches,  ganz  neues  Verbrechen, 
■m  ein  Yerlireohen^  das,  wie  beute  die  Secbe  Hegt,  aaf 
die  cMaciiile,  heimliehate,  Mr  den  Tbfiier  mdglicberweise 
gelahrloseste  Weise  vollzogen  werde«  kann.    Kenfe  neeh 
kann  ein  Verruchter  sich  eine  grössere  Dosis  Chloroform 
wie  jedes  andre  gefahrlose  Mitte),  auf  die  leichteste  Art 
ttenill  Ynraebalsn.  Er  gieast  dieselbe  anf  ein  Tneb ,  be-^ 
deekt  darnü  dns  fleaiebt'  einea  Schlafenden ,  oder  ewlngt, 
nul  SMfb  einea  Conrpficefliy  aelbsi  ehien  Wkcbenden  rar 
Insfnration  der  Flüssigkeil,  und  —  mordet  sein  Opfer I  Ob 
überhaupt  und  mit  welcher  Sicherheit  dann  der  Thatbe-  * 
stand  des  Mordes,  dem  Vertheidiger  gegenüber,  medici- 
aisck  feeimsteilen,  das  beben  die  iim^teKendea  Blfitter  ge* 
^  Indese  aveb  andrerseils  bat  sich,  nach  Allem, 
was  die  bisherige  Erfahrung  ergeben,  unsweffelhaft  con- 
slatiren  lassen,  dass  die  Anwendung  des  Chloroforms  auf 
den  Menschen  so  viele  Vorsicht  erheischt,  dass  man  es 
■■r  wirklieben  Aeralen,  die  mit  dem  Zosiande  des  PnlseS) 
dee  Heneof » der  Liin|[ett  «.  e.  w.  Yertrant  sind;  nidil 
Honsel  TedHikm^  wie  die  Sahnirate  grösstenibelb  i^d,' 
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anvertrauen  darf,  und  dass  man  in  Betreif  des  Verkaufs 
ond  der  Anwendung^  des  Chloroforma  sobald  ris  möglich 
SeiteM  der  Medidnalpolioei  Maaasreffeln  trafen  niiisa,  wie 
sie  längst  in  Betreff  der  AraenlcaHen,  MeroariaKen ,  OpNrte 

n.  s.  w.  getroOVa  worden  sind,  die  dies  neue  „Gift"  an 
Gefährlichkeit  und  Hl  der  Schwierigkeit  der  Entdeckung 
M  weitem  iil^ertnift. 


Vermisehtes. 


Ein  Beitrag  zu  der  roii  Struma^  Exophthalmo$ 
und  Afleoiion  des  Herzen^  yerbundiien  Krank- 
heit. 

Dieses  erst  in  dem  letzten  Jahrzebend  als  cigenthüm-« 
Uchea  Krankheitahiid  gewftrdigte  Leiden  ist,  wia  die  Pa- 
thogenie  betriSI,  noeh  wenig  anfgeUirt,  nnd  dirAe  daher 

jeder  neue  Beitrag  nieht  ohne  Interesse  sein. 

Frau  K.,  eine  WühlhnbemJe  Bauersfrau,  25  Jahre  alt, 
bis  dahin  stets  gesund,  von  mittlerer  Grösse,  ziemlich  kräf- 
tiger Conalitntion,  deren  eheliche  Verbältnisse  ihr  aber 
nandien  Konuner  bereiteten  (ihr  Mann  nämüeh  ist  ein  po* 
iatar  stTmumi  fing  nngefihr  sechs  Menale  nadi  fiberalan- 
denem  ersten  Wochenbette  an,  über  Herzklopfen,  kurzen, 
trocknen  Husten ,  Mancrel  an  Luft  selbst  bei  mässij^en  Be- 
wegungen, grosse  Uinfäiiigkeit  zu  klagen.  Dabei  wurde 
die  früher  blühende  Gesichlafarbe  alfaniüg  livide,  nnd  eni« 
kriOende  Naohtachweisae  fanden  sieh  ein.  61eiehgejll% 
bildete  sich  ehie  Struma  ans,  die  in  knraer  Zeit  ehie  h0- 

deutende  Starke  erreichte. 

Die  Untersuchung  des  Herzens  ergab  nichts,  was  anf 
ein  vorhandnes  organisches  Leiden  hätte  schliessen  lassen 
Cdie  Caroliden  habe  iob  nhriit  nterancht)  nnd  nnr  ainn 
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grosse  Frequenz  des  Herzschlages,  etwa  120  in  der  Mi- 
Qote,  war  selbst  beim  ruhigsten  Verhalten  der  Kranken 
mhaadeo.  Jm  spätem  Verlaufe  4er  Krankheit  tratea 
«tociNMd,  «ieweU  seltea,  besoodm  nr  IfaeiOMili  slilr«- 
«iscbe  sehr  Msgstagettde  HenpripMilloMn  binui;  lie  wa^ 
wm  Mbbs  ileto  von  lunrier  Dever.  —  Die  fibrigen  Firne- 
tionen,  iiatnentlicii  die  Verdauung,  waren  ganz  normal,  und 
auch  die  Menses^  welche  währead  des  Lactationsgeschäfls 
ces6iri  baUen,  stelUen  sich,  aeob  dem  sofort  angeordaeiea 
Ablegea  dee  KMes,  kk  dm  gewohtton  Woiea  ma^ 

Ifack  Yetlivr  einiger  Monale  jedoch  fing  Pationtia  oa, 
ifter  Abnahme  ihrer  Sehkraft  zu  klagen;  in  der  Entfer- 
nung von  einigen  hundert  Schritten  war  es  ihr  nicht  mög- 
Ücby  noch  einen  Gegenstand  deutlich  m  erkennen,  es 
wurde  ihr  dann,  vie  sie  sich  aMNlrüoklO)  Alles  Ir^o;  in  der 
liiho  war  das  Auge  «war  Saiowoil  ^lagoaehwiohl»  als  ilo 
saftal  kleiBO  Gogensliiido  deellieh  «Oeriehoiden  homilo, 
allein  sobald  sie  die  Augen  z.  B.  beim  Lesen  anstretigte, 
schwamm  ihr  wieder  Alles  durcheinander,  und  sie  klagte 
mir  öfter,  dass  sie  in  ihrem  Gesangbuche  höchstens  ein 
Lied  lesen  könne,  dann  Müase  sie  es  fortlegen.  Dabei 
fthlta  jode  schmenhafto  EBpfindiaig  im  Aogo»  Dagegen 
hatten  mil  der  Abnahme  der  SohkrafI  die  hMi  angefangen, 
sich  aus  den  Augenhöhlen  hervorzuwölben,  so  dass  die 
Frau,  früher  eine  huhsehe  Blondinei  ein  widriges  Anselm 
bekam. 

loh  bekenne,  dass  ich  diese  drei  flanpliyinflonio  all 
Symplome  deasalbon  eigenthfimlLdhon  Liildeas  damals 

nicht  zu  würdigen  wusste.  Die  Kranke  war  durch  die  so 
rapide  überhand  nehmende  Simma  am  meisten  geängstigt, 
und  wünschte  vor  Allem  von  ihr  befreit  zu  sein,  ich 
lisss  sie  EUvettwagen  von  Jcdkaii  raaehen.  Gegen  die 
starmlsche  Hemelioii  verordnete  ieh  IHgUtHt  mil  INr* 
^f^9esftmt  Bs  war  nnn  Riehl  xii  verkennen,  dass  dia 
&4Tama  hierauf  in  einigen  Wochen  um  ein  merliliches  an 
Umfang  abnahm,  auch  die  Merzaction  eine  ruhigere  wurde; 

afieiOi  halle  man  die  MiUal  amgß  Zeil  amsgaselat»  so  ?er-- 
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grösseTte  sich  die  Struma  wieder  sehr  schnell,  nnd  mit 
ihr  die  Frequenz  des  HerzscUages  und  der  itUfUuangel 
bei  Beweganget.  Die  Prominenz  der  BMif  an  weiolM 
ükrigens  soiMlige  krankhafte  Ereeheimiafen  aiekl  wafcmH 
nekmen  ffwren,  bKeb  In  Ganzen  wie  aie  war. 

So  zog  sich  der  Zustand  längere  Zeit  hin,  als  das 
Kahnfleisch  der  Patientin  sich  s<^rbulisch  erkrankt  zeigte^ 
und  öftere  Blutungen  aus  demselben  sich  einstellten.  Die0| 
verirnkdea  mit'  der-  rersllrklea  tiinfMKgkeil  tdar  KrankM^ 
veranlagte  mck  am  krAftigen,  fortgesetsten  Oekraoeh 
des  E/ixir  aculum  Hallen ,  dessen  Wirkung  auch  auf  das 
Allgoineinbefinden  sehr  bcfradig-end  war.  denn  der  Herz- 
schlag wurde  ruhiger,  blieb  selbst  bei  Bewegungen  gleich« 
mAss^,  nnd  die  Kranke  konnte  den  leiektom  Geaekallea 
ihres  Hanaea  wieder  Yorslekn»  die  Schweiaae  liesaen  naok^ 
die  Gasicktaacbwäeke  verlw  aieh  aUmälig ,  wenn  aaek  die 

jbulöi  iiücli  iiiitner  deullich  proiiiinirlen,  die  Sinima  redu- 
cirle  sich  auf  einen  gegen  früher  sehr  massigen  Umfang, 
doch  fühlte  ate  sich  jetzt  fester  an  als  fröher,  nnd  bei  der 
genauen  Hannahinterauebang  war  man  geneigti  grease  Ge-* 
ilaaerweitenmgen  in  ihr  voranaznaeiien.-  • 

Während  so  die  Kranke  wie  auch  ich  mit  dem  Ver*» 
laufe  der  Cur  im  (ianzen  sehr  zufrieden  sein  konnten, 
wurde  lelztre  plötzlich  dadurch  unterbrochen,  dass  die 
Frau  während  einer  Blatternepidettiie  an  den  Varkileideni 
lebensgeßUirltch  erkrankte.  Die  Sckwftcke  nack  tßmt^ 
Xrankkett  war  ao  bedeatend^  dasa  aie  sieh  nur  adrif  lang- 
sam erholte,  und  sowofil  jiiznoilich  wie  diätetisch,  beson- 
ders durch  den  Gebrauch  des  Weins,  Monate  lang  robo- 
rirend  eingewirkt  werden  mussle,  und  dies  hatte  auf  die 
Strumä  nnd  die  Prominenz  der  BMi^  avf  welch  ef  der 
Verlalf  der  Mallem  gans  ebne  Blnflnaa  geMleben 
war,  die  überraaekeaidste  Wirkung;  denn  je  kräftiger  der 
Körper  wurde,  desto  mehr  verkleinerte  sich  die  Struma; 
und  desto  mehr  traten  die  Bulöi  zurück,  so  dass  zuletzt 
die  erstre  sich  auf  ein  kaum  sichlbarea  'Weidiei  Rodimenl 
»irilclfeMle«,  and  «fie  MM  flM  iiMnrie  Slriter  eitt^ 
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genommea  hatten.  ~  S«tt  jetier  Zdt  ist  die  Frau,  bei  dem 
meiirere  Jahre  hindurch  ads  eignem  Antriebe  furtgesetz- 
ten  diätetischen  Gebrauche  des  Weins  voUkommen  gesund 
geUkben;  sie  ktnn  nch  den  stäricsten  Anstrengoflgen 
lersiehiiy  ohne  Ton  der  frühem  Henaffection  auch  aw  eina 
Sfn  wwkmmknm^  wuk  die  Mhcve  KorperfUI»  hal  sich 
wieder  eingefunden.     <  ' 

Die  Pathogenie  dieses  Ucbels  betrelFend,  so  spricht 
auch  dieser  i*  aü  für  die  vool  Dr,.  üaj^i^  in  No.  29  vor.  J« 
dtaer  Woohenaghiift  «nig^procitene  AiiBicht,  dass  de»« 
•elbM  eine  Dfaonrfe  .dte  filüea  nm  Gmnde  liegt,  fai 
diesem  Falle  war  e»  die  scbHnilisehe.  •  Daven  Mast  sich 
£e  stürmische  Herzaction  sehr  wohl  ableiten.  Nicht  so 
kifliil  aber  die  Sirtma.  Dr.  Heiff't  bringt  ktztre  mit  Ano-> 
«üan  der  GescUechtafnaotion  in  Verbüidnng^  welche  in 
mm  Falle  gani  nonaal  was;  Atfoh  ial  e»|  nach  aiai<* 
mm  BiMraageii  wenlgatens,  dnrchaas  nicht  eiae  ao  ge<* 
wdbnhche  Thalsache,  wie  Herr  Dr.  Helfft  doch  anznneh« 
men  scheint,  dass  zu  anämischen  Zuslarulon  überJiaiipt, 
Kröpfe  sich  gesellen.  Ich  iiabe  zwar  oft  genug  haobach«* 
tet,  daeA  eine  Sirmia  vor  dem  Eintritt,  heaaadata  karz 
Tor  den  ersten  Eintritt  der  Catamenien,  während  der 
Sdiwangerschaft,  auch  kurz  nach  dem  Wochenbette,  sich 
einstellte;  dagegen  erinnere  ich  mich  kaum,  die  Struma 
bei  wirklich  Chiorotischen,  die  in  hiesiger  Gegend  oft  ge- 
nug Torkommen,  als  Begleiterin  des  anämischen  Leidens 
geaefan  ra  haben« 

Aach  darin  unterscheidet  sidi  dieser  Fall  von  den 
durch  Herrn  Dr.  Heiß  cilirten,  dass  eine  wirkliche  Slö- 
runf^  der  Sehkraft  hier  voiliaiuieu  war.  Doch  ist  zu 
bemerken,  dass  das  Zurücktreten  der  ßulöi  mit  der  Rück- 
kehr der  Sehkraft  nicht  gleichen  Schritt  hielt,  sondern 
dass  der  £ropMa£sie«  anch  noch  eine  Zeitlang  bei  unge« 
stdrtem  Gesicht  existirte.  Ob  also  das  AugenObel  in  ei- 
nem wirklichen,  durch  die  Bluldyscrasic  enlslandnen  Hydr^ 
ophihcUmos  besteht,  den,  wenn  er  eine  bestimmte  Höhe 
erreiekt  bsAf  ^lungea  der  Sehkraft  gewöhnlich  begieiteiii 
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oder  ob  es  durdi  krmldnfte  Ptodoete  ki  der  AvfenUIMe 

bedingt  wird,  die  ebenfalls,  besonders  durch  Einwirkung 
M  den  Sehnerven,  sehr  leichl  Störungen  der  Sehkraft 
verursadMn  k&jm6a'f  d«i  lasst  audi  dieser  Fell  sne«!^ 
tehieden. 

Die  Cor  wird  ,  stets  eitte  roborimdo  sein  nftssen,  wie 

dieser  Fall,  die  vorhandnen  Erfahrungen  bestätigend,  evi- 
dent zeio^t.  Dabei  scheint  es  \m  Allgemeinen  ziemlich 
gleich  zu  sein,  ob  das  von  Dr.  Bigbie  viel  gerühmte. £»-* 
sea  oder  die  Mioeralsiiiren  in  Gehranch  gtsogen  werde«» 
io  Ifiligtt  num  nnr  doen  aMmisdieii  Zustand  im  AHgemai* 
aen,  vmä  MnB  beatiannte  Dyscrasie  diagnosHdren  kann; 
wird  ja  auch  die  Chlorosis  mit  beideartigen  Mittein  gleich 
erfolgreich  behandelt.  Wäre  eine  bestimmte  Dyscrasie 
unzweifelhaft  ausgesprochen,  wie  in  anserm  Falle  die  scor« 
bBttBche^  .dann  freilich  könnte  man  bestinmileie  ifldMv 
aas  der  Reihe  der  Tmka^  wie  hier  die  Staren,  answifc* 
len.  —  Dass  übrigens  eine  animalische  Diät  und  der  Ge«« 
nuss  der  freien  LuU  die  Cur  kräftig  unterstütxea  werden, 
ist  einleuchtend.  ' 
^aaenhorg«  Dr»  LtAandL 


^rr^^  F&r  diite  Weeheatoliiift  putmi»  Btitrif«,  aaeb  kflr« 
lere  Mittbeiliiagen,  Noti«eii  dgl.,  >v erden  n«cJi 
dem  Absdiliuse  jedes  Jibrgangi,  aacb  auf  Verlaagea 
gleich  nach  dem  Abdrnek,  anttiadig  hboorirl»  und  ein- 
geeandte  Bficher,  wie  bitber,  entweder  -In  kflnern  Aneeigea 

.  .  oder  in  anffahrlleheii  Reoeaaionea,  eogUlch  snr  laanlniit 
der  Leeer  gnlvaehL  Allai  Binineandanda  erbttttl  «ich  4t» 
'  |lleranageber  nur  pori^frti  dnrcb  dis  Poft|  odw  dnnek 
den  Weg  dei  Buchhaadeli. 


tiedtnekt  bei  4«  BaUeb*  ^ 
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UeilgjriiiDastische  Fragnente. 

H  i  t  g  e  t  b  e  i  i  I 

vom  Dr.  ji.  C.  ASnunmi,  Kreis-Physicns  in  Graodens« 


WeDo  mh  lUe  Geschichte  der  Medicin  heliiNiUet»  ao 
ittdet  man  lon  den  ilteslen  Zetten  bis  enf  die  Nemitz 
dflss  die  ehennisohe  Medieln  oder  die  Behandlang  der 

Krankheiten  mit  chemisch  wirkenden  in  den  menschlichen 
Organismus  eingeführten  Stoffen,  stets  die  von  den  gelern- 
ten und  gelehrten  Aerzten  geübte  CuroieUiode  war, 
SeiM  die  Chirurgie»  ohwohl  in  Theorie  und  Pnunn 
Üngsl  Aber  der  diendsehen  Hediein  stehend »  wurde  his 
gegen  die  Nenxeil  Ton  gfelebrten  Aersten  nebt  nnr  sehr 
sliermütterlich  behandelt  und  als  etwas  Rohes,  Materielles 
den  Routiniers  überlassen.  Doch  fühlten  einzelne  der  ge- 
lehrten Aerzte  zu  allen  Zeiten,  und  besonders  seit  der 
mne  des  YOfigen  Jahrhnnderls,  dass  die  chemische  Gor- 
Beibode  nicht  äHes  leialen  könne.  Die»  war  wohl  der 
vemebmlichsle  Grand,  der  den  Mesmerismus,  die  Ho- 
Jiikrf«Bg  1650.  5 
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möopalhic,  die  Hydropathie,  die  Badccuren,  end- 
lich die  neue  ph ysical ische  Schule  enlstehn  liess. 

Wonach  alle  diese  Curarten  strebtoo,  eine  Ergänzung 
der  cfaeimsdieD  Median ,  und  die  eile  nicht  brechten  trad 
nichl  bringen  werden,  diese  verspricht  und  giebt  im  reicb-> 
liehen  Measse  die  HeilfiryinnetHk.  Sie  lliiit  es  sehen 
jetzt,  obwohl  bic  Joch  nur  von  i>chr  ^venigen  HeükünsÜarii 
cullivirt  wurde,  sie  wird  aber  der  cheimschcn  Medicin  «Is 
ebenbürlige  Schwester  bestiounl  vollkommen  zur  Seite 
slehn,  ja  sie  woU  ^r  in  menoher  Hinsicht  überragen« 
vrenn  nur  der  zehnte  Theil  des  wissenscfaaAlicben  Strebeoa 
ihr  cogewandt  vrerden  wird,  welcher  jetzt  in  der  pbysiea- 
lisciicn  Schule  mehr  einem  früchtelosen  als  fruchtevollen 
wissenschiinÜL'hen  Amüsement  dient,  und  namentlich  zur 
Förderung  der  eigentlichen  Therapie  blutwenig  beiträgt. 

Die  Schleiden  ~  Schwann  sehe  Zelleotheorie  hat  eine 
RevolntioQ  in  den  Ansichten  der  Anatomen  und  Physiolo- 
gen hervorgebracht;  sie  hat  gelehrt,  dass  wo  Leben,  auch 
Bewegung  sei;  leider  ist  sie  aber  für  die  Medicin  beinahe 
spurlos  verloren  geq^angen,  wohl  verstanden  für  die  eigent- 
liche üeilkunst.  Ware  sie  hier  mehr  beachtet  wordon, 
hätte  die  Heilgymnastik  nicht  so  vernachlässigt  werden 
kdnnen«  Denn  diese  basirt  ja^  ihrem  innersten  Wesen 
nach,  anf  demselben  Principe.  Die  Bewegung,  die  in 
Stocken  gerathene  herzustellen,  die  zu  starke  zu  mildem, 
die  zu  schwache  anzutreiben,  vermag  die  Heilgymnastik 
natürlich  besser  als  die  chemische  Medicin,  so  dass  wenn 
die  Hoiikuast  dem  Menschen  wirtLÜch  wahrhaft 
Gediegenes  leisten  soll,  die  Hellgymnastik  in  ihr 
den  ersten  Platz  einnehmen  mnss.  Die  dorch  die 
physicallsche  Untersochangsmethode  gesteigerten  diagnos- 
tischen Anforderungen  haben  therapeutisch  sicli  zu  wenig 
realisiren  lassen,  und  die  grössten  Diagnostiker  haben  da- 
her leider  wie  tückische  Fatalisten  die  Hände  lieber  in  den 
Scboosa  gelegt  und  den  Nacken  dem  Schlag  des  Schicksale 
gebengt,  als  sich  nmznsehn,  ob  nicht  ganz  nahe  die  thera-» 
penitsche  Rettung  fflr  die  genauste  physicalische  Diagnose 
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iodea  sd,  mid  swir  so  iiidei  fa  iet  Beilgymnastilc 

des  genialen  P,  H,  JJng,  Es  scheint  mir  beinahe,  dass 
wenn  diese,  trotz  ihrer  Wissenschafllichkeii,  bisher  von 
den  denkenden  Aerzteii  nnr  wenig  beachtet  wurde,  dass 
dies  in  der  wohl  sa  ihaoreUschen,  YOn  der  ttsiusg  der 
KmUMiton  sidi  sehr  snlferiMaideB  RidUangf  der  neu- 
eni  Me^tffii  ls|r*  ^  glaube  beteähe,  dass,  da  Mferosea« 
pie,  AuscuUation,  Organe -Chemie,  pathologische  Aiialoniio 
u.  s.  w.  uniniticlbar  keine  Krankheit  heilen,  sondern  nur 
Einsichlea  in  den  Krankbeitsprocess  geben,  dasa  es  dea 
wäL  difliea  Braneben  sich  bescbftfUgenden  Aenleo  wuider«* 
bar,  j«  «Mrhdrt  erschieBi  dasa  es  ein  CKysteai  geben  aoOle, 
wefebes,  wibrend  es  die  böcbale  WiasensebafUicbbieil  re-* 
präsentirt,  doch  zugleich  und  unmittelbar  für  den  Markt  des 
practischen  Lebens  die  schönsten  Fruchte  darbieten  sollte« 
Und  diese  giebt  die  Heilgymnastik,  wie  die  40jährigen  Er- 
ükgmgea  des  Jmg  oad  seiaer  Scbüer  ßmtingy  Cfeargü 
Md  Amirar  ergdiea,  and  wie  nur  eine  aweyäbrige  An- 
wenduny  am  Krankenbelle  lehrte.  Ja  ich  glaube,  daas  in 
der  Heilgymnastik  das  wahre  Lebenselixir  zu  finden  sei, 
und  dass  dieselbe,  wenn  sie  für  alle  Classen  der  mensch- 
lichen Gesellschaft  wird  Eingang  gefunden  haben,  auch 
eine  körperlich  und  oMiraUsch  verbesserte  Generation  wird 
erbldben  machen ,  von  der  es  nicht  mehr  heteaen  wird» 
wie  gans  riehtig  ven  der  jetzigen:  „  Oim  eq/^Mc»  ähleey 
une  GtloUjcence,  qui  anticipe  maladivement  nur  Va^e  aclultcy 
une  maturiie  dont  Vifpanouissement  tauche  ä  la  dccrcjniiulc^ 
une  vieiUene  enjin  qui^  au  Heu  de  i  cieimire  dans  un  decim 
mg^ettmnm^  mMe^  par  U  tpeeUtcle  des  mßnmtU  qm  ^ea- 
mgmiif  imrit9r  la  ghkmkm  qm  ^äkoe  A  es  pnmt  d$  st« 
vre,  de  peur  de  mumrtt  de  mäU  mame*^  *)  Mbst  der 
Marasmus  wird  sich  aufhalten,  ja  ganz  vermeiden  lassen, 
wie  wir  es  schon  jetzt  hui  einzelnen  Menschen  beobach- 
ten, die  nie  allern,  und  swar  deshalb,  weil  sie  möglichst 
haraioniaeh  ihre  geistigen  «id  köiperUchen  Krifte  ausbä»  • 


•)  atoryii,  EeMMeraple.  Parli  1847.  6.  114. 
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den.  Dies  wM  eise  GYmnastik  tium,  die  doch  so  eiafMk 

sein  wird,  so  wenig  Körperkrafte  erfordern,  dass  selbst 
der  Greis  sie  anwenden  und  sich  dadurch  gesund  erhalten 
wird.  I^alürlicii  muss  man  dabei  nicbi  an  unser  jeteiges 
Tarnen  denken« 

Gemüthsbeweg^nngen,  geisitge  Anstrengungen,  Ver- 
sdiwendnng  der  Sifle,  Unrdnilchkeit  des  Körpers,  Tempo» 
ralurwechsel,  traumalische  EingrifTe  sind  Krankheitsursa- 
chen, die  das  menschliche  Geschlecht  verfolgen,  und  ver- 
folgen werden,  auch  wenn  die  Heilgymnastik  in  Anwen- 
dung kommt.  Doch  wird  dadurch  besser  als  durch  dio 
gewöbnUcho  Medicin  die  Binwirkong  jener  krankmackendoa 
Polenzen  gemildert^  und  dio  krankhaften  organiseben  Mor- 
tamorphosen,  die  sie  hinterlassen,  theils  regressiv  gemacht, 
ibeils  in  ihrer  Progression  wenigstens  gehemmt  werden. 

Doch  man  wird  mir  entgegnen,  dass  eine  Art  von 
Heilgymnastik  von  den  Aerzten  schon  l&ngst  angewendet 
wurde  nnd  dooh  nur  wonig  Frfiohto  golragon  hat,  nemUcht 
bostohond  in  der  sogenannten  Hotion,  in  den  gymnas- 
tischen Turnübungen  der  Orthopäden  und  dem  all- 
gemein cn  Turnen  der  Jugend.  Ich  gebe  zu,  dass 
hiermit  nur  wenig  gute  Erfolge  erzielt  wurden,  allein  ich 
glanbo  auch  einigonnasson  nachweisen  xu  können,  woher 
<fies  gekommen  ist. 

Schon  ftlter  als  jtehn  Jshre  ist  das  dassische  Werk 
der  GebrAder  Weber  „Mechanik  der  menschlichen  Geh- 
werkzeuge'*, und  wie  wenig  ist  doch  dasselbe  von  den 
Aerzten  beachtet  worden,  obscbon  sie  täglich  ihren  Piilien- 
ten  das  Gehn  empfehlen.  Wie  wenige  Aerzle  haben  sich 
Mähe  gegeben,  den  physiologischon  Unterschied  swischen 
Gehn,  Fahren,  Reiten  sich  klar  sn  machen,  um  nicht  fer- 
ner diese  hmlgymnastischen  Bewegungen  als  gleichwirkend 
dem  Ermessen  und  der  Auswahl  des  Patienten  zu  über- 
lassen. Möchte  sich  doch  der  Eriursclmng  solcher  täglich 
von  den  meisten  gesunden  und  kranken  Menschen  ge- 
brauchten Bewegnngsformen  nur  der  sehnte  Theil  des 
wissenschafUichen  Eifers  suwonden,  der  jotst  von  vielen 
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dar  gelehrtesten  Aerzte  den  Hers-  und  Langengeräuschen 
gewidmet  wird.  Des  Beispiels  wegen  will  ich  nur  auf 
folgenden  Wirkungsnnterschied  swischen  GehO|  Fahren  und 
Roitea  anlnerkMun  nachen« 

Der  Menseh,  welcher  geht^  bewegt  aeliT  ataut^ 
Bdie  Moakehi  der  eatm  Rxtrenitftten^  omI  mehr  eder  we* 
«iger  Aeanahmen  der  RoUmnsfceln  nnd  der  Addactoren  des 
Oberschenkels.  Die  Muskeln  des  Humpfes  und  Halses  sind 
ebenfalls  grösstentheils  in  activcr  Bewegung,  weil  der 
SuDpf  aufrecht  und  in  Balance  erhalten  werden  muss, 
Dorch  die  Reapiralioiiy  die  beaondera  hehn  Gehe  im  Freien 
derch  die  reinere  und  aaoeraleinreiehere  Lefl  mehr  ange- 
regt wird ,  werden  die  Inspirationsmiiakeln  ebenlUta  mehr 
in  Anspruch  genommen.  In  allen  diesen  Organen  wird 
also  die  iSeubildung  gefördert,  Nur  die  Miiskein  der  Arme 
bleiben  passiv  und  dorch  ihr  Hin-  und  Uerschwingei^  wib- 
vend  dea  Gehena,  alao  durch  eine  Art  von  peaafrer  Rol- 
lang  9  wird  die  vendae  Resorption  in  aHen  ihren  Gebilden 
bis  anf  die  Knoehensellen  aehr  bedentend  erregt  Bei  je- 
dem Aufstemmen  des  Fusses  auf  den  Erdboden,  besonders 
bei  solchen  Menschen,  die  mit  ganzem  Fusse,  also  anch 
mit  der  Ferse  hart  auflreten,  erleiden  alle  Organe  der  Un- 
larleiba-^  Bmat-  nnd  Kopfhöhie  eine  Erachdttemng,  nnd 
alio  gegenaeitig  ebien  Drook,  der  in  ihnen  die  Reaorption 
ebenfaDa  bethtUgt.  Ba  wird  also  durch  das  Gehn  in  allen 
■niinaiischcn  Muskeln  des  Ktirpers ,  mit  Ausnahme  sämmt- 
lieber  Arm-  und  der  Roll-  und  anziehenden  Muskeln  des 
Oberschenkels  die  Neubildung,  dagegen  in  ailen  Organen 
der  Arme,  der  Kopf-,  Bmat-  und  Unterieibshöhle  die  Re- 
aotption  befördert-  Da  nun  bei  der  Nedrildung  arteriellea 
Bim  Terbrauehl  nnd  dnreh  die  Resorption  die  Rflekbildong 
der  Organtheile  zugleich  vermehrt  wird,  so  muss  also  der 
UmsaU  im  Körper  des  Gehenden  überhaupt  sehr  gesteigert 
sein.  —  Hierin  findet  miUun  leichte  ErkÜnmg  sein  LuA- 
nnd  Spmaebnnger. 


•)  Siebe  AoUltfiiii't  Heilgymaailifc,  S.  18. 
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Der  Reileiide  bewegt  wUv  ImI  «ur  die  AddMoveli 

des  Oberschenkels,  die  Rückenmuskdn  zum  Gradehalten 
des  liutnpro^^,  utuI  die  InspiraHonsmnskeln;  alle  übrigen 
Muskeln  verhallen  sich  vergleichsweise  ganz  passW.  JOec 
arterieUe  Yerbreseli  ul  «ItM  bei  ibm  bedevtend  geritiger, 
wie  beim  Gebenden;  degeges  Itt  die  Resorption  dmh  die 
elosseede  Bewtegung  des  Pferdes  ffir  den  Reiter  nieht  mir 

in  den  Organen  der  Küi-perhöhlen  viel  bedeutender  als 
beim  Gehenden,  sondern  die  Resorption  tritt  sognr  in  einen 
grossen  Thcile  der  passiv  ertmltnen  Muskeln  auf,  in  denen 
sie  beim-  Gebenden  weii  .massiger  ist.  Anob  wird  beim 
Reiter  der  ganse  Körper  mit  Rinemnale  gehoben  nnd  g^ 
senkt;  nicht  wie  beim  Gebendeni  wo  der  Stoss  mebr  dift 
eine  und  dann  die  andre  Seile  trifft.  Die  BeÜiäligung  der 
Resorption  ist  diiher  im  Kelten  gleicluuässiger  über  aiid 
Ofgano  des  Körpers  verbreitet, 

.  Beim  Fabren  auf  einem  Wagen,  anf  dem  sisfa  ein 
Site  mil  einer  Labae  beMel»  wardeo  Jieini^e  eiMnUiite 
Muskete  des  Fabrenden  in  Passlvilit  erkalten»  nnd  der  ar- 
terielle Verbrauch  ist  daher  sehr  gering.  Die  Resorption 
wird  dagegen  in  allen  Organen  des  Körpers  stark  ange- 
regt, l;esonders  aber  in  dem  Unterleibe,  weil  dieser  dem 
Widersland  leistenden  Bktm  am  nächsten  isL  Doch  ist  hier 
die  Resorption  keineswegs  sa  vertkeiHi  wie  bei  dem  Rei-» 
ter,  dessen  Körper  gans  gleiehmissig  den  8toss  empfingt, 
sondern  mehr  anf  die  dicken  und  dünnen  Gedärme  be- 
schränkt, woraus  die  dem  Fahren  loigende  Leibesverstop-- 
fnng  zu  erklären  ist. 

Diese  Darstelhing  der  physiologisehen  Wirkungsweise 
des  Gebens,  Reitens  nnd  Fahrens  dörfle,  sa  nnveUstindif 
sie  ist,  deck  wenigstens  Eeigen,,wie  unrecht  Aenüe  thnn» 
die  diese  drei  Bewegungsarten  ihren  Patienten  promiseue 
verordnen.  Es  dürfte  z,  B.  aus  physiologischen  Gründen 
schon  klar  sein,  dass  Hämorrhoidarien  und  an  Unterleibs- 
Stockungen  Leidende,  im  Reiten  die  zweckmässigste  ße- 
wegungsform  finden,  während  das  Gehn  sich  mehr  für 
solche  Patienten  eignet,  bei  denen  ftberiiai^  ein  regerer 
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I  msaU  der  Säflc  und  zugleich  Neubildungen  gewünscht 
werden.  Das  Fahren  als  die  atn  wenigsten  zuträgliche 
fiawegungsform ,  dürile  nur  sehr  geschwächten  Palientea 
m  wfteblw  leio,  4ie  das  Geha  und  Beile«  nifikl  «rtra- 
fcü  kömieii.  Endlich  dürft«  aber  «ach  eialeaeb- 
tea,  da«!  alle  sogenannte  Motion,  wie  man  aie 

durch  Gehn,  Heilen,  Fahren  er]iäl{,  keineswegs 
schon  als  die  zw  ec  kit/assig  s  ten  Bewegungsfür- 
mea  lur  alle  Paiienieo  xu  betrachten  sei»  son* 
dera  dass  dieselben  gegen  die.  besliainiteren  Be* 
wegnpgsformeni  die  die  Heilgymnaslik  lebrt^ 
and  bei  denen  man  die  physiologische  Wirbang 
nul  w  cit  grusscrer  Siclierheit  und  Bcstimmllieil 
f orau ssehn  kann,  (rar  sehr  zuruckslohn. 

In  der  Orthopädie  hat  man  schon  seit  längerer  Zeit 
Gebffsneb  von  der  Gymnastik  gismadiL.  Es  ist  aber  ahn» 
fidi  wie  in  der  cbemiachett  Hedieili>  dabei  hergegangen. 
Denn  wie  au»  ohne  rstioneOe  Grinde  die  Molton  neben 
Arzneimitteln  in  der  chemischen  Medicin  anwandte,  eben 
so  hat  man  Turnübn Ilgen  neben  der  Älaschincriecur  in  der 
Orthopädie  gebraucht.  Während  man  aber  die  Maschinen 
anf  die  scmpiiiöseste  Weise  an  verbessern  suchte,  and 
dadorch  m  diesen  koetspieiigan  und  doch  weaig  leislendan 
Werioengen  gelangte,  wie  sie  namentlich  Heine  aufgestett. 
hat,  gingen  alle  Orthopäden  bei  der  Gymnastik  mehr  oder 
weniger  oberfiächiich  zu  Werke.  Denn  kein  einziger  vor 
JJng  dachte  daran,  die  physiologische  Wirkungsweise  der 
ainaelnea  gymnasiiacben  Uebongen,  die  er  seinen  Patien- 
las  Terordnelei  feslmstellen,  sondern  hdchstens  einen« 
Wedisel  in  die  Uebnngen  an  bringen* 

Es  kann  nun  nicht  schwer  sein  nachzuweisen,  wie 
wenig  die  Maschinencur  bei  orthopädischen  Uebeln  leistet, 
und  wie  sie  gegen  die  Anwendung  der  ralioncUcn  nach 
I«^'schen  Prindpen  bctriebenea  Gymnastik  unendlich  au- 
rdck  steht.  Da  nur  Yerkrfimmaogen  des  Körpers^  die  ans 
Belraction  der  einseitigen  und  Paralyse  der  anderseiligea 
Muskeln  hervorgegangen  sind,  zunächst  das  Feld  der  or- 
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tfaojAdisoiien  Gar  afefeben  fcÖnaM:  le  ist  «s  nAlliig  tieh 
stierst  vergegenwirtigeii)  was  naa  «Aler  Muskel^Re- 
traciion  und  -Paralyse  nach  den  Ansichten  der  neuen 

Phvsiolofie  und  pathologischen  Anatomie  versiehe.  *)  Was 
zuerst  die  luuloriscben  Nervenfäden  belriill,  so  findet  bei 
der  Relraclion  in  ihnen  eine  dhermisslge  und  stetige  In- 
nervalioii  Statt;  sie  sind»  wie  man  sagt»  bestfindig  geiadeii, 
und  bei  der  Paralyse  ist  die  Innervation  an  achwach,  wohl 
gänzlich  aufgehoben.   Der  retrahirte  Muskel  entladet  sich 
nicht  mehr,  weil  sein  paralysirter  Antagonist  ilin  nicht 
mehr  dazu  zwingt.    Was  aber  die  Molecülar-  und  Elasti- 
€itils*YerbäUniss6  in  diesen  Muskeln  anbetriiTt,  so  sind  die 
enlern  wahrscheinlich  in  retrahirten  Muskeln  gesteigert; 
die  MolecQte  haben  eine  bedeutende  Yerfinderung  ange- 
nommen; und  in  paralysirten  ist  dagegen  der  ElasÜciläls- 
zustand  wahrscheinlich  überwiegend,  oder  die  Molecüle 
sind  mehr  als  zu  selir  in  ihr  ursprüngliches  Verhaltniss 
nirückgelreten,  so  dass  sie  beinahe  nur  physicaliscben  Ge-> 
Selsen  gehorchen.  Die  neuere  Physiologie  bat  nun  ferner 
nadigewieeen,  dass  der  in  Contraclion  und  Expanirion  ab- 
wechselnd geüble  Muskel  gekräHigt  wird**),   das  beisst, 
dass  in  ihm  nicht  nur  die  Innervation  der  motorischen 
Nerven fäden  sich  steigert,  sondern  dass  sogar  die  Zahl 
der  Muskellasern  sich  vermehrt         wahrend  umgekehrt 
bei  den  ausser  Uebong  gesetzten,  die  Zahl  derselben  sich 
vermhidert  und  an  ihre  Stelle  Fett  -  oder  Sehnengewebe 
tritt  t).  Der  lange  Zeit  relrahlrle  Muskel  erleidet  eben  so 
wie  der  paralysifte  einen  Schwind  seiner  Fasern  vielleicht 
mit  dem  Uutersdiiedo ,  dass  der  erstre  in  Sehnen-,  der 


•)  Valenttn,  Lehrbuch  der  Physiologie  des  Menschen,  2.  Auflage 
Bd  II  Abih.  I  S.  198,  109,  239,  262  u.  264.  —  Bock,  Lebrhuch  der 

pitbologischen  Anatomie,  S.  578. 

Mütler's  Physiologie,  3.  Aufl.  Bd.  II  S.  39. 
•""«i  Vatentm,  m.  a.  0.  Bd.  U  AbIh.  i  S.  101. 
t)  «.  0.  Bd.  i  S.  70a  -  M9lkr  a.  a.  0.  Bd.  L 
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Jelatre  FettgobiMe  äoh  «mwmdelt  *).  Mk  der  Mno^ 
lioB  der  etoen  Mofke^n^pe  wid  der  Paralysirong  ihrer 
AnfefOfifsten  treten  in  den  darin  behemchfen  Knociben, 

Bandscheiben,  Sehnenhäuten,  in  den  darin  und  in  der  Nähe 
befindlichen  Arterien ,  Venen  und  Lymphgefässen  grosse 
Yerftadeniogen  ein,  und  ebenso  im  Parencbym  der  in  nahe 
gefefiraD  HAhlen  befindlichen  Organe.  **) 

Wie  iet  et  nm  aber  denkbar,  dasa  für  aolche  dordt- 
greifende  Yerinderungen  nicht  bloaa  der  ioaaem  Perm 
sondern  auch  der  Textur  der  Muskeln,  Knochen  und  alfer 
übrigen  Organe  ,  die  rein  mechanisch  wirkende  Maschine 
ein  Heilmittel  sein  könne.  Dieselbe  vermag  doch  nur  die 
lerstehenden  Organtheile  znrfickzudrQckeni  nnd  die  rein« 
hirlen  Mnakeln  neidianisch  sv  dehnen.  Es  ist  leicht  er» 
Uirbnr,  wie  ee  anch  die  Erfahrung  lehrt,  dasa  die  Maschi- 
nencor  aliein  angewendet,  nur  bei  sehr  geringen  und  nicht 
lange  bestehenden  Verkrümmungen  der  Glieder  hüifreich 
sein  können,  indem  in  solchen  Fällen  die  Paralyse  der 
Mnskeln  noch  nicht  sehr  ausgebildet  ist,  und  daher  die 
Dehttong  der  retrahirten  Mnskeln,  so  wenig  sie  anch  durch 
die  Maschine  bewirkt  wird,  doch  den  geschwächten  Anta- 
gonisten einigermassen  eine  stärkere  Contraction  frei  ge- 
be n,  lind  also  auf  diese  Weise  und  durch  längere  Zeit  an- 
gewendet, eine  geringe  Wirkung  haben  kann.  Dass  sie 
aber,  sobald  eine  Textanrerftndemng  der  Muskeln,  der 
Knochen  nnd  innem.  Organe  eingetreten  ist»  dass  sie  na- 
mentlich schon  gegen  die  Yersehnung  und  Verfeltang  der 
Muskeln  nichts  auszurichten  vermag,  ist  wohl  sonnenklar. 
Und  dies  bestätigt  auch  die  Erfahrung.  Ist  wohl  ein 
Klampfuss  durch  alleinige  Anwendung  der  Maschinen  ge- 
heilt worden?  Hat  dies  s.  fi.  der  Ddpeeh'sche  Schuh  Je 
Tmiocht?  Ist  eine  ScoKose  ^nrch  alleinige  Anwendung 


*)  Müller,  a.  a.  0.  Bd.  Ii  S.  82.  —  BocHb  Handbt  der  p»lliolog* 
Anatomie  S.  471,  5:16. 

—}  JMUlflMi^,  Handb.  d.  |Niliielof*  Anitomie,  Bd.  U  8. 
m,  ^  Aodt,  e.  a.  0.  8.  48a 
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von  Jahrelangem  Liegen  auf  Streckbetten,  oder  Tragen  4er 
G^o^e'sdien  .Misehüie,  des  Aüanl'scheo  Girt«l8  Je  ge« 
heilt  worden?  Oewiai  nlelit. 

Als  daroh  Sir&metfer  ved  DieffaAoßk  der  Sehnen« 
schnitt  erfunden  war,  gelang  die  Cur  der  Verkrümmun- 
gen der  Glieder,  namentlich  der  Klumpfüsse,  bedeutend 
besser;  dagegen  war  der  £rfolg  des  Sehnenschnitts  bei 
der  ScoUeae  ein  viel  geringerer*)«  Man  erUfirte  eich  die 
Wirkung  der  Tenolomie  aehr  einbch  dnreh  Bfldang  m 
Zwischensubatanz  swisehen  den  dorchachnfUenen  Seh- 
nenenden, und  die  Nachcur  der  Maschinen  durch  grösstre 
Dehnung  und  Streckung  dieser  Narben.  Hoffentlich  dürile 
durch  (iic  Section  mancher  tenolomirien  Sehnen  und  durch 
den  Beinnd  der  aof  Null  redneirten  oder  doch  nur  sehr 
geringen  Zwlschenanhafanz  in  ihnen  dieaer  Irrlhnm  nuflBfe- 
deckt  sein,  welcher  nnn  der  Brkliningsweise,  dnw  ^nrch. 
den  Sehuenschnitt  eine  Belebung  des  relrahirtcn  Muskels 
Statt  finde.  Platz  gemacht  hat.  Diese  Belebung  dürfte  nun 
vielleicht  so  zu  deuten  sein.  Die  Erfahrung  ergiebti  dass 
durchacbniltene  Sehnenendetti  anch  eines  noch  so  sierk 
relrahirlen  Hnskels,  sich  gleich  nach  der  OperaUon  nnffiok- 
ziehn,  später  eher  wieder  sieh  einander  nihem.  Bs  nnss 
also  zuerst  eine  noch  älürkcrc  Contrahirung  d.  h.  eine  noch 
stärkere  Molecülar-Veranderung  im  retrahirten  Muskei  Sialt 
finden,  später  aber  eine  Erschlafi'ung  d.  h.  eine  Wirkung 
der.Blasticitäfta^Gesetse  in  ihnen  eintreten. 

(Fortseteung  folgt.) 

•)  Bei  der  Scoitose  hat  der  Selinenschnitl  nur  (rcriniicn  ürfolff 
gehabt,  Iheils  weil  man  solche  MnsUcln  durchschnitt,  dir  stiun  oder 
nie  dahet  retriihn  l  sind,  t.  B.  den  Sficrolumbaris  und  Longisstmiis  f/cj  »i, 
die  Hhomboidi  \ ,  (h  n  Lvxaior  scapulae  u.  s.  \v. ,  Iheib  weil  auch  der 
gcx  liicMisic  Operakur  eine  Mcritre  der  beinahe  immer  bei  Sroliosc 
rctraiiirit  ri  Muskeln  nicht  wohl  zu  durc  libchuciden  vermag,  z.  B.  die 
lotercoftlaimu&kelni  das  Diaphragma^  den  Qwäratus  iumbarum. 

d  Vf. 
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Gold  gegen  oedema  pmimmmm  mid  fiber  dea 

Clebraueli;  welcheu  Paracekus  davon  machte. 

M  i  t  9  •  t  b  •  i  1 1 

voiD  Dr.  Guftmft  Mekib.  Med.-Bath  in  B«rliii. 


Weder  schreiben  wir  dem  Golde,  wie  Christoph  Co- 
lumbus  that,  einen  unscbälzbaren  moralischen  und  religiö- 
sen Werlh  zu,  ^wcfl"',  wie  er  sagt,  „wer  es  besitzt,  iit 
der  Welt  eriangt»  wbb  er  win,  ja  selbst  (dnrch  Bezahhing 
Ton  Messen  ^^perüngU  tHam  gaerifim  Mitwae  fimeiut  ad  dg^ 
functos*")  viele  Seelen  aus  dem  Fegefeuer  dem  Paradiese 
fuföhrl"*),  noch  nennen  wir,  wie  der  Arzt  ans  dem  ade- 
ligen Geschlecht  der  Jlombasie  von  Hohenheim  und  die 
wiedid  Meholaslici  vaganiei  seiner  Zeit,  das  Gold  „nmmvm 
hier  eUxMa**  eine  f^maMa  laet^leane  et  m  jwoeuMe  eor~ 
put  etmeennm»**  {Pafaedtut  de  püa  hnga^  vnd  des  Kanz* 
1er  Francit  Baco  historia  viiae  et  mortis),  aber  wir  hallen 
Gold  för  ein  olTenbar  reizendes  Millel,  denn  in  kleinen 
Gaben  bewirkt  es  starke  Esslust,  bessern  iurgor,  Leichlig- 
keil  des  Körpers  und  Geistes,  kräftigen  Pols.  Beim  fy- 
drepi  der  Herzkranken,  weleher  sieh  kl  den  meisten  Ffll- 
len  znerst  In  den  Lungen  einstellt  (Lungenoedem)  and  die 
Ursache  der  habituellen  Dyspnoe  und  überhaupt  alier  Be- 
schwerden der  Herzkranken  wird  (sthenocanlia**);  bei 
den  hier  später  erfolgenden  Serum-Ansammlungen  in  den 
Körperhdhlen  und  der  Haut,  den  Folgen  der  gehemmten 
hamatote  und  der  mechanischen  Hindernisse  in  der  Cirec-» 
kUkm,  isl  Geld  ein  vofftrefflkhey  Hitlel  iJwi  wmriat.  na- 
tronaii  Gr.iii,  ^q,  Flor,  naphae  3  i  S,  4  mal  täglich  4U  Tro- 

*)  „Aya  d  pm  tekOat  mimat  al  pandtt*  Oeria  dd  MmkwUe 
«erii«  «I  Ii  JtmmBä  im.  Vf. 

**)  Btkmtcetdm  Bfwmt  Erwtllcnwg  d«r  H«fi]iSlilaiy  bMoadM* 
dw  Mdm  Hilll»,  vMl.gkkluMilige  V«nMflB«Df  der  Wiod«.  Po»* 
taD  ttBd  frone  ChiraifeB  {IH^pmiaekf)  tMn  hieSf  m  dtam  $0^ 
moemdia  laidm  and  darao  sa  Grande  gehn  iWilhtm).     d.  Vf. 
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pfim.  Kleinere  Gtben  sind  hier  halbe  Masnregehi.  Wir 
hissen  sie  ans  ToUer  Seele  -^). 

Da  die  Syphilis  zuweilen  auf  das  Herz  wirkt  und  an 
demselben  niannit^^fnllirrc  Dcsorganisalionen  {l.ieufaudy  hisi, 
amatam.  med.  Tom  II  oZ»«.  51ü— 516),  Geschwüre  {Mem.  (h 
la  9oekU  mid.  an  i777  p.  397),  den  Condylomen  glei- 
chende Answflchse  an  den  Klappen  des  Hersens  {CmvlMori 
p.  120),  exerotManees  eamieif  earÜtagmeiaH  Bouälaud^  *) 
erzeugt**)  und  Chrttien  und  Andre  ( Gossi )  das  Gold  ge- 
gen veralicte  Lustseuchc  empfehlen,  so  kann  num  zu  dem 
Glauben  kommen,  Gold  wirke  nur  gegen  syphilitische  üerz- 
krankheilen»  indess  ich  versochle  gegen  alle  Formen  ter* 
Uftrer  SuffMU  dies  Mittel  zn  öfterem  nnd  sah  niemals  eine 
henrorstecbende  Wirkung  davon. 

Im  vedlüsscnen  Jahre,  von  jenen  Märztagen  ab  den 
ganzen  Sommer  hindurch  bis  zum  November,  als  die  streb- 
samen schokuiici  democraiici  vageaUei  Uassemustmi  uns 
trols  eines  iUmalojfa's  Ton  Bflrgerwehr  das  Leben  consü- 
tutionsmtoig  sehr  sauer  machten  und  man  Tag  nnd  Nach! 
wie  ein  gehetsles  Wild  auf  seiner  Hut  sein  mussle,  hatten 
wir  ia  uusrer  zu  einem  Fori  umgewandelten  Studierstube 


*)  „Dien  VAgdtUoflaii  kannai  htiü  ■biolnlet  KeBMddicii  ciow 

BmdßeatAHs  abgeben,  tie  weisen  zum  grössten  Thctie  tanichil  eive 
Erkfuikoog  der  BlotmaiM  sack/*  AekilwwAy,  Bd.  I.  S.  487. 

d.  vr. 

Dass  syphilitische  Herz-  und  Lun^cnübel  hti  vvcifem  funifi- 
ger  vorkommen,  als  man  zu  glauben  geneigt  ist,  davon  hai  üiih  ia 
einer  laogen  und  ensgebreiteten  Praxis  ein  mit  vielem  Scharfsinn  be- 
gaMer  Schaler  SioltB^  der  verstorbene  Geb.  Rath  W^tel  xu  Reine» 
Aberfeagl  md  mir  ein  dahin  gehöfendee  cmiötmm  merMik  pimhm 
ersiblt,  welchei  mir  m  eeioer  Zeil  in  dieser  Woekeneckrift  ? ielieichl 
nilinikeilen  erlanbl  fein  wird.  Anck  Lomrier  veniekerte,  daü  senk 
dem  plölilicken  Venckwkiden  der  Bobeoen  Symptome  Ten  BnMn- 
dnng  in  den  Lungen  gekommen  mien  mil  den  Beieken  der  Langen 
aopi^nntion  nnd  allen  Enckeinnngen  einer  wnkren  pJkMi,  nnd  diM 
mil  dem  flerrofMen  der  Anackwelinnf  der  LetHendrSaen  die  Affeo» 
tian  der  Lang«  nnd  dna  kekÜMhn  Fiekfr  nbgesommea  kabnn. 

d.  VL 


♦ 
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MnrBiclwnda  Mwfta,  aeba«  danAlieilawn  dot  Ritten  v« 
La  JÜMiiiflr  *),  dM  edlen  Sdiwinners  ronHokenkem  opera 

(1818  eng  gedruckte  Grossfolioseiten)  zu  durchwühlen.  In 
Steinern  iractcUus  de  morbis  ameniiu,m^  im  2.  Capilel  de  cura 
wutmae  schreibt  er  dem  Golde  eine  vis  coa^ortaUva  zu.  Er 
lobl  es  als  vorirefflidies  HeUmütel  ad  wnm  «g/mwAsiM^i 
mi  empom  n^gf^eaUmii  MUalmi  aad  gaas  baseadefs  y e* 
gen  dbfM  kuma  H  impwHm,  Hier  soll  der  Anwendung 
des  Goldes  folgende  Kntziehungscur  vorangehn.  „So  ein 
Choreist,  Fraw  od.  Mann,  in  solch  choream^  auss  viel  Geyle 
aahüb  zu  Tanlzen,  das  mebrertheyls  in  den  Frawen  ge- 
schidu,  die  da  mehr  odtÜmatimiM  aad  ssgftWipnst  iMban 
daaa  die  Mann»  aad  aucb  idel  sterker  aad  krefilgar  iaan 
giniren:  Ihr  Getehen  sind  frey  and  geyl ,  and  ndt  «Her 
Leichtfertigkeit  unvcrschampt  ohn  alle  Forchl  u.  Wehrung, 
verlreib  also:  Sperr  sie  ein  an  ein  Finstere,  lass  fasten  zu 
Wasser  und  Brod  eine  guto  Zeit,  ohn  erbarmung,  also 
deas  ihr  die  geyle  da  entaogan  wird,  per  tdmfmßMtiam: 
davon  yergehen  ihr  die  ankenschen  Werte,  das  Blnl  selil 
sich  aieder,  der  tpiribu  sto  mfllert  a.  lassei  nach,  dasa 


*)  Auf  Anreiz  des  bona  ßde  eiiittsche  rad  en  matpiificus  Dr 
Rademacher.  Dieser  Sonderbünüler  und  sein  Vorläuft  r  Hahnermmn^ 
vm1<  iu  r  im  auflehnenden  Dimkelf  OQter  Beutiizung  oller  selbstsüchtig 
^tn  Hfhel,  das  Reich  einer  mehr  als  2800  Jahre  allen  H eil wi.v^c ri- 
sthaft zu  »lürzen  wiihnte,  Scheinen  an  eioc  dem  ersten  Mcnschen- 
stamrae  geofTenbiirtc  und  durch  CuUar  verdunkelte  Urheilkuode  zu 
glaaben.  Dies  i>L  ein  lief  in  der  ältesten  indischen  Lehre  gcWurz«l-> 
te£  Vorurlhtil.  ISur  einzelnen  Hochb€gal>k:u  kehre  die  Erkeoutuisa 
wie  eine  Erinnerung  zurück  —  Die  (iluckÜchen!  Hoc  est  vivere  bis^ 
wUa  poue  priore  frui  (Mart.  Ep%g.).  Wir  follten  aber  meinen,  dat 
Motb  L«bca  de«  Menachaa  beileho  in  d«r  tüttis««  Vatahigiing  dea 
•NBalBaB  Btwutwiii  Mit  SMi  «MadKoha« ,  «ibagf iSbM  aU  «wi» 
ger  G«M  md  SehSplar  feahatan  Gaa;  aich  abar  fSr  ainaB  hacUa« 
gaUaa  Urwiaaar  m  hahaa,  aal  Uochamlh  der  Eiasalbarachtigung» 
faa  Gegenaala  der  gcsaamrtao  Binheil,  aad  letiltee  aoaiit,  iadeai  ea 
fowobl  Aatofiiat,  ala  Nolhwaadigkeit  daa  ZaaaaiaiaBhMiga  eiacliStterti 
dia  Badiagaag  dar  BhilieK  aad  daa  aoaeaatrlielian  Sirabaaa  aller 
MueUlehan  Thüifkail,  aa  Gaaataa  der  Zetrinenhaii  aad  der  Ver> 
wiiraaa*  d.  Vf* 
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Hen  nimpl  m  Mb  «üi  Inuirao  wi  der  Ycrendenng  de« 

gefangenen  Leibes,  und  wird  tristitia  eine  Meisterin  in  ihr, 
in  der  kein  Freyd  ist,  kein  Lachen,  kein  Tanlzen,  kein 
Heuieil"*  Auch  rühmt  er  vorzugsweise  Gold  in  der  Uys- 
terie  t^otf  w^wUmdm  m  ^iffocoHm^  mttkim'\  evck  m- 
tM»  dohm  Ton  ihm  genaut  >  Hier  ioiBeii  aoeli  di»  Ga« 
nitaliea  gftritichert  werden -mit  Mgenden  specidna: 

Ree.    Comu  cerri  (od.  Verrucarurn  Kquorum  genuum) 
Comuum  ungidarum  caprae  aa  J  ü 
jisae  foetülae  ^  i 
M .       DaTon  jedesmal  8  i  anzosAndt» 
Im  fMfNw  fifter  tfe  e«mfra0l£i  sagt  er,  naehdem  er  viele  iar* 
ca7fa  und  medicamma  angegeben,    Doch  ist  aqua  mekUlmk 
auss  Äjfe  für  alle  Lahme  paralysen  am  trefflichsten," 

Gegen  die  unregelmässige  Thätigkeit  des  Herzens  und 
des  PuIseSy  den  tnmuT  eofdu^  Uerzflattem  und  fmUatio  a6« 
dommaUi  der  Hypocfaendristen  und  Hysleriselieii;  bei  bm- 
laneliolisoli«!  Pliantasieiiy  wenn  die  Kranken  nieht  In  den 
kosmos  passen  und  überall  impedimmta  zu  finden  glauben, 
so  dass  sie  sich  zu  öflerem  in  ccrvice  in  einer  Schlinge 
fangen,  ist  es  wieder  Gold,  welches  er  neben  strenger 
Diftt  und  gelinder  Purgalion,  abwechselnd  mil  Äritmiiia  en^- 
garis  dringend  anempflehll.  *}  Bier  bemerkt  der  geniale 
Grobfan  (fCuri  Sprengel),  dass  es  kein  Organ,  keinen  locus 
im  ganzen  niensihlichen  Baue  gäbe,  welcher  nicht  fähig 
Ware,  der  Silz  von  irgend  einer  genscUio  molesia  ex  hypo- 
chmubia  und  mtkmekolta  zu  werden,  was  mehr  peinige  als 
die  gefdhrUchsle  organische  Krankheit.  Vorzugsweise  stA- 
che  Leute,  welche  nach  beendigten  Kriegen  sich  Tom  Bli- 
litatrdienst  zurückziehn  mössten,  trüge  und  missvergnögt 
würden,  wären  solchen  diabolischen  Sensationen  unterwor- 
fen, da  sie  sich  sehr  schlecht  auf  ein  chnsUicb  cum  pac9 
damUere  und  ein  „«Sa  miaa  eü**  verständen« 


*)  Auch  Se^rjphn  der  jüngere  (de  simpticibus  comtnent.  Venet, 
IbhO.  Capit.  415)  lobt  Gold  aogemeia  bei  Hrnkfankkeiten,  dysfnoe 
ttod  Aos«l.  d.  Vf. 
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Bo  Ml  er  Moh  €Md  gvg«n  dHmbdie  Exantheme, 

j^praesercat  a  lejwa*^  und  giebt  hier  dem  Gold  den  Vorzug 
vor  dem  Antimon^  so  dass  er  dca  Aussatz  motkuM  ami  zu 
■ennen  geaei^  ist.  ^urum  iai  ib»  <ia  jsniiaim  ae^  ein« 
igA'Upitf  pFomrtm  m  kpdropß  pulmonum^  Br  aennl 
et  bier  eie  eeJjfoHMwei  iftigpfteiaficwe  (el  edU!»  diwreliBiiii 
Mfissea  wir  hinzusetzen  )  (fragmenia  ad  jniramiram, )  — 
Schliesslich  bemerken  wir  noch,  dass  ParaceUu^  an  sehr 
fieien  Orten  seiner  Schrillen,  seine  aus  £isen  und  Kupfer 
bereüeten  Anoeieii  mii  den  Kamen  Ckeiri  aad  mtim  iie* 
Midnetr 


Vermisclites. 


Lebensreltung  bei  Chloroform-Scheintod, 

Die  VVichligkeit  des  Gegenstandes  wird  es  entschuldi- 
gen, dass  ich  die  geehrten  Leser  dieser  Zeitschrift  auf 
iwei  Briefe  Ton  Dr.  Fh,  Bkard  und  Dr.  EtcaUiBr  anfmerk- 
mm  nwcbe,  deren  Originale  sieh  im  IkMm  Mmpmli^ 
md  in  der  union  medicale  1849  S.  531  und  S.  569  gelin- 
den. Beide  enlhaUen  jeder  zwei  Fälle  von  Lebensretlung 
nach  durch  Cbloroformalhmung  eingetretenem  Scheintod. 
Bkord  machte  Operationen  an  den  Geachlechtstheilen  der 
betreffenden  Personen.  Die  BetMwng  erfolgte  scbnelli 
£e  Syneope  verlängerte  sich ,  Puls  nnd  Hersscblag  waren 
▼crsch wunden,  die  Respirutionsbewcgungen  hatten  auf^^e- 
hört,  die  Uppen  waren  hancrcnd  und  violett,  das  Gesicht 
cadaverös,  der  Tod  drohend.  Die  gewohnlichen  Miltely 
frische  Lnft,  Wasserbegiessungen,  Kitjseln  der  Masen- 
scbietmhant,  periodisches  Zusammenpressen  des  Bewussl- 
losen  zur  Belebung  der  Respiration  waren  vergeblich.  Itt- 
corä  belebte  die  Kranke  dadurch ,  dass  er  Luft  in  die 
Langen  bäes,  indem  er  seinen  Mund  auf  den  der  Kranken 
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legte.  Nach  einigeMil  wIederlKilleiii  BUImi  seuhle  iKe 
Slerbende  auf  und  kam  aOnfillgr  tu 

Ein  zweites  Mal  bei  einem  Manne  gelang  nach  ▼er<* 
geblichem  Bemühn  mit  obigen  andern  Mitteln,  die  Wieder- 
belebung auf  dteseUie  Weise.  Die  genauere  Methodik  des 
Verfahrens  ist  nicht  angegelieo.  R.  scUtesst  seinen  Brief: 
„Ich  weiss  wiohl,  dasa  naa  dies  Mittal  ekelerregend  ud 
widerlich  flnden  kann;  indess  sollte  dieser  Einwand  ge- 
wichtlos sein  unter  Männern,  deren  ganzes  Leben  in  einer 
unaufhörlichen  Aufopferung  besteht/*  —  ^ 

Einfacher  ist  das  vom  Dr.  EtcaUmr  mit  Glück  vollzo- 
gene Verfahren.  Die  Todesgefahr  trat  bei  swei  Bmch- 
Operationen  ein  and  wird  unter  denselben  Symptomen  ge- 
schildcTi,  wie  oben  angegeben.  Er  rief  nacli  vergeblicher 
Anwendung  der  gebräuchlichen  Mittel  die  Athenibewegun- 
gen  dadurch  zurück,  dass  er  zwei  Finger  tief  in  den  Ha- 
chen bis  Sur  Oeffnong  des  Kehlkopfes  und  des  Oßnphagut 
euiffihrte,  worauf  unmittelbar  eine  Bxspirattoni  als  Zeichen 
des  Kurackkehrenden  Lebens,  erfolgte. 

Berlin.  Dr.  Liman, 


^  Fflr  dlMe  Wocheatchiift  pineiide  BaMge»  mach  kar- 
gere Hittheilnngen,  Ifoliiee  e.  dgl.,  werden  naoh 
dem  Abschlüsse  jedes  Jahrgang«,  aneh  «af  Verlangea 
gleich  nach  dem  Abdruck ,  anständig  honorirl»  nad  ein- 
gesandte Bächer,  wie  bither,  entweder  in  kürzem  Anzeigen 
oder  in  awRlhrlichen  Recentioneo,  sogleich  ztir  Kenntnisa 
der  LaMr  gabvaahU  Alles  Einzasendende  erbittet  sich  der 
Herausgeber  nur  poriofrH  dafcb  die Posl^-oder doich 
den  Weg  dea  Buchhaadelff. 


Üedrucki  bei  J.  Petsrk« 
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WOCHENSCHRIFT 

•   '  tär  die 

KEILÄUr.DE. 

Herausgeber:   Dr.  Casper. ' 

Diese  Wochenschrift  ci  scheint  Jedesmal  am  SonnabeMitf  ill  liieferuDf^en 
Ton  1,  bisweilen  \\ßogcn.  Der  Preis  <U's  Jjilirpangs  mit  den  nö- 
tbigen  Registern  ist  aui'  3,  Thlr.  bestimmt,  wolur  sämmtliche  Buch- 
bandlongco  nnd  Postämter  sip  au  iieforu  im  Stande  sind. 

6#     Berlin,  den  9'^"  Februar  1850. 

JrijtbcT  eine  neue  Methode  Abdrücke  der  Harnröhrenverengerungen  au 
l       genfisMik  ,V«i»  Pittf.  Bir.  Bnrow.  ^   UeilgyjKliattiaclie  Frag- 
mente.   Vom  Kreis -Phys.  Dr.  Nennarin.    C  Fortsetzung.  )  — 

B emcrkenswerthe  Krnnkhri!>f;Tflc         mrinrr  I*rri\is     Vom  Sünit.- 
Halb  Dr.  Eilocr.  (Fortselzuiir.  j  ( \  crgütuiig  durcil  Taumellolph* 
Gxosseä  Sarcom  .des  rechten  Otaru.) 

Ueber  eine  neue  zwecikinfi»sigere  Methode  Ab^ 

drücke  der  HarRröhmi Verengerungen  zu 

gewinneu» 

Mileetheilt 

TOm  Prof.  X  Burowy  Direclor  der  chirorgischen  Poli- 

kUoiic  in  Königsberg. 

In  einein  AnfiiaUe  über  mechaoisclie  £rweilmng  der 
Hamröhr^nverefig^ngeq  |  w«Wie  jdi  In  diasein  Jomele 
for  einigen  Jeiire^  veröffenlKcIite^  tbeifte  ioh  eine  Metbode 

mit,  Abdrücke  der  Stricliircn  mittelst  oigens  gearbeiteter 
Wachsbougies  zu  nehmeo,  bei  deren  Gebranch  man  weni- 
ger Gefahr  läuft,  dm  die  SpiUe  abbreebe  md  ein  Tl^ 
ii  der  flanvröhre  mrflckbleibe.  In  der  IHseertation  de« 
Hf.  Dr.  Bmbmm  de  Hriei.  ufM.^  welobe  in  dKeeenr  Jebre 
erscbieji ,  machte  ich  eine  Masse  bekannt,  die  sich  zum 
Abdrücken  der  Uemöbreiw^iSQgfffiUHj^Q  ioisof/^n  be^ 
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eignet  als  ModeIHrwachs,  bIs  sie  bei  der  gewöhnlichen  Sta- 
benlemperalvr  fast  melallbart  isl»  wenige  Secanden  aber 
in  warmem  Waaser  erweicht,  eine  Coasistens  erhält,  bei 
welcher  sie  überaus  nachgiebig  die  sartesten  AbdHIeke 

aufnimmt.    Da  die  in  Rede  stehende  Diss(!r(alion  vielleicht 
nicht  näher  bekannt  geworden  ist,  so  sei  es  mir  erlaubt, 
die  Zusammensetziing  dieser  Mischung  hieimifc  xa  Yerofien^ 
liehen.  Es  besteht  dieselbe  ins: 
Ree.    Cerae  nigrae  iß 

Cer,  cürmae  5  ii 

EmfU  Lüh,  simpl.  ^ü, 

PicU  mnok  $1 
Reoerdings  habe  ich  zum  Abformen  der  Hanirdhrenteren- 
gungen  mich  der  Methode  bedient,  dass  ich  den  Abdruck 
an  dem  vordem,  durch  Wärme  erweichten  Ende  eines  Bou- 
gies'von  Gutta  percha  nahm.  Diese  Bougies,  die  vorne 
etwa  3  Millimet.  Dicke  haben,  kann  man  sich  mit  Leichtig- 
Keit  selbst  ans  der  in  kochendem  Wasser  erweichten  Masse 
auf  einem  poUrten  Tbehe  oder  besser  anf  einer  glatten 
Slcinplallc  ausrollen.  Man  verfährt  am  zvveckmässigsten 
dabei  so,  dass  man  beide  Enden  mit  einer  stumpfen  Spitze 
von  der  oben  bezeichneten  Dkke  (die  etwa  der  Stärke  ei«- 
.aer  Rabenfeder  gleichkommen  dürfte)  versieht,  damit  man 
mit  beiden  Enden  gleich  nacK  einander  Abdrücke  formiren 
kuiiac,  um  sich  durch  die  Gleichheit  derselben  von  ihrer 
Richtigkeit  zu  überzeugen.  Das  Erwärmen  und  Erweichen 
des  Endes  macht  man  am  einfachste^  mit  einem  gewöhn- 
Heben  Reagenzglase,  in  dem  man  am  schneüsten  die  nü- 
thige  OuanlitSt  Wasser  vom  Kochen  bringen  Itenn.  Etwa 
Zoll  von  der  Spitze  des  Boiigics  werden  ins  kochende 
Wasser  gebracht  und  so  lange  darin  gchallen,  bis  sie  den 
nothigcn  Grad  der  Erweichung  erreicht  Iiaben.  Der  er«* 
weichte  Theil  wird  gewöhnlich  kürzer  und  dicker,  bei  ver«^ 
schiedner  Masse  in  verschiedenem  Grade,  ofl  in  einem  ee 
beträchtlichen,  dass  es  nöthig  wird,  den  erweiclilen  Theil 
noch  einrnnl  auszurollen.    Beim  Beginn  des  Erkaltens  muss 

man  diejenige  Consisteis  abwarteB|  bei  welcher  das  mtt 
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Oel  bestrichene  Bougie  schon  fest  genug  geworden,  um 
in  die  Uariiröhre  eiogdimchi  werden  sa  kAaaea»  während 
ei  Bock  naehgiebig  genug  wl^  tm  den  .veVkomeaitaB 
*  äkinA  der  Sirielv  in  Bnfnni»  Dat  bif  inr  vereegten 

Stelle  vorgeschobene  Bougie  drückt  man  sanft  gegen  die-» 
selbe  an  nnd  hat  nun  nur  die  Vorsiebt  *zu  gebrauchen, 
da»  nun  es  zwei  bis  drei  Minuten  lang  liegen  lasst,  ehe 
■na  ne  wieder  enitenl.  Diesn  2eift  bindnrcb  der  Tmj^ 
latar  der  fiamrölm  wnfMetnl,  hal  es  eine  solche  Festig- 
keit erlangt,  dass  man  dorcbaus  nicht  fürchten  darf,  es 
könne  sich  der  Abdruck  durch  den  Zug  in  seiner  Form 
verändern,  oder  gar  wobi  ein  in  der  Strictur  eingekiemm- 
tea  Sltkcli  abreissen  vnd  ,in  der  Harnröhre  anrückbleiben» 

Zwei  auf  diese  Weise  nnniittelbar  naeheiaander  ge- 
wonnene Abdrücke  zeigen,  selbst  wenn  man  bei  ihnen  ver- 
schiednen  Druck  angeu endet,  eine  so  vollständige  Gicich- 
heit,  wie  sie  sich  selbst  bei  den  vollkommensten  Wachs- 
abdrficiien  nicht  leichl  wiederfinden.  *) 

Die  VorsQge,  welche  diese 'neue  Melhede  gewihrt, 
bemhn  in  folgenden  Pandeii:  das  Verfahren  ist  ein  ein- 
facheres ,  leichteres  und  erfordert  wenig  Vorbereitun- 
gen oder  manuelle  Fertigkeit,  dass  ein  Jeder,  selbst  der 
Unbelmlfenstey  es  mit  Sicherheit  ausfuhren  kann« 

Bs  Ist  ein  weniger  gelfthrliehes,  weil  wenn  man  daa 
Bougie  nnr  in  der  Harnrdhre  eiliallen  nnd  erhfirten  lässt, 
ein  Abbröckeln  oder  Zurückbleiben  eines  Stücks  unmoplich 
ist;  ein  übler  Utnsland,  der  selbst  bei  der  nöthigen  Vor- 
siiM  beim  Abdruck  nittelü  Waebsnasien  mdglieherwelie 
«Mreten  kann; 

Efii  dffnar  «ehr  waaentiieber  Veftfieil,  den  endKeh 

noch  tlie  Methode  gewährt,  isl  der,  dass  die  auf  dieso 
Weiae  gewonnenen  Abdrücke  durchaus  nicht  so  sorgsam 
and  TOrsiehtig  behandelt  werden  dürfen ,  wie  die  Wachs- 
me^elle;  die  aAr  leicbl  veibegeii  werden  odor  aerittiechen* 


*)  Dies  kana  ich  bcstätijpren^  da  der  Ur.  Vf.  die  Gdte  gehabt 


Digitized  by  Google 


-  84  - 

Abdrücke,  die  mit  Gutta  percha  gewonnen  sind,  würden 
fdleofalls  einen  ieichteo  Hammerscblag  aushailen,  otme  ihre 
Fom  imentKoli  la  -reiriiideni.  ' 

Endlich  sind  aber  auch  die  mf  dieBe,  von  nur  nnge-^ 
gebene  Weise  gewonnenen  Abdridce  schärfer,  beetfmmter 
ausgeprägt  und  deshalb  instrucliver  als  alle  andern. 

Da  mir  bei  den  vielfachen  Versuchen,  die  ich  über 
die  in  Rede  stehende  Methode  ingeeteHt,  noch  I^ichts  auf- 
gestoBsen,  was  etwa  gegen  dieselbe  sprftche^  so  'glnobe  iöb 
hoITen  zu  dürfen,  dass  sie  die  früheren  V«rfchnnigSWeifcBnl 
verdni titr cn  werde,  lege  dieselbe  aber  dem  arztlichen  Pu- 
bUcum  mit  der  Bitte ,  sie  2u  prüfea  und  zu  vervoUkonini- 
nen  w. 


Ueilgyiunaslisclie  Fragmente. 

Hitgotlitfitt 

vom  Dr.  A.  C.  Neumam^  Kreis-Physicus  in  Graudenz. 

(ForUettnDg.) 


Es  dürfte  also  einfach  ans  der  Mdghchniachnng  diesert 
den  norinalen  Bewegungen  gesunder  Muskeln  gleichen,  die 

Belebung  nicht  allein  des  retrahirten,  sondern  aodi  des 
geschwächten  oder  paralysirtcn  AiU»gomsten  zu  deuten 
sein.  Denn  in  demselben  Maasse  als  der  retrahirte  4eat 
Elasticit&tsgesetse  wieder  sn  gehorchen  anflngl,  eben  so 
wird  der  geschwftdite  Antagonist  MolecAIar«VeründeruQg]sa 
in  sidi  hervorbringen  und  der  überragenden  ElasliciliI  in 
sich  entgegen  treten  können.  —  Die  Erfahrung  bestätigt 
auch  diese  Erklärungs weise.  Nur  der  Musl&el^  dessen  Sehne, 
vollkommen  durchschnitten  ist|  kann  sich  «urückziebn; 
folglich  ist  auch  nur  der  vollkommene  Sehnenschnitt,  der 
nicht  die  kleinste  Faser  der  Sehnen  undorchschnittea  las^l 
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von  Erfolg.  Die  Erzielung  von  Zwischensubstan» 
iit  nach  dieser  Ausemandersetmng  natüriidi  nicht  nö« 
ikigf  ja  sogar  aaiiidlich,  wie  naeh  dies  eine  imndert^ 
kAe  Bi&hrMg  Mrle.  Deshalb  kann  auch  ohne  Naehlheili 
ja  sogar  mit  dem  grössten  Vortbeil,  zumal  Iftr  die<  sehael« 
lere  Heilung,  das  verkrümmte  Glied  gleich  nach  dem  Seh- 
aenschniU  wieder  in  seine  verkrümmte  Lage  ßo  stark  als 
mögüch  Bnräekgedräogt  nod  daroh  einen  passenden  Ver- 
band darin  erhallea  vsrdea«  Naeh  Tölliger  VerhaHong  der 
Sehnenwande  ist  doeh  db  bünunang  des  Gliedes  bedcn« 
tend  geringer  geworden.  Durch  Maschinen  hat  man  ge-» 
glaubt  die  Zwischensubstaaz  zu  dehnen,  und  auf  diese 
Waiae  die  Retraction  noeh  mätt  m  heben»  Ob  aber  da- 
durch, wenn  es  selbst  möglioh  wäre,  nicht  der  grossla 
XachtbeO  «ntslelin  würde?  Ob  nicht  ekie  absolute  YeriSn- 
gening  eines  Muskels  nur  allein  dann  zu  wünschen  sei, 
wenn  derselbe  von  liator  wirklich  au  kurz  gebildet  wäre; 
ein  Fali  der  wabi  seltner  Torkommeh  dfirlla,  ab  aslbst  dia 
Phyalolagan  meinen?  Dann  jedenfaya  würde  dar  i«  kutae 
Muskel  sehr  bald,  und  also  wahrseheinlich  schon  bsini  En^ 
bryo  in  Betraction  verfallen,  und  von  einem  retrahirien 
doeh  niobt  gut  zu  unterscheiden  sein. 

'  Dass  der  Erfolg  der  Anwe^ang  der  Maschinen  ein 
sehr  geringer  ist,  dflrUe  wohl  gahürig  behaant  sein.  Dasa 
dshei,  wem  selbst  endlieh  eine  Oeradefichtong  der  Kriai« 
mung  des  GHedes  eintritt,  doch  stets  die  Atrophirung  des- 
sdben  nicht  gehoben  sondern  sogar  gefördert  ist,  lehrt 
^en^s  die  Erfahrung.  Denn  die  Maschine,  die  die  ce« 
trahirtea  Maskebi  meehsnisch  dehnt,  kann  nnr,  wie  scbon 
angegeben,  insoweit  wirken,  ris  wührend  diottar  Dehnang 
den  paralysirlen  Antfigonislcn  erlaubt  wird,  sich  um  so  viel 
als  die  Dehnungslängo  des  retrahirten  Muskels  beträgt,  au- 
genblkkiich  zu  eontrebiren,  und  auf  diese  .Weise  eine  Mch* 
lecülar-Yerindening  in  sich  hervorsubringen,  die  höchstens 
mr  Heflnng  einer  musgebildeteii  faralfBe  fthren  kenn. 
Ist  jedoch  die  Paralyse  vollkommen  ausgebildet,  so  wird 
natitarlich  dadorcb,  dass  .  der  retrahirte  Antagonist  mittelst 
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der Maschine  ausser  Aclivität  gesetzt  wird,  noch  nichts  ge« 
holfen  sein,  indem  der  gänzlicli  paralyslrte  Muskel  die  FÄ- 
higkeit,  sich  zu  contrahiren  vollkeninicn  eiogehüsst  hit. 
IHeso  Ansioht  bMAIigl  wieder  die  firfabnug  Airch  die 
TOlÜHmimene  Brrolglosigkeit  der  MaMshiDen  -  Cor  B.  M 
äcbtem  paralytischem  Klumpfusse. 

Diese  geringe  Belebung  des  geschwächten  Antagonis- 
ten, wie  iie  die  Maschinaa  geben ,  in  welchem  reicfalicbea 
Maaaae  giebt  sie  die  Gymnastik  lach  de»  rotioial«* 
len  Prineipien  des  Ling  beirieben.  Dnrdi  life  An«- 
"wendung-  der  spcciüsch-acliven  Bewegurgen  hat  man  es  in 
seiner  Gewalt,  den  joresch wachten  Antagonisten  allein  in 
Tbiligkcit  zu  setzen,  während  der  retrahirte  Muskel  duroh« 
aas  in  Buke  veibfeibl.  Ist  aber  der  Anlageniil  völlig  f  e** 
ralysirt,  so  kami  na»  bi  ibm  Moleofilarrertoderangwi  i«w 
vorbring-en,  und  zugleich  die  motorischen  Nerve nfäden  in 
üim  anregen,  wenn  man  das  gekrümnUe  Glied  noch  stär- 
ker in  die  Krümmung  .hineiiuwängt,  dadurch  die  paralysir- 
tan  Moskdo  weBigsleas  meöhanisch  dehnt,  sie  straf  «Her 
die  Haut  hervortreten  macbt,  vnd  nun  Reibnngen,  Mekong 
gen  und  Klopfungen  auf  sie  anbringt.  Dass  es  auf  diese 
Weise  möglich  ist,  vollkommen  paraiysirte  Muskeln  wieder 
zur  normalen  Gonirafiliou  zu  bringen,  hat  mir  eine  viel- 
fache  £rfabn»g  ergeben,  und  iob  erUire  mir  die  WIrkmigr 
aeiober  Ueboagen  ans  folgenden  physiologisebenTbalsadieii. 
Es  ist  bekannt,  dass  ein  ausgeschnittener,  aufgehäufter  und 
belasteter  Muskel  durch  Galvanisiren  zu  Contractionen  ge- 
reizt werden  kann*);  ferner  dass  die  kranken  Glieder hfdb«r 
seHig  gelibmler  Menschen  sich  oft  eben  so  stark  wie  die 
gemden  naammenaebn,  wenn  man  nach  dem  Tode  sie 
bloslegl  und  galvanisch  reizt  ••);  endlich  dass  der  galva- 
nische und  der  mechanische  Reiz  durch  Druck,  Schlag  sehr 
ähnlich  auf  den  lebenden  animalischen  Muskel  wirken»  ***) 

«)  FeMa,  a.  a>  a.  Id.  B  Abik,  i  a  W. 
F«JMm     a.  O.  nS.  U  AUL  i  8.  Iii. 

BmA'$  Handb.  der  Avatomia.  g.  kaXL  Bd.  1  S.  m  —  JfO^. 
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In  No.20  J.  dies.  Wocbenscbr.,  bei  der  Besprechung 
itf  vieriea  Bericbü  Aber  dat  orlhopidifoii «- gyamuUsche 
bftitnt       Herm  Dr.  Berend  in  Berlin,  Migte  ich  scboo, 

dass  ich  noch  allerlei  auf  dem  Herzen  behielle,  welches 
ich  nun  noch  nachUäglich  mir  abschüiiela  will.  Herr  Dr. 
Bermd  behauptet  nämlich  a.  a.  0.  S.  9  — 10,  dass  er  die 
HeflgynuinsUk  nach  den .  Priaeipian  des  lAng  bei  Klump- 
ftaaen  und  bei  der  SooUosn  bieber  ohne  Erfolg  angewen- 
det habe.  Aus  den  geringen  Andeutungen,  die  er  über 
die  Anwendungsweise  giebt,  glaube  ich  doch  schliesscn  zu 
hörnien,  woher  dieser  schlechte  Erfolg  gekommen  ist.  Da 
es  sieh  mm  hierbei  vm  die  Sache  und  sogleich  um  die 
Person  lundeH^  um  die  erstre,  weil  die  HeOgymnaslik  eine 
Lebensfrage  för  die  Orthopidie  unbestritten  gegenwärtig 
ist,  und  utn  die  Person,  da  es  nicht  gleichgültig  sein  kann, 
ab  Herr  Dr.  ßerenä^  ein  Orthopade  von  Renomme  sich  da- 
gigen  «wipnobt,  so  möge  derseibe  es  mir  nioht  übel  dei»* 
tc«,  wenn  ich  ihm  hier  auseinander  so  Selsen  siehe,  dass 
seine  An wendungsweise  allein  die  Schuld  der  Erfolg- 
losigkeit zu  tragen  scheine.  Seite  9  seines  Berichts  bei 
der  Cur  der  Klunqifässe  heisst  es  nimlich  wörtlich;  „Bei 
der  Kaohonr  Hess  ich  mgleich  sehr  eifrig  and  eonseqoenl 
dto  aadi  der  Helhode  der  HeilgjnuiasUk  angeralbenea  pas- 
siven Uebnngett  anwenden,  vemag  d»er  nach  meinen  Er- 
fahrungen denselben  nicht  einen  wesentlichen  Nutzen  zu- 
neri^eanen;  indessen  setze  ich  die  hieher  gehörigen  Yer« 
soche  noch  fort." 

In  den  Schriften  Ten  I^,  GeorgU  md  BMt§m  habe 
ich  nirgend  geftmden,  dass  passive  Uebmigen  (soll  wohl 
beissen:  passive  Bewegungen)  bei  der  Cur  der  Klumpfüsse 
sUein  und  im  Allgemeinen  angerathen  werden.  Denn  die- 
ssftea  baCfaitigen  beksnntlich  die  Resorption^  wie  die  ?kf^^ 
dolegea  lehren.  Der  KhnapAiss  ist  in  seinem  Wachslhum 
Iber  meistenthdb  aniidi,  md  die  gescbwickten  Ibuiudn, 


hr^  Haadh.  d.  Ph^f  iologie.  8.  Aufl.  Bd.  I  &  ei&  Bd.  II  S.  07.  » 
IM,  Lehik  d.  pMheL  Aaatoaifl^ »79. 


Digitized  by  Google 


z.  B.  die  Peronei,  leiden  gewöhnlich  an  übermässiger  Re- 
sorption, wie  soUen  also  pn^^'^ivc  Bewegungen  allein  beim 
KhimpfaM  angewendet  von  Erfolg  sein?  isl  es  nichi  klar, 
dass  sie  sogar  sehr  schidticb  wirken  'mflsaen?  Bei  der 
heilgyninflstischoii  Behandlung  der  Klumpfüsse  verfahre  ich 
auf  folgende  Weise.    Ich  sehe  zuerst  zu,  ob  der  Patient 
an  einem  Uebel  des  RöckeBmarks  und  seiner  Nerven  iei« 
del,  und  ob  der  Kiumprusa  oder  die  beiden  Kliunplüisse,  die 
damn  gewöhnlich  vorhanden  sind,  mt  gleicheani  ein  Symp» 
lom  jener  UcLlI  sind;  oder  ob  der  Klumpfuss  nur  allein 
vorhanden  ist  ia  einem  im  üebrigen  vollkommen  gesunden 
Individuum.  *)  in  dem  lelzlern  Falle  unterscheide  ich  noch 
sunlchst,  ob  die  Antagonisten  der  retrahirten  Muri»ln,  aiao 
vor  allem  die  Perwiat,  nibht  bloss  geschwicht,  iondero 
wirklich  paralysirt  sind.   Im  ersten  Falle  mössen  die  kine*' 
silherapeulisrhon  Beweirnngcn  nicht  bloss  gegen  den  KIunip> 
fuss,  sondern  natürlich  auch  gegen  das  Kuckenmark  ge- 
richtet sein,  und  daher  kommen  Hackongen,  Sireiehvngeii 
und  andre  Bewegungen,  namentlich  gegen  die  Rfleloo»* 
und  die  Kreuzbeingegend  gerichtet,  in  Anwettdong.  In  den 
zwei  letztern  Fällen  wird  es  meislentheüs  nicht  so  nuthig 
sein,  den  heilgymnastischen  Bewegungen  eine  solche  Aus- 
dehnung Ell  geben.  Dagegen  wird  in  di^en  um  so  mehr 
in  Hinaicbl  :der  nur  geschwichten  oder  wirklich  paralyair«* 
ten  Muskehi  der  Anaaenseite  des  Fussos  zu  unterscheiden 
sein.    Ist  nur  eine  Schwächung  ohne  wirkliche  Paralyse 
vorhanden,  so  isl  die  Cnr  leichter,  denn  alsdann  führen 
schon  specifisch-active  Bewegungen  zum  Ziele.    Zu  sol- 
chen ist  z.  B.  die  folgende  zu  rechnen.  Fat.  atettt  sich  auf 
den  gesunde»  Fuss  und  entfernt  nun  seitwärts  den  kran- 
ken von  diesem ,  macht  i^o  eine  sogenannte  halbseitige 
SpaltuniT,  wiifirond  der  Gehulfe  an  den  äussern  Seilen  der 
Zehen  einen  allmalig  nachlasaeudcn  Druck  ausübt.   Es  ist 
klar»  dass  auf  dleac:  Weise  aamanlttoh  die  Pprmid  geObt 
werden.   Ist  der  Klumpfuss  ein  wirklich  paralytisdier,  so 


*)  Müller,  a.  ti.  U.  Bd.  I  S,Ml  u.  662. 
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«M  die  obtn  Bchon  «igtfiltete  B^wegmigilbm  (Mda^. 
flisdie  Atudfllmviigf  Qod  Drfiokung  der  paralysirleii  Horicelii) 

zunächst  nnzuweadeii  sein.  Hätte  Herr  Dr.  Berend  bei  der 
Nachcur  der  Klumpfüsse  auf  ähnliche  Weise  verfahreD, 
kitte  er  namentlich  steti  an  die  phyaologisohe  Wirkung 
der  Terordneten  Bewegungen  gednekt,  was  wenigstens  nack 
seinen  Angaben  nickt  der  Fall  g^ewesen  an  sdn  seheim, 

so  würde  er  wohl  auch  dieselben  Erfolge,  wie  ich,  erlangt 
haben,  das  heisst:  um  vieles  schnellere  Herstellung,  als 
darck  alle  Klomploasniasciiinen,  und  zugleich  grössere  8U 
ckenrag  gegen  BeddiTe,  indem  der  firfiker  Ininke  Fnss 
aas  der  Cnr  nickt  bk»s  gerade  getiektel,  sondern  anck  id 
jeder  Hinsicht  gestärkt,  ja  zuweilen  kräftiger  als  der  ge«» 
sonde  her  vorgebt. 

Herr  Dr.  Berend  sagt  ferner  auf  S*  10  seines  Berichts 
in  Beireff  der  .Cor  der  Seoliose  durch  sekwedkicke  Heil- 
gymnastik:^ »Wie  sekr  es  mir  dämm  an  Ikun  war,  miek 
zu  üherzcLigen,  mag  daraus  ersehn  werden,  dass  ich  be- 
reits vor  mehrern  Jahren  mich  an  den  Herrn  Prof.  Braji" 
ting^  Director  der  gymnastischen  Academie  (?  )  zu  Stock-» 
kofan  wandte  nnd  ikn  um  jeden  Preis  nra  die  Zufukmng 
einer  dort  ansgebildeten  gymnastiscken  Lekrerin  bat,  da  es 
mir  nicht  möglich  war  und  bis  jetrt  geblieben,  eine  Reise 
DRch  Srockiiolm  zu  unternehmen ,  um  Aiies  an  Ort  und 
Stelle  zu  prüfen.'* 

Dass  Herr  Dr.  in  seiner  ertkopidiaoken  Anstalt,  in 
der  grösstentkeils  nnr  weibttoke  Patienten  sind,  waibliebe 
Wärterinnen  wünscht,  begreife  ich  wohl,  aber  nicht,  wozu 
es  dienen  sollte,  eine  Stockholmerin  zu  haben.  Denn  diese 
wurde  allenfalls  wissen,  was  man  unter  Rollung,  Pumpung 
1.  a.  w.  Terstebt,  sie  dürfte  aber  schwerlich  in  der  Ana« 
tomie,  Phfsioto^e  nnd  Fatbokigie  des  mensehUchen  Kör- 
pers so  Ti^l  Kenntnisse  besttcen,  um  die  Indieation  für  die 
Anwendung  der  einzelnen  Bewegungen  in  dem  concreten 
Falle  zu  stellen.  Besässe  sie  aber  solche  Kenntnisse,  wäre 
aie  aiao .  ein  weibUcber  Doolor  der  Medicin  und  zugleich 
4ar  acbwediiekmi  Heili|ila«lik,  dantf  dAxlIe  «b  es  wuhr-- 
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icheinHeh  voniehiii  statt  btl  Hem  fo*  B.  als  Kcmkeii» 
fvirterin  dimlreteD,  selbst  «ine  orthopUlsehe  Aastalt  in 
Berlin  zn  errichten.   Genugp,  darch  den  obigen  Anssprach 

scheint  mir  Herr  Dr.  B,  vollkommen  klar  bewiesen  zu  ha- 
ben, dass  er  die  Heilgymnastik  nur  eben  nach  dem  Maass« 
stabe^  den  man  bei  dem  denlsoben  Tomen  bisher  enge- 
wandl  bsty  beurtheili;  dass»  so  wie  aian  einen  Tomtehrer 
sieb  verscbreibl,  nnd  den  so  nennl,  der  die  Inssem  Por^ 
men  der  vcrscMednen  Turnübungen  erlernt  hat,  er  eine 
Schwedin  für  erfahrner  in  der  Heilgymnastik  halt,  welche 
im  Stockholmer  InstUai  die  ftossem  Formen  der  einzelnen 
kenesllherapenibisehen  Bewegungen  erlenil  Imt  Es  wflrde 
aber  bei  ihr  derselbe  Fall  sein,  wie  bei  demjenigen,  der 
die  Dosen  der  verschiednen  Medicamente  kennt,  darum 
aber  doch  noch  kein  Medicamenl  dem  concreten  Kranlc- 
heitsfalle  an[wssend  verordnen  kann«  Wenn  nun  Herr  0r« 
B.  auf  S,  10  seines  Bericbls  noch  sagt:  Mieh  wfinadua 
mt  niebt,  dass  man  über  dem  Nenen  (der  sehwediaeben 

Heilgyinnaslik)  das  Alte  und  Bewaiirle  (die  deulsche  Gym- 
nastik) ganz  und  gar  vergesse ,  am  wenigsten  aber,  dass 
man  fibersefaA,  welche  Grenzen  der  Kunst  uheriiaupt,  und 
insbeson^e  unbestritten  bei  der  SoaHoH*  durek  die  in  ver- 
alteten FSllen  und-  böhem  Graden  der  Rranhheil  obwalten* 
den  materiellen  Veränderungen  gesteckt  sind,**  wenn 
Herr  Dr.  B,  dieses  sagt,  so  mnss  ich  leider  alles  dieses 
durchaus  bestreiten.  Denn  erstens  bin  ich  als  Deutscher 
«war  stols  auf  so  manobe  deutscbe  Erfindung»  aber  gani 
und  gar  nicbt  auf  die  deutscbe  Turnknnst,  weUie  nur  aus 

einer  Reihe  von  Leibesübungen  besteht,  die  ohne  den  ge* 
ringslen  physiologischen  Grund  nur  nach  den  Instrumenten, 
die  man  dabei  braucht  oder  nach  irgend  welchen  Zwecken^ 
geordnet  werden,  Dass  diese  Formen  alt  aein  kdnneii^ 
gebe  ich  gerne  su,  aber  bewibrt?  Das  mnss  ick  bestrei- 
ten; denn  wirklich  bewähren  können  sich  Leihesflbungen, 
als  planmassig  betriebene,  nur  dann,  wenn  sie  nach  phy- 
siologischen und  überhaiqpt  nach  den  in  der  Natur  und  Be* 
njmanmg  des  MensckeB  begrtedetSR  flesetaen  angeordnel 
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und  belrieben  werden;  und  dass  eine  solche  Basis  der 
ämHadmn  Tvnkiinst  Usbcr  mangelte,  ergiebt  aioh  eim  lo 
tekr  «08  der  &u  Turnwei^n  Mreffenden  Literatur»  wie 
maa  ea  aus  der  Praida  auf  den  Tomplilien  ersehn  konnte. 

Anders  verhält  es  sich  dagegen  mit  der  von  Ling  in  sei- 
nem Yatertande  eingeführten  Gymnastik,  welcher  von 
HaiM  ans,  mit  ihrer  elhiaehen,  auch  eine  natorwissen- 
leiiafUiclie  Chrnndlage  gegeben  wnrde  nnd  deren  Betrieb 
wesentlieh  nnd  durchgängig  rieh  nach  den  ana  aoleher 
Grundlage  entspringenden  Principien  zu  richten  hat.  Finden 
sich  hier  und  da  Irrthümer  in  dieser  Grundlage,  nun,  so 
beriditige  man  dieselben  nnd  trage  so  zur  weitern  Ans« 
MMnng  einer  ratloneDen  fiymnastüt  bei  IMea  wlre  well 
▼erdienstNcher  nnd  erspriesslfeher  als  das  eigensinnige 
Festhalten  am  Alten*'  nur  eben  darum,  weil  dasselbe  ein- 
heimisch und  bemoost  ist.  Der  Einwurf»  dass  der  Betrieb 
der  mtioneUen  Gymnastik  gründlich  dnrchgebädete  Gym- 
nasien Yoransaetse,  behält  aDerdings  sehe  Geltang;  indes- 
sen Ms  uns  solche  Gymnasien  überall  tu  Gebote  stehn, 
wird  sich  ein  vernünftiger  Betrieb  der  Leibesübungen  auch 
schon  dadurch  n&her  erzielen  lassen  als  bisher,  wenn  man  für 
die  Ausarbeitung  von  guten  Leitfaden  (welche  nach  ratio- 
nelen  Grundsätzen  zu  bearbeiten  und  in  welchen  auch  die 
physiologische  Wirkung  der  Bewegungen,  möglichst  popu- 
lär, anzuführen  wären)  Sorge  trägt.  Es  wäre  dabei  auf 
die  einfachen  Gliederbewe^^un^en  und  überhaupt  auf  die 
Freiübungen  hauptsächlich  Rucksicht  zu  nehmen,  während 
man  die  Büstäbnngenmdglichsl  in  besdiränken  hätte.  Durch 
den  viel  zu  weit  gehenden  Betrieb  der  Rüstubungen  hat 
unsre  Turnkunst  oüenbar  mit  ihre  fehlerhafte  Richtung  er- 
halten. (Schluss  folgt.) 
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Bemerkenswerthe  KrankheiteflUle  ans  meiner 

Praxis. 

N  i  t  f  e  Ih  e  i 1  I 

YOm  Kreisphyaiciii  iL  SaniUitsralli  Dr.  BStim  m  8tiu|iiL 

(FortaeUnjig. ) 


Vergiftung  durch  Taumellolch. 

Die  Dienstieote  eines  BauerguU  hetten  aidi  bei  dem 

Kreisanile  beklagt,  dass  ihnen  zu  ihrer  Kost  Gerslenmehl 
gegeben  werde,  von  welchem  sie  nach  Genuss  der  hieven 
bereiteten  Mehlbreie  und  Klös&e  sofort  sämmtiich  auf  eiue 
Weise  erkrepkteu,  dass. sie  sunächsl  ausser  Stande  seien^ 
ibre  Arbeit  zu  venicbten«  Die  Torhwige  Besohwerde  die* 
ser  Leute  bei  dem  Besitzer  selbst  war  von  Letzterm  als 
vorgebliche,  aui  1  luillieit  begründete  zurückgewiesen  wor- 
den. Das  mir  vom  Kreisamte  zur  Prüfung  vorgelegte  Mehl 
leigte  viele  dunkle  Functe,  bot  aber  übrigens  kein  aufial- 
liges  Ansehn  dar;  trocken  in  kleinen  Qnantitälen  im  Hönde 
verkaut,  verursachte  es  ziemUcb  bald  ein  Gefühl  von  Bren- 
nen im  Munde  und  Halse  und  Eingenommenheit  des  Kopfs. 
Dom  Besitzer  vfwc  bereits  vom  Kreisamle  verboten  wox** 
den,  den  Dienstieoien  fernerhin  dergleichen  Mehl  zu  ver- 
abreichen«  nichts  desto  weniger  war  ihnen  deanoch  das- 
selbe wieder  gegeben  worden.  Sie  beklagten  sich  nun 
hierüber  m  corpore  bei  mir,  indem  sie  wieder  sämmtlich  in 
Folge  des  Genusses  von  Klössen  krank  geworden  seien, 
von  denen  sie  sogar  eine  Probe  mitbrachten.  Die  Krank- 
heitserscheinungen, wekhe  sich  jedesmal  bald  nacb  dem 
Genosse  des  betreffenden  Mefalbrei's  oder  der  Klösse  dar- 
boten, waren:  heftiger  Schwindel,  Ko|if\veh,  Beängstigung 
und  allgemLiries  Unwohlsein:  sp fiter  trat  Zittern  und  Er- 
brechen hinzu,  wobei  der  Puls  klein  und  unregelmdssig 
schlag.  Die  Leute  waren  dann  viele  Stunden  lang  niebr 
oder  weniger  zor  Arbeit  unflhig. 
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Unter  diesen  Umatdnden  begab  ich  mieli  in  Begleitang 
einee  Gmmimmm  an  Ort  und  Stelte,  um  die  Gelnide  an 
wtimclMii»  wekhem  jMes  Mehl  gemthlen  wordeii, 
Hfor  fand  sich  ein  grosser  Vorrath  ausgedroschner  Gerste, 
so  reichlich  vermengt  mit  TaumelloJch,  dass  mindestens  das 
xehnle  Korn  ein  solches  war.  Es  zeichnete  sich  durch 
satee  Ungem  Grannen  entschieden  tor  den  Genlenhir« 
nem  ielM  aus,  iras  aagieieh  die  Ursache  war,  daa  das- 
s^e  niehl  dnreh  Siehe  oder  andre  mechanische  Vorrich- 
tungen aas  der  Gerste  zu  entfernen  war.  Den  Taamel- 
lolch  heraus  za  lesen,  würde  wegen  der  vielen  Zeit  und 
Mühe  ein  hostspieliges  Verfahren  gewesen  sein«  Das  noch 
in  bedeutender  Menge  ?orgefnndene  Mehl  wurde  als  Nah- 
rmgamittel  confiedrt  Bs  war  die  Ahsioht,  dasselbe  weg- 
znschötlen,  entweder  in  die  Düngergrube  oder  ins  Was- 
ser; auf  Bitten  des  Besitzers  und  dessen  Versicherang, 
dass  er  es  ohne  Schaden  fär  die  Schweine  cmn  Futter 
whraoeheii  kimey  werde  jedoch  naiohg^gebeni  daa  MeU 
m  fe^Mhaoa»  Zwedc  In  Gegenwart  4er  saniMspolkeili«- 

chen  Beamten  in  Fultei'kübcln,  Pferdeeimern  \u  dergl.  mit 
Wasser  einzustampfen,  da  es  Erfahrungssache  ist,  dass  na-* 
BMHtlieh  Schweine  bei  ihrer  ungemein  energischen  Ver-* 
iaaiaigithitigkeil  nad  Aaainllaihm  aelhet  'nanotMie  StoiEs^ 
ao  andi  Byoscyamu»  ohne  Nachtheil  'fressen;  —  Hinaiclit-' 
lieh  des  Gotraides  wurde  der  Besitzer  verpflichtet,  es  ent-r. 
weder  gfeschroten  ebenfalls  nur  als  Viehfiitter  zu  verwen- 
den, oder  es  auslesen  und  jerlesmal  Tor  Abgabe  an  einen 
heatiflunlen  Mtiter  der  potieeifichen  Aevisioa  naterwerfen 
an  lasaen.  Der  Besitser  nag  Bralrea  Yor^  indem  er  ea  gar 
nicht  als  Mehl  benutzen  wolle.  Dennoch  wurden  die  be- 
nachbarten Möller,  und  namentlich  derjenige,  welcher  obi- 
ges Getralde  gemahlen  halte,  angewiesen,  dergleichen  uul 
Tawneüokh  mnnreinigtea  Getreide  nieht  an  vermählen. 
SeHdeai  ist  ton  jenen-  Klagen  Nichte  mehr  ? oirgehonunen« ' 
Der  schädliche  Stoff  im  Taumellolch  ist  nicht  rein  nar* 
colischer,  sondern  scharf- narcolischer  Natur,  Erfahrungs- 

gevasa  sind  eineraaita  i  fikelf  £rhjwci|en|  ftfitiifi'irihinhff  AK^ 
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fection  der  Schlin^wege,  des  Magens  und  der  Dirme,  Fie- 
ber, anderseits  Mattigkeit,  Krämpfe,  ZUlern,  Lalifflung,  apo^ 
pledisdie  ZnltUe^  Delirien,  md  ein  nmk  UMClftmiett  uAmk^ 
1er  oder  Itugfemer  Tod  die  FolfeiL  Dieses  BreebeiiiBiK 
gen  gemäss  sind  die  Wirkungen  des  Taomellolcbs  denen 
des  Mutterkorns  ziemlich  analog;  auch  kommen  Beide 
sehr  nassen  Jahren  vor. 

Gewiss  wäre  ei  aodi  in  oMgen  Falle  »i  Mtreneft 
Folgen  gekenmen,  wem  nichl  sanütle  -  poKimUdi  eiega» 
scbriiten  worden  wfire« 


Grosses  Sarcom  des  realilea  Ovarii, 
•  .  .  « 

Es  ttflimit  ioMes  toi  einer  Hjßkngvn  Fraa  Am 

Ursache  dieses  Aftergebildes  ward  die  LeiclitinuÜiiung  bei 
derselben  volifubri  und  dasselbe  dem  analomischen  Museum 
tm  Breslau  übemaeht«  Die  Fxsa  war  tssi  grosser  81«* 
tor,  von  im  Allgemeineii  regelnftasiger  Urperiiädimg^Teii 
BTsprenglfch  hrAfUfer  K^ereonstilolfofi,  eliwelil^  wihrevfl 
ihres  langjährigen  Lebeis  stets  cachectischen  gelblich-erd- 
farbenon  Aussehns.  Sie  war  die  Willwe  eines  Sleueraufr 
Sehers,  der  im  Freiheitskriege  Soldnl  gewesen  und  MÜ 
wiriehett  sie  als  Jfarlcelenderia  den  ganien  Feldzig  mif^ 
machte«'  UngeAhr  30  JAhre  alt,  ward  ne  ftren  Angabe* 
nach  auf  einer  Relirade  vor  den  Fraazoseii  unler  einer 
Brücke  sich  Yersleckend,  bei  rauher  Jahreszeit  im  Wasser 
Stehend,  Ton  einer  Frühenibindeng  überrascht,  und  verlor 
seüdem  die  ittofer  Ar  immer,  wahrend  sich  sUmtiif  eine» 
ADScbwellwig  des  Leibes  aoshildele,  die  immer  grösser; 

wurde.  Seil  24  Jahren  habe  ich  sie  selbst,  wie  zur  ste- 
ten Verwunderung  Andrer,  mit  einem  Leibe  umheriiehn 
gesehn,  wie  er  kaum  bei  Ton  Zwilliofen  hochschwangem 
Personen  und  bedenlender  Otmntiltt  mi  FrocbtwMser  te»- 
Immmt,  Dabei  war  die  Frai  dbrigens  gesnnd,  ging  trots 
ihrer  grossen  Bürde  leicht  und  rasch  einher,  war  guten- 

Mtttbes  und  er^abiie  §em  von  ikeajytkbjiifiseaittiififife«. 
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In  den  letstcn  Jahren,  als  die  Kräfte  abnahmen,  wurde  ihr 
Gang  schwerßUiger ,  doch  erst  im  leisten  Halbjahre  vec 
ikrem  finde  tnl  vdilifo  BetOiferi^eil,  Fimödem,  JJm^ 
tnwug  dei  fliiilg«n  Körpers,  linfirelwilh'ge  Stuhl*  imd  Harn« 
eeUeeniBgen,  bei  imieer  ne^  gutem  Appetit,  endlich  aber 
alle  Erscheinungen  beginnender  Auflösung}  Durchiiegen  u. 
w.  und  mit  ihnen  der  Tod  selbst  ein. 
Die  Leichendünnig  fand  36  Slimden  nach  den  Able- 
ben Stell»  Starker  Lelebeagenicfa;  flberbanpt  bedeolead 
TorgeedtfÜleae  FMniia.  Ein  DetMh»  iron  ungeheorem 
Lmfang,  selbst  auf  den  Knien  von  dem  Anliegen  der  Beine 
tief  durchgelegne  Stellen.  Massiges  Oedem  der  Unter- 
lebenkeL  Die  GesichtsCiarbe  Itat  broo^gelb,  die  des  übii« 
gen  Ker|im  aiemHck  nalMicb,  der  aafgelriebene  Upte^« 
kib  fleckig-  rdkblao.  Lelsfrer  schwappte  bei  Handhabung 
der  Leiche,  scheinbar  viel  Flüssigkeit  enthaltend  ,  obgleich 
derselbe  in  der  letzten  Zeit  der  Krankheii  und  seit  dem 
Tode  viel  weniger  Aoaddineng  darbot^ 

Eröffnnng  der  Bauokhoble.  Wenig  eder  gar 
kekM  €aaentweickang;  db  Banoknoskeki  dann  ohne  Fett^ 
bilduDg;  das  Bauchfell  verdickt  und  verwachsen,  ohne  ent«* 
zündet  zu  sein,  mit  einer  enormen  Geschwulst,  die  sich 
nok  sorgfÜHgem  Ahpräpariren  des  Bauch  feib  als  Sm<m 
wM  ^emnsdlett  C]ff  tan  behandele;  Von  fingeweiden  war 
annfiehal  ühMa  au  sehn,  da  die  Gesebwnlal  AUea  bedeckle« 
Nur  oberhalb  drang lo  sich,  blass  und  schmal  der  vordere 
Theil  des  von  Luft  ausgedehnten  Magens  hervor.  Extra- 
vasat war  nur  wenig  vorhanden,  und  dasselbe  dünn,  klar 
und  von  branngelber  Farbe  and  Obeim  Genick.  Behofs 
der  weitem  Unterraehung  der  Unlerleibseingeweide,  blieb 
nichLs  übrig,  als  die  lief  ins  Becken  reichende  Geschwulst 
zu  exentriren.  Sie  wog-,  eine  fetlzeliige  Masse  mit  ein- 
zelnen Cysten,  in  welchen  sich  Wasserbildung  oiTenbartei 
28i  Pfd.  prenss.  Cif.-Gew.  Um  erst,  nach  Heraosnakme 
der  Geschwulst,  worden  die  andern  Eingeweide  ersicktlick. 
Magen  und  Darmcanal  zeigten  sich  massig  von  Luft  aufge- 
triebeQi  bleich ^  sehr  lurückgedrängti  übrigens  aber  von 
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breit  gedrückt,  dünn,  so  dass  man  sie  fast  für  die  ver- 
schobene Mil2  halle  halten  mög:en,  ganz  in  die  hohe  Wöi- 
hung  des  ZwerciifeHe  nach  der  Milte  zugedringl,  schwari« 
grün,  doch  nieht  weich,  mdera  ziealnh  tel;  die  Qettea« 
blase  aelir  gross,  »dir  bleich  ob  &mML  Die  Müs  tief 
nach  hinten  ins  linke  Hypochondriuni  gedrängt,  klein,  flach, 
schwarzblau  cMelanose),  doch  nicht  aufiäUtg  alienirt.  Vom 
Hets  keine  deutliche  Spur,  indem  solches  wahrscheinltoM 
MÜ  den  Terdiohlea  Bauchfell  homogen  verwacfasca  war; 
Das  OelordsQ  sehr  atrophisch.  Weren  Ten  gesonder  Dn^ 
schaflcnlieit;  Harnblase  klein,  verdickt,  sehr  zusammenge- 
zogen. Der  Uterus  und  das  linke  Üvarium  ganz  atrophisch, 
Uelii)  flach,  in  solch  uamilielbarem  Zusammenhange  mit  der 
fleaciwQlsl,  dass  jsae  kaum  ihrer  Natur  nad  ihrem  Dane 
nach  »1  erkennen  nnd  kaum  anfsninden  waren. 

Eröffnung  der  Brusthöhle.    Die  Lunken  zeigten 

sieh  durch  die  blarke  Wölbung  des  Zwerchfells  vom  ün- 

terleibe  her  sehr  nach  <^en  gedringt,  mit  dar  Umara  com- 

lalts  darehgftngig  verwachsen ,  achwarcblan  (melanotlseh) 

ipoll  Tuberkeln,  welche  jedoch  nur  elmehi  in  Brwelehnng 

und  Eiterung  ühcrgc^rangen  waren.    Der  Herzbeutel  leer, 

auch  sonst  in  der  Brusthöhle  kein  Extravasat.    Das  Herz 

klein,  sehr  dunkelroth;  in  der  vordem  Kammer  etwas  dua«< 

kel«Tenöses,  ooägnUrtes  Blut;  in  der  hhitem  nwischen  den 

TMfon^  eamek  polypöse,  rdiUieh-gelbe  Plasmen,  die 

wohl  erst  nach  dem  Tode  eablanden  waren, 

« 


(MsHki  MI  X  Felsnh. 
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HEILKÜWDE, 

Herausgeber:    Dr.  Casper. 

Diese  Wochenschrift  t  i  scheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lieferangett 
voQ  1^  bisweilen  Bugen.  DerPreia  des  Jahrgangs  mit  den  nö» 
thigen  Regtstorn  isl  auf  3|  Thlr.  bestimmt,  wofOr  tammilltkeBitcli- 
lma41aogm  iin4  PMlimtar  iii  i»  lielecn  im  Stande  sind. 

A.  Hirsck%cald. 

7,    Berlin,  de»  16""  Februar  1850, 

teobaditoBCMi  aus  der  Trazit.   Vom  Hr.  Lippert.   {KmÜ  jodatum  ^\ 
triumphator.        CoUodium  bei  Chanker.)  —  lleilgymnasliacfce 

Fragmente.    Vom  Kreis  -  Phys.  Dr.  Ncumaiin,    (  Srhluss.  ) 


BeobacktoBgen  aus  der  Praxis* 

Mitgelheilt 

voa  Df »  OMoA  L^pperif  prad.  Ante  in  flandraff • 


Kali  hydroj  odicum  triam j^hator. 

hk'  August  1848  wurde  ich  eilig  naeh  eioam  H6I0I 
ImMeim,  we  flerr  lanteaim  B.  aas  Glasgeir 

Hälfe  begehre.  Ein  Bild  menschlichen  Jammers  bot  sich 
daselbst  meinen  Blicken.  Man  denke  sich  eine  lünjre  zum 
Skaieti  magre  Geatalt,  eine  erdlahle  Gesichtsfarbe  mit  tie- 
fea,  heblea  Augan,  die  Stirn  mit  3  groMen  Bauteil  be- 
Mlilt  deren  EaqvfindKehlieit  daa  Tragen  elDMr  Kopfbadei^- 
knng  nnmü glich  amdite,  einen  zum  Anfbrnch  reiien  iophus 
des  Bruslbeins,  eine  gewaltige  Schwellung  des  rechten 
üüflgelenks,  eine  bereits  eitrig  schwappende  Geschwulst 
dta  iiaiLen  EUmibegaiigeieidni  auf  dem  Raokan  ^verailnrte 
aj^UtttiaM  TebariOBl,  eiiie  dimkelretlie  PMung  imd  Behwal^ 
lüg'  des  Gaamaabögena»^'  nad  man  Wird  sich  ein  iinge* 

Jahigasf  1860»  J 
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den  Objecte  intiner  arzllichen  Tbäligkeit.  Dazu  kam  noch 
eiae  seit  7  Jahren  bestehende  andauernde  Anomalie  der 
Plgülioi^  iN  ¥(At%  wefcbtr  Fit.  sich  illir  i«f  2 3  MtlK 
hmgsmittet  ihgewiesen  tob|  indem  er  aOed  Andre  sofoirf 
unter  befligen  Darnkrinipfen  wieder  aosbraob  und  die  be* 
dingt  war  durch  Verhärtung  der  Leber  und  höchst  unvoll- 
kommene Gallenbereitung. 

Der  erste  Blick  auf  den  Patienten  sagte  mir,  dass  ich 
es  bier  mit  teHttrw  Sypbilia  ao  Uran  haba  JN«r  miafto 
mit  der  AAaMdeae  etwas  weil  ausgeholt  werden,  denn  d^ 
zum  Grunde  liegende  Chanker  war  vor  bereits  20  Jahren 
entslariden  und  damals  langsam  bei  einer,  wie  Fat.  selbst 
meinte  I  unmelbodischen  Ouecksilberbehandiung  vernarbt. 
Birne  war  der  Fall  eingetretee,  den  inae  oller  hi  der  Pnuds 
tu  beobachten  («el^getihelt  hat  Wihrend  heim  tduph 
ireatment,  wenn  ein  Chanker  ins  Blut  übergeht^  die  secun- 
darcn  Symptome  spätestens  nach  Verlauf  eines  halben  bis 
ganzen  Jahres  auftreten,  vermag  eine  unvollkommen  ge- 
leitete QaecksUberbehandlong  die  vinüente  Diathese  so  sn 
schmlohen  ttni  M  modlMren)  dass  des  Mmirieidea  noil 
.  Veherspringung  des  seeondftren  Yerbbidongsgliedes  in  ter- 
tiärer Form  wieder  zum  Vorschein  koniuU.  Ich  erinnere 
in  der  Beziehung;  an  ehien  von  mir  in  meinem  Buche  über 
venerische  Kratikbeitett  erwähnten  FaU  eines  altei  weiber- 
laMiicheB  Ivralidei,  der  eitfh  1804  hei  üelegMMl  TO« 
Mafmleons  Kaieeffcreeiat  m  wnm  hem  that»  hine«  GbaaK 
htf  bekam,  und  bei  dem  1834  mit  lieber  springung  aller 
secunduren  Symptome  eine  tertüre  Auftreibang  der  Sohieil'« 
heine  2um  Votrschein  kam. 

M  imsesai  Krairikft  hikleien  Mk  Im  wihMid  dee 
ISehraoehs  womJmMtum  iMseriich  i»A  hwe^dh  hlle  Sjmp^ 
lome  wieder  2sitfM[k  Die  Tophen  des  Sürnbeins ,  die 
Schwellungen  der  Hüfte,  die  Tuberkeki  des  Rückens  von« 
fobwanden  apmriei,  der  d^pAed  des  finMttheins  vereiterle 
ttid  ]i«»s  ein  neMtiaahee  ukmMm  WM  ^rMif  die* 
XHv  J«tol  eMMM  «e  weh  yea  mihiis»  CsHefrti  «m>» 
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&laiirt6  ausgebreitete  Eiterung^  im  ENenbogengelenk  fast  sicii 
mit  «Ueiniger  Zurucklasfung  einer  l&aum  bemerltJMireii 
MwwbMTigl&oidLeit  lOHig  morbM;  die  Momleriobeiim« 
gift  fM  völlig  yetUkmmiMki  am  «rfMlmistM  itf^er  ge* 
ililtele  sM  dwtlSMfam  &m  MedfetoMiilb  Mfdit  Daomigs- 
ergane.  Der  Magen  gewann  die  Kraft,  jede,  auch  die 
iciiwerate  Nahrung,  zu  assimiiiren ,  die  StuMentieerungen 
iwiMiliiiilliii  akky  md  tdie  erdfakle  HautllirlNiiig  wich  ei- 
Bau  gwmden  Aoafrim.^  idi  iaüete  dia  Cor  ia^  daaa  Fat. 
S  Wtimilm  kMi^li  iMri  i«iptligai*'Shitzf«king  ciar  AtNiylaoaatt 

kräftige  Fleischdiät  und  eine  Mixtur  Ton  2  Drachmen  Kali 
jodatum  auf  6  Unzen  yJq.  dest.  tägh'ch  4  EsslöfTel  verbrauch ie. 
Dabei  wurden  Anfangs  24  Hampfbaderi  später  24  Jodbäder 
gaiKMiimeii ,  bis  ich  das  von  Maitümtdai  so  gut  besclirie- 
leoe  (Ton-llmi'irdMf  irHiillMiclh  ftfaina  wabre  Crise  der 

Schills  geliallne)  Jod-Exanthcm  zur  völligen  Abschuppung 
gebracht  halte.  Um  dies  treffliche  Heilmittel  der  Syphilis, 
die  Jodbäder«  für  die  Praxis  biiiiger  zustellen,  und  da«* 
dardi  elsfer  «nsgebrelldl^ni  Aiiweadaifg  tuginglieh  sn 
Mci«)  IasB#  ieb  den  Krankt  ein  AfNmnenient  auf  3i 
Seesalzbäder,  jedes  zu  3  Pfund,  nehmen,  das  Jod  aber  vom 
Droguisten  en  gros  beziehn.  In  die  ersten  8  Bäder  giesst 
der  Kranke  eine  Mischung  von  1  Drachme  Jocf^  1|  Drachme 
i^äMü  und  2  UiMn  desÜHIHes  Wasser.  Zum  dten  bis 
eten  Me*  flinsil'  elr  i\  DfmiMie  Jetf  «itf  2  Dr.  'JoikaM. 
?em  7ten  Bade  bis  zum  Ende  der  Cur  wird  die  Quantität 
auf  2  Dr.  Jod  und  3  Dr.  Jod'A'fl/f  vermehrt.  Das  scharlach- 
irtige  Jod-'Exaailiem,  was  Moimowicz  meist  am  14ten  Tage 
aMdm  sab,  ifeigto  bei  mdaem  Krankett  fast  immer 
spner,  ^ben  so  iiejg  Ae  Desquamation  der  fipidermls 
mehr  in  die  Länge.  Lästige  Begleiter  dieser  €ur  siVid  oft 
druckende  Kopfschmerzen  und  ein  unerträglicher  Schnupfen. 
Wenn  ich  das  Jod-ßxanthem  nicht  für  eine  wahre  Crise 
der  S^biils  ansehe,  so  geschieht  dies  deshalb^  weil  ich 
Kranke  doreh  diese  Cor  radical  Ton  der  Syphilb  geheilt 
sah,  bei  denen  es  nur  zur  einfachen  gelblichen  Verfärbung 
der  Oberhaut  mit  höchst  uQYollständiger  Desquamation  ge- 

7* 
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kommen.  Das  Bxanlhein  ist  nur  die  einfache  Folge  des 
Reizes,  den  das  Jod  auf  das  gesammte  Hautorgan  ausübt; 
man  sieht  ein  ganz  ähnlidies  locales  fixanUiaiii  an  deo 
Körpenlallen  aMbrcctaiy  Aber  welch«  man  Itogare  Zeü 
ConipnaseB ,  üi  Jodaofldaong  geUriakl»  schlagen  liial»  as 
ist  eine  Roseala-artige  Haotentaindung.  Eilien  ganz  ana- 
logen Irrihum,  wie  Moisisowiczy  begehn  die  Hydropalhen, 
wenn  sie  durch  nasse  £inwickelungen  iiod  Neptunsgürtel 
entatandene  famncnidse  Hanlentzündunfcn  filr  KraakheUc«* 
criaen  erUftren  das  AUea  aiad  ja  mir  eMnahaReaalioas* 
ergcheiniiBfaa  des  in  andMamden  Raianaland  vaiaolstM 
Qautorgana. 


Collodium  beim  Chanker* 

Da  icby  wie  ao  viele  andre  Aerste,  Tom  Collodium  bei 

der  Heilung  renitenter  Fussgeschwüre,  wunder  Bmstwar- 
Äen*)  u.  s.  w,  so  viel  Gutes  gesehn,  so  versnchte  ich 
auch  desaen  Anwendung  bei  chankrösen  Gescbwären.  Na- 
türlich moaa  daa  GeachwOr  aich  bereUa  Tellig  farainif  t  he« 
ben  mid  ans  dem  Tirolenten  Sladiqm  in  die  auf  enanntn 
Reparatienaperiode  getreten  sein.  Viele  Geachwfire  w- 
narbeii  in  diesem  Stadium  schnell  bei  der  Anwendung  von 
Höllensteinsalben  oder  Solutionen  des  Silbersalzes,  Kopfer- 
Titriola  oder  Bieieaaiga.  .Andre  seigen  sich  aber  bei  höchsl 
reiner,  rother,  nicht  mehr  Teffllefler  Geachwfiraoberflfiebe 
oft  der  Heilung  aehr  renitent  Hier  wo  gleichaam  nichte 
als  das  oberflächliche  Epidennisblättchen  zur  Beendigung 
der  Vernai  bung  fehlt,  lasse  ich  mit  meist  schnellem  Erfolge 
das  CoUodium  mehrraaia  tiglich  Termitteiat  einea  Pinaela 
«nf  die  Wunde  auftragen. 


*)  Man  bestreiche  damit  ]•  nicht  den  ganzen  Warzenhof,  sondern 
nur  die  ieidendc  Slellc  inil  einem  Piuse I,  um  nicht  alle  Ausführungs- 
gtnge  der  MUcbcaDälglieu  zu  verstopfen.  d.  Vf. 


Digitized  by  Google 


—   101  — 

HeilgyiDDastische  Fragmenie. 

Jliii«ili«ilt 

von  Dr.     C  thmam^  RreisoPhysicus  in  Graodenz. 

(ScbloM.) 


Was  zweitens  die  Grenzen  betrifft,  die  der  Kmiit 
k  veraitoteo  Fiillen  der  S^Iiosis  gesteckt  sein  sollen ,  wie 
Herr  Dr.  B»wd  sagt»  so  sehe  idi  woU  eiB,  dies  derglei- 
chen vnd  swar  sehr  eag e  für  die  Maseynencwr  und  ^ 
die  bisherige  nicht  rationelle  deutsche  Gymnastik  vorhanden 
sind;  dagegen  mochte  ich  wohl  zu  behaupten  wagen,  dass 
dieselben  lür  Lm^'s  Gymnastik  so  weit  gesteckt  seien,  dass 
sie  mir  beinahe  grensenlos  yorfcomoieB.  Jüei^i  sMitee  leb 
weh  vnter  andern  gans  einfach  aof  folgenden  Qmnd.  Die 
Erfahrung  lehrt,  dass  erwachsene  selbst  ältere  Personen, 
die  ein  Gewerbe  ergreifen  und  dadurch  gezwungen  wer- 
den,  bestimmte  Muskeln  allein  zu  üben,  verkrümmen,  des 
Meel:  dais  diese  Muskeln  in  Relraotion  und  ihre  Antago- 
nislen  in  Paralyae  Torfallen ,  die  nahe  liegenden  Knochen, 
Binder,  Sehnenhlnley  endlieh  sogar  die  Innern  Organe  mit 
ihren  Gcfässen,  umgestaltet,  hypertrophirt  oder  atroph irt, 
selbst  ganz  verödet  werden.  Wenn  also  durch  eine  bor 
jlunaile  Leibesuhnng  die  Natur  die  grösslea  UmgesMtan- 
gen  de«  Kdrpera  snwege  hringli  nnd  swar  in  Jedem  Alter, 
waram  aoll  es  dann  der  Nator  nicht  mdglidi  werden ,  alle 
diese  Veränderungen  wieder  zu  redressiren,  wenn  die  ent- 
gegenwirkende Leibesübung  von  dem  Verkrümmten  eben 
io  oft  antemommen  wird,  als  die  verhrtmmenden  ee  frö- 
her  worden.  In  meiner  heilgyemastiachen  Praiis  habe  ich 
daher  baaptsichlich  nnr  In  dem  gnien  oder  schlechten  Wils- 
ten der  Patienten  eine  Grenze  für  den  Cur-Erfolg  gefun- 
den, ich  bin  auch  überzeugt^  dass  das  Feld  der  Heiigym«- 
nastik  um  so  unbegrenzter  werden  wird,  je  mehr  die  Phy- 
siologie ausgebildet  nnd  je  mehr  der  denkende  dentsche 
Arzt,  mit  all  bewährtem  dentschen  Fleisse  daran  gehn  wird, 
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Baeti  ien  tMn  rlditigen  Idi^'scheii  Principiai  Ott  Gjm^ 

nasUk  auszubauen.  Die  Cur  der  orlhopädischen  Uebei  und 
namentlich  der  Scoliosis,  wird  dann  ein  Gemeingut  auch 
für  den  Aermsten  sein,  ja  sie  ist  68  zum  Theil  schon  jetzt, 
indem  ich  auf  mein  Werl  Tersichen  darf,  dm  kk  iml 
dem  besten  Erfolge  arme  seoliotlsch  verkrümmte  Middben 
behandle,  die  nicht  Geld,  nicht  Slreckbctlen,  nicht  Ilüssard- 
tchen  Güriel,  nichts  Ton  alle  dem,  wohi  aber  guten  Willen 
baben.  Ortbopädiscbe  Anstalten  werden  beim  Betrieb  der 
HeilgymnaHik  «acb  kaum  mebr  ftdtbig  aelRy  odef  mat  für 
reiche  und  «ieht  aorgsame  Bltem. 

Icli  will  nun  noch  die  Bewefranesformen  der  Heil- 
gymnastik systematisch  zu  ordnen  und  physiologisch  zu 
begründen  suchen,  dabei  grösstMlheiis  folgend  dea  Ansieb* 
tan  RttkuM^  und  QwgÜSi  aum  TbeM  ifter  «leh  var- 
trauend  den  ErlMntmgen,  die  mir  die  ^raeHscbe  Anwe«- 

dnng  dieser  Heilarl  ergab.  Es  wird  sich  hierbei  Gelegen- 
heit finden,  Bemerkungen  anzuknüpfen,  die  es  erklärlich 
aMchen,  wie  es  mir  mögltcb  sei,  nnter  den  Hunderten  voa 
UneÜUierapeuliseben  Fonaen  die  j^ctisdi  MM  aaaMr^- 
iMren  beravs  an  wMen,  nnd  dadnreb  ao  viele  FiMiteft 
beilgymnasüsch  allein,  oder  mit  Untcrslützung  von  Medfca- 
menten  zu  behandeln,  ohne  ein  besondres  Institut  dazu 
ildtbig  EU  baben.  Vielleicbt  wird  dadurch  Herr  Dr.  Bmtnä 
fiberaeugt  werden,  daaa  er  voHliommen  mit  Umrecht  der 
Heilgymnastilc  den  Terwnrf  maciit,  dass  sie  sich  in  aine 
Masse  phantastischer  Hypothesen  gehüllt  habe*),  vielleicht 
dass  es  auch  dadurch  mir  gelingt,  mehrere  meiner  Herrn 
Collegen  zu  beiregen,  die  Heilgymnastik  in  ihrer  Praxis 
einanflibren,  tmd  so  befistfragen,  damit  endlich  dieses 
grosse  Geschenk  des  edlen  Ling  det*  ganaen  WenscUieh 

Früchte  trage. 

Die  Bewegungsfbfrmen  der  Kinesitherapie  lassen  sich 
ebitheilen  in  aetivei  passive  «id  in  solchCi  die  gemischter 
Haler  sind. 


')  Der  angefühlte  Berichi  S.  10. 
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Dm  AOÜven  Baweganf^formeii   kagreiffo  alle 

GeQtriCiUii£Uilus4(#rungen  der  wiilkülirllchen  Muskeln;  ihre 

«wMle  r«fpmi»  Q4av  nok  dwnrii  «fei  ihmmhI  «iga^ 
tauMfl»  OMficbr  kwllhl  wfyd.  iMMi  iimbI  dte» 

Torftlrktea  Bewegunfsformen  halbaqtive  ein  Ausdruck, 
ibr  Qiir  nicht  pasgend  gewählt  scheint^  wenigstens  in  so 
ttf%  9i§  er  l^ohi      dism  MiillHNI  v^ri«i(Ai»  ^«ss  die  baU^ 

UnUrfcbied^  welcher  sich  nur  zunächst  auf  die  Antagonist 

teo  bczißiit,  welche  dabti  in  Thfiiigkeil  gesetzt  werd^ 

ib  «pmUMmMMi  Bewegungen, 

Purpli  dui  acUfen  Muskelbeweguog^  überhaupt  wird 
eralen^  der  eenirif^gale  artericilo  Blutstrom  zu  allen  Ge- 
bilden  dm  UuskMß  bingeimte^  ***)^  ua4  AWar  ^gieich  nap)^ 

dii  A^fffii»*  nißkr  ^mmmenge^m^  MI9  ««4  der  Blol« 

firo«!  in  ibnen  wohl  angeoblieklieb  «her  aufgehalten  als 
befördert  wii^d.  Zweitens  wird  durch  die  Mui>keibcwegiing 
der  (centrifet^o  SiTA^i  4fr  Veiieii  und  iiympbgefaaae  be«* 

fM$n  WHl  snir  ii#p«iNl  d«r  CKmMsMii«»  f«Uiiit}i  wi 
drittüi«  M«  Brrw  m  Pkm4  ml  itoitoe  ISfqMIdiVv 

in  den  Maskebi  bewurkttf),  Pie  Vuskelbewegung  iat  da«* 
her  nach  Ling  einem  kleinen  Aderlasse  gleich  s(u  setzen» 
jedoch  mit  dem  ünterscbiede,  dass  das  arterielle  Blut  da- 
dordi  eine  Metamorphose  erleidet»  mid  wohl  nur  einselae 

*)  Rothslein^  pidagogitche  GymnafUk  S.  129  n.  ISO. 
GmrgU,  RiDMilherapie  S.  3L 

ßgct*^  HgQ^b.  ^  Attitomie  9.  AA  Bd.  I  8.  804  «.  80«. 
mOhr,  m.     O.  Bd.  I  8.  51.  Bd.  II  Abih.  I  8.  48. 

t)  JMi»v  a.  •«  0.  Bd.  I  8.  184.  —  Boek^  tu  a.  0.  Bd.  I  S.  479 
ad  632. 

ff)  Müller,  a.  a.  0.  Bd.  l  j».  53,  358,  631,  633.  Bd.  U  8.90.  — 
B$€kf  a.  «.  0.  Bd.  l  S.  306. 
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Bestandlheilo  desselben  ganz  aas  dem  Organismus  entfernt 
werden^  während  beim  Aderlasse  natürlich  das  entoogene 
Blot  in  allen  seinen  Besiandtiieilen  den  Kdrper  mHM. 
Die  Ifeiibfldiing  bestelrt  nieht  nur  In  Brnfllmmg  der  edm 
bestehenden  MmkelfiMem,  sondern  aneb  fn  wirUicber  BD- 
dnng  neuer  Fasern  ♦),  wie  auch  schon  oben  erwähnt 
wurde.  Die  Muskeibewegung  bewirkt  viertens  eine  Inner- 
vation der  motorischen  Nenrenfiden  des  Muskels,  dadnreli 
aneh  efaie  Umbüdnng  in  dem  Nenrengewebe**),  und  eino 
Btflrkung  der  molorisciien  Nerrenknfl  ***) ;  mid  fünftens 
eine  Temperaturerfiöhung  um  i  bis  2**  C  ♦***).  Wegen 
der  ersten^  zweiten  und  dritten  Wirkung  der  Muskelbewe- 
gang  ist  dieselbe  aooh  Sifleableitend  von  den  nfieksigeleg*- 
nen  Körperorganen;  und  wenn  nebrere  Maskehi  sn  glei- 
cher Zeil  bewegt  werden,  so  wird  die  HimMose  dberbaapl 
dadurch  befördert,  weil  mit  der  eingeleiteten  stärkern  Be- 
wegung des  Bluts  eine  bessere  Mischung  desselben  zu* 
wege  gebracht  wird  f).  Doch  müssen  die  Muskelbewe-» 
gungen  nieht  zü  sehndl  hintereinander,  mit  sv  grosser 
Energie,  nnd  nieht  gar  tu  lange  Zeit  bindnreb  ansgefuhrt 
werden,  soll  nicht  dadurch  statt  Beförderunfif  des  Blutlaufs 
grössere  Stockung  desselben  eintreten  ff).  Ob  und  welche 
organische  Muskeln  vermitteist  Nervenreflex  motorischer 
Fftden,  auf  Fiden  des  Nemu  iympaMeui  bei  Bewegungen 
inimallscber  Moskehi  erregt  werden  können,  sclt^nt  selbst 

bei  den  Physiologen  noch  nicht  festgestellt  fff)  und  wird 
daher  Aufgabe  des  Kinesitberapeuten  werden. 


•)  ValcnlvK  a.  a.  0,  Bd.  II  Ablh.  1  S.  101. 

*•)  Roihsirui,  Iffil^ymnastik  S.  47  u.  f.  —  Müller^  a.  «.  0.  ßd. 
I  S.  G3!.  6^3.  -  yaimttn,  a.  a.  0.  Bd.  I  S.  225. 

VaUnim^  a.  «.  0.  Bd.  Ji  Ablh.  1  S.  90--10i. 
Jrelfert  a.  t.  0.  Bd.  |  &  gS. 
f)  0Mfyü,  a.  a.  0.  S.  43. 
ff)  mtOlmr,     a.  0.  Bd.  I  S.  IB2. 
ttt)  Muikr^  a.  a.  0.  Bd.  U  S.  69. 
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ActiTe  Muskelbewe^ymigen  können  iiiernach  tberapdu-» 
Üseii  angewendet  werden: 

1)  cor  Sttrlmngr  «od  Kriftigmig  eines  MmiBila,  dtf 
Msst  also,  mn  die  BOdong  neuer  MiiMibeni,  die  Ver- 

drängang  des  an  die  Stelle  desselben  getretenen  Fettge- 
webes, und  die  Innervation  der  molorischen  Nervenladen 
kräftiger  zu  bewirken;  2)  um  die  Temperatur  des  Muskels 
sn  erböhen;  3)  im  die  HAmalese  m  iMfördem;  4)  um 
Billy  beiOAderi  arterielles,  ven-  näl^elegeiieii  Organen  äl»- 
znleiten;  5)  um  Bildung:  von  Yenenblut  und  Circulation 
desselben,  so  wie  der  Lymphe,  nicht  blos  im  Muskel,  son- 
dern auch  in  entferntem  Körpern gionen  zu  bewirken;  6> 
die  Aetraetton  der  Mnsksein  s«  beiieii,  vermitttbt  Süriooig 
der  geediwlebtea  GegeafBssler ;  7)  dnreh  das  wfedefhep-« 
sichstellende  Gleiclicrewicht  der  Anlapfonisten  zur  Rückbil- 
dung der  durch  die  frühere  Kelraclion  hervorgebrachten 
TextorTeränderungen  in  Bändern,  Sehnen,  Knorpeln,  Koo» 
chen  «od  selbst  innen  Organen,  wie  s.  B.  der  Langen, 
der  Unlerielbsehigeweide ;  8)  z«r  barmoniseften  Ausbildung 
des  ganzen  Körpers  dnrcli  nach  physiologischen  Principien 
betriebene  Leibesübungen;  0)  vielleicht  auch  zur  reflectir-- 
l«B  Innervation  auf  organisehe  Muskeln. 

Die  aetl?en  Bewegoogen  der  Kiaesilbetaple  sind  sebr 
mnnigfUttg.  Denn  tbdls  kenn  yermdge  der  epeeiteb«» 
BCtiven  beinahe  jeder  animalische  Muskel  allein  in  Büwe- 
gung  gesetzt  werden,  theils  lassen  sich  mehrere  derselben 
bekaimtennassen  su  den  mannigfachsten  Bewegungen  dee 
Kdrpm  assoeSren.  Bs  ist  nrni  wobl  klar,  dass  Jede  aetfve 
Bewegung  eine  speelelle  nnr  ihr  mkemmende  und  eine 
allgemeine  mehrern  oder  allen  Korpermuskeln  gemcinscliafl- 
Hche  Einwirkung  haben  werde.  Beabsichtigt  man  die  er- 
stem in  Ansföhrung  zu  bringen,  so  wird  man  sich  genau 
an  ebie  speottseh  -  active  Bewegangsferm  baken  müsien, 
ebi  Fafl,  der  woU  meistentbefls  nur  bei  ordiopädlsdien 
Curen  vorkommen  wird.  Beabsichtigt  man  aber  allgemeine 
Einwirkungen  hervorzubrinpfen,  z  B  die  unter  2)  3)  und 
4}  anfgefohrten,  so  werden  dem  Arzte  mehrere  ziemiicb 
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g'leicfiwirkende  Maskelbewegangdii  m  Geboia  stehn.  Bei 
der  Wahl  der  Bewegungen  in  einer  gymiiastisciiefi  Cur 
Unben  itm  wie  Ses  ja  tuch  für  die  Wahl  von  Me- 
dhanenten  in  der  gewdiMiiciien  intlieiieii  Prem  ier  FeH 
Mt      neMrttoli  euch  die  IndividwiHtit  dei  Pttieiiten ,  fetal 

Lebensalter  u.  ß.  w.,  ja  so^rnr  die  äussern  ümstÄndc,  unter 
welcliea  er  lebt,  immer  mit  massgebend.  In  der  letztem 
Beziehung  könnte  es  s.  B»  schon  eiaen  Uoieriehied  ma<« 
ehen,  el>  Pnllenl  vern^e  seiner  Uheisls«e  eMurSlend« 
ist,  den  zur  Aosflfilirang  gewisser  Bewegungen  erfenMi» 
chen  Beistand  besondrer  Ul hülfen  sich  zu  verschaflen.  In 
solchen  und  ähnlichen  Fällen  würde  man  sich  natürlich 
snr  Vererdnnag  eiofaeherer  Bewegmigen  eutschliesiea  and 
ibeilienpl  »i  den  durch  m  Umlinde  fstolMi  und  ft» 
wihnen  Anrtnnflsmilleln  greiCBn  »Assen. 

Die  zweite  Classe  der  kinesltherapeulipchen  BewegniH 
gen  sind  die  passiven.  Dieselben  werden  von  Ro(h-r 
Mm^)  folfendermassen  deiinirt:  „Diejenigeu  Karpechewe- 
gnngen»  weMe  werier  durch  die  8rit>s»sstwininny  Beek 
doreh  die  SelMlhiligkeft  des  IndividnpM  cefolgeii,  sM 
passive  Bewegungen.  Diese  können  ehensiywohl  unmittel«» 
bar  durch  Einwirkung  andrer  Individuen  (aUo  durch  wiU 
kttbegehle  Wesen),  aJ^  a^h  durch  irgend  weiche  Änssen- 
dHtge  oder  AsssenkrtAe  s^ebsniseb  b^wirkl  FfPdw  Im 
letstem  PsHe  wMen  sie  Jedoeb  wu  eis  gYWMliselin 
betrachten  sein»  wenn  sie  ihrer  OusntiUft  und  Qualilät  nsoh 
von  Individuen  rcgulirt  würden,  so  dass  eigentlich  letzire 
die  Einwirkung  ausüben  und  die  AussendiAge  od^r  KflAi 
MT  JhsischenenÄlei  swid» 

In  Hinsiebt  dsv  keilgyameelin^keii  Prasrin  ddrllg 

es  noch  nöthig  sein,  diese  Definition  ein  wenig  sil  erweii» 
lern.  Passive  Bewegungen  einzelner  Organa  eines  IndiYi» 
dnasM  lassen  sich  näaüicb  e«ch  dufpb  die#S#  #elbs^  SUS» 

Mreni,  nnd  ist  ihr«  WirJnvif  dm  >iw  eiM  modMoim^ 
^^eh  IsHner  Boähm  wie  erfr  dies  eisn  fieUube  BrfMhninf 
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gäb,  def'Mrok  a*dre  UilMm  misgMJntm  ihnltche. 

Z.  B.  eine  Drückung  der  einen  kranken  Hand ,  des  kran- 
1m  Uaioileibs  eines  FatiealeB,  kann  «kuroti  ßia  ftivmtai  in«« 
ämämm  «sgefiibrt  wrieni  abeor  aach,  irans  aahoii  mtar 
IMMnwf  Wirkimg^  dqveh  Un  Pati«ito»  «Hat, 
dem  die  gesunde  Bmd  die  kranke  drückt  u.  s.  w.  In  der 
heilgymnasUschen  Pra^ris  sind  solche  modificirlc  passive  Bo- 
weguBgen  oft  allein  auszuführen,  weil  ein  zweiles  Indivi« 
in  mgMi  iiolirter  SleMig  oter  Armiidi  das  KraniMi 
lidbl  g»safcaft  werden  kain«  Auf  dHesa  Wabe  isl  as  arir 
möglich  geworden,  meiner  heilgymnastischen  Praxis  selbst 
onter  den  ärmsten  Classen  der  Bevulkerimgf  eine  so  grosse 
Ausdehnung  zu  geben,  und  deshalb  halte  ich  diese  praol^ 
•ehe  Basierlmg  »iehfr  fir  äberiäiaig. 

2«  den  pasaWai  Bewegungen  geMIrtn  mm  mehrara^ 
die  nur  passiT  ausgeführt  werden  können,  z.B.  die  Driik- 
kong,  Pressung,  Klopfung,  Hackung,  Sägiing,  Klatschun^  u. 
s.  w. ;  Rndre,  die  sowohl  activ  als  passiv  sein  können,  z. 
B*  dia  RaHttiif ,  f«ii|Niiig|  Bpallang  u.  s.  w»  Sowohl  dia 
efüam  wie  die  letaleni  hssen  steh  sAaiiNtlieli  ihrem  efgaiH 

thümlichen  Wesen  nach  auf  einen  Druck  der  weichen  und, 
wegen  ihrer  Elasticität,  auch  der  harten  oder  festen  Theile 
der  Körperorgane  zurückföhren.  Betrachten  wir  z.B.  eine 
faiaife  Ulkng  der  Arme  genauer*  Dioselbe  beatehl  da- 
rin, dase  efn  Individnom  seine  Anmnnskeln  In  Passivilit 
lässt  und  ern  zweites  diesen  Arm  erqfreift  und  ihn  so  her-« 
um  führt,  dass  er  mit  der  Hand  einen  Kreis  beschreibt. 
SaMisC  be!  dieser  Bewegung  werden  alle  Organe  des  Arms 
mr  elfie  ihnlieha  Ers^hOtlermig  erieiden,  als  ob  sie  simmt- 
lidk  durch  die  Hand  des  sweilen  Indhidwims  gedffldrt 
worden  wären.  Es  gehorchen  nämlich  unter  solchen  Be- 
dingungen, die  äussern  Hauldecken,  die  Muskeln,  das  Zell- 
gewebe, die  Sehnenhiutei  selbst  das  Periosteum,  die  Kno« 
dM,  «Dd  die  xwiadiaii  vmd  im  dtaen  Tbeflen  gelegenan 
Artaiias,  Vaim,  Lymphgeflssa  wd  Nerven,  aiflhr  oder 
weniger  nur  physicalischen  Gesetzen,  und  werden  daher 
bei  solcher  Bewegung  yerschoben  jxad  mechaniseh  gegen 
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einander  gedruckt.  Der  bestfindige  animalische  Tonus  der 
Muskeln  und  der  Häute,  se  wie  überhaupt  die  lebendige 
Reaotion  der  Organe  wird  natürlich  diese  physicaUscbea 
GeseUse  stell  nodifieireii.  Auf  diese  Weise  humm  sieh 
alle  fibrigee  inssiven  Bewegungen  dnreh  eise 
Druckwirkung  erklären.  Nun  aber  erregt  jeder  Dmck  die 
venöse  und  lymphatische  Resorption *)  und  bringt  bei  län- 
gerer Einwirkung  Schwind  der  Organe  und  Enlfermiog 
alier  fremdartigen  swisefaeo  den  Orgwen  eingelagerten  nntf 
ergossenen  Massen  herror.  Bine  passive  Bewegung  ist 
daher  ebenfalls  einer  Blatentziehung  zu  vergleichen,  jedoch 
mit  dem  Unterschiede,  dass  dadurch  nur  Metamorphosen 
defi  Bluts  und  andrer  Stoffe  bewirkt,  aber  nichts  dem  Kerw 
per  Tolll^ommen  entzogen  wird«  irie  dieses  M  ener  ge» 
w6hnllchen  Blntentziehnng  der  FaU  ist  Daher  kann  tinreh 
passive  längere  Zell  fortgesetzte  Bewegnngen  woU  ein 
Organ  sehr  geschwaehl,  ja  grusstentheils  aufgezehrt  wer- 
den, während  dem  übrigen  Organismus  dadurch  nichts  oder 
doch  nor  so  viel  entzogen  wird,  als  eben  die  Funelion  je* 
nes  Organs  snr  Harmonie  nnd  com  Wohlsein  des  gemen 
Organismus  beiträgt. 

Passive  Bewegungen  werden  nun  therapeutisch  anzu-» 
wenden  sein:  i 

1)  bei  Hypertrophie  der  Organe;  2)  bei  Afteigebilden ; 
3)  zur  Bntfernnng  der  Prodncte  der  Bnlsindnag;  4)  hei 
Erweilemngen  der  GeAsse,  namenllieh  der  Venen;  5)  bei 
Klappenfehlern  des  Herzens;  6)  bei  noch  nicht  lange  re- 
trahirlen  Muskeln  iinH  Sehnen,  in  denen  nur  die  Resorp- 
tion zu  bethätigen  und  ihre  Hnskelkraft  dadurch  zu  schwA«» 
eben  ist.  U.  s.  w« 

Bei  der  praclischen  Anwendung  der  passiren  Bewe- 
gungen hat  man  hauptsächlich  zu  unterscheiden,  ob  ein 
nahe  unter  der  Haut  und  in  grösslentheils  nur  mit  Weich- 
theiien  umgebenen  Höhlungen  gelegenes  Organ ,  z.  B.  in 

•)  Müller,  a.  a.  0.  Bd.  I  S.  251,  275,  279,  281.  -  Vulcntxn,  a. 
■.  0.  ßd.  I  S*  389.  —  Bockt  Lehrb.  d.  palhol.  Anttoroie  S.  476, 47S, 
4ß0,  487  u.  496.  —      Georgii^  KineMiberipie  S. 
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der  Unterleibshöhle  zur  Kesorplion  gebracht  werden  soH» 
oder  aber  ob  eine  solche  Einwirkung  Organe  erleiden  sol- 
kmf  die  in  mil  Knochenhülleu  mehr  oder  weniger  v«rse- 
fcaoen  Hohloogeo,  s.  B.  ia  ilar  Bmatböble  gelegen  sind. 
Im  mtarn  Fnlle  wird  men  hnopMcUidl  von  Dnlelninfen 
oder  Sagongen  Gebrauch  machen,  im  letztern  yon  Hackun- 
gen, Klopfungen,  überhaupt  von  passiven  Bewegungen,  die 
eine  Erschütiening  in  weilrer  Jb  eroe  verbreiten.  Wie  schon 
crwAlint,  so  greift*  bei  jeder  imsriven  Bewegung  ia  jene 
sügeMine  Druckwiriun^  aneb  das  physkdogisohe  Verhalten 
der  Organe  ein  und  flsodiiiM  die  Wirkung  tu  einer  To- 
ialwirkung,  die  nur  zum  Theil  schon  erforscht  ist  *)  ^  zum 
TheU  noch  zu  erforschen  sein  wird.  ^  Was  oben  bei  den 
a^även  Bewegungen  rückniobliicb  der  Auswahl  ähnliob  wir- 
iMder  bemerkt  wurde,  gilt  nilurlieb  aaob  in  der  Praxis 
fir  die  passifen  Bewegungen. 

Es  giebt  nun  noch  einige  Bewegungen,  die  ich  weder 
zu  den  activen  noch  passiven  rechnen  möchte.  Denn  der 
Fenn  nach  sind  sie  passiv,  der  Wirkung  nach  aber  nicht 
rasofiiirend,  vielmehr  auf  die  Nervensphire  wirkend 
und  kier  Stirfcung  und  Neubildung  befördenuL  Bis  jetat 
kenne  ich  erst  zwei  von  dieser  Classe,  nSmiich: 

1)  die  Drückung  und  Klopfung  mechanisch  an- 
gespannter Muskeiuj 

2)  Streichungen  über  grosse  FUeben  der  Haut**)» 
Die  Drflckong  und  Klopfung  meehanisch  angespannter 

Muskeln  ist  oben  schon  besprochen  und  als  das  Feld  ihrer 
Wirksaiukeit  vollkommene  Paralyse  der  Muskeln  angegeben 
worden. 

Streichungen  über  grosse  Flüchen  der  Haut  sind  die 
kiaesitherapeutische  Bewegungsfomii  die  der  Heilgymnastik 


*)  Jl0lAjletn*s  Heilgymnastik  S.  65^74,  so  wie  meine  ,|Beilcäge*' 
ie  d.  Ail^.  Med.  Centralzeitnng  1848.  Slöck  17.  18. 

**)  Vielleickt  könnte  man  die  aetiven,  paaaivtD,  und  diese  letitem 
letregmigea  aaek  ihrer  pfaysbtogiadiett  Einwirkung  beeser  dorek 
aailailireBde,  reforbireade  and  nerTöfe  beadchaeo.  (S.  0#- 
#rfts  Kinefithnapio  &  98.) 
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eine  Annfiheningr  «ti  did  phanfMffedien  Hypothesen  de«  All«« 
malischen  Magneüsiuus  zu  geben  scheint.  Dass  man  hei 
dieser  Anaabme  aber  im  irrthum  sein  möchte,  kann  wohl 
edkon  ternia  erbellen^  dnaa  naeh  BlreiGhnngeny  ^vreli- di« 
eigM  Hand  dea  Kranken  genaohl,  aMi  immer  -  iMMi* 
Wirknagen  zeigen,  nla  wem  eine  nwefile  PettMm  ife  ina^ 
führt.  Müller  sagt*):  dass  die  Verbreitangf  der  Sehmer-» 
zeii  in  den  Neuraigien  keineswegs  immer  nach  dem  Ter- 
lauf  der  Kenren  erfelgt.  Hieraus  mg  es  efklirem  k»* 
een,  dass  Slrelcbmigeii  mll  einem  Finger,  oder  nedU  ben«» 
ser  mH  del*  gannon  Hand^  die  unter  Asiflem  ATidfiMkefi  ven 
der  schmerzenden  Stelle  aus,  über  grosse  KorperÄSchen 
geführt  werden,  eine  schmerzlindernde  Wirkung  zeigen; 
und  dies  attch  dann,  wenn  sie  nicht  dem  Lmfo  der  senal-* 
bleu  liervenfldeR  folgen.  Hin  lege  c.  B.  bei  einem  adnncr- 
zenden  earidsen  Zahn  der  redfaten  <leelcKili1illfle  die  "Hmid 
hier  an,  und  slrcicho  nnn  unter  langsamem  Fortführen  und 
starkem  Andrucken  an  der  rechten  Seile  des  Halses,  der 
Brust,  des  Unterleibs,  der  vordem  Fläclie  des  Ober-Unter* 
sahenkels  nnd  endlich  des  Fteses  bis  m  den  Zeiten  liemh. 
Blne  felche  Streielninf  werde  naeh  einer  Slnttle  wledet^ 

holt  und  damit  fortgefahren,  Iis  eine  ^Schmerzerleiclilerong 
eintritt,  die  sich  öfters  bchon  nach  der  ersten  Application 
einstellt.  Je  nachdem  die  Bekleidung  des  Kranken  dünn^ 
oder  dicker  isi,  mnsi  «neh  das  AndrOcken  der  attreicken- 
den  Hand  aehwicker  oder  atMer  sein.  Diese  -Bewegungs- 
form rechne  ich  auch  zu  den  nervösen,  da  dieselbe  obwohl 
der  Form  nach  eine  pfi«?sive,  in  ihrer  Wirknngswcise  doch 
nicht  als  nur  icsorbirend  angenommen  werden  kann,  viel«- 
mehr  ans  Toranderler  Innemtfon  der  senaftlmi  Mtmonll- 
#Ni  eridiit  werden  miai. 

Hiermit  schliesse  ich  diesen  Aufsalz,  den  ich  mit  Be- 
dacht ,.FrnL^niente''  überschrieben  liabe:  denn  ich  gestehe 
selbst  ein,  dass  er  nur  UnToUkommenes  und  Fragmentari- 
ichna  liefert  Ueberdies  iüUo  ick  sekr  woU^  im  ^  Mm 


•)  Mulkr^  a.  a.  0.  B4.  1  S.  702. 
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iMm  iriiHHMkafllNliai  Bigrtedung  ihmI  irtücm  ¥oMn 
tef  dtr  HMlgjaiwilik  aodi  indrar  IDrIllo  all  miiii 
Marlin  iNirdi  eiM  ausgedeimte  IrsliioliePniw  Ibei^ 
«•  ia  AHsflnioii  geMmmm^  bMbl  nlf  M  wenig  ZnHf  dum 
«dtm  EoUlMiraiigea  in  dar  Phyäologie  m  lolgeo.  VMk»' 
too  daher  aooh  andre  meiner  CollegeD,  denen  Lelatrea  tMlv 
Ytrftait  ist,  aiell  iddr  Sanhe  baM  m4  enatttdi  an- 
nihm«  and  niclit  Ungar  anf  Mi  wirlen  lassen,  mM  lin*- 
gar  doreb  die  YdrnacliUaaigung  der  Ueilgyninaa^ 
lik  eise  Stade  gcgaa  dia  WissenschaTt  and  die 
Menscliheit  begehn.  Mdehtea  namenllich  die  V^r- 
attber  der  Klinikea  meine  Worte  wobl  beherai* 
gen  and  Ibra  Institoie  dnrch  die  Hellgyronaalik 
SU  acblen  pbysioiagiscben  erheben.  Quoä  dem  bene 

Kacbscbrif  I, 

Dar  vaaalabatade  ÄvkM  war  gesobriaben  uhd  acban  aa 
dea  Herrn  .Radaelear  dieser  Waebenachrift  m  gätigen  Au^* 
■shnin  abfeaeadat,  ab  ich  itie  zweite  Auflage  des  Systetaa 
der  Physiologie  voa  Canu  tu  lesen  bekam,  ein  Bacb«  das 
kh  k  dar  erslea  Aaflage  nicht  kannte  und  das  mich  in  dar 
Ansiebt  Toa  der  WateM^  und  Wichtigkeit  der  Ueilgymnas«-  * 
t^  wo  mOglidi,  aach  mehr  bestirkla«  Da  ich  also  dasselbe 
in  ▼orstebendem  Auüsalze  nicht  oitiren  komUe,  so  sehr  pas- 
send es  auch  öfters  gewesen  wäre,  so  will  ich  wenigstens 
eine  Stelle  aas  demselben  hier  anführen,  die  mir  namenilich 
för  das  eigentliche  Wesen  der  Heilgymnastik  klar  zu  spre-^ 
eben  acheiat*  Dieselbe  heisst*):  •,We]che  Aenderungen  in 
dea  räamlichen  Verhällfiiasen  und  den  feinen  Blulbahnen  des 
individuellen  Gefassnetaes  wird  es  nicht  allein  schon  bewir^ 
ken,  wenn  wir  eine  Hand  bewegen,  wenn  wir  gar  fort«* 
schreiten,  Nahrung  aufnehmen  u.  s.  w.  —  Wer  einmal  nur 
onler  dem  Microscope  die  eigne  Welt  dieser  Strumiingeii 
deotlich  geseha  hat,  wer  beaclilet  lint,  wie  jede  Wendung, 
jede  2^fickdng  des  unter  dem  Microscope  festgehaitnen  Tbie- 
res  die  Richtung  der  feinen  Blulbahnen  ynderl,  wer  nun 
den,  vom  verschiednen  Stande  der  örlliohen  Lehensenergie 
abhängigen,  bald  grössern,  i);ild  geriiifrcrn  Andrang  nach 
diesen  dem  blossen  Aufje  unsichtbaren  Netzen  bedenken  und 
die  leisen  Aendcrunpen  der  ganzen  Kurperform  beachten 
Will,  die  wir  immerfort  an  uns  selbst,  so  wie  an  jedem  Aa- 


Bd.  I  &         6iehe  auch  £d.  i  665. 
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den  ftemriim  kteen,  wiei»  wir  nur  Adit  g«toB|  def 
wM  nicht  lo  Zweifel  eein  konoeny  deee  iron  diesem  Tliefli 
des  OiigsDismos  gans  vonögliok  geHen  nrass,  was  wir  dem 
Organismns  ubeitaipl  susohreibeii  mdsseii,  aimliebi .  dass  er 
Bichl  aufhöre  miteraiigelin,  imd  mcht  anfhere  erzeugt  m 
werdeo." 

JedenfaOi  wQrda  ich  dem  geehvlen  Leser,  der  sieh  Mr 
HeÜgynaastlk  interessirl,  ralheii,  weno  er  das  System  der 
Physiologie  von  Canu  neob  nichl  keaat,  sich  den  grossen 
geisligen  Genoss  ztt  schaffen  nnd  dieses  hioh  meiner  An«* 
skdit  wskrhaft  geniale  Prodact  so  lesen.  Ich  Wirde  ihm 
rathen  es  bald  zu  thoBi  ehe  er  sich  etwa  doreh  beisBlg« 
Recensionen  ela  falsches  Urthefl  flher  dasseHm  hUdel.  Dens 
dass  solche  dieser  an  den  besten  Eneogmiben  dte  dem* 
sehen  Llleratur  gehörenden  Schrifl  doch  nicht  fehlen  wer<b 
den,  Yermothe  idi  schon  deshalb,  weil  CaniM  in  demsdben 
öfters  gewagt  hat,  das  grob-materielle-anatomlsch-che-- 
misdie  Sireben  der  Nenseit  nnd  die  Aberlifehene  Micrologie 
In  Physiologie  und  Median  fiberhmrot  au  tadda.  Daher 
wird  dieses  System  wohl  dasselbe  Schicksal  haben,  Wie  daa 
System  der  Chirurgie  von  «.  WaUher,  wekhes  ja  aaeb,  ob- 
wohl gleichsam  ein  grosser  liger,  leiiensvoHer,  cUrurgtacher 
Palkst  dennoch  gegen  die  aas  morschen,  todten,  anatomi- 
sehen  Bausteinen  aufgeföhrte  ophthdmologlsche  RMte  Htu^ 
ner's^"^;  nach  dem  Urthefl  der  Reoenscnten  hat  zuruckstehn 
müssen,  und  swar  nur  deshalb,  weil  WMet  es  versefamfibt 
hat,  seinen  Pallast  mit  au  vielen  todten  anatomischen  Bau- 
steinen zu  überladen. 

HoflSmtlich  kommt  die  Wahrheit  doch  zu  Tage  und  um 
so  schneller,  wenn  solche  Stittien  der  Wissenschaft,  wie 
Carus^  WaUher  dem  absoluten  Regiment  der  Microiogie  den 
Krieg  erklären;  hoffendich  wird  man  dann  einsehn,  dass  die 
sogenannte  wissenschaftliche  Medidn  unserer  Tage,  die  mit 
solcher  Verachtung  auf  alles  heräbblickt,  was  nicht  der  Mi- 
croiogie seine  Entstehung  verdankt,  wie  alles  Menschliche 
unvollkommen  und  schon  gar  s^r  auf  einem  Abwege  be- 
grifTen  ist,  von  dem  sie  zm'fickkommen  muss,  soll  äie  nicht 
zu  eiuer  Abburdilät  werden. 


*)  Bd.  1 434j  4dO,  505, 547.  Bd.  Ii  8  35, 42. 123, 136, 1^2,  m. 


')  Kniwarf  einer  aaatomndiea  BfgiSndvDg  d«  A^srnknid^dlis^ 

Pfag  JÖ47.   ' 


Gednekt  M  h  PaliSh. 
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Ton  1,  bisweilen  Bogen.  Der  Preis  des  Jührgangs  mit  den  nö- 
thigen  Hegi>tcrn  auf  3|  Thir.  be»timml,  wulür  sänimtliche  Bucli- 
baodlungen  und  PosUmter  aie  za  liefern  im  Stande  »ind. 

8.    Berlhi,  den  23«<"  Februar  1850. 

Der  Uydatiden-Kropr.    Vom  Frol.  iJr.  Albers.  —    Deber  die  wahr- 
uikMMm  LtbanidaMr  der  TlM«l«iMv.  Vom  Dr.  *8oh>«id0f. 
VmujditM.  (CliloiwtMcr  alt  Gorgmwaiwr.) 


Der  Hydatiden  -  Kropf. 

Milgellieiit 

Tom  Dr.  J.  F.  A  Atbent  Professor  in  Bonn. 


Ais  ieh  die  zweite  AbtheOnng  des  Allasses  für  paQio* 
bgiselie  Anatomie  dem  Druck  übergab^  war  es  mir  nur 

möglich,  von  Einem  Falle  des  Hydatiden -Kropfs  berichten 
zu  kunnen.  Ich  habe  in  den  letzten  zehn  Jahren  eine 
g;rosse  Anzahl  krankhafter  Schilddrüsen  untersucht,  ohne 
einen  zweiten  Fall  jener  Kraniüieit  zu  finden;  erst  beule, 
an  i.  Jan.  liB50,  kommt  mir  in  der  Leiche  eines  60 jähri- 
gen Mannes  ein  Kropf  vor,  welcher  das  reinste  Gepiügo 
des  Hvdatidon  -  Kropfs  in  der  schönsten  Eniwickelnng-  an 
sich  trägt.  Ich  gebe  hier  die  nähere  Unterisuchung  des*« 
Seiben: 

Bei  dem  riten  Männe,- welcher  an  etner  Herzerwelte^ 

rang  Dnd  Vergrössemng  ohne  Verknöchening  und  Verdik- 
kang  der  Klajipcn.  von  denen  die  Valvuta  tn'cuspidaiii 
doppelt  war,  in  der  hiesigen  med.  Klinik  starb,  bestand  der 
Jthrgng  UMi  8 
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Kropf  seit  dem  i9.  Lebensjahre.  Ohne  bekannte  Ursachen 
entstanden,  war  er  auch  ohne  Uaierbrechung  langsam  fort- 
gewachBeo*  Eine  in  den  zwanziger  Jahren  überstandne 
Lnngeneatztadutg,  zwei  Weelnelfieber  in  den  dreinigfer 
und  irierziger  Lebensjahren  Hessen*  keine  anffallende  Bin- 
Wirkung  auf  die  Schilddrüsenkrankheit  beobachten.  Auch 
das  Herzleiden,  zu  dem  der  Kranke  wegen  unvollkomme- 
ner Doppelbildung  der  Vakula  irieutpidaiu  und  wegen 
der  angedeuteten  zweiten  Herzspitze  geneigt  war,  zeigte 
auf  die  Kropfbildung  keinen  Einfluss.  Aeusserlieh  halte 
der  Kropf  seine  grossle  EiUwickcIung  in  der  Mitlc  des 
Halses  gleich  unter  dem  Kehlkopf,  bis  zu  dem  Bruslbeine 
hin.  Der  hervorstehende  Theil  halle  eine  Ap  feiform ,  und 
stieg  so  jäh  von  dem  Grunde  naeh  vorn  und  aussen ,  wie 
dies  nur  bei  der  entwickelten  Struma  ep$tkä  gewöhnlich 
der  Fall  ist.  Bei  der  anatomischen  Untersuchung  ergab 
sich,  dass  dieser  Thcil  nur  ein  Theil  des  mittlem  Hornes 
(oder  Lappens)  der  Schilddrüse  war.  Die  beiden  seiüichen 
Homer  bildeten  eine  dicke  gleichmässige  Wölbung  des 
Halses,  wie  man  sie  sieht,  wenn  die  Sokilddräse  durch 
betrftchtlidie  Termehmng  ihrer  Masse  zu  einem  Kröpfe 
sich  erhoben  hat.  Beim  Herauspräpariren  der  Schilddrüse 
war  «uilaUend  die  ungewöhnliche  starke  Entwickclung  der 
mvMc,  PlatjfmamjfmdeSf  des  untern  Theils  der  Siemoclmäa^ 
mattoid^  und  der  stvno-ikjfreoiekit  deren  dicke,  leichte 
trennbare  Schichten  Lageir  bildeten,  welche  im  Stande  wa* 
reu,  die  grosse  Gescliwulgt  in  die  Höhe  zu  hallen. 

Das  der  Schilddrüse  zunächst  liegende  Zellgewebe 
hüdete  eine  Gapsei  um  dieselbe,  welche  sich  leicht  ablren^ 
nen  Hess.  Die  freigelegte  Schilddrüse  bedeckte  den  gan- 
zen Raum,  welcher  zwischen  dem  Brustbein,  den  Siemal- 
endea  der  Sclilusselbciac  und  dem  Kehlkopf  begiäiizt  wird, 
dessen  unlere  Hälfte  ganz  unter  der  Geschwulst  lag;  seit- 
wärts und  nach  hinten  berührte  dieselbe  die  Speiseröhre. 
Die  AiUriae  %rw«f€as  waren  sehr  weit.  Die  Schüddruse 
zeigte  Insserlich  sehr  weite  auseinander  liegende  ZeUen-* 
räume«   Sie  fükUü  ^ich  au  wie  eine  weiche  3iasse|  welche 
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▼iele  harte  ninde  festere  Körper  in  sich  cnlhült.  Am  un- 
lern  linken  Horn  war  iiuless  eine  grossere,  rundliche,  harte, 
meht  zqsammeiidrflckbare  feste  Masse^  Beim  £iiisfihiuU  ia 
tat  ailtfern  aach  aMieti  herrorragdadeo  Lappen  leigte 
sich  dieser  mil  sahlreichen  kleinen  an  Grösse  ?en  der  et« 
ner  Erbse  bis  zu  der  einer  Haselnuss  verschicdiicn  llJas- 
cheti  durchsetzt.  Sic  bestanden  aus  einem  äussern  feslern 
Balge,  der  einen  zweiten  viel  zartcrn,  fein  serösen  um« 
scäloss,  in  weichem  letatem  eine  heile  durdiBichtige^  etwas 
dieUiche  FlössiglKeil  enthalten  war.  Diese  Flüssigkeit  zeigte 
unter  dem  Microscop  den  Echinococcus  li entlieh.  Ein  im 
onlem  T heile  dieses  Lappens  vorhaiulrur  harter  fester 
Üürper,  welcher  durchsangt  wurde,  zeigte  eine  feste  knöcher* 
m  Capsei,  in  welcher  Flüssigkeit  und  eine  festere  Masse 
sttthalten  war.  Es  war  ein  ?erkndoiierter  Hydalidenhalg. 
Das  Parenchym,  welches  die  einzelnen  Hydatiden  trennte, 
und  getrennt  waren  sie  alle,  war  fest,  fast  fibrös  und 
seigte  an  einzelnen  Steilen  nicht  mehr  die  zeliige  Structur 
nd  das  Fasergewebe,  welches  dem  Kropf  eigenthflmlloh 
ist;  an  andsni  Stellen,  namentiich  an  der  obem  FMehe  der 
Drise,  welohe  nach  dem  Halse  hinsah,  war  dies  noch  deut- 
lich wahrznnehmen.  Man  konnte  an  einzelnen  Stellen  cicut- 
Uch  erkennen,  dass  keine  erweiterten  Drösenxelien,  sondern 
wirklich  neue  Bildungen  in  der  Dräse  Toihanden  waren, 
Dia  Hydalidea  -  Dftige  waren  fiuit  gleiehmissig  in  allen 
Theflen  des  Drisengewebes  Terhanden.  Der  erweiterte 
liauni  einer  Zelle  der  Schilddrüse  hätte  zwar  einen  einfa- 
chen Balg  um  die  in  ihn  hinein  abgesonderte  Flüssigkeit 
hiidai  Jtönnen,  indem  die  gedruckte  Wand  sich  an  dem 
Ba%«  gestatten  kdaae;  nicht  aber  wäre  es  mdglich  gewe- 
sea,  einen  zweiten  zartem  Balg  zur  Eniwidielnag  gelangen 
zu  lassen,  wiu  er  sich  fast  durcliLrehcnds  bei  jenen  Hyda- 
tiden vorfand.  Beachtungswerlh  ist  es,  dass  beide  Nieren 
an  ihren  £oden  in  der  Nähe  des  Nierenbeekens  in  der 
Cortioaisnbstaae  wmth  Hydatidea  eathieüea,  vea  denen  ei*« 
idga  sa  gröis  ab  eine  Wallnass  waren.  Beim  Abtrennen 
der  Nierencapsei  erkannte  nian^  da&»  diese  eine  eigue  Haut 

8* 


Digitized  by  Google 


—  Ii«  - 

liitleiiy  die  nadi  dm  Abtranen  jener  surildcbleb. 

Aach  in  dem  PUxv$  tkoHoldmt  beider  Seitee  fend  sieh 

kcUcnforniig  yrifiniindcr  gereilil  diese  hydaliduSL'  I5ildung. 
Die  hier  mitgelheiUe  ThaUaciie  verealasst  auch  m  foigeo- 
den  BemerkongeB: 

1)  Die  vorliaiidnen  Hydatiden  lialleD  ein  nngleielies 
Alter.  Wilirend  die  an  eiaseUien  Steilen  dee  mittlem  und 
rechten  Hornes  noch  alle  weich  waren,  ilirc  Bälge,  beson- 
ders der  neuern  verhäUnissmässig  zart,  ihre  Flüssigkeit 
dünnflüssiger  ersduen,  fanden  sich  viele  in  dem  untern 
Tiieile  dieser  Homer  und  namenilicli  im  linken  Hera,  d«^ 
ren  Bälge  hart,  Terknöeiiert,  deren  Flussigkeil  betriektlieii 
t'ingcüchwunden,  oder  gar  in  eine  feste  Masse  umgewan- 
delt war.  Diejenigen  der  Hydaliden,  deren  Capscin  ganz 
verknöchert  waren,  waren  auch  zum  TiieÜ  von  einer  dick« 
lieben  Masse  erfnllt»  Es  aekeint,  dass  ee  wie  der  Yerkaö- 
ebeningsvorgang  sieh  im  Verlauf  der  Capselbaiiit  ausbreitet^ 
d.  h.  die  Capsel  der  Hydatiden  selbst  mit  erdigen  Sateen 
erfüllt  wird,  auch  eine  ähnliche  erdige  Ablesung  in  der 
Flüssigkeit  der  einzelnen  Blasen  zu  Stande  kam^  wodurch 
diese  dickUcber  ward.  Dass  die  Absonderang  dar  KaU^ 
saise  in  die  Flüssigkeit  der  Hydatide  vom  Balge  ans  Stalte» 
findet  f  dafür  zeugt  vorzugsweise  die  Verdickung  des  Bal- 
ges nach  innen  zu.  Während  die  äussere  Fläche  gleich- 
massig  glatt  ist,  nimmt  nach  innen  hin  die  knückerne  Masse 
Stufenwaise  m,  und  endet  luletit  auf  der  innem  Fliebe 
mit  eittielnen  stacbeligen  Henrormgungen.  Ansaerdem  sas^ 
een  auf  dieser  ganzen  imiem  Fläche  einzelne  erdige  we-« 
niger  organisirle  verknöcherte  Massen,  welche  das  Ende 
der  organisirtcn  Yerknöcherung  bezeichneten.  Mitunter 
fällten  diese  kleinen  nnbetriebllidien  Tkeile  des  innem 
Bnnmea  jene  Terknocberten  Ga|isebi.  Man  kann  sie  als 
Reste  oder  Niederschlage  der  FHissiglieit  ansebn,  welefae 
durch  (ien  noch  aufsaugungsfähigen  Theil  des  Bali^es  durch 
die  Aufsaugung  entfernt  ward.  Da  nun  die  vollendete 
Yerknöcherung  die  Absonderung  der  Flüssigkeitjnnerhalb 
der  Ciqpsel  bindert»  so  wird  dieae  m  den  dfiwM  BtoUen 
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der  lelztern  zum  Tlieil  durch  di^  Exosmosd  eQtbcnti  und 
M  bleiben  jene  Erdsake ,  ein  weder  der  Bxoamoie  noch 
der  Aofeaugaog  leichl  zugünglicber  Tbeil,  innerhalb  des 
noch  dreien  Theils  der  Capsel  vorhanden,  welchen  sie  als 
feslere  Bestandfheile  zum  Theil  ausfüllen.  Ein  andrer  Theil 
der  lestern  Masse  in  der  Hydatidencapscl  enlalehl  dureh 
Euimoselung,  vielleiobl  «ach  durch  cheniiehe  Umwandhuig 
dce  innem.  Balges,  den  dteae  Hydatiden  so  gewöhnlich 
feigen.  Er  Wtet  sich,  von  allen  Seiten  mil  Kaljkerde  über- 
zogen, und  legt  sich  blatteriurmig  zusammen«  &o  imdet 
man  ihn  in  den  Hydaliden  des  Unterleibs. 

Die  Heilung  der  Hydaliden  durch  Umwandlnag  dea 
inssOTi  festern  Balges  in  eine  Knechenoaiisel  ist  in  vielen 
FiDen  von  mir  sowohl  in  der  Schilddrüse  als  auch  in  an- 
dern i heilen,  in  der  Lunge,  im  Bauchfell,  Netz  und  im 
Ovarium  beobachtet  worden.  (S.  Alias  Abtb.2.  Tah.XXXU; 
Abib.  3.  Tab.  XXXYl.)  Der  letoire  FaU  belnflt  «ineft  Hy- 
daüden^litttlerbfdg  in  der  Lunge  eines  Kaaeds»  ven  dem 
das  Präparat  sur  einen  Halfle  im  Museum  zn  Breslau ,  zur 
aaJera  liaICtc  im  Museum  zu  Leiden  aufbewahrt  wird.  — 
Wenn  man  aber  die  ganze  Masse  der  drei  Lappen  der 
Schilddrüse  überbiiciite,  so  war  unverkennhary  dass  in  den 
abhängigen  unlem  TheUen,  somit  in  jeneni  welehe  nnolt 
der  Bmsl  hinsehen ,  s^^wobl  die  nhlreiehsten  als  auch  die 
grössten  Hydaliden  sich  fanden.  Siu  waren  auch  in  diesen 
Tbeüen  die  allem,  denn  die  verknöcherten  und  die  in  Ver- 
knocherung  begriffenen  fanden  sich  in  ihnen  aileiB  vor, 
wahrettd  die  kleinem  und  mit  feinen  Hiutcheo.vvrsefcttett 
Ihst  nllein  in  den  obem  TheÜen  vorhanden  waren.  Des 
linke  und  mittlere  Lappen  zeigte  die  Krankheit  verbreite- 
ter als  der  rechte.  —  Der  zweite  zartere  Hydatidenbalg 
fehlte  in  den  verknöcherten  und  war  undettUich  in  denen, 
welche  in  der  Yerknöcherong  begnien  waren;  dentUei  in 
denen,  deren  inssere  Capsel  noch  weich  war. 

Aus  diesem  versehiednen  Alter  der  Hydaliden  erkennt 
man  diejenigen,  welche  zuerst  entslandt^n  sind.  Die  nn- 
iern  Tlieile  der  Jüömer,  und  vorzugsweise  das  üniie  Horn, 
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waren  die  Sielleii,  in  welchen  sich  die  ältesten,  somit  auch 
die  znenl  entstitiKliieii  Hydatiden  vorfanden,  fia  ist  diea 
bei  den  Bilgen  nnd  Geseliwüteten  der  SchilddrAae  eine  ge« 

wohnliche  Erscheinung.  Die  untern  Theile  der  Horner 
zeigen  zuerst  die  Geschwülste,  fihroide  Cystoiden  und  Bhit- 
ergiessungen.  E&  kann  etwas  zum  Erkranken  der  untern 
Theile  heilragen,  dasa  aie  verhältniaamassig  blotreieher  ahid 
ala  die  obern,  indem  die  ihyreoidea  mforwr  aUrker  als  <Ke 
ihyreoidea  superior  ist,  jene  verzweigt  sich  in  den  untern 
Theilen  der  Hörner  vorzugsweise,  welche  zudem  noch  eine 
oft  nicht  unhetrachlliche  ylrieria  thyreoidea  mit  enthalten. 
Den  meisten  fiinfluas  hat  wohl  anf  diesen  häufigen  Site  der 
Krankheit  die  AbhAngigkeit  vnd  der  Dmck,  welchen  die 
untern  TheHe  der  Schilddrüse  auf  die  Halstheile  nnd  sdbsl 
auf  das  Brustbein  beim  starken  Niederdrücken  erleiden. 
Dieser  Druck  ist  auch  zugleich  eine  Reizung,  welche  zur 
YoUbÜtigkeU  und  Bnlsündong  in  den  kranken  Theilen  eine 
Torzugaweise  Bedingung  abgiebt«  In  der  schleichandea 
Art  dieser  Zvslinde  findet  aber  eine  grosse  Reihe  toh 
Enlartuniren  die  nächhlü  Bedingung  ihrer  Entstehung. 

2)  Die  obige  Thatsache  lehrt,  dass  die  Hydatiden  sich 
in  dem  Parenchym  der  Schilddruse  nach  jeder  Richtnng 
hin  eniwieheln«  In  der  frthern  Beobachtnnf  ^  welehe  hl 
dem  Aflas  Tbl.  2  milgetheill  isl,  sehien  von  der  Sussem 

Flache,  ja  ia  dur  ausbi'rn  Schicht  selbst,  die  Enlwickclung 
der  Hydatidenbälge  vorzugsweise  oder  gar  allem  vor  sich 
an  gehn;  denn  in  diesem  Falle  befanden  sich  sämmtUche 
Blasen  zwischen  den  Schichten  des  Balges,  d.  h.  denn  ver« 
dichteten  Zellgewebe^  welches  die  Schilddröse  nmgiebt, 
und  zwischen  dem  Balg  und  dem  Parenchym  der  Drüse. 
Allo  Geschwülste,  21  an  der  Ziilil,  an  Grösse  von  der  ei- 
ner VVallnuss  bis  zu  der  einer  Erbse  verschieden,  standen 
höckerartig  an  der  inssem  Flftche  hervor.  Die  seröse 
durchsichtigOi  zarte  Hftlle  mit  wissrlgen,  klaren  Inhalt  la- 
gerte in  dem  Kropf  balg  d.  h.  derjenigen  Zellgewebsscfaicht, 
welche  die  Druse  zuiiachsi  uiiigiebt.  Das  Parenchym  war 
nicht  atrophirt;  die  iCrankheit  beschränkte  sich  auf  ein  Horn» 
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weiches  doppelt  so  gross  als  normal,  und  mit  dem  andern 
nickl  verwachsen  war.  Die  hydalidösc  Drüse  des  altea 
MnuM  lehrt,  dau  die  Hydaiidea  sich  im  Gewehe  der  Drdn 
Mcli  jeder  fficblnng  bfai  entwid^elii.  Da  aber  auch  in  ihr 
die  allen  UydaÜden  sich  an  der  äussern  Seite  befioden  (es 
liegt  z.  B.  die  verkjiöcherte  im  Rande  der  Drüsenperiphe- 
he),  so  scheint  es,  dass  die  ersten  Geschwülste  Torzugs- 
weiae  In  den  änasern  Schichten  der  Mnlddiuae  sich  hü» 
deloB  vnd  sodann  sich  uher  das  Parenebym  bin  ansbreite- 
ten  oder  dieses  vielmehr  in  die  Hyd&tidenbildong  hineinio- 
^en.  Auch  scheint  die  erste  Enlwicklung  der  Geschwülste 
an  der  vordem  Seite  der  Drüse  vor  sich  zu  gehn,  und  die 
Anabrettang  von  vom  nach  hinten  liin  zu  folgen ;  denn  an 
der  vordem  Seite  findet  man  die  gfMeii)  nach  Unten  bin 
die  Ueinaten.  Aach  dies  aeiigt  entweder  für  eine  mehr 
entwickelte  Anlage  zur  Krankheit  in  den  vordem  Drüsen- 
Iheiien  als  in  den  hintern ,  oder  da^^s  die  Ursachen  zur 
Jümnliheit,  Reiznng,  Drudi  u.  s.  w,  mehr  auf  die  vordem 
ab  asf  die  hintern  Theile  hinwirken. 

Nach  der  erstem  Bisobaehliing  schien  es,  daaa  der 
Uydatidenkropf  liaum  beträchtliche  Grösse  erlangen  könne. 
Dieser  zweite  Fall  lehrt,  dass  diese  Kroiifart  so  gross  wie 
jede  andre  werden  kann,  dass  sie  sich  nicht  auf  iiiin  Drü-^ 
aanhorn  beiehränkli  sondern  alok  auf  btii^  nni  aaf  jedca 
vorbnadoen  Nebendrüsentbeil  verbreitet^  dieae  verwmhaen 
durch  dieae  Verbreilnng  nnd  awar  ao  Innig,  dass  man  sie 
nicht  mehr  von  einander  trennen  konnte.  Wie  sich  also 
jede  Art  des  Kropis  verhält  in  dem  gegenseitigen  Ver- 
wachsen, In  dem  untern  Theile  der  Horner,  so  daaa  $m 
eine  «nualeraebeidbare  gleiebrnftssige  Masse  bilden^  so  ver* 
bill  aicb  aueb  der  hier  in  Betrachtung  stehende  Hydaüden«- 
krupt.  Er  verwächst,  nenn  beide  Hörner  in  der  Bildung 
der  Uydaliden  beträchtlich  forlgeseliritten  sind. 

3)  Sehr  wichtig  ist  die  £rkennlniss  dieses  Kropfs  so- 
wohl für  die  tatlicbe  ala  wundirathche  Bebandhing.  Dar 
Arst  «rftbri,  dass  Jod,  Qoeckailber  keinen  BittOuss  auf  die 
Aui'^auguug  der  abgelagerlcu  Massen  hüben ^    der  Wund- 
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arzl  aber,  welcher  durch  das  Haarseil  den  Kropf  za  be«- 
handeln  unteraibme,  würde  nicht  allein  den  Kropf  nichl 
entfernen,  sondern  das  Leben  des  Kranken  in  Gefahr  Mn-* 
gen,  wo  nichl  gar  ▼emiehten«   Denn  die  Hydatiden  wör* 

den  durch  iVicac  Berniiliim<ien  nicht  enlfernl  werden,  wohl 
aber  waren  grosse  Biulungtn  bei  der  belrächüichen  Yer- 
wundung  oder  Eiterung  su  erwarten,  da  die  grossen  Ar- 
terien, wie  die  Ueniem,  welche  sich  am  die  Hy^tiden- 
bfllge  Torbreiten,  betricfatlieh  erweitert  sind,  nnd  bei  ihrer 
leichlern  Zerstörbarkeit  Veruiilus^urig  zur  Blutung  gclicn. 
Dnss  die  Exslirpation  möglich  ist,  lässt  sich  nicht  bezwei- 
feln; sie  hat  aber  gewiss  wegen  der  vielen  erweiterten  Ge- 
fisse  ihre  grosse  Schwierigkeit^  Ansgefuhrt  ist  sie  beim 
Hydatidenkfopf  bis  jetzt  noch  nicht. 

Bei  der  Erkenntniss  kommt  die  Unterscheidung  des 
Ganglieiikropfs,  des  Balgkropis  von  dem  HydatideDkropfe 
In  Betracht. 

Der  Ganglienkropf  ist  nrsprftnglich.  ein  Fibroid,  wel- 
ches in  seinem  Innern  abstirbt  nnd  dann  eine  balgartige 
Geschwntet  znrOcfcllsst,  deren  Rinde  oft  verknöchert  ist, 
wie  dies  bei  den  Steinen  der  Gebarmutter  beobachtet  wird, 
^e  sich  aus  Fibroiden  bilden.  Sie  nehmen  ihre  Entstehung 
vom  Balge  des  Kropfs  nnd  entwickeln  sich  mitunter  so 
einseitig,  dass  die  gance  DrOse,  mit  denäidi  erkennbarem 
Parehchym  unten  an  einer  SteUe  der  zuweilen  flbemftssig 
grossen  Geschwnlstmasse  sich  unverletzt  vorfindet. 

Die  Struma  cyitioa  bildet  dagegen  von  vorn  herein 
eine  oder  mehrere  grosse  sackartige,  seröse  Flüssigkeit 
haltende  Geschwülste.  Sie  geht  bald  vom  Balg,  bald  tob 
der  Drikse  selbst  aus  nnd  erreicht  eine  verschiedne  Grösse, 
aber  meist  eine  höchst  einseitiiye  d,  h.  an  einer  Stelle  der 
Geschwulst  mehr  hervortretende  Erhebung,  die  nicht  sel- 
ten fluctuirt. 

Ebenso  erhebt  sich  der  Hydatidenkropf,  dessen  enge- 
Uofte  Blasen  an  einer  Stelle  sich  zahlreicher  entwickeln, 

und  eine  einseilige  miiuuVcr  Ilucluirende  Erhebung  bedin- 
gen. Alle  diese  Kröpfe  haben  das  Eigenthümliche ,  dass 
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sie  äusserst  selten  das  Atlimen  trnd  das  Schlucken  beem- 
Irftßh4igeik  Durchs  Gefühl  lassen  sie  sich  kaum  von  eii|<« 
«■dar  nnlmcheiden*  Viel  widitiger  ist  die  Binsenlniiig  ainer 
Hadel,  welche  beim  Blasenkropf  lelchl  eindringt  und  darch 
den  Stichcanal  Flüssigkeit  auf  die  äussere  Stichwunde  her- 
Tortrelen  lässt.  Beim  Ganglienkropf  drinq^t  die  Nadel  gar 
nicht  ein.  Bei  der  Struma  hydcMota  dringt  sie  ein^  eni« 
leert  äber  eine  unbedeutende  Menge  Fläasigkeit  oder  gar 
keine  auf  dam  Stichcanal.  Ausserdem  gewifart  der  ftitare 
Hydatidenkropf  dem  fühlenden  Finger  knotige,  anscheinend 
zahlreiche  unter  demselben  heweglichc  Verhärtungen.  Dies 
kommt  weder  bei  der  jS^ruma  gangHosai  noch  bei  dar 
Shrmia  cgstiea  TOr. 

4)  In  dem  obigen  Falle  des  alten  Mannas  ist  noch 
besonders  markwdrdig  das  gleichaeilige  Voikommen  Ton 
Hydatiden  in  mehrern  Organen ,  im  Plexus  chorotdeus^  in 
den  Nieren  und  der  Schilddrüse«  Es  deutet  dies  nach  ei- 
ner bfdatiddsen  Disposition  hin,  welche  zwar  oft  gvnug 
beebaehlet,  aber  noeh  gar  nicht  näher  aufjjehellt  isl, 

Auffallend  kam  diese  Anlage  hier  bei  einem  InditI'- 
dunrn  vur,  welches  besonders  kraftig  war,  von  halüus  alk- 
Utkm  und  an  einer  Herzerweiterung  mit  Hypwirophie  starb. 


£ui  Wort  über  die  walirscheiiiliebe  Lebens- 
dauer der  Tlieolü^eu. 

Hltgelkoilt 

von  Dr.  Gerhard  Schneider,  pract.  Arzt  in  Grosslangheim 

in  Unterfranken. 


Obgleich  die  absolut  und  relativ  höchste  Lebensdauer 
der  Geistlichen  bereits  durch  Casper  (s.  dessen  Beitrage 
nur  medicinlschen  Statistik*'  Bd.  II  „Die  wahrscheinliche 
Lebensdauer  des  Menschen  in  den  verschlednen  bürger- 
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Heben  und  geselligen  Veiiiiltfitsseii'*  a.  s.  w.  Beriin  1835 

S.  134.  131).  143.  114.  145,  dann  Taf.  IX  u.  X)  fast  ausser 
Frage  gestellt  ist,  so  wird  es  doch  vielleicht  erlaubt  sein, 
in  der  Berücksichtigung,  dass  zur  Aufhellung,  FeststeUong 
oder  aber  Widerlegung  von  erlangten  Resultaten  neue  wad 
mebrere  Thatsaeben  oder  Gründe  vorsufilbren ,  oder 
herc  Lcislungea  und  Forschungen  neuerdinpfs  und  wieder- 
holt zu  siebten  und  zu  prüfen,  nicht  unerspriesslich  sein 
dürfte^  die  folgenden  Ergebnisse  dem  sich  itir  solobe 
Arbeiten  intereeairenden  ärstlichen  Poblicom  dannlegen. 

Während  Casper  in  seinem  oben  angexogenen  Werbe 
nur  eine  Liste  von  657  Theologen  zur  Hand  halle,  welche 
er  nach  allen  Richlimö-en  zusafrunenstellle,  steht  mir  eine 
Anzahl  von  800  GeisUichen  zu  Gebote,  weiche  ich  aus  den 
aiyährlicb  nnter  bisohöflicber  Approbation  encheinende« 
y^Sobematismen  des  Bistbums  Würnburg*',  die  da«« 
ber  als  halbofficiell  ^  jedenfalls  aber  als  sicherste  Quelle, 
gelten,  eninommen  habe.  Diese  Schemaüsmen  erscheinen 
seit  dem  Jahre  1824  im  Druck,  also  erst  seit  24  Jahren ; 
icb  habe  sie  sftmmüicb,  nicht  ohne  manohe  Mäbe  Behufs 
ihrer  Beisehaffung  *),  genau  durcbgangen,  namentilob  aber 
als  hier  innicbsl  interessirende  Ablbeilung  darin  das  an 
Schlüsse  jedesmal  angehängte  Verzeichniss  der  im  Vorjahre 
Verstorbenen,  das  oft  noch  durch  die  während  des  Drucks 
derselben  eingetretenen  weiter  beigefügten  Veränderungen 
und  hier  resp*  Todesiiyie,  ergänzt  werden  musste. 

Es  muss  bemerkt  werden,  dass  diese  Schematismen 
äich  einzig  und  allein  nur  auf  die  katholische  Geistlichkeit 
beziehn,  während  von  den  protestantischen  Thcolofren  eine 
derartige  Zusammenstellung  fehlt,  was  sehr  zu  bedauern, 
da  eine  solche  vergleichende  Darlegung  gewiss  manches 
Interesse  geboten  haben  würde;  doch  ist  anzunehmen,  dass 
die  bei  weitem  grössere  Mehrzahl  der  von  Casper  benutz«- 

*)  Betondm  fahle  Ich  mich  den  Henra  Dom-Viluireo  Seh  eck 
und  Wehn  er  in  Würsburg  fSr  ihre  vielen  BenOhniisen  und  sovor^ 
komaiende  Gate  gegen  mich  in  dieser  netiehnng  lebr  lu  Denke  vei^ 
pliehlet,  den  leh  ihnen  hiermü  OAntlieh  dtihrisge.        d*  Vf. 
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ten  FäUe  lauter  evangelische  waren »  daher  w  dieser  Hin« 
licbl  wohl  eilt  Vergleich  mögMch  wire. 

Das  Personale  betreffend,  welches  in  diesen  Schema- 

ti^riR'n  vorgeführt  ist,  so  hat  sich  dassilbe  als  aus  1064, 
nach  genau  vorgenommener  Zählung  s^ümmtlicher  im  Namen- 
register für  1845  aufgeaeichneten  GeislUcfaen)  bestehend 
ergeben;  wir  werden  wohl  nicht  fehlen,  weim  wir  die 
jährliehe  Dnrehsehnitlssahl  aDer  in  der  Diöoese  Winhoif 
lebenden  kalholischen  Theologen,  worunter  natürlich  nicht 
nur  die  Pfarrer,  Dekane,  Capläne,  Cooperatoren,  Beneficia- 
ten  u.  A.  sich  befinden,  sondern  auch  die  simmlüchen  auf 
der  UniTersltftl  oder  hn  Cierioal  -  Seminare  noch  sMiren- 
den  Alnmnen,  so  wie  die  Professoren  und  Khwtergeisttiehen, 
auf  etwa  1U5Ü  annehmen,  an  u eiche  Ziffer  ich  mich  in 
Folgendem  halten  werde.  Ich  glaube,  dass  man  diesen 
geringen  Abzug  von  14  sich  gefallen  lassen  kann,  wenn 
man  erwigt,  dass  runde  Smnmen  die  Arbeit  der  so  Usti» 
gen  Berechnungen  ungemehi  erlelchlerl,  md  ohnedies  gtr 
manchmal  diese  Zahl  durch  Unbesetzllassen  oder  Todes- 
fälle wirklich  erreicht  wird;  auf  einige  wenige  mehr  oder 
weniger  kommt  es  eben  nicht  an. 

In  den  24  Jahrgftngen  1824  — 1847  incl  msl«rben 
hl  UBsrer  DI6sese  folgende  Geistliche  in  Summa : 


in  Summa  Snmmarum:  1Ö24— 1847  incl.  800. 
Durch  Thetinng  dieser  Summe  in  die  einMdMi  24  Jahre 
sn  gleichen  Theilen  erlangen  wir  daher  die  jährliche  Durch- 
schnittszahl 33|,  diese  traf  jedoch  nur  2  Mal  wirklich  ein 
(1825  u.  1830),  während  sie  in  12  Jahren  nicht  erreicht, 
in  den  übrigen  IG  Jahren  aber  überschritten  wurde« 


1824  39. 

1825  33. 

1826  45. 

1827  30. 

1828  36. 
1820  40. 

1830  33. 

1831  43. 


1832  37. 

18.33  48. 

1834  3f]. 

1835  31. 

1836  41. 

1837  31- 

1838  31. 
1880  37. 


1840  28. 

1841  25. 

1842  31. 

1843  20. 

1844  32. 
1848  20. 

1846  28. 

1847  27. 
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Es  ist  mir  aufgefallen,  dass  in  die  frühem  JnhTc,  nein- 
lich 1824  bis  1836 1  die  bei  weilem  raeiirsiaB  TodesiiUe 
treffen,  wo  alljährlich  fest  36«  39»  41,  43,  46  Verstorbene 
vorkommen,  während  in  den  11  jün^^len  Jahren  die  Zif- 
fern derselben  in  niedcrn  oder  niiltlern  und  höhern  Zwan- 
zigern variiren.  Die  einfache  Summirung  der  ersten  Ualfla 
dieser  Jahrgänge  (1824  —  1835  ind.)  ergiebt  auch  schon 
dieses  Resoltat,  indem  hier  440»  in  der  sweiten  Hälfte 
(1836—47  incl.)  351  Todte  aufgezeichnet  sind,  daher  für 
die  erslen  12  Jahre  ein  rius  von  4^.  oliei  dies  komme, 
ist  nicht  wohl  mit  Bestimmtheil  auszumachen.  Der  Umfang 
der  Dioiese  blieb  sich  in  den  24  Jahren  roUhommen  g^ich; 
nenerdings  worden  sogar  mehr  Pfarreien  und  Kaplaneien 
gestiftet,  es  mfissten  also  hier  noch  mehrere  Todesfälle  etn- 
IrcfTüii,  aber  fs  lindul  grade  das  Gegenlheil  i>lull.  Ver- 
heerende Krankheilen  halten ,  ausser  zur  Zeit  der  Grippe 
1833  und  1836,  in  die  auch  die  mehrslen  Todesfalle  fal- 
len >  firOher  keine  gewAChet;  —  sollten  die  frühem  Geist- 
liehen sieh  mehr  geistig  oder  körperlich  angestrengt,  oder 
aber  irgend  in  ihrem  Lebenswandel  mehr  schädÜchen  Po* 
tenzen  ausgesetzt  haben,  dass  wie  Casj^er  ( S,  143)  sagt, 
lybedeutcndo  i:<riclionea  eine  frühere  Zerslüruog  der  Le- 
bensmascbine  bedingen  mnssten?"  ^  Ich  kann  solches  na- 
türlich keineswegs  behaupten,  doch  scheint  es  wahrschein- 
lich zu  sein«  Sehr  belehrend  wäre  eine,  wenn  auch  nur 
kurze  Nolii;  über  die  letale  Krankheit  derselben  gewesen, 
allein  eine  solche  war  und  ist  nicht  mehr  bei^uschaffeu,  da 
hier  alles  Material  fehlte. 

BesfigUch  der  einsehten  Honate  waren  verstorben 
während  der  24  Jahre; 
90  im  April,  64  im  Februar  u.  Octoher^ 

87  im  März,  55  im  December, 

76  im  Januar  und  Mai|      52  im  Jnni  u.  Iiiovember, 
70  im  Juli»  46  im  August* 

66  im  Deeember, 
so  dass  daher  die  Frühjahr  -  Mona!  e  März,  April  und  Mai 
als  die  verhäliaissmassig  ungesundesten,  die  ^mmer^eU 
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▼on  Juni  and  Augost  als  die  günstigste  nnzusehn  sind;  da 
hier  natürlich  die  bei  weitem  grösste  Anzahl  Landgcislliche 
sind,  so  ist  dieser  Einfluss  noch  um  so  bemcrkenswerther. 

Hinsichtlich  des  Alters  der  Einselnen  ii  den  jeweiligen 
Monaten  der  24  Jahrgänge  verschiedenen  habe  ich  specieil 
folgende  Tafel  gefertigt,  deren  Ergebnisisc  hier  genügen 
werden. 

Bei  6  Geistlichen  war  das  Aller  nicht  angegeben.  Die 

Anzahl  der  sämmtlichen  hiermit  nach  der  Lebensdauer  Zu- 
sammengesteiiten  reducirt  sich  daher  auf  7U4.  Von  diesen 
starben: 

I  Im  Aller  von  '21  J.iliien\ 


3  -  _  -  22  -  I 

5  -  «  -  23  -  I 

5  -  _  «24-1 

8  *  •  -  25  -  >  SmuDa:  45  in  den  Zwanziger  Jahrcu. 
0.-«M-(  (bei  Casper  21.) 

8  -  .  .  37  .  I 

3  ...  28  «  1 

3  .  «  .  29  -  / 

6  .  .  «  30  .  \ 

6  .  -  -  81  -  1 

7  •  -  -  32  -  / 

4  .  -  .  33  -  f 

jQ  ^  _  •  35  -  /    Summa;  66  in  den  Drei^siger  Jahren. 

10  -  -  -  86  -  [  Casper  33.) 

7  -  -  .87-1 

5  -  -  -  38  -  1 

4  .  -  -  39  -  / 

5  -  -  -  40  -  \ 

4  -  -  .41-1 

9  -  -  -  42  -  I 

6  -  -  -  43  -  f 
3  -  -  -  44  .  l 

7  _  -  45  •  /   Saoama:  57  in  den  Vierziger  Jahren. 

5  *  .  .  46  -  [  (^^  Casper  89.) 
5  -  -  -  47  -  I 

B  -  -  •  48  •  1 

8  .  •  -  48  -  / 
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5  in  Aller  rom  60  Jelm, 

6  -  -  -  61 
13  -  -  -  62 

12  -  -  -  63 
11  -  -  -  64 

6  -  -  -  66 

11  •  -  -  66 

II  -  -  -  67 

13  -  -  -  &S 

11  -  -  *  69 

14  -  -  -  60 
19  -  -  -  61 

12  -  -  -  6i 

19  -  -  -  63 

20  -  -  -  64 

21  -  -  • 


Summa;  102  in  den  Ftinrziger  Jahren, 
(bei  Casper  96.) 


gg.  \   Summa:  I8B  in  den  Sc  (  liziger  Jahrwiu 

(bei  Casper  m,) 


21  -  -  -  67 
23  -  -  -  68 
19  .  .  «69 

33  -  -  -  70 

22  -  -  -  71 
19  -  -  -  72 
36  -  -  -  73 

19  .  •  <•  74    -  V 

~Z  «-ft  /   Sununa:  217  in  den  Siebziger  JahrSB» 

jj  "  2  2  70   I  1 

20  -  -  -  77 

16  *  -  -  78 

10  -  -  -  79 

11  -  .  -80 

17  -  -  -  81 
17  -  -  -  82 

12  -  -  -  83 

j?  nl         )  Summa:  III  iu  den  Achtziger  Jabreo. 

10  -  -  -  87  * 

8  -  •  - 


5  -    -  • 

2  ...  90 

3  ...  91 

1  .    .     .  96    .    (  (nMhGitipergl«idifatti8  ?ob90*94X) 

l  «    -     .97    -    J   (ScUutt) 
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Chiorwasßer  als  Gurgelwasser  bei  Pockenkrao- 

ken  and  Angindsen, 

Seil  meiner  ßekuiuitnuRhun^  der  vorlrelFlichcn^Wir- 
img  des  oben  genannten  Mittels  hatte  ich  Gelegenheit, 
Bock  melir  als  ein  DuUend  derartige  Kranke  (die  Pocken 
kamen  hier  nnn  faal  schon  ein  Jahr  lang  yor)  sn  behandeln, 
bei  denen  allen  das  Cklorwasser  oder  der  Chlor -Llqnor 
gleichfalls  als  Gargarisma  seinen  Wulzen  erprobte.  Meli* 
rere  der  Kranken  haUen  Tausende  von  Pocken,  namentlich 
var  ein  Knabe  von  14  Jahren  sehr  krank.  Seine  Zungen^ 
obeiiliche  (nicht  ihre  Rinder,  auch  nicht  die  innere  Flicha 
der  Backen),  der  Kehldeckel >  das  Ganmensegel,  Zäpfchen 
lind  dio  Tonsillen  waren  mit  ungfefahr  vierzig  Pocke»  bo- 
setzt.  Diese  erhielt  die  qu.  Gurgelung  in  einer  Abortiv- 
Form,  und  längst  schon  war  die  Mundhöhle  vom  Kxan« 
Iheme  befreit,  als  auf  der  Körperoherfläche  der  Entwiche- 
Im^rocess  der  Vartoloiden  noch  mhlg  seinen  Terlanf 
forbelzte  und  beendete. 

Ganz  gleich  war  es  bei  den  andern  Kranken.  Ein 
Bit  Landpraxis  beschäftigter  Arzt ,  dem  ich  mcuie  Proce- 
dar  BÜ^etheUt  hatte,  fand  in  seine»  Wirkungskreise  häufig 
Yenudasenng,  sie  zu  prüfen.  Ueher  den  Erfolg  schrieb 
er  mir  neulich:  „die  Wirkung  ist  bei  diesen  Kranken  so 
wohlihuend  fifewescn ,  dass  jetzt  oft  Leute  vom  Lande, 
wenn  ein  Mitglied  ihrer  Familie  an  Pocken  erkrankt,  zu 
mir  kommen  und  nicht  sowohl  meinen  Besuch  wünschen, 
dl  nur  das  Gurgelwasser  verschrieben  haben  wollen,  well 
flie  dann  schon  ohne  weiire  Mittel  gesund  werden  würden.** 

Ich  bentete  meine  Erfahrung  hierauf  noch  weiter  aus. 
Bewährte  sich  das  Mittel  bei  Jitgina  variolosa,  warum 
Milte  es  nicht  auch  bei  andern  Anginen  nützlich  sein?  Ich 
wand  es  folgUch  auch  bei  dergleichen  (Jngma  famehm, 
A.  tmuSlarit  a.  s.  w.) ,  jedoch  gana  allein ,  ohne  Broch- 
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mittel,  Thceaufgüsse,  Fussbäder  u.  dergl.  in  wenigstens 
vierzig  Fällen  (ich  selbst  zähle  in  der  Summe  dieser  Pa- 
tienten mit)  an.  Es  versagte  nicht  einmal,  gcgenlheils  war 
sein  Gebrauch  stets  von  überraschend  schneller  und  guter 
Wirkung;  die  Trockenheit,  Spannung,  die  Respiratlons- 
wie  Deglutilions-Beschwerden  traten  fast  zusehends  zuräck. 
Bei  aÜen  diesen  Kranken  Hess  ich  dem  Chlor  -  Liiiuor  den 
dritten  Thcil  einfach e>  Wasser  zusetzen,  wodurch  die  Wir- 
kung nicht  geschwächt  und  sein  Gebrauch  etwas  angeneh« 
mer  gemacht  wird. 

Ich  werde  das  Miltel  in  FSlIen,  die  mir  dazu  geeig-* 
net  scheinen,  weiter  versuchen,  und  empfehle  es  den 
Herrn  Collegen,  unbesorgt,  dass  beim  Ziehen  einer  Paral« 
Me  svnschen  ihm  und  einem  andern  Heilmittel  das  Chlor- 
wasser jemals  zu  kurs  kommen  wird.  ' 
Aschersleben.  Dr.  Cramer^  Regntt.-Arzt. 


Für  diese  Wochenschrift  passende  Beiträge,  auch  kür- 
zere Millhei  lungen,  Notizen  u.  dgl.,  werden  nach 
dein  Abschlüsse  jedes  J.ilir^^angs,  auch  auf  Verlangen 
gleich  nach  dem  y\bdriick  ,  anständig  honorirl,  und  ein- 
gesandte Bücher,  wi»*  bisher,  entweder  in  kürzern  AnrrlfreH 
oder  in  ausführlichen  Hecensioncn.  soirlcirh  zur  KennlnisiS 
der  Leser  gebracht.  AI!»  >  1  illzll^(■n!l^'luil'  crlsiltct  sich  der 
Heraiifgebcr  nur  p  o  r  t  a  frei  durch  die  f  ost^  odcs  dvrcii 
den  Weg  det  BucliJiandeid« 


Gedruckt  hei  J.  Fei^ich. 
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fftr  di« 

gesamiute 

HEILKUNDE. 

Ueransgeber :   Dr.  Casper, 

Diese  WochenschriU  erscheint  jcdesm.il  nm  Sunnaljende  in  Lieferunj^en 
rou  1,  bisweilen  I|  Bogen.  DerFrei^  des  jührgangi  mit  den  nö» 
lktf«tt  Begistern  itl  anf  3f  Thtr.  bcslimmt,  wofdr  ilmmtliehe  Bach- 
hmliitig»  nnd  P^tlteter       so  liefern  im  Stande  Mod. 

iL.  H%r$ekwuld, 

J)li  9.      Berüii,  dm  2<"  JNrs  1850. 

Die  Hyeterie  und  ihre  Hetleng.   Vom  Dr.  Richter.  —  Ueber  die 

wahrscheinliche  Lebensdauer  der  Theologen.  Vom  Dr.  Schnei* 
der.  (Schlnss)  —  Vermischlcs.  (Luxation  de«  Oberschenkel«.) 

Die  Hysterie  und  ihre  Behaudluug« 

migetheltt 

vom  Dr.  C.  A.      Richter^  pracl.  Arzt  ia  Woidt^gk 

in  Meklenburg. 

Die  meisten  Aerzte,  wenn  sie  den  Namen  MHystene" 
aBMpmhen,  denken  dabei  an  eine  Krankbeit»  welche  nach 
ihrer  Meinung  grösstentheila  eder  segar  ansaehliessUeb  ih- 
ren Silz  in  den  Nerven  hat,  sie  stellen  sich  dabei  ein  so- 
geriirnntes  rein  dynamisches  Leiden  vor,  einen  morbus  sine 
maUriaf  der  deshalb  auch  ein  wahrer  medicini&cber  i'ro- 
tarn  sein  and  sieb  aeinem  eigentUeben  Wefen  nach  aebr 
schwer  oder  gar  nicbfc  erkennen  lassen  soll|  weshalb  denn 
aneb  alle  firslliebe  Knnsl  von  derselben  liemfieh  hartnäckig 
verspottet  werde.  Ob  die  Ällern  Acr^le,  als  sie  den  Na- 
men „Hysterie"  für  dies  das  weibliche  Geschlecht  so  schwer 
nod  nnsschliessheb  heimsuchende  Leiden  wAUten,  amch  nnr 
^ese  game  vage  Vorsteflnng  von  dem  Wesen  desselben 
hatten  oder  ob  sie  mit  dem  Namen  den  wohlerkannten  be- 

JekrgiBg  lööO.  g 
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stimmten  SIti  ond  Ansgangspimct  dessdbeD  beidcliien 
oder  damit  blofs  mideiteii  «vollten,  es  sei  ein  dem  weib- 
lichen Gcschlcchte  eigenthümliches,  diesem  ausscbliesslicii 
zukommendes,  mdii  ein  .Hai  dem  weibliciien  Gescblechta 
im  Allgemeinen^poodi^rn  nur  dem  Weibe  so  lange  es  zen- 
gottgsfftbig  ist,  so  lüge  der  Uteros  seine  normale  pbysio- 
logiscbe  Function  Terricbtet,  dies  I4sst  sieii  bei  dem  Man- 
gel grüliiila  her ,  allerer  pathologischer  Erörterungen  tlber 
dies  Leiden  nicht  mit  Zuverlässigkeit  angeben,  indcss  aus 
den  scbon  lange  üblichen  Curmethoden  gegen  dasselbe, 
nftmlieh  aus  der  fast  ansscbliesslicben  Anwendung  flücbli^ 
ger,  das  Nervensystem  aficirender  Mittel  geht  herfor,  dass 
man  ullo  die  vielgestaltigen  dynamischen  Affectionen,  die 
tonischen  und  clonischcn  Krämpfe  in  den  verschiedensten 
Muskelparthien ,  die  Anästhesien  und  flyperaslbesien ,  die 
Algien,  selbst  psycbische  Störungen,  welche  stamtlicb  den 
gemeinschaftlichen  Namen  siHysterie**  tragen,  wohl  nichl 
für  blosse  Reflexe  einer  und  derselben  wesentlichen  loca- 
len  Affection,  nämlich  eines  Uterinleidens,  eines  Leidens 
der  weiblichen  Geschiechtssphäre  etwa  gar  y^cum  materia" 
hielt,  sondern  dabei  auch  schon  lange  vor  R.  Whjfüf  wel- 
cher hanptsSchlich  die  Lehre  von  den  reinen  Nervenkrank- 
heiten in  Aufnahme  brachte,  an  ein  primäres  pathisches 
ErgrilFensein  des  Nervensystems  dachte.  Freilich  scheint 
den  Aerzten  im  alltäglichen  Leben,  gleichsam  bei  gelegent- 
lichen unofficiellen  Aeussemngen  die  Idee  einer  den  vor« 
schiedenarligen  Erscheinnngen  gemeinsehafUfieh  tmm 
Grande  liegenden  einheitiiehen  Ursache  vorsnsebwebeii, 
sie  scheinen  sogar  bei  Erwähnung  der  hysterischen 
Krankheitszufälle  oft  genug  ein  grundliches  Leiden  der 
weiblichen  Geschiechtssphäre  im  Sinne  zu  haben ,  indessen 
genau  genommeQ  denken  sie  auch  dann  immer  nur  an  ei- 
nen rein  dynandscben,  ich  möchte  sogar  sagen:  psychi- 
schen oder  moralischen  Zustand  der  Kranken,  an  eine  ge- 
wisse geschlechtliche  Begehrlichkeit,  an  ein  Unbefriedigt- 
sein des  geschlechtlichen  Lebens,  welches  letztre  sogar 
durch  die  Psycho,  dnrch  einen  gewissen  scUäpfirigen  Z»* 
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stand  der  Phantasie  der  Kranken  ungewöhnlich  wach  und 
rege  erhallen  werde.  Obgleich  es  nun  hinlänglich  bekannl 
isty  öftss  eimb  gewisse  Begehrlichkeit  des  Geschlechtslebeoii 
weldie  ihren  höchsten  palhisehen  Ansdrack  in  der  Nym«* 
ptMOHNiie  findet,  mit  tu  den  Symptomen  des  hysterifchen 
Leidens  gehört,  so  haJle  ich  mich  aber  dennoch  überzeugt, 
dass  dieser  aufgerco-te,  rein  dynamische  Zustand  des  Ge- 
schiechtoletois  überhaupt  nicht  als  ätiologisches  Moment 
eine,  am  wenigsten  «her  eine  eokbe  Bedeotnng  hat,  wie 
fiele  Aente  ihm  beilegen  wollen^  wenn  sie  ihre  Meinung 
über  hysterische  Kranke  in  dem  leichtfertigen  Rathe  aus* 
sprechen,  man  lasse  das  hyslerische  Frauenzimmer  heira- 
then,  dadurch  werden  alie  Mrampfe  u.  s.  w.  am  besten  ge« 
lieiity  sondern  idi  hin  der,  wie  ich  weiter  unten  darthan 
werde,  woUbegrflndelett  Meittvng,  Sase  aneh  diese  die  ge-' 
schlechtlichen  Functionen  umspielende  psychische  Erregung, 
wenn  sie  bei  Hysterischen  vorkommt,  nur  ein  secundäres 
Symptom  ist,  weiches  wie  alle  andern  durch  ein  Ursprung- 
liühea  bis  dahui  gewöhnlich  übersehenes  arterielles  GnuMl« 
kaden,  welchee  sich  besonders  in  der  UlerinsphAre  ana- 
i|irieht,  bedingt  wird.  Freilich  bat  der  Arst  oft  genug 
Geleg-enheil  zu  bemerken,  wie  durch  die  Ehe  langwierige 
hysterische  Anfälle  piüUiich  wie  ab<ieschnitlen  sind,  indess 
iat  der  ßchiass  falsch »  diee  aei  der  Fall,  weil  ein  meiur 
•der  weniger  klar  ins  Bewnsslaein  getretenea  geachleeht« 
iieliea  Verlangen  jetzt  gestillt  werde,  dean  dieae  Brfabmng 
spricht  nur  dufür,  dass  die  erweckte  normale  Thätigkeit 
eines  Organs  häufig"  die  pathische  desselben  aufhebt,  na- 
menUich  wenn  man  erwagl,  wie  nicijit  die  Ehe  überhaupt, 
aondem  nnr  eine  fruchtbare  £he  den  mgegebenen  firfoig 
an  beben  pfiegt. 

ßei  den  Kranken,  welebe  an  Hysterie  leiden,  ist  in 
den  seltensten  Fällen  die  physiologische  1  unclion  der  Men- 
atruaüon  frei  Yon  Störungen,  bald  Qndet  man  dieselbe  zu 
sparaani«  mweilen  gani  terschwunden,  oft  tritt  sie  der  Zeil^ 
nncli  nn  bSuAg  ebi,  niebt  adten  iai  ale  dar  (hianÜtM  nach 
ubermassig,  in  aehr  fielen  Iftilen  lab  anaaerdam  ein  rnnir 
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oder  weniger  starker  und  anhaltender  weisser  Fluss  vor- 
handen und  in  lelzterm  Falle  der  ausfli  essen  de  ISchlemi 
wechselnd  von  ganz  milder  bis  zu  völlig  ätzender  Besefaaf- 
feoheit  Bei  der  ionern  Untersttchnng  triffl  man  gewöhn- 
lieh  auf  einen  mehr  oder  weniger  entwickelten  pathlaclieii 
Zustand  der  Schicimhäulc  der  Sclieide  und  des  Uterus, 
Auflockerungen,  Injeclionen,  GesclmürsljihUiiio^  (Excoriaüo- 
nen),  abnorme  Consislenz  der  erreicbi)aren  Theile  des  Ute- 
rufly  LagenTerandemngen  desselben,  ausserordentliobe  Reia« 
barkeit  und  Empfindiiolikelt  in  der  Gegend  der  Blerelöckey 
Verhärtungen  daselbst  u.  s.  f.  Hieraus  geht  hervor,  dass 
der  Arzt,  u elcher  sich  grundlich  über  die  wahre  Natur 
des  ihm  zur  Behandlung  kommenden  einzelnen  hysterischen 
Falles  nnterrichlen  will,  niemals  ▼ersannen  dar^  seine  For<* 
schnngen  auf  den  physiologischen  und  anatoaaiselien  Zu- 
stand der  ganzen  Sexualsphäre  der  Kranken  zu  richten, 
wodurch  er  aber  auch  unter  Juo  Ivrant^on  sicherlich  bei 
mindestens  üü  sehr  unerwartete  LocalaiTectionen  in  irgend 
einem  Theile  der  Genitalien  entdecken  wird,  nnd  weicbe 
er  nm  so  sicherer  als  die  alleinigen  Ursachen  der  schein-^ 
bar  nur  das  Nenrensystem  allein  betreffenden  Symptome 
anspreelien  darf,  als  er  andrerseits  gewiss  sein  kann,  diese 
letztem  schwinden  zu  sehn,  sobald  und  in  dem  Maasse, 
als  er  jene  zn  beseitigen  vermag.  Die  Untersnchnngen, 
welche  hierbei  zwo  sichern  Ziele,  znm  Erkennen  des  wah- 
ren Gmndleidens  führen,  sind,  wie  ans  dem  Obigen  schon 
ersichtlich,  in  den  seltensten  Fallen  mit  einer  [blossen  Ma- 
nualexploraliüii  alj£roschlussen,  meistens  bedarf  es  dazu  des 
^)€culum  uteri  und  überall,  wo  sich  schleimige  Ausflüsse 
finden,  auch  der  chemischen  Reagentien. 

Auf  rein  empirischem  Wege  liest  sich  die  Frage  nach 
dem  Zusammenhange  aller  der  angefahrten  in  der  Sphäre 
des  Sexiialsystems  wahrnehmbaren  pathischen  Zustände  mit 
jenen  als  Symptome  der  Hysterie  allgemein  bekannien, 
scheinbar  rein  dynamischen  Krankheitserscheinung^  Im 
Nenrensysteme  sehr  bestimnt  beantworten.  Es  isl  nimlich 
Thaliachey  dass  nur  das  Weib  so  lange  sein  Seaoialsystem 
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physiologisch  tUtIg.  ist  imd  zu  werden  ▼eriiiag,  io  kng^e 

es  im  zeugungsfibigen  Zustande  ist,  an  dieser  Krankheit 
leidet  und  nuv  daran  leidet,  wenn  sich  in  der  normalen 
physiologischen  liuQcüon  oder  in  der  Struclur  des  Uteree 
End  den  übrigen  gescUeohtliehen  Gehflden  ein  pessi?er 
Znstend  entwichelt  und  deshalb  ist  der  SeUsss:  jene,  die 
hysterische  Affection,  sei  abhängig,  Folge,  consensuello 
Er«cht'iniing  einer  ursprünglichen  Norniwidrigkeit  in  der 
Geschlechlsspbäre,  nicht  unbegründet,  da  überdies  noch 
durch  die  Erfahning,  dass  Jene,  die  hysterische  Ersehet* 
nong,  schwindety  sobald  dieser  locale  palbisehe  Zustand 
gehoben  ist,  bestätigt  wird,  ja  man  darf  sagen,  alle  Heilun- 
gen hysterischer  Leiden  sind  nur  beschalTt  wurden,  wenn 
und  insofern  die  angestellte  Cur  die  materiellen  Abnormi* 
liten  beseitigt  hat|  nnd  alle  irztliche  Behandlmg  der  Hys- 
terie ist  und  bleibt  nar  symptonatiseh  nnd  pallialiY  nnd 
fährt  SU  keiner  danemden  wirfcRehen  Heilung,  wenn  nicht 
absichtlich  oder  zu  fall  ig  und  somit  denn  dem  behandelnden 
Arxte  selbst  sogar  unbewusst  die  materielle  Grundlage  des 
gnnsen  Krankb^proeesses  yon  der  Cur  mit  ergriffen  nnd 
gehoben  wird«  Bekannt  ist  es  ja,  dass  fi.  alle  in  die« 
ser  Krankheit  so  sehr  beliebten  fltberisehen  nnd  llOcbtfgen 
Mittel,  selbst  Opium  und  die  übrigen  Aarootica  mit  inbe- 
griffen wohl  elm^e  hysterische  Anfälle  zu  beseitigen  und 
absokiraen  vermögen,  indessen  anf  die  Dauer  keine  Hülfe 
bringen  nnd  den  KrankheÜsprooess  als  Games,  der  viel- 
leicht tausend  nnd  mehr  einzelne  Anfllle  nmfasst,  nicht  m 
heben  vermögen,  die  Heilung  desselben  vielmehr  erst  dann 
wirklich  erzielt  wird,  wenn  eine  die  ganze  Constitution  der 
Kranken  nmgestaltende  Medication  z.  B.  der  Gebranch  von 
Eisen-  und  andern  Mineralwissem ,  Seebäder  n.  s»  f.  ein- 
geleitet war.  Freilich  hängen  sehr  viele  Aerste  so  fest 
an  ihrer  Vorslellung'  von  einem  blossen  Nervenleiden  und 
haben  zu  gleicher  Zeit  so  wenig  tief  in  das  Leben  des 
Organismus  eingehende  physiologische  und  chemische  Kennt- 
nisse^ dass  sie  anch  diese  letzten  Connelhoden  nur  als  di- 
rect  das  Nervensystem  affichrend  betrachten  und  in  dieser 
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BtfaigiBlieil  bW  nm  wobl  («r  iron  dMm  SMUen  4ir 

Neffen  in  Bisenbidern  n.  8.  f.  spredm  und  den  elfrei- 
fenden Eindruck,  welchen  das  Gestade  des  Meeres,  der 
Weilensdilag  u.  s.  w.  auf  das  Gemülti  und  das  I^erveu- 
iyslem  meohen,  rühmen.  Indmen  die  einfachen  Wasser- 
euren  haben  ha  den  meisten  Fitten  einen  die  Bisenwtaer 
nnd  aelbsl  das  Seebad  weit  hinter  sich  lassenden  günstigen 
Erfolg  in  der  Behandlung  der  Hysterie  und  dennoch  wird 
Niemand,  der  mit  der  Methodik  der  sogenannten  Wasser-* 
euren  auch  nur  ganz  eberflidilich  bekannt  ist,  bebanpten 
wetten»  diss  dieseOran  nmr  ettein  euf  das  Nervensystem 
wirkten. 

Indessen  mit  diesen  empirischen  Beweisen  des  Zusam- 
wenhanges  der  hysterischen  Erscheinunprcn  niU  den  sich 
bei  denselben  fast  immer  findenden  rein  materiellea  ßto-> 
mnf  en  In  dem  Uterinsysteme  nnd  mit  wetteren  Abnarmiift«* 
ten  ausserhalb  des  Nerrensystems  dfirften  sich  sehr  nde 
Aerzte  nicht  befriedigt  erklären,  weil  sie  eben  die  zum 
Grunde  liegenden  Erfahrungen  nicht  selbst  gemacht  haben, 
und  deshalb  ist  es  nöthig,  hier  wenigstens  auch  den  Yer- 
ittdi  SQ  machen  einen  Zusemmnnhnng  jener  gleiebBeHig 
inftretendett  Abnormttiten  mntetieUer  Natnr  mit  den  schein- 
bar weit  von  ihnen  entlegnen  nervösen  Erscheinungen,  die 
man  Hysterie  nennt,  physiologisch  zu  begründen.  Zuvor 
wollen  wir  aber  kürzlich  an  die  jetzt,  wie  ich  glaube,  all* 
genwin  anexhannle  patheleflsohe  Brfahmng  erhmerni  wo* 
nach  das  Weeheeltteber,  welches  sehr  knga  Ittr  eine  leine 
Nervenkrankheit  gehalten  wurde,  sogar  gleichsam  das  Pa« 
radigma  in  der  Lehre  vom  den  Nervenkrankheiten  ab^ab 
(S.  iScko€nkm:  Naturgeschichte  der  Krankheiten),  nichts 
weniger  als  eine  rein  dynamische  Krankheit  ist »  sondern 
in  der  Thal  insseUiesdieh  auf  einer  fihitdyscrisie  hemht| 
welche  hn  weitem  Veriatife  stets  trophisohe  AbnoraritSten, 
anatomische  Abweichungen  z.  B.  der  Milz  entwickelt. 
IJeberhaupt  durfte  seit  Eomberg&  aitsgeseichAeter  Arbeit 
Aber  Nervenkranhheiten  die  Meinung  vm  bim  nnd  nttein 
In  dir  dynemfeiehe»  des  Nenrensyalenis  hrnmenden 
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ptUuiolien  ZartiideB  woU  nur  nooh  Mbr  m0idgAakiMg$t 
für       fciban;  die  Frage,  weMe  gMtt  werden  miuM, 

wenn  sich  das  arzUiche  Bewusslscin  über  die  materielle 
Natur  der  Nervenkrankheiten  klar  werden  soll,  ist  aber 
jucfal  dem  anatomischen  Messer,  sandern  der  Physiologie 
n  ftelleD  vad  dieae  hal  darauf  ml  aeit  der  Zeil  eiae  an* 
aftherad  Miiedigeiida  Anlworly  aeit  es  gelungnen  ist.  Aber 
das  eigentliche  Leben  der  Zellen,  welche  jedes  fest-orga* 
nische  Gebilde  wesentlich  cusammensetzen,  einigu  Auf- 
schlüsse zu  erlangen.  Jede  einzelne  ein  Organ  als  dessen 
ElMMlarlbeU  loaammeiiiotaende  ZeUe  iai  gleiebaam  ein 
Jbr  aich  beatetiemler  OrganimtUy  wclcker  aein  eigenthfim» 
ficfaes  Leben  hat,  das  sich  durch  Wachsthum  in  gewissen 
Formen  nnd  bestimmten  Richtungen,  durch  Aufnahme  und 
Abgabe  gewisser  Stoffe  und  durch  einen  bestimmten  Le> 
beoacyoliia  kuid  giebt,  in  Feige  deaieii  die  ZeUe  eolatebt, 
aiek  aaaMldety  bk  ndre  Biemenlarllieile  «bargelil  oder  avdi 
der  efNflicben  Auflösung  anheim  fällt.  Freilich  eniwiekell 
sich  jede  Zelle  normal  nach  dem  Typus  des  Organismus, 
deaa  aie -angehört  und  in  Beziehung  zu  dem  Organe,  von 
wdcheB  aia  einen  Tlieü  aiUMnaalil;  indeaaen  ibr  Leben  iaI 
denooch  in  ananciieii  Beaiehongea  wabliängig  ¥on  dieaem 
Organianns,  ja  oft  sogar  ao  weit,  daas  sie  adbal  eine  Zeil 
lang  auch  ohne  den  Zusammenhang  mit  dem  Organismus 
lortbeatehn  kann  z.  B.  die  fiicen  Contagien.  Diese  iheil- 
weiK»  bedingte  Seibatatändigkeü  der  organiadicn  Zelle  ia4 
ea  mni,  welche  aidi  bei  einor  veriiandnen  BIntdyaeraaie 
geUend  macbt;  annichal  würd^  Ternyllell  derch  die  Zellen- 
wand  ,  der  Inhalt  der  Zelle  in  Umgebung  niil  einem  dys-' 
crasischen  Blute  ein  andrer,  als  im  normalen  Zustande,  der 
andre  Inhalt  bedingt  einen  andren  Lebenscyclus  der  ZeUe 
aalbil,  Mdrea  Wecbatfann,  andre  Forü  deraelbent  knrs 
eine  Abindemng  Ibra»  Lebemproceaaea  in  der  Weiae,  wie 
uns  schliesslich  die  pulhulugii^chc  Anatomie  das  Resultat 
desselben  in  den  verschiednen  Dyscrasien  als  abnorme 
Stnictttren  gewisser  Organe  nachweiat.  Veränderte  Ler 
beniweiae  ond  ainiotur  dar  Blewartartbeiie  einea  OigaMi 
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ist  es  nun  auch,  was  die  Nerven  desselben  reizt  und  pa- 
thisch  thätig  macht  in  abnormen  Sensationen  und  Schmerz- 
gefühlen. Der  Uebergang  einer  solchen  localen  pathischeü 
AffecUon  in  eine  allgemeine  oder  Ober  die  Grensen  der 
ursprünglich  afficirteii  Stelle  hinaus,  namenlllch  auf  ein  Ton 
dem  ursprünglich  ergriffenen  ganz  vcrschiedncs  physiülo- 
gisches  System  kann  iiimier  nur  durch  das  Nervensystem 
vermiUelt  werden,  und  alle  sogenannlen  sympatiiiachen  £r« 
scheinungen  sind  durch  die  aus  neuem  Forschungen  be- 
kannte Bf  echanik  des  Nerrensystems  bedingte  Beflexerschei- 
nungen,  durch  welche  die  Function  der  sensiblen,  iTiotori- 
scheii  und  iropliischen  Nerven  in  einer  gewissen  Abhän- 
gigkeit and  Correspondenz  von  und  zu  einander  erhalten 
werden.  Ein  Reiz,  welcher  nrspröngtich  nur  einen  einiel- 
nen  sensiblen  Nerven  trifft,  setsi  durch  Vermittelong  der 
Centraigebilde  des  Nervensystems,  namentlich  des  Rücken- 
marks, eine  entsprechende  Parthie  motorischer  oder  tro- 
phischer  Nerven  und  die  von  diesen  beherrschten  Organe 
in  Thätigkeit  und  so  geschieht  es,  dass  eine  leichte  Ab- 
weichung in  der  Siructur  der  Schlelnihaot  der  Geschlecht»- 
theile  sowohl  die  Ursadie  heftiger  Krämpfe  in-  den  Mus- 
keln, als  einer  massenhaften  Entleerung  von  ructus  oder 
eines  reichlichen  Thränenergusses  werden  kann.  Am  häu- 
figsten und  bekanntesten  sind  diejenigen  Reflexerschelnun- 
gen  auf  pathische  RdrangeU;^  welche  man  Fieber  nennt  — * 
Bs  giebt  nun  £wei  organlsdie  Gebilde  oder  Systeme,  wel- 
che jede  in  ihnen  vorgehende  pathische  Veränderung  ia 
der  angegebenen  Weise,  durch  Reflexe,  extensiv  und  in- 
tensiv sehr  ausgebreitet  auf  die  übrigen  organischen  Sys- 
teme Übertragen,  dies  sind  die  Geschlechtsorgane  und  die 
Schleimhiote. 

Die  eigenthümlichen  Abänderungen  des  ganzen  orga- 
nischen Processes ,  welche  die  Entwicklung  und  der  Ein- 
tritt der  Zeugungsfahigkeit  mit  sich  bringt,  sind  zu  bekannt, 
als  dass  sie  hier  einer  ausföbrlichen  Aufxihlung  hedfirflen, 
ebenso  diejenigen,  welche  die  periodische  Wiederkehr  der 
Henstmation  und  die  Schwangerschaft  beim  Weibe  iiervor- 
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rufen.  Diese  Vorwöge»  selbst  innerhalb  der  Norm  gele-« 
gen,  tiod  sogar  schon  sehr  häufig  nichl  frei  von  sokihen 
Beflezmcheinungen,  welche  Aber  die  Grense  des  Nerma-^ 

len  hinausgchn  und  sich  Schon  dem  Pathologischen  an- 
Bchliessen,  es  braucht,  um  dies  zu  beweisen ,  hier  nur  an 
die  oft  so  auffallenden  Gelöste  der  Schwangern,  an  die 
ikbl  selten  in  Folge  des  Wochenbettes  beobachteten  psy-» 
diischen  Slönnigen ,  an  die  manchem  Bhemanne  schmers- 
lich  bekannte  gesteigerte  EmpfindKebkeit  imd  Genetgtheil 
lu  Zornausbrüchen,  welche  .«ich  zur  Zeit  der  3Ienstruation 
bei  den  Frauen  bemerklich  macht,  erinnert  zu  werden, 
Sdbst  bei  Thieren  findet  zur  Zeit  der  Begattung,  wenn 
also  dieGeschlechtsspbire  in  normaler  physidegischer  Tbl- 
Üghett  ist,  ein  intensiv  nnd  extensiv  gesteigertes  Reflex«» 
Tcrhältniss  stall,  wie  physiologische  Experimente  dies  z.  B, 
an  Fröschen  nachweisen.    Durch  diesen  schon  im  gesun- 
den Zustande  deutlich  ausgesprochenen  engen  Zusammen- 
hang der  Verindenuigen  im  Seznalsysteme  mit  dem  Zn« 
Stande  des  fibrigen  Organismus,  namentlich  mit  den  Reiz- 
vcrhällnissen  des  Nervcnsyslems  lässt  es  sich  erklären,  wie 
pathische  Störungen  jenes  Systems  nichl  leicht  ohne  sehr 
weitYerbreUete  und  intensive  Reilexer scheinungen  vor  sich 
gehn  mögen.      Ebenso  stehn  aueh  die  Vertaderongen  in 
den  Sehleimhittten  in  einem  intens!?  nnd  extenav  sehr 
starken  Reflexverhaltnisse  zum  Ruckenmarke^  was  sich  frei- 
lich im  normalen  Fortgange  des  Lebensprocesses  nicht  so 
bestimmt  ausspricht  und  wahrnehmen  lässig  dagegen  aber 
bei  pnthischen  Stdrungen  derselben  um  so  viel  dentUoher 
in  die  Avgen  fUlt.  Blee  Pneumonie  rnfl  i.  B.  selten  ehi 
so  heftiges  Fieber  hervor  ris  die  Influenza,  auch  bewirkt 
crslre  eine  bei  weitem  viel  geringere  Depression  des  Ner- 
venlebens fils  letztrc  und  schon  ein  einfacher  ^asencatarrh 
beginnl  oft  mit  einer  so  tiefen  Erschütterung  des  AUge- 
meingef&hls»  wie  sie  bei  andren  selbst  viel  bedeutenderen 
pathischen  Processen  In  rädern  Organen  niemals  bem«rkt 
wird.    So  pflegen  pathische  Zustände  in  der  Abdominal- 
Schleimhaut  namentlich  in  den^  sich  in  mancher  Eesiehung 
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dem  weiblichen  annähernden  kindlichen  Organismus  z.  B. 
ßiiirebildun^,  Wnriolciden  aichl  selten  von  den  befligstea 
ReAezfrfokeiiiaiigoiiy  Zuckaafeiii  eloniscken  und  Imdatkem 
Kfimpfeo  ialbit  bii  «im  Veitotaiiie  Mftteigwd  kegleilet 

£u  sein. 

In  der  Hysterie,  welche  sich  ihrem  ganzen  physiolo- 
gischen Habitus  nacli  als  durcbaiii  und  ausschliesslich  xu 
den  Reflexersdwiaangen  fehörig  ankiMigl^  iaden  Mk 
sehr  gewöhnlich  AtewnnilSten  der  Fondfon  und  Sinietiv 
des  Ulerinsystcms  und  der  dazu  gehörigen  Sexualschleim- 
haute  und  es  dürflö  deshalb  durcljaus  nicht  gewagt  er- 
Rheinen,  wenn  man  die  hysterischen  Erscheinungen  nur 
ali  Refleie^  nis  Ausdräcke  der  PeroeplMm  der  in  den  he» 
leifiiiiten  Ornwuen  nnd  Systemen  staMhidienden  iMbiiehMi 
Vorgänge  durch  das  Rückenmark  auf  andre  Nervenzweig© 
verbreitet,  betrachtete  und  sie  von  physiologischen  Grund- 
saUen  geleitet,  deshalb  für  keine  selhsUlandige  Kranfcbeil, 
eeadeni  nur  für  oonaennelle  Symptone  anapriche. 

Hiermit  aoU  aber  die  Thataaohe  nicht  nnberflchsichtigi 
und  übergangen  sein,  welche  darthut,  dnss  die  Nerven,  ein 
Mal  durch  welche  Yerauiassunpr  immer  in  einen  pathischen 
Beizungszustaod  versetzt,  auch  unabhängig  von  der  w 
iprtingliohen  apeeifiicheo  Uriache  der  Reianng  ein  gewia« 
aea  aefbatatindigta  patbiaehea  Leben  fotMknm,  welchM 
in  der  leichten  Reflexion  einer  wie  immer  angebrachten 
Reizung  choractcrisirt  ist,  wobei  also  diese  abnormen  Re- 
flejceracheinungen  auch  erfolgen,  sobald  das  I^ervensyslena 
anderweitig  mir  nnd  oft  inlenaiv  ao  nabedentend  gereiirt 
wfard,  dasa  dieaer  Bindmck  bn  normalem  Zaatande  gani 
unbemerkt,  wenigstens  ohne  alle  abnorme  Erscheinungen 
vorflbergehn  würde.  Ein  hysterisches  Weil)  bckomrui  des- 
halb ihre  KrampfzuRllle,  mag  sie  sich  einer  leichten  Erkäl-« 
tmg  anigeiettt,  neb  einea  leichten  Diatfehlera  echnldig 
gemaobt  oder  eine  Uefaie  Wunde  erhalten  haben ,  adbal 
eine  mmwartele  freudige  Ueberrasciitmg  oder  ein  mtbe»! 
deutendes  Missgeschick  entfesselt  das  unwillkürliche  Spiel 
der  Muskeln  edor  veruraacbt  Migrine«     Mi  nun  liei  der 


Digitized  by  Google 


—  19»  — 

Wirdifflir  def  kyitoriaelen  Lflidetti  anf  Mm  MttM 
TMitchen  ein  bauptsdebliciras  Gewictil  gelegt  w«rdeii«  ta 

dürfte  man  dasselbe  am  zulrofTendston  in  folgender  Weise 
characterisiren :  Die  EnUadungsfähigkeit  des  Rilckenmarks 
auf  angebrachte  Reize  und  aomii  das  leichte  Ueberspringen 
jader  Beiaang  auf  aadre  Nenrenparlhien,  lit  pathliah  ge« 
steigert,  der  eigentliche  Scbwerpmiet  der  Beflexthftßgkeil 

ist  ein  äusserst  debiler  geworden,  wie  wir  ein  ganz  ahn-* 
äches  Verhällniss  nach  Ausweis  physiologischer  Experimente 
Bttter  gewissen  Umstanden  auch  bei  Thiercn  finden;  z.  B. 
bei  den  Fröschen  findel  sich  die  Reaaxthatigkeit  inlenaiY 
«id  eortendY  sehr  gosieigert,  wenn  sie  cur  ßegattungszeil 
zu  E.\penmenten  verwendet  werden  oder  wenn  man  sie 
dem  galvanischen  Strom  aussetzt  u.  s.  f. 

Die  geführten  Betrachtungen,  begründet  auf  physiolo- 
gische and  j[»athologi8che  Thatsacheni  sind  sehr  weit  davon 
entfernt,  auf  eine  voOstfindige  Erschöpfung  des  nmfassen-i 
den  Themas  Anspruch  machen  zu  können,  sie  sind  aber 
hinreichend,  um  von  ihnen  ans  die  gegen  die  Hysterie  ge- 
bräuchlichen Cunnethoden  einer  rationellen  Prüfung  zu  un- 
terwerfen nnd  die  Normen  für  eine  rationelle  Behandlung 
anndealeii.  Die  Behandlung  des  hysterischen  Krankheits* 
processes  hat  offenbar  zwei  wesentlich  sehr  verschiedne 
Momente  zu  berücksichtigen,  sie  hat  es  ein  Med  mit  den 
einzelnen  durch  mehr  oder  weniger  intensive  SymptomOi 
palhische  Functionsiussernngen  des  Nervensystenis  charac- 
taisfarten  AnfUlen  zu  thun  nnd  sweitens  das  Allgemeinlei- 
den,  welches  die  Otielle  üestr  einzelnen  Anfalle  ist,  zu 
beseitigen.  Es  ist  eine  jedem  erfahrnen  Arzte  sehr  be- 
kannte Tbatsacbe,  dass  der  einzelne  hysterische  Anfall  ge- 
rade nicht  sehr  schwer  zu  heilen  ist,  denn  häufig  geht  er 
sogar  schon  aehr  leicht  nnd  bald  vorfiber,  wenn  nur  keine 
fernem  Beize  auf  den  Organismus  einwirken  und  sich  die 
Kranke  bei  Abhaltung  aller  grellen  Eindrücke  auf  die  Sinne 
und  das  Gemülh  einige  Zeit  ganz  allein  überlassen  bleibt, 
jedenfalls  erfolgt  der  üachlass  aber  dann,  wie  jedes  Kam- 
neniUchen  achon  weis6,  anter  Anwendung  der  sogenann- 
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Un  herzstärkenden  Mittel  vom  GamiüenUiea  und  der  YtUe^ 
rkua  beginnend  bU  hinauf  zum  Casiaretm  und  Mud^. 
Dies  sind  Erfabinngen,  welche  so  vielfach  bestätigt  sind, 
dass  es  tut  onmuglich  erscheint,  gegen  ihre  Richtigkeit 
flüch  nur  den  leisesten  Zweifel  zu  erheben ,  und  dies  soll 
auch  nicht  geschehn,  aber  die  Frage  nach  der  Zweckmäs- 
sigkeit oder  RationaUtät  dieser  anscheinend  dorch  so  Yiel* 
fache  Erfahrungen  empfehlende  Behandhingswelse  behalten 
wir  offen  und  bemerken  hier  nur  noch  beiläufig,  dass  sich 
in  den  meisten  Fallen  das  Chinin  sehr  wirksam  und  wirk- 
samer als  die  sogenannten  CarMaca  zeigt  und  deshalb, 
wenn  man  überhaupt  Heilmittel  gegen  den  einseinen  An«» 

fall  gebrauchen  will,  sehr  der  Beachtnng  nn  empfehlen  isl» 

(Schla«9  folgt.) 


Ein  Wort  Uber  die  wahrscheinliche  Lebens- 
dauer der  Theologen. 

Mitgekheill 

von  Dr.  Qmrhard  SchieidtTy  pracl.  Arst  in  Grosslanghetm 

in  Unterfranken. 

(Scbluss.} 

Dasjenige  Lebensalter«  welches  die  meisten  Theologen 
erlebten,  so  zwar  dass  nahe  zu  dreizehn  Theile  (?)  der-^ 
selben  es  erlangten,  nemiich  217  von  794  war  das  der 
Siebeniiger;  es  stellt  sich  also  hier  das  Resultat  noch 
gdnstigcr  als  nach  Oawper^s  Berechnung,  bei  dem  101  von 
657  das  höchste  Alter  von  Oü  Jahren  erlebten;  es  waren 
dies  höchst  wahrscheinlich  protestantische  Geistliche,  hier 
sind  es  lauter  katholische;  wo  soll  der  Grund  des  verhÜt*« 
nissnüssig  iingem  Lebens  gesucht  werden? 

*}  nichi  die  „naiilen",  fondern  27  vom  Hundert.  C 
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Ais  Gründe  des  absolut  böhern  Alters  der  Geutliclieii 
ftobl  (kmper  (a.  a.  0.  S.  134  u.  145)  bekanntlich  an  jene 
groaae  RefeUnfissigkeit  des  Lebeof»  Jene  Mncklernlielt,  je-: 
■en  Mangel  an  geistigfen  und  körperlichen  Uebenreiaongen 

und  Anslrenguiigen,  jene  Jr^org-ciifioihcil  in  einer  wenn  auch 
beschrankten  Sphäre,  jene  wülillhueiide  Abwechselung  von 
massiger  geistig^er  Thätigkeil  und  körperlicher  Bewegung 
in  freier  Lail>  die  woU  M  den  hier  Teiglichenen  grdas« 
lentheila  LandgtisUlehen  toraasgefetzt  werden  müsse.  Es 
ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  meisten  dieser  Puncte 
auch  bei  den  katholischen  Geistlichen  influiren,  eigenthüm- 
Jich  bleibt  aber  stels,  dass  der  eheiose  ^and  der  Lclzterny 
der  allgemein  gefundnen  Regel  entgegen,  gerade  die  hö- 
here Lebenadaner  hier  au  begründen  acheinty  wtiirend  ge- 
wöiiidieli  in  den  andern  Ständen  die  Hagestolzen  verhält- 
nissmässig-  gegen  Verheiralhete  früher  sterben.  Es  musste 
besonders  auf  diesen  Funct  hingewiesen  werden^  wenn 
ancfa  hier  unter  CöUbat  nftlOrlich  nicht  finthaltong  Ton  der 
Geacfalechtalnsl,  aondern  nor  eheKeser  Stand,  dem  der 
aiehste  Umgang  mit  Kindern  nnd  Ffirsorge  für  dieaelhen 

gänzlich  aii«^rcht  ,  aus  niilie  licfrenden,  hier  nicht  weiter  zu 
erörternden  Gründen  zu  verslehn  sein  mochte,  Oder  sollte 
bei  den  protestantischen  Geistlichen,  deren  Gehalte  und 
EiakAoRe  oft  gegen  die  der  katholischen  aehr  gering  aiad| 
dieae  Tergrdaaerte  Sorge  um  den  Lebenannterhall,  in  Ver- 
bindung mit  den  Familiensurcrcn  und  häuslichen  Laoten, 
eine  niedere  Jahrzahl  bedingen  ?  Die  Nüchternheit  wenig- 
stens wird  bei  den  katholischen  Geistlichen  ein  hoherea 
Leben  achwerüch  bedingen,  ao  wenig  aki  ihre  Fasttage; 
woU  aber  mdur  ein  Mangel  an  geistigen  Reiiea  nnd  Göa- 
nong  körperlicher  Pflege,  welche  die  Abnutzung  der  vege- 
laUven  Sphäre  ihrer  Lebensmaschine  so  weit  hinausschiebt. 
Massige  Bewegung  in  freier  Luft  und  damit  abwechselnde 
wäain%9  geistige  Thatigkeit  bei  einer  genfigendei^  gewöhn-r 
Meli  gut  bereiteten  nnd  wohl  mttrlgh'ches  Nahnmg  ist  bei« 
den  Confessionen  wolil  ziemlich  gemeinsam;  mehrerlei  Ge- 
schäfte aber  dem  katholischen  Geistlichen  allein  zukommend. 
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Casper  (S.  139  des  angezogenen  Werkes)  fand,  dass 
die  Theologen  bezüglich  der  mittlem  Lebensdauer  vom 
Emlrilt  in  ihren  Stand  darchachnittlich  05  Jahre,  alao  die 
hodisle  Zaiil  Jahre  Yon  aHen  Stftmlen,  änrcUebten;  &m 
Resoltat  meiner  Reebnongen  (es  wurden  die  aimmlfidieii 
Lebensalter  aller  794  Geistlichen  zusammenaddirt,  was  eine 
Summe  von  55,815  ergab,  und  durch  794  dividirt;  es  er-» 
sebien  als  Quotient  70|||)  lieferte  als  durchschnittHcho 
mittlere  Lebensdauer  70  und  etwa0  mehr  als  |  Jehr;  daher 
also  matbemaCiscb  erwiesen,  dass  die  katbeHsehen  GeisIlU 
chen  absolut  von  allen  Sländen  das  huchsle  Aller  erreichen, 
und  m  specie  durchschnittlich  5  Jahre  länger  leben,  als  die 
protestantischen. 

leh  habe  es  «neh  nntemofnnien,  die  Vmterbenen  nneh 
den  einzelneB  Meneten  cusanmeninsteDen,  in  denen  eis 
verstorben  waren,  um  etwa  zu  eruiren,  ob  ein  oder  der 
andre  Monat  besonders  diesem  oder  jenem  Lebensalter  der 
Geistlichkeit  vorzüglich  unheilbringend  sei;  allein  die  ArbeH 
blieb  ohne  Resultat;  jeder  Monal  fasi  neigte  mit  gwingen, 
kaum  beachtenswerlhen,  Ausnahmen  das  siemlicb  gleioho 
Verbiltnfss  der  Verstorbenen  bezflgHch  deren  Lebensalters. 

Casper  hat  zugleich  gefunden,  dass  die  Aerzte  die  ab*- 
solut  kürzeste  Lebensdauer  von  allen  Standen  gemessen; 
anch  in  unserm  Franken  scheint  sich  dies  za  bestdttgem; 
doeb  behalte  ieh  mir  die  nflhem  Nachweise  biefdr  fAr  eine 
weitre  Po^e  dieser  statisliseben  Versuche  vor*),  leh  er* 
laube  mir  nur  mit  dieser  Andeutung  die  Frage:  Verdient 
der  vom  Staate  so  ganz  hintangesetzte  Stand  der  Aerzte 
nicht  auch  schon  von  diesem  unumstdsslich  dastehenden 
Geslehlspnnete  des  ktirsem  Lebens  einige  Bericl»icbligmig|9 
Nebst  den  vielen  SIrapasen,  denen  er,  besonders  anf  de« 
Lande,  sich  aussetzen  muss^  nebst  der  ihm  von  Staatswe- 
gen vorgeschriebenen  Uneig^ennützigkeit  w.  dcrgl.  muss  er 
auch  noch  seine  Lebenstage  seinem  Stande  zum  Opfer 
bringen!  Und  der  GeistUohe  dagegen  I  —  Doch  SapimÜ 
Mf  — 

*)  Die  Wocheaichiift  wird  diese  MiuheiioBg  gmi  aafadiaica,  C 
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Luxation  des  Obergcbeokeli. 

Vor  einiger  Zeil  las  ich  in  dieser  Wochenschrift  Jalirg. 
1849  No.  1  über  ein  Verfahren  zur  Einrichtung  des  ver- 
renkten Oberschenkels,  welches  Oberwundarzt  Dr.  FVidbr 
m  Cola  «giebt,  ind  welchem  liarui  beatebl,  den  Obmcban- 
kal  in  eiM  apitiai  WMBd  zun  Stumpfe  wm  nUä&n  und, 
nnter  sanft  rotirenden  Bewegungen,  in  Adducüon,  wenn  er 
auf  das  Schambein,  und  in  Abductton,  wenn  er  auf  das 
Darmbeia  ausgewichen  ist,  zu  bringen. 

Ohae  YOB  diesem  Verldnren  des  üerni  Oberwindirf- 
tas  Dr»  Ftkker  aiwas  gewvasi  wä  htkm^  flUbrtt  mieh  inn*- 
slahcadar  TenwctfeHer  Fall  tu  tbnlicher  Manipulation: 

Ein  Dienstknecht  fiel  am  31.  Marz  d.  3s.  von  einer 
aiedern  Etage  herab,  und  blesairte  sich  den  rechten  Ober« 
sehenkel  nacb  oben  und  hinten.  Der  am  swelten  Tagt 
berbeigemfena  praeUaoha  Arst  Haas  dmi  VaraiglMlen  in 
das  1}  Stunde  Mlfenite  Kranl^nhais  transporttren,  und 
maclito  alsobald  Veräuciia  der  ileduction  mittels  Extension 
und  Conlraextension. 

Nachdem  jedoch  wiaderhoite  YersnoiM  ndsslangen} 
warde  der  Fiaseiiaiiaig,  abar  auch  diaaer  mabrareaial  am« 
•aast  ta  Aawandung  gesetzt 

Sei  es,  dass  der  Arzt  von  einem  weitem  Verfahren 
ab  er  st  an  den,  oder,  was  wahrscheinlicher,  dass  Patient  hiezu 
sich  nicht  weiter  herbeilassen  wollte,  dieser  Im»  sich 
Ii  ■ciaaa  d  SIsadon  entfarnlen  Heunathabeihric  fahren,  «ad 
kmn  mt  diaea  Waise  am  i2.  Aprfl  d.  i.,  als  am  i9tB% 
Tage  nach  geschehener  Verrenkung,  in  hiesige  IHstii^s- 
Armen-Krankenanstalt. 

Versuche  müteist  Extension  und  Contraextension  blie- 
ben IGruchdoi;  afaian  nasdhensug  hatte  ioh  aichl  hei 
der  Hand.  . 

Ich  lieas  nun  den  entgegengeselilen  linken  Obersdien- 
kel,  und  besonders  das  Becken,  tüchtig  fixiren,  beugte  den 
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rechten  Oberschenkel  dem  Stumpfe  zu,  brachte  meinen 
rechten  Vorderarm  unter  die  Kniekehle,  legte  die  linke 
Haod  an  die  Wade  und  machte  rolirende  Bewegungen, 
welche  eilmilig  veratarkt  werden  nmssten.  Als  ich  bieraof 
sogleich  eine  grössere  Bewe^chkeit  des  SeheiriGelkopfii 
wahrnahm,  brachte  ich  den  Schenkel  in  starke  Abduction, 
und  als  ich,  unter  fortwährenden  Rotationen,  den  Kopf  der 
Pfanne  nahe  füliUe,  glitt,  unter  einem  schnellen  und  star- 
ken Züge  nach  innen,  hei  ehieai  slarken  Geiiusche,  def 
Kopf  in  seine  Hdhie. 

Sanft  rotirende  Bewegungen,  wie  Herr  Obelrwnndarzt 
Dr.  Fischer  aiigiebt,  genügten  mir  nicht,  sondern  dieselben 
mussten  mit  aller  Kraft  geführt  werden,  was  wohl  dem 
Umstände  znsulchrdheii  sein  därftei  dsss  die  Luzatiott 
schon  13  Tage  hestanden  nnd  der  (onleserlldi!)  ton  den 
Ohm  Theile  des  Darmbeins  zur  Pfanne  dnrch  Gontraelion  der 
Muskeln  und  selbst  durch  schon  cingegaugene  Adhäsion  des 
getrennten  Fartbien  erschwert  ward. 

Neben  der  practischen  Einfachheit  sprichl  aber  mch 
schon  der  anatomische  Bau  der  Gebüda  I6r  ehi  solchen 
Yerfahren.  —  Vor  dem  dicken  Rande  des  Acetabnhnns  bil- 
det die  untere  Darmbeinfläche  eine  merkliche  Vertiefung. 
Bei  einem  extendirten  Zuge,  wie  es  in  Lehrbüchern  TOr- 
geschrieben  ist,  schief  von  aussen  nach  innen  nnd  etwns 
von  hinten  nach  vom  (s.  CMwt)  mnss  der  von  der  obm 
Flfiche  des  Darmbems  herabgesogene  Kopf,  In  der  Yertie« 
fung  der  untern  Fläche,  vor  dem  AceiabuluTn  ^  ein  starkes 
Hinderniss  erfahren,  und  gleichsam  ein  förmliches  Hinüber- 
heben des  Kopfs  dürfte  hier  in  den  meisten  Fällen  zum 
Ziele  führen.  Diesem  nicht  selten  nnöbenrindhohen  Hinder- 
nisse  scfaemt  man  dnrch  die  Abdnotion  des  Oberschenkols 
aasweichen  zu  können. 

Mit  Herrn  Oberwundarzt  Dr.  Fischer  möchte  ich  die 
Herrn  Collegen  zu  weitem  Versuchen  aufmuntern. 
Mittenfels  u  Niederbaiem.   Dr.  iUa^,  B.  Landger.-Anl, 

GadffBckt  bei  J.  Fnaeh. 
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gesammte 

HEI  LEUN  DE. 

Herausgeber:   Dr.  Casper. 

Diese  Wo  che n^t  h  nli  ersrheiut  jedesmal  an»  Sonnabende  in  Lieferuni^eil 
von  1,  biaweiicn  1^  Bogen.  Der  Frei«  de«  Jahrgangs  mit  den  uö<- 
tbigen  Regislero  IbI  auf  3}  Thlr.  b«fltmm,  woFflr  timmtliclie  Bnch- 
haadlttiifeB        PoiMinter  aio  sa  liefern  im  Stande  tiod. 

A,  Uir sckwald, 

10.     Berünt  de»  9<«»  Jfflr»  1850> 

hm  der  Praxif.  Vom  Dr.  Leopold.  (Wirkung  der  Phlhisis  auf  dett 
Gei»t  —  Ibbituellcr  Aliortu«.}  —  Die  H)>ttrie  und  ihre  UaUoiiif* 

Vom  Dr.  Hichter.  (SchJuM.)  ~  Krit.  Anieiger. 

Ans  meiner  Praxis« 

Hiiffetkailt 

Tom  I>r.  Lc&poldj  yracL  Axil  in  Meerane  im  Schunbargischen. 


Wirkungen  der  Phthisis  auf  den  Geist* 
LnngensciiwiiKisacblea  kommen  jetzt  in  Meerane  und 
feiner  Umgegend  seltner  Tor  als  aonat  Desto  anfmerksa- 
ner  beobachtet  sie  ^aneh  der  Arzt  und  findet  nicht  selten  . 
neue  EigonthQmlichkeiten,  die  das  Bild  der  Krankheit  ver- 
ToHsländigen  helfen.  Denn  wie  in  jeder  Krankheit  der 
Seist  mehr  oder  weniger  mitleidet,  so  tritt  dies  in  der 
oben  genannton  oft  auffallend  genug  beryor. 

Wenn  nlndich,  wie  schon  von  so  Tielen  Aersten  an- 
erkannt Avorden  ist,  die  starke  iloffnung  der  Phthisiker  auf 
Genesung  einen  gewissen  Grad  von  Geislesverwirrung, 
durch  Exätation  hervorgenifen,  voransseizti  so  mögen  wohl 
aaeb  nicht  selten  FAUe  voikommen,  in  denen  Phthisiker/ 
mmal  am  Bnde  ihrer  Leiden,  der  Verrfioktbeit  anheimfal» 
len  —  der  raramia  iu  ihren  Terschiednen  Formen« 
Jahrguig  im.  10 
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Ich  selbst  habe  drei  derartige  Kranke  gesehn.  Der 
erste,  ein  ScbneidergeieUe ,  wurde  yoq  einer  Phthiiis  pul- 
mmnm  ulmma  hinwegf  enffK  DeneUie  hM  sich  eiaiga 
Tage  vor  8#inem  T»de  fir  eia«&  Geltegeoeii,  Uef  trols 
seines  eolliqaatiyen  Schweisses  in  die  HerbstlofI  hinmis,  um 
sich  frei  zu  niiichcn,  walirscheinlich  kurperlich  geängslet 
durch  den  Luttmangel,  und  nur  die  überaus  grosse  Kör- 
perschwAcbe  1ms  endüdi  keinen  Yersnch  weiter»  des  BetI 
za  YerlasseOy  aafkoaiiDea.  Der  andre  Kranke  war  ein  40 
Jahre  alter  Kaufmann,  3  Stunden  von  hier  wohnhaft,  geis- 
tig  gul  begabt,  gcbildcl,  liber  ein  in  jeder  Hinsicht  abge- 
lebter Mensch,  ^'ach  Empfang  einer  für  seine  Gattin  wie 
für  ihn  höchst  traurigen  iSachricht  verfiel  er  plötzlich  (14 
Tage  vor  seinem  Tode)  in  Delirien,  welche  des  Nachts  nur 
daroh  den  sehr  kurzen  Schlaf  unterbrochen  wurden,  bei 
Tage  aber  auf  Minuten  dem  vollen  Bewusstsein  wichen, 
wenn  befreundete  Personen,  die  er  lange  nicht  gesehn,  oder 
der  Arzt  u.  dergl.  ?or  seinem  Bette  erschienen.  In  die- 
sen Delirien  hatte  er  meist  mit  ScharmAtzeln,  Truppenauf- 
steDungen  oder  andern  kriegerischen  Begd^enheiten  zu 
thun  und  bezog  dann  selbst  seine  körperlichen  Leiden  auf 
dabei  erlittene  Afiaircn,  so  z.  B.  einen  Schmerz  in  der 
rechten  Seite  auf  eine  erhaltne  Schusswunde  u.  dergl.  m. 
Seine  Fluhim  war  eine  ßorida,  bei  der  ia  Bucksicht  auf 
die  ürüh^e  Lebenswaise  des  Paliealaa  4oek  Wein  aad 
Jnaleptica  gereicht  werden  raasstea.  Dean  relae  Mnakal«- 
verzL'linmg  und  allgemeine  Nervenschwäche  waren  die  bei- 
den sichtbarsten  und  schhmmsten  Folgen  der  Krankheit. 
Mehrere  Stunden  vor  seinem  TcMie  erhielt  Fat.  sein  Ba* 
wusstseitt  voUkofluaea  wieder  aad  aaU  rabig  Mog»» 
gangen  s^in. 

Endlich  führe  ich  noch  eine  in  den  Dreissiger  Jahren 
stehende  Frau,  Mutter  mehrerer  Kinder  an,  die  ich  seil 
Wochen  jet^t  noch  an  einer  Fkthim  jmlmi  pundtata  be« 
bändle*  Sie  wird  sterbea  and  der  fibemaaa,  der  »ii  ibf 
stets  gut  gelebt  bat  uad  Jalzl  sie  gat  i>ll0gt  aa^  bebaadall» 
ist  auf  ihren  Tod  gefssst.  Aber  dies  krankt  ihn  doch  sehr, 
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tei  810  gluAt,  0r  wolle  iie  tcrhangeni  lasten,  tirotzdem 
dass  er  sie  mit  Essen  reichlieh  versorgt,  wovon  sie  abet 
selten  etwas  geniesst,  und  dass  sie  gegen  zwei  ihrer  Kia«* 
dir  ielst  mil  wahren  Htsa  crfolH  ist  «nd  sie  nicht  ioMiMi 
kiui«  DiepHT  Zattaad  hat  sieh  bei  yermehrter  BüaiMUiinff 
in  den  Longen  aosgebildet  ond  wird  Mglioh  schlimmer,  so 
dass  die  Kranke  auch  bisweilen  glaubt,  man  suche  sie  zu 
Tergiflcn.  Dagegen  hat  sie  von  ihrem  bedenlilichen  Ge« 
sundheitszQstande  k«iae  Idee  vnd  denkt  dfler  dann,  wie 
sie,  wenn  sie  wiedar  gesund  geworden,  getrennt  von  den 
Ihrigen  attem  fortlebeft  woMe. 


Mittel  gegen  habituellen  Abortus. 

Metuner  empfiehlt  in  seinem  Boche  über  Fraoensim- 
miihillhiien  M  8  Abth.  1  S.  415   bei  allgemeiner 

Schwäche  «nr  Verhütung  des  Abortus  habitueller  Art:  Ree. 
TmcL  Mortis  hLapproiJu  51  Aq.  Cmmram^  twi0«.  5  vi. 
MDS.  Täglich  2  Esslöffel.      *  , 

Bei  den  Fnoen  hohe  idi  noil  in  deit  letiien  3  Mmm 
dieeei  Mitlei  mit  dem  besten  Erfolge  angewendet  ond  swir 

in  der  jedesmaligen  Schwang-erschaft  selbst  vom  2len  bis 
3ten  Monate  derselben  an  unausgesetzt  bis  zum  Ende  der- 
selben auf  die  vorgeschriebene  Weise.  Die .  eine  dier 
FkmMB  war  sartyebaat  ond  mit  mancberlei  NcrveiiKofiUlen 
beboAet,  die  andre  achwanunigen,  iMf^doiiaeneli  Anadum, 
die  drille  endlich  von  grosser  Reizbarkeit  des  Gefiss-  und 
Nervensystems,  alle  drei  aber  halten  und  zwar  die  erstre 
4  Malt  die  andre  ö  Mal,  die  dritte  3  Mal  hintereinander 
mi  daielben  Zeilen  Abertoi  erMeo.  Alien  Dreien  rietb 
idi  «oaaer  deoi  täglicbmi  Clebranebe  ebiger  Medietn  noch 
an,  massig  zo  leben,  wenig  sich  zti  bewegen  ond  bei  je« 
dem  körperlichen,  wenn  auch  nur  durch  die  Schwanger- 
achafl  liadiRgten  Unwohlsein  sich  sogleich  niederzulegen« 
Amei^am  Wasctaagen  4m  Uaieikibaa  wä  Bern  4»  Cb» 

m  ■*   t 

10* 
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M  aMM  Droian,  w«Me  ttrig«»  doe  wie  di»  «Mire 

ihre  Medicin  streng  nach  der  Vorschrift  brauchten ,  hatte 
ich  die  Freude  zu  sehn,  dass  sie  ihre  Kinder  bis  zum  ge- 
ietzlicheii  Tennioe  anslriigeii  md  auch  leicht  imii  giückhch 
niederiMMD.  (VortielnNig  folglw) 


Die  Ilysterie  und  ihre  Behandlang. 

mtgetlieUl 

vom  Dr.  C.  A.  W.  Richier,  pracl.  Arzt  ia  Woldegk 

io  Meklenburg. 

(Schkii.) 


Das  Chinin  wirkt  liiar  wobl  nicht  dadialb  günstig,  weil 

es,  wie  die  Cardiaca  dies  der  cdliremeincn  Meinung  nach 
in  ihrer  Eigenschaft  haben  sollen,  das  Nervensysleiü  ül/er- 
reizt  und  dadurch  reizungsunfähig  macht ^  sondern  weil  es 
Oberhaupt  die  Fftbigkeit  hat,  die  pathiach  gesteigerte  £nt- 
ladinigsfahigkeit  des  RAchenmarks  tm  «nterdrfioheny  gieich- 
gul,  oh  diese  palhische  Entladung  in  einem  gewissen  re-^ 
gelmässigeri  Zeilverhullnisse,  ty|)isLlj,  auftritt  oder  nicht. 
Die  hysterischen  Anfalle  sind  an  sich  durchaus  nicht  «a 
einen  regehniss^en  Typus  ihres  Ersoheiaens  gebmleiiy 
obgleich  sie  sehr  hfofig  gleiehneitig  mit  der  Mensimatien 
auftreten,  was  aber  eben  mit  der  durch'  diese  Geschlechts«* 
functiou  bedingten  vermehrten  Reizbarkeit  des  Rückenmarks 
zusammenhängt,  nicht  eine  eigenthümiiche,  sogenannte  ty«* 
pisehe  Bigensehaft  der  Hysterie  Reihst  ist.  Wenn  wir  ima 
den  einaeinen  hystedsehen  Anfall  min  ehifaeh  als  das  ver^ 
stellen,  was  er  nach  den  Teranfgegangenen  patht^og^hea 
nnd  physiologischen  ßetrachtungen  ist,  nanilich  ein  Aus- 
druck des  durch  anderweitige  pathologische  Verhältnisse 
gesteigerten  Reflexvenndgens  der  Nerren,  so  finden  wir 
die  richtigen  Momenle  sowehl  sur  Beartheihuig  des  hishur 
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iUieleii  Canret^Mireiis  als  zur  Anfirteitang^  laMRMid^r  fa- 
dicationen,  denen  bei  der  Beseitigung-  des  einzelnen  Anfal- 
les zu  entsprechen  ist;  es  Isi  alsdann  nämlich  \\ohi  die 
Aufgabe  der  Konat,  daa  Nervensyatem  mdgliobsl  bald  in 
eines  solehen  Zoalaad  an  vmeliett,  in  weldm  ea  aMhr 
oder  weniger  reizungsunfahig  ist.  Durch  die  flAobllgen 
älherischen  Miilel  lässt  sich  dieser  Zusland  freilich  errei- 
chen, aber  nicht  direct,  denn  die  Wirkungsweise  jener  Mit- 
tal rechtfertigt  die  Annabme,  daaa  aie  dtA  Neryenayatem, 
Wenigatens  gewisse  Provinsen  deaaelboi  erat  fkberreiaen 
und  dadureb  reizungsunAhlg  maeben.  Was  '  ri»er  durcb 
die  angegebenen  Mittel  im  günstigsten  Fall  nur  indirect 
erreicht  wird ,  das  lässt  sich  direct  und  sicher  durch  fol- 
gende Mittel  eraielen:  1)  durch  Opium,  2)  durob  Sebwe« 
fdfifberi  3)  doreb  CUoroform,  4)  dorob  die  KflUe.  Alle 
dieae  Mitlei  acbeinen  im  Ganzen  dieselbe  Wirkung  auf  daa 
Nervensystem  zu  haben,  sie  stumpfen  zunächst  die  Em- 
pfänglichkeit der  Geföhlsnerven  ab;  das  Opium,  namentlich 
daa  alle  wesentlichen  Theile  desselben  enthaltende  Pripa- 
rat  darana,  daa  M^rfMm  Tersagt  bei  einer  Bweokmftssl- 
gen,  kraftifi^en  Anwendung  zwar  niemabi  den  augenbliek«- 
liehen  Dienst  bei  allen  Formen  hysterischer  Anfalle,  indes- 
sen die  Nachtheile,  welche  die  öftere  Wiederholung  der 
Sfaiwirknng  dieses  Mittels  unfehlbar  horbeizufubren  pflegt, 
gebietet  ebie  grosse  Vorsicbt  im  Gebrancbe  desaelben  nnd 
fberdiee  ist  es  fanmer  nur  ein  paltiatiyes  Mitt^.  Die  Tnba-^ 
lationcn  des  Schwefelalh ers  sind  gleichfalls  sehr  entschie- 
den wirksam  gegen  den  einzelnen  Anfall,  sie  beseitigen 
denselben  sehr  rasch  und  bleiben  lange  Zeit  gegen  wie- 
derkebrende  AnfiHe  wbrksam,  doch  aber  spricht  die  Erfah- 
nmg  der  Aertte  sehen  jetzt  Ton  bleibenden  Naobtbeilen, 
welche  zu  häufig  wiederholte  Aetherisationen  mit  sich  füh-  * 
ren  sollen,  und  deshnK)  dürfte  diese  sonst  sehr  sicher  zu 
dem  augenblicklich  erstrebten  Ziele,  der  Beseitigung  des 
gegenwärtigen  bysteriscben  Anfalla,  •  ittbrbnde  Cnrmetbod« 
dnreb  BbMinniiig  von  SMiwefeiitber  aicb  im  Allgemetaeii 
durchaus  nicht  empfehlen.  Die  innerliche  Anwendung  des-t 
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Mfttn  ist  litküiiil  genügt  abflr  anok  Vfm  imsdklk  m 
Befeuchtung  der  Rfickenwirl^lfliafe  bmtst,  Mngl  er  tan 

selben  Nutzen,  indessen  auch  sehr  wahrscheinlich  densel- 
ben ^'achlheil,  weichen  eile  direcle  Inhalation  haben  soll, 
dem  M  der  AnsteUang  dieser  Meeipnlation  wird  man  siok 
sehr  lelobl  devoA  iberseugen,  dess  desaU  eine  sierke  In- 
halation wenigstens  iml  SohwefdUlier  gesckwingerter 
Luft  nicht  SU  vermeiden  ist  und  deshalb  dürfte  hiervon 
dasselbe  gelten,  was  von  den  directen  Inhalationen  gesagt 
isk  RascbiM'  als  Opkui  und  Schwcfclatber  wirkt  iibio-» 
refiMnn»  «ftcb  dieses  UM  sieb  ineerliobt  als  lehetatjon  und 
tusserilob  gebreueben,  i.  B.  bseeitigt  die  iesserUsbe  An«* 
Wendung,  ein  paar  Tropfen  auf  ein  Leinwandläppchen  ge-* 
gössen  und  damit  die  leidende  Seite  der  Stirn  befench- 
iet,  schon  sebr  r«sob  die  Migräne  md  »ir  ist  sogar  ein 
Fell  beksnnl,  wo  Qeeb  dieser  Uese  insseriiebeB  Amren« 
dung  des  Cbtorofensui  dies  Leiden,  wetobes  sensl  dea  je-* 
desmaiigea  EiaUitt  der  Menstrualion  sa  begleiten  pflegtei 
für  immer  beseitigt  zu  sein  scheint,  wenigstens  ist  jetzt 
die  Menstruation  bei  dieser  Kranken  seit  dem  Gehrauche 
des  Cbloroforms  sdiee  eum  «ebnleii  Meie  ebne  diese  Iis« 
tige  BegleUung  eingelrelen.  Ueberdies  sind,  se  liel  wie* 
nigälens  bekannt  ist,  nicht  so  warnende  Beispiele,  wie  nacb 
dem  Gebrauche  des  Schwefeläthers  verlauten,  vorhanden, 
welcbe  voa  der  Benutzung  dieses  Mittels  überbaept  ab^ 
nebnleQ  eder  beim  Gebimebe  deeselbeii  ^siae  grosse  Ei»- 
sebrftnbeBg  enrietbeii.  NIcbl  sdiider  reseb  und  nmw 
lässig  als  die  der  genannten  drei  Mittel  ist  die  Wirkeng 
der  Kälte  gegen  den  einzelnen  hysterischen  Anfall.  Da 
die  Anwcndungsweise  derselben  molH  so  ailgemein  bekannt 

sein  durAe,  ebi  die  der  frdbar  genannten  MUlelt  so  soü 
sie  etwee  nsflkbilieher  besdbrjeben  werden.  Man  bilii  die 

YoUslandig  entkleidete  Kranke  in  ein  zuvor  mit  kaltem 
Wasser  gelrarik(<  s  und  missig  wieder  ausgerungenes  Lein- 
Uiich,  etwa  in  BelUeken,  und  reib!  sie  damit  so  lange,  bis 
es  eniiegt  wk  mt  erwinnsni  wM  gewöbnlieb  sebon  nneb 
2  kh  8  IQnntesi  der  Pett  ist»  oder  men  mmAi  die  Msder 
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WiMmhäSkami  bdwmUM  mm»  Bteirioinlwi|ri  Man  im 
MM  liiiriielMiid  gMiwe,  4i6  Kmke  gm  tmsMmnmU 

starke  wollene  Decke  auf  ihr  Bett  breitet,  darüber  das 
oben  beschriebene  nasse  Tuch  deckt,  in  dieses  die  Patien- 
tin mumienartig  einwickelt,  sie  darüber  mit  der  woileoea 
DMke  fiBü  onhflU^  nil  9mimb9Um  Mmia  wd  dMiB  m 
Inga  Bog«!  IM,  Ib  «ie  das  bahagliaba  fiefWd  viBigar 
Erwdrimiog  hat,  weichet  nach  10  bia  15  Minuteii  emiutre- 
ten  püiigt.    Alsdann  wird  sie  rasch  ausfifewickelt,  in  eine 
bereit  stehende  einen  Fuss  hoch  mit  Wasser  von  18  bii 
^  iL  gaföMle  fiadewaai»  gMatat  und  aolsrl  mit  eigen 
BoBsr  ToD  kallMi.WaiMn  fttargotfen,  itigelmkiMl,  an«« 
gekleidet  md  in  die  Lüh  gesehiekt,  um  sieh  Bewegung  zu 
machen.    Drittens  kann  man  aber  auch  die  Källo  in  fol- 
gender Weise  anwenden.   Man  setzt  die  Kranke  in  eine 
Stomn«,  veloke  lail  10  Im  12"^  R.  warmem  WaMar  Mi 
fMlt  geÜUl  lü,  dasa  «a  dnn  ttnlarlkail  der  Krasken  etm 
10  bis  12  Zoll  koeh  bedaekl  uad  Msst  sie  ki  diesem  Bade 
10  bis  15  Minuten  verweilen.    Gewöhnlich   entleert  die 
Kranke  während  oder  gleich  nach  Anwendung  der  einen 
ote  andani  Malkode,  das  kidte  Waaser  ammteig  sa  ge» 
kl— chawj  dee  gfoiae  Menge  twakuh  oetar  teen  Auastos- 
song  Siek  endi  sodsl  4tr  efeielRe  AaMl  entweder  spontan 
oder  durch  Hülfe  der  Kunst  zu  entscheiden  pflegt.  So  ge- 
likrlos  aber  im  Ganzen  die  einzelnen  hysterischen  Anfälle 
iook  Mnmwrkin  saia  mögen,  so  sicher  sie  anak  in  den  bei- 
woilem  makMn,  wenn  niobt  ki  allen  FkMen  vmi  der  Nator 
so  gni  wie  von  dar  Konst  baseiligt  werfen,  daenook  iit 
das  ganze  hyslerische  Siechlhum  nicht  allein  der  Kunst  bis 
dakin  £ast  unbesiegbar  gewesen,  sondern  es  ist,  ausserdem 
dass  es  die  Kranken  in  einer  kaum  erträglichen  Weise  ge- 
rede  in  den  baalan  Lebanafgkren  jm  pinigen  pflegt,  anak 
darah  die  Lftnge  aeinat  Baatekena  aakr  öfl  (fie  Uneeke 
allerdings  das  Leben  bedrohender  Krankheiten.    Fast  der 
einzige  Trost,  welchen   die  Kunst  bis  dahin  den  Kranken 
dieaar  Art  zu  geben  vermochte,  war  eben  der,  dass  das 
Leidmi  ealbil  in  den  aeüanalen  Fidlen  das  Lcken.dir«ot  In 
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CMUir  Mise,  dm  ei  mit  dor  Zoit,  ololil  stlteii  teeh  den 
Eialritt  der  cUmaeteriMlMii  Jabre  geheilt  werde  v.  e.  w.  ^ 

Schon  der  Umstand,  dass  die  Zeil,  welche  doch  an  sich 
keine  active  Potenz  ist,  diese  lästige  Krankheit  wirklich  7.a 
heilen  scheint,  schon  dieser  Urosland  hille  früher  zur  £r- 
kenntaifs  der  Homeiile  Mren  ntaen,  weldra  in  der  Seit 
die  Heilungf  bewirken,  und  man  wOrde  denn  schon  Itafrt 
ein  Curverfahren  gegen  diese  Krankheil  besitzen,  welches 
sicherer  und  zuverlässiger  als  die  bisherigen  gewesen 
wäre.  Wenn  gesagt  wird,  die  Zeit  heilt  eine  Krankbeii, 
fo  ist  das  niobt  so  in  verstebn,  als  ob  die  dnrch  besUninile 
Ursachen  entstandne  Krankheit  endiick  ebne  alle  Ursaobe 
aufhört,  sondern  sie  hört,  wenn  sie  aufhört,  Mir  deshalb 
auf,  weil  innerhalb  der  verlaufenen  Zeit  die  veranlassen- 
den Ursachen  beseitigt  sind  durch  innere  oder  äussere 
BinAdsse,  welebe  aof  die  Kranke  einwirkten  wd  ibieB»  Le- 
kensprocess  eine  andre  Bieklnng  geben.  SMkt  RhiifnftMii 
welche  innerhalb  der  Tertonfenden  Zeit  auf  den  Orfanif» 
mus.  ihn  unig-estaltend  einwirken,  sind  nun  allcr(]ings  auch 
hei  den  Hysterischen  beobachtet  und  im  Ailgcmeinen  be<» 
kennt,  nämlich  es  sind  Umänderungen  in  der  (j&escUecbti- 
sphAre  des  Weibes,  sei  ee  dnrch  Sohwangerschaft  tder 
sei  es  dnrok  das  ganslicbe  Anfhdren  der  Zeogntigsftbig«> 
keil  beim  Cessiren  der  Menslrualion  in  den  climaclerisclien 
Jahren.  Weil  die  Kunst  natürlich  nicht  im  Stande  ist,  das 
eine  oder  das  andre  Moment  wiUkfiriidi  herbeimfilhreo, 
deshalb  scheint  sie  sich  auch  niemah  die  MUke  gegebes 
sn  haben,  diese  Erfahrungen  einer  weitern  Prifmig  sa  wi- 
terziehn  und  für  sich  nutzbar  zu  machen,  und  dennoch 
enthalten  sie  die  wichtigsten  Winke  für  die  Therapie.  Die 
Veränderungen  des  organischen  Processes  im  WeÜ>e,  ein 
Mal  indem  die  Zengnngsthitigfceit  gleielUMmi  ibre  6ptee 
erreicht  und  anderseits  indem  sie  gänslich  erüsöbt,  rnnd 
von  dem  weitgreifendslen  umgestaltenden  Einfluss  auf  die 
ganze  vegetative  Seite  des  Organismus  und  grade  diese 
Abänderung  der  Vegetation  ist  die  Bedingung  zur  Heilui^ 
der  hystenseken  2<ufilie  als  tews,  Sckea  dM'  S^gMader 
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BmÜHm  scheinl  den  ZuMauMübntg^  der  Hysterie  nit 
wissen  näher  noch  nicht  gemn  erforschten  Vegetations- 
anomalien  gekannt  zu  haben,  weriij^stens  ist  er  der  Erste, 
welcher  der  von  seinem  berühnUeu  Landsmanne  R,  Wh^u 
to  aOgeDein  wbreileteD  Curmethode  dareh  HAchÜfe»  die 
Nerm  reiaende  Mittel  ale  unswooluBiMig  daretellte  vmi 
elati  derselben  eine  solche  Yorschlng,  durch  welche  der 
TCg-elalive  Process  dauernd  umgestimmt  wird,  indem  er  zu 
einer  lang  fortgesetzten  ausleerenden  Bebaadiung  rieth. 
Alierdiiiga  wird  dieae  Behandhuifiweiae  tob  der  BrAtomg 
ab  an  Zieie  fttread  anerkannt,  sie  hal  einen  wnaentlM 
günstigen  Einflnss  auf  das  Befinden  der  Kranken,  denn  das 
Allgemeingeffthl  winl  dabei  sehr  bald  gebessert  und  in  den 
meisten  Fallen  bleiben  während  des  Gebraucha  dieser  Gur- 
metiiode  die  hyateriaoben  AnllUe  bei  den  aenet  gewöhn«» 
Uchen  Vemnlaaeiinf  en  deraelben  ans ,  alellen  aidh  indiaeen 
aueh  wieier  kt  tkh  aOnH^  steigemde»  Cfatide  wied^ 
ein,  sobald  der  Gebrauch  der  Abführmittel  eino  Zeit  lang 
aasgesetzt  worden  ist.  £s  führt  demnach  diese  Ueilme« 
thode ,  obgkiGfa  sie  ds  ein  Fortaoinritt  in  der  Behandinag 
der  Norvenkrankheiten  an  betracblen  sein  dMle,  nickt  an 
der  ToUen  HeOnng  der  Hysterie,  sondern  hMl  sieh  in  ihrer 
dennaligen  Ausbildung  gleichfalls  innerhalb  der  palliativ en 
Mittel. 

Der  Weg  aber,  welchen  die  Ueiikunst  einschlagen 
nmaa «  n»  nit  aidienn  Erfolge  dieser  Krankheit  entgegen 
treten  an  können,  lat  in  den  Bbantton^sohen  YerlklNren  ge- 

fundtn,  CS  ist  der,  den  vegetativen  Process  entschieden 
und  dauernd  umzustimmen.  An  Heilmethoden,  welche  eine 
solche  Umstimmung  der  ganaen  Vegetation  entschieden  und 
■nt  Siekerkeit  kerbeiföhren,  gebrioht  ea  dorekans  niekti  ea 
kennt  nnr  darauf  an,  unter  4ao  vielen  nögUcken  die  an- 
trelfendsten  oder  allein  zutreffenden  auszuwählen.  Ein  mir 
befreundeter  Arzt  versuchte  von  ilicsen  Ansichten  geleitet, 
sogar  schon  das  Zittmannsche  Decoct  igegen  Üysterie 
will  sehr  aniriedenateiiende  Aesnltatn  davon  geaehn  haben, 
indaaaen  isl  diese  Cumetkode  doek  eine  fdr  din  KmnkB 
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n  laitige,  gm  abyeselm  fiiii  dir  Mi  cUii  noch  ■imlliii  g 

aligemein  gefurchteteff  Beftevtung  det  GebrtndHi  oio«r 
Ziitma7in*schen  Cur,  und  düriiu  deshalb  auch  bei  weitem  ^ 
guaitigen  Eriahrungeo  sokweiüch  in  grosse  Auf  nähme  g 
kMiim.  Andre  die  gaue  Vegelatiott  fekr  entMUeden  i| 
«nstünmende  awdieamenldfe  Verfehmn  k«     der  melliodW- 
sehe  Gebrauch  des  Oneeinillierey  des  Jed'i  u.  s.  w.  lind  , 
theils  durch  die  Erfahrung  noch  gar  nicht  geprüft,  theil«  ^ 
aber  nicht  ohne  bleibenden  NacJitbeU  für  die  Gesundheit,  j 
je-  für  dtt  Leben  der  Kranken  nnd  empfehlen  lidi  deikalk  ^ 
dnrohins  niehl.  Ansierdeni  ilehn  nnn  noeb  die  so  wAdkm 
tig  die  ganse  Vegelntien  vmstlmmenden  Minertf frisier  in 
Gebote  und  sind  in  der  That  auch  schon  oft  genug  mit  ^ 
dem  gunstigsten  Erfolge  bei  dem  in  Hede  stehenden  Lei- 
den kl  Anwendung  gekommen,  besonders  sind  es  dio  ^ 
iebwiehem  «ettniicken  nnd  eiienlMillfen  'QoeHin  gemien, 
eis  Ems,  Pyrmont,  welche  Siek  elkien  günstigen  Rnf  ei'wor* 
ben  haben.    Wer  indessen  seine  Ansichten  ülicr  die  Wir- 
kungen der  sogenannten  Heilquellen  nicht  bloss  aus  dea  ^ 
iteli  wehre  Wunder  berichtenden  Schriften  der  Bnimeii«« 
irzte  entnknnrt«  sondern  sich  dabei  cncb  enf  eigne  An* 
sehennngen  verlisst,  der  wird  sieli  aebr  bald  nnd  echr  he-» 
slitiiml  davon  überzeugen,  dass  Vetter  und  Vogi  sehr  Recht  ' 
haben,  wenn  sie  über  Heilquellen  sagen:  Auf  10  Fälle,  wo 
die  Heihing  von  der  specifischen  oder  eigenthunilicken  (der 
chemisch  -  physiealiscfaen  Coostitnlion  der  Wisser  nftmUch)  ^ 
Eigenschaft  der  Heiiqn^Iett  abhiogig  ist,  kommen  hundert  ' 
andre  (Dr.  \'ogl  glaubt,  dass  das  Verhaltniss  im  Durch- 
schnitt noch  viel  ungleicher  ist),  wo  die  allgemeine  Wir- 
hang  der  Bäder,  die  £inilüsse  der  Veränderungen  der 
gansen  Lehensweise ,  das  oonseqnente  Wassertrinkea  den 
ganzen  Heialnflnss  nmfaasen.  Wer  aber  afa  Mal  dieae 
Einsiclil  gewonnen  bat,  wird  künftig  bei  der  Verordnung 
einer  Brunnencur.  wenn  er  überhaupt  noch  nach  chemi- 
sohen  Besl^ndlhoilen  des  Wassers  sucht,  für  seine  Patien- 
len  nicht  ängsUieh  einen  oder  dto  andern  Bmehtheü  einea 
Grans  kehknaanrea  Natron,  Gyps,  CUaabenmlc,  (einen  Atom 
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Bim,  atelf«  OMkmM  KoM6Mian  iMhr  d4ir  mnif er» 

eine  leise  Spur  von  Jod  oder  Brom,  die  wir  noch  dazu  in 
msem  gewöhnlichen  Speisen  und  Getränken  oft  in  grös- 
MTcr  Quantit&t  (ohM  einan  vortbMlhaften  oder  BfldUheUi- 
|m  BmflM  dmn  t«  vtfipdreD)  als  M  einer  gtniea 
Cv  «  der  iergfsm  •iigffe#fi1iHeti  Onelle  m  wm  »ebneii, 

in  Reciinung  bringen,  üondorn  sich  mit  den  bedeutendsten 
Ikorypbäcn  unter  den  Brunn en ärz t  en ,  mit  einem  Mareard 
und  Did  mil  den  als  KeMfalMogea  so  beröhmteB, 
kikt  jfMt  tmkt  vemeeUitsigteB  Tkni  lämngt  Mleip^ 
im^mm  m  VvMmmmg  des  vegfiletiTeii  Lebensinroeei* 
ses»  Eur  Beseitigung  lange  in  ihm  hausender  Irophlschcr 
Abweichungen,  zur  Heilung  einer  eila  taUtudinaria  in  der 
That  ni^  dir  eingreifeiidiii  ehniiisdien  Beslettdlheile  der 
IfiDeraUmnineB  bedarf,  soodem  dass  ein  nissiger  Gekraneli 
vos  Bftdern,  regsMMges  WesssnrMe« ,  AnleiiQiall  Si 
einer  anmuthioren  Gegend,  einfache  Ernährung  und  viel  Be- 
wegung in  freier  Luft  schon  ganz  allein  hinreichend  sind, 
<üs  Misehwig  der  Sdlle  irod  das  davon  bedingte  Leben 
Herrn  so  s«  regda»  wie  es  iMugiü,  danit  jene  felselM 
Usastasisrwiigen  der  lelslem,  wehhe  die  hfsleriselui 

Affection  ausmachen,  niifgehobon  werden. 

Wenn  mit  diesen  Bemerkungen  auf  die  Wassercnren 
als  das  einzig  zur  sidMm  imd  daaemden  Heiking  des  hys» 
Mudien  KranhMlsprseeBses  geeignete  CormMiren  biih- 
(MHessn  wird,  so  wird  eben  dadareh  aber  auch  schon  bn 
Voraus  gegen  jene  herrische  Mclhode  dos  Wasser  nnzu- 
wenden,  welche^  so  wohl  angebracht  und  erfolgreich  sie 
hei  mancber  eingewurseUen  Dyijjprasie  bnaierbin  sein  mag, 
Wir,  wie  sebon  sMnohe  flble  BHUinmg  gelebrt  bat,  nfobl 
Mtam  Ist,  Verwabnm^  ebigelegt.  LeMer  Ist  es  der  mit 

Wassercuren  so  häufig  getriebene  Missbrauch,  welcher 
die  Aerzte  weniger  auf  dieselben  achten  iasst,  als  sie  es 
in  der  That  verdienen ,  denn  in  vieles  Krankheiteo»  na« 
MdHob  aneb  in  den  liyslerifehea,  bieten  sie  bei  unwlob« 
tiger  Beeolzung  Vortbeile,  welöbe  sieh  anf  befan  andre 
Weise  erlangen  lassen.  Zur  Heilung  des  hyi>terisckea  Leidens 
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bedarf  es  mm  tMA  allein  nicht  der  voiten  Wwercnr»  die 

Anwendung  derselben  ist  häufig  sogar  sehr  schädlich,  son- 
dern nnr  eines  massigen  Gebrauchs  einiger  zn  einer  vol- 
len Wassercur  gehörigen  Moroenle.    In  welcher  Weise  ich 
selbst  die  Wessereor  in  den  hysteriscben  Leiden  YiellMb 
▼on  avsgeseicbnet  gfinstlger  Wirkung  geflmden  habe,  wOl 
ich  hier  sogleich  ausfuhrlicher  mittheilen.    Die  Behandlung 
einzelner  Anfalle  ist  bertüs  oben  ausführlicher  angegeben, 
indessen  um  die  den  einzelnen  Anfällen  wesentlich  zum 
Grunde  liegende  Dyscrasie  so  beseitigeii,  ist  die  BebaRd« 
lung  der  elnseliien  Fifle  In  der  eben  angcgeben«i  l¥elee 
nicht  ausreichend.   Ter  allem  ist,  was  auf  die  Beseitigung 
der  dyscrasischen  Saftemischung  beim  Gebrauche  der  Was- 
sercur so  entschieden  günstig  wirkt,  die  durchaus  einfache, 
reixlose  IHit,  nanentlich  das.  Vermelden  aller  snniohst  das 
Mulsystem  in  Aafregnng  seksender  Gentan  als  des  Gaffe*a| 
Tbee's,  der  Clioeolade,  des  Weins  n.  s.  w.;  an  die  Stefl« 
dieser  Genüsse  tritt  Iheils  rohe  Milch,  süsse  und  saure, 
theils  einfaches  frisches  Wasser,  nämlich  Wasser  wird  des 
Morgens  nächtem  einige  Glaser  in  etwa  eamartelständigen 
Zwiscbenriamen  wibrend  eines  mblgen  Spaiieygnngss  fe- 
tmnken,  snm  FrObstllek  aber  statt  der  sonst  tbikben  war^  * 
men  Getränke  Milch  mit  Brod  und  bei  Neigung  zu  über- 
mässiger Entleerung  von  ructtis  eine  Zeitlang  selbst  saure 
Mikfa;  dieselbe  Kost  macht  die  Abendnnhlseit  aus.   Zu  al^ 
len  «brigen  Zeilen  des  Tags  wird  der  Dnrst  naeb  Baliebaa 
dm^  kaltes  Wasser  gestillt   Die  übrige  Nahmng  besteht 
in  einfach  zubereiteter,  namentlich  durchaus  gewürzfreier 
nabrhRfler  Kost,  wobei  Suppen  nicht  allein  nicht  Bedürfniss 
sind,  sondern  sogar  besser  ganzlich  Temneden  werden. 
Gegen  die  sanre-  MUeh  dürfte  sieb  hier  wid  da  ein  Zwei- 
fel, erbeben  und  ebi  bedenkliebes  Kojifsebflttdn,  d«di  er- 
innert man  sich  daran,  welche  sonst  in  keiner  Weise  her- 
beizuführende glückliche  Curresuitale  die  Molkenansiallcn 
herbeiführen,  so  wird  man  diese  fireilich  etwas  einfachere 
Molkenenr,  welche  sieb  Prie$imlM.  aelbst  erfanden  m  haben 
aabaint,  niobt  nnaweoknftiBig  flndeo,  um  dadandi  eine  aB- 
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flifiligfe  Unirestaltmii^  der  Vegetaliott  einsidaitoD.  Was  man 

sonst  noch  zur  Heilung  der  hysterischen  Krankheil  von  der 
VVassercur  braucht,  besciirankt  sich  auf  Folgendes,  was 
hier  der  bmera  Ueberaicht  wegen  so,  wie  es  an  zwecks 
ntalgateD  angewendet  wird,  sasaaunengealeUt .  werden 
solL  Die  Kranke  beginnt  die  Cur  des  Morgens  früh  nm 
5  Uhr,  denn  das  iruhe  Aufstehn  ist  wcsciitUch  nulhvvcndig, 
weil  langes  Verweilen  im  Bette  die  Energ-ie  der  Muskeln 
abscäwioht  und  sie  geeignet  macht,  leicht  in  unwillkürliche 
Bewegungen:  Zuckungen,  Krämpfe  zu  Terfailen.  Sehen 
fk9  die  Kranke  das  Bette  verlässt^  wird  sie  rasch  entklei- 
det und  datin  ausser  dem  Belle  in  ein  grosses  in  kaltes 
Wasser  getauchtes  und  wieder  ausgcrungeries  Leintuch, 
was  den  Körper  ganz  umschliesst,  gehülil,  damit  lücblig 
geriehen  bis  das.  lieinftoch  anfingt,  waroi  zu  werden,  wo«- 
rauf  sie  mit  einem  andern  Tuche  abgetroeknet,  angeklei«» 
det  und  in  die  frische  Luft  geschickt  wird,  um  sich  mas- 
sige Bewegung,  wobei  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Becher  Was- 
ser getrunken  wird,  zu  machen.  Gegen  Ii  Uhr,  also  2 
bis  3  Standen  nach  den  oben  besehriebenflu  einfachen 
Frühetnok  aus  kalter  süsser  oder  saurer  Milch  und  fintter- 
brod  bestehend,  nimmt  die  Kranke  ein  Sitzbad,  wie  es 
weiter  oben  schon  angegeben  ist.  Nach  einem  abermali- 
gen Spaziergang  bis  völlige  iirwärmung  erfolgt  ist,  darf 
sich  die  Kranke  durch  eine  kurze  Ruhe  zur  Mittagstafel 
Tcrbereite»,  nicht  aber  gleich  nach  Tisch  schlafen.  Per 
Nachmittag  gehört  der  hiusliehen  BeschAfligung  oder  den 
geselligen  Vergnügen,  doch  gegen  6  Uhr  wird  eine  Dusche 
genommen.  In  Wasserheilanstalten  sind  hierzu  die  geeig- 
neten Vorrichtungen  vorhanden,  für  die  Pjrivatpraxis  ist 
sdir  leicht  ein  geeignetee  Instrument  erfanden;  der.  >  Was- 
serstrahl dabei  nrass  aber  mindestens  6  bto  8  Fuss  hoch 
in  einer  Stärke  von  1  bis  2  Zull  sein  und  der  Aufschlag 
desselben  hauplsichlich  den  Kacken  und  die  Wirbelsäule 
treffen,  dagegen  aber  der  Kopf,  die  Brust  und  der  Unter- 
leib der  unmittelbaren  Einwirkung  desselben  entzogen  wer^ 
4m.  Nach  genommener  DnMho  isl  korporliidie  Bewegung 
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bis  zur  völligen  ErwIrHmgr  noAwMidig.  Eine  8limde  mrah 
der  Dusche  kann  das  dem  Frähstücke  gleiche  Abendbrod 
genommen  werden.  In  manchen  sehr  harUiickigen  Fallen 
kann  es  ndthig  sein,  wenigstem  ein  um  den  sndem  Mor« 
gen  eine  kdle  Binwlekefaing^  wie  sie  gleicMMis  soiMMi  Olm 
beschrieben  Isl,  m  machen  und  dieser  die  sonst  die  Tages* 
Ordnung  beginnende  kalte  Abwaschung  in  dem  angefeuch- 
teten Laken  folgen  £u  lassen. 

Bei  dieser  Behmdlong  heilen  sonAohst  alle  bemeritlMH 
ren  Abnorarilflten  der  ^escMechlsergnne  als  der  wetoe 
FIttss,  selbst  wenn  er  viele  Jahre  bestanden  bat»  Bxeoria« 
tionen  und  Auflockerungen  der  Schleimhaut o  der  Genita- 
lien, selbst  Dislocalionen  der  Gebärmuller,  wenn  sie  nicht 
kl  sehr  veraltetem  Vorfaile  derselben  bestebn,  und  selbst 
diese  werden  soweilen  gebefli  In  den  neiiten  FÜtoa 
zeigt  Mk  ab  Symptom  der  beginnenden  Heihinf  beeondefs 
an  den  Stellen ,  welche  vorzüglich  der  Einwirkunir  der 
Dusche  ausgesetzt  sind,  ein  breiter  flechtenarliger  Aus- 
schlag, der  aber  beim  Fort  gebrauche  der  Cur  wieder  ver- 
icfawindet.  Die  nerrdsen  Affisetionen,  die  eigentliohen  bya«« 
terisehen  Zufllle  sind  gewöhnlieh  schon  in  den  enten  14 
Tagen  der  Cur  beseitigt  und  kehren  Jahre  lang,  denn  so 
weit  reicht  meine  Erfniining  nnr,  nicht  wieder. 

Hauptmoniente  der  Cur  sind  also:  1)  die  etofache, 
reialose  Düt,  2)  die  starJse  körperliche  Bewegang,  $)  din 
WassercuTi  denn  wenn  die  angegebene  DÜt  den  BniMi 
mngsproeeas  Oberhaupt  uminstiaMnen  ftiiig  ist,  imd  senil 
einer  durch  ehie  fHihere  unzwcckmdssige  Lebensföhrong 
bedingten  dyscrasischen  Beschafienheit  der  Säfte  entgegen- 
tritt, so  hat  die  Bewegrag  bis  snr  vdliigen  Bnnfldnng  fori« 
gesetzt  einen  sehr  wesenCUch  vortMibaften  Biaflnss  atzf  das 
Nerven  -  nnd  Mnsi[elrfsteni  aelbet«  Bs  wird,  wie  in  aHan 
Organen,  so  anch  im  Rückenmarke  in  einer  gewissen  ZoH 
eine  gewisse  Summe  von  Kräfte  gebildet  und  angehaafl, 
welche  durch  die  den  Mnskeln  ertiieiiten  Bewegungsiaipnlse 
absorbirt  wird;  je  oMbr  von  dleaer  Krall  in  wlllkftrfictai 
Bewegongen  lertnnciil  wird,  desto  won^  Ualbl  fir  »- 
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wülkürliche  zurück,  desto  weniger  Fähigkeit  uQd  Geneigt- 
heit bleibt  für  di»  mifreiifillige»  KritaDpfe  und  Zadnmgen, 
In  den  Sttaden  der  nenieUiehen  Geaellacbill,  wo  starke 
körperfiebe  Bewegung  bei  Feldarbeiten  u.  s.  w.  gewöhn- 
lich sind,  findet  man  hysterische  Krampfzufalle  fast  gar 
nicht.  Es  unterliegt  durchaus  keinem  Zweifel,  dass  durch 
den  anhaltenden  Gebraudi  der  Waeaerour  die  Haulmeta- 
morpbose  gehoben  und  beschleunigt  wird.  Zwisobeo  der 
MetaaiorphoBe  der  Hanl  untf  den  au  Ihr  gehörigen  Gebil- 
den besteht  ein  sehr  stark  ausgeprägter  Wechsclprocess 
mit  der  Function  und  dem  eigenlhümlichen  Lebensprocesse 
der  Geschlechtsorgane;  es  ist  bekannt,  dass  bei  deuHirscb« 
tfUgea  Tbiaraa  babl  nacb  Baeadiguag  der  Begattungaaeit 
dia  Eandang  und  der  Wechsel  dar  Gewaiha  erlbigt,  des« 
gleichen  bei  den  Vögeln  die  Mauser,  bei  den  Amphibien 
die  Häutung,  bei  einig^en  Insecten  die  Abwerfung"  der  Scha- 
len u.  8.  f.^  bald  nach  dem  Eintritte  der  Pubertät  aeigt 
skb  htam  Menschen  ein  neu  auflascbeader  Haarwuchs  an 
Terschtednen  Stetten  des  Körpers,  AusschwieifiBngen  in  ge« 
schlechtlldier  Beziehung  bedingen  Jas  Ausfallen  der  Kopf- 
haare, in  der  Schwangerschaft  nimmt  nicht  selten  die  Haut 
eine  eigenthümliche  Färbung  an,  die  auffallenden  gelben 
Flaaka  abMt  behannt  genug  und  olt  dia  untrOgMisttal  Zm^ 
Am  4m  aiagatrstenen  Znstaadas.  Dias  Allds  deiM  auf 
ein  Wecfaselverhiitniss  zwischen  Haut  und  GescMechtsor- 
gane  bin,  welches  in  der  Wassercur  gewiss  von  hoher 
Bedeutung  ist.  * 

Möchten  diese  wenigen  Zeilen  der  Aufmerksamkeit 
niokl  aiHgvbii  und  die  Beachtung  derselben  der  rationellea 
Wassercur  unter      Aerzten  Freunde  erweriien. 
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Kritischer  Anseiger 
mer  md  emgOMMdter  Sdirifidn. 

Die  gerich ilich  -  iiicdicinischo  ßeurtheilung  des 
Leichenbefunds.  Von  Dr.  E.  Heinr.  Suc/cow^  K.  Pr. 
Medic.-Ratho  und  Kreis -Fbysicas.  Jena  1849*  Xii  u« 
336  a 

(Bin  sehr  dankenswerlhes  Btteh  für  wiflieagduAfiebe 

Aerzle  und  ganz  besonders  für  Gerichtsarzte.  Der  Vf. 
gitbt  eine  höchst  vollsländige  Aufzähhin^  aller  Erscheinun- 
gen an  der  Leiche,  wie  sie  nach  gcwaUsamen  Todcsarlcn 
vorkommen,  nach  ihrer  apeoieiien  Diagnose  und  Aelioiogie^ 
wobei  aneb  dabin  gehöriges ,  wie  z.  B.  die  limmtfichett 
Scctlonsbefunde  nach  den  verscbiednen  Vergiftungen,  mit 
berücksiclitigt  ist  Hei  vielen  Sectionsresultaten  ist  die  nu- 
merische Methode  befolgt.  Zu  wünschen  bleibt  für  eine 
etwanige  «weite  Auflage  ein  voUatandiges  Sachregister, 
was  das  Nacliaeblagett  sehr  erleichtern  würde,  ond  eine 
genauere  Angabe  der  Literatur,  so  wie,  wo  möglich,  8her- 
haupl  eine  nuch  genauere  Ijenicksichntrinitr  der  lilerari— 
sehen  Uuellen,  da  bis  jetzt  iJit  \  f .  meistentheils  nur  aus 
den  heiutntttesten  neuern  üandbüchem  und  Zeitschriften 
geachöj^l  bat.  GericbtUeben  Aersten,  wir  wiederlmlen  ef, 
können  wir  die  Anschaffung  der  Schrift  mit  gutem  Gewie- 
sen empfehlen;  sie  wird  ihnen  auch  ia  der  jetzigen  Gesiail 
vielseitig  von  Nutzen  sein.) 

§r~^  FAr  diese  WodMttiohrtft  passend«  Beitrftga»' «a«h  kir* 
^^^"^^     sere     ittheiluogen,  Nottsen  v*  dgL,  werden  nwth 

dem  Abichlusse  jedes  Jahrgangs,  auch  auf  Veriaagen 
gleich  nach  den  Abdruck,  anstäodig  honorirt,  und  ein- 
gesandte Bücher,  wie  bisher,  entweder  in  kürzern  Anzeigen 
oder  in  aasfährlichen  Rorcnfioneii,  sogleich  zur  Kenntnis« 
der  Leser  gebracht.  Alles  Einzusendende  erbittet  sich  der 
Heransgeber  nvr  portofrei  dardi  die Fott| oder darok 
den  Weg  de«  fiudiliandel«. 

Gedruckt  boi  J.  Fot«ch* 


Digitized  by  Google 


WOCHENSCHRIFT 

gesammte 

HEILKÜNDE. 

Heratisgeber:   Dr.  Casper. 

Diese  Wochenschrift  ersnheiiiL  jetiesmal  nm  .Sortiiiiljendi;  in  Lieferungen 
von  1,  biAWcilcn  1^  liugeu.  Der  Frci^  des  Jahrgangs  mit  den  nO- 
tliigen  Regi5l«ra  ifti  anf  3|ThIr.  bcttimmt^  WofBr  i innitliche  Buch- 
lumliaofei  und  Fottäinttr  lie  m  Hefm  Im  Stande  sind. 

11.    BerUn,  de»  l^»*»  märx  1850, 

fiNielidielie  Leichenöffaungen»  Erstes  Honiiert»  Von  Cfttper.  (Fort- 
•eUong.   Serfi^  Falle  von  Ertrinkungstod.)  —  Krebsgeschwulst 

der  rechten  Briistdrüse.    Vom  Wundarzt  Burkhardt* —  Krit»  A. 

Gerichtliebe  LeiehenSffnuugeu. 

Von  Casper, 
(Fortaetxaug  früherer  MittheilnngeD.) 


B.  Sechs  Fälle,  den  Brtrinkiingslod  betreffend. 

Bei  dem  Jiealig^e  Standj^ncl  der  geriehUklien  Ar^ 
■eiwisfeiuicbaft  wuMle  idi  kaem  ein  gröMem  Dendert 

für  ihre  practische  Anwendung,  als  ein  irgend  sichres  Cri- 
lerium  zur  Feststellung  der  Ttialsache:  ob  ein  Mensch  er- 
tmnkeo»  d»  h«  den  Tod  im  Wasser  gestorben  ist?  Jeder 
Keener  wekB,  wie  hier  die  SobrüteleUer,  ancb  die  iiealea, 
m  ihren  Melnoagen  tneeiittiidergehB«  Wie  Tiel  ist  derfiber 
gefltriiten  worden,  ob  der  Ertrinkende  den  apoplectisehen 
oder  den  Erstickungstod  stirbt?  ob  schäumende  Flüssig- 
keit in  der  Luftröhre  ein  sichres  Zeichen  des  Erstickungs- 
todes, ob  es  die  Gaosehaat,  die  Flüssigkeit  des  fikites  sei 
8.  SL  w.,  Toe  so  schwaakeadeii  Zeiebeii  wie  dttr  grösseni 

ialirgajig  1650»  Ü 
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Ktite  derWaMerleiclienCilfanrfof/),  oder  des  Anslrdpfelns 

des  Blutes  aus  den  Gefässen  der  Schfidelknochen  (Pyl), 
oder  4^in  AufrccbUU^hii  de»  Kdildeck^U  uaU  ahuiidier  gar 
nickl  m  reden !  Ich  g|a«|>e  Yoa  em^  sehr  grossen  Zahl 
von  Xeicben  Ertrunkener  sprechen  zu  können,  die  ich  bis 
heute  amtlich  —  und  nicht  amtlich,  au  meiner  eignen  Be- 
lehrung^, in  solchen  ralleii,  "\vo  eine  iniilliclic  Secliua  nicht 
güloriiert  wurde  —  genau  untersucht  habe,  und  dennoch 
gestehe  ich,  kein  einziges  ZeicJien  constanl  gefunden  zu 
haben.  Und  wie  wiohlig  doch  die  Frage  an  fm  werden 
kann,  darfiber  darf  ja  nur  an  den  Fonk'schen  Process  er- 
innert werden,  zu  dem  ich  vor  einiger  Zeit  ein,  in  der 
zweiten  Cenlurie  miiner  ['cobachtungeu  zu  veröffentlichen- 
des Seitenslück  erlebt  liube.  In  einem  andren  Falle  war 
ein  Mann  mii  einer  nicht  achneü  tödtKohen  Schusawoide  in 
den  Unterleib  im  Wasser  gefunden  worden;  war  dieser  le- 
bend oder  todt  ins  Wasser  gekommen?  In  vielen  FAIlen 
waren  neugeborne,  lebend  ffcborne,  oder  dltere  Kinder  aus 
dem  Wasser  gezogen  worden,  in  einem  andren  Falle  ein 
Mann,  der  angeblich  vergiftet  worden  sein  sollte  —  die 
Schwierigkeiten  können  in  solchen  Fällen  wirklich  unüber- 
windlich werden.  Allerdings  ist  anzunehmen,  dass  ein 
Mensch  im  Wasser  umgekomnienj  wenn  sich  apoplocUscher 
und  suffocülorischer  Tod  in  Gehirn,  Lungen  und  Herz  er- 
giebt»  wenn  das  Blut  dunkel  und  flüssig,  wenn  die  Lnft- 
röhrenschtelmhaiH  hellroth  ii|jieirt  und  KeMkopf  oder  Lull- 
rdhre  mit  hinligem  Sohanai  mehr  oder  weniger  ^  oft  nur 
In  sehr  geringem  Maasse  —  erfüllt,  wenn  an  einzelnen 
Stellen  des  Körpers  —  am  häutigsten  an  den  Oberschen- 
keln und  an  den  Vorderarmen  —  (>änsehaui  sichtbar  ist, 
und  wenn  endheh  m  allen  diesen  Zeichen  noch  der  aegn- 
thne  Beweis  geffihrt  werden  kann,  da«  ifenalHt  keiner  an- 
detn  Tedesart  unterlag.  Aber  abgeschn  davon,  was  gegen 
die  Beweiskraft  duser  Zeichen,  einzeln  genommen,  mit 
Recht  angeführt  worden  ist,  so  gieht  es  £in  Moment,  das 
leider !  grade  bei  Waaserleichetty  wenn  dieselben  rar  Itst- 
Mehen  Mtmg  Yorgilef  t  werdt%  so  sehr  oll  Undend  ein* 
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(ritt,  welches  alle  diese  Zeichen  verwischt  und  den  Thal* 
bMiand  schwankend  maehl,  und  dieses  Moment,  woran  die 
meistoi  ÜMMibMnr  gar  mdil  gedflohl  haboi,  ist  ^  die 
FftttlnUs.  Wie  oft  haben  die  Leieheii  Woche« -  oder 
Monatelang  im  Wasser  g^elegen,  ehe  sie  entdeckt  wurden, 
und  wie  weit  ist  dann  die  PutrefacUon  in  der  graugrünen, 
von  der  Ui)«rhaut  ganz  entblössten,  hoch  aufgeschwollenen 
Leiche  ▼orgeBchrillenl  Aber  sehen  bei  geringern  Verwe* 
anngfgradett  sersetst  sieh  daa  Btat  iiikI  Yerdnnatet,  und 
mm  findet  einen  dorchweg  anhamiachen  Körper,  in  dem 
also  auch  von  Blutanliaufung-en  in  (it^lnrn,  Lungen  oder 
(rechtem)  Herz,  in  den  Netz-  und  Gekrös-Yenen  u.  s.  w., 
also  Ton  Apoplexie  oder  Sniocation,  keine  Rede  mehr  sein 
km.  Anch  die  Gonsistena  des  Blutes  Kast  sich  dann  nidbt 
mehr  prftfen«  Noch  Tlel  weniger  die  BeschafMieft  der 
Luftröhre,  die  vcrhältnissmassig  früh  bei  eingetretener  Ver«^ 
wesung  sich  yerfärbt,  nnd  je  weiter,  desto  mehr  eine  dun- 
keikirsclibraiine  Rothe  ihrer  Schleimhaut  zeigt.  £ben  so 
wenig  endlich  die  Gänsebant ,  die  ich ,  wo  sie  vorhanden^ 
fir  ein  werthivolies  Zeiäiett  erküren  nrasa,  daa  im  Allge- 
meinen zu  wenig  befehlet  wird,  und  bui  dem  ich  deshalb 
noch  einen  An^eniilick  verweile.  Mein  Vorgänger  auf  dem 
L.ehrst«hl  und  im  Berliner  Gerichts  -  Physicat,  Geh.  Rath 
Wmgmrf  ein  in  diesen  Dingen  vielerfahrner  Mann,  behanp» 
lote  anch  bei  noch  wmmen  Leichen,  die  ala  adchn  ins 
Wasser  kftmen,  könne  sich  noch  eine  Gänsehaut  bilden. 
Zahlreiche  Beobnchtungen  kann  derselbe  indess  hierüber, 
wie  die  Natur  der  Sache  beweist,  wohl  nicht  gemacht  bä- 
hen, vnd  ans  einigen  wenigen  FfiDen  dieser  Art,  die  nrir 
irergekoannen,  mdchte  ich  um  so  weniger  diesen  Bcfahiss 
ziehn,  als  hier  die  Erscheinung  der  Gänsehaut  an  sich  sehr 
sch\v;mkend  war.  Was  niuulich  diese  Erscheinung  unsicher 
machen  kann  ist -der  Umstand,  dass  bei  Menschen  von 
^,stmffer  Faser"*«  snraai  bei  solchen  aus  der  untern  Voih»-> 
eiasse,  die  eine  derbe,  etmire,  im  Leben  niiM  gepflegte 
Ürnil  hatten,  diese  hn  Leben,  (wie  Jeder  sich  davon  hei 
solchen  Individuen  leicht  wird  üheraeugen  können,)  wie 


Digitized  by  Google 


nach  dem  Tode  eine  körnige  BeschafTenheit  zeigt,  die 
schwer  von  einer  soßfenannlen  Gänsehaut  zu  iirilti  schiiilen 
ist.  Und  nun  vollends  wieder  der  Yerwesungsprocesa, 
wann  er  die  Oberhaut  schon  blasenartig  aofgetrteben,  oder 
gans  zerstört  hat!  Bei  halb  oder  gans  verwesten  Leichen 
also,  die  aus  dem  Wasser  gesogen  worden,  Üsst  sieh  oft 
mit  Uoberzeugung  \i\\d  Leweisend  der  Erlrinkuiigülüd  gar 
nicht,  oder  mindestens  nicht  anders,  als  durch  den  nega- 
tiven Beweis  feststellen.  Ich  habe  I^ichls  erwähnt  von 
den  so  viel  discuHrlen  Befunde  von  Wasser  in  den  Lun- 
gen (Bronchien)  oder  im  Megeh  bei  Ertmnlietten,  wefl 

gleicU  der  crslo  liier  zu  besprechende  Fall 

77)  einen  pikanten  ßeilrag  zu  dieser  Frage  liefern 
wird,  üin  zwei  Jahre  aller  Knabe  war  todt  aus  dem  Was- 
ser gezogen  worden,  im  Gehirn  fand  sich  nichts  weniger 
«1s  Blotüberlnllnng,  kein  Wasser  in  der  Lnflrobre  and  In 
den  Bronchien,  obgleich  der  Kehldeckel  offen  stand,  in  den 
Limf^ren  Bliilleere,  und  absolute  Blutleere  in  allen  Herzhöh- 
len, also  -  weder  Apoplexie  noch  SuÜocation!  Allein  das 
Blut  war.hellroth  und  ungemein  flnssig,  der  Magen  wer 
fast  gans  mit  Wasser  angefüllt  —  in  welchem  etwas  Speise- 
l»rei  schwaaim  —  und  keine  andre  Todesart  Hess  sioh 
nachweisen,  und  so  duifle  der  Ertrinkungstod  wenigstens 
,,niit  hoher  Wahrscheinüciikcil'',  die  Abwesenheit  jeder  an- 
dern gewaltsamen  Todesart  aber  als  gewiss  angenommen 
werden.  Der  seltne  Befund  des  fast  vdlstindig  mit  Was- 
ser angefliliten  Magens  kiftrte  sich  später  auf  eine  bdehst 
einfache  Weise  auf,  die  eben  in  ahnliehen  1  allen  wühl 
auch,  ohne  dass  es,  wie  bier,  mit  Gewissheit  ennillelt 
worden ,  den  Befund  in  der  Leiche  bei  Ertrunkenen  ver« 
anlasst  haben  mag.  Das  Kind  hatte  nimlich  mit  seiner 
Wirtertn  Im^  heissen  Sommer  in  der  Nihe  des  Wassers 
gespielt.  Bs  bekam  Durst,  und  trank  ein,  von  der  War- 
tenn  gereichtes  Glas  Wasser  mit  Begierde  aus.  Gleich 
darauf  enlfernie  sich  die  Wärterin  ein  wenig,  und  als  sie 
wieder  surdckkehrte,  fand  sie  das  Kind  vom  Ufer  liernb 
ins  Wasser  gefallen  nnd  ertmnkenl 
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78)  In  diefe  Rshrik  giAort  9m  Pfttt  m  doem  MU« 
obea,  du  tw«r  erlmnliM  wn*  —  in  MoRflehenlDOlli  md 

Urin!  —  dessen  ich  aber  nicht  erwähne,  weil  er  etwa 
Aofscblüsse  iUier  den  Krstickuiig&-  (üririnkungs-)  Tod  ge- 
geben hftlle ,  londern  «eiiw  SaUenMt  mid  SooderbirMt 
wagBO,  «nd  weil  w  ndr  dae  iM«e,  gUnseade  Beettllgaog 
dner  Beobaehtoig  gab,  die  leb  iefl  gemaobl  nftd  die  mei- 
nes Wissens  noch  neu  ist.  —  Ein  Diensimädchen  war  im 
März  von  einer  Brustentzündung  befallen  worden,  und 
sollte  Mcb  mehrtägiger  Krankheit  nacb  dem  Hospital  ge* 
scbafll  werden.  Sie  alrluble  aicb  dagegea  lebbeCli  end 
iniaerte:  eie  welle  «eh  Udier  mit  dem  Hammer  todtsebkh- 
gen  lassen,  als  nach  der  Chanlc  gehn.  Am  Abend  des- 
selben Tages  war  sie  plötzlich  —  verschwunden.  Es  war 
der  21«  März  1841.  Alle  Nachforschungen  nacb  ibr  blie- 
ben Tergebllcb)  und  ein  Geräebt,  daae  aie  ?oa  einem  ibr 
nebe  siebenden  Manne  im  Hanse  geaebwlngert  gewesen 
sei,  und  dass  ihr  Verschwinden  wohl  nicht  ganz  zufällig 
sei,  konnte  natürlich  weiter  nicht  festgestellt  werden.  Der 
Fall  war  fast  verscboilen,  als  im  December  dess.  Jahres, 
alsa  nacb  last  nenn  Monaten,  die  Abtrittsgrnbe  des. 
Bmms  ansgeiinml  wnrde.  Gans  nnerwartel  fanden  die 
Arbeiter  bei  dieser  Gelegenbeit  im  Kolbe  einen  ganz  und 
gar  verwesten  Körper,  der  für  einen  menschlichen  Leich- 
nam gehalten  werden  musste.  üs  musste  sieb  die  Yermu- 
tbong  au£drangen,  dass  derselbe  der  Körper  jenei  iop 
B$me  Mber  vermissten  DienstmUebens  sei,  ^nd  da  nun 
das  firdbere  Gerüeht  über  dessen  Versebwinden  neoeCon- 
sistenz  gewann,  so  sah  sich  das  Gericlit  veranlasst,  eine 
ärztliche  Untersuchung  der  Leiche,  dieser  Leiche  zu  ver- 
fugenl  £inen  höhern  Grad  von  Verwesnng,  als  dieselbe 
darbot,  werde  ieb  wobl  aie  wieder  sn  sehn  bekommen. 
Man  denke  aicb  na^  eine  neun  Monate  dauernde  Macera- 
tion  des  Körpers  in  der  warmen  Flüssigkeit  menschlicher 
Excremenle.  Selbst  die  sehr  abgehärteten  Leiehenwarter 
der  Anatomie  empfanden  hier,  vielleicht  zum  erstenmale, 
Ekel,  wozn  der  unbesebreibiicbe  Gestank  aUein,  abgesebn 
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logo  hätte  hier  ein  herrUcbes  Thema  zu  einer  erbaulichen 
Rede  über  das  „Ebenbild  Gollcs"  gehabt,  und  die  bittere 
Ironie  in  den,  bis  zum  leberdruss  oft  citirteri  Worten  der 
Thekla:  »das  isl  daa  Laos  dea  Midien  auf  der  £rde"l 
hal  nie  eine  Ireffendera  Anwendnng  geAiidaa,  ala  auf  dm» 
in  das  ekelhafteste  Scheusal  verwandelten  Körper  dieses, 
angeblich  sehr  hübsch  gewesenen  jung^en  Mädchens.  Der 
SchH(!e],  der  Uolerkiefer,  die  Unterexlr emitäten  zum  gross*- 
ten  Thail,  waren  nackt  und  dorch  MaeerallDn  tan  den 
Welcfaiheilen  enttvlöaat,  die  GaleniiTerbindiinffan  nun  TMl 
gelöst,  das  Geschlecht  äusserHch  natörlich  nicht  mehr  er-* 
kennbar;  was  von  den  Weichlheilen  noch  vorhanden,  wa- 
ren grauschwarze  Fetzen.  Von  einer  ObductiOB  konnte 
natürlich  keine  Rede  mehr  aain.  Die  Frage  dea  anwaaen» 
den  Geriokladepolirten  aber:  ob  ea  wohl  noch  mdgHek  aei, 
zu  erkennen,  ob  die  Person  bei  ihrem  Tode  schwanger 
gewesen?  mussle  ich  bej alten,  da  eten/.  Fötusknochen  im 
uierutf  die  ich,  nach  meinen  frühern  Beobachtungen  an 
Tonroalen  weibliohen  Leiehnamen  (a.  unten  die  CoroUarien 
am  Schloaao)  noeh  siemneh  onveraefart  an  finden  koflbn 
konnto,  Torbanden  und  erkennbar  aeln  mussten.  Deshalb 
legten  wir  wenig^stens  die  Bauchhöhle  offen.  Ihre  Muskeln 
zeigten  aich  nun  in  Feltwachs  und  die  sämmtlichen  Därme 
in  eine  schmierige  Masse  Torwandelt,  die  die  einaelnen 
Theila  dea  Darmoanala  und  adner  Anhänge  nidil  mehr  nn- 
teraebetden  lese.  Ala  wir  zum  viems  gelangten,  fanden 
wir  denselben  hellrolfi  gefärbt,  hart  und  fest  tu  fülilen  und 
zu  schneiden,  von  jungfräulicher  Grösse,  an  Form  noch 
ganz  YoMkommen  erkennbar,  ja  normal,  und  seine  Höhle 
vollkommen  jungMulieb  und  leer*  Wenn  also  scUieaalieli 
Aber  Leben  nnd  Tod  hier  natürlich  niehl  ein  auch  nnr 
wahrscheinliches  Urtheil  gegeben  werden  konnte,  so  konn- 
ten wir  doch  mii  Gewissheit  in  /oro  das  Gutachten  abge- 
ben: dass  diese  Person  im  Augenblicke  ihrea  Todes  nicht 
aohwanger  geweaen  aein  kOnne.  Jenes  Cteröchixer- 
iel  dadurch  in  Nlchta,  von  jeder  Verfolgung  gegen  den 
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warde  #of(nrl  Absland  ^renomcnen,  dar  Ruf  diesem  Maiuies, 
eines  ehrenwerthen  Bürgers,  war  wiederhergestellt,  und 
hierin ,  wie  ia  der  gewiss  inleressantoa  «Ml  Mhlagendsiea 
hnOägmig  Tumctr  frühem  fiaolpaehliuifi»  übet  die  lang- 
mm  Verwtfiing  de»  Ulme  ImdeD  wir  eine-  lehnende  43e« 
nugthuuDg  für  ein  Geschäft,  da:>  ailertliogä  an  ^ich  ein  we- 
nig erfreuliches  gewesen  war. 

79)  Eiu  weiblicher  Kdrper  wer  iue  dm  Weiser 
teym  worden.  Die  w^  voigeeelttittenn  Verwewqg  Uen 
eitt  siebree  Urthey  über  den  Erlrinkongsted  nicbt  mehr  xn. 
Ein  Eindruck  in  die  hoch  aufgeschwollenen,  weichen  ße« 
♦leck untren  der  linken  Bruslscite,  wahrscheinlich  von  einem 
Pfahle  oder  dergi.  im  WemTp  war  effeoher  er«t  nach  «Lein 
Tode  onUtandMu 

80)  Aehnlich  verhiaU  ee  sich  M  ninen  «ngehlich  er^ 
fnrakaien  Mnnne,  bei  dem  die  Yerwefiing  scr^orgeschrit« 
tea  war,  dass  nur  noch  eine  äussere,  keine  innere  Besieh- 
t^ng  mehr,  gemacht  werden  konnte.  Die  Zunge  lag 
swifdMn  den  Zibnen  eingeklemmt. 

61)  Ia  dieeeni  Falio  eines  Brtrankenfn  war  reine  G»* 
hira  -  Apoplexie,  nicht  Eralidsnng  die  Todeswsnche  gn« 
Wesen. 

82)  Wichtiger  endlich  in  dieser  Reihe  war  folgender 
FiU,  in  welchen  nngleiob  die  Zweifel  über  Mord  oder 
SeibstnMNPd  so  Umo  -waren.  Ein  42 jähriger,  rohaster 
Unna  war  am  2.  Januar  vom  Hanse  fortgegangen,  um  Ül-* 
lige  Zinsen  auszuzahlen,  und  ein  vormundschaflliches  Ge- 
schäft zu  erledigen,  zu  welchem  Zwecke  er  ein  Document 
an  aicb  gesteckt  hatte,  an  dessen  Besitz  DriUen  gelegen 
sein  MMte.  Zehn  Wochen  später  feni  man.  seine  Leiche 
im  Wasser,  l»d  wohl  bi  der  Tasehe  die  Ouittwig  über  die 
gezahlten  Zinsen,  aber  nicht  das  Documenl.  Er  war  frü* 
her  Katholik  gewesen,  aber  zu  den  Chnstkalholischoii  über- 
gegangen, weshalb  sein  J^^sme  ia  seinem  Yateriande  iße»^ 
lanreich)  an  doi  Cielgen  geseUagan  worden  w«r(l).  Wem 
mm  elnmeHs  die  Vermnthiuig  eines  fielbstnijiwdes  pm  BeJir* 
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schwinden  des  Docnmonles  GiMind,  den  Verdacht  einer  Er- 
mordung durch  Dritte  aufzuwerfen,  und  so  wurde  die  ge- 
richtliche Section  verfügt.  Die  Leiche  war  natäiUch,  nach 
so  langer  Maceralion  im  Wamr,  höchst  Terweat,  flher  and 
Aber  grfln,  der  Kopf  fast  aebwarz,  die  Oberiiaiit  AbtnA 

abgelöst.  Die  Aug'cn  waren  glotzend  hervorgelriebcn ,  die 
Zunge  fest  zwischen  den  Zähnen  eingekeilt,  und  deren 
zwei  Linien  hervorragende  Spitze  angeschwollen.  Aeua- 
aere  Verielzimgea  fanden  aieh  nhrgenda.  In  der  Bmat 
seiften  sich  die  Longen  ober  bintieer,  ah  bhitreidi;  daa 
linke  Herz  war  blutleer,  das  rechte  mit  etwas  dunkelm, 
dickflüssigen  Blute  angefüllt  Die  Luftröhre,  deren  Schleim- 
haut die  gewöhnliche  kirschbraunrothe  VerwesungafiMrbe 
seigtOi  enthielt  eine  geringe  Menge  bhrtigen  Schanma. 
Wasser  fand  aicb  weder  In  Ihr,  noch  In  den  Lungen.  Das 
Gehirn  war  bereits  in  einen  blutigen  Brei  verwandelt,  und 
gestattete  sonach  keine  nähere  Unlersuchung.  Die  basis 
crmii  aber,  wie  alle  Schädelknochen,  war  unverletzt.  Der 
Magen  enthielt  eine  geringe  Menge  röthliohen  Speiaebreiaa, 
aber  kein  Wasser.  Magen  mH  Inbalti  dtottomMw  und  eaio- 
phagtts  wurden  zur  chemischen  Untersuchung  zuruokge-^ 
stellt,  die  aber  keine  Spur  irgend  eines  Giftes  nnclige wie- 
sen bat.  Die  Omenlal-  und  Mesenterial- Venen,  die  gros- 
sen VenenstAmme  der  Bauohhöhle  und  die  roohto  Niere 
waren,  troUt  der  vorgesobrittenen  Verwesung,  nodk  aebr 
bhilreleb.  Im  Uabr^en  waren  die  Banebelngeweide  nor- 
mal beschaffen.  An  der  linken  Seite  des  Halses  bis  zum 
Nacken  fand  sich  ein  weisslicher,  liaum  vertiefter ,  nichl 
Sügillirter»  weich  (nicht  lederariig)  an  schneidender,  iwel 
Linien  breiter  Streifen.  Unser  Gntachten  ging  dabin:  i) 
dass  «fsiMliit  an  Eratickang  seinen  Tod  geftmden;  2)  daaa 
es  möglich,  selbst  wahrscheinlich,  dass  diese  durch  Ertrin- 
ken veranlasst  worden;  3)  dass  in  Betracht  des  hohen 
Verwesungsgrades  der  Leiche  betreffend  dM  am  Halse  ge» 
ftindene  Marke  Nichte  mit  einiger  tSicberbeil  geaafaloaaMi 
werden  Utane;  4)  daaa»  weu  der  Tod  dmrch  ErtrMM 
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tffo^  aaoh  aiolii  oüft  eiolgfir  WnlurMlieialtehkMt  aigoge- 
bM  werden  kdane,  eb  Uer  SeUnlMni^  ISiifW,  oder  die 

Scimid  Dritter  ToHage. 

Nach  mehrern  Monalen  wurde  das  vermisste  Documenl 
niigefuDdeD,  und  weitere  richterliche  £rmittelungeii  sleUtea 
datt  den  gesohehenen  Selbelmord  dureh  ^trinken  anaser 
ZweifeL  (Fortsetoungen  folgen.) 


Krebsgeschwulst  oder  bösartige  Terbärtung 
der  reehteu  Arastdiüse? 

Mttgetheilt 

Yon  ji.      Burkhardf^  Stadlwimdarst  in  Zossen. 


Za  dieeer  Frage  nöUiif  t  midi  die  ghtoUkbe  Behend« 

hing  einer  seit  dremertel  Jahren  entwickelt  und  in  stetem 
Fortschreiten  begriffen  gewesenen  scbmers^haften  Brusldrü- 
sengeschwulst.  Die  Krankk/eit  kalte  .die  Anfnierksemkelt 
Mitfeffcr  Aersle  in  Aasiwicli  genoininen  nnd  war  für 
MrrkiM  efklirt,  bH  dem  Messer  bedrokt»  gleiekwobl  ebne 
dnseelbe  gehe^  worden.  Geschwülste  der  weiblichen  Brust 
gehören  zu  denjenigen  Leiden,  gegen  welche  die  Chirur- 
gen am  häutigsten  m  Rathe  gezogen  werden ;  denn  in  ai-* 
ton  Familien  werden  selbst  gilartige  Gesekwülste  dieses 
Organa  immer  ab  ein  solohe  benanihigendes  oder  krebs«« 
kafles  Leiden  an^esehn.  Leider  anoh  ist  der  Krebs  eine 
der  häufigsten  Neubildungen,  welche  die  Brustdrüse  befal- 
len. Wie  in  allen  andern  Organen  machen  die  verschied- 
nen  i^rakefofnien,  welche  man  in  der  Brustdruse  antrifft, 
eine  einiiga  krsiikkafte  Affection  ans.  Zahlreiehe  Unter- 
snehimgen  bi^n  gezeigt,  dass  eine  Krebsgeschwulst  im- 
mer Ton  ihrer  ersten  Bildung  an,  mit  allen  nüIhwcnditTen 
Elementen  versehn  ist,  die  den  ausgesprochnen  Krebs  cha- 
raeterisiren.  Aosserdem  liat  man  alle  Zwiscbeagrade  zwi- 
aehen  aeinMieBa  und  eneeyhaloidem  Krebs  angetroffen* 
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Dfe  Ualmdkeldwiir  iwfooheii  iNirleiii,  »Ml  tdoerlflan  Mnr^ 

lius  iinfl  aufgebroclieiiciii  Krebs  l)czL'ichnüt  nichts  als  die 
verschied fien  Entwicklungsstufen  einer  und  derselben  krank- 
haften Affection.  Die  iherapeotisolM  Belumdiuiig  darielbea 
dflrfte  alBo  in  allen  Fällen  ohne  groiee  Alnnkkn§m  .ter 
gfekn.  Lesen  wir  jedooh  in  dief  em  Betindit  die  cU^ 

rurgischen  Schriflen,  so  finden  wir  allcnlhalben  die  herr* 
sehende  Meinung  aufgestellt,  dass  ein  aller,  j»owohl  ver- 
schlossener wie  oflener  Krebs  uobeilbar  sei,  dass  alle  ao- 
gebraditen  UäUsmiUel  weiter  nichts  dienen,  als  das 
Uebel  SU  ▼ergrössern.  Enigegengesefste  Ansichten,  oder 
mitgetheille  Krankht  itsberichle  über  gelungene  Krebsheilun- 
/  gen  findet  man  gewofinlich  mit  dor  Bemerkung  zurückge- 
wiesen» dass  der  angeregte  l:all  kein  wirkliches  ürebsüiiel 
gewesen  seL  Indess  ist  doch  niemals  zu  verkennen,  wie 
die  Natnr  Immer  nnd  zn  allen  Zeiten  das  Bestrebt  dar- 
legt, alles  Schädliche  aus  dem  Organismns  zn  entfernen; 
sie  Terrlchtet  dieses  Geschäft  mit  vieler  Kruft,  wenn  nicht 
irgend  ein  Hindcrniss  im  Wege  steht^  oder  verändert,  wenn 
dies  Stattfindet,  die  Mal^e,  damit  der  Answnrf  deweibn« 
nm  so  beqoemer  gesdiehn  mög».  Mehrere  Wnndifito 
haben  diese  ThatkrafI  wohl  eingesehn  nnd  buf  Grund  der* 
selben  anch  die  Bebnuplun^r  festgehalten,  dass  die  Natnr 
zuweilen  auch  das  Krebsgift  auswerfe,  insbesondre  lasse 
sieh  ein  junger  an  irgend  eineai  Orte  auftiulander  Krelm 
sehr  wohl  heilen,  inaoffsm  die  Bemahnngen  der  HMr 
durch  die  Kunst  onterstütst  tind  vorhandne  Hjndewiase 
dadurch  beseitigt  werden.  In  solcher  Weise  sei  in  ver- 
schiednen  Fällen  eine  vollkommene  üeilung  des  Krebses 
erfolgt.  Und  mit  welchen  Gründen  soüie  nHui  wohl  die 
Wahrheit  dieses  Attsspmehi  hesweifeln  ?  Anwteoe,  der 
aieh  bemAhte ,  seine  ensgehrettete  Unsl  ii  hone  Regate 
einzuzwängen,  um  viele  Unsicherheilen  in  weiiig«  Sicher» 
beiten  einzuleiten^  sagt  über  die  Ueiiung  des  Krebses: 
„Bin  kleiner,  junger  und  freier  Krebe,  der  an  eineoi  he* 
fernen  Orte  hefindlieh,  an  itelne  gressen  Getae  enge* 
wachsen  nnd  von  InsseiMien  Ursachen  entstantai  ist, 
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mnss  ohne  Versruimniss  mit  dem  Messer  ausgeröltel  oder 
weggescbniUen  werden. '  Wir  sehn  hior  den  Krebs  von 
faioer  beiteo  Seite  belraeiitet,  und  seine  Heiiong  ebea  eo 
befoem  wie  sieher  yorgemgm.  Weiter  heilst  es:  - 

„Ein  grosser,  «Iter  feststtsender  Krebs,  der  sich  sii 
etoam  anbequemen  Orte  beendet,  und  daher  die  Kiilfer- 
BVBg  erschwert,  der  ferner  an  grosse  Geßsse  angewach* 
sen  ota*  sieh  sonst  mit  denselben  vereinigt  hst,  der  fer- 
ner nns  hmem  Vtstchen  entstanden  Ist,  sich  In  einem  al« 
ten,  mit  bösen  dtflen  tersebenen  Rdrper  befindet  «id  nicht 
Tcreinzolt  auflrilt,  ein  solcher  Krebs  darf  weder  mit  dem 
Messer,  noch  mit  andern  Heilmitteln  berührt  werden." 
Boerhatne  hat  in  diesen  6fttzen  nur  die  beiden  Extreme 
besehrieben,  «He  dazwischen  befindHohen  Fftlle  oder  Absln- 
kngen  aber  nbergsngen.  Sein  grosser  Ausleger  van  Swie^' 
im  ist  ihm  unmittelbar  gefolj^t.  Von  hier  an  aber  stellt 
sich  das  vix  ac  ne  vix  des  grossen  Chirurgen  Heisters  von 
hier  ab  die  irrende  Heilknnst  des  Herrn  tan  der  Haen. 
Boerhaane  sagt,  dass  ein  ^er  nnd  wenig  gelihrtleher 
Krebs  mH  dem  Vesser  wegKnnehmen  sei;  er  sagt  aber 
nicht,  dass  derselbe  auch  ohne  Messer  zu  heilen  würe. 
Nur  die  Schüler  des  grossen  Arztes  haben  diese  Folgerung 
anfgenomraen.  Boerhaace  hat  wenig  gesagt,  um  Tie!  ver- 
antworten zn  können.  Sefaie  Nachfolger  sagen  mehr,  nm 
wenig  so  beweisen.  Tn  jener  IKelt,  als  die  Arznei  -  und 
Wundarzneikunst  noch  von  den  Aerzten  vereinigt  geübt 
wurden,  war  man  eben  so  sehr  auf  innerliche,  wie  auf 
insseiüche  HeQmittei  bedacht  vnd  nahm,  wenn  die  letztem 
nichts  Ikuchtelen,  zn  den  erstem  seine  Znfincht;  man  paarte 
den  Gebranch  von  heiden  nnd  war  nm  so  g^fickffcher  in 
Bezog  auf  den  Ausgang  der  Krankheil,  Als  man  hinnreacn 
anfing,  beide  Wissenschaften  zu  trennen,  bh'eb  die  Sorge 
mn  den  Krebs  bloss  der  Wundarzneikunst  überlassen.  Diese' 
milzte  dilza  die  Operation  mit  örtlichen  Heilmitteln^  obgleich 
dessen  Beseitigung  nur  Innerlich  bewliiit  werden  konnte. 
Man  bemühte  sich  einzelne  Theile  des  Krebses  wegzuneh- 
men und  vergass  die  Wurzel,  auch  wohl  den  Stamm  aus- 
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zurollen.  Man  lernte  rflokwirts  mid  erkürte  im  Kreta 

für  unheilbar.  Der  Krebs  erhielt  von  der  Wundarzneikunst 
immer  unzeitige  Hülfe;  sie,  die  bloss  nach  dem  Gesiebte 
und  Gefühle  ihre  Anweisungen  ausübte,  bekümmerte  eieli 
ntcbl  eher  nm  die  HeUung,  als  his  das  Uebel  ein  weilet 
Feld  gewonnen  hatte  und  im  gamen  Kdrper  verlNreitet 
war;  bis  das  Krebsgift  seine  Wulh  bereits  in  den  benach- 
barten und  mitleidenden  Th eilen  zeigte,  und  dessen  ver- 
mögende KrafI  der  gesunden  Gegenwirkung  überschritt 
bt  es  da  wohl  »i  bewnadera,  dass  in  solclien  FiHea  die 
Heilung  selten  einen  gMckliehen  Ausgang  nahn!  Aber  es 
werden  viele  diese  ¥n\^i}  dennoch  mit  „nein"  beanlwor- 
ten,  sie  werden  bei  der  Unheilbarkeit  des  Üebcls  behar- 
ren und  gunstige  Krankbeitsberichle  auf  verkannte  KraniL- 
heitserscheittuttgen  und  fehlerhalle  Diagnoien  hesiejbn.  Aber 
was  ist  es  denn  Grosses  um  die  Brkenntniss  einer.  Krebs« 
geschwulsl?  Wir  lesen  in  den  Schriften:  der  harte  Krebs 
beginnt  in  der  Brustdrüse  unter  der  Form  eines  harten 
Knötchens^  welches  meist  in  seiner  Entwicklung  erst  deno 
erkannt  wird,  wenn  es  die  Grösse  eüier  Uaselnuss  oder 
Mandel  erreicht  hat   Gans  en  Anfang  ist  die  Geschwulst 

noch  beweglich,  die  Haut  darüber  normal,  die  Schmerzen 
gering",  das  Allgemeinbelinden  leidlich.  Aun  dehnt  sich  die 
lUeine  Geschwulst  aus,  sie  erreicht  allmälig  die  Grösse  ei- 
ner Wallnuss»  eines  Hühnereis  u.  s,  w.  Im  Anlang  bebftU 
sie  noch  eine  abgerundete  Gestalt;  jetst  aber  fingt  die 
Beweglichkeit  derselben  an  abzunehmen,  mit  den  umgeben- 
den Theilen  in  engeroi  Zusammenhange  bewegt  uian  die 
ganze  Brustdrüsengegend,  sobald  man  die  Geschwulst  lang- 
sam bewegen  will.  Der  Grund,  weshalb  nun  die  Ge- 
schwulst nicht  mehr  unter  der  Haut  Ober  den  Bmstnuiskel 
und  gegen  die  Brustdrüse  hin  frei  verschoben  werden 
kann,  Hegt  darin,  dass  einerseits  der  Krebs  Entzündung  in 
seiner  Umgebung  verursacht,  andrerseits  darin,  dass  der 
Krebs  aus  dem  Blute  diffus  und  durch  eine  Menge  von  Ge- 
lassen sugleich  abgelagert  wird.  Sehr  gross  wird  der 
Scirrhus  selten  und  seme  Consislenz  ist  in  den  Brüsten 
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gewöhnlich  sehr  hart.  Ferner  finden  wir  überall  als  ein 
besliiiiiiUes  Merkmal  aufgezeichnet,  dass  mit  der  Zunahme 
der  krankhaften,  abgeiagerlen  Masse  die  schon  früh  auf-* 
IrdMideii  ScbmemD  aith  nm  ao  bealimmler  sogen  und 
holliger  wwdM.  Irnsnlt^  wenn  dio  Gafehwnlal  noch  kleui 
md  noch  niohl  fest  anhingend  Ist,  fühlen  die  Kranken  nor 
ab  und  zu,  wie  Nadelstiche,  welche  schnell  voruburgehn. 
Bald  aber  kämmen  diese  heftiger  wieder  und  dauern  läa* 
giire  Zeit  aa.  Maki  der  Krebs  eine  gewisse  AiisdehAuag 
erraelit  kat«  siskt  er  ttkkl  bloss  alle  tunliog^iulen  GobÜda 
iü  den  pathlschen  Proeess  kinoin,  soiideni  bewnrkl  auch 
liic  so  characleristische  Anschwellung  der  Lymphdrüsen, 
etile  Krankheitscheinung,  von  welchem  bei  wciterm  Fort- 
schreiten des  sich  selbst  überlaasenen  oder  seklocht  be* 
kondottoB  ,Bma&krol»sos,  dio  bekannicn  UkcrtUonaersckfl^ 
nnngon  nionMis  sokr  fern  stekn.   Naeh  dioson  Haapünerk- 

malen  kennle  ich  mit  der  Diugnose  der  Krankheit,  über 
welche  die,  sogleich  naher  berucksichUglO  Kranke  klagte, 
niokt  wohl  in  Zweifel  bleiben. 

Die  Tagolöknerfiratt  OmäB»  &  in  dorn  Dorfe  KUank, 
boiaDd  Bush  in  ilen  Droiisiger  Jakron  nnd  war  Untier  von 
einigen  Kindern.  Sie  halte  einen  schwächlichen  Körper, 
erfreute  sich  übrigens  dessen  ungeachtet  bis  vor  wenigen 
Jahren  eines  aügemeinen  Gesuadkeitszuslandes«  Die  Ver- 
«dnoonng  ikros  Eriurankons  wer  okie  roin  inssorücko.  Sie 
war  nänitick  eines  Tags .  nil  dem  Umkreekon  eines  Zouna 
beschäftigt  und  erhielt  hierbei  von  ekiem  ihr  entgegen* 
springenden  nnmiicken  Holzstamme  einen  heftigen  Schlag 
auf  die  rechte  Ürust.  Wie  gewuhniick  Leute  ihres  Stan- 
des so  tknn  pAogoDi  so  benckteto  anok  diese  Frau  ikre 
YerleUmg  niokt  sondorUck.  Indess  mockton  etwa  vier 
Wocken  verstrichen  sein,  als  Fran  S.  plöfsliek  Sokmerzen 
h  ihrer  beleidigten  Urust  fühlte  und  zu  ihrem  Schrecken 
sogleich  eine  etwa  llaselnuss  grosse  Verhärtung  in  dersel- 
ben wnbmahm«  Naok  ihrer  Angabe  wurde  seit  dretviertd 
Jakren  «tagegen  alles  Möglieke  getkan;  atteitt  die  Verbftr* 
tnng  nahm  dessen  ungeachtet  nicht  bloss  in  ihrem  Umiai^ 
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Empfindlichkeit  und  SchmerEen. 

Sachvcrsländigo  halten  das  Leiden  für  verborgeiieii 
Krebs  erklart  und  die  Abnahme  der  Brual  ala  nelliwevdig 
eraehtet  Da  Mesa  Patientin  Ton  einer  OpeMfon  dorcli- 
ens  ntclita  hören  woffle ,  so  aoolile  sie  In  der  Anfü  ihre 
Hülfe  bei  mir.  Ich  fand  bei  einer  Vergleichung  der  bei- 
den Brastdrusen  die  kranlihaft  ergriffene  rechte  Brust  fast 
doppell  so  als  die  gesunde  Mnhe,  welche  freiftch  nor 
achwaeh  entwickelt  war.  Sie  er  achten  dem  CMUle  aadi 
steinharly  doch  nicht  hdckerigf« 

Die  Verhärtung  mochte  ungefähr  den  Umfang  einer 
grossen  Untertasse  erreicht  haben,  aber  sie  liess  sich  des- 
sen nngeachtet  noch  hin  und  her  schieben,  seigte  Mk 
also  mü  den  benachbarten  Theilen  in  keiner  festen  Ver- 
wachsnnff,  namentlich  war  sie  nft  dem  Biusimiislpal  nedi 
in  keine  cncre  Verbindung  getreten,  was  bei  der  Grösse 
der  verhärteten  Masse  in  Bezug  auf  Krebsbildung  aller- 
dings eine  auflallende  Erscbeinunf  war  und  gegen  eine 
solche  sprechen  konnte.  IHn  Zweifei  v^ermehrte  das  bes- 
sere Ansehn  der  Brust,  welchea  «eas^r  einer  starken  An^ 

Spannung  und  ihrem  starkem  Hervortreten  in  keinerlei 
Weise  verändert  schien;  auch  zeigleii  sieh  die  Achseldrü- 
sen  von  jeder  MiticAdenschaft  gfinzlich  irei,  während  bei 
einem  wahren,  ans  inneni  Ursachen  eatstendnen  BnuH^ 
krehse  diese  in  der  Regel  nicht  bloss  vergHtoeert  nnd 
schmerzhaft  erscheinen,  sondern  auch  die  Hautfarbe  der 
Brust,  wenigstens  über  den  vorzugsweise  ergriffenen  Stei- 
len sich  bleich-grau,  fast  schwärzlich  darsteMi 

Indess  konnte  ich  doch  bei  dem  immerwfthiemieii 
Fortschritte  des  Uebels  iMineewega  behaepien,  dass  eile 
diese  Zeichen  über  kurz  oder  lang  sich  nicht  gleichfalls 
cingestelh  heben  würden.  Hierzn  halle  icli  noch  die  hef- 
tigen Schmerzen  zu  berücksichtigen  ^  welche  in  dem  Ge- 
liahle^  als  oh  eine  ginhende  Kohle  an  der  hmken  finmt 
brenne,  die  Kranke  ohne  Anlhören  qnllten  «id  ja  nwef- 
ien  dorch  fürchterliche,  fliegende,  durclibobrende  Stiche 
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▼ermehrten.  Weiter  war  in  Folge  des  örlKclien  Uebels 
auch  das  Ailgemeifibefiqden  mit  in  den  Kreis  de$  Knuik* 
«MM  mgen ;  wenigUm  Terköndete  Hb  ausMre  Aa- 
sehn,»  das  aidi  durch  eine .  sdanMg  grau  -  gelbe  Firika 
•asseUnete  ^  so  wie  die  allgenieiae  BniMflang  ein  soU 
dies.  Genug,  so  viel  stand  fest,  dags  ich  es  mit  einem 
durcli  QuetiJchung  entstandnen  bösartigen  Leiden  zu  Uiua 
kaUa»  welcbaa  Aadca  für  krebihaft  erUarten  oad  darch  das 
MeaBBT  heilen  wolHen.  Za  leteterm  wellle  Ich  midi  ehen 
«e  wmig  hefaenea,  wie  die  Kranke.  Ba  nmste  deahab 
ein  aadieä  Curverlaliren  Raum  gewinnt. 

(Scsblus»  ioigU) 

♦  *« 

Kriiiselier  Anzeiger 

oeaei  and  eingesandter  Schriflen. 

Handbuch  der  Pathologie  und  Therapie  ToaJDr,  CA 
.  Wm^ßrM,  OL  e^  Fiet  d.  Med.»  Veralnd  der  med.  Vän 
aik  za  Tahiafen.  in  drei  BAnden.  Siebente,  aad  aphte 

Lieferung.    Slultgart  1848—49.  8. 

(Mit  der  siebenten  Lieferung  ist  der  driUe  Band  ge- 
achlossen,  wogegen  die  spater  ej^s^ienene  achte .JUeferung 
lii^da^.ziirQokdatirtl  md  zan  erslea  Bandei  der  ,^alho|o- 
gtaeben  Physiologie''  gehdri.  Auf  dergleiehea  „geniale** 
Einfälle  muss  man  sich  bei  unsern  Modernen  schon  gofasst 
hallen.  Das  M  erk  fahrt  übrigens  in  dem  Sinne  und  Style 
£»rt,  in  dem  es  angelQgl  worden,  und  wie  wir  es  sclioa 
aaek  des  ersten  Ueferanyen  in  dieaer  Wockeaachrlft  be- 
sproehen»  WeÜ  eatfernt^  die  aU|r^n>®i<M^i9M8obBftlicbe 
Hallung,  den  Fleiss,  das  achlungswerlhe  Bestreben,  etwas 
Neues  und  Vollständiges  zu  liefern,  darin  verkennen  zu 
wollen,  können  wir  uns  nun  einmal  mit  dieser  Methode  der 
fiekandlnng  der  speeieilen  JNosoiegie  und  Therapie,  die  aas 
der  Krankheilslehre  eine  Art  von  Botanik  macht,  nicht  ein- 
verstauden  erklären.  Der  Vf.  könnte  sein  Werk  füglich 
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betitelt  htUmi  ^Hafidbodi  der  aoatimiiicften  Pathahgie  ud 

Physiologie  mit  cingcslrt  Uten  therapeutischen  Anmerkungen." 
Wie  der  Botaniker  seine  Pflanzengcsciiiechler  in  Famiiien, 
Oattunged)  Arteiii  Unlenvteiiy  Spielarten,  so  theiii  Herr  W, 
die  Knnkheileii  —  wenn  et  noch  eilMbt  kt»  feiiiüe  Aft 
leotionen  oder  krankhafte  tetiode,  oder  Dysphorieea  n.  f.  in 
„Krankheiten"  zu  nennen!  —  mil  Zuhulfenahaie  aller  Zif- 
fern, grosser  und  kleiner,  arabischer  und  römischer,  latei- 
nisober  und  griediischer,  grosser  und  kleiaer  Alphab^  kl 
Arleo;  ünlerirtan,  Spielarten  ol  s.  w.,  wodveh  ckw  g«^ 
wisse  Zerrissenheil  d^  Diaf  e  wie  der  DarslelbMif  ent» 

steht,  die  am  allerwenigsten  jungem  Lernbegierigen  eine 
solche  Behandlung  der  Nosologie  euipfehlungswerth  und 
befriedigend  machen  wird.  Ein  Beispiel  Statt  Vieler!  Wir 
wfthlen  das  Bluthamen.  Eb  wird  abgehandeil  stA:  Affeo- 
tionen  der  Hamwerkseuge ;  Erste  AbtbeOong:  AATectioiien 
der  Meren  und  freieren;  (folgt  A  bis  F.)  G.  Abnorniilit- 
ten  des  capillaren  ßiutlaufs  (lolgt  1  u.  2)  3  Hämorrhagio 
imNierensysteoi:  a  Apoplexie  der  Nierenlageri  b  Apoplexie 
der  Nieren^  c  Hftmorrhagie  der  Nieren,  und  nnmehr  feigl: 
tt  Nierenbltttung  als-  Symptom  andrer  SMrangeil  in  der 
liiere,  ß  Nierenblutung  als  Symptom  allgemeiner  Krank- 
heit, 7  essentielle  Nierenhämorrhngien!  Die  Behandlung 
incl. Naohcur  7,  sage  sieben  Zeilen.  Und  so  fertigt  Herr 
W.  eine  „Affection"  ah,  die  er,  Ref.  weiss  oichl  wMrnm? 
ehie  „faiteressante  Yolkskrankbeit''  nennt.  Eben  ao  anf- 
fallend  war  ihm  die  Bemerkung:  „die  Hämaturie  Andel  sich 
vorzugsweise  bei  Kindern  jeden  Alters",  da  jeder  er- 
fahrne Arzt  weiss,  dass  umgekehrt  grade  bei  Erwachse-- 
nen,  ja  aüem  Menschen,  ininal  IMnnem,  die  Htaatnrie 
am  häufigsten,  bei  Kindm  aber  grade  sehr  seilen  ruft^ 
kommt.) 


.  Oadmfcl  hei    f  eiseh« 
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von  1,  bisweilen  I|  Bogen.    UerFreis  det  Jahrgangs  mit  den  nö* 

thigen  Registern  i.^l  auf  3f  Thir.  bestimmt,  wol ür  saiiinilliche  Buch- 
haoiilungen  und  Fosiämter  »ie  £u  liefern  im  Stande  »ind. 

12.     Berlin,  den  23'«»  JUär%  ]85Q, 

Aoi  der  FfHxij».  Vom  Dr.  Leopold.  (ForUetzuug)  (Zufällig«  Heilung 
•iacr  AimHUMtii  töii§utwm< «—  JMHsmus  und  Srctiousiielund.j  — 
Xr«li«gG»chwuUt  der  rechten  BmaidrOM.   Vo«  Wlndanl  Burk* 

Bar  dl.  (S(  hlu^^'.}  —   !  tcratur.  (Dietl,  der  Adcfliae  ja  der  Ldih» 

geDenizündntig.)  Vom  Dr.  Richter. 

 Pt:     — ■   ■ 

Ans   meiner  Praxis. 

HilffitiieUt 

vom  Dr.  Lecpold,  praci.  Arzt  io  Meerane  im  Schönburgigcheii. 

(PoftoetsiiBf.) 


Znfftlligre  H#i]-itDf  einer  j4mmumk  96ffgeHSMi» 

Der  79  jährige  Bürgermeister  F.  liU  schon  seit  3  Jah- 
ren an  einer  JmmtroM  cum  QUarada  teqmiilt  des  rech- 
ten Ao(eS)  gegen  welches  Uebel,  da  anfUngfich  äussere 
KmtnMlet  ohne  Erfolg  benutzt  worden  waren,  später  Nichts 

gelhan  wurde.  Um  so  mehr  pflegle  nun  Pal.  das  linke 
Auge,  weiches  auch  schon  etwas  Trübung  der  Linse  zeigte^ 
ohne  ds^  diese  das  Sehen  ganz  beeinlrächligte. 

Wie  ttnglAcklich  fühlte  sich  daher  der  arme  Mann,  ab 
er  eines  Morgens  (am  8.  Mai  i845)  beim  Erwachen  seines 
Augenlichts  völhg  beraubt  war,  nachdem  er  am  Njuhmil- 
tage  des  vorhergehenden  Tages  schon  eine  Trübung  des 
Jahrgaac  XML  12 
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linken  Auges  beim  Naelihmiwfiin  van  einen  beniGhbirleii 

Erfioliingsorte  berriüjki  halle.  Der  Grund  des  Uebels  war 
Blulandrang  nach  dem  Kopfe,  besonders  dem  linken  Auge^ 
das  Gtnze  0ine  Apoplexia  locaü$^  Als  ich  i\m  2ur  Ader 
hMit/woHe  der  Schein  licfler.  Antipliloglitfscbe  ttxta- 
ren  anterslülzten  die  Cor.  Am  11.  Mai  war  ich  dnrch 
neue  Congeslionen  nach  detn  Kupfo  genöthigt,  dem  Kran- 
)ien  zwüir  Blutegel  an  die  ^Urn  und  die  Schläfen  zu  set- 
zen. Unter  Anwendung  des  Nürum  und  der  Senegal  bes- 
serte sich  dns  Hebel  tigUch  —  ja  die  Besserviig  er- 
sireekie  sich  anch  auf  das  seit  drei  Jahren  er- 
M  i  n  (i  0  le  re  rli  t  e  A  u g  e  ,  mil  dem  er  sogar  später 
besser  sah,  als  mit  dem  linken.  Wahrscheinlich  wa- 
ren auch  hier  Blutstockungen  der  Grund  der  Lähmung  des 
Sehnerven,  weiche  sich  ^iienfalls  bob^  naehdem  Jene  dorcb 
die  oben  nothwendig  gewmlene  Bebnndhing  beseitigt  waren. 

Wie  gütig  ist  doch  dio  Aatur,  wie  geschickt,  wie  be- 
reit SU  heUen,  wo  Hülfe  möglich  ist. 


BalH$mu9  nnd  Sectionsbefund. 

Emma  K.  starb  \i  Jahre  alt  den  14.  März  1848  an 
Lungenlähmung,  nachciem  sie  vorher  von  einer  rheimiati- 
sehen  Pleuritis  linker  Seits  befallen  worden  war. 

3eit  ihrer  Kindheit,  hatte  sie  tn  eUmf  /^Hra«t# -der' ^gan- 
zen linken  Seite  gelittefi,  an  zitternden  Bewegungi^  der 
Hände,  unsicherem,  stolperndem  Gange,  an  einer  Hinüber-^ 
bewegung  des  thurax  nacli  links,  stotternder,  schwerfälli- 
ger Sj)!  atlie  und  an  einem  fortwährenden  isausen  und  Brau* 
sen  im  Kopfe,  ihre  geistige  Erziehung  hatte  erst  mit  i^m 
zehnten  Jahre  bcfgonnen»  Sie  konnte  lesen,  elwas  schrei» 
ben,  hatte  "Religfonskenntnisse  und  auch  gutes,  religiöses 
Geröhl,  denn  sie  bcicic  gern  und  uft.  Das  L-Mcu  liatte 
sie  erst  mit  dem  vierten  Jahre  erlernt  und  wenn  Verächüm-r 
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Mangan  ifcM  fm^amkmi  he^irnis^  «inifttAR,  mumUe  ihr 

auch  w  egen  ScliHriM^h^  (ki  iUo^e  ddr  Btfiütll  in  4^  MlWd 
g4«teckt  werden. 

SdWdolfnfc»  r^ekur  S«jits  wir  «m  vmq»  Ueiner  «is 

41»  liaker  MU|  jn  ihr  n^A        TM«nf«4le|  bq  beffuid 

sich  eine  Exostose  von  d^r  Hähe  aiaes  Vierteizolls  und 
dem  Umfange  eines  Neasechsers,  imch  oben  spit;;  zugehend. 
Dps  Gehirn  war  an  der  enUpri^chonden  ^i^e  nur  plati 

UmgfflmtaigMle«  AoiA»«  tikh  io  <Iab  fiMUmtarie»  nichl 

vor.  Daii  Gehirn  gelbst  aber  und  seine  Häute  strolzlen  von 

Blut.  In  dM  lit>h|flQ  und  m  fii^clM6i|iufirl^smuile  war  viol 

91«  gnim  littk«  UfffB  wif  Sin  grMwr  fittem^ek»  «1^ 
Im  UrapnHigi       •nlkM  gegen      KaMM  Eitm* 

Wahrscheinlich,  dess  die  Exostose  Störungen  in  der 
Aasbildung  der  Gehirnnerven  verursachte  und  durch  den 
Druck  dfir  eUea  üiAerhöbie  «uf  den  pkfw  brtuhiaiii  4m 
UtaMg  4es  Arm  «v  TAiwMiiiimfffl  wind«  ilmiite. 


der  reehten  Brustdrüse? 

Mitgetheilt 

v«i      W.  JSwUimü^  SU4mmimti  in  Zmim. 

(«chl«0tO 


Man  Biiiss,  sagi  ein  grosser  Arzt,  die  Ursache  des 
Uf^ktmt  ^4«r  iß§§  akut  ai»  daeMi  w^^MhaSen.  Dieser 
GmndsaU  war  M  iteiufl«  .Pnreii  immn  dm  MIa  Maoip 
und  ich  hia  dabei  stela  glfioUich  gegangen.  Bs  mOasea 
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demnach  die  Mittel  auf  die  bekannle  Ursache  wirken  und 
nach  deren  BeschafTenheit  eingerichtet  sein.  Dieser  letzten 
Regel  sufolge  muss  der  durch  äussere  Quetechung  hervor- 
gebrachte Krebs  niehi  bloss  an  dem  Orte  der  Verietsong 
selbst,  sonderti  zngleidi  wie  der  aus  innem  Veranlassviw 
gen  enlslandne  Krebs,  an  seinem  Ursprungsnrle  geheift 
werden,  da  äussere  Ursachen  immer  luir  als  Gelegoniicils- 
momente  zu  betrachten  sind,  welche  den  bereits  im  Keime 
Torhandnen  krankhaften  Grundstoff  snr  grdssern  Ausbrei- 
tung entflammlen.  Man  hat  sieh  daher  fmchllos  bemflh^ 
wid  es  wird  immer  vergebens  sein,  den  Krebs  mit  äussern 
Miltein  zu  heilen;  weder  atzende  Arzneien,  noch  das  Feuer 
wie  das  Masser  bringen  je  eine  Heilung  zu  Stande.  Und 
^  wenn  man  sich  manchmal  schmeicheltey  durch  dieses  oder 
jenes  örtliche  Mittel  Je  etwas  gewonnen  co  hubetty  so  lehrte 
doch  eine  traurige  Folge,  dass  das  in  dem  Kdrper  vorhan« 
deno  Krcbsgifl  immer  mit  erneuerter  Wut  Ii  ausbracli.  Diese 
Wahrheit  hat  die  Erfahrung  seil  vielen  Jahren  bewiesen 
tfnd  es  ist  lu  bewundern,  dass  man  den  Sparen  der  Nilvr 
nicht,  nachging  jUkA  ihrem  Winke  gemäss  die  BeihAOlhod« 
einrichtete.  Des  Haupterfbrdemiss  zur  Helinng  des  Kreb- 
ses besteht  darin,  dass  man  das  durch  den  ganzen  Körper 
verbreitete  Krebsgift  seiner  Nalur  nach  zu  verbessern  oder 
durch  ein  Gegengift  zu  vernichten  strebt»  Die  grössten 
Aerzte  sahen  hiersu  keine  Möglichkeit;  der  berühmte  Bn-* 
rott  aatr'Msfss  sagt:  ,^Solite  mm  nielt  verarsadm  kön* 
nen,  dass  der  ganze  Krebs  stirbt?  wie  glücklich  wurde  der 
nicht  sein,  und  wie  verdient  würde  er  sich  nicht  um  das 
menschliche  Geschlecht  machen,  der  solches  zur  Ausfüh- 
rung brftchter  In  ähnlicher  Weise  äussert  der  berOhmle 
Qoiier:  „Nachdem  man  den  Krebs  durch  das  Gegengift 
verbessern  oder  heben  kann,  so  besteht  die  Iii  ilunir  erstens 
in  der  Wegnehmung,  zw«  iiens  in  den  Scheinmilleln,  drit- 
tens in  der  Hinderung  der  Zulaile.'* 

Unter  diesen  Verhältnissen  verordnele  ich  der  Fiw  S. 
mm  famerfiohen  Gnbravehe- folgende  Men: 
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K^K  hyJrcoim  5'i  • 

Jodi  Gr.  i 

Suiphuris  awrcUi  Antim^  Gf,  iv 

Martr.  Odito  Gr.  m 
-    &(qNl.  DüteMT. 

Chtlüion.  maj.  f?a  5  I 
M.  ßami  pil.  pondens  Gi".  ii  corn/;.  ^m^d.  aromatic.  d.  ad 
MtUtiiam,  —  S*  Früh  und  Abends  5—(y  Stück  zu  nehmen» 
Keben  di«s«ii  PiUen  Uass  ich  die  Krank«  in  dar  Zwi- 
fohMiielt  snr  Slärkmig  ihrer  KrftAe  täglich  2*— 3  Mal  20 
Tropfen  von  der  Tmct,  Ferri  acetid  a-ethcrea  nehmen.  Aus- 
serdem mubste  sie  die  toist  tagUch  Z  Mai  wil  iolgender 
Mischung  einreihen: 

Bm.  Spirä.  Sofmu  tmtL  jiv 
MiirU  ok9fa$  hak,  3  iß 
I4q»  Hydrarg,  axydcU,  när,  ^ß 
Tmct  Jodinae  ^  ii 
^q,  Laura  Cerasi  5  iß 

Extr.  BMadu^  ^  iß 
Jm  d.  $.  Zum  Einrtiben. 
Diese  Einreibung  war  fireilich  nicht  nach  chemischen  Prin- 
cipien  zusammengestellt,  indess  war  sie  doch,  wie  ich  mich 
ins  vielDähigeii  ürfahruagen  ui^erzeugt  habe,  bei  bösarügea 
Vtfrhirliingeo  allaiail  von  vnswaiCelhaft  günstigen  Erfolgen 
bcgieilek  Ich  hatte  dahei  die  Absicht,  dnreh  dlreote  Ein-^ 
Wirkung  auf  die  Nerven  die  gesteigerte  Empfindlichkeit 
herabiuslimmen ,  zugleich  aber  die  Drüsen  und  Lyruphge- 
fisse  zu  stärken,  ^ie  dadurch  ihren  Vorrichtungen  zurück« 
aageben  nnd  venndge.  der  auflösenden  wie  der  aufsaugen- 
den Thatigkeit  eines  Theils  dem  krankhaiten  Bilduogspro-i 
cesse  entgegen  zu  wirken,  andrerseits  die  in  die  leUigen 
Räume  ergossene  verdickte  Flüssigkeit  zu  entfernen.  Die 
verfrösserien  Drüsen  kehrten  darnach  alleseit  alsbald  in 
ihren  nonnaien  Zustand  siurfick,-  ohne  dass  andret  XhaUg-* 
ksiten  nne  Stömng  oder  Verfindemng  erütlen.  Fat  nnisste 
mit  dieser  Mischung  ihre  Brost  täglich  2  Mal  einreiben. 
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darnach  niil  einam  Flan^äppclieii  MMim,  wricfcea  vk 

derselben  Arznei  getränkt  war.  Es  mochten  bei  dieser 
Behandlung  etwa  14  Tage  vergangen  sein,  aU  die  iiranke 
mich  aufs  Neue  beaachte,  Qm  lakk  \m  dem  Erfolge  der 
Behandlung  za  fibenBettfea.  6fo  erhlftrtai  dasa  ihr  dar 
Gabrauch  der  Pillen  md  T^apfelr  JiAr  gul  bakomman  aai 
und  dass  unter  den  ^leichzeill^ren  Einreibungen  nicht  bloss 
die  schmerzhafte  £mpündlichkeit  nachgelassen,  sondern  dass 
auch  die  fluchttf  an,  bohrenden  Sliehe  sich  wesenüloh  var« 
mindert  hllM.  Dbgegett  mache  Sieh  Aber  M  tdrtwih- 
randes  Kribbeln,  ein  AmeiMnkri^ohea  In  dar  krankM  Brust 
geUend,  mich  leide  sie  seit  den  letzten  Tagen  an  einem 
andauernden  Frösteln  und  ewigen  Schauern.  Gleichwohl 
schmeckte  ihr  Essen  und  Trinken  und  faMte  sich  die  Kranke 
schon  durch  den  NlHchlaas  dar  Sahtaenan  gldakKch.  Bai 
Besichtigung  der  Brust  steltl«  Heb  Bbrl^Mls  keine  bemar- 
kenswerthe  Veränderung  hervor.  Dieselbe  war  noch  eben 
so  hart  wie  zuvor,  auch  ia  Umfang  und  Grösse  gleich 
geblieben.  Ich  konnte  bei  diesem  SaohvarhiUniss  nichta 
besseres  thun^  als  die  ehihial  teradhriebaMI  Arsnaian  forl<- 
g(>brauchen  zu  lassen.  Oer  Effolg*  bltei>  Hiebt  aus,  denn 
als  Fat.  in  der  vierten  Woche  meiner  Behandlung  sich  mir 
wieder  vorstellte,  verkündete  sie  mir  freudenvoll,  dass  nun 
auch  die  Yeirh&Hang  bedeutend  kiiiner  geworden  sei,  auch 
empflnde  sie  weit  wenige  Sehlliertto  all  biahar)  and  aia 
hege  jetzt  alle  Itoffming,  durch-  Meine '  Hälfe  vollsiMig 
wieder  herpestelU  zu  werden.  Ihre  hauptsächlichsten  Kla- 
gen best  Ii  rankten  sich  allein  noch  auf  das  Frösteln  im 
Körper,  so  wie  auf  das  Rribbefn  in  der  Brust.  Ihre  An- 
gabe konnte  kh  bei  näherer  Untmnahniig  der  hddMdaa 
Driaa  zu  meftoer  grossen  Freude  yoNkommen  besliligen. 
Die  Brust  war  nicht  bloss  kleiner,  sondern  an  einzelnen 
Stellen  auch  weicher  geworden;  ebenso  erschien  die  Ver- 
härtung nicht  m(  hr  wie  IVOher  im  Zusammenhange,  son- 
dern thoHwaiae  i«  nmd^,  wallnüssftbiiHdia  KOrpair  gt^tMU 
Die  inssara  Barlhhilig  Hess  Iteine  basondWe  EmpfinlHiah* 
kait  wahrnehmen.    Zu  gleicht^r  Zeil  uiacbte  sich  in  dem 
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toorn  Aiitlieii  itr  VMkMi  eine  wesenlliche  Verfinde«« 

rang*  beRierkbar,  indem  namentlich  die  Hsatfarbe  weniger 
ariifiiM  und  gelb,  das  Gesicht  ülieriiaupi  etwas  blühender 
endiiM.  Da  die  CunMliMNle  eine  «o  giMlige  Wendmg 
m  einein  InntteilftwlMde  hörTorgebmelU  balto^  waldMn- 
dremegrid  Jefare  htndiirdi  lAefi  andern  Mitteln  hartnäckig 
Trotz  bot,  so  liess  ich  die  einmal  verordneten  Arzneien 
unverändert  fortgebraachen  und  erlebte  dadurch  die  Freude* 
üd  Fran  im  dritten  Monate  »einer  MmäMf  w  ihteni 
Uabei  giaaUch  Mrell  mm  sahn. 


(8]peelell«  Tkeriiple.) 

Per  Aderlasb  in  der  Lungenentzündung.  Klinisch 
und  physiolugiftoh  erörtert  von  Dr.  Joseph  DieU,  IL  IL 
PoüaeUieaEirks-  and  Primerar^Kt  dae  fieairkakranhenhauses 
Wieden  in  Wien,  Wien  1840.  VII  a  i2S  S.  gr.  8. 
Bis  jetzt  sind  in  diesen  Blättern  die  SLlbslslündi^rtQ 
Erzeugnisse  in  der  medicintfijheQ  JUtejraiur  einer  aui»iübr« 
liekao  Baepraetang  nur  idten  nateraofea  wardaq, 
4m  aiaiateii  daraolban  aki  wahran  fiintegspradactea  mit  daa 
wenigen  Worten,  welche  hier  ihre«  Gedächtoisse  grvvid- 
a^i  wurden,  in  der  Tliat  nur  eine  Grabsctirift  geschrieben 
Verden  mus^ie,  lür  cüie  es  immer  iobenswerlh  ist,  weoa 
«te  km  iak  Indaaeaa  dae  Wack,  deasen  InkaU  klar  ans» 
Mrilcbar  anf  aaaigl  and  kesproohen  wardao  §M ,  iai  akia 
durchaus  andre  Erscheinung,  al«  wkr  aie  aof  dem  madica- 
msch-üierarischen  Markte  zu  sehn  gtwöhnt  sind,  es  kto- 
digt  eine  Epoche  in  der  Heilkunde  au,  ei»  verspricht  cineii 
waaaotMakan  limaakwung  dersalkani  denn  es  aniemimmt 
äk  ategawoHalto  ikarapaoliaeka  iakmii  ^#loke  durck 
mebrkttiiderijahrige  Erfahrangeo  (ur  aUe  Zattea  laut  ko** 
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grUndel  n  ««in  MUmea,  ab  lUsdi  bii  trmekmt^  äe  iA 

das  Reich  unwissenschaftlicher  Voi  urlheile  zu  verbannen, 
sie  als  Ausflüsse  einer  durchaus  rohen  therapeutischen  Hog- 
matik  hinzustellen.  Bei  den  greilsteD  Widersprüchen,  wel«* 
ehe  im  Laufe  der  Zeilen  äber  die  ▼enduedeaslen  pcthe» 
logisehett  und  tbenpevlisolMn  Fragen  vorgebracht  ated, 

blieben  doch  immer  gewisse  Gruiidansiclilcn  auf  beiden 
Seiten  unangefochten  ,  gleichsam  der  Boden,  auf  welchem 
sich  die  entgegensielienden  Meinangen  bekämpften  und  nur 
bekämpfen  konnten,  hier  aber  wird  dieser  finden  aelbal 
erschutlerl  nnd  zn  verwüslen  versnobt,  denn  nicht  allein 
die  Wirkungsweise  und  Wirksamkeit  gewisser  Heilmittel  in 
gewissen  Kranklieiten  wird  in  Zweifel  gezogen,  sondern 
die  heilende  Wirkung  der  sogenannten  Heilmittel  überhaupt, 
ihr  wesentlich  das  Pathos  heilender  fiinfluss  wird  in  Ab- 
rede gestellt  nnd  ihnen  überall  nur  eine  symptomatiaebe, 
palliative  Wirkungssphäre  zugestanden.  Zunächst  wird  in 
dieser  Schrift  der  Beweis  für  diese  allgemeine  Behauptung 
hauptsächlich  von  einer  Heilmethode  und  den  in  derselben 
gleichsam  das  Fundament  bildenden  Heilmittel  geführt,  tob 
der  antiphlogistischen  Methode  and  dem  flaupimomente  der^ 
selben,  dem  Aderlässe,  welclie  wir  bis  dahin  für  eine  wahr- 
haft gegen  die  Kranklieit  gericliiele  und  in  den  geeigneten 
Fillen  für  höchst  heilsam  anzusehn  gewohnt  waren,  aus- 
serdem glaubten  wir  die  empirische  Tbataacbe  aneb  beraÜB 
wie  wenig  andre  In  der  Heilkande  yeltetlndig  wlaaenaebafl- 
lich  begrifTen  zu  haben.  Der  Aderlass  soll  nun  nach  Dieti 
in  den  Entzündungen  und  noch  dazu  in  der  Lungenentzün- 
dung nicht  allein  nicht  ein  Heilmittel,  sondern  höciistens 
nur  ein  Palliativum  und  dies  noch  dasu  von  so  aebr  zwei- 
felhaftem Werthe  sehi ,  dass  msn  fbn  In  fhsl  allen  Fillen 
dieser  Krankheit  sogar  iierndezu  für  schädlich  erklären 
müsse.  Diese  so  sehr  paradox  erscheinenden  Ansichten 
sind  nicht,  wie  Bacon  es  nennt,  blosse  cogHatümum  com- 
mealtf,  nicht  massige  ifimgspinnste  eines  theoretisirenden 
Geistes,  sondern  sie  sbid  die  auf  streng  empirisch  wlaaea«' 
aebaftUdliem  Wege  gewonnenen  Resultate  eines  ausgezeich- 
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neten,  vielfach  beschäftigten  Praclikers  und  deshalb  der 
höchsten  Beachtung  werth.  Gleichzeitig  sind  dies  aber  auch 
erslei  Rmilatei  weiche  die  Prag^ Wiener  Schale  den 
Praetiker  d.  k  den  Therapeuten  oder  am  es  noch  gemner 
TO  sagen,  dem  sich  nur  tm  Krankenbette  mit  dem  Curiren 
von  Krankheilen  beschäftigenden  Arzte  (Jarbielef,  denn  die 
bisherigen  Leistungen  dieser  Schule  wurden  von  dem  ge-* 
vöholiehen  Prectiher  nicht  geirOrdigl  und  begHffen,  er 
htft«  sudi  gewöhnt,  aie  Ür  blosse  Schaogerichte  bei  den 
mediciniscben  Mahle  zu  halten,  für  Ornamente,  mit  denen 
der  sogenannlo  gelehrte  Arzt  wohl  sein  Gedächlniss  zieren 
Böge,  denn  trotz  seiner  pathologisch-anatomischen  und  Bei^ 
ner  diagnostischen  Kenntnisse  könne  doch  auch  dieser  we« 
senlUdi  nicht  nehr  Ihm,  als  die  so  lange  für  bewihrt  go* 
haltnen  Heilmittel  in  ittiJicber  Weise  brauchen,  und  wenn 
es  ihm  gar  auch  ein  Mal  gelänge,  einen  sehr  venvickciten 
dmkleo  Krankheitsfall  durch  Behorchen  und  Beklopfen  zu 
einiger  diagnostischer  Klariieit  zu  bringen»  so  sei  damit  für 
die  Therapie  meisteis  nichtSy  sondern  nur  der  spftlere  Weg 
für  das  anatomische  Messer  gefunden. 

Durch  das  vorliegende  Werk  wird  nun  auch  der  go- 
vöhnliche  Fractiker  nicht  allein  aus  dem  Traume,  in  den 
er  sich  an  seiner  Selbstberuhigong  hei  Vemaohlissigvng 
des  Stndfams  der  für  ihn  so  dirreo,  sterilen  Arbeiten  der 
Wiener  und  Prager  Schule  gewiegt  hatte,  gerissen :  es  habe 
jene  Schule  zwar  einen  IweUr  des  so  vielfach  verschiede- 
nen mediciniscben  Wissens ,  die  anatomisch  -  pathologische 
Topographie  erveüert,  indessen  doch  nidits  gesdnffen,  an 
welches  er  sieh  su  erhinern.  branche,  wem  er  sich  an" 
schicke,  sein  heilendes,  wunderthätiges  Recipe  zu  Yerschrei^ 
ben  oder  wenn  er  die  Lanzelte  öffne,  um  eine  Entzündung 
zum  wahren  Triumph  seiner  Kunst  gleichsam  aus  der  Ader 
springen  ta  lassen ,  sondern  es  wird  ibm  sogar  noch  die 
wahrhaft  erschreckende  Kunde  sngerofeni  alle  die  ndica-» 
len  Wirkungen,  welche  er  an  Wunder  glaubend  seinen 
verschicdnen  Heilmitteln  des  Hedpc  beilege,  seien  nur  eitel 
Träume,  Gebüde  seiner  Phantasie  und  seiner  Lanz.eltey  statt 
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die  Krankheit  zu  Helten  oder  ibre  Gewalt  eu  brechen, 
schwachen  im  i.Macklichsten  Falle  nur  die  KHfle  des  Krnn- 
ken  unnöthiger  Weise,  in  den  meisten  Fällen  seien  sie  aber 
ein  wnbfM  Nordinstruroent,  denn  der  gemach to  Aderieii 
lei  oft  nnwidenrnilloh  Urssohe  des  Todes.  Und  in  der 
Thal  wird  es  sehr  wenig  practische  Aerzle  geben,  in  de- 
ren Erinnerung  das  atifnuTksamo  Eincrphn  nuf  den  Inhalt 
dieser  Schrift  nicht  das  Andenken  an  den  einen  oder  den 
«Bderii  binlloseo  Hcfalrtten  hehinfgerofen  wird)  dem  er  selM 
oder  seiner  Genoesen  Einer  die  „sdsse  6ewohnliell  des  Le«* 
bens"  meist  zerstörte,  weil  er  lioille,  (iiirch  wicderhoile 
Aderlässe  der  sich  steigernden  cnuta  phiogidüea  Herr  m 
werden* 

Durch  diese  S6kii%  wiird  der  Beweis  (peflhrt^  dess  die 
ArheHeil  m  den  idtdischen  ond  eiMitomisehett  Ansiellea 

Wien's  und  Prag's  nicht  nur  für  die  wissenschaftlich o  Patholo- 
gie und  für  die  Diagnostik  von  Werth  sind  ,  sondern  dass 
sie  noch  auf  die  eif entlieh  practische  Kunst,  auf  das  Hei«* 
len  der  Kraniren  Ton  dem  tiefgreifendeleii  EinAosse  sein 
werden.  Diese  neue  Lehre  wird  freilich  nicht  ohne  vi^ 
fache  Kämpfe  und  Widerspruche  sich  Bahn  brechen  und 
Anerkennung  verschaffen ,  indessen  zur  Geltung  kommen 
wird  sie^  weil  alle  Beweismittel,  welcbe  in  der  Baurtheüung 
des  beeennenea  ArMes  Ueheraengung  an  wedceii  termö^ 
gen,  daffir  sprechen.  Die  Bewdamitiel,  welche  medicini* 
sehe  Fragen  entscheiden,  sind  statistische  Berechnungen, 
die  pathologische  Anatomie,  die  Physiologie  und  klinisehe 
BeobachHinfrcn,  und  diesen  bat  DüÜMno  Aussprüche  efil^ 
ttommieii.  Die  dtatistilc  giebl  ein  vnsweifiaUiail  sehr  gioe» 
tiges  üesultat  für  die  Behandiimg  der  Paemenie  ohtoe 
AderJass  nach  dt  r  einfach  diälctisch-exspectativen  Methode, 
denn  wahrend  bei  angewendeter  Venäsection  sich  das  Mör- 
tel itätsverbiitniss  auf  20  pCt.  stellt)  betragt  es  bei  l^tel^'s 
Behandlung  wer  7  pCt.  Die  pathologische  Anatonie  Mnrl^ 
dass  die  Btaadation  in  das  LungengiWchc  dorsh  Tenlseiw 
tion  nicht  nur  nicht  gehemmt,  nicht  TerienfBamt  und  ver-* 
mindert  wird,  sondern  im  Gegentheile  beschleunigt  und  ge^ 
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üAigwt;  dla  UHiMit  Beo&achtimf  eryieM  aber»  itm  im 
(»Melle  BlnterM,  tretebe  in  der  Pnmiome  clwracteris-* 

lisch  ist,  nflmlich  die  Neigung  des  liluls  zur  AbsorKlLrung 
einer  belracbiiichen  Menge  FascrstofFs,  nicht  dun-M  den 
Aderiaw  gmdasigt  «ai  gtihobda  wird,  sondern  gerade  ge- 
fttifgeft ,  i0lM  i«  gtiit  gamirfea  Sfautiode  dOToh 
btolf  «  VmiigtcliwigB  diM  imthif che  BeMbaienlwit  4m 
Bluts  herboigeföhrl.  Dirtl  gicbt  aber  zu ,  duss  einzelne 
Syaiplomc  vorüb ergehend  durch  den  Aderlass  erleich- 
teit  werden  z.  6.  die  AllieaMM>Ui  und  der  qnälende  UusteUf 
wenn  er  niniUeb  seine  Ursiohe  in  einer  EaMndimg  der 
feinem  Verawelgnngen  der  Bnooiiieii  bei,  indewen  «neb 

diese  so  leicfit  vorübergehende  Erleichterung  des  Kranken 
werde  aufgewogen  durch  die  Gefahren ,  in  welche  der 
Aderlaß  die  Kranben  so  häufig  stürzt,  denn  er  bindert  enW 
sebieden  die  Reserptien  des  SxsndstSy  begfinsligt  die  eit- 
rige Verflflssigung  denselben,  desglsidMii  die  Conbbnrtien 

mit  exsudativer  Meningitis  und  Pericarditis ,  mit  Lungen- 
ödem und  riet^riiis  und  er  hat  aus  diesen  Gründen  den 
empiriseh  erwiesenen  sichern  ßinfluss  auf  die  grössere  Le« 
Uitü  der  Peevnonie.  Ohne  Aderiass  isl  d^e  Oenesong 
raseber^  weil  skii  die  KrÜle  des  Kranhen  raseber  heben, 
seilen  kritische  Ausleerungen  eintreten  luid  sich  sehr  bald 
Appetit  wieder  einsteilt.  Alles  das,  was  Dteii  hier  zu 
Gonsten  seiner  einfachen  düteUsdi-^exspeda^Ten  Behend- 
hingeart  und  gegen  den  Aderlass  aiiffUirt,  giebt  er  nlebl  in 
Form  apedielfaieber  Versieberangen  ind  Bebaeplnngen^  son«* 
dem  als  die  klaren  Ergebnisse  pathologischer  und  physio- 
logischer Anschauungen,  welche  die  Erfahrungen  des  prac^ 
liscben  Arates  in  vielen,  sehr  vielen  Fallen  hestfttigt  hat, 
tnd  grade  Uerdorcb  untencbeidet  idoh  die  toriiegende 
Sebrifl  so  sebr  vorlMIbaft  ^ron  aNen  sonsügen  EmpMdn»* 
gen  von  Heilmethod(  n,  welche  stets  entweder  einen  unbe- 
dingten Wunderglauben  von  dem  Leser  verhmtren  oder  nber 
statt  klarer,  durchsichtiger  wissenschafUicher  GrQnde  nur 
Hypolbesen  und  Pbantasien  anbieten.  Bs  giebt  viele 
aar,  weiche  (ireilicb  web!  dss  in  frage  sielten,  eine  wie 
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sie  meinen^  dsrck  »ehrbiiiidertiftbr%e  BrUnnig  gesIclMrIe 
Tbattfache  von  Torn  herein  Är  eitle  Hypoibesenniicherei 
erklären  und  uniafrieden  darüber,  das8  dü,  was  men  fOr 

das  Positivste  in  der  Heilkunde  bisher  gehallen  hat,  die 
Heilsamkeit  and  deshalb  l^olbweiidigkeit  dee  Aderlasses  in 
Pneraomen  mm  aneh  imigealoaaen  uad  wvabr  werden 
aoD,  aloh  febon  vorans  gegea  die  AnnabaM  aeleher  Lehren 
absperren,  indessen  aveh  diesen  dfirfle  die  klare  physiolo- 
gische Aullassung  des  pneunioiiischen  Processes  und  der 
einzelnen  in  ihm  au  Tage  iu>uiBienden  Symptome  und  ihres 
Zuaaaunenhanges  aehr  lehrreich  aeia  imd  deahalb  wäre 
auch  dieaen  diese  Schrift  sehr  «o  empfehlen,  welche  ohne- 
hin denen  aehr  wülkommen  iat»  die  da  gelernt  haben,  daaa 
in  der  That  die  Kunst  lang  ist  und  sehr  ,  schwierig  üie 
Entscheidung. 

DM  hal  aeine  Kranken«  Aber  deren  Behandlung  ohne 
Aderiaaa  er  in  dieaem  Werke  hwichlel»  in  den  Jahren 

1844,  45  und  46  bebandelt  imd  dieser  Umatand  acheini 

mir  sehr  beachlenswerlh  und  höchst  wichtig  für  die  Beur- 
IheÜung  der  aus  den  Resultaten  dieser  Behandlung  ent- 
sprungenen Lehren.  Daa»  waa  man  in  der  Sprache  der 
Schule  genwa  ejridmueuf  siaimmiuM  su  nennen  pflegt,  bin 
dingt  lücht  allein  ein  numerisch  aehr  fiberwiegendes  Vor- 
kommen einzelner  Krankheitslormen  innerhalb  einer  gewis- 
sen Zeit,  sondern  äussert  auch  auf  aiie  andern  intercurrent 
vorkommenden  Krankheiten  alsdann  einen  nicht  au  verken- 
nenden Einfluaa,  indem  es  ihnen  einen  Anstrich  von  der 
Bigenthömtichkelt  jener  epidemiseh  begünstigten  Formen 
giübt,  ihnen  gleiclisam  eine  leise  Coiiiplicaliun  mit  diesen 
aufdrängt.  Das  Uebersehn  dieses  Verhältnisses  in  der 
Krankheitswelt  ist  schon  die  Ursache  vieler  K&mpfe  in  der 
fledkunde  geweaen,  es  hat.einaeitige  pathologiache  und  the- 
rapeutische Systeme  geboren  und  andre  begraben.  Haupt- 
sächlich sind  es  zwei  Krankheilsfamilien,  welche  abwech- 
selnd durch  die  epidemische  stationäre  Constitution  begän-> 
aügt  zur  Vorherrschaft  gelangen,  die  Typhen  und  die  Phlo« 
goaen,  sie  bddeo,  wie  sie  der  Häufigkeit  und  Intenaittt  ih- 
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res  Auftretens  itadi  zeitlich  relative  Gegensätze  sind,  in 
palhoiugischer  und  therapeutischer  Beziehung  fast  absolute 
Gegensätze,  dennoeli  aber  verwischt  die  Zeit,  wenn  sie 
gerade  den  einen  dieser  Gegensalie  in  der  Krankiieimrell 
doreli  mu  mehr  oder  weniger  Im  Bincelnen  mibetainte 
kesmisehe  Yerhtitniese  zur  Vorberrachaft  gebracht,  ihm  da- 
durch ein  numerisches  Uebergewicht  geg<^bcn  und  seine 
Intensität  gesteigert  hat,  auch  das  Biid,  die  Erscheinungs- 
wetee  der  unter  den  andern  Gegenaatz  fnHenden  Kranii- 
Misformen  oft  bis  rar  UnkenHlHchkefL  Zur  Zeit  der  Yoiw 
herrsclNift  des  g€mui  epidemieus  tMiomrint  typhonu  oder 
nervös  US  konmien  überhau])!  der  Zahl  nach  weniger  Ent- 
zündungen vor,  aber  auch  die  vorkommenden  Meten  nicht 
die  sonst  bekannten  and  gewohnten  Zeioben,  sondern  sie 
enlwiokehi  daMben  aecb  binfig  andre  gann  aagewobBte, 
aicb  den  sogenamileB  nenrOfen  annibemde  Brsthelnungen. 

Herrschi  da  gegen  der  gemus  epidemicus  stationanns  pldo^ 
giHicia  mßammatorius^  dann  sind  die  Typhen  nicht  al* 
lein  selten,  sondern  wenn  sie  vorkommen^  dnroli  inflamma- 
toriacbo  Erscbeinnngen  gatrObt,*  welebo  sanst  nicht  in  ib^ 
rem  Cimractar  geböreo,  Solebo  Aendemngen  der  Sympto*- 
niengruppen  sind  nun  nicht  ohne  Acnderungen  des  Wesens 
der  Krankheit  selbst  möglich  und  desiialb  muss  die  Thcra- 
^  wenn  sie  stets  eine  gleich  glückliche  sein  will,  die  ai» 
1011  bewibflen  Metliodaa  in  den  vertadarlan  Fitten  seibat 
Indem,  sie  rnnsa  diaselbaa  einsdirtokea,  erwaüern,  wo- 
senllich  ändern,  je  nachdem  die  Umslände  es  verhingen. 
Der  üebergang  von  der  Herrschaft  des  einen  geniuä  e//i- 
demieuM  skUitmarmt  so  dem  andern  ist  niemals  ein  fioip-^ 
Mcbar,  aebroiibr,  sondern  ein  sehr  allmMiger  etwa  bi  faU 
gender  Weise:  es  mindern  sich  anfUngficb  die  entschiede» 
nen  intensiven  Fälle  der  herrschenden  Krankheitsfamilie 
und  machen  minder  intensiven  Platz,  gleichzeilif^  nimmt  die 
fitafigkeit  der  Fälle  überhaupt  ab»  dagegen  treten  wieder 
andre  lürankbeilsformen  bMgcr  nnd  reiner  auf»  obgiaicb 
ancb  diese  geringere  IntensHAt  in  den  ebiselnan  FftUen 
zeigen  I  im  Gaumen  i&t  aber  die  Zaiil  der  Erkrankungen 
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uberfiflopt  keine  iehr  grogie,  m  bemokt  ttwltiipt  eiM 

grewisse  Salubrilät,  welche  die  Aerzte  im  Allgemeinen  we- 
ttiger  beschafligt  und  bei  den  cinzelaaa  Kranken  nicht  zu 
Bocrgiicbwi  Curver&hreii  aufforderl.  In  solchen  Ueber-* 
gangssaiton  Mthamt  rioh  4ie  Lehre  vos  dflr  |ilalwrlieijtt(r«ll 
pncliacb  gelland  lu  nitelien  ond  gewiMit  m  Anhängern, 
denn  es  /«  i^^l  sich  in  .solchen  Zeiten,  dass  der  Arzt  am 
glucklichsten  in  der  Praxis  ist,  weit:iie  sich  JStaJU's  exspec- 
4alives  Verfahren  zur  BftchUdmiir  nimmt,  seine  Kranken 
«dglicktBt  mH  Medicia  vmekM^  aiok  jtdenfiUa  aber  fahr 
eingreifender  CurverUren  eniMi  Atoilif  Mdil  aiah 
der  enlgegcnslc'lieiule  genius  epidemku^  staiLomnu^  mehr 
aus  und  macht  seine  Vorherrscimil  nicht  allein  durch  die 
Zahl  und  üaufigkeil  der  Fälle  aus  der  von  ih»  i>egünstig- 
ten  KraiAliailafiMiUia  nd  doMli  die  Ahaafciaa  und  dna  ftel 
gänxUehe  Yerfcliivtadeii  der  entgegemtabendeii  be«erUieh| 
sondern  die  ciri/.i  lricfi  vorkommenden  Fälle  gewinnen  an 
Intensität,  wobei  das  sich  eine  Zeit  lang  so  sehr  bewährende 
dülalisch  ->  exspectative  Verfahren  eiah  niahl  oiehr  bewah- 
ren will,  der  Ars!  aicii  vielmehr  gedreegen  liahli  im  gMab 
günalige  CurreralUle  au  erdelen,  anerglfoheP' eiiiinfni&« 
ieu  sowohl  gegen  die  epidfim^di  sluiiou^ir  bi^gfunsliglen 
Krankheilhlormen  als  auch  bei  allen  übrigen  intercurrent 
auftretenden,  er  nMüa  jedoch  bei  den  letiteeB  die  sonsl 
liabe  Hiedieationiweife  betrieblbch  iadarn  ond  darf  am  we» 
nigaten  eiee  aolche  eebr  energisob  aHT  Amrendung  brinw 
gen,  welche  den  sich  bei  den  epidemisch  vorherrschenden 
Krankheilsformcn  bewährenden  diametral  entgegen  steht ; 
so  wollen  aur  Zeil  slaUenir  verbcmcheiide  Typhen,  selbst 
EiHsindnBgen  nloht  enin  atreag  entipblogiatiiob  behandell 
sein,  wie  zur  Zeit  irerberrsebander  Enisdndnngen  teibai 
bei  iiitercurrentem  Typhus  ulL  Uhitt  iUziehiintien  gule  Dienste 
eu  leisten  scheinen.  Bei  einem  genauem  iimgehn  auf  die 
Geschichte  der  Heilkunde  und  die  der  sich  einander  foU 
gandee  epidemiac^  Kranbbaäen  wird  ea  daai  Foracber 
Uar,  wie  Brmm  mm  nnter  der  Herraoheft  des  §wmmf  ataP» 
horusA  epukmicm  itiaiionanas  li^rcosus  ^eine  Auslebten  yon 
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der  Natur  der  Krankheilen  gewinnen  und  fidne  «tbenisU 
rende  und  slimulirende  Heilmeihode  mit  Erfolg-  empfehlen 
konnte^  wäiur^nd  umg^kebrl  Marcus  nur  bei  dem  vorhcrr«^ 
Mhe«4«o  gmikm  epiimm»  skUimmnu  fPiMpgMinit  daa  Tyr 
phiis  fär  eiM  Spaciea  der  Ence/^aMtU  «ngehan  moahla 
und  wie  lirousaais  die  Verscbwendang  des  Blutes  an  Maar 
scheinbar  iuUelleuiien  KrunkanbehandJuiifi  erheben  konnte, 
la  den  leUteüB  Lüstern  hat  der  genius  epidemicus  Maluma" 
rmi  mnwmii  4ia  Vorhanacliaft  fahalil,  im  Foiga  daaaaa 
die  tyi^a«  KraahballaiMrocaaaa  daa.  Vdm^mM  hMn 
und  jeder  Arzt  wird  skh  in  dieser  Zeit,  wenn  er  aicht 
oat^eiiümaiert  um  gegebene  VerhäJini&se  einem  gewohnten 
Schlendrian  folgt}  vial  weniger  veranlasst  gesebn  haben, 
aar  Laaaatta  zu  graifen^  isl  ea  ja  a#ttia4  aabaa  da«  gal»ü- 
deten  Laien  ein  bedeaklicliea  Ding  gewesen,  wenn  der 
Arzt  ihm  eine  Ader  öffnen  wollte,  sogar  daa  Volk  fÜMt 
nicht  mehr  das  Bedürfniss  des  Blullassens  in  dem  Maasse, 
als  lües  früher  der  i'all  war.  Aber  seit  den  letzten  Jah- 
ren ist  der  berrschende  typhöse  Character  im  Erlöschen^ 
die.  Typben  fangen  an  minder  liftulig  und  minder  intensiv 
so  Vierden,  es  gehl  offanimr  eine  Aeademag  in  den  ga- 
liius  morborum  ejndemicug  iicUionanxis  vor  sich  und  damit 
treten  die  oben  berührten  Folgen  solcher  üebergSnge  ein: 
alie  Krankheitsformen  zeigen  sich  mehr  in  ilirer  Reinheit 
ond  minder  inleasiv,  die  Natorheiikraft  scheint  energischer 
anfantralap  and  deshalb  die  dittetfawli-exspecfBriTa  Methode 
an  der  Zeil  zu  sein.  Die  Erinnoruno  an  diese  Tha(si)chen 
schien  mir  bei  ßeurtbeiinng  des  so  sehr  wichtigen  Inhalts 
der  I^ie^schea  Schrift  nicht  überflüssig  zn  sein,  obgleich 
iah  sehr  weit,  dawm  entfernt  bin,  ibnen  den  ao  vortreff- 
Kahan  nad  Uberaeagenden  palhologischen,  anatomischen, 
physiologischen  und  clmischen  Erörterungen  Dicii'a  gegen- 
über irgend  ein  entscheidendes  Gewicht  beilegen  zu  wol- 
len oder  sie  mit  dens«iben  Oberhaupt  nur  auf  gleiche 
Wertfaatufe  stellen  zo  können«  Im  Ganzen  bin  auch  ich 
lingst  aas  eigner  Erfahrung  belehrt  von  der  (Jeberzougung 
durchdrungen,  dass  wir  uns  in  der  Piiarmakodynamik  noch 
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Tiel  10  Tid  dnreli-  eine  etter  wiseeerolMflifeheirBeBrAediiiif 

entbehrende  Dogmatik  leiten  lassen  und  vielfach  Wunder 
glauben,  wo  wir  nicht  einmal  nachweisen  können,  dnss 
wir  einen  Heileiofluss  geübt  hnben,  viel,  weniger  wie  und 
wodarch  er  entstanden  ist  Es  ist  .  gewiss  Zeil«  dsss  wir 
ernsilioli  die  Frege  in  Brwigvng  sielin,  ob  nielrt  In  den 
Todlenlislen  bei  den  üblichen  Ani^abcn  iler  Todesursache 
eine  eigne  Rubrik  angelegt  werden  iiiuss :  durch  den  Ge- 
brauch  der  Heilmittel.  Dies  ist,  was  die  DieU*sche  Schrift 
als  wohl  zu  beherzigende  Lehre  anoh  dem  fleMgen  Prao« 
tiker  bietet,  nag  er  Aber  den  Aderlass  denicen,  was  er 
will;  (lein  wissenschaftlichcü  Arzie  ist  sie  hinlänglich  durcii 
den  iS'amen  des  Verfassers  empfohlen.  *) 
WoideglK  kl  Meklenburg.         Dr.  €.  A.  W.  Bkkw. 


*)  Wir  bttweiMo»  dsit  Lmer  4m  jPM'vchsa  Baeliet  die 
m  lehr  gfioitig«  Aaticht  dei  VI«.'  «binw  BmcmIc«  pM  iheHcn 
werden«  und  wolko  gern,  bei  der  grotien  fewiiidiea  Widüighail 
der  verbandelleo  Frage,  einer  entgcgcngeieislen,  gräodlioben  Aniichl 
Raam  in  dieaer  Wocbenscbrifl  geben.  Am  meisten  Werth  wflrde  eine 
tweilto  Beeeniien  allerdings  beben,  wenn  fie  von  Hospital»  oder  hli* 
nliehen  Aeniea  ausginge,  welebe  snvor  diese  aenele  Bebendlnnge* 
weiae  der  Pneenonie .  an  einer  wwreidjwndan  ZdU  taMMeisohnr 
geprüft  bitten.  G, 


FAr  diese  Wocheasehrift  passende  BeitMga«  aaeb*kar* 
lore  Mittheilungen,  Rotiien  n.  dgl.y  werden  nneb 

dem  Abschlüsse  jedes  Jahrg^angs,  auch  auf  Verlangen 
gleich  nach  dem  Abdrucli,  anstfindig  honorirlj  und  ein- 
gesandte  Bächer,  wie  bisher,  entweder  in  kärzern  Anteigea 
oder  in  ausfflhrlichen  Recensionen,  sogleich  tQr  4(enntni» 
der  Leser  gebrsebu  Alles  £ihzus«nd«nde  erbnut  sich  der 
Herausgeber  nur  portofrei  durch  die  Post,  oder  dnioh 
den  Weg  des  Buchhandels. 


Gedruckt  hei  J.  Petsch. 
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Diese  Wochenschrift  erscheint  jGile»il)ul  ain  Sünnahemie  in  Liprernn^ea 
von  1,  bjiä\veil«n  1|  ßogen.  DerPreiti  des  Jührjgaiigs  mit  Ucu  nö«- 
Ifeigen  Register!!  iil  auf  ^  Tttr.  bwUmnH,  wofftr  fimmtfidieBacli- 
handlufss  ud  Pottinltr  Jitforo  im  Stind«  tind. 

ii.  Hirgehwalä, 

13.    JJisrßii,  ifM  SO««»  Jför»  1850. 

Ir«iii6h  gcgea  »yi^hHHbeh«  Ateelioaeii.  Vtfn  Shmtlito-ftalh  Dr.  Bn- 

'        gel  mann.  —    Bericht  über  die  Aofllalt  fdf  ^mill»*  ond  Hev* 
venkraake  so  Benndorf.   Vom  Dr.  Erlenmayer* 


lieber  die  AnwendiiDg  der  Bäder  tob  Kreuz« 
naeli  gegen  syphiUtisehe  Affectionen« 

M  i  I  f  6  t  h  e  1  1  t 

TOB  SaniläUraili  Dr.  C.  Engärnamif  Bademte  in  Kretttnacfa. 

SdiOD  VW  Bwaui^  Jtktem  muuA$  Kapp  die  Krens- 
■aeber  Matterknigeobader  eis  Millely  dae  bei  antisyphilitl«* 

sehen  Curen  „eine  ganz  voreüglicbe  Uiilerstülzung  für  die 
übrige  Bchaiidiu/if^^  g:cvvöhrt''  und  von  tiem  er  ,,da,  wo 
aaob  vorhandoen  ihankern  oder  irippern  drüsige  Organe, 
innere  SoUeimhaule  oder  die  Unni  die  Ablagemngaorte  dar 
»vftcligebliebenett  apiacifectoi  Mlrle  waren^  nieht  aeHea 
eine  auffallend  grosse  Wirl&samkeit  beobachlel  habe*'.  Spater 
belegte  er  diesen  Ausspruch  durch  zahlreiche  Krankhtits- 
gescbichten,  die  er  in  seinen  Ueakwnrdigkeilen  ntülbeiU^ 
Bcdapiei  fmd  Mi  Naobfolger  md  •  eine  Menge  ton 
firankem  anehlea  aeitdeni  gegen  SyphiSa  AbkOlfe  in  den^ 
Badern  von  Kreuznach.   Der  Verfassor  dieser  Zeilen  hatte 
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htafigr  Gelegenheit,  solche  Fille  zu  beobM^teo  und  «rkobt 

sich  seinen  Collegen  die  ErfaliniDgen  einer  Reihe  von  Jah- 
ren in  <ien  folgenden  Zeilen  vorzulegen« 

Es  gicbl  kein  Stac^ui^  kMQ«  F^^rm,  keine  .Ci^DplicatHNi 
der  Syphilis,  für  die  man  nicht  schon  die  Bäder  von  Kreus- 
aach  anwandte  nnd  iwar  bald  als  Haoptcur^  Md  als  Zwi* 
sdicncur  oder  Aachcur,  bald  als  ein  MiUcl,  das  jede  Spur 
d&[  Krankheit  grütHÜich  zu  tilgen  im  Stande  sein  sollte. 

D>e  Erfahrung  y  dass  die  Jodine  bei  primärer  Syphilis 
wenn  aaoh  nicht  anwiriuan  isl^  dock  an  Skkerlieii  nnd 
Schnelligkeit  der  Wirkung  vielen  indeni  Mitteln  nach^ 
steht,  musste  die  Aerzte  davon  abhalten,  Kranke  mit 
primären  s\ pliilitist  iicn  Affeclionen  zum  liehufe  einer  Bade- 
cur  4Mcb  Kreuzuadi  zu  schicken.  Fanden  sich  dennoch 
solche  Kranke  ein,  so  hatten  sie  sioli- entweder  selbsl  das 
Bad  Tcrordnet,  oder  sie  waren  von  ihrem  Arzte  an  den 
Badeort  geschickt  worden,  um  ohne  Aufsehn  und  mit  ge- 
höriger Ruhe  eine  anderweitige  passende  Cur  zu  gebrau- 
chen. Denseiben  ZwecJi  ha^to  man  bei  Fälicn  von  secun- 
dären  Geschwüren»  Einzelne  Bader  wurden  dann  zum 
Schein  genommen,  die  Heilung  aber  durch  die  gewöhnlidie 
antisyphiljtiscbe  Behandlung  erzielt.  Nur  bei  chronisch  ge- 
vvurJnen  Exanthemen  hofTle  man  von  der  Anwendung 
der  Bader  Hülfe.  Unter  den  Fallen,  die  ich  zu  beobachten 
Gelegenheit  hatte,  befanden  wkk  kein%  die  eben  oral  ent- 
standen  waten,  Sie  waren  alle  nach  Itoferar  oder  btoe« 
rer  Zelt  der  Heilung  eines  Chankera  gefolgt,  vom  Avata 
als  unbedewU  nJ  übcrsi  lni  oder  absichtlich  ^  nach  der  An- 
sicht, die  Syphilis  erschupie  sich  durch  den  Ausbruch  von 
Bxanihemen,  der  JNatur  überlassen  worden,  oder  ^dliob 
man  hat!»  bereita  «anoberiei  Mittel  dme  das  adthiie  di&-^ 
tetiishe  VefbalteR  und  deshalb  weibl  ohM  Brfelir  «lirmwi^ 
del.  In  (icr  Regel  wurden  ausser  dem  Brunnen  und  den 
Bädern  keine  andern  Mittel  geiuraucht.  Nur  b«  Einem. 
Falle,  wo  mehrere  aus  Ecthymn«>ftmialn  irnyoipagigmin 
(tacbwüre  anf  dein  90aken  bestanden,  scbritlikl,  aia  mmk 
vienig  Bftdem  aodt  Mne  inerUicho  Besservng  eingetnNm 
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war,  zum  Zwischengebraucbe  des  Zidmannschen  DecoctS| 
fiess  darauf  nodi  swanzig  Bdder  nehmen  und  nua  erst  er* 
M|te  Hdliitig.  Die  fiiifk#  ier  Bftdar  iiditel&  aioli  akcb 
der  Beschflffniheit  der  Haut;  tie  wurden  mm  so  eOficte« 

Irirler  angewendet,  je  sreringere  Energie  die  Hanl  zeigte. 
Dass  indessen  der  Hautreiz,  den  diese  Bäder  bewirkten, 
nieitl  die  Heihing  vermittelte,  sondern  dieselbe  iwch  Altf*> 
wagen,  der  Bestandlheiie  der  BadeiUlssigkeil  ind  der  ee 
Miftgten  Reaclien  auf  die  MleniMse  erlD%t«»  belvids  ,Ml 
dadorcb,  dass  de,  wo  nicht  blos  auf  Kurperlheilen,  die  voltt 
Bade  berührt  wurden,  sondern  auch  im  Gesicht  d^eibe 
Aoescklii^  bestand)  die  abtiohtlich  von  dem  Bade  ttnberühori 
gelaaseneii  Tkeile  in  dmeUieo  Zeil  kefitefl^  .wie  die 
Bad*  freapitfleft»  Nor  In  einem  FaMe^  WO'^  der  Amiclilai^ 
schon  drei  Jahre  gedatiert,  und  die  von  ihm  verschonten 
Hautflächen  sieh  ebenfalls  welle  und  tonlos  anfühlten,  er« 
folgte  die  Heüong  der  Ansschlagssteilen  auf  der  Stirn  lang* 
Miner »  ab  die  ^er  auf  Rftcken  und  Brual  beftidüdien 
Tleelite  nnd  maeNe  erat  acbneUere  Fortaehritle  «mp  Bessei^ 
rung  ,  als  ich  mich  zur  örtlichen  Anwendung  verdünnter 
Mnfterlauge  in  Form  \m  Waschungen  und  Aufschlägea 
entschloss.  Jedes  andre  die  Haut  reizende  Mittel  hätte  hier 
wohl  daaaeibe  bewirkt  Die  Badeenr  nnteratMite  leb  atefi 
durch  eine  ^ttantftatfr  Wie  qualitatty  sehr  atrengfe  Entafe« 
hungsdiät.  —  In  allen  von  mir  beoLachlelen  Fällen  erfolgte 
Meünngy  in  leichtern  nach  5 — 7  Wochen;  in  hartnäckigem 
erst  nach  Eintritt  der  SatHgoag  durch  die  Nachwirknnfi 

Ob  Keiner  der  CMieilten  apiter  einen  RüekfUl  bekani,  kaan 
ich  nicht  aageh,' indenk  ich  nnr  mit  Wenigen  in  dauernder 

Berülirung  büeb.  *)  .  .  .      .  .    c   . ,  .  • 


*)  Einige  der  Mer  ia  Kreoznach  Geheilten  hatten  fräber  Tbociw 
Eioreiimv^en  gebraucht  un4  waren  dadorch  von  ihrem  Aaaachlage 
kefreit  worden.  BaM  haue  sich  indessen  derselbe  wieder  eingestpHI. 
a«iläufig  pal  Ifier  bemciirkt,  «fasa  ich  nicht  selten  Gelegenheit  hatte, 
die  Wirltimiakeit  atf#  Tlifer«Beha«41ong  aoeb  toai  niohloffpbiKüaehaa 
PlMflHenfofmon  als  eine  an*eide«tige  kenaen  an  lefnen^  B«ecPtt<* 
den  ¥mt  bei  faai  allen  FäUei  voa  FtofkuU,  die  biat  aal»  Maif  M 

IS» 
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Alle  Fälle  von  Exanllienicn  der  Schlcimhäule, 
die  mir  zur  Behandlung  kamen,  waren  ebenfalls  durch  re- 
gelwidrige fiehandlmiig>  durch  unvollkoiMnene  Durchführung 
▼OB  Cnren  bei  stotem  Wechsel  der  Aerxte  chrooisch  und 
liarMckig  geworden.  Bei  mefarem  hatten  sieb  bereite  ter- 
tiäre Symplonic  gebildet.  Von  Flecken  -  Exanthemen  der 
Schleimbaut  des  Rachens  und  der  Tonsillen,  der  angina  sy^ 
pkäitioa  kamen  mir  nar  swei  noch  reine  Fdlle  vor*  die 
iter  bisheir  barlniokig  veracbiednen  Cnrm  gelrotil  hatten* 
Starke  B§der  mit  daxwisohen  gereichtem  Züimamt'Mibm 
Decüct  bewirkten  die  Heilung.  Bläschen-Exanlheme  in  dea 
Mundwinkeln  und  der  innern  Wangen-Oberfläche  beobach- 
tete  ich  ebenfalls  bei  zwei  Kranken.  Beide  wurden  inner- 
halb fönf  Wechen  gehettt  Die  FIHe  von  PuM-finntbe^ 
aae»  der  Mond-  und  Nasenhöhlen -Sohleknhant  waren  mit 
Symplotneri  der  lertiären  Syphilis  schon  verLiniden  und 
zeigten  sich  natürlich  minder  hartnäckig,  als  diese.  Dies 
war  selbst  bei  einem  Kranken  der  Fall,  wo  die  Schletmhaal 
des  Kehlkopfs  schon  angegriffen  war  nnd  alle  Symptome 
TOtt  Lnftröhren^Schwindsnehf  sich  bensite  ansgebildet  hal- 
ten.   Hier  begann ,  nachdem  zwanzig  ^tarko  Mutterlaugen- 


Behandlung  kommen,  früher  ausser  einem  Heere  von  gewöbnlicheo 
antipsorischen  !^Iittcln  auch  der  Theer  veriucht  worden.    Nach  eini* 

^en  Wochen  wnr  dadurch  in  der  Regel  der  Ausschlag  gänzlich  oder 
bii  auf  ^\rni<,fL  Spmtn  ziifn  Verschwinden  ^rhrachl.   Es  waren  »bcr, 
wie  n)ir  die  f'aiientcn  rriählten,    kr'irzere  oder  lBnj7rrc   Zeit  darauf 
mancherlei  bi;iher  niehl  gekannte  Reschwcrdrn  ^nful^l,  liartnarktwe 
Kopf?<  hnuTzcn,  (Je^Hichtsrose,  Ilheumalismen,  Magcnkramprc.    Bei  den 
Meislen  iuell  «lies  neue  Unwohbein  nur  einige  Wochen  an  und  ver^ 
schwand,  nachdem   der  Atuschlit;  plui/li(h  wieder  erschieacu  war. 
In  einem  Falle,   wo  ersl  ein  halljcs  Jaiir  nacli  dor  Theerbehandhing 
die  Flechten  wieder  ausgebroclun  waren,  dauerte  der  in  ii  t  nisliuniue 
Magenschmerz  dennoch  fort  unJ  vcrlur  sich  trsl  im  Laufe  der  Bade- 
cur.    Bei  einer  I^rkias,    die    n;ich   der  Heiliui^^   \on   Pforirtsis  dtircIl 
Theersalbe  eiiislnnden    war,    hHllc  niaa   eine  Badecur  l\reuinach 
gewäiiU,   um   die  unterdrucktu  blechte  wieder  hervorzurufen.  Nach 
-    dem  iwanzigsteu  Bade  erfolgte  denn  auch  ein  starker  Fiechlea-Aus- 
hruch;  die  Neurose  besserte  sieh  iogletick  und  nach  fechs  Wochto 
war  diefeiiie  gaiuUch  gehohtti«  d.  VI. 
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bider  genoamMB,  cbu  drei  Wochen  Uadoreh  Zia^ 
mmm'ßcb»  Deeoeft  gebnuelt  worden  war,  bei  Bnentrung 
der  Bider  die  HeOmigf  da«it)  dies  *  die  knpferCn'benea 

Flecken  auf  dem  weichen  Gaumen  sich  verloren  und  meh-^ 
rero  Geschwüre  auf  demselben  und  den  Mandeln  vernarb- 
ten. Darauf  minderte  sich  der  brennende  Schmerz  am 
KMkf^^f  die  beieere  Slimnie  gewann  wieder  Klangt  der 
fTOckne  Inwnpfbafle  Hoeten  werde  eeiUier.  Nim  erst  (In- 
gen die  Geschwüre  auf  der  Xasenscheidewand  an  sich  zu 
verkleinern  und,  nachdem  seit  der  Zr^^mönn^schen  Cur  von 
Neuem  zwanzig  Bäder  genommen  nnd  die  Sohleiaüianl-Al^ 
üBctionen  beinahe  giniUdi  gebellt  waim,  begannen  anch 
die  Tophen  der  Seltoibeioe  und  dee  ffimerkoiifii  nn  eefamei- 
zen.  Nach  55  Bädern  war  die  Heilung  vollkommen  und 
blieb  bis  jetzt,  sechs  Jahro  hindurch,  dauernd.  Einen  ganz 
Üinltchen  Fall  mli  fast  gleichen  Yerkaifa  der  Gor  beobaob« 
iole  ieii  vor  Üai  Jahren. 

Ans  der  Glesse  der  lertiären  syphilüiaohen  Allbelio» 
nen  boten  sich  die  mannigfachsten  Formen  und  Grade  der 
Beobachtung  dar.  In  der  Regel  waren  mehrere  Systeme 
sogleich  von  der  Krankheit  ergriffen  und  die  ganze  Con- 
sÜHitien  bald  neiir  bald  minder  lieeintriobügt.  Bei  der 
Mabrsabl  bestand  Complieatkm  mit  Sereplieln,  namentlidli 
bei  den  Kranken,  die  an  Afiectionen  der  Knochenhaut  und 
der  Knochen  litten.  Ohne  Complication  und  ohne  gleich- 
zeitiges Leiden  andrer  Systeme  zeigte  sich  in  zwei  FiUien 
ein  Brgrlffaaseui  der  Aebttlessebne*  Die  Gesebwnlit  er^ 
streairte  sieb  über  den  ganxen  Banrn  iwisdm  der  Mme 
und  dem  Knochen  und  als  Folge  bestand  eine  grosse  Be- 
schwerde beim  Gehn,  besonders  beim  Treppensteigen.  Bei 
dem  einen  Kranken  war  das  Uebel  sechs  Jahre  nach  dar 
ilnilnng  eines  Gbanim  enlatanden,  bei  dem  Andern  hg 
eine  noeb  Mngere  Seit  awischen  dem  primiren  Auftreten 
der  Syphilis  und  dem  jetzigen  Uebel.  Leichte  rheumatisohe 
Schmerzen  waren  in  der  Zwischenzeit  die  einzigen  Aeus«* 
aerungen  des  schlummernden  Giftes  nnd  die  Krankheit  ak 
farmeinrer  einMier  Aheamatiimni  vnbeaeblet  geUieben« 
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Iq  einem  dritten  FaUe  waren  zugMch  mil  .ddr  Acbüle«-^ 
sehne  die  Bangemiukcto  dM  rnkien  Arms  toq  deoUidi 
fWbmB  GtigliM  eiogenoaM»  wid  ^  freie  Bewegung 
(IfBselbeii  ielir  beeitilrlohtigt  VolIfcoaiineBe  Heilung  er- 
folgte in  diesen  Füllen  durch  eine  siebcnwOchenlliche  Bade- 
cor.  —  Bei  entzundücken  AiTectionen  der  wtö&crn  ünochiiiA* 
haut  und  üirMi  Foigen»  Tophen,  boatoaen  und  KnodiM* 
««llrottningeii  gab  akb  die  Einvirtaing  der  Bider  narat 
dnrdi  Linderung  der  niehtlichen  Knochenschmerzen  kund. 
Zwei  Fälle  von  Exostosen  waren  in  hohem  Grade  veraltet 
und  bestanden  ohne  bedeutende  örtliche  Beschwerden  bei 
aonatigen  TolftoMeiien  WoUbefinden«  lifaebdeni  Mii#- 
leef  lieiiie  Zerlbeihuigrtveaauehe  mehr  geauiebl  weiden  we- 
ren^  woirde  ebne  Rath  des  Arztes  Kreuznach  versucht^  um 
sich  „Gewissheit  zu  schafTen,  ob  nicht  noch  Reste  von  Sy- 
pbilia  im  Körper  soblummerten"  Pie  B  ad  er  hatte*  indefK 
aen  eben  so  wenig  Einwirkung  auf  die  Knaefaeogeschwelat 
irie  -die/irtlier  gebtaBcblei  MHtel. 

VerhiHlissnriiffsig  setoi  'waren  die  Fälle  von  syphili- 
tischer Sarcoccle,  die  mir  hier  zur  Beobachtung  kamen, 
in  Vergleicb  mit  der  Menge  von  mephulösen  Hodenverw 
birtungen,  die  den  Bädern  von  KreoaMeh  aegewienii 
werdan.  Nur  drei  FlUe  liabe  ieb  anfgezeieinet.  Ei  Aleii 
war  nur  der  Eine  Hode '  verhärtet,  der  iSebenhoden  und 
der  Saamenslrang  noch  gesund  Bei  dem  einen  Kranken 
hatte  die  Gesohwulst  schon  zwei  Jahre  gedauert,  hatte  wie- 
derhoHen  Qarmi  mittelst  Jodkeü  md  gieicbaeitifeaBjDwiok^ 
liNigen  getrotit  md  nur  ala  ktates  Mittel  vor  der  Opavi^ 
tiOR  wurde  noch  eine  Badecur  versucht.  Sehr  starke  Bä- 
der wurden  durch  örlliciie  Tag  und  iNacht  fort  gesetzte  An^ 
Wendung  von  Aofscbiägen  mittelst  verdünnter  Motterlaage 
MeiMlst  und  die  gaose  Our  Ida  nr.  BiMignog  6mk^ 
Mit,  ohne  de«  nindeaten  Btafless  auf  die  Oeschwidst.  bk 
den  beiden  andern  Fällen,  die  weniger  veralte  l  waren  und 
bei  denen  sich  der  Hode  wie  bei  gutartiger  Hypertrophie 
anfühlte,  minderte  sich  die  Geschwulst  aciion  bedenteod 
während  der  Owv  Gb  durch  die  üechwiifcnag  votthaMew 
ZertheUoDg  eintralj  erfuhr  ioh  nicht 
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gor  odor  iirivorsichtigür  Amvenduttg  von  OuöckhilljLT  die 
bekannten  Zwitter-Erscheinungen  eintreten,  das  J<Hikali  das 
Booveraine  üeiliiiiUet  isl,  munterte  anefa  tu  VcKSHohen  auf, 
was  4ie  MntaDMhar  Msttflrlaii|8n<*fiider  dagege«  »i  leis-> 
In  ▼araödilBii.  Bei  der  MehmAl  derarilger  Gompttoatio* 
nen  bestanden  veralte le  Hautgeschwüre  oder  Aflectioncn 
der  Schleimhaut  des  Mundes.  Auch  hier  suchte  ich  die 
Wirkung  aUrker  Mntterlamfeiibader  durch  strenge  DiAt  und 
dMh  die  lorffü^e  Berickädttigaeg  der  HaiUliinctiM 
n  «atMHIteeii.  Die  Resnllate  der  Cor  waren  stets  gäas- 
tif ;  ihre  Dauer  war  natürlich  verschieden  nach  der  Bedeu- 
tag  der  KraniLheit  und  dem  Kräftezastande  des  Kranken. 

BekeoiiÜiQh  hidel  die  SffdKlis  mit  keiner  andern  Krank- 
left  io  häu&g  ConplleatiaMi  im  mit  Scr^pbeln.  Da 
Wim  Krmmaeh  vergagsweiae  ab  eia  Oarert  fftr  Scroplw- 
löse  gilt,  so  glaubte  man  bei  der  Walil  desselben  lur  sol- 
che ooDiplicirte  Fälle  eiaen  doppelten  Zweck  zu  erreichen;, 
beide  Hfseranen  koite  alaa  xtt  gtoiaker  Zeit  an  tilgen.  So 
kan  OS  daan,  dass  M  den  meialea  Fättea  ren  Syphilis, 
Ar  di»  aian  in  den  Bidern  von  Kreuznach  bisher  Bettung 
snchte,  eine  solche  Complicalion  mit  Scropheln  bestand. 
Seiir  hinfig  bot  sich  dadurch  Gelegenheit  dar,  das  gegen- 
saftig»  £ia#irkeii  beider  Dyscmsian  aof  ainaiider  au  beob- 
aakleoy  wie  die  gymptome  beider  Aafsaga  gatremil  neben 
siMSiiar  bestehn,^  wie  naeli  «od  nach  das  eigeaththalleiia 
Gepräge  immer  matter  wird,  wie  sich  dasselbe  endlich  ganz 
veräert  und  die  Dyscrasien  sich  zu  einem  eigenlhümhchen 
gaoaaa  rarbinden,  in  dem  das  Irabere  Spaeüsehe  skii 
attMMttaa  Terwiseht  hat  Daaa  eiti  EuiwirkaB  bekler  Dys* 
enaien  aaf  einander  sebon  beim  ersten  ZutamaaentreffeA 
Stau  findet,  ist  wahrscheinlich;  wann  d;is  Zusammenschmel- 
zen aber  zuerst  sich  durch  in  die  Augen  fallende  ^ymp- 
\mm  kand  giebl,  isl  nicht  >iciil  xu  besüaiBieQ«  In  allen 
FUeii,  WD  aokon  tertiftre  Syspteaie  aii%atretan  warea^ 
Man  diese  das  €baractafistisdie  sdidn  rerlorsttf  bei  se- 
cttfidären  Formen  wi»  #s  nicht  inuner  der  Fall.  Uebrigens 
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fmien  wir  iHe  Brfabrung  beMIlgt,  Aist  d«  s^Uülische 

Gift  Sn  einem  scrophulösen  Körper,  wenn  jene  Verschmel- 
zung mich  noch  nicht  erfoh^i  isi,  weit  grössere  Schwie- 
rigkeii  der  Heilung  entgegensetzt,  als  in  einem  Körper,  der 
TOB  dieser  Dyscrasie  frei  ist  Dies  zeigte  skli  selbst  da, 
wd  blos  eine  screphiilöse  Anlage  bestand  nnd  diese  m 
krankhaften  Erscheinungen  sich  nie  ausgtbildct  halte,  oder 
wo  früher  in  der  Kindheit  Scropheln  bestanden  und  sicli 
hieraus  im  reifern  Aller  eine  venös-lymphatische  Gonstitu-« 
tfon  entwickelt  hatte.  Nidit  allein  war  die  Heilang  hier 
Tief  schwieriger,  wie  bei  reiner  Syphilis,  es  erfolgte  aneh 
der  l^ebergang  der  primären  Form  in  die  secundäre  viel 
schneller  und  selbst  hei  schleuniger  Hüife  war  es  iiiclil  im- 
mer möglich,  diesem  Uebergange  vorzubeugen.  Eben  so 
hertnackig  und  zerstörend  traten  dann  auch  die  seeandi*» 
ren  Geschwüre  auf.  Femer  bestätigte  sich  in  Tielen  Pil- 
len die  Erfahrung,  dass  die  Scrophelkranklieit  neben  der 
Syphilis  an  Intensität  zunimmt  Die  vorher  bestandneiv 
krankhaften  Aeusserungen  steigerten  sich,  die  Drusenge-» 
schwülste  wurden  grösser  und  harter,  GeschwAre  griflbQ 
rascher  um  sich,  Flechten  nahmen  schnell  an  Umfiinf  zu; 
ja  selbst  in  Fällen,  wo  blos  eine  scrophulösc  Anlage  in  der 
Kindheit  bestand  und  dieselbe  durch  die  Pubettät  vollkom- 
men getilgt  schien,  erwachte  die  Anlage  von  Neuem  und 
es  bildeten  sich  Drusengesohwöiste,  VersehwftmBg  der  Au-* 
genlldrftnder  n.  s.  w.  Schon  firnher  bestandne  scrofMöse 
Anschwelhingen  der  Leistendrüsen  bekamen  die  syphiliti- 
sche Färbung  bald  nach  geschehener  Anstrcknnn:,  und  uni- 
gekehrt  kamen  Falle  vor,  wo  syphilitische  Bubonen  zugleich 
mit  der  Heilung  der  übrigen  syphilitischen  Symptome  ftr 
eharacteristisches  Gqprige  verloren,  dann  aber  als  sero«* 
phulöse  Geschwüre  fortbestanden  und  noch  eine  längere 
Badecur  zur  Heilung  bedurften 

In  den  Fällen,  wo  noch  Schleimhautgeschwüre  bestaun 
den,  wandte  ich  vor  Beginn  der  Badecur  stets  zuerst  dai 
ZsMmoiiii'sche  Deeoot  an.  Bei  dem  raschen  Voranaehnüen 
solcher  Geschwüre  in  einem  scrophulösea  Körper  musste 
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es  immer  die  AiiFgnbf!  sein,  so  schnell  wie  möglich  der 
weitern  Zerstörung  lünhalt  zu  thun.  Eine  Badecur  alieia 
Ar  nch  wiriil  hier  st  langSMn.  Die  Haut  bedarf  Zeit,  um- 
sieb  das  ümt  durch .  das  Bad  Gebetese  darch  Anfeiugung 
tmveignen.  Eben  so  verfuhr  ich  bei  Knochengeschwüren, 
wo  Gefahr  im  Verzuge  lag  nnd  wo,  wie  bei  Caries  der 
Naseniinochen,  jeden  Augenblick  unheilbare  Entstellung  zu 
furoblen  wir.  In  eUe»  andern  PflUe«  begmn  ieh  sogleioii 
mit  der  Badecur,  die  dane  miimlerbrocheii  Us  ssr  Heiang 
eder  bis  Symptome  von  beginnender  Sättigung  ein  Bc* 
schliessen  der  Cur  erheischten,  fortgesetzt  wurde.  In  be- 
sonders hartnäckigen  Fällen  liess  ich  auch  wohl  im  Ver- 
laufe der  Badecor  einige  Wochen  lang  das  ZdftNAMi'flehe 
Deeoel  gebranehen  md  dann  gleich  darauf  wieder  von 
Neuem  die  zur  völligen  Heilung  nöthige  Anzahl  Bäder  fol- 
gen. Mit  dem  Erfolge  dieser  Curen  hatte  ich  alle  Ursache 
zufrieden  zu  sein.  Wo  nicht  UnbcstRndigkeit  oder  die 
Sucht,  immer  neue  Auleritflien  zu  befragen,  den  Kranhen 
die  Our  vorsellig  abbrechen  Hess,  erfolgte  tat  Laufo  des 
Sommers  entweder  nach  0— lOwöchenllichem  Baden,  oder 
wo  die  Sättigung  vor  Tügiinor  der  Krnnkhcit  eintrat,  (inrcli 
eine  Wiederholung  der  Badecur  nach  einer  melirwöcbent- 
Behen  Pause  Heilwig.  Nur  ehi  sehr  invelerirter  und  im 


*3  Beim  Gebrauche  dieser  Curmethode  ging  ich  von  der  Ansicht 
tos,  dass  durch  ein  Mittel,  welclies  so  kräftig  auf  Darmcanal  und 
H>ttit  X«  sl*'^^^''  ^^'^  einwirkt,  eine  Steigerung  in  der  Wirkang  der 
Trinkcnr  und  der  BAder  durch  grosse  Erhöhung  der  Aufsiugangsfi'' 
bigkeil  dee  Paroicanals  und  der  Haut  vermiUelt  werde.  Dass  das. 
Pecoct  so  mehr  indirecl  wirkt,  alü  dircct,  glaube  ich  aus  dein  Um- 
stände schliessen  £u  dürfen,  dass  sich  die  Symptome  der  Krankheit 
entweder  kaum  änderten  während  der  Kraake  da"  Drcort  trnnk.  ofier 
die  Besserung  während  dieser  Zeit  doch  nicht  sduuIUr  fortschnU, 
wie  io  den  letzten  Tagen  vor  Beginn  der  Zwischencur,  d^ss  abtr 
nach  Wiederbeginn  mit  den  Badern  die  Heilung  anffallend  raschcic 
Fortschritte  machle.  Ich  lics>  riiicb  deshalb  atich  in  Fällen,  ^vo  das 
Üecocl  voihrr  ,  ^clhst  wiedrrholt  gebrauch! ,  ohne  gunstigi  n  Eintluss 
atif  die  Kranklu  ii  gcbhcberi  war,  nicfai  abhaiten,  dasselbe  von  I>ieuoiis 
bei  der  fiadeour  aivwweadeii*  d.  Yf. 
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eben  mit  Tophen  an  In  st  ;illen  Röhrenknochen  widerstand  i 
einer  doppeilea  Cur  nul  dazwischen  gereicälem  Ziitvwnn- 
flehen  DmcU  Dagcgta  liatle  sieb  das  Allgemeinbcünden,  i 
das  vor  dam  fiebnucke  der  Bider  in  Man  Grade  dar»  ti 
niederlag,  so  auffallend  gebeaaert,  data  der  Haaaant  gieieli 
nach  der  Rückkelir  von  Kreuznach  eine  Iiiiniclionscur  wa-  i: 
gen  IkOnnte,  die  den  Kranken  voilkooioien  und  bis  jetzt  ( 
(nacb  neun  Jnluren)  dauernd  berstdlte.  Aus  der  ZaU  der  \ 
gebeillen  Fälle  will  ioh  nur  den  bier  ftlgindaii  etwas  ge-  ( 
neuer  mitlbellen.  Bei  de«  übrigen  war  die  Melhede  der  i 
Cur  im  \V  esenllichen  von  der  hier  angegebenen  nicht  ver«  :i 
sciiieden. 

Sitt  Hann  Ton  33  Jahren,  von  deuUiab  acrophulösem  ^ 
Habitus  bot  bei  seiMr  Ankuiifl  in  Kreomcb  folgende 
STttptome  dart  der  Kdrper  acUeebt  genihrt,  die  Huskeki 

welk,  die  Hautfarbe  cachectisch ;  die  Verdauung  oft  ^resiurl;  j 
abwechselnd  Diarrhöe  und  Stuhlverstopfung ;  die  Gemüths- 
atinnMUig  gedröckl;  Furebt  vor  Uahailbarkail  dea  Uebels;  ^ 
küftelnde,  raanebaal  bis  Bom  Brennen  sieb  stelgenid«  Mm^ 
pfindung  im  Racben  und  -  KeMkopfe ,  dndurob  bertlndigea  ^ 
Räuspern  und  Hüsteln;  die  Stimme  belegt;  fortwähre rnicr 
Druck  und  öfters  hohrende  Schmerzen  in  der  Nasenhöhle  ^ 
bis  xur  Stirn  blnauf;  Absonderung  von  bbitiger  Jauche  aus  , 
der  Nase  mit  unaussteblicbem  Gerüche;  bartnftckiger,  boh» 
render  Kopfschmerz  an  verscbusdnen  Stellen  des  Kopfs;  ^ 
niitlilliche  KnocliLMscliinerzen  in  den  untern  Extremitäten;  ^ 
Steiügkcit  in  beiden  Knien  und  den  Hüftgelenken,  dadurch  ^ 
grosse  Unbehtdflicbkeit  und  Schmerz  beim  Gehn.  Bei  der  , 
Untersuchung  zeigte  sieb  die  Nase  bei  der  Berührung  sehr  ^ 
schmerzhaft;  im  Innern  derselben  an  der  Scheidewand  meh-' 
rere  ruacJu  Geschwurt  mit  speckigem  Grunde;  ähnliche  Ge-  , 
sdiwure  an  den  sichtbaren  Parthien  der  Nasenmuscheln; 
am  Gaumensegel  und  den  Mandeln  mehrere  uicerirle  Stel- 
len untermischt  mit  kupfeirotben  Flecken;  der  Kehlkopf 
beim  Druck  schmerzhaft;  Kniegeschwulst,  beim  Druck  nJehl 
besonders  empfindlich;   am  Kupfe  mehrere  T<^en|  en^ 
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ebenfalls  niit  mehrern  Tophen  besetzt;  die  Haisdrüsen  slark 
angeschwoUen.  Pai.  halle  in  seiner  Jugend  ao  Scrophein 
md  Sha^Ulia  gdillM;  uUrakhe  NaHma  Ton  Drusenge» 
Kbwitm  •»  Uid  gsbei  dKTon  ZeogiriM*  MU  dpr  Pa^ 
berlil  wmn  die  kmUiifliii  Äeofflerwifeii.der  Scrophel-* 
krankheit  in  den  Hintergrund  gctrolen  und  gesund  und 
kraftig  baito  sich  der  Körper  enlwickelL  Nur  Einmal  war 
Pet  von  Syplnlig  eageateekt  worden  (ift  eetomn  Silsleii  JOi 
ebweU  er  wUk  hlnfif  der  GeMir  der  Aiwtodiuiig  aoiteUla 
Det  Ueiee  Gesdiwir,  d«  neh  dimd«  feMIdel  halte ,  war 
durch  Aetzmiitel  geheilt,  ohne  d&ss  man  eine  innere  Cur 
anstellte.  Dieses  Wohlsein  dauerte,  unhedeutende  üämor« 
fheidelfceachdpetde«  abgei^chnel,  bis  um.  3Mea  idbens^ 
Jdva  ffadi  ehMv  Bsktttaf,  wie  Pit  neliile,  schwetton 
nen  plötzüeli  die  Drfieeii  am  Mse  von  Neeem  es.  Es  ge«« 
geUte  sich  eine  Jngina  dazu,  die  sich  bis  zur  Luftröhre 
fortsetzte  und  chroniacli  wurde.  Nach  und  nach  hüdeten 
mk  fheoinetiseiM  SehmennHiy  Steckschiuiiilee,  heftige  Kepf<** 
Hkmmwtm  «nd  SeiMwhief  der  XoiegeleBfce.  Die  ver^ 
schiedensten  Mineralbider  worden  nmi  mebrere  Mre  er- 
folglos gehraucht.  Erst  das  Erscheinen  der  Tophen  am 
Kopfe  und  der 'Übiatted  die  gleichzeitig  sich  bildende  jau« 
ebife  Abioiidenmg.  auf  der  Neee  erregte  Verdaebl  auf  Sy<« 
phiii.  Nan  wurde  Joikall  imd  mm  kt  eebr  groae en  Do« 
sen  gegeben.  Magensdifnerien  nnd  Verdauangsstdrungen 
xwarisfen  nach  drei  Wochen  das  Mittel  auszusetzen',  bevor 
«rbebbcbe  Beasemag  eingetreten  war.  Man  versuciile 
iiielnealo  toi  Menü  Jodfcali,  atisate  aber  jedesmal  daa^ 
Silbe  hM  wieder  anfgeben«  Eben'  io  üroeMoa  war  der 
fier  Monate  hindurch  fortgeselzto  C^rauch  einer  Kaltwas« 
serkor.  Im  folgenden  Jahre  wurde  der  Kranke  nach 
Kreuznach  gesohickt.  Hier  wurde  die  Badeitur  mit  eiafa«* 
«ben  Bidem  ▼«!  27*  begenne«.  I»  Bade  mweilte  der 
Eranke  AaAings  eine  baibe  Stunde,  qpiler  imeh  a*d  naeb 
länger  bis  eine  Stunde.  Nach  einigen  Bädern  wnrde  Mm^ 
terlauge  AUgeselsit,  bei  300  Oüait  Badewasser  tägiich  mit 
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rtiegfen,  so '4M  das  181»  Bftd  sehen  20  Owt  Motterlanfe 

enthielt    Gleich  nach  dem  Bade  legte  sicli  Patient  zu  Bett 
und  machte  Umschlage   auf  die  Kniegeschwuisl  iiiitteist 
Compreffsen,  die  mit  verdtmaler  MxUlerkuge  getränkt  wa- 
ren. Am  Abend  wurden  die  UaMoUtge  ebenfirils  einif  e 
Stunden  gemaelH.  WShrend  des  Te^ s  hielt  sieh  Pst  bei 
warmem  Weller  im  Freien  auf;  war  die  Witterung  ner  Im 
geringsten  ungünstig,  so  wurde  er  ins  Zimmer  gebannt. 
Wegen  der  grossen  Verdauungsschwäche  liess  ich  den 
Brcrnnen  nicht  trinfaen.  Die  Dtfl  beetaAd  dee  Morgens  und 
Abends  in  einer  TesseMHch  nnd  einem  Ueine»  W^lsdmdt 
des  Millnfjs   in  einem  Teller  Suppe  oder  etwas  Itühner» 
fleisch  mit  Reiss.    Beim  2 Osten  Bade  war  noch  keine  sehr 
merliliefae  Yarinderung  eingetreten,  nur  war  die  Yerdeuoag 
etwas  besser,  die  Knechensebmenen  aichl  mehr  ganz  eo 
heftig  wie  froher  nnd  die  Steiflgheit  in  den  Knien  etwas 
gemindert.    Hülfnung  zur  Genesung  war  aber  bei  dem 
Kranken  zurückgekehrt.    Vierzehn  Tage  hindurch  wurde 
nun  die  Badekur  ausgesetzt  und  statt  ihrer  das  ZtMnonn'- 
sche  Decoet  gebraucht.  Der  Kranke  ertrug  daaselbe  sdir 
gut.   Nach  einer  Pause  you  ebiigen  Tagen  begann  &et^ 
selbe  von  iV'eueni  mit  Bädern  von  gleicher  Verstärkung  wie  - 
die  bei  der  ersten  Cur  ^renommenen,  und  setzte  sie  unuii- 
terbrochen  vier  Wochen  hindurch  fort,  bie  sich  SymptOHM 
von  Sfttliguttg  neigten.  Das  bis  jetst  gewonnene  Resultat 
war  folgendest  Die  Kopf-  nnd  GBedencbmerflen  hallen  aieh 
gfinzlich  verlüren,  die  Tophen  um  die  Hälfte  verkleinert 
eben  so  die  Kniegeschwulst;  die  Heiserkeit  w  ar  verschwon-* 
den,  die  Geschwüre  und  die  Flecken-Eaanlheme  im  Mundo 
waren  geheilt,  die  Geschwttre  der  Nasenseheidewand  aur 
Hüfte  vernarbt,  die  Drüsengeschwülste  am  Halse  hatleB 
sich  nur  unmerklich  verkleinert.   Vier  Wochen  hindurch 
gebrauchte  nun  Pat.  blos  eine  nahrhafte  Diät  und  war  viel 
im  Freien  bei  dem  sonnigen  Wetter*   Bei  Krneuerung  der 
Badekur  wurde  mit  den  Verstftikungen  auf  ihriidie  Weise 
gestiegen  wie  bei  der  ersten  Cur.  Die  Hunt  neigte  weil 
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Oaart  Mutterlauge  ztf* prickeln  (was  bei  der  ersten  Cur  nie 
der  Fall  war).  Beim  zehnten  ßade  bildete  sich  ein  pus- 
tttlöser  Ausschlag  auf  Brust  und  Unterleib,  Die  Heilung, 
die  Mbon  k9i  der  ▼«rwödmlMMMi  Piuse  die  erfreuJJeb^ 
stes  Pofteeliittte  geanwfct  betle,  mkm  gldduntaig  ev  imi 
nach  dem  14teii  Bade  konnte  die  Cur  geschlossen  und  Fat. 
als  geheilt  Yon  seinen  sypbiiilischen  Leiden  entlassen  wer- 
den. Nor  war  ein  Theil  der  Drüsengesciiwuisl  übrig  ^^e^ 
bäebeii.  Dieee  sdtamd  em  mtk  jeMgen  .  MeeeM:  eof 
dea  GebraiKli  fon  LeMkrai.  Bin  BiekfeH  ki  kie  jeWi 
nach  sieben  Jehren,  nicht  eingetretee.  (Schhiss  f.) 


Hericht  über  die  Heil-  und  Pflege-Anstalt  für 
Gemiiths-  and  NerTenkranke  zu  Bendorf  bei 

Coblens. 

■  i  I  i  e Ik  e  i I I 

Yom  Dr.  Erlenmeyer,  Vorsteber  derselben. 


Während  des  eben  abgelaufenen  Jahres  vom  1.  Juli 
1848  bis  zum  30.  Juni  1849  Wttcden  in  die  Anstalt  auff 
geBommen  16  Kranke»  wid  iwar  S.ndnnlicbe  and. 7  weib* 
Bebe  lodividum  Daven  sind  Im  Lenfe  des  Jahres  easge» 
sclueden  12  und  zwar  10  (5  Männer  und  5  Frauen)  ge- 
heilt und  2  ungeheilt;  4  Kranke  verblichen  in  Beharuilung, 
¥oa  denea  eiue  J^rtui  icboa  in  der  Ueconvalescenz  begrif«* 
feo  ist  Dem  Stande,  nacb  waren,  es  4  Beamte,  eine  Be- 
amtenfraii,  2  Beamtensobne  und  3  Beamtentecbteri  2  Kaofi- 
lente,  2  Kanfmannsfrauen,  1  Techniker  und  1  Gntsbesitzier. 
Es  blarninten  aus  der  Rheinprovinz  7,  aus  Weslphalen  1, 
aus  dem  Uerzogthum  INassau  3»  aua  üurbesaea  2y  aaaHea- 
sendarmstadl  2»  ana  Baieni  U 

Von  domtben  litten: 
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i)  an  Tobsucht  ein  janger  Mann  von  20  Jahren)  in 
Mmh  FanMie  sieh  einig«  DMe  Bpttfl|»aie  lorMeii 
tind  deMen  Vater  ein  Beamter,  der  nril  der  gnrdasten  Um- 
sicht seiner  hohen  Slclle  vorsieht  und  gewiss  von  Jorler- 
mann  als  gesund  angesehn  wird,  sich  mit  dem  Gedanken 
lMrumtr§gt,  dasa  einer  der  neueren-vielgeieaenen  fransö«- 
aischen  Romane  auf  ihn  geachiiaiieii  eei»  wa*  er  mH  einer 
aolehen  Btalinnnbdit  und  HefUgfcelti'belMiiiitet,  data  man 
nicht  umiiin  kann,  es  für  eine  fixe  Idee  zu  halten.  Das 
Leiden  des  Sohnes  begann  mit  Krfimplen  und  endigle  da*- 
mit,  dauerte  im  CSanzen  12  Woehen  und  war  eine  so  hef- 
tige Tobsucht)  wie  ich  aie  Kellen  geaebn  habe.  Dmb  ebie 
bemhigendc  Befaandlong,  wobei  das  Ophim  eine  grosse 
Rolle  s[jielle,  nurdc  Pal.  wiederhergestellt  und  criVcut  sich 
jetzt  einer  bessern  Gesundheil  als  vorher,  da  ihn  Scbwin« 
del^  Ohrensausen  u.  s.  w.  ganz  verlaa^en  babea. 

»)  An  üelai^boae  9  ii  mi^eltfi  und  5  weihüohe 
Individuen),  von  denen  gewiss  fM>cb  ein«r  oder  der  andre 
in  ein  andres  Stadium  mit  ungünstigerer  Prognose  eingetre- 
ten wäre,  wenn  nicht  so  sclinell  Jür  ihre  Unterbringung  in 
die  Anstali  wäre  Sorge  getragen  worden.  Dieser  Umstand 
bal  mir  grade  hier  ein  so  günstiges  Resultat  geliefert^  denn 
8  davon  sbid  schon  geheilt  entlassen  und  eme  ist  in  der 
Reconvalescenz  begriffen.  Privatansföltcn  haben  darin  den 
Vorlheil  vor  öfTenllichon  voraus,  dass  (ius  Piihiicuni  nicht 
so  grosse  Scheu  davor  hat  und  sich  eher  cntscbliesst, 
Kranke  darin  untersnbringen,  was  hinsiehtlidi  derPtognoae 
von  ganr  bedeutendem  Efaiflasse  ist,  da  in  den  ersten  Md^ 
naten  die  Möglichkeit  der  Heilung  viel  grösser  ist  als  spä- 
ter. Ein  nndrcr  rmsfand,  der  das  frühere  rnterbringren 
in  Privatanstaiten  ermöglicht,  ist  darin  begründet,  dass  die 
Auftiahmeformriiliftett  viel  elniheher  sind ,  wfthrend  in  den 
mefoten  dffbnffidien  Anstalfen  Wodien,  ja  ih  einseinen 
nate  zwischen  Anmeldung  und  Aufnahme  verstreichen. 

Von  diesen  Melancbolisciien  ist  hier  niclils  Besondres 
ZU  erwälwen ;  das  Leiden  war  in  n)len  Fällen  in  den  Cr- 
ganen  des  Unterleibs  ^  sowohl  dmr  DigeiMna«^  eis  Senial- 
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spkire  «ngeUtig,  begifitdel  und  wurde  durch  eina  süt^ 
k«ade  Belwndlung ,  die  in  einselnen  Fillen  durch  kalte 
Sitzbader  kräftig  unlorsUitzt  wurde,  beseitiget.  Die  kalten 
Silzbader  werden  bei  Hebaudlimg  von  UnierieibsitfanUiei'* 
ten  in  der  gewolinlulioa  Pmus  viel  so  idlM  angewendet, 
•bgicieb  aie  wirldieh  äs  aMgeieiehnelee  Heilnitlel  simi, 
dessen  Wirkung^  nach  Temperatur,  Dauer  des  Gebrauchs 
a.  a.  w,  seljr  modificirl  werden  kmui  Ein  andres  Miltel, 
welcliee  aiiii  mir  ebenfalls  bei  mebrern  dieser  iiranken  als 
sebr  TQrllieilhaft  bewiesen  hat,  kenn  iok  mcäi  anerwdluit 
knsen,  ntoliek  die  Treubcn.  Bei  einselnen  KrttyM,  wo 
mkk  viele  andre  Mittel,  selbst  der  Gebrauch  eines  Mineral- 
wassers, im  Stich  gelassen,  hat  die  Traubcncur  die  Heilung 

TOÜbraclit.  —  Zwei  dieser  üranken  wuj^.  zum  Selbstinord 
geneigt. 

3)  An  Wflhnsinji  3  (2  IBnner  «id  eine  Fra«)*  Ein 
Mann,  bei  dem  sich  in  Felge  eines  Bicuspidalleidens  eine 
organische  Veränderung  des  Gehirns  mit  rupiUenerweite- 
ning  und  Schwerbewegiichkeit  der  Zunge  ausgebildet  halte, 
üftt  aa  iiaUuetnelimiett  dee  Gektea  ens  religiösem  Wairn«' 
sinii.  De  sieh  im  Verlenfe  seines  hiesigen  Anfenibalts  tty^ 
dmpe  kf nxogesellte ,  wobei  sich  die  psychischen  Stönmgen 
eher  verschlimmerten,  so  wurde  er  auf  Verlangen  der  Sei- 
nigen in  die  üeimaUi  enllassen ,  wo  er  bald  starb.  Ein 
andrer  Mrenker,  hei  desi  eieh  der  i^Grösienwahn"  in  einnr 
«inrMien  Weise  derslslic»  belndel  neb  dermalen  noch  hier« 
Eine  Frau,  welche  Anfangs  zu  sehr  geringen  Hoffnungen 
berechligle,  da  sieh  Symptome  des  Blödsinns  zeigten  und 
unverkennbare  Spuren  einer  Veränderung  im  Gehirn  Yor<t 
handen  wnren,  wurde  dureh  nhie  Üngere  Zeil  unterhaltne 
Silernng  nnd  dea  innerlidien  Oehnneh  den  Jodkalinme 
nicht  gebessert)  endlich  abel:  nach  Ablauf  einer  Fnenmenln 
hergestellt. 

4)  An  BIddsinn  2,  ei»  Mann  und  ein  Mädchen.  Der 
Mann  wer  von  etaec  dffenllieben  AnsM  eis  nnheiiiier  enU 
lassen  worden,  und  wurde  mir^  da  sich  die  AngehMgeH 
hierbei  nicht  beruhigen  wollten,  in  einem  noobmaligen  Cur- 
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führte.   Da  der  Kranke  meial  a^eUos  fih*  aioh  dohiiM- 

tet,  so  hat  ihn  liiü  Familie  zur  häuslichen  Verpflegung'  zo- 
fückgenoinmeo.  Das  Mädclien,  an  ScropUeia  von  Jugend 
auf  leidend,  wegen  kngjäliriger  SeeleaeldniBg  mil  üarclit* 
hwem  Bigen^  und  'Slamlini  sehen  in  mebrern  Analillea 
behandelt,  wurde  mir  zur  Verpflegung^  übergeben,  die  ttnr 
Ende  bald  erreicht  haben  wird ,  da  die  Tuberculose  rasch 
weiter  schreiiet  und  durch  Ulceralion  in  den  Lungen  und 
Im  hüHtinum  dem  Leben  bald  ein  Ziel  seilen  wird.  Mit 
der  Zonabme  des  Kdrpeiieidens  hat  dar  glarninn  elirna 
abgenommen,  obgleieh  ieh  nicbl  glalibe,  toa 'vmr  ihren 
ünde  noch  eine  voUsla»itiige  Klarheit  eintreten  wird. 

5)  An  Epilepsie  mit  partieüer  Lähmung  der  rechten 
Seite  Ein  m&nnliches  Individuum.  , 

Ueber  die  innere  fllnrichtung  der  Anelall  habe  Ich  nur 
wenige  Worte  m  bemerken.  Die  Fräsen  und  IRnner  be*» 
linden  sich  in  gnnz  verschiednen  Gebäuden  (Efslre  in  mei- 
nem Wohniiause),  welche  hinreichend  von  einander  entfernt 
sind,  so  dass  keine  Communication  Slattinden  kann.  Dan 
Hlnnerbans  lal  gans  neu  »i  diesem  Zwenke  erimvt;  das« 
selbe  Hegt  rings  von  GIrlen  umgeben ,  die  den  Kranken 
reichliehe  Beschäftigung  gewahren,  abgesondert  von  dem 
Geräusche  der  Landstrassc,  und  bietet  den  überreizten,  er- 
hekmgsbedärftigen  Qemuthem  der  Mianken  ebi  freundMaliee 
Asyl.  Das  Geblude  miebst  umseUleaBl  der  tfofraum  nril 
Kegelbahn,  Tnnapparalen  u.  s.  w.  In  eiae'  ausfihrUche 
Beschreibung  der  neuern  Einrichtung  will  ich  weiter  nicht 
eingehn;  es  ist  auf  Sicherheit  besondre  Hücksicht  genom-» 
men,  ohne  nur  im  Geringsien  na  achreeben  und  dberbaupl 
AUea  ang^braeht,  was  die  Bttnaiillii  fordert;  «nd  die  Cur 
der  Seelenleiden  vnteratilteen  kann.  —  Dieser  kürze  Be-* 
rieht  möge  vorläufig  genügen,  den  Herrn  Colleoren  ein  Bild 
meiner  Anstalt  zu  geben;  denjenigen,  welche  nähere  Aus«^ 
kunft  SU  haben  wansebon,  werde  ich  dieselbe  gim  «r^ 
Hieiien, 

Gedruckt  hei  J.  Petich. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

HEILKUNDE. 

Herausgeber:  Dr.  Casper. 

INMeVoflbMifclirill  •nichdMfedMMl.BmSoiMbaftd«  in  LiBfennfoa 

Ton  1,  bisweilen  l|  Bogen.    Der  Preis  des  Jahrgangs  mit  den  dC- 

Ihigfn  Rpfji^tern  isi  :nif  :>]  Thlr.  bestimmt,  wofür  sä mmlliche ßuch- 
iuindiusgeo  und  Po«(iiialer  sie  zu.ijefero  im  ^tatido  5ind. 

'      Hir  schwald. 

M  14.      Berlin,  den  6'«  April  1850. 

Ireuznarh  *»egeii  syphiliti^f  hr  Afr<  riif  nen.  Vom  Sanilät$-R;)th  Dr.  En- 
feimaan.  (Scblusd  j  —  Veniiisctites.  (Die  inediciniscbeti  Garri- 
ciUireo  uosrer  Zeit.  —  Merkwürdiger  Kall  von  Thotupsie.) 


Ceber  die  AMwendang  der  BAder  tob  Kreiu* 

naeli  gegen  syphilitische  Afiectionen« 

M  i  l  g  e  t  h  e  i  1  t 

von  SiHRtfttindh  Hr.  C.  Bugtümtm,  Badeanfe  in  Kreoznaeb. 

'  (Schi  UM.) 

„Eine  nahe  Verwandtschaft  der  Syphilis  mit  den  Sero* 
pMa,  Mgl  MtarM,  spricht  ach  siehl  Um  dorch  d«li 
Teitaff  bcMar  KranhhMleli  sehr  heettmiiit  aoft,  sondera 

voraugsweise '.durch  die  grosse  Aehnlichkeit  in  den  gebil- 
deten Krankheilsproduclen ".  Auch  das  oben  besprochene 
Verlttttea  heider  Dyicrasien,  wenn  sie  in  einem  Körper 
nmuaealraieni  weist  asf  eine  solche  Yerwaadtoohaft  hin. 
Fast  gewiss  imiss  dieselbe  erseheioeo,  wenn  wir  die  V«rw 
änderung  Lelrachten,  welche  die  S^^hilis  erleidet,  wenn  sie 
Jahrelang  in  einem  Körper  gehaftet  hat.  Je  älter  dieselbe 
md,  desta  mehr  yerliert  sie  ihr  urspruagliohes  Gepriga; 
wie  Bkord  sieh  ansdrAckt^  unaer  mehr  za  ehier 
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Degeneration,  2a  einem  kranken  Zustande  über»  der  den 
Scrophein  ganz  nth«  steht.  Als  Endausgang  bUdel 
sich  dann  bekannttich  nach  einer  kurzem  oder  langem 

Reihe  von  Jahren,  wenn  die  verschiedensten  Curmclhodert 
enhvcder  durch  luipasscnden  Gebrauch  oder  unter  unbe- 
kannten constitutioncllen  Ursachen  nur  gebessert,  nur 
scheinbare,  nicht  radicaie  fleilung  bewirkt  haben ,  der  Zu« 
stand  Ton  Sieehthum  ans,  den  man  mit  dem  Namen  sy- 
philitische Cache xie  belet^l.  Die  gcsammtc  Säflemasse 
ist  verderbt,  das  Aussehii  cachcctisch,  die  Ffinclion  der 
Digestionsorgane I  namentlich  der  Leber,  ist  krankhaft,  dio 
Haut  ist  trocken,  welk;  ihre  Absonderung  ubehieohead; 
die  Haare  fallen  ans,  dio  Nfigel  verdicken  sich  u.  s.  w« 
Sellen  bcstehn  diese  Symptome  für  sich  allein;  mancherlei 
Aflfeclionen  von  tertiärer  Syphilis,  deren  ursprünglicher 
Character  sich  verwischt  hat,  haben  sich  mit  hinüberge- 
schleppt in  diese  Periode  der  Krankheit.  Auch  in  den 
Fällen,  wo  dieselbe  noch  nicht  bis  zum  Ans^ango  hi  Was* 
scrsuchl  sich  gesteigert  hat,  werden  jetzt  nur  wenige 
Aerzfc  mehr  zu  OiiLcksilberkurcn  ihre  Zuilucht  nehmen. 
Man  greift  zur  Sarsaparille,  zum  ZiY^monii'schen  Decocte, 
ZU  Goldpraparaten,  in  der  neusten  Zeit  Tor  AHem  vm  Jod- 
kali und  sucht  zwischen  den  einzelnen  Cnren  die  Kräfte 
zu  heben  durch  gute  Fleischdiät,  Wein,  Aufenthalt  auf  dem 
Lande.  Seit  Entstellung-  der  Kaltwasser  -  Anstalten  suchte 
man  —  die  Krankon  freilich  mit  mehr  Vertrauen  als  die 
Aerzte  —  hier  Hülfe,  vnd  allerdings  spmhen  Eahk^eiehe 
Erfhhmngen  für  die  grosse  Wirksamkeit  dieser  CnrmellHHle. 
Auch  dem  Verfasser  dieser  Zeilen  sind  mehrere  Falle  von 
invelerirter  Syphilis  bekannt,  die  in  Gräfenberg  oder  in 
andern  Kaltwasser- Anstalten  vollkommene  Heilung  fanden. 
Mur  danerte  die  Cur  freilich  nicht  bies  Monate,  sondem 
Jahrelang.  Auf  der  andern  Seite  waren  unter  den  Krün« 
ken,  die  in  Kreuznach  Genesung  suchten,  mehrere,  die 
früher  Jüngere  Zeit  Kaltwasserkuren  ohne  allen  Erfolg  ge- 
braucht hatten«  — -  Der  lieihe  der  ebengenannten  Cunne* 
Ihoden  können  wir  mit  Zimiiiehl  die  Mntteilanf  enM^et 
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voa  Kraunacii  anschliesseii.  Weldie  Stufe  sie  hier  oia-« 
Mlom,  Mfei  die  Aerile  .lieilaniiiefl)  die  adben  den  w 
«IMieB  endm  Metbedoi  apoii:  dieie  Bftd«  bei  üvea 

Kranken  geprüft  haben.  Als  Resultßt  meiner  Erfahrung 
kann  Ich  nur  siigen  ,  dass  mir  ihre  Wirkung  bei  dem  in 
Itede  stehenden  Stadium  der  SyphUis  im,  Verhiltniss  zu  der 
früiem  HnHiIciiiilbMl  weit  ihteiisiyer  enM^f  wie  bei 
weniger  voTMlgtediritfeiUNi  Slädien  der  ICfMldieit  und 
ftlhst  wie  bei  Complieationen  mit  Scropheln.  Vor  den 
JiaUwasserkuren  Jiabi^ii  dieselben  jedenfalls  das  voreoSy  dass 
die  Heilung  in  weil  kürzerer  Zeit  erfolgt. 

Bei  Anwendmig  der  Mder  befolgte  ich  bler  im  All- 
genebieii  dfeeeHwo  Refein,  wie  ieh  sie  eben-  als  geeignet 
für  die  frühern  Perioden  der  Syphilis  angegeben  habe. 
Immer  wRren  sehr  slarko  Multerlaugenbäder  iiolhi^f.  Nicht 
leicht  erfolgt  bei  der  welken  Haut  ein  Hautreiz.  .Man  kann 
tahalb  aneh  eebr  ^raseh  mit  den  SaallMi  eteig en,  entwe» 
der  se  lenge,  ble  ein  prickeindee  QeUbl  aef  der  Haut  ^n* 
Wlt  oder  ihr  Aussehn  mehr  Energie  und  sonul  grossere 
Resorplionslhaligkeit  anzeigt.  Erftjlat  die  Empfindung  von 
Beiz  auf  der  Haut  während  des  Badens,  bevor  sich  ihre 
«Nike  BeithaffeiMt  febeisert  bat,  ae  ist  ee  rübüeb^  ci.^ 
lüge  Tage  idei  fernere  VereHrken  dar  Bider  an  sMten 
nnd  erst  dann  wieder  damit  zu  beginnen,  wenn  jede  Spur 
von  Prickeln  vorüber  ist.  Bekommt  aber  die  Haut  mehr 
Energie,  so  wird  man  in  demselben  Jttaasse,  wie  dies  ge- 
«Mit^  die  VertMrknngen  Tanringiern  fctanei^  fline  giflicii» 
laMfe^BniaMeihgflkiir  mnee  aneh  krinr  weaentUeb  die  WirlD* 
88fmkeit  der  Bäder  erhöhen.  Sie  ist  natürlich  nur  muglich, 
Wenn  die  Kräfte  des  Kranken  nicht  zu  sehr  darnieder  lie- 
gen« Ist  derselbe'  sehr  geschwächt,  so  müssen  wir  im 
Cegembefl  auehen  die  Halarkraft '4ni«b  eine  aabibafie, 
IMil  irerdnnliebe  '  DiSt  an  nnterstAlaen.  Die  Cor  muia 
dann  freilich  um  so  länger  dauern.  Der  Zwischen  gebrauch 
des  Ziiimannschm  Decocls  wird  liier  nur  selten  oder  vieb- 
leicht  nie-  enamthen  sein,  de  die  Funelion  der  Yerdauungs-^ 
<irgM*  ndd.  mH  ibr  die  fanto  Braafarang  gewobididi  bi 
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hohem  Grade  darniederltegt.  Förd^lick  dar  Gar  wMU 
niMrlleli  der  gkichseitiflre  binfige  Gmam  eifttr  relMi 
warmen  Lnft,  wie  Um  lUHre  gröMlailli^  Im  Fraen  go« 

legnen  und  der  Sonne  ausgesetzten  Lugirhäuser  in  einem 
warmen  Sommer  bieten.  In  einigen  Fallen  bUdnte  sich  in 
Folge  dar  Badekur  ein  pustoiöser  AuaaoMag  in  daa  i»e* 
haarten  Ktepartlieilen,  jedoch  ohne  allan  critiachan  Gharalt» 
tar  und  nie  gleidiieitig  mit  dem  Eraohainali  im  Syroptor 
men  der  Sätligung.  Die  Cur  wunle  dadurch  niclit  unter- 
brochen; nun  machte  der  starke  üaulreiz  eine  Miodanng 
der  Zusätze  von  Mutterlauge  nothlg. 

Bine  wirklich  oritiacho  Bedaiitnng  hatta  dagagan  in 
nicht  wenigen  Filten  von  9yphi1la**Cadiexie  und  tarlürer 
Syphilis  das  Eräciieiuün  von  pritnurcn  und  socundären  Chaii- 
kergeschwüren.  Sie  traten  entweder  gegen  Ende  der 
Badekur  auf  oder  bald  nachher,  nachdem  die  Cur  wegen 
erfolgter  SAttigang  baacUoflaan  werden  aMsate»  In  atta» 
FAHen  wurde  mir  die  beatimmteate  Versicherung,  daaa 
keine  Veranlassung  zu  neuer  Ansteckung  SiuU  gefunden 
habe.  Ehe  diese  neuen  Geschwüre  sich  bildeten,  war  je- 
desmal schon  ein  bed^itendas  Zurückschreiten  der  vorher 
baatandnen  ayphilitiaohen  AITaationea  hemarfchar«  In  dan 
FiOen»  wo  die  Badekur  fortgesetat  werden  kennte,  laigle 
sich  mit  dem  Auftreten  der  Geschwüre  ein  deutlich  rasche- 
rer  Fortschritt  zur  Besserung,  während  diese  selbst  sich 
nur  sehr  langsam  vergrosserten.  Nach  dem  Schlüsse  der 
Badeknr  wurde  aoglaiah  daa  Zitfwnaa'ache  Decoct  a«ge» 
wandt,  wodurch  in  ITuraem  die  Geaahwdra  hatten.  Gtafeh- 
zeitig  verschwanden  auch  die  noch  bestehenden  Reste  von 
tertiärer  Syphilis.  Bei  zweien  Kranken,  bei  denen  erst  in 
ihrer  Heimath  die  Geschwüre  ausgebrochen  waren,  wurde 
die  Heihmg  durch  MeratrinlkKren  anialK  Bim  hatte 
also  die  Krankheil  die  Neigung  in  der  lattüren  Perioda^ 
auf  tiefer  liegenden  Theilen  zu  wurzeln  aufgegeben  und 
den  primären  Character  wieder  angenommen.  Keinen 
Grund  konnte  ich  ihdgens  anifinden,  weshalb  bei  völlig 
iJeidien  Ferma«  dar  Krankhrif  und  iihnlirhir  flüniiilntimi 
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m  dm  eiaeii  Falle  Geschwüre  ersckieaen,  J^ei  üom  aiuiera 
iIm  dieselbeii  Ueüunt  «ifolgte. 

Häufig  vdri  die  SypUKs  bei  der  Zmigung  dem  Kieda 

dnrch  den  Valer  übertragen,  wenn  derselbe  an  invelerir- 
Icr  oder  latenter  Syphilis  leidet.  Die  Krankheit  tritt  dann 
hti  den  Kinde  früher  oder  später  nach  der  Geburt  in 
Fm  Too  Syphilie-Cwdieiie  Mtf  und  bUde»  die  KrenUieife* 
flUie,  die  eis  „hartniokigile  Femen  von  Soopiielii** 
nicht  kleiner  Anzahl  Kreuznach  zur  Cur  überwiesen  wer- 
den. Die  harlaackigslen  Fälle  von  bösartigem  Kopfgrinde, 
TOO  Ectema  au  aadern  Morperlheiien,  von  Augen-Blennor«* 
ihdeBi  beeonders  aber  von  KnoebenieideD  gehören  hterberii 
Wo  idebt  gleicbieltig  Condylome  bettehe,  tat  dieDiagnoae 
nicht  immer  leicht.  Sie  ist  aber  von  Wichtigkeit  in  Bezug 
auf  die  Stärke  der  Bäder,  Es  sind  nämlich  iiier  weit  stär- 
kere Bä4eff  oethig,  als  bei  einfachen  ^cropheln.  Von  die- 
Mi  darf  man  aber  ench  mü  BeaMmnlbeit  ein  gutes  Resol« 
lit  erwarten.  Angemessene  Diit  nad  Laadepfnithail  sind 
aaiürlicli  wesentliche  HülfsmiUd.  •  ' 

Bei  einigen  der  von  mir  behandeilen  syphilitischen 
Knuken  hatte  man  die  Badekur  aus  dem  Grunde  gewählt» 
weU  iler  Znstand  der  Yerdannngaorgane  den  Gebranch  in-* 
aenr  Mittel  verbot.  Die  Magenscbwiche  bestand  hier  ent* 
weder  schon  vor  der  Syphilis  oder  sie  war  erst  durch  die 
mtisyphiliti^ehen  Curen  hervorgerufen  worden.  Letztres 
war  namentlich  der  fall  bei  einem  Kranken,  der  im  A^s-» 


*)  Bol  «bma  Ofllaieiy  der  wagte  Topkm  «n  Vopfe  aad  den  ' 
Sclit^tiowi  nebil  bedeateodar  todiwidit  der  SehatafcMdeo  der 
ActiiUeisehae  and  d«s  Aiesp«  xwei  Sommer  hiadorch  bedeutende  Bade- 
km  io  Kreanaeh  gebrauchte,  bracben*  ent  am  Kode  der  sweitea 
ili  die  Symptome  der  SypUIia  voUkommen  tFenebwaadea  wa« 
Mit  JM-  fffbeibie  Mohwire  henroi.  Bamailwiaweifb  war  ia  die- 
mm  Palle^  data  oaeb  Heanag  eioei  Cbaoken  dnrch  bloif  looale  Ba- 
Imdlaag  25 Jabre  lang  dai  GiCtim  Edrper  geseblammert halte,  (?  Red.) 
«bfi  fficb  aot  andre  Weise,  als  YonZeiK  loZeil  durcb  nobedettleade«  rbea- 
MiKbea  tieben  ia  den  Glledero  la  itiiaeni.  Kacb  itarbaa  wfadar- 
Mm  liktnaagae  wabraad  aiaaa  Maaereti  baltae  ilch  hi  waaigea 
WMbta  dia  ob^  angcfabifea  Agectianaa  aaigebUdalt       4  VI, 
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lande  enorme  Dctfen  von  Jedkali  bekomoMH  baUi^  wodvroli 
die  Syphilis  nur  gebesselrl,  die  Verdivmig  iber  fo  hotai 
Gnide  serrfiilel  worden  wer.  Ner  die  mildeste  Nebmngf 

wurde  vertragen  und  nach  der  kleinsten  Dose  von  Jodkali 
erfolgten  die  heftigsten  Magenkrämpfe.  In  diesem  wie  in 
den  andern  hierher  gehörenden  Fftllen  fahrte  die  iMek» 
Heihing  herbei;  die  ferdaaengsbeeohwerden,  wenn  sie  die 
Folge  von  unpassenden  Cnren  wem,  wichen  auf  sorgsame 
Diät  ohne  Arzneigebrauch. 

Auch  als  Nachkur^  in  Fällen,  wo  auf  andre  Curme» 
Ihoden  die  merkbaren  Symptome  der  Syphilis  geschwindes 
waren ,  wnrden  die  Bftder  von  Kremniaeh  vielMi  enge 
wandt.  Man  hatte  dabei  verschledne  Zwecke  im  Auge.  In 
manchen  Fällen  rifth  mnn  sie  in  der  Absicht  an,  um  da- 
durch die  von  den  anlisyphilitischen  Curen  boeintrachtiglen 
Krflfke  schneller  zn  heben.  Wird  der  SdtwaoheaasMnd 
durch  Mber  schon  bestandne  oder  dnrch  die  Syphilis  fm 

gewockte  Scrophcln  mit  bedingt,  so  ist  die  Wahl  von 
Kreuznach  freilich  gerechtfertigt.  Besteht  indessen  reine 
Schwiche  ohne  materielles  Leiden,  so  wurden,  wenn  man 
überhaupt  Bäder  wählen  woHley  Stahlbäder  gewisü  enge* 
messener  sein.  Allein  schon  dorch  passende  INII  vnd  deil 
Genuss  ton  freier  Luft  erholen  sich  Kranke,  wenn  die  Sy- 
philis vollkommen  getilgt  ist,  bekanntlich  so  rasch,  dass 
man  in  der  Regel  wohi  Jede  medicamentöse  MiihtUfe  ent- 
behren lann. 

Ein  andrer  Grund,  weshalb  man  Kreuznach  häufig  als 
Kachkur  anwendete,  ist  der,  dass  man  dadurch  die  Wahr- 
scheinlichkeit der  gründlichen  Heilung  nach  antisyphilitischen 
Cnren  zo  steigern  vermeinte.  Da  wir  bei  dem.  jetzigen 
Stande  der  Therapie  der  Syphilis  gestehe  mfissen^  dans 
wir  keinen  Kranken,  der  an  Syphilis  litt,  wenn  auch  jedes 
Symptom  des  üebels  getilgt  ist,  mit  ganz  vollkonuiK  ner 
Sicherheit  für  frei  von  jeder  Gefahr  eines  Recidivs  halten 
kdanepi  so  wäre  freilich  ein  JMittel  unschätzbar«  das  ^f^$ 
,  eine  solche  SIeberheit  gewihrleiatete,  das  Im  Stande  wäre, 
jeden  auch  noch  so  tief  sddummemdea  Rest  von  Syphilis 
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ii  xersi oren..  Unter  «km  JÜditarztliciien  Publicum  bat  Mit 
dMT  Bvk»  im  Jahren  fehon  die  Auflebt  feslea  Fan  ge- 
toi,  desg  man  in  den  Badern  yen  Kreonaeii  ein  aolchea 

üiUei  iiüsassc.  Wodurcli  sidi  diese  Meinung  Lildcle,  weiss 
ich  nicht.  Die  Aurztc  in  Kreuznacii  haben,  so  wcii  mir 
Maant»  weder  Veranlassung  dazu  gegeben,  noch  derael« 
baa  irj^  Yoiaahub  gekialet  Die  MebrzaU  der  Peno« 
aaa,  die  das  Bad  In  der  Absieht  gebrauchten,  am.  sieh  ^»er 

ilire  radicalc  Heilung  Geuis^heit  zu  vcrschafTen,  waren 
solche,  die  im  liegriiT  slanden  sich  zu  verheirathen.  iS'ur 
dor.Jdeittere  Tbell  hatte  die  Cur  gewählt  auf  ärstücbes  An- 
iplhen.  —  Wo  Reata  reu  Sypbiiisgift  im  Köiper  aeUa»- 
wm,  ohne  sieh  flOr  den  Augenbliefc  durdh  Symptome  in 
verratheu,  die  über  nur  bLHrurLslirrender  Ums  lande  bedür- 
fen, um  ihre  Eiawxriiung  aut  den  Organismus  zu  beginaeu^ 
da  wird  sicherlich  eine  Badekur  mittelst  starlier  Mutteriau« 
laaHdaK  nicM  ekne  Wiriitimg  snln.  Ha«  imn  aieh  s^sl 
äe  M^liefaloeil  denken,  dass  eine  aolehe  Cur  Im  Stande 
wäre,  das  Gift  vollkommen  zu  tilgen.  Aber  bei  der  Un- 
ijdierbeit,  das  Dasein  eines  solchen  schlummernden  Giltes 
K  avfcennaii  .odor  nur  g^  mnthinassen,  würdn  ea  ieicbt 
mrkommeii,  dasa  Personen  einer  Baddnr  nnterworfen  ^ 
viirdeu,  bei  denen  keine  Spar  des  Uebels  mehr  besiebt. 
Muiterlaugenbader  wirken  aber  nie  indülerent;  sie  müssen 
dio  in  dieaann  Falle  geradezu  schaden.  Bei  der  Wlchtig- 
h^t  voUlKommene  Gewissheit  der  Heilang  zu  bekommen, 
Unate  man  aioli  schon  einOn  kleinen  Hacktheil,  der  bei 
nodthi^r  gewesener  Cor  eintreten  würde,  gefaOen  lassen, 
Uli  Vergleiche  mit  dem  Vortlieil,  den  man  haben  würde, 
weim  wirklich  schlummerudes  Gift  bestände.  Die  Erfah- 
mf,  daaa  ataiko  llnttoriaii^ei^blder,  wenii  nur  nicht  Wo- 
dManf  lartgeforaMeh^  weniger  schadep»  ais  adiwache  Ba- 
dsr  anhaltend  fortgesetzt^  dass  iemer  bei  verfaandner  Sy- 
phUis  starke  Mutierlaugenbäder  sehr  wohl  ertragen  wurden, 
ohae  4ji»,pU  schadliqha  Einwirkung  sprechenden  Symptome 
berreraanifan,  wie  wir  aiq  bei  Anwondong  von  gleich 
fMm  PUeiii  bat  jMuolicboit^Coiiititottoiien,  die  .abor  frei 
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Ton  Syphilis  sind,  bemerken,  diese  Umstiiide  können  emg% 
Aahallspaocie  bei  der  Cor  abgeben.  Treten  to  den  FAtte«^ 
wo  kein  KranUieitssasland  vorbanden  ist,  der^nGebranoh 

der  BadtT  erheischt,  schon  in  den  ersten  Wochen  beim 
raschen  Steigen  mit  der  Mnlterlaii;^«'  Wallungen,  Conges- 
tioneo  nach  dem  Kopfe ,  Herzklopfen  u.  s.  w.  auf,  selbal 
'  bevor  ein  Reis  auf  der  Haut  enütebl,  fo  lehrt  die  Bribh- 
tmig,  dass  bei  tertiärer  Syphilis  «nch  bei  sehr  f  esebwMh- 
ten  CoiistiUitionen  nach  gleich  starken  Bädern,  kein.s  dieser 
Symptome  sich  zeigt  oder  erst  beim  Beginne  der  Sättigung. 
Man  mvm  also  in  F&Uen,  wo  Reste  von  Syphilis  nur  ver« 
nnitbet  werden  kdnnen,  die  Bider  in  der  Weiae  gebrancben 
lassen,  dass  man  scbnell  su  starken  EAsfitfen  von  Mutter- 
lauge voranschreilol  und  hubald  diu  oben  berührten  Symp- 
tome sich  zeigen,  sogleich  die  Cur  beschliesst.  Nicht  zu 
öbersehn  ist  hierbei,  dass  die  BesUmmung  von  slarken^B&- 
dem  relativ  ist  Blnige  WiUkfihr  ist  kaoti  au  vemetdea 
und  überhaupt  fehlt  hier  eine  feste  Basis.  Sd  bin  idi  dam 
eben  so  onlfernt  zu  behaupten,  dass  man  von  dem  baldi- 
gen Eintreten  von  Herzklopfen  mit  voller  Bestimmtheit  auf 
das  Nichivorbandensein  von  verborgenen  Syphülsresten  s« 
scbttessen  ein  Reebl  bebe,  als  ancunebmen,  dass ,  wo  jene 
Symptome  in  den  ersten  vierzehn  Te^n  der  Cur  nicht 
eintreten,  notliwendie  Syphilis  Iiesleliii  müsse. 

Zur  Heilung  der  mannigfachen  krankheitsformen,  die 
man  unter  dem  Hamen  der  T  rippers  euobe  BOSittuneiH 
lassl,  werden  die  Bfider  von  Rreosnaeb  sebr  bftufig  in  An* 
Wendung  gezogen.  In  den  Fällen,  die  ich  beobachtete, 
entsprach  der  Erfolg  der  Cur  rranz  dem  ürlheile,  das  Kopf) 
schon  vor  Jahren  fällte,  indem  er  die  Kreuznacher  Muller- 
laugenbäder ,,in  der  Ttipperseuche  vor  allen  andern  Mi^ 
teltt  beilkriffig''  nannte.  Die  Form  der  Rrmkheil  spraeb 
sich  in  den  1  allen,  die  mir  bekannt  wurden,  sehr  ver>c}ue- 
den  aus.  Bald  erschien  sie  als  Reizzustand  der  Schleim- 
hniit  des  Rachens  und  des  Kehlkopfs,  mit  Husten  und 
Scbluekbescbwerdmi,  bald  als^  ehroiliscbe  EntsÜnAang  der 
Gebdrorgano  mil  'Scbwerbdrigkeit,  bald  in  Gesebwubt  und 
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VffkMnif  im  Boim,  to  Terliirlimt  JVmMi,  btu' 
ii  Fif^rtat»  **>  ihtttfdiaB  A«Moliläg«n  mf  dem  Kopfe  imd 

Jer  liegio  pubis.  In  den  meisten  Fallen  bestanden  nur 
Einzelne  dieser  Symptome.  Kie  fehlten  aber  rheumatiscke 
AMBtlkmm  irgend  ciaes  Kdrpertheils,  beiomierft  der  liga^ 
MÜM  UngabuDgeii  der  Geleiil».  Stete  waren  Geaor». 
liden  vorhergegangen,  die  entweder  durch  die  Schuld  des 
Artles  oder  noch  öfter  durch  die  des  Kranken  nicht  ge- 
bürig  behandelt  worden  und  in  einen  langwierigea  üacb- 
Iripper  mil  eder  okne  Slrictven  dbergegmfea  vflren. 
mfe  FfiHe  waren  aefar  veraitet  So  dauerte  bei  eineBi 
Patienten,  den  Ich  vor  zwei  Jahren  m  allgemeiner  Trip- 
pergicht mit  bedeutenden  Anschwellungen  der  Knie-  und 
f  assgeienke  bebandeite,  das  Uebel  mit  tesen  Pansen  von 
Bmening  bereite  swaniig  Jalire.  Bei  Alen  balte  m 
beteito  roaneberlei  Milte!  ebne  BHbIg  gebraoehl,  namenl« 
lieh  Quecksilberkuren,  das  Zül?nann* sehe  Decoct,  Sarsapa-, 
rüipräparate,  Kaltwasserkaren,  von  Mineralbädern  Wieaba« 
den,  Ems,  Wädbad  und  Gestein.  In  efaHgen  FiUen  waren 
die  meialen  dieser  Milte!  der  Reibe  nacb  Im  Verienüe'Ta« 
Mren  yersnebl  worden.  Bei!  den  Trippergicht  -  Kranken, 
die  lob  zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  hatte  das  bei 
wahrer  Gicht  so  wirksame  Wiesbaden  auch  nicht  die  ge^ 
riagste  Erleicfatemng  gesebafil,  eben  so  wenig  Monatelang 
fDrtgeaetzle  Ksltwaaserknren« 

Was  die  Methode  der  Cur  betrifft,  so  waren  auch  hier 
stets  sehr  starke  Multerlaugenbäder  nöthig-.  Erlaubte  es 
der  Kräftezustand,  so  ü^s  irh  eine  eben  so  strenge  Diat 
httten,  wie  bei  andern  typhiMtiseben  Affselionen.  Dieeelbd 
RftcUcbl  wurde  auch  auf  das  sonstige  VerbaTten  genom- 
men, fllr  sonnige  Wohnung  gesür<^l  und  der  Kranko  nicht 
blos  vor  Erkältung,  sondern  auch  vor  dem  Einflüsse  jeder 
nicht  ganz  günstigen  Witterung  geschützt. 

*)  Durch  örtlicfie  Anwrntiung  von  verdünnter  MiiUerlRugc  suchte 
Ich  die  allgemeine  Kur  zu  unlerslnlzen,  bei  Verhärtung  der  Prottata 
durch  kleine  ziirürkh iiltiiare  Cly&liere,  hei  (jt'!enkgr?chwül«len  durch 
Vauciüigei  die  bin  riuleio  entfUmdeo^  fortgoietzt  ifviuden,     d.  Yf« 
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,  Uab^r  den  Erfolg  der  Cur  lautete  in  aUau  mir  vorge-f 
konmOieiL  FiUen  das  Urlheil  dar  Amte,  iuf  daran  Salh 
KreoEiitiBb  gabrave^  worden  war,  gan0»gf  aiwoU  in  dft 

Mehrzahl  der  l  alle  die  Cur  wiederholt  werden  musste.  Die 

Besserung,  die  auf  die  erste  Cur  folgte,  ermunlerle  zu 

dieser  Wiederholung.   Bei  einem  Falle  von  TrippergiclUy 

M  den  dnrdi  den  Gehtanob  der  BMer  wiM  f^lfkoamm 

Heilung  erfolgt  war,  vollendete  der  LebeHhraa  dleadbe» 

Wie  weit  ^ich  die  \\  irkung  unsrer  Mutterlaugepbäder 

bei  Krankheiten»  die  als  Folgen  von  Tripper  auftreten^  er- 

alrackl»  ob  sie  auch  die  jinsgebildelste  Form»  die  gonqr- 

rhoiache«  TuberkelbildiiBgaB,  die  TriiipfrateiMie^  die 

Räter  als  „hööhaten  Grad  der  aebleiehwMlen  Tripperaewhe" 

beschriebenen,  gewöhnlich  für  unheilbar  gehallnen  Krank-« 

beAiszustäade  zu  heUea  vermögen,  kann  ich  nicht  beurtbei- 

lau.  lob  baue  keinea  bierber  geböraaden  FaU  bepb-^ 

aebten  Gelegenbeit^ .  Uabedeiikliob  würde  irii  mlMrS&wei«* 

fei  \ibcr  diese  Möglichkeit  aussprecben,  wenn  niebt  mein 

College,  GeheimeratbPr.  JPrMiar,  Heilungen  soldier  Formen 

banbaobtei  hatte 

Um  die.  Wirkaankeit  der  Kreonaaeber  MuUerlaugen-* 

bSder  gegen  die  veraebiednen  andern  b^.  Sjypbiba  ge* 

bräuchliehcii  (  urmclhoden  abznwfigen  nnd  wi  eo^beidei^ 
ob  überhaupt  und  in  welchen  Formen  und  Graden  der  Sy*^ 
pbilis  diese  Bäder  andern  Miltein  vorzusiehn  sind,  dazu 
geaflfaa  :maiaa  elgnaa  jKr&bningea  keineswegs,  da  eine 
Ueine  Stadt,  wie  kreasnacb  so  wemg  Geipfenbfiit  bi^t^t 
mr  Behandlunj,^  von  Syphilis -Kranken.  Die  AnbalUpun^^e 
für  ein  solches  Urlheil  kann  ich  nur  aus  den  schriflüchen 
und  mündlichen  Mitlheilungen  andrer  Aerzte  entni^bilien, 
aimenUieb  Mlaber,  die  nipbt  blea  selbst  Erfahrungen  über, 
die  Wkkung  der  biaaigen  Bäder  «enacbt  beben  ^  aqidoni^ 
auch  in  ihrer  Privatpraxis  oder  als  Vorsteher  grosser  Kran?T 
kenhäuser  häufig  Gelegenheit  hatten,  vergleichende  Beob- 
achtungen in  der  Behandlung  der  Syphilis  anzustellen.  Auf 
dieaem  Wege  muaste  icb  zur  Ueberseujpmg  gelangen,  dass 
die  HaitleriangeabUer  bei  aecnndl^^  ßxs^  M 
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weder  schneller  noch  sicherer  wirken,  dass  selbst  das  jur- 
cmde  bei  der  grossen  Beschrankung  der  Diät  und  der  ^ran- 
im  Lebensweise,  wie  sie  als  noüiweiidigf  zur  Cur  exsclüeDy 
ir^ffem.  Dassellie  gilt  v«m  der  Complioailioii  dar  aeeundfr« 
rea  Formen  der  «dt  Scropheln,  so  laagtf  beute 

Dyscrasien  noch  unvcrmischt  neben  einander  boslehn.  Ob 
die  FsUe,  wo  der  Zustand  der  Verdauungsorgane  Büdcr 
ib  €ur  zu  waUaa  aetbigt»  hier  eine  .  Ausnahme  bedingeOi 
kuB  idi  noht  MAsnheidiM  bei  dem  Maagel  an  fofohnm^ 
gea«  in  welalmr  'Weise  efnÜMiie  Jod-  oder  Brombider  bot 
Syphilis  wirken.  Eben  so  .scheinen  mir  die  Mullerlaugea- 
bider  keinen  Vorzug  zu  gewähren  bei  tertiärer  Sypldüs, 
mn  dieselbe  weder  inveterirl,  noch  mit  andern  Dyscra- 
lien  compfieirt  ist.  Uebor  -den  '^lebraoch  der  Bider  da 
Nachkur,  um  Reeidive  an  verbäten,  babe  ich  micb  bereits 
oben  ausgesprochen.  Dagegen  glaube  ich  geslötzt  auf  die 
bisherigen  Erfahrungen,  die  Bäder  von  Kreuznach  als  ein 
maägliches  Heilmittel  in  folgenden  Formen  dar  Syphilis 
oapfehten  an  können: 

1)  bei  tertiärer  Syphilis  mit  Complicalion  von  Scro- 
phdn ,  wo  das  Characleristische  der  Syphilis  bereits  ver- 
wischt ist  nnd  beide  Dyscrasien  zn  einem  selbststandigen 
flaaaen  ▼eraebmelzon  sind. 

ty  Bei  inveteririer  tertiärer  ByfAilis  auöh  okii0  Com« 
pHcation  mit  Scrophcln,  wenn  sich  dieselbe  schon  dem  un- 
ter dem  Namen  Syphilis-Cachexie  begrifrcnen  Stadium  nä- 
hert oder  bereits  in  dasselbe  ubergegangen  ist. 

3)  Bei  Tripper-Cacbexie. 

MKoaslfeh  muss  ich  noeb  bemericen,  dM,  wenn  ich 

in  der  vorlicoenden  Abharullimg  von  Kreuznacber  Badeku- 
ren gesprochen  habe,  ich  keineswegs  der  Meinung  bin,  als 
sei  man  mit  dem  Gebrauche  solcher  Mutterlaugenbader  an 
im  BadiBort  Kreaznadi  gebunden  nnd  kOmie  dieselbe  nicht 
ülienso  gut  an  jedem  beliebigen  Orfo  miltelat  versendeter 
Kreuznacher  Mutledauge  herrichten.  Dasä  bei  scrophulösen 
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Leiden,  iberiianpt  da,  wo  die  Erfabnag  die  Zweokniaiigkeit 

gleidiMtigen  Trinkkur  mit  merniieklea  oder  doek 

nur  wenig  mit  Multerlaugo  verslärklen  Süolbädern  gelekrt 
hat,  es  am  ralhsamslen  ist,  die  Cur  an  Ort  und  Stelle  zu 
gebraooboBi  gkuba  ioh  aussprechen  zu  dürfen,  okne  mir 
de»  Vorwurf  siunuiekn,  ala  ^ridie  ieh  pro  imo.  Aiein 
bei  00  bedeAlendeii  ZoaUzen  mm  Molterhuge,  wie  ayphfl^ 
tische  ücbel  zur  Heilung  erheischen,  müssen  die  Besland- 
theilc  dos  einfachen  Mineraiwassers  gegen  solche  mächtige 
Ueilpotensen  in  ihrer  Bedeutung  veraehwindeB.  Ein  Vor« 
mg,  den  Krenssteh  bieten  körate  gegea  iMMcfae  ndr« 
Orte,  wAre  nur  seine  gesunde  Lage  und  iefoe  jonstigea 
die  Heilung  der  in  Rede  stehenden  Krankheitaformen  bO"* 
fördernden  cUmatischen  Yerhaltnisae« 


Vermischtes* 


Die  medicinischen  Caricaturen  unarer  Zeit 

küimcn  nicht  schlagender  an  den  wohlverdienten  Pranger 
der  Lächerlichkeit  gestellt  werden,  als  dies  in  folgendem 
witzigen  Artikel  eines  geistreichen  Laien  in  einer  Berliner 
politisekeii  Zeitong  von  16»  Miri  c.  geachehn  ist»  den  der 
Hr.  Herausgeber  dieser  Woeheoaebrifl  um  der  guten  SnelM 
willen  zur  Abwechselung  wohl  ein  Plätzchen  in  derselben 
gönnen  wird.  Keiner  ihrer  vieien  Leaer  dürfte  ihm  <k&- 
ludb  grollen! 

^Die  Gr ftfea berger  Gegend  and  die  giAmndon 
Erfeige  des  Prium^  haben  sehon  adl  langer  Zeit  de« 

scbluaimernden  Geist  der  Quacksalberei  an  der  schlesischeii 
Gränze  geweckt.  Der  Erste,  den  vor  nichrern  Jahren  die 
IVuafi^fifa'schen  Loriiecrn  nicht  schlafen  liefsen,  war  deic 
Bauer  Stikrott  der  nnC  den  Gedanken  kam»  d|a  kreulte 
HenocUiejt  auf  die  Prkmi^  entgegeugesetHe  Wein^ 
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fassen.  Ging  jener  von  der  Vorausselwig  aus,  dass  der 
Meascfc  «Mit  Amphibie  m,  deren  stamttidie  Uebel  mar 
diims  entalaiiden,  des«  sie  bu  selten  mit  dem  sweiten  Hur 

80  nöthtg^en  Element,  dem  Wasser,  in  Berühmng  käme  und 
durch  häufiges  „Unter  Wasser  setzen"  ihrem  Aalurzustande 
wieder  genähert  werden  müsse,  so  scheint  Schroi  das 
9SiBoUieiie  GescUeoht  für  eine  immeeiartige  Sf ecies  ge* 
ksRen  so  heb«i.  Da  dieses  ndtsUcbe  Geschöpf  nSnltch 
hnge,  ohae  sa  triidten,  aushalten  kann  und  sich  dabei  äus- 
serst wohl  beQndel,  mag  er  auf  den  Gedanken  gekoriunen 
sein,  dass  Wohibeündeu  überhaupt  von  wenig  Getränk  ab^ 
ÜBgig  nQ«l  eine  Kameelkir  Tollkommen  «eitgemäss^sei, 
Siiae  Ansieht  vom  Wesen  der  Knmkheik  überhanpt  har- 
MNnrte  ansserdem  zu  sehr  mit  dieser  Idee,  als  dass  er  in 
euien  wissenschaftlichen  Conflict  kommen  konnte.  Als  Ur- 
gnud  aües  Uebels  betrachtet  Schroi  nämlich  die  sogenaunta 
»Lnsehe*^  d.  h»  im  scUesischen  Dialekt^  eine  angesam- 
nahe  Pepchtigkeit,  die  nnter  jeder  Bedingung  ans  dem 
lorper  muss.  Um  den  Menschen  nun  von  dieser  „Lusche'' 
(das  sehe  sprich  wie  das  französische  ge)  zu  befreien  und 
üin  trocken  zu  legen,  entzieht  SchrU  den  Patienten  oft  8 
Tage  lang  aiies  Getränk^  nameatlicb  das  Wasser,  dieses 
liihselhafke  Floidom»  das  in  Grftfenberg  die  Menschen 
Itiit,  ein  paar  tausend  Schritte  davon  in  Lindewiese  aber 
die  furchtbare  „Lusche"  erzeugt!  Dafür  wird  der  Kranke 
zor  bessern  Resorption  der  „Lusche"  mit  aiter  Semmei 
voügestopit,  bei  alizu  heftigem  Durste  aber  mit  ein  wenig 
cherösterreiehischem  Wein«  erquickt,  und  wirklich  sind  Irots 
dieser  Cnr  einige  Genesungen  vorgekommen.  Ein  neuerer 
Hippokraies  geht  aber  noch  weiter,  und  scheint  die  Houyn- 
bnns  bei  i^i/i  s  Gulliver  verwirklichen  zu  wollen. 

Die  Geiudheit  der  Pferde  scheini  ntattch  dem  Bauer 
SthaM  In  Weidennn  die  Angen  geöffnet^  heben  äber 
diegdieimen  Kräfte  des  Hafers,  der  allerdings  auf  Pferde 
einen  segensreichen  Einüuss  ausübt,  was  selbst  Droschken- 
besitzer oicht  za  bezweifeln  wagen  werden.  Scknabely  den 
6nmd  haben  mnsste,  in  einigen  Indlridnen  pferdenrUgn 
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Elemente  zu  Termulhen,  begann  Kranke  mit  Hafer  zu 
heilen I  and  siehe  da,  der  Erfolg  war  ein  glaniender,  wie 
ein  Cnrgast  in  der  N.  Oder-Zig.,  der  gegwtwarilf  hei 
Sehnabd  in  Stallffllterang  steht,  wownetrimken  sehiwüM.  In 
welcher  Weise  diese  Methode  ausgeübt  wird,  ob  der 
Kranke  bloss  Hafer  oder  auch  Häcksel  erhält,  ob  Sektut'- 
M  seine  Kranken  wie  PnemnÜM  nar  in  die  Runde  t? ahes 
ttssti  oder  ob  sie  auch  warm  geritten  werden,  darthsf 
Hegen  bis  jetzt  noch  keine  nihem  Detail  vor.  Wir  h«ibea 
jedoch  bereits  Anstalten  gelrofien,  unsre  Leser  von  dieser 
merkwdrdigea  Curart  baldigst  durch  Originalberichte  aus* 
fiihrlicher  und  gründlicher  in  Kennlniss  zu  setzen,  obgiekh 
sich  schon  Jetzt  die  Vortheile  derselbe»  glänzend  hcnM- 
stellen.  Es  dirfte  zunichst  die  BiRigheit  nicht  zu  im*^ 
sehn  sein,  der  zufolge  ein  Badegast  täglich  nicht  thenfer 
wegkäme,  als  etwa  eine  Ration  für  ein  leichteres  oder 
schwereres  Cavalleriepferd  beträgt.  Was  auf  dem  Stall 
för  Pötzen  bezahlt  wird ,  kann  auch  nur  «nbodeut^d  sctoi 
und  kommt  den  Badegfisten  noeh  ausserdem  zu  Stallen, 
dass  sie  nach  Befinden  sich  hM  als  Reit-,  bald  als  Wa- 
genpferde an  Touristen  in  der  anmutbigen  Umgegend  ver- 
miethen  können ,  was  der  Stalibesilzer  und  Ueiikfinstier, 
gegen  eine  mfissfge  Entschidigong  für  Zaumzeug  und  0^ 
schirr,  gewiss  genehmig««  wird.  Audi  machen  wir 
aufmerksam,  dass  nach  bestehenden  Gesetzen  in  diesem 
Fall  ein  etwaiges  Chausseegeld  niciii  erhoben  werden  kaoo;' 


Herkwfirdiger  Fall  von  Photopsie. 

Er  betraf  eine  nervenreizbare  Dame  von  etwa  38  Jah- 
ren, blass,  von  hagerer,  grosser  Statur,  lebhaftem  Tempe- 
tamente  und  vielem  natflrliohem  Ventande,  gebüdelen  Stan- 
des.  HAufig  von  hysterisehen  Besehwerden,  Flatttlenssn,' 

Unterleibs stocluin gen  befallen,  hatte  sie  längere  Zeil  «0 
Bandwurm  gelitten  und  war  derselbe  nicht  unlängst  durch 
aine  sehr  miMe  Cur  mft  dem  besten  £rieig)  so  dass  er 
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föUigiibging',,  enifemt  worden,  als  die  Kranke,  schon  froher  über 
Schwaelie  der  Aufm  beim  Nihan,  Lmn  ul  s*^  w.  trota 
UrigoBs  iMSleo  Seh?onn5g«ii8  Idugand^  anfing  bewegiiehe^ 
«Awan»  VmcU ,  Flooken  und  andre  phantamaia  oeuli  zu 
sehn  und  das  toHc  Licht  zu  meiden.  Sic  fühlte  sich  hier- 
dvch  sehr  beängstigt,  indem  sie  fürchtete  den  schwarzen 
Slaar  m  bekommen.  Dia  Papille  seifrte  die  geirdbiKciie 
MwiM,  obwoU  eine  etweg  geringere  Contraelililil;  im 
Üebrigen  war  an  den  Augen  nichts  Krankhaftes  zu  bemcr* 
ken.  Sehr  bald  fand  sich  nun  Photopsie:  Funkensehn, 
BktserscheinuBgea  ein;  sie  ertrug  weder  Tages-  nooh 
K«aciiücbl,  am  wenigsten  ein  flackemdea,  wie  etwa  den 
Kdersebein  dea  Fenera ,  Ina  aie  endlich  in  die  lanteaten 
BigeR  ausbrach,  dass ,  ungeachtet  das  Zimmer  völlig  ver- 
donkelt  und  jeder  helle  oder  gflanzeiide  Gegenstand  enl- 
ieriit>  sogar  statt  weisser  Teiler  und  Lüifal  danlües  £ssge- 
icUfr  nnd  brenne  HoUeffel  In  Giiiranch  geaegcn  worden,  — 
Alka  mn  ale  benmi  brenne,  in  erhöhtem  gUinsendilem 
lidrte  stehe,  jeder  Gegenstand  wie  in  Glnth  gehüllt  sei, 
fortwährend  Feuer  rechts  und  links  aus  ihren  Augen 
scikiesse,  Sonnen  auf-  und  niederzögen,  deren  Anblick  sie 
ai^i  ertragen  können  ja  alle  Strassen  In  voller  Ghith  (hin- 
ter 3— dfach  verhängten  Fenstern)  sehe.  Der  Schlaf  fehlte 
tndauernd;  es  traten  namentlich  des  Nachts  Beängstigun- 
gen, am  Tage  einmal  sogar  Delirien  und  heftige  Convul- 
sionen  ein,  wahrend  sich  die  Illusionen  nicht  blos  als  in 

Bsmaf  sondern  als  zugleich  hinter  derselben  im  Ge« 
kinr,  ab  wirkUebe  Haülndnationen  offenbarten.  I>abei  zeigte 
dch  der  Puls  zwar  meist  aufgeregt,  doch  auch  oft  ruhig, 
die  Zunge  rein,  die  Ernahninf(sfiinctionen  ungestört. 

So  wäbrlc  dieser  Zustand  beinahe  aciit  Wochen  lang, 
worauf  alhnftlige  Besserung  eintrete  Die  Sonnen  nnd  Gln- 
Aen  verloren  sich,  die  Lichterscheinungen  wurden  weniger 
unerträglich,  sie  duldete  Dämmerlicht  und  den  Anblick 
heller  Gegenstände;  es  kehrte  Naclilruhe  zurück  und  ihr 
Clemüth  beruhigte  sich.  Unter  Benutzung  einer  blaugeiarb- 
len  BiiBe  wnrden-Versnefae  mit  dem  vollen  Tageslichte  ge« 
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iiiaclit^  die  nach  Wunsch  ausfielen,  bis  sie  zuletzt  transito- 
risch  den  Anblick  glänzender  GcgeBslände  ertrug.  Die 
Kranke  war  im  Verlauf  ihres  Leideas  ungemein  abg^a- 
gerl,  so  dese  einerBeita  Tabei  iiemiw,  toderaiili  6tBfon-y 
Ibestehn  eines  gemithsluratikett  Znstandes*  drehte ;  decb  tot 
die  Genesung  physisch  wie  psycliiscii  auf  das  Vollständig- 
ste erfolgt.  Die  Behandlung  nahm  natürlich  Nervina y  AI- 
Uraniia,  SedanäOj  Narcotka  und  Dernmtia  jeder  Art  wl^<* 
rend  der  langimtigeii  Krankheit  in  Ana)imch»  Bs  worden 
Vütlerkmtt^  JHgUatby  Jqua  Lauroemui^  PnlwUUa,  Hyotet/^ 
mas,  selbst  iSlramoniumy  Belladonna  und  Strycknin^  ferner 
die  Ekelcur,  bei  mehrmals  zum  Ausbruch  gekommenen 
Convulsionen  der  Moschus  angewendet;  Ableitungen  duroh 
Schröpfköpfe  im  Nacken,  durch  Veeicaiore,  Ungumhm  Tm*» 
iarisHiiaiiyimm:  kalte  Umschlage,  eröffbende  und  knnpt» 
stillende  Clysliere,  Einreibungen  in  (»ebrauch  gezo^j 
endlich  geeignete  HoborarUia  verordnet.  Die  starkem  iWir- 
eotot  binchten  nur  eine  vorübergehende  Brleiokteffung)  am 
hutfreiofaaten  waren  DigüaUi ,  Imuncmmi^  Ipmm^ 
mha,  Strychnin,  Voknema  mit  CRMi,  kalte  PoMHtaÜenen 
.  des  Kopfs,  ünguaUum  Tarian  Utbiati  und  Clystiere. 


Steinau, 


San.-Rath  Dr.  mtmt. 


Für  diese  Woclienschrift  passende  Beiträge,  auch  kör- 
fere  M  i llh t  i  1  u  n  t:  c  n  ,  IVotiren  n.  dgl.,  werden  na»*^ 
dem  Absrhitisse  jedes  Jahrgangs,  auch  auf  Verlanfren 
gleich  nach  dem  Abdrucke  rnstfindif^  honorirf,  und  ein- 
gesandte Bücher,  wie  bisher,  entwciiur  in  kürzem  Anzeigci 
oder  in  ausführlichen  Recensinnrn,  sogleich  zur  Kenntnis» 
der  Leser  gebracht.  KWfs  Fi zii-cndende  erbittet  si  l^ 
H e  r  n u  ? g 0 h c  r  nur  portof rei  durch  die  Fost,  oder  durch 
den  Weg  dei  Buchhandel«. 


Gadnckl  bei  J.  F«»ich. 
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WOCHENSCHRIFT 

g  e  s  ci  ui  m  t  e 

HEILKÜNDE. 

Heran sereb er :    Dr.  Camper. 

Uieäc  W  ochenschrift  erscheiot  jedesmal  am  Sunoabendu  ni  LieTerungea 
fOD  1,  bisweilen  1^  Bogco.  DerPrefa  des  Jahrgiings  niH  den  »A- 
Ibifea  Begiiteni  ist  auf  3|Th]r.  besiiimut,  wofflr  liainilltoheBach- 
handkiogc«  jond  PoitAmtof  cie  bq  ü«f«rii  im  Stande  sind. 

A,  //  i  r   chir  a  Id. 

*M  15*     Iterllfi,  den  13<«"  .4pr</  1B50. 

Otber  den  Einflass  der  Nalarheilknift  auf  die  trztliche  Kumt.  Viini 

Dr.  \\  \  c  Cortex  Rliamni  Franffvlae^  ein  beachtenswertlics 

AbiuhriiuUt;!.    vom  Hofrath  Dr.  Gumprecht.  —  Krit.  Anzeiger. 

Rfickblieke  anf  den  Eiiiftoss  der  Begriffe  ron 

der  IVaturlieilkraft  auf  die  ärziliclie  Kuust 

II  i  t  f  6  I  h  0  1 1  I 

?om  Dr»  C»  Richter,  pracl.  Arzl  ZU  Woiiiegk 

in  Mektenbarg. 

Die  allgeneUie  Pathologie  und  Thertpie  ist  mchto  end- 
T0S  als  die  Darslettuiig  des  Strebeae  des  Dienschliclien  Geis* 

les  den  Zusammenhang  des  Wirkens  der  Nalurkräfle  ausser 
UQii  innerhalb  des  menschlichen  Körpers  bei  Entstehung 
der  Krankiieil  und  des  Uebergaogs  aus  dieser  in  Gesund- 
heit M  begreifen»  £s  ist  Idennit  der  unendliche  Umfuig 
jUassr  DisoipUnen  angedeotel,  es  gehört  in  sie  die  wissen-» 
schaflliche  Erkennlniss  alles  dessen,  was  auf  den  organi- 
schen Körper  veraiidornd  einwirken  kaim  und  dies  Alles 
siad  nicht  bloss  die  G^ensiände  sionliciier  Erscheinung 
o«d  die  ihnen- jnneivokaenden  l^rifle^  sondern  sogar  selbsl 
die  Gedankenwell.  Die  NatnrwissmchafWn  stellen  sich 
die  Aufgabe,  die  Wkkungöäjihüre  und  den  gegei^eiligeu 
^gang  1850»  15 
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Zogammenliaiig  aller  darch  den  Erd«  irad  Hünmelmmi 
Terbreiteten  KrAfle  eu  begreiren,  und  alle  diese  Kräfte 
steht!  in  Beziehung  zu  dem  organischen  Leib  und  den  in 
ihm  wL^'ksaaien  Kräften ;  die  allgemeine  l'athologie  und  The- 
rapie moss  deslialb  die  Naturwisseoschaflen  unnfassen  jedoch 
in  der  Weise,  difls  sie  jns  diesen  Disciplinen  nur  die  Re^ 
sirilete  als  Mfatorialien  wi  ihrer  eignen  wissenschafUichen 
Begründung  schöpft.  Bei  so  vielen  Voraussetzungen  ist 
es  leicht  IiegreiÜich^  dass  diese  wissenschaftliche  Kinsicbt 
in  den  Zusammenbang  des  Erkranhens  und  Gesnndens  der 
Mensche  ^nrh  nur  die  Fmeht  der  m^nf^?^'*^^^'* 

Cultor  sein  kann;  sie  iai  der  höchste  Gipfel,  welchen  die 
Vcrvolikuminnung  und  Ausbildung  der  Intelligenz  der  Natur 
gegenüber  erreichen  kann.  So  lange  dieser  Gipfel  nicht 
erstiegen  ist;,  ven  dem  ans  sich  das  ganze  Gebiet  des  l*ia- 
taririsaena  ab  eine  Summe  woUbegrundeter  Gesetze  fiber- 
sehn lässt,  so  lange  das  physicalische  Wissen  nur  einge- 
schränkte (jcsichlspunclc  bietet,  so  lange  kann  die  allge- 
meine Pathologie  und  Therapie  nur  unvollkommene  einsei- 
tige Darstelluqgen  des  kranken  Lebens  geben ,  die  dieser 
ihrer  Unvonkemmenbeit  wegen  den  meaadilichen  Geist  nicht 
befriedigen,  ihn  aber  anreizen,  ein  Ahnden  eines  Zosam- 
menhangcs  stall  des  wirklichen  Wissens  eintreten  zu  las- 
sen, und  somit  ein  Geschäft  der  Phantasie  an  die  Stelle 
einfhcher  SchMsae  ans  woklerkannten  Thatsache»  an  aetzeo. 
Je  weiter  wir  zurdckgehn  in  die  Geschichte  der  frühen 
Perioden  nnsrer  Wissenschaft,  die  allgemeine  Pathologie 
und  Therapie,  desto  mehr  begegnen  wir  in  ihnen  solchen 
Schöpfungen  des  AhndungSYermögenS)  die  oft  zwar  sehr 
sinnig  ein  nur  vereinzeltes  Wissen,  wenig  zuverüssig  Br-> 
grOndetes  harmonisch  verbinden,  deren  ganze  UnbegrOa« 
detheit  aber  in  späterer  Zeit  Iriiufig  durch  eine  einzige  zu- 
verlassige  Erfahrung  klar  aufgedeckt  wird.  Wenn  man 
das  lieich  des  positiven  Wissens  in  den  verschiednen  Na- 
tnrgebieten,  welches  der  neuem  Zeil  zur  Benutcimg  eftn 
steht,  mit  dem  vergleicht,  was  an  wissenschafMieh  Brwi^ 
aenem  vnd  Erklärtem  in  dieser  Beziehung  einem  Bxpf^ 
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«nM,  AMMinif  V  Mibil  nooi  etn«  iMI  TOibf,  «Ii 

diese  Männer  ihrer  Darstellungen  des  Krankheitslebens 
sdiofen,  so  darf  man  schon  im  Voraus  vermnlben,  sie  wer- 
im  woMHiloli  «ur  ibrMi  Atedungsvermögen  gotrao  «nd 
wvAg  oder  nichti  wirkliob  wkieiiichftftlich !  BagrOndelei 
pIlMtm  liaben.  Und  doch  begegnen  wir  aaeh  heole  in 
der  allgemeinen  Pathologie  und  Therapie  noch  iniiner  über 
^  die  etgenlMbett  Angelpuncte  dieser  Disciplinen  den  Grund*« 
md^mngm  Jemr  Minqery  gioichsam  «te  ob  die  poMten 
Milnrwiagoiifcliaften  Jabrlunidorto  lang  gofoUitiiimrl  bü^ 
tm.  Worin  hat  dies  seintn  Grvnd?  Bs  iai  yon  jenem 
len  Griechen  und  von  dem  grossen  deutschen  Arzle  des 
UilleiaU^i?  Manches  über  den  Zosammenbang  der  pathischen 
SnelMlnvagett  aoflgotproclieii,  ms  von  ihrte  Siandpuieto 
lu  allerdings  nur  Geahndete«,  Tilllg  tmerwiem  nnd  nbü 
idt  dem  UnbegrOndoMen  Termengt  wir,  fndeasen  in  e|ri^ 
tcrer  Zeil  schien  die  iTfahrung  am  Kranken beUe  solche 
Beiiauptungen  vielfach  2u  stützen  und  sie  einer  wiaseuw 
seheMichjan  Piutag  an  den  jmvertissigeit  Beeolleten  qpo^ 
Mter  KaMreriienntniBso  su  nntetwierfen)  dnzn  wir  en^ 
Ae  neneto-  Mi  in  der  Lage.  An  dieser,  wisfenacbafttieiiev 
Prüfung  iinil  Begründung  hat  es  allerdings  die  Neuzeil  viel- 
fach  fehlen  lassen  und  somit  steht  das  neuerdings  erwor-> 
baue  breil»  eni|mrteeho  lielerial  in  den  JNaturwieitneeiMften. 
md  in  der  Heilknndo'  leOMl  in  keinem  .wiseoMcbjBtfttidun. 
buanmiefilMnge  mit  den  noeh  immer  geltenden  aüfemei^ 
nen  Vorslelluagen  über  Krnnklieils-  und  Heilungsprocess, 
ja  es  ist  nicht  einmal  entschieden,  ob  diese  überhaupt 
WahrbeÜ  enlhailen  oder  doeh  wemgatens  mehr  al»  bim» 
idüidengenr  nnd  Gesdioiife  der  PlmntBSie  sind«  Soweit  ich 
die  Xtlnrwimneebaften  kenne,  weite  iek  sehr  wohl,  dase 
dieselben,  weil  sich  der  denkenden  BeoI  ncliUing  der  Nalur- 
etrscheinungcn ,  durch  Hülfe  der  Entdeckung  immer  neuer. 
Mittel  sor  YervoUsländignng  nnd  Xxenauigkeil  ainnlieher 
Wabnehmengeii  l&giiol^  ein  nosgedehnteree  nnd  tiefer  gn- 
kenietf'Feld  darbietel,  noeh  etbr  viele  Naturgesetze,  we^ 
ch(2  piaUliob.  oinfiE  klaren  Zusammenhang  zwischen  bbs  dar- 
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werden,  nnbekamit  ^lind,  welche  doch  selbst  erst  die  Re^ 
sullale  bildeo  werden,  aus  denen  der  Pathologe  und  The- 
rapeut seine  Darstellung  des  kranken  Lekem  jM^höpjba 
wird,  und  bin  dethaUi  lÜMKOiigt,  dass  e$  noflk  nidil  fii 
der  Zell  ist,  Bohon  jelsl  miH  Heffimiig  enf  voBiliadi^  Ic* 
gründunff  des  wahren  Zusammenhangs  der  palhischen  Er« 
scheinungen  ein  Gebäude  der  allgemeinen  Heilkunde  aufza- 
fuhren^  indessen  scheint  Material  genug  vorhanden  2U  sein^ 
wm  einige  Hauptlelirea  der  Allen.,  über  den  Junsnke«  1%^ 
bensprooess  wissensohailliob  sa  prUen  md  ihren  Gshalt  m 
Wahrheit  zu  erforschen. 

Ein  Haupt-  und  Knolenpunct  der  ganzen  heilkundigen 
Wissenschaft  ist  dio  von  Jüppocraics  zuerst  ausgesprpobene 
Lehre  von  der  £»s*ens  der  NatirheUkra&  -  I>er  umitlel- 
baren. Beabeehtung  entnommen  isl  diese  gewiss  nieht^  li* 
ist  vielmehr  bloss  die  Ahndang  eines  Zusammenhanges  ge^ 
wisser  Erscheinungen  im  kranken  Lebensprocesse,  Erschei- 
nungen, welche  selbst  vielünch  Tarschieden,  endlich  alle  zu 
demsdbeii  Besnltate  £fthren»  nur  Heilttttg  einer  yerhandaan 
Krairitheit  Der  endlich  jgUkke  Erfolg  rerieilele,  eine  nr- 
sprünglich  gleiche  Ursache  anzunehmen,  diese  nannte  Hip- 
f Gerätes  Naturheilkrafl,  er  dachte  sich  die  krankhaflen  Er- 
scheinungen als  die  Merkmale  eines  Kampfes  zwischen  der 
Kninhheil  und  der  jNatnrheütoia  «nd  ^  Heünn«  9k  den 
Sieg  der  lelstem.  Wefl  die  «nmittelbar  m  beobnehlendstt 
Erscheinungen,  unter  denen  der  Uebergang  von  Kraidibeil 
in  Gesundheit  erfolgt,  in  den  verschiednen  Krankheiten 
verschieden  sind,  so  drängte  sich  die  VorsleUiing  aul,  dass 
die  Xfatarheilkraft  nicht  nnmitteibari  sondern  aar  nitielbar 
dorch  Inoitatien  und  Beftnleung  andrer  IQriAe  das  Hcitge* 
schäft  vollbringe,  wobei  ihr  denn  eine  gewisse  Intelligenz, 
eine  Ueberlegung  bei  der  Auswahl  der  geeigneten  Mitlol 
zu  dem  vorgesteckten  Zwecke,  also  etwas  Fsychisches  zu- 
geschrieben werden  musslei  was  Bifpamttt»  mü  dem  Na« 
men  StufmvKnf  ti  ansdrflclEle^  Pmmitti»  ging  mit  der 
Anerkennung  oder  Zuerthcilung  des  Geistigen  an  die  End* 
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nrsacbe  der  Heilung  der  Krankheiten,  an  die  Nalurhellkraft 
Midi  fiel  weiter,  denn  er  legte  ihr  fast  alle  Eigensoliafteii 
ler  aemflhifclieD  Soeto  bei.  Sem  ArcMai  war  den  Lei«* 
taicMleii  imd  dta  Irrliiiiiiie  «ntenrerfen,  er  koimCe  er« 

ichrecken,  zornig,  traurig  werden,  einschlafen,  aufwachen, 
sich  irren,  seinen  Irrthum  einsehn  und  verbessern^  ja  was 
noch  mehr  ifit,  er  hatte  auch  eine  vollständige  Kenntniss 
Mf  Aimeiiwelt  «nil  haKdlNible  deshalb  fir  seineii  Sweek, 
Ür  H»  Heiiinig  der  Knmkbeiteti,  nicbt  äRein  die  innem 

organischen  Kräfte,  sondern  bediente  sicli  auch  der  nns- 
sem  Mittel,  der  Heilmittel,  wie  es  ihm  gut  schien,  wes- 
luilb  diese  eine  ofl  unerwartete  Wirkung  hätten.  Dem 
Anle  giebt  F^roMkui  deshalb  die  bescheidne  RoUe,  dem 
isaern  Arale,  dem  Arebtae  nur  die  Waflfini  hfnaalegen,  de» 
Gebrauch  und  die  Art  der  Anwendong  derselben  bcstimmo 
er  selbst.  Auch  der  grosse  Stahl  suchte  noch  die  Meinung 
einer  besondern  individualisirten  Kraft  im  menschlichen 
Leibe  au  bepOnden,  wdche  sich  hanptaiohlieh  nil  der 
RMang  der  lCranhh<dten  so  schaffen  mache,  er  nannte  sie 
amma  tegctaiiva  und  schrieb  ihr  alle  Eigenschaften  des 
menschlichen  Geistes  zu  nusscr  dem  Selbstbevnisstsein ,  an 
dessen  Stelle  sie  aber  eine  divinalorische,  apriorische  Kennt- 
iiM  alier  Natarffesetse  heben  settte,  durch  welche  es  ihr 
adgMi  wOrde,  die  Katarkrüle  ihren  Ansichten  gemftse  ftr 
die  Heilung  der  Krankheiten  zu  gebrauchen.  Diese  An- 
ailiBien  von  einer  in  der  Krankheit  wallenden  heilsamen 
Kraft  war  eigcnUidi  nur  dazu  bestimmt,  verdozelt  stehende 
WshnMtoQngen  am  Krankenbette  für  das  Begreifen  an 
mallgcmeinem,  sie  blieb  aber  nicht  ohne  einen  sehr  we- 
sentlichen Einfluss  auf  die  practische  Kunst  dos  Arztes, 
welclie  es  doch  strencf  genommen  nur  mit  den  einzelnen 
Erfahrungen  über  besUmmie  einzelne  Erscheinungen  des 
kranken  Lebensprocesses  an  thun  hat  oder  so  thnn  haben 
Nile.  Ans  den  idlgemebien  BegrüTen,  denen  keine  wis- 
isnschaftlich  begründete  Erkenntniss  des  Faclischen  zur 
Grundlage  diente,  entstanden  jene  allgemeinen  Regeln  für 
die  practische  Ikuast,  weiche  die  sogenannte  mdkodm$  car*« 
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Specialita  omfassl,  deren  wesentXoher  Inbalt  ist,  die  Natur* 
heiHtrafl  heilt  die  Krariklniii  juich  uns  empirisch  unbekann-» 
ieu  iicgcin  und  durch  uns  unbekannte  Mittel,  weshalb,^ 
den  Arstei  Pflicbl  ish  diesem  HeügeiclwAe  der  Netnr  ni^gw 
IMet  m%ß»g  sujnisehn,  wenigsteas  se  kn^ßt  Mi  sib  n 
einem  finsserlich  erkennbarva  Merkmale  einsehe  lassi,  wie 
sie  die  Kicntkheit  zu  heilen  gedenkt^  erst  diesen  Andeu« 
tun  gen  &oU  der  Arzt  folgen  und  darnach  seine  CurYersucbe 
einriehteiL  —  $ehr  viel  weiter  ist  die  Uekre  ecbep  gcffikil 
«ad  die  eHgfemeine  Yonteltaeg  der  Wahrheit  aiher  ge- 
bracht durch  die  Annahme,  es  sei  das,- was  als  weaenlHche 
Ursache  eine  Krankheit  heile,  ein  und  dusaelbe  mit  der 
Lebenskraft,  uäinlich  die  Endursache  des  Lebensprocesses 
aelhsi..  Die  Lel>enikraft  wurde  freilich  gleieh.faUa  ak  ein 
rein  dynamisehee,  gleichsam  geiatigea  Weeen  gedachl,  ein 
halte  aber  e»  der  wisaenschafUiehen  Fersehang  zugüng- 
liches  Erscheinungsfeld,  eine  im  Einzelnen  erkennbare  Wir- 
kungssphäre, ihr  Geschäft  sollte  sein,  den  Auibau  und  die 
Srhallnng  des  organischen  Wesens  darch  dessen  ]ih]fsio)e«* 
giache  Preeesse  an  besorgen,  und  so  war  ea  ihr  denn  anch 
nur  durch  diese  Prooesse  möglich,  das  kranke  Leben  wie- 
der in  den  richtigen  Fluss  der  Gesundheit  zu  bringen. 
War  der  Arohaeus  ein  Wesen,  welches  nach  Willkür  und 
Lenne  bandelte,  die  sich  niemals  vorher  lierechaen  nnd  in 
gewisse  Regeln  bringen  lassen,  nnd  bediente  er  shA  aa 
seinen  Zwecken  BliUei  und  Wege,  welche  der  Beobachtung 
gänzlich  entzogen  waren,  so  ist  die  Lebenskraft  ein  Ob- 
ject)  welches  eine  Ucibc  bestimmten  und  erkennbaren  Ge«« 
seUen  nnlerworfene  Erscheinungen  darbielel,  die  sieb  so- 
gar noch  ausser  der  Zeil  der  Krankheit  im  gewdhdliehen 
Fortgange  der  Gesnndheil  der  Beobaehtvng  und  wissai- 
schaftlichen  Ei-lurscliuug  darbieten,  lliermil  war  die  Phy- 
siologie zu  der  FundamentalwissenscbafI  der  Heilkunde  er- 
hoben, nnd  ihr  iag  es  jetzt  ob,  den  gesetalichen  Zosmih- 
menhang  der  in  der  Krankhoit  anaeheinend  wild  verwof«- 
rtnen  Lebenserscheinungen  anraudeoken.  Haenu  war  naa 
freilich  die  Physiologie  vor  einigen  Decennben/  aia  diebu 
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Fordurun^r  un  sie  gesleiU  wurdo ,  niclit  im  Stande,  deön 
m  kaoute  selbst  noch  nicbl  ein  Mal  cmpimch  dm  bei  düiu 
■ormalea  L^iüfiiye  belhciligten  orginadiea  Vorgänge 
■mI  yM  wonignr  mdk  begriff  m  dsren  lioswmmakmg', 
ftr  feine  peihelegieehee  Pregen  wer  ^esbelb  der  Ant 
wieder  an  seine  Ahndungen  und  die  Macht  seiner  Phaiila^ 
sio  verwiesen.  Die  Aerzle  glaubten  die  lieobaclitung  ge- 
Mohl  Btt  iMbeOy  dms  es  besonders  zwei  Phänoroenengmp*- 
fm  eeiea,  weldie  bei  jeder  KrankiMil  sich  deaUkch  von 
ata  Übrigen  BrsebebMingee  abecmdeni  Heesen  and  meQ 
¥ermnlhete  deshalb,  dass  auch  ihnen  eine  ganz  vorzuglicho 
Rolle  in  der  Krankheit  zukomme,  die  eine  dieser  Gruppen 
iiilettl  der  Neow  Fieber,  die  andre  die  Entzündung.  Se 
Mütad  nim  eeeril  die  Frage,  gebteen  diene  firsebelniin-* 
fw  n  den  nermalen  fbyaiologiBchen  Vergangen  kn  Or^ 
ganismus  üdtT  sind  sie  ganz  aussurordcnliiche,  von  aUen 
normalen  Processen  wesentlich  abweichende,  nur  der  Krank- 
lieit  angebörige,  und  nweitene  wenn  dies  ktztre  der  Fali 
kif  sind  nie  denn  ab  dae  weeantlich  Kranke  im  Orgnmamns 
m  belreelilen  oder  ebid  sie  ein  Augmenleliva,  Steigemeg 
der  auderweitiij^  voihundnen  Krankheit  anzusehn,  oder  aber 
sind  sie  grade  im  Gegenüieile  auf  die  Seite  des  Organis- 
n»  itt  etetteo,  welebe  man  früher  unter  der  HerrecbafI 
der  eai  MNirae  eiedlw»<ar  gbinble  und  aind  ate  deninedi 
Btilvoiginge,  elao  die  aiabtbaren  Srachef Olingen  der  nur 
Heilung  der  Krankheil  thäligcn  Lebenskraft?  Die  Ceschichle 
der  Heilkunde  bietet  uns  eine  lange  Reihe  von  Kämpfen 
über  diese  Fragen  dar,  die  alier  §o  lange  die  Lösung  der-* 
acften  swieahen  Wahrbeft  end  Irrtbnai  sebwenken  lassen 
muten,  ale  man  eich  benöhte,  die  Bedeeiung  dieser  Er* 
scheinungeii  iiiclil  sowohl  aus  dem  wissensdialtliLh  erkann- 
ten Zusammenhange  zu  erklären,  als  vielmehr  LIos  aus  ana- 
kgen,  ähnlichen  .Filien  ihres  Yorkoniniens  ihren  Werth  zu 
fiweiseib  Bebenni  isl  der  iMge  Streit  m  den  froBBösi» 
iflhan  Sebokii  darüber,  ob  die  Erscbewnngen  der  fintsOn- 
tag  bei  den  normalen  physiologischen  Lebensprocessen 
wrkomawn^  oder  oi^  sie  mk  nur  pathoiagisdi  gesialieten. 
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IMeJenigmii  weUie  die  entre  Aiiiclit  TerMrtM,  Mii|p4 
teten,  der  Bntiflndaiig  ganz  tdentliche  EreelieimiiigeE  bt>f 

gleiteten  die  durchaus  normalen  Lebensvorqränfre  z.  B.  die 
Verdauung,  bis  dass  sich  dio  Magenbäute  enUündiicb 
rölben  soUleD)  ImptfAehlidi  aber  die&iiwiekliiDgsvaigftiige 
1.  B.  des  Zahnen  der  Jünder,  die  BnMoUQng  det  Bies  im 
Uterus;  die  Gegner  bestritten  theils  die  Richtigkeit  deraiN 
geführten  Facta  z.  B.  die  Rüt}iu?if,'  der  Magenschleimhaut 
bei  der  normalen  Verdauung,  theils  wollten  sie  die  identt* 
ficirten  Ersoheinnngeii  selbsl  nicht  mehr  Klr  nennai  galten 
lassen^  sondern  hietten  sie  sehen  fir  paQielogisch  n.  das 
mit  Geschwulst,  Hitze  und  Rothe  des  Zahnfleisches  ver^ 
bundne  Zahnen  der  Kinder.  Aehnlich  waren  die  Ansich-* 
ten  über  die  physiologische  oder  paiheiogiscbe  I^atwr  des 
Fiebere  getheill  und  bestritten,  denn  während  es  einar» 
seile  für  eine  gans  nermale  Erseheinwig  s.  B.  die  /eMarfs 
fostmeridiana  y  und  für  eine  solche  ausgegeben 
welche  die  nonnulen  Entwicklungsvorgänge  z,  B.  dieCon- 
ception  u.  s.  f.  begiettCi  wurde  anderseits  geltend  zu  ma- 
chen versnchl,  dass  die  eharaoleristischen  Symptome  das 
Fiebers  nicht  ndl  einer  leichten  Besehlewiigung  des  MmS» 
mit  einem  kaum  bemerkten  Frösteln  erschöpft  seien,  es 
standen  diese  Erscheinungen  vielmehr  sehr  weil  von  denen 
ab,  weiche  das  ausschliesslich  pathologische  Fieber  aus- 
nracbten.  Die  EntacbeidQng  dieser  Streitfrage«  war  fian 
Ueh  von  sehr  tiefler  Bedentung  fär  die  Heühvnde,  denn  ja 
nachdem  sich  dieselbe  nach  der  einen  oder  andern  Seite 
hinneigte,  schien  das  pathologische  Gebiet  sehr  wesentlich 
eingeschränkt  zu  werden,  indem  ihm  awei  sehr  weit  ver- 
breitete Symptemengrnppen  entsogen  mid  dem  nonaalea 
Lebensalter  zugewiesen  wvrden  nnd  ihrer  Bedestang  nseh 
das  Gegenthcil  vom  Palhos,  nämlich  Heilbestrebungen  wur- 
den^ wahrend  anderseits  die  Annahme  begriindet  zu  wer- 
den schien y  dass  diese  beiden  Symptomengruppen  die  ei- 
gentUchen  Gnmdlnrmea  des  Pathos  seien.  In  Frankreich 
siegte  die  letstre  Ansieht  nnd  in  Folge  dessen  kannten  die 
dortigen  Aerzte  nach  ßroussaiss  Vorgang  eigentlach  nur 


Digitized  by  Google 


zwei  KranUieiteiiy  die  Entzündung  und  das  Fieber.  loDeutsch« 
iMd  MefM,  oiMehoA  fiidi  «iftiigUch  eio  gromr  TfaeU 
Niatr  Aentt  tei  frunftoMton  PctacipieA  'anldtes,  kmn 

nek  aad  aadi^die  etoCgegenstebende  AMioiil  m  Geltang; 
man  beschäftigte  sich  hier  mehr  mit  dem  zweiten  Tbeilo 
jeoer  Fragen ,  ob  flämlich  das  Fieber  eine  Krankbeii  aa 
#tar  iwr  Synplsny  dar  •igeBHisheii  Knmkhiily 
fuii  MiifV  woM^  wfo  Pihr  fhtnk  ot  ansiMokle^  ttüf 
otfer  ^  es  gar  ein  actiVer,  der  KranUieil  jgndezu  entge- 
^enstrebender  Process,  ein  Heilact  der  Natur  sei?  Reil 
war  bekanntlich  ein  sehr  gelehrter  Verfechter  der  essen-* 
üiitaii  Fieber^  der  fi^Mrloraiililieit  an  ticfti,  indetfea  seino 
iffMton  Wirdan  salir  »baU  mdankell  durcli  die  geiitvoUe 
Anffassang,  welche  die  ganze  Pathologie  unter  Schoenleins 
Bearbeitung  fand.  Dieser  grosse  Arzt  sprach  sich  ganz 
aotscbiedea  fitr  die  bloss  sympUunalische  Natur  des  Fiebers 
a«,  indeiaeD  iHm  .dat  Fieber  aneli  Symptom  der  lEnmk« 
Mt,  Ton  dmar  lierYorfarofeil  «et»  so  sei  es  dook  niolil 
Theil  der  Krankheit,  sondern  habe  seine  Ursache  in  dem 
annoch  Gesunden  im  Organismus,  es  sei  ein  Act  dieses 
Gesunden  feindlich  gegen  die  Krankheit  gerichtet.  Uiito 
Srkmkht  eine  autgebüdelere  Physiologie  beantieii  liönneD» 
•dar  UMe  er  es  ▼mndity  die  dndde  Vorsleihiiif  von  dem 
„annoch  Gesunden  im  Organismus'*  sich  in  klare  anatomi- 
sche und  physiologische  Anschauungen  zu  übersetzen,  wozu 
die  treiilichen  Arbeitea  eines  Bickai  schon  ein  sehr  rei-* 
Aas  Material  boten,  er  Wirde  den-  wahren  physiolegisehem 
Inrnnwaetthaeg  der  Fieherersoheinaogen  g eAnden  nnd  nieht 
auf  die  Abweichungen  gerathen  sein,  welche  sein  patholo- 
^'isches  System  mangelhaft  und  unbegründet  erscheinen 
lassen.  Schoeniem  fand  nicht  den  wahren  Zusammenhang 
der  fiebereympteme,  er  erkannti»  in  ihnen  nioht  den  phy-* 
äatogiedieo  A«t,  der  sie  sind^  weO  eben  die  Physiologie 
Htm  zu  dieser  wissenschaftlichen  Erkenntniss  kein  Material 
bot,  und  er  versuchfe  deshalb  die  Bedeutung  dieser  Er- 
soheimingen  glaiebsam  auf  dem  Wege  der  Negation  zu 
üde%  indem  er  dmreh  die  von  ihm  iobon  ürither  als  in 
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Wica  nach  wissLnschafilichen  Prlncipieii  betriebenen  Scc- 
iionen  der  Leichen  und  durch  dit  chemische  Üntersuchung 
dtor  orgMUsehm  FÜiflagkeiteii,  MmenlMoh  dw  italtii  msIk 
mifdsai  sQchl«,  dM8  es  käie  fieberlialle  KtaakheÜ  gil^ 
in  der  Bldif  die  enilofnlsehe  Entartung  irgend  eiMB  Or- 
gtns  und  des  Bliiles  die  zureichende  nnd  nlleinige  Ursache 
Krankheit  und  eventoell  des  Todes  sei,  während  das 
db  Teteohiedenartigeii  paUuBohea  Störnägaa  gieleitfärniig 
begleileade  Ffeber  wkmtüs  «nd  nirgends  mm  maleriflle 
Spur  im  Organismus  zurücklasse,  weiche  th  Urssel^  edsr 
Folge  desselben  angesehn  werden  könnte.  Auf  der  Seile 
des  Palhos  Hess  sich  also  das  Fieber  nichl  woU  unteribrin- 
gen,  wohl  aber  boten  die  allen,  soboa  ?on  BipfmitiMi  «ad 
PartmUw  geiwgten  heOlniiidlgen  VarsloUnngen  van  dM 
in  der  Krankheit  vorgehenden  Kampfe  zwischen  dem  öe- 
snniicn  und  dem  Erkrankten  einen  Anhaltspuncl  für  die 
Auliindung  der  Bedeutung  des  Fiebers,  und  wenn  isichom" 
hi»  deshalb  das  Fieber  als  2eioban  des  betaiden  Sirebsas 
des  im  Oijganisaias  aanaeb  Gasnnda«  wider  4u  BilisaMs 
auflfasste,  so  schien  ihn  auch  die  tägliche  Erfahrung  sa 
rechtfertipren ,  welche  zu  lehren  scheint,  dass  fieberhafte 
Krankheiten  sich  selbst  überlassen  weit  öfter  glücklich  ver- 
Jaufaii  d.  h.  ift  Gesimdbeü  ibergebn,  als  4iie  fiebarioss% 
die  segenamiten  chronisehea.  Biae  ibafieba  RaUa  wla  dssi 
Fieber  iheiMe  Schoenlein  der  Enizündun|if  und  niehrem  phy- 
siologischen und  pattiischen  Erscheinungen  am  Kranken  zu, 
B.  dem  Erbreebea,  dem  DiircbfaUev<uBd  iodem  er  das 
Fieber  mit  diasaa  ndetat  geaanitaft  Vargiageii  mS  eise 
gleite  Stufe  der  Bedeataag  siellle,  sie  aHe  filr  WebMie 
des  Organismus  erklärte,  ist  es  auffallend,  dass  ihm  akbl 
die  eigentliche  Bedeutung  des  Fiebers  klarer  entgegentrat, 
da  er  doch  selbst  die  zuletst  genannten  Processe  gelegent- 
Keh  als  Folgen  eines  patbiscben  fiaiaas  sebfildefi,  wSkbsr 
darcb  aeselben  unter  gewissen  Umsliadda  wiadee  avge» 
glichen  werde.  Indessen  seine  Auffassung  läuterte  die 
Vorstellung  von  (lern,  was  iruui  IValurhtMlkrufl  nannte,  stjhr 
weseatücb,  sie  entfernte  aus  der  Dogmatil^  der  üsilkHOde 
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den  Glauben  an  eine  besondre  willkürlich  tind  nach  eignen 
Vorstellungen  im  Organismus  hausenden  iNalurheiikraft,  und 

»kmabm  oiguniMdia  Fmam;  Mmilm  tenol  am  mt* 
mliie  NalsrhefliMBtrebungen,  waloli»      dem  Im  erknmkT 

Ürgonisinus  annoch  Gesunden  susgehn  und  elwas,  sagt 
er,  mnaa^  in  jadjWD  aotsb  so  schwor  und  ausgehr^iot  er*t 
bankM- Organlams  ^siuid  bleiheo,  weil,  wann  AUea  in 
ikm  von  dar  maaaaUiahan  Mom  at^gewicliaii'  ist  hihI  aidi 
iaeh  fremdM  Nofman  geiUllel  tmd  antvrielrell,  der  Kranke 
nicht  Mensch  bleiben,  sondern  vielleicht  ein  ThitT,  etwa 
gir  ein  AITe  werden  möchileL  Die  Aufgabe  wäre  jetzt  ge-» 
MWi|  diaaen  Yorataltiingaii  darch  AuiheUyag  das  Zoaam-» 
awahaofaa  dar  bakaaplalMi  yatarkeilproGeasa  mU-daiii  Eft 
feel  der  erfblfteii  Heilung  eine  empirisch  erwiesene  und 
wissenschafllich  erkannte  Gruntilap^e  zu  geben,  statt  dessen 
Torsucble  Schoeakm  seine  Yorsleliungen  unmillelbar  in  4ia 
hailkDadiga.  Prazia  ak  .Begidalxv  d^malbaii  -einsiilikran,  aia 
aar  sogenaimlen  vali6Mtle«€|!oqdlagadmal[»aa  zitiBaakeii. 
Wenn  Theorien  nicht  die  ResnUeta  wissenscbaAlicher  Er« 
fahrun^jcn  sind,  dann  müssen  sie  sich  für  den  Gebrauch  in 
der  Praxis  aocommodiren,  biegen  und  dehnen)  dies  Schick-« 
Iii  kidla  mm  auob  4ie  iScihmMi'aake  FM^ertkeoria  in  ib« 
rar  Verbindung  ndl  dar  Mlkundigen  Fraxla.  ,Dio.  Bafah- 
ning  lehrte  nämlich  (agtich  oder  schien  zu  lehren,  dass 
Dicht  alle  vom  Fieber  begleiteten  Krankheiten  einen  glücke 
kben  Ausgang  in  Genesung  nähmen,  das  Fieber  schien 
iisa  in  diaaan  FiNen  seinen  Zweak  nickt  ai  acfaiohiaD»  idan 
k«ki  Heilproceaa  z*  adn.  StiU  njon  -ainhcib  die  Uraaoka 
der  fehlgeschlagenen  Heilbestrebungen  des  Fiebers,  also 
das  Unterliegen  des  annoch  Gesunden  unter  der  Ueber- 
aacht  des  firkranlüen)  wie  taraceUus  dies  sclion  that^ 
iben  kt  diaaar  Uakemkiaki.des  Kranken  an  andien»  nahnf 
Maetdm  ahnn  mtm  iraitra  Begründung  für.  diese  Anaiehl 
zu  geben  an,  die  Ursache  des  Feklsehlagens  der  lleilbe- 
strebuncren  liege  nicht  in  der  Stärke  der  Erkiunkun«:  :>on- 
<Ucn  in  dnr  Art  der  Üeübeilrdiiungen  selbst^  also  nn  Fie-* 
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ber,  es  finde  nämlich  ein  Missgriff  in  der  Stftrke  desselben 
statt,  es  heile  nicht  jedes  Fieber,  sondern  nur  ein  Fieber 
von  mittlerer  Sifirke  die  Krankheit.  Allerdingi  tag  dlecer 
BehfloptQttg  der  Tendilednen  Fiekergnide  eidio  ftmitf» 
empirisoiie  BeobucMnng  miler,  es  ist  nimHeh  nnsweifellMfl; 
dass  sich  einige  characteristische  Erscheinungen  des  Fie- 
bers bald  starker,  bald  schwächer  zeigen,  anch  ist  es 
durchaus  der  Natur  genlss,  dass  die  Krankketteii  bei  ei^ 
nem  Fieber  von  mitOerer  Menillit  äin  Isiehlssten  IMeiii 
iind^  sieb  selbst  überlassen  werden  kannten,  ohne  des  Kran«* 
ken  einer  Gefahr  auszusetzen ,  aber  nicht  treu  beobachtet 
ist  es,  wenn  behauptet  wird,  Krankheiten  mit  einem  andern 
Fiebereharacter  heilten  nicht  durch  die  Natur,  sondern  b»* 
dfirfM  ^dorchans  der  Hfilfe  der  Knnsi  Diese  letHns  te«* 
hauptung  '«"ferittgt  den  eigenllieken  Irrtknm  in  Seko$Mkt$ 
eigne  Theorie,  abgesehn  davon,  oh  sie  in  der  Hauptsache 
richtig  ist  oder  nicht,  indem  Schoenldn  noch  obenein  da- 
raus sehtoss,  was  sieh  niemals  daraus  sohKesi—  iisst. 
Sehomhäk  sdiloss  nimttch ,  jeder  Fieberofaaraeleri  welcher 
von  der  allein  heflstfnen  miniem  SiMe-  abweiobe,  sei  ein 
MissgriO^  natürlich  des  annoch  Gesunden  in  dem  Organis« 
mus  in  dem  Grade  der  Kraft,  welcher  gerade  anzuwenden 
nöthig  sei,  an  die  Krankkeü  zu  besiegen,  gldcksnai  iber 
Bord  EU  werfeA»  und  es  werde  die  Angabe  der  mionel^ 
len  Knnst,  diesen  Mfosgrif  zu  ^rbessem.  WiHftarileh 
konnte  dieser  Missgrid  nicht  sein,  er  hatte  also  seine  Ur- 
sache in  der  natärlichen  zu  grossen  Kraft  oder  zu  gros- 
aen  Miw&che  des  annoch  Gesunden  im  Organtsnn»|  diese 
nüMiche  Kraft  oder  Mwicke  in  beseMgen^  das  behMip- 
tele  Scho&Uem,  sei  der  Cardinalpunet  der  gmuen  Anljpd)^ 
des  Arztes,  denn  sein  Geschäft  sei  nicht  das  Heilen  der 
Krankheit,  sondern  das  Schwächen  oder  Starken  der  Le- 
bensinsserangen des  annoch  Gesunden  im  Organismus,  es 
sei  das  zo  starke  Fieber  mf  den  miltlenirSliriMgnHl  ber-* 
abmislimmen  dnröb  Sdiwiehnng ,  das  so  sebwnobe  aber 
durch  Stärkung  h\s  zu  diesem  mittlem  Grade  zu  erheben. 
£ia  schwor  an  lösender  Widerspruch  ist  bei  dieser  An- 
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sieht  von  dem  Zusammenhango  des  Fieberprocesses  mit  der 
Genesang  immer  die  ßebauptuag,  der  Fiebercharacter,  wel- 
dm  9tt  4tii  9|iml|al^ii|  sthenischen  ncnal|  iei  im  Yerhail« 
■iife  IQ  -dflr  SU  besieg^iutai  KranUidl  xa  stark  mid  des- 
Mb  besiege  er  die  Krankbeil  nichts  denn  es  lisst  sicli 
nicht  wohl  begreifen,  warum  ein  für  einen  bestimmten 
Iv^k  %u  grosser  Krailaufwand  nicht  mindestens  diesen 
Xweek  anreichen  solUe»  «berdies  ist  die  Vorstellung  einer 
Ii  giQMii  Stirka  im  synachalan  Fieber  nickt  einer  wis- 
nagahaftKehen  Beabadtong  der  Nator,  sondern  dem  Em* 
pirismus  der  ärztlichen  Praxis  entlehnt,  denn  dieser  hat  es 
sich  allerdings  als  nnumstossiiche  Regel  eingeprägt,  hei 
S3faocbalein|  sthenischem,  inflsmmatorischom  Fieber  müsse 
tocbana  sur  Adar  gelassen  werd^i  end  b^t  dep  Adwiass 
iMb  i/m  alliBHabe»  Angeasekein  ffir  sdiwfiakead. 


m 

Cartex  Bkomni  Frangtdae,  ein  tieaehtenairer- 

tbes  Abführmittel. 

"  Milgelli«»! 

vom  Uoirath  Dr.  Qumprecht  in  Hamburg« 

♦ 

Der  Verfasser  dieser  Zeilen  veröffenlliclile  im  Jahre 
1Ö43  in  HoUekar's  med.  Annalen,  3r  Jahrg.  2s  Heft,  einen 
AallNita  äber  ein  in  nnverdienle  Yogessenkeil  gekomme-* 
w  Mütel,  den  Owtfs»  Bkaumi  Fhmgulae  gegen  Unterleibs- 

knnkheiten^  dem  vier  Zeugnisse  achtungswerther  hiesiger 
Aerzte,  welche  dieses  Mittel  auf  mein  Ersuchen  geprüft 
uod  nui  giückUcbem  Erfolg  angewandt  halten,  beigefügt 
wiran.  Aasgebead  Ton  der  Ansicht»  dm  erbebte  Yenosi^ 
tit,  »  dar  Banchbdble  ihren  Ursprung  nehmend,  Phikm^ 
abdommaliSf  {Uypermmia  Iwpaiis  vel  lieiiis)  die  Grundur- 

Wehe  der  TOrsohiedeBsten  fiesch^erdeni  und  die  Quelle 
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fst,  aus  der  die  zahllosen  und  mannigfachsten  Klagen  der 
Kranken  herrühren,  bewies  ieh  in  dem  oben  erwiboteii 
Aufsatz,  dass  eine  einheimische,  wild  wachsende  orid  den!'* 
ungeachtet  sehr  heilkriflige  Bammrinde,  hef  einer  Mesg« 
ton  die  Unterlevbsorgane  betreffenden,  «va  4eit  «(binriln** 
fen  Ursache  herrührenden  Beschwerden,  angewandt  zu  wer- 
den verdient,  und  namenllich  bei  Hämorrhoiden  (welche 
man  eigentlich  mit  dem  Namen  Hämorrhoidal*CeageatkHieii 
mit  oder  ohne  Compücatton  beseiieiulen  aoHle^)' und  htMH' 
ders^  bei  denjenigen  Httmorrhoidalo-Conigfealioneii,  »weMne, 
wie  der  Professor  Schneemann  in  München  sehr  richtig  be- 
.  merkt,  nicht  seilen  mit  Spinal  -  und  Gerebrai  -  irritalioo 
terbunden  sind. 

Es' gewahrte  mir  ein  grosses  VergUflgan,  dflai''baM 
nach  dem  Erscheinen  des  oben  «rwSlmURi  AaÄmliM, 
wohl  hiesige  als  auswärt  ige  Aerzte,  meine  Erfuhrungen  und 
Beobachtungen  bestätigten. 

Im  Jahre  J848  übersandte  ichi  die,  auf  die  Wirksam- 
keit dieses  Mitteis  Bezug  habenden  gedmekten  und  onge- 
druckten  Beweisstflcke,  an  das  KönigL  Baiersche  Staals- 
Minislerium  des  Iiiiiirn,  mit  dem  Ersuchen,  Curv ersuche 
mit  diesem  einheimischen  Mittel  in  Hospitalern  anstellen  zu 
lassen.  Meinem  Wunsche  wurde  gewillfahrt,  und  das  Mi- 
nisterium liesa  die  oben  erwähnten  Actenstficke  im  Ausiuge 
lithographiren  und  an  die  klinischen  l*rofessoren  der  drei 
L;ini]o.s-l  nivtirsilateii  üiil  der  Auffürderung  vertheilen,  Cur- 
vcrsucho  mit  diesem  MHtel  anzustellen,  nnd  nach  Ablauf 
eines  Jahres  Bericht  darüber  zu  erstatten.  Zu  gleicher 
Zeit  wfthlle  die  MQnchener  med.  Paeultit  die  Wirkaamkeit 
des  Corfex  Rhamm  fVangulae  in  chemischer'  |»haimwebl(K 
gischer  nnd  therapeutischer  Hinsicht  zun»  Gegenstände  ei- 
ner Preisaufgabe,  welche  von  Herrn  Mäit  Bznswanger, 
▼ornehmlich  unter  Leitung  und  Mitwirkung  der  PirafeasoreA 
SehneenUum  und  Bmehmr^  beantwortet  imil  gMsl  wlfdeii 
Ist.  Die  Arbeit  deär  Km.  Bmußcmgcr  wurde  dM  Pirelae 
gekrönt,  und  liegt  bereits  in  fhrhner's  liepertorium  der 
Pharmacie,  Bd.  3  Hft.  2,  3  u,  4  der  Oeffentlt«hkeit  vor. 
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I»«0'8liil»*]finiileri«tt  4m  Innern  hntln  die  OUe,  üb 
im  SeptenHer  184^  «ingegangenen  Ontaeiittn  iier  drei  Ui-» 

nischen  Professoren  tu  München,  K  rinn  gen  und  Würzburg 
durch  den  hiesigen  K.  baierschen  General^Consul  mir  2a- 
kooimen  n  lasten. 

Ce  geht '  ioe  diesen  Beriohten  hervor,  dass  meine 
eben  erwlknlen  Beobeehtengen  fiber  die  Wiitsemketl  der 
Faulbflunuinde  bei  Uutcrlcibskrankhciten,  welche  von  /7<j- 
ih»ra  MlominaUs  herrühren ,  und  namentlich  bei  Hamor- 
.  liioidetteiden  von  den  drei  klinischen  Profeesoren,  nach  an<« 
gestellter  PrMmg  dieses  Mittele  in  den  Uinisohen  Anstel-* 
tsn  beeliligt  :worden  sind,  und  dass  dieses  Mitlei  statt  der 
reizenderen  Rhabarber,  Aloe  u.  s.  w.  bei  Unlerleibskrank- 
heiten,  und  anstatt  des  Schwefels  u.  s.  w.  bei  Häroonrhoi-* 
dalleideii  gebraoeht  werden  kome,  so  wie,  dass  diese 
heunisebe  Baomrinde  wegen  ihrer  grossen  WoUfeüheit 
sieh  besonders  für  die  Hospital-  nnd  Annenpraxis  eignet. 

Der  ausfuhrliche  Bericht  des  lloTralhs  Dr.  v.  Marcus 
zeichnel  sich  besonders  dadurch  aus,  dass  derselbe  Ver- 
snehe  an  Kranken  mit  beiden  Rinden  der  Rhamnus  JFhm* 
gntiis,  nowohl  mit  der  IHschen,  als  mit  der  getrockneten 
alten  aneteHte,  nni  dadnudi  «1  der,  Ton  mir  bereits  aus- 
gesprochenen L ebcrzeugiing  gelangle,  dass  der  Gebrauch 
der  frischen  Kiodc  schädlich^  d^r  gelrockoelen  .bingcgei^ 
heilsam  aal.  *  , 

Oh.  swar  die  Frmgukti.  -naeh  des  VereffenUiehnng 
meines  oberwfibnten  Aufsatzes,  seit  mm  bereits  7  Jahren, 

(wie  aus  dem  Obigen  ersichllich  ist),  von  vielen  cunipc- 
tenten  Acrzten  geprüft  und  durch  practische  Erfahrungen 
als  heilkräftig  in  geeigineten  Fällen  anerkannt  worden  ist» 
so  sind  doch  erst  in  der  neusten  Zeit,  durch  Siniumger's 
Preisscbrift,  die  Eigenschaften  dieses  Heibmttels  In  ehemi- 
scher  and  pharmacologischer  Hinsicht  in  das  hellste  Licht 
gestellt  worden;  da  durch  dessen  Untersuchung«^  die  the- 
nifealisek  wirksamen  Stoffe,  (auf  deren  Zusammenwirken 
die  therapentisdie  Bedeutung  des  Mittels  beruht)  erforscht 
werden  lÄid.  Derselbe  hat  nämlich  durch  zahbrciche  phy* 
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Prdssdirift  in  BMm^s  Rei>.  Bd.  3  Heft  2,  9     4  1S4A) 

nachgewiesen,  dass  das  genannic  iliUcl  auf  die  Secrelion 
der  Leber  und  beilsam  auf  das  Pfortadersystem  wirke» 
Ferner  hat  Bmtwanger  durch  chemische  .  Analysen  (weicht 
nnler  der  Leitong  und  Mflwfrkonsr  de«  rfihnliekel  bdUnn* 
len  CbMiken.  Bmkner  in  Mfinohen  engestelH  wvrdei) 
nachgewiesen,  dass  die  Faulbaumrindc  einen  harzigen  bit-* 
lern  Stoff  enthalte,  der  nicht  drastisch  wirkt,  welcher 
die  phannaoologiecheii  Eigenschaften  derselben  begründet, 
in  Yerhindung  all  einem  eigentfafiniUeben  gelbep  Feiheitol^ 
def  erystallteiffiar  und  snUinirbar  ist,  «nd  mit  den  Namen 
Rhamno-Xanthin  bezeichnet  wurde,  und  in  Verbindung  mit 
einem  besondern,  gelind  zusammenziehend  wirkendco  Be« 
staiidtfaeü)  welchev  mit. den  bekannten  CierbestolTen  imkk 
idenliaoli  toi.   .  CScUoat.f.) 


Hritiselier  ADseiger 
nener  md  efageaandler  Schrilleik 


Theorie  nnd  Methodik  der  physicalisehen  Unlerstt- 

chnngsmethode  bei  den  Krankheiten  der  Athmtings- 
und  Kreislaufs-Organe.   In  ihren  Gnindziigcn  dargestellt 
von  Dr.  Georg  Weber,  pr.  Arzte  in  Kiel  I^Iordhausen 
1849.  VHI  n.  128  S.  8. 
(Der  Yf.  will  seine  Schrift  nur  als  Binletlnng  mim  Sita- 
dium  der  grossem  bekannten  Werke  belrachlel  wissen. 
Wohl  nur  Bescheidenheil,  denn  sie  enlhäll  Alles,  was  die 
physicalische  Diagnostik  bis  jetzt  gelehrt  hat.  Die  Vorrede 
hat  Herr      als  Schleswig  -  holsteinischer  Gefangener  auf 
dem  Dftnischen  LinienschilT  geachrieben.) 

.,  '  -  •  ^ 

Gedfaohi  h»i  h  reteeh«  • 
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W0CH£]KS€UR1FT 

« 

gesammte 

HEILKUNDE. 

'  Heransgeber:   Dr.  Cmpet*  • 

Dicfe  Wochenschrift  er^rheint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Liereron^en 
von  J,  biswrili  ii  1^  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs  mit  den  nö- 
t^igeu  iiegtäiern  iül  auf  3}  Thir.  besUmml,  wofür  sämmiliche  Bach- 
haMluDgeo  and  Pofttaitnr '     m  liefara  im  St«iid«<  «iod* 

A,ß%T$ekwatd* 

'   '   • 

M  16.     BerHmy  ikm  20««»  JpHt  1850. 

Heber  den  EänBoM  der  llitiiriieilkrftn  auf  die  firtiliche  Kuo6i.  Vom 
Or.  fticbicr.  (Scblois.)  -^Cortex  Rhamni  Franguhe^  eio  beedl- 
leoswerthet  AbHahrmiUeL  Vom  Hofr.  Dr.  G a m pre eht  (ScIiIom,)  — 


Kückbiicke  anf  den  Einfluss  der  Begriffe  Ton 
der  NatnriieUkraa  aaf  die  MnOieke  Kirnst. 

II  i  t  9  e  I  b  e  i  I  't 

r 

Yom  Dr.  C      W.  BkhUr^  priel.  Ant  sn  Woldegk 

in  Meklenburg. 

.  (Sdlloae.)  . 


Iii  wa&m  frühern  Aufsatze  hab«  ich  de^  wirren  Ze^ 
Miieiibaiig.  der  JfieberersGlielniiigeiii  welche  neck  Sfhmdih 
kk  den  i^odiaton  Characler  eaeinaelien  und  ein  Zeiclieii 

der  zu  g^rossen  KraTt  des  annoch  Gesunden  imOrganismus 
sein  sollen^  aus  den  patbischen  Verhaltoissen,  denen  siie 
ihm  Ursprung  verdenbeoi.  xu  erkUiren  versucht. und.  finde^ 
dtM  BphmUm  Mlbsl  meme  Bevelee  durch  einen'  eeimv 
Ikeeralbehen  Aossprfid«  recbtlerligt,  indem  er  beheoptet, 
frine  wahre  Entzündung,  z.  B.  der  Lunge,  könne  nie  utid 
nimmer, mit  i^inem .andern  als  mk  dem^.&ya^ahn  Fiebei^ 

MfiUf  iML  la 
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haracler  aufirclen.  Halle  Schocnkin  einen  Beweis  für  die- 
ses Axiom  zu  geben  Ycrsucht,  so  würde  er  wohl  den  Irr- 
thum  seinar  güisaB  FMbcrih^one  biMen|iii:h^|M[^ui4  ü 
der  Ueberzasgutg  gekonuDen  sdiiy  dass  des  tleber  der 
Krankbeit  nicht  als  Reaction  des  annoch  Clesanden  gegen- 
übersteht, sondern  mit  ihr  grt^de  so  eng  und  nothwendig 
verbunden  ist,  wie  jedes  andre  Symptom,  welches  sie  ent- 
laltel.  Die  Abhängigkeit  des  Fiebers  vom  Pathos  selbst 
und  nicht  von  einer  dem  Pathos  entgegenstehenden  Reac- 
tion dringt  sich  schon  dem  unbefangen  am  Krankenbette 
beobachtenden  Arzte  sehr  unxweideulitf  auf  und  ich  will 
des  Beispiels  wegen  hier  einige  solcher  Thatsachen  der 
Beobachtung  anfuhreo»  Bekanntlich  pflegt  der  Typhos  voa 
dem  sogenannten  asthenischen  Fieber  begleitet  zu  setn,  9$ 
ist  also  hn  Typhus  nach  Schoentein  die  Reaclfon  oder  dai 
Fieber  zu  scliwach;  nun  triffl  es  sich  aber  nicht  selten, 
dass  sich  im  Verlaufe  des  Typhus  eine  Sfase,  Entzündung 
in  den  Lnngen  entwickelt,  welche  augenblicklich  die  Symp- 
tome des  syaoohalaii  Fiebers  lUlrvorraft,  so  der  sioh  also 
nach  Schoenlein  eine  sa  starke  Reaction  einfindet.  Woher 
wird  hier  die  eben  noch  zu  schwache  Reaction,  oder  die 
Schwäche  des  annoch  Gesunden,  auf  einmal  zu  stark?  Die 
Frage  lässt  sich  durch  keine  emflriache  Thatsachen,  nicht 
einmal  durch  dndectisches  Erörtern  genügend  beantworteo* 
Aber  weiter  wird  die  Stase  d^h  einige  blutige  Schrdpf- 
kupfe,  durch  ülutegel,  kalle  Umschlage  oder  ohne  alles 
Zuthun  der  Kunst  beseitigt  und  sofort  treten  die  Symptome 
des  adynamischen  Fiebers  wieder  ein,  ohne  dass  das  cre- 
thische  aki  Uebergangsstvfa  daswisclien  lag,  was  doch 
Mite  der  Fall  sdn  nrilssen,  wenn  dieses  die  Stase  soÜie 
geheilt  haben.   Ist  hier  also  die  Stasc  geschwunden,  weil 
das  entzündliche  Fieber  beseitigt  wurde,  oder  schwand  das 
entaflndHche  Fieber,  well  die  Stase  gehoben  wurde?  Aber 
MöenMb's  BiehaoptaBg,  jedes  Fieber  von  »  sekwach« 
oder  K«  stMeM  Charaotei*  mtsaa  erst,  traf  efai  HeBMaai 

zu  sein,  auf  den  iiiilüem,  von  ihm  erethisch  genannten 
Characler  zurückgeführt  worden,  dann  heile  es  aber  auohi 
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WM  Jolfi  KU  idtweren  mdk  iogar  «tfntfeMl ,  jedo,  Smk* 

heil,  lässt  sich  jetzt  auch  bei  der  durchaus  objecliven,  rein 
physicalischen  Untersuchuncrsmelhode  pat  Iiis  eher  Zu&läade, 
S.  B.  der  Lungen,  des  Herzens  ganz  dircct  als  falMb  nach- 
weisen, iem  diese  lehri,  das»  eoloben  BebaapUmgen  eie« 
Verweehsehieg  des  eifenllioh  feollsdieii  Herganges  smn 
Grunde  Hegt  und  es  viehnehr  heisscn  muss,  weil  sich  der 
pathische  Zustand  der  Nünii  nähert,  doshalb  wechselt  der 
Fieiiercharacter,  denn  mit  dem  Hörrohre  lässt  es  sich  schon 
Terbersagen,  dass  sieh  das  synocbale  in  das  eretliisebe 
Fieber  emsettea  oder  das  Fieber  gens  sehwIildeR  wfard« 
Es  ist  also,  wenn  das  erelhische  Fieber  eintritt,  schon  im- 
mer das  ^eschehn,  was  es  nach  Schocniem  erst  bewirken 
sollte.  Trotz  aller  dieser  Mangel  fand  und  ündei  Schoej^ 
lim*3  Lebre  so  vielea  Anidaifg,  weil  sie  ml«  enlilam  Be« 
griffe  ifi  der  Heiifconde  auf  bestbnmte  objeefiv  beobaoh^ 
tungsfähige  Thatsachen  zurückzuführen  und  die  Heilkunde 
aus  einer  Glaubenssache  zu  einer  Wissenschaft  zu  machen 
scheint,  denn  die  Nalurheilkraft,  welche,  lUiemand  gesehn, 
Viele  leugaeteoi  Viele  biaid  verebrteft,  wurde  in  ibiies 
Thellen  diircb  ibn  vor  Augen  gestellt  wmd  ihr  Tinin  der 
Biobaclitung  und  sichern  Beurtheilung  des  Arztes  unter- 
worfen. Ich  bin  hier  etwas  ausführlicher  i^ewesen,  (ob- 
gleich für  die  ninfängiiche,  so  geistvoll  abgerundete  und 
ansgebUdete  SoimnIMsehe  Theorie  vieUefeht  doch  nooh 
si  km  und  sn  aphoristisob),  weil  ich  aiichl  die  Msinang 
der  Tübinger  theile,  es  sei  Schoenlein's  Standpnnct  ein 
lännrst  überwundener,  etwa  gar  durch  die  Tübing-er  Schule 
aberwundener,  und  weil  ich  weiss,  dass  SchaenlMs  Lek^ 
m  noch  sehr  lange  begeisCerta  Anhinger  finden  wordei, 
da  ein  seftnes  practisches  Ctesehlok  gMchsam  Inhs^i^ 
len  und  zu  deuten  scheinen.  Am  wenigsten  schadet  aber 
der  so  positiv,  scheinbar  mitten  aus  der  alliiit^lichen  Erfah- 
rung hingcsleilten  Lehre  SckoefUeitis  die  bloss  zersetzende 
Dialektik  der  Täbinger,  erstens  weil  die  Angriff»,  iwelohe 
iie  gegen  iSbftoeslili»  geriöhter  haben ,  niemals  4e»  Kern 
seiner  Lehre  trafen  und  zweitens,  weil  sich  bei  dam  Üe- 
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dürfnisse  öllgemcin  leitender  BcgiiOe  solche  immer  imr 
dürch  andre,  welche  unmittelbar  an  die  Stelle  der  beste- 
henden treten»  vdrdrängen  iMBon,  aber  nidil  durch  blosse 
NegAtionen.  Am  nnhaltbarsteB  ist  aber  das  Urtbeil  über 
Schoenlem'B  Lehren,  welches  da  behauptet,  dieaelhen  seien 
nur  die  wiederorweckten  und  modernisirlen  Ideen  eines 
Fftracelsua  und  Stahl  ^  etwa  noch  mit  einigen  BrawnsQhen 
Ansiehten  durchweht.  Es  ist  zwar  nicht  in  Abrede  sn 
sieDeni  dass  S^oeidem  den  ParaoUiUii  SuMf  Bnum  kennt 
nnd  die  Werhe  dieser  Minner  mit  Brfolg  studürt  hat,  in<» 
dessen  seine  Fundamentalsatze  sind  dennoch  fast  gerade 
das  Gegenthcil  von  dem,  was  jene  lehren,  und  nichts  we* 
niger  als  Nachahmiingen  derselben.  Er  wollte  den  Arzt 
snm  Herrn  der  Nalnr  machen  nnd  ihm  das  Gewanil  des 
Dieners  ansziehn;  er,  der  Arat,  sollte  seihst  die  Natnr- 
heilkraft  beherrschen,  der  zu  dienen  Varacelsus  empfahl 
und  deren  Walten  SiM  in  müssiger  iiuhe  zusehn  wollte, 
weil  er  nicht  wusste,  wohin  sie  sich  neige.  Er,  Sehnen^ 
km  aber  glanhte  im  Fieber  die  Handhabe  au  einer  Herr- 
aehaft Aber  die  NaturiMiHcrafl  entdeckt  zu  haben,  denn  nur 
die  richtig  geleiteten  Heilbestrebungen  sind  nach  ihm  das 
Heilende;  der  Arzt  könne  nur  mittelbar,  nur  durch  diese 
Naturheilbestrebungen  einen  heilenden  Einfluss  auf  die 
KranUMil  ansähen ,  seine  Heilmittel  bezögen  sich  deshalb 
nicht  sewohl  auf  die  Krankheit,  sondern  nur  auf  die  Heil- 
acte  der  Aatur,  er  heile  also  nicht  (iie  Krankheit,  sondern 
leite  nur  die  nijtürlichen  Heilbestrebungen,  indem  er  ihnen 
den  richtigen  Grad  der  Kraft  verschaffe.  Ein  Haupt  ver- 
dienst bei  aUer  Naturforschung  ist  immer  das,  der .  Kalnr 
fiehtige  Fragen  vorzulegen,  denn  nur  wenn  ^ies0  gestellt' 
*  sind,  ist  eine  richtige  Antwort  zu  erwarten  und  dies  Ver- 
dienst der  richtigen  Fragestellung  hat  SchoeiUein  unbestreil- 
bar,  denn  er  machte  zuerst  anschaulich,  dass  man,  um  ir- 
gend ehiett  sichern,  beWHsalen  Schritt  in  der  Heilknado 
tbim  zn  kdanen,  erst  wissen  mflsse,  wie  heilt  die  Natur 
Krankheiten?  Jene  allgemeine  Erfahrung,  die  A'alur  heilt 
Krankheiten,  giebt  alierdiags  der  Praxis  keinen  Anhalte 
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poncl,  dieser  wird  erst  gefunden  durch  die  wlssenschafl- 
Jichd  £iAuchi  in.  den  Zasamaenbang  dea  vorgehenden 
fraeesaei.  Wenn  Sckmlm  die  Aiitworl  anf  dieae  Frage; 
,)diireh  daa  Fieber**  für  genflgend  bftll,  so  im  er.aich  dea- 
halb,  weil  er  das  Fieber  für  eine  Einheil,  für  den  einfa- 
chen HeiJaci  des  an  noch  Gesunden  im  Organismus  häl^ 
Während  ea  in  WirkUehkeil  mehrere  aebr  venobiedne^  ob« , 
gleieh  eng  nil  einander  Terbnndne  ^yiiologfaohn  Proeaia« 
Mifasat,  deren  VerhAltniaa  lur  Krankheil  als  Heileinflilsse 
nicht  zweifellos  ist  und  weil  zweitens  diese  Antwort,  selbst 
wenn  sie  wahr  wäre,  doch  immer  nur  auf  eine  gewisse 
Reihe  von  Krankheiten  sieb  beaoge»  während  aie  eine  an- 
dere ood  nwar  die  bei  weitem  gräaaere»  die  der  ehmni-* 
sahen,  gar  nieht  berührte.  Schoenkm  bat  mit  dieser  Frage 
Aet  den  fleissigen  Forschern  den  Weg  gezeigt,  woliia 
sie  ihre  Bemühungen  zu  richten  liaiien^  und  deshalb  aittd 
seine  Verdiensie  vm  dieüeiUinnde  groaa  und  danktngwarO^ 
wenn  00  ihm  aoeh  niohl  gelmigaii  iat,  dieae  Frage  eelhat 
ZQ  losen.  Wie  die  Natur  Krankheiten  heilt,  das  wissen-* 
fcbaftlich  zu  enthüllen,  ist  die  grosse  Aufgabe,  deren  Lö- 
sung eifrig  die  neuern  Anatomen,  Physiologen  und  dieffli«* 
kor  anaireben.  Fär  jetzt  aoheitten  -diese  Bestrebungen,  ao 
eifdigraieh  sie  im  Binseluen  imoNrhin  geweaen  aind,  deeh 
noch  zu  keinem  allgemeinen  Resultate,  wie  es  die  Patho-> 
logie  nur  verwenden  kann,  gelangt  zu  sein,  weil  sie  zu 
einseitig  beirieben  wurden;  die  Chemiker  glaubten  allein 
sttea  nöthige  Matenai  herbeisehafien  au  kdnaeni  um  iim 
geadgenden  AofechlOsae  über  den  umarn  Hergang  nn4 
Zusammenbang  des  Brlvankens  und  Gesundens  geben  zu 
kunnen  und  Liebig's  Orakelsprache  sind  in  dieser  Beziehung 
bekannt  genug,  doch  hat  die  Heilkunde  bis  jetzt  sehr  w&^ 
nig  dedorch  j^ewonnw;  von  .mehr  Werth  waren  schon  die 
Resultate,,  welch«  die  Physielegen  aus.  de«  Reisaigmi  Bä^e« 
rimenten  um  Begründung  der  ^e/^schen  Entdeckung  tou 
den  verschiednen  und  doch  so  eng  mit  einander  verbund- 
nen  Functionen  der  iiückenmarksnerven  gewannen,  denn 
M  heUten.  wenigstana  den.  Zuaaraenhanf  der  Fiatacb*« 
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wegungen  ftüf;  aber  den  grösstea  Einßuss  auf  die  Erwer« 
bviig  kiarer  Binsicht  in  den  Gang  lind  ZusrnimeiiliMig  det 
KrinkÜeil  und  def  Heilung  Mm  die  Aneloaien  iler  Wie^ 
ner  und  Prager  Schule  schon  gehabt  und  durch  ihre  Ar- 
beiten veronlassl,  isl  die  Auflassung  des  Verhall nisses  der 
Kunst  zu  den  Naturheilprocessen  bei  den  grossen  Aerzten 
jener  Sehulen  eine  durehauB  andre  geworden,  sie  ist  nichl 
.mehr  begründel  4arch  das  eitle  Geprfinge  im  Anfflielleii 
theoretischer  Ansiehlen  und  philosophischer  Denlung  der 
sog"enaiink'n  Erlaliruügen  atti  Krankenbetle,  sondern  sie 
sucht  auf  dem  positiven  Boden  wissenschaflticher  Forschung 
in  der  Natur  selbit  ihre  Beweise.  Hier  whrd  xwar  nicht 
darnaeh  gelragt,  ob  es  überhaupt  ekie  est  natmne  mtdioa^ 
irix  giobt,  man  streitet  sieb  auch  nicht  darum,  ob  es  eine 
vis  mturae  viedicatrix  sei,  welche  eine  eigne  Wesenheit 
habe,  ob  sie  identisch  mit  der  Lebenskraft  sei,  oder  ob 
«lob  diese  nicbl.  onlologisch  «nfgelasst  werden  dürfe,  io^ 
ebo  Tiieorien  liegen. denen  Htm,  wdobe  tif Heb  die  Weg« 
vor  Augen  haben,  avf  denen  die  Natur  Krankheilen  heilt. 
Aber  auch  die  Idoo  lie^t  ihnen  fern,  dass  der  Arzt  mit 
seinem  jetzigen  pbarmacodynamischen  Apparat  sehr  viel 
gegen  die  Kranidiett  vermag,  ilenn  sie  sehn  eben,  dass  die 
VorslelkMgen,  weiche  Aber  den  Hergang  des  Hefleni  nnd 
selbst  über  die  Natur  der  Krankheiten  herrschten,  weil  ab-« 
stehn  von  dem  vs  ahren  Znsaimiieiihange  der  im  kranken 
Leibe  waUeoden  frocesse,  durch  welche  Krankheiten  ge- 
beil  werdeB.  Je  mebr  .sieb  die  Einste  in  dieses  Yeiw 
bAniss  Uirl,  desto  grösser  wird  das  Tertrsnen  t«  4ef 
allwaltenden  Macht  der  Natur,  aber  desto  kleiner  auch  dj^s 
zu  der  Macht  der  soguiannten  Heilmillel.  Mit  der  genau- 
em Kenntniss  des  Ganges  und  Zusammenhanges  der  Krank- 
iieit  wicbsl  •  die  Men,  -  Mittel  in  Anwendong  su  liebiii 
wnlsbe  bdne»  gtnsUgen  BInlIvss  nof  den  Gang  der  Krenk-« 
beit  haben  können,  weil  sie  huchsteiis  den  Zusanjmenhang 
der  natu  fliehen  Acte  zerreissen.  Wer  kennte  jetzt  nicht 
die  Hainen  eines  RMkmsky^  eines  Skoda^  des  feinen  Ken«« 
Bert,  der  Xmgen^  mA  HentarenbbeilM,  lines  Aftw«  der 
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Mibü      FmiBUt  fibUIe  ftrcil  dtan  Rote  ii  den  Hmk* 

krankheiten  i^lreitig  mtiobt,  eMes  Pt'^/,  der  Mit  00  vielm 

Glück  und  Geschick  das  Krankenhaus  auf  der  Wieden  ia 
Wien  leitet,  eines  Akxowttz  im  Kinderhospital,  vmn  wären 

in  Prag  bekttuit?  Alle  dieie  Mloneft  denen  jeder  FeÜKH 

Joge  seine  Anerkennung  zollen  muss,  sind  so  lest  wie  yon 
ibrem  Leben  davon  überzeugt,  dass  die  Krankheiten  alle 
durcii  sieb  selbst  heilen,  ohne  Beihülfe  irgend  eines  Medi^ 
emmtoi  je  euiig«  derselbe«  kelte«  jedee  JMedieemenl 
gar  Ür  eehidUob.  Skoda  M  bekenntlieb  ewer  Beüe 
von  Jahren  selbst  in  den  intensivsten  Pleureslen  und  Pneu- 
monien mcbt  mehr  zur  Ader  gelassen,  desgleichen  Jaksch 
mA  Hamemjky  haben  aber  dieselben  (?)  und- bessere  (?) 
QrinreiiiUate  MüinweieeB , '  nie  man  eonst  in  diesen  Krank* 
Mleii  Btt  ielin  gdwetot  ist.  BAru  keilt  die  eingewun« 
zeilsten  Hautkrankheiten  in  erstaunenswerth  kurzer  Zeit 
durch  geregelte  Diät  und  Reinlichkeit  ohne  alle  innere 
Mittel.  DUÜ  behauptet,  die  meisten  Arzneien  seien  schäd- 
Itck  nnd  ^iebt  in  allen  Kreakbeiten  Mr  eine  eMBoke.Eanbt 
Sien,  «#  'qmd  hahtmi^  nnd  ging  selbst  Aber  diesen  Grand* 
salz  nicht  hinaus,  als  im  Jahre  I  S 42  sein  Hos{)ital  mit  mehr 
als  lOUO  Typhuükranken  belegt  war.  Dr.  Mexowüz  leitet 
ein  Kindcrhospilai  in  Wien,  er  ist  grundsätzlich  jedem  Arz- 

nsigiebratooke  abgimeisit  und  Jint  seit  1843  i»u<#tlHisk 
nMtfi  fdr  seine  kleinen  Kranken  verscbrielwn  nb  Sjg^.JMf 

Idaei  und  damit  eine  Abwediselung  sei,  zuweilen  Stfr,  Mo»^ 
forum  und  hat  dieselben  (?)  und  bessere  (?)  Gurresultate 
enüutweisen»  eis  der  sonst  wohl  bekannte  Kinderarzt  Mauihfr 
nsr,  w^kiher  von  tberapeu^isekem  TknleneUer  ibrej^i^  ;reiidi-» 
liek  wl  ifMerietArsn^  grabt. nnd  se]b8t:>Kindera  ^nrAder 
lässt.  Allen  diesen  Männern  steht  eine  so  reiche' Erfahr 
rung  am  Krankenbette  zu  Gebote,  wie  sonst  wohl  wenigeJi 
Aerzten  und  es  ist  deshalb  ihre  Stimme  von  gxossem  Ger- 
wiflkt  Was  dMse  Mlinner  sss  pnsil&ver»  wisMffsehnaUefaier 
firkeintniss  fiber  den  Znsanunenhsng  der  Nntnrkeilpioeess^ 
lur  ^6  i'iajü^  als  Xehren  aufistelien«  da^eibe  lehrte  indi« 
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schon  die  Betrachtung  des  homöopathischen  Heilverfahrens. 
Es  leidet  keinen  Zweifel,  die  homöopalhischen  Arzneigaben 
sind  in  ihrer  Wirkung  gleich  Null^  aber  eben  so  wenig 
sweifeNuf^  isl  es,  dais  ba  der  sogenannten  homöopaUu»» 
sehen  Behandlung  in  der  That  eben  so  viele  HettreenltsteC?!) 
erzielt  \vordcn,  als  bei  der  ausgiebigsten  allopathischen. 
Ist  aber  der  medicamentöse  Heileinfluss  bei  der  Homöopa- 
thie gleich  Null,  so  bleibt  der  dennoch  auftretende  üeilef- 
fect  einsif  Wirkung  der  Natur  allein,  wm  eine  winen» 
aeliaflliehe'Besehauung  der  Leichen  aneh  Qber  die  allopa- 
thische Kunsthülfe  lehrt,  denn  eine  Pleurcsie,  ein  T^Tphus 
ist*  dann  noch  nicht  geheilt,  wenn  der  Allopal h  durch  seine 
Aderlfisse  u.  a.  die  Krankheit  langst  gehoben  zu  haben 
sieh  einbildet^  nnd  den  Gebranch  seiner  Medicanieale  ein- 
sielll.  Nadh  diesem  allen  frag!  es  sich,  gesohiehi  indei 
Wiener  und  Prager  Hospitälern,  obgleich  dort  die  Kunst, 
den  eigentlichen  Sitz  und  die  BeschaiTenheit  der  KranliheÜ 
zu  erkennen,  die  Diagnose,  dort  den  höchsten  £irad  der 
Sieherbeit  nnd  Genanigkeit  erreicht  bat,  wie  dies  mit  Sp* 
stanneii  aller  Aerste,  welche  -sich  persdnKeb  von  den  Lais-' 
tungen  in  diesen  Hospitälern  überzeugten,  wie  ich  es  ge* 
than  habe,  anerkennen,  gar  nichts  für  die  Heilung  der 
Kranken,  überlässt  man  das  Heiigescbaft  ganz  der  Natur, 
bleibt  die  Kunst  des  Heilens  dort  ungeAbt?  Gewiss  niehi, 
aber  di^  Orandsfltse,  nach  denen  man  dort  verAfart,  sfaid 
durchaus  andre  nnd  kürzlich  folgende,  Die  iNalur  heilt  die 
einmal  entslandnen  Krankheiten  durch  solche  Processe, 
welche  den  üblichen  Heilmitteln  her  bei  zu  fuhren  unmögbcb 
sein  mnssv  wenn  sie  in  Wahrheit  die  Wirkung  voUbringsSt 
welche  die  Theorie  bei  ihrer  practisohen  Anwendung  vor* 
aussetzt,  sie  heilen  also  wenigstens  nicht,  wenn  sie  über- 
haupt heilen,  in  der  Weise,  wie  die  Aerzte  gewöhnlicli 
glauben.  Es  fragt  sich  nun,  heilen  sie  aber  öberhaopt? 
Dies  Hess  sieh  irar  anf  dem  Wege  des  Bxperbnentes  «vs<- 
mlttelfl  nnd  dieses  ergab ,  dass  sich  l»ln  DnterseMsd  bi 
dem  Erfolge  an  glücklichen  und  unglücklichen  Fällen  hss^ 
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ausstellte,  wenn  Medicaiiiente  gegeben,  wenn  sie  ganz  fori- 
gelassen  wurden,  selbst  nicht  eipmal  würde  die  Heilung 
wcögorl  im  telzten  FaUe»  sondern  im  GagwUieüe  ^mUoilr 
lilgt  md  die  Recoavalesoens  erleiohterl  imd  itigikänk 
IKete  Verseche  sind  zuerst  mit  dem  Aderlasse,  spiter  auch 
mit  andern  Heileinflüssen  angestellt.  Die  IleilimUcl  liaben 
aber  £iofluss  auf  einzelne  Symptome  der  Krankheit,  sie 
Termdgen  einselne  dersetben  herbeisufuhreiii  aidre  su 
jalssigen  und  ganz  zn  beseitigen.  Der  Gebraucii  der  Heil- 
mitld  besehränkt  sich  demnach  auf  die  Symptome,  welche 
cxcessiv  zu  werden  Neigung  haben,  welche  augenblicklich 
Gefahr  drohen.  £s  isL  nicht  zweifelhafl,  dass  die  in  Gest- 
reich  lägUch  vor  Augen  liegenden  glücklichen  Resultate 
der  Wnsserciiren  sn  dieser  Sehen  vor  den  HeUmltteltt  sehr 
viel  beitragen,  auch  bleibt  man  trotz  der  Scheu  vor  medi« 
camentösen  Einflüssen  dem  ausgiebigen  Gebrauche  des 
Wassers,  selbst  in  PneMnite scher  Weise  nicht  fern,  was 
man  namcmUich  in  Wien  auf  BeMa  Abtheiluog  häufig 
bamerkk 

Die  Erkennlniss  der  Heilung  der  Krankheiten  durch 
die  Natur  bat  in  der  Hauptsache  immer  denselben  Erfolg 
für  die  practischc  Kunst  gehabt,  sie  bat  dieselbe  von  zu 
grosser  activer  Thatigkeil  abgehalten ,  indem  sie  Zweifel 
gegen  die  Macht  der  der  Kunst  zu  Gebote  stehenden  Mit- 
tel erweckte.  In  früherer  Zeil  kannte  man  die  Naturheil- 
processe  selbst  nicht,  konnte  sich  also  fibcr  den  Zusam- 
menhang der  Heilung  keine  wissenschaftliche  Vorstellung 
biUen,  sondern  mussle  |iich  mit  ganz  willkürlichen  Apitah- 
Ben  begnfigen,  die  NaturhetlkrafI  ist  eine  solche;  in  der 
aeaern  Zeit  lernt  man  wissenschaftlich  einsehn,  dass  der 
in  den  Organismus  eintretende  Kraiikheilsprocess  eine 
Reihe  physiologischer  Acte,  chemischer  Veränderungen  und  - 
morphischer  Umgestaltungen  hervorrafl,  welche  gleichsam 
durch  eine  List  der  Natur  endlich  sich  selbst  und  die  sie 
veranlassende  Ursache  aufheben  und  den  ruhigen  Gang  der 
Gesundbeit  wieder  herbeiführen,  ^^'^lgten  die  altern  Aerzte 
ihrer  Unbekanntschaft  mit  diesen  Processen  wegen  keine 
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Eingrifft  in  «ttewiben,  so  mlml  üa  JAngmi  eben  dieBa-» 

kannlschaft  mit  diesen  vielfach  verwickelten  Vorgängen  TOB 
jedem  enUciicidcndcii  Kingreiiun  in  dieselben  ab  tind  viel 
feecirieht  für  de«  Kranken,  wenn  er  durch  die  Einsicht 
«rinei  Arztes  vor  allztifleissiger  Bodienuog  mü  Heflmiltete 
bewihrt  bleibt. 

» 

,,  •  •  • 


•  ■  • 

• 

C^Hem  BAamm  Fnmguk$ey  ein  beaehteMwer«f 

'  Ihes  Abführmittel.  • 

llilgetbeiU 

vom  Uofralh  Dr.  Gumpreclu  in  Hamburg« 
(S  oh  l  a  « 

Pas  Obige  fiibrt  su  dem  Scfaloss,  dass  der  CMe» 
Rhmni  FVangulae  zn  der  Glasse  der  gelind  tonisch  resol- 

virenden,  cigenlbüinlich  auf  die  LLbur  und  das  Pforlader- 
syslem  wirkenden,  milden,  breiige  iSee/e^  bewirkenden 
Laxantien  gehöre,  welcher  mit  NnUen  gegen  die  obgenann- 
ten  Ünterleibskrankheiten  angewandt  werden  kann.  *) 

Man  reicht  das  Mittel  in  Decoclform ,  je  nacli  der 
Dauer  der  Krankheii,  der  grossem  oder  geringem  Unthä- 
ligkeit  des  Darmcanals,  nacii  der  Constitution  und  der  Le- 
bensverh&Unisse,  von  5 —  3  vi  —  5  i  der  getrockneten 
alten  Stammesrinde,  (nicht  die  jungen  Zweige)  mit  Was- 
ser gekocht,  bis  zu  ^vi  Golatur,  alle  zwei  Stunden  zu  t 
EsslöfTcl  voll,  bis  zur  beabsichligleii  Wirkung,  d.  h.  bis  3 
bis  4malige  breüge  »Seäes  im  Laufe  des  Tages  erfolgen, 

*)  Die  Anwendung  der  hianguln  bcscluankl  sich  daher  lediglich 
auf  lias  Gebiet  derjenigen  Kraiikbeilsformen,  deren  Ursprmi|r  wir  aus 
der  sogcnannicn  Plethora  abdominalis  herleiten.  Wenn  irgend  ein  Or- 
gan des  UiitiTkibis  >viihrcn(l  des  (lebrauchs  des  geoamiten  MiUels 
I6li»i(stäiiil ig  erkfftukl  lül,  su  isi  icUlre«  «rfolgtos,      .         d»  Vf.  : 
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Wenn  »an  die  Cm  auf  mektere  Woclien  aasdehaeii  wiBi 
so  kmn  mm  flioh.  folgender  Yorscbrifl  bedienen.  Mesliiit 

^  ifi  Cortex  Bhamni  Frangiäae  und  ^  ß  Cori.  Jurcmthnm 
mit  \\  Flaschen  Wasser  bis  zu  einer  einkochen  und  lässt 
davon  Vormittags  und  Nacbmiltags  eia  Weinglas  voll  bia 
mr.  beabiidbiigten  Wirkmig  nebmen« 

Mebrere  bieaige  ^Aerzto  viemdnen  daa  Tke.  JFWmfitte 
nach  der  erstem  Vorschrifl  (f —  5  vi  —  i  zu  ^  vi  Col.) 
Abends  vor  vSchlafengolm,  und  am  VonnillJig  des  amiern 
Tages,  und  nüthigenlails  mich  des  Nachiiiillags  zu  1^,  2 
bis  3  £flBl9ffel  voll,  ebenralla  bis  zur  beabsicbtiglen  Wir** 
bang.   Dm  Deeoct  nniaa  mehrere  Woeben  bindimb  fori« 

gcbrauclit  werden.  Da  wo  man  eine  Anlage  zu  hyper- 
slhenischen  Congeslionen  vermulhet,  oder  bei  sehr  erreg- 
barem Geiasssystem)  roacbl  man  einen  Zusatz  von  Nakmm 
nkjph.  oder  TarU  iartarkab»»,  Diifc  nnd  Regime  mfliaen 
bekamiOieb  jedwedes  Arznefmülel,  wenn  dnaaelbe  mit  Holt» 
nong  auf  glücklichen  Erfolg  angewandt  werden  solL  unter- 
stätzen. In  erstrer  Hinsiciil  l^unn  ich,  auf  Erfahrung  ge-* 
slätEt,  bei  der  Anwendung  des  Dee.  Rhamni  Frang.  bei 
DnterleiMuraBbheilon  and  flamorrboidaUeidon  den  häufigen 
Gennas  der  Garotten  (Dawut  w&nuia)  alt 'sehr  nweebmia«« 
sig  empfehlen.  Ks  enUKillen  dieselben  bekanntlich  vegeta- 
bilisches Eiweiss  in  grosser  Menge  ( 4  pCt  ,  fast  so  viel 
ab  in  der  Fleischbrühe),  viol  Zucker,  Carotin  u.  s.  w.;  eie 
eignen  sich  daher  als  ein  mild  nährendes,  die  Blatmiachnng 
Terbesaemdea  Nahrungsmittel,  ganz  besonders  in  difiteti- 
scher  Hinsicht  für  die  obcrwühnten  Krtiiikiieitszuslände. 
Ich  verordne  die  Carolten  sowohl  als  Sappe,  fein  zerrie- 
ben, mit  dem  Zusatz  iron  Reis  inWasaer  oder  Fieisobbrabo 
g^naabt,  dder  als  Zugemiaei  am  besten  in  Breigestalt  mit 
PeterriUenkravI,  etwas  Butter,  Zucker  nnd  wenigem  Koeh«^ 
salz,  und  eis  Infus,  frigide  paralum  zum  gewöhnlichen  Ge- 
tränk. Zu  diesem  Endzweck  werden  die  Carotten  fein  ge- 
rieben, mit  kaltem  Waaaer  12  Stimden  bindorcfa  hi  einem 
woUbiideekten  GeAlsae  und  an  einem  huMen  Orte  digerirt^ 
Sa  1  Lotb  geriebener  Carotlea  nbnmt  man  eine  Vaaae  bat- 
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tes  Wasser.  Durch  die  kalte  Digestiaa  werden  aus  den 
Ctronen  alle  wirksemeii  TMIe,  das  fiiweiaa,  der  Zacker,  ^ 
das  Garoliii  u.  s.  w.  exlrahirt  Naeb  i2  Stunden  der  kalten  * 
Digestion  wird  das  Gemisch  ausgepresst,  von  der  zdröek«» 
bl(3il)enden  Holzfaser  getrennt,  ültrirt  und  mit  Zucker  ver- 
mischt. Man  muss,  um  dies  Getränk  wohlschmeckender 
ni  'niaohen,  eine  fein  geriebene  Petersttienwuml  mit  den 
Carotien  digeriren  jassen.  leb  rathe  dem  Kranken^  aicli 
dieses  Getränkes  so  häufig  als  möglich  zu  bedienen,  und 
im  Laufe  des  Tuges  eine  halbe  bis  ganze  Flasche  davon 
zu  verbrauchen.  Der  nach  obiger  Yorsohrift  bereilole  Ca*^ 
rottenM  ist  isehr  wohlsebmeckend^  nnd  die  Kranken  neb« 
men  ihn  gem.' 

Wenn  bei  Unterleibskrankheiten  und  Hämorrhbidalfa^ 
schwc!  Jen  ein  den  Kranken  bcJasiigender  Blahungszustand 
vorhanden  ist,  verordne  ich  bei  dem  Gebrauche  de&  i^ 
iBbnanf  ^)rtmguUie  mit  gatem  Erfolg  eine  Dosis.'vdn  <^  iiH4 
5  fl  Na&.  <mhoma,  äeiMm  In  einem,  halben  fiiei^glas^  voll 
recht  süssen  Zuckerwassers,  3—4  Mal  im  Laufe  des  Tags. 

Die  Prangula  gewahrt  auch  noch  den  Vortlieil,  dass 
der  Unbemittelte,  ohne  Hulüe  des  Apothekers,  das  Decoct 
mit  §$kr  geringen  Kosten  sehr  leiebt  aribsl  bereiten  kpMk 
Zh[  diesem.  Enditweek  lässt  man  di»  erfordeiliiBhe'  obaiu  , 
wähnte  Quantität  der  Rinde  mit  24  Esslöffeln  Wassers  eine 
Stunde  hindurch  bis  zur  üälfte  einkochen  und  das  Decoct 
eoiken.  .  '     '  '  .  •  . » 


loh  lasse  hier  noch  folgende  ZnammensteHung  der 

neuen  urüliichen  Erlahrungen  über  Corfex  Rhamui  Fravgidae 
folgen,  welche  auf  Anordnung  des  K.  Baierscben  Minister 
linms  des  Innern  bekannt  geniech^  worden  .ited;  . :  - 

Pie  iMboa  üritb  in  den  Arnneisebate  aufgf^noMieMi 
Pflamem  Rkarnnw  cathariica  (gemeiner  Kreusdprn)  «nd 
Rhamnus  frangtäa  (glatter  Kreuzdorn),  von  welchen  die 
letzlre  die  ßaccae  Spinae  cmmao  lieferte,  die  letatre  in 

iteer  Eiode  nnd  ihren  fieeven  nnm  Tbeil  als  Annii  biettttiBl 
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wM«^' unitrseh^deir  0kli,  iHe  die  Veniiicliel  in  München 

ergaben,  wesentlich  m  ihian  medicinischen  Eigenschaften; 
hier  soU  nur  von  der  Rinde  des  glaUea  Kreuzdorn«  die 
Rede  sein. 

'  IKe  innelra  Rinde  des  Bkmtmifrmguia  hal  eine  geihflf 
m  TMI  elwas  grfinllehe  Farbe,  frisch  einen  widerUchen 

Geruch  und  bitlern  Geschmack,  färbt  beim  Kauen  den  Spei- 
ehel  gelb;  die  vorwaltenden  Bestandlheile  werden  als  bit- 
Mrer  Ejdraißtivitoff  (dem  Kalharltn  der  SennesUilter  nahe 
ttehnd)  und  UMrinehei  Gel  angegebaa;  Bmmotmgm'  fmad 
jedoch  darin  einen  harzigen  Bilterstoff,  der  nichi  dras- 
tisch wirkt,  aber  die  pharmacologischen  Eigenschaften  der 
Rinde  hauptsächUdi  begründet,  in  Verbindung  uüt  einem 
ctgentbümlichm  geKbeft  Farbeitoffe  (Rha«no-Xanthin)| 
dtr  kryiUdtiaiitar  md  anUimirbar  ist,  und  in  Verbindnng 
auleinciBi  beaoftdem,'ge]tnd  susammenBierhend  wirken« 
den  Beslandiheil,  der  mit  den  bekannten  GciIiätofFarten 
nicht  idenlisch  ist.  Das  Rhamio  -  Xantiiia  fand  sich  zum 
Theil  im  Blute  der  Thiere  wieder,  weiche  das  Decoct  der 
SItiiinHttde  genadaen  halten,  selbsi  in  der  Galle  solcher 
Thiere  wurde  es  I>i8weilea  aafgefWiidea.  An  Hunden  wurde 
nachgewiesen^  dass  die  Rinde  Schleim  und  Gailenabsonde- 
rung  bedeutend  vermehre,  einen  feindlichen  Reiz  auf  Ma-« 
gea  und  Damcaiial  aber  Siribst  Sa  groaser.  Gabe  nichl 
«Mnbe« 

Die  kfiaiasben  VersoelM  in  der  PoUkUaik  m  Hflncbe» 

wurden  mit  dem  Decoct  der  gtlrocknelen  Rinde  angestellt, 
weil  man  bemerkt  hatte,  dass  der  Aufguss  leicht  Erbrechen 
hervorbringe,  was  das  Decoct  nichl  Ihat;  dieses  wirkt  bloflt 
abAUrad  und  maabl  breüge  Sifihla,  loieist  mü  dem  Erfolge 
▼eraiehrler  Esslast  nud  anffaDender  Erleichterung;  harn- 
treibende  Wirkungen  konnte  man  nicht  beobachten,  eben 
so  wenig  aber  schädliche  oder  schwächende,  selbst  in 
grossen  Gaben«  Bei  chronischem  Darmcatarrh,  venöser 
Abdomiaalpletboni,  Himonhoiden  iL  dergl  bat  es  sich  wiA^ 
aan  etwfMen. 

Unter  Leitung  des  Frofessors  Dr.  ümstau  wurden  in. 
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«tftf  IümhIi  ml  MUinik  to  Brlftngeii  Vmwlie  in  ml« 

.jcii  mt^esteHt,  in  weiclun  eine  milde  abführende 

Wiwcckl  werden  inusstc.    Man  fand  das  Millel 

^'^MWgbliUern  in  der  Wirkung  ähnlich,  ohne  speci«- 
iMi»  Bfeasdiifl;  in  YerbMong  mit  MÜtelMteen  wirkt  es 
s)<:i«lMli  Sieker  und  erregt  hoekst  selten  Leiksdinencit 
4»ti^r  CS  als  Abführmiltul  eiupfohlen  wrrdon  könne. 

Die  unler  Leitung  des  Professors  Dr.  c.  Marcus  \in 
Jikosspitale  sn  Würzburg  theils  mit  der  frischen,  Ibeils 
mit  der  getrockneten  älter«  Rinde  engeiteUten  Yermke 
zeigten  Folgendes: 

Die  frisch  im  April  einjffesamrntltc  Rinde  halte  in  klei- 
nen Gaben  (2  Dracliuien  auf  6  Unzen  Colalur  im  Dccoct) 
kiufig  gar  keinen  Erfolg,  dagegen  erzeugten  die  grössem 
Gaben  (}  bis  1  Unze  auf  6  Unzen  Ceialar  im  Deceet)  in 
den  meisten  Fällen  und  »war  sekr  bald  hii^ges  Brfyreobe» 
und  nur  einigemal  gleichzciliufo  DmchlallL! :  (Jahdr  sclieint 
die  frische  Rinde  zur  Anwendung  mcbl  empfobien  werden 
Btt  können. 

Die  ftltere  eüi  Jabr  lang  anfbewabrte  Binde  kal  im 
Deeoot  (j[  bis  4  Unze  aof  6  Unzen  Cokitur)  in  den  meis- 
ten I  allen  ohne  besondre  Beschwerden ,  ohne  grosse  Fla- 
tulenz, ohne  Koldischmerzen  und  ohne  Erbrechen  mehrma- 
lige kothige,  dann  mehr  breiige  und  breiigflüssige  Stfiklo 
bewirkt  und  ist  offenbar  ein  sieber  und  gelinde  wirkenden 
«id  dabei  keine  grosse  Relaxation  der  DarmsefaMmbant 
ziinicklassendes  Purgirmiltel.  Sie  kann  überall  dort  die 
Steile  der  Aloe  und  Kiiabarber  vertreten,  wo  nur  die  ab- 
iQbrende  Wirkung  dieser  Mittel  beabsichtigt  wird.  Zur 
tollen  abfikrenden  Wirkung  des  Mittels  ist  notkwendig» 
dasselbe  lingere  Zeit  blndurcib,  in  nickl  «i  grossen  Gabenr 
auf  Einmal,  zu  reichen.  .i 

Man  muss  sich  daher  für  die  Wiedereinführung  dieses 
Mittels  als  eines  einbeimisoben,  wolüTeiieni  gelinde  und 
Sieker  wkrkenden  anssprecken^ 

Die  Hamburger  Aerzte,  welcke  seit  einer  Beike  ym 
Jahren  die  Rinde  de^  glaUen  Kreuzdorns  l>esüuder&  iu  Ua- 
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tovleibifa'tfnkliekeii  •  «tau  der  Rkibirber  pimnAi  hihi> 
geben  als  AnwendiingBttni  das  DwMicl:  iUme  bis  1  Iii» 
tfdf  ColaUtr  nach  Sefindeii  mMr  Zusats  eines 

5alzcs ,  wie  KaU  tariar.  u.  dgl.  ni.  Es  wird  Abends  vor 
Schlafenge!in  zu  1^  bis  3  Esslöflfd  gereicht^  nOthigenfaUa 
des  andern  'fags  Vot-  and  J^iadMiillag  wiederbolt  bis  sor 
beabsichtigfian  Wirkang^  d.  drei  bis  ikr  breiige  Stfllile 
%m  Laufe' ^es  Tages.  kxA  ist  das  Decodt  mebfere  W(w 
eben  hindurch  fartzubrauchen.  Der  Unbemittelte  kann  sich 
das  Decoct  zu  Haus  breiten,  indem  \  bis  1  Unze  mit  24 
Ksslöffein  (12  Unsen  edef*  4  Obertasse»)  Wasssr  aul)^ 
'.  geesen  und  Ms-  rar  Hfilfle  eingekeobt,  der  Absud  eelirt  and 
ntlthigenfUis  mil  dem  Zusätze  eines  geeigneten  Sahes  Ter-< 
sehn  wird. 

Man  hat  nn  diesem  Mitlei  ein  müdesi  nkbt  schwächen«« 
des,  sondern  lonisirendes  Lsxans. 

■'  Der  Bergarat  Dr.  Brockmam  zu  Clenslhal  im  Harn 
wendet  seit  1843  das  Mittel  sehr  bfioig  an  «nd  schätzt  es 

als   ein  sehr  wirltsamcs  tonisch  -  resolvirendes  Heilmittel, 
welobes  den  kralligsten  Arzneistoiten  dieser  Art  nicht  al- 
«   kki  an  die  Seite  geselai,  saadem  aech  vorgelegen  m 
weMen  verdient.  Es  xeicbne  sieb  nemenllicb  vor  der  Rba-« 

• 

binrfoer  dnreb  grössere  IntensitAt  und  Sicherheit  der  Wir« 
,  Irilttg  aus,  weiche  alle  bcliannten  resolvirenden  Mittel  über- 
treffe und  errege  dabei  das  Biutgetasssystem  nur  in  ge-« 
ringeln  MaassSi  Bei  seiner  WoUfeiiheit  sei  es  eine  wahre 
teekbefnng  des  Afmeieohbtses* 

•  ^Dat'lliltel  sei  dberall  dort  angezeigt,  wo  Rhabarber^ 
Aloe  und  andre  tonisch-resolviroiulc  MiUcl  Flntz  finden  und 
äussere  nicht  allein  durch  seine  tiefere  Einwirkung  auf  alle 
parenchymatösen  Organe  des  chylopoetischen  Systems,  auf 
die  Muskelfasern  des  Darmeanals  und  auf  die  Nervenge* 
fieoble  des  Unterleibs  eine  viel  intensivere  und  nachhalti- 
gere Wirkung  bei  allen  mit  ALiIouiiiialplelhora  in  Zusam- 
menhang stehenden  Krankheiten,  sondern  finde  auch  ver- 
möge seiner  viel  germgem  Erregung  des  ßlutgefasssystems 
eine  viel  umfimgreisbcre  Anwendung  als  alle  mit  ihm  vir- 
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iiMdlftii.  HeilnliloL  .  Dia  KntokMteB,  in  «nMmi  4mMB 
■eh  lieilsani  erwi^  waren  folgende; 

Bei  aDeii  Htaorrlioldalsnständen,  die  likiil  nft  ecbtt 

entzündlichen  complicirt  sind,  sei  da$  Mittel  specifisch  Wih 
Einwirkung  auf  die  Leber  sei  ^eaonders  iiervor$techeiui 
und  vctmelärte  GaUanabsoideniiig  elaca  d«r  «ratw  Sipof^ 
tome  der  Wirkuig.  Congeative  UeberfUhiag.  md  ohrdm<«' 
sehe  lofarcten  der  Leber  werden  sicher  durch  das  Mittel 
gehoben,  und  wo  Iclerus  auf  dieser  Basis  ruhe,  gebe  e$ 
keia  zuveriässigeces ;  bei  spasUscliem  Icterus  und  bei  sol-r 
diein  Ton  Desorganiaalion  der  hektr  aet  ea  viiwirkiaiii.p  Ift 
4er  Melanose  der  Bergleute  sei  ea  pro])hy]a(liadh  nnd^  am*-  - 
raiiv  eines  der  wirksamsten  Heilmittel;  eben  so  sei  es  bei 
Arthrilis  und  bei  Wasscrsiichlcn,  die  auf  Hämorrhoidalanlage 
berukn,  vielfach  wirksam,  doch  ohne  direot  diuretische  Wir-  ' 
kung;  nicht  minder  bei  Leiden  dea  Hirna  mfd.fiiekenaMfw. 
kea  von  Ahdominalplethoni  ana.  Ea '  finde  ^Mkanpl  mir 
selten  Gegenanzeigen ,  ausser  bei  ausgebildeten  entzündlii^ 
chen  Fiebern.  • 

Bei  sehr  erregbarem  Gefasssystemc  wurde  das  Mittel 
4nrch  .Znaata  ^n  Natnm  md  KaU  mlpkmriomf  Magmää, 
aiiijpAttrwa,  KaU  iarktricMm  n«  dergl,  hei  aahr  tor^e» 
Zuständen  durch  Zusatz  von  Aloe,  Coloquinthen  u.  dergL 
geeigneter  gemacht,  in  andern  Fällen  mit  Semegtiy  DigüalU  , 
lind  andern  Arzneien  verbunden. 

•  Die  gewöhnliche  -  Form  war  daa  Deood  M  1  hia.  1^ 
Unzen  auf  6  Urnen  Colatnr,  dreiatilndUch  einen  BaiMU; 
der  Aufguss  hatte  wenig  Erfolg.  Sehr  wirksam  sei  auch 
das  wässrige  Extract  und  die  TincUir,  das  Pulver  wurdÄ 
aeiten,  ab^  nicht  ohne  Erfolg  gegeben. 


Mitafkl  hei  4.  PaasAh»  ,j 
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Diese  Wochenschrift  ers'^hrint  jedesinnl  am  Sonnabende  in  LiererangeB 
von  1,  bisweilen  IJ  Bogen.  Der  Preis  des  Jjihrpanws  iiitt  den  nö- 
thigen  Registern  i»i  aul'  '6\  Thlr.  bebliinmt,  woUir  suitiroüiche  Buch- 
htiMlBOf  en  «ad  PoHiinter  fie  -in  liefem  in  Stand«  tiod.  < 

J^'  17.     Berlin,  den  27'«"  Jpril  1850. 

Bemerkungen  über  Reinen.  Vom  Meklb.  MeJ.  iimh  Dr.  Guaiorf.  — 
Ueber  Hyp^tnph^  UUfi  «ad  dea  GeliniDtJi  von  £iDi-  daf^cgeo. 
**   Vom  Dr.  v.  IbelL 


Bemerkmigeii  über  ReiBen  nbd  den  Cebraueh 

seines  Stablsäucrlings  bei  Brustkranken. 

M  i  t  f  •  t  h  0  i  t  4 

vom  Dr,  Qmtar/f  GroMh.  Mekl.  tfad-Rath  In  Berfin. 


B0  sind  zwei  ton  Südost  Bidi  Nordwest  streichende 
ParallclkcUen,  welche  die  Grafschaft  Glatz  von  BölntKii 
scheiden,  indem  sie  als  Glied  des  ianggesirecklen  Gebirgs- 
luges  der  Sadelea,  den  Riesenkamii^  lad  die  hohe  Bule 
■lif  der  Gruppe  des  (Hatcer  Sdineebergetf  ondi  weilerhiii) 
mit  dem  mdbrischen  Gesenke  verknüpfen,  am  höchsten  in 
der  Deschneier  Kuppe  (3500')  und  in  der  hohen  Mense 
(33000  über  das  Iiliveau  des  Meeres  sich  erbebend.  Drei 
venehiedBe  gdognosUscbe  Formtioiieii  tbellen  sieb  in 
diete  Berge.  GlieimersehiellMr  uad  Gneis  nehmen  die  bom- 
ben Centraigegenden  ein,  Urtbonechiefer  das  Vorgebirge 
im  Weslen  gegen  Böhmen  hin  und  östlich  lagert,  vom 
GÜmoMTScbieto  emporgebobea  und  olt  ihn  bedeckend ,  an 
lahrfmi|186a  17 
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der  ganzen  Glatzer  Abdachang  entlang,  der  Quadersand- 
slein.  Diesem,  der  nicht  selten  zu  selbstslandigen  Gebirgs- 
massen  heranwächst,  verdanken  die  grotesken  Felsbildun«' 
gen  der  Heascfamier  und  des  Adersbacher  Labyriiihes  üor 
Dasein.  Bald  sind  es  phantastische  Gestalten,  in  denen 
das  graue  und  miirbo  Geslein  seine  Schichten  emporstei- 
gen lässt,  bald  Bai>Uonen  und  mauerahniiche  Wände,  wel- 
che in  langen  Zügen  die  Thäler  begrenzen;  fast  immer 
aber  scheint  es,  als  habe  eine  launische,  dämonische  Hand 
spielend  jene  gewaltigen  Massen  dnrcheinander  geworfen 
oder  geordnet.  Da  nun,  wo  die  Glimmerschiefer-  mit  der 
Quadersandsteinformation  zusammenstösst,  liegt  im  nord- 
westlichen Winkel  der  Grafschaft  der  Reinerzer  Thaikesse[| 
mit  dem  gleichnamigen,  Eemhardi  oppidum  von  den  Chro» 
nisten  des  Mittelalters  genannten  Städtchen,  und  In  dessen 
Nachbarschaft  jene  zu  tragischer  Berühmtheit  gelangle  Cur- 
anstalt,  in  welche,  wie  in  die  Höhle  des  Löwen,  viele 
Schritte  hinein,  wenige  Fasstapfen  des  Genesenen  —  lei- 
der! wieder  hinausf Ähren.  Es  verdient  bemerkt  zu.  wer- 
den, dass  die  15  Reinerzer  Stahlsäuerlinge  sSmmtlich  bei- 
nahe unmiltelbar  auf  der  Grenzlinie  der  beiden  znlelxl  ge- 
nannten Gebirgsbildungen,  wo  diese  sich  von  bedeutenden 
Urkalklagern  durchsetzt  zeigen,  entspringen;  ein  Verhalt- 
niss,  aus  dem  klar  hervorgeht,  welch  lebendiges  Interesse 
die  Gegend  In  geognostlscher  Hinsicht  dem  Rlicfc  des  Kun- 
digen nolhwendig  darbieten  müsse. 

Dieser  Mannigfaltigkeit  der  Bodenstructur  entspringt 
ein  Reichtbum  der  Vegetation,  der  den  Bewohner  der  bal- 
tischen Ebene  flberrascht  und  mit  dem  rauhen  Cllmt  die- 
ser hohen  Thäler  im  Widerspradi  zn  stehn  achefni.  Aber 
ein  Blick  auf  die  Landkarle,  ein  Gedanke  an  die  geogra- 
phische Stellung  des  Glatzer  Ländchens,  wird  hinreichen, 
das  Rälhsel  zu  lösen.  Ein  District,  der  Lage  nach,  wie 
-ehist  auch  politisch,  mehr  Bälmiien  als  Schlesien  angebär^ 
am  Sfidabhang  des  Hanptgebirgszuges  der  Sadetoi  ftdi 
ausbreitend,  wird  natürlich  auch  in  seiner  Pflanzendecke 
mehr  den  Character  des  nüttägigen  Denlschlandi  me  so 
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xo  ngea  ultramontaiie  Flora  Irsgen.  Wii  babeii  iiese 
oura  «af  «tgae  Poriebimgan  fegrMet«  Aasidü  mit  Ver< 
gnfigen  bestittigt  gesahn  durch  mahrfoohe  Anssprdehe  det 

Veteranen  der  deutschen  IJoLaniker,  unsres  eberiäO  ver- 
dienstvollen als  viel  gereisten  Geh.  liaths  Lmk^  den  wir 
fihar  Beiaera%  vegetabilische  Schätze  sich  in  hohen  Grade 
gttMtig  iaascro  horten«  Em  ong  maiudi  sohdne  und  saltiie 
Bftrgerki  der  datreichisobe«  «nd  cieebiacheii  Fiora  ans  den 
wannen  Donauländern  iiieher  gewandert  sein,  die  nun  ne- 
ben subalpinen  Bergpflanzea  biuiicnd  das  Augo  des  For- 
achors in  Yerwandemng  setat.  Wir  oennen  von  jeneoi 
den  Repräsentantes  des  Sddena  :^  SMa  mrtudUaia^  Qatmm 
crwiaiwm  ond  BaMm^  Orckh  utiniata^  globota  tmd  «oai* 

buvina,  Cytisas  supinuä,  Lardamint  trifolia,  von  diesen  nur 
Yeratrum  LobeUanamy   Slreplopus  ample.rts(dius,  Phyteuma 
orbwulare^  Germum  phaetm  nad  SaUx  sikmna  und  könn« 
teoy  wenn  Raum  und  Zeil  ea  geatalteten,  dieae  Liste  noch 
um  ein  Bedeutendes  Termchren.  Die  dnnheln  Tannenwil« 
der  bergen  in  ihrem  Sthoosse  manch  SLltsntne  Orchidcn- 
form ,  wie  z.  B.  die  inooscnlspriessende  Uooäyera  repim 
und  die  Malkrs  grossen  Naoien  verewigende  Korallenwon 
(CorolforAtMi  Baikn  Bkh.)i  mmk  prichtig«  Farmfcrant^ 
wie  Pofypodmm  Piegtptmt  md  das  bandwurmfemdliche 
ylspiJmm  Filix  mas ;  ferner  den  goldblülhigen  Wakiwach- 
teiweizcn  {Melamp^rum  si/ivatkum),  die  seltne  LknUma 
'  mmapkjfUoM.mi  vielea  Andre.  Von  den  ersten  wirmeren 
Frfihlingstagen  an,  welche  das  grosae  SchneeglodcdM 
(Lettoonm  9emum),  die  ^hlösariblonen  «nd  Polmonarien 
hervorlockt,  bis  zum  >patsommer,  der  diu  Jiüorelgruppen 
mit    dem    himmelblauen  Schmelze  der   Gentiana  cUiaia 
aahmöcht  und  bis  zum  Hecbsle^  der  noch  später  die  heil- 
kiftlUge  Zdtloae  (CbWonai  arndvamak)  ao  diobl  auf  den 
gentahcen  Wiesen  emporsprossen  lässt,  dass  uns  die  Ta»* 
schung  beschleicht,  als  erblickten  wir  das  im  Ocloberwind 
fröstelnde  nackte  Fleisch  der  allen  Mutter  Erde,  —  nie 
wird  ätr  Pflanaenhnndige  von  «iner  Rarboiianlion  mit  lee*«' 
nm  Etndm  xwn  gnsttkihim  Daeht  inrAakkehren»  Aber  ea 

17» 
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giebi  einen  Ort,  der  ihn  stets  aufs  Neue  lockt  and  an  sich 
fesseln  eine  wilde  oiid  geheimnissvoUe  Gegend,  km  Ton 
der  Coltar  der'  Henscheohand;  die  Seefelder«  So  nen- 
nen die  Gebirgsbewohner  ein  ödes  Moor,  waldumhegt  und 
lief  verloren  inmitten  der  einsamen  Bcrglorslen,  von  den 
Geologen  für  den  Grund  eines  abgelaufenen  ^ees  ange- 
sehn.  Aber  man  mnss  Naturforscher  s^n,  nm  die  Muhse* 
ligkeiten  and  Gebbren  einer  Wanderang  dnrch  diese  See* 
felder  nicht  zu  scheuen,  wo  der  Fuss  bei  jedem  Schritte 
tief  in  den  braunen  schwammigen  Torfboden  versinkt. 
Kaum  kann  eine  Sumpflandschafl  ^candinaviens  einsamere 
nnd  wöslere  Bilder  dem^  Aoge  entroUen.  Während  im 
Tbale  der  Sflden  lacht  und  blüht,  tritt  hier  die  ttefe  Me* 
lancholie  des  ^üniens  mit  seinen  Pflenzenformen  an  uns 
heran.  Hier  wäciist  die  in  Deutschland  so  seltne  Zwerg- 
birke {Betula  MHKi)  und  die  berauschende  Trunkelbeere 
iVaoemwm  uHginaiumy,  hier  wachem  in  dichtem  Rasen  die 
nnzähligen  Riedgriserarten.  FAr  den  aber,  der  es  lieht, 
überall,  nach  den  die  Erde  heiligenden  Fusstapfen  grosser 
Manner  umherzuspähen,  lebt  hier  die  Erinnerung  an  den 
schwermülhigen  sprachgewandten  Lyriker,  den  alten  Welt- 
umsegler  Jda&eri  i>.  Ctouseo.  Als  kranker  Badegast  sa 
ReinerK  hat  er  mehr  als  einmal  seine  Fosnen  in  die  See«* 
felder  hinaufgetragen,  hat  er  sie  durchwandert,  über  den 
Kucken  jene  Pflanzcntrommel,  die  auf  so  vielen  Inseln  des 
Sddmeeres,  an  so  manchen  entlegnen  Küsten  mit  den  Won* 
dem  der  Tropenwelt  sich  gefüUt  hatte. 

Nachdem  wir  so  Tom  wissenschafUiehen  and  Istheti- 
sclien  Slandpunct  aus  die  Vegetation  von  Reinerz  betrach- 
tet haben,  mag  es  uns  noch  vergönnt  sein,  sie  von  einer 
rein  practischen  Seite  her  ins  Auge  zu  fassen.  Der  grosse 
Einfloss  der  Wiesengrtar  und  Kriater  aaf  die  Milch  wei- 
dender Thiere  kann  von  Niemandem  geläugnet  werden; 
untersuchen  wir  daher,  ob  die  anerkannte  Vortrefilidikcit 
der  Reinerzer  Molken  nicht  durch  die  Beschaffenheit  und 
die  Menge  branchbarer  Fotterpflansen  hedingl  werden  Und 
wahritehl  nar  die  Alpen  selbsl  kdnnea  sich  eines  grteiiii 
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Ueberflusses  an  aromatischen,  dem  Vieh  zar  Nahrang'  die- 
nenden GewächMn  rühmen.  Schon  die  Wiesen  des  Rein-* 
«rser  ThalwegeSi  mehr  aber  nodi  die  der  Bergabhing« 
aiiid.  iberreich  davon.  Gesellig  wachsende  Griser  bilden, 
wie  üfoerali  In  Dentschland  die  Grundlage  jedes  Wiesen* 
teppichs,  aber  nur  wenige  der  den  wiederkäuenden  Haus- 
thieren  unangenehmen  Cyperoiden  drängen  sich  zwischen 
jene;  i  deslo  häufiger  aber  erscheinen  dafür  in  xahlreicben, 
aoch  relativ  binfigen  Arten  die  nahrtiaften  und  milchma«- 
chenden  Familien  der  Leguminosen  und  Compositen,  denen 
die  gütige  Natur  eine  Legion  von  Doldenpflanzen  als  Würze 
beigeseiit  hat.  Die  merkwürdigsten  und  häufigsten  dieser 
Fatlergewichse  sind  etwa  folgende:  Jntkoataiakm  adorU' 
Ml,  Bohtis  nuttUf  nnd  kmakUf  PkUnm  prakum^  ^tapee»^ 

nis  pratensis,  Fcstuca  ovina,  JllclLeJniUa  vulgaris,  Sapgai-^ 
sorba  qfßcinaiis^  ylnihyüis  vulneraria,  Chacrojihyllum  aro^ 
matkumf  Mjfrrhi$  odaratOf  Mngelica  süvestrisj  Valerias  di^ 
to,  Eum^  aedoia  nnd  aeefoteila;  aabh-eicbe  Klee-  imd 
Wickenarten  u.  s.  w.  —  Anch  die  Bselinneti  finden  In  den 
kraTtvoIIcn  und  zugleich  stachligen  Compositen  der  hohem 
Berglehnen,  so  wie  in  dem  Laube  der  Himbeersträucher 
nnd  der  Erdbeeren  eine  ihnen  ansagende  Weide.  Die 
Wiesen  des  Thals  sind  meist  swei-  nur  selten  drei«^ 
schfirig  nnd  das  frisciie,  nnter  freiem  Himmel  trocknende 
Hen  haucht  an  schönen  Tagen  einen  herrlichen  Wobige* 
ruch  ans. 

Die  Ueppfgkeit  des  Graswnchses  wird  gefördert  und 
nnterhalten  darch  die  im  Reinener  Thaie  «nsserordenUicb 
grosse  Rftnfigkett  der  atmosphärischen  Niederscbfige.  Hier 

ist  häufig  eine  Art  oceanischcn  NYolkenhiriimels  mit  fliegen- 
den Meeren;  hier  hat  Jupiter  plavius  seine  Altäre  und  hier 
sucht  der  Berhner  umsonst  sein  fünftes  Element,  den  hei- 
ttathlicben  Staab  des  Sommers.  Unanfhoriich  bemfibt  sich 
der  Regen,  die  seil  Jahren  schon  aerbrocbene  Sobaale,  in 
der  Hand  von  Hygifias  Bildsäule,  die  im  Brunnengarten 
prangt  und  nach  welcher  Aesculaps  dürstende  Schlange 
zuageit,  ananfttUen;  sie  wird  für  ihn  amn  Fase  der  Da- 
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Haiden;  denn  es  gelingt  üun  mtd^:  Aber  es  fifeKngt  ibmj  ^ 

dem  Grön  der  Wälder  und  Weiiicii  rings  uin  dus  Bad  her-  * 

um  eine  unvergleichliche  Frische  und  Fülle  zu  verleihen  ' 
und  fdr  die  wunden  Lungen  der  Kranken  an  mancbeA  Ta* 

gm  eine  atela  heilem  durc^ettclitete,  der  der  Meereaklii*  ^ 

ten  niclil  unfiluiliehe,  nur  noch  reinere  Lnft  an  eraehaian;  * 

Und  so  wenden  wir  uns  von  dem  Bihle  der  Nftttir  • 

zum  iMenschen,  zuvörderst  zu  den  ßrunnengästen,  die  wir  ^ 

am  Morgen  um  die  Quellen  sich  drängen  oder  in  dem  ^ 

kerrlkhen  Banmganipe  nwisoken  dam  Bade  laad  der  Siedi  > 

wandeln  und  acbleiohen  aehn;  aber  In  ^reaslen  CSmppett  > 

sich  fern  von  einander  hallend  und  olL  absichtlich  einzelne  ^ 

Individuen  vermeidend,   damit  ja  nicht  diese  Seile  der  ! 

Ewigkeil  schon  sosaaamenführe,  was  doch  bald  in  Charona  i 

Nacken  vereinigt  gerinaohloa  #er  den  Siyt  bmgleileii  | 

wird.  Hit  dem  glickllehea  Leicbtainn,  der  Braetieidenden  i 

eigen  zu  sein  pflogt,  denken  sie  beim  Anblick  der  sie  um-  ' 
gebenden  Grasiluren  wenig  oder  nie  an  die  grüne  Aspho- 
deleswieae}  did  sie,  ach  so  sicher!  in  näcbater  Zukunft 
schon  erwartet;  denkt  die  Mehrzahl  nur  daran,  wie  der 
Baron  etwa  den  Leinweber^  d^  israelUisebe  Bdraenhdnif 
den  nrmen  polnischen  Juden  daran  verhindern  können,  de 
tousscr  et  de  cracher  comme  Im.    Und  sollten  ja  einmal 

trübe  Ahnungen  in  dem  Patienlen  anfateigen,  ao  atehl  bei 
den  dü»  mtiiormm  genihim  der  EntacMuaa  feat,  m  starben, 
wenn  nicht  wie  Vespasian  einst,  stehend,  so  doeh  ohne 

der  Elikelte  untreu  zu  werden  und  mit  ü^iaden  rein  vom 
Druck  einer  Schneiderhand. 

Rainers  hat  in  seinem  eng^  Wiesenkesael  nwei  Mwof^ 
quellen,  eine  kalte  und  laae;'dleae  gaben  frOher  VeiM** 
lassung  zum  Streite,  Der  verdiente  vormalige  Badearzt 
Geh.  Rath  Dr.  WHzci,  nämlich  wünschte  die  kalte  OucHc, 
welche  .+  9"  hat,  ins  Badehaus  geleitet ,  um  einige  Bader 
för  .Franen  (Jfaar.  aik»  n«  a.  w.)  einimrichten.  I>iea  wollle 
4i0  Regierung  nicht;  wohl  aber  ein  sweiteft  Btdehmui  nAa 
der  kalten  Quelle  erbauen.  Hier  aber  iai  i)  nicht  Plats 
genug,  da  bedarf  es  2}  niniea  «weilen  bedienenden  Bade* 
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Personals,  da  hat  3)  der  Arzt  kein  Reservoir  von  kalter 
starker  Quelle,  um  sie  mit  der  lauen,  die  -t-  14'^  iiat^ 
nach  Einsicht  zu  miscben. 

Niehl  mur  diese  law  QaeUe  eelhsti  tondern  der  ganse 
Mooffgraid  In  der  Umgegend  der  Quelle  hatteht  Kohlan« 
säure  aus.  Auf  der  lauen  Quelle  wirft  das  Wasser  Bla- 
sen, auf  der  kalten  nkUi;  aber  die  kalte  hat  mehr  Kühlen- 
säure ,  durch  die  Kälte  fester  an  das  Wasser  gebunden, 
^aher  nan  die  kalte  lekshier  verscfaickea  kann.  loh  hatte 
am  Abend  von  der  kalten  QoeUe  geinniken  und  noch  am 
andern  Morgen  ward  Kohlensäure  frei,  die  sich  durch  Ructai 
documenlirle.  (Giebt  es  kimslliche  Mineralwässer,  in  de- 
BöQ  die  Kohlensaure  so  gebunden  ist? )  Auch  ist  an  der 
kalten  OaaUe  ein  leichter  Haaeh  Ton  Schwefehraäisersloff«^ 
gas  bemerkbar,  den  wir  an  den  «eisten  an  Koblensliare 
reichen  Quellen  treffen.  Diese  kalte  Quelle  wird  von 
Brustkranken  durchaus  nicht  vertrR^en  *);  kaum  Esslullel- 
weise,  sagte  mir  Wekel,  sie  errege  bei  Allen  Blathustea 
m»d  verlange  auch  uherdiea  einen  kräftigen  Nahrnnpcanal 
warn  VerarbeiteD. 

•  Wie  bekannt  sind  die  meisten  Mineralwasser  nur  Heil- 
mittel gegen  chronische  Krankfieiten.  Behauptet  nun  der 
Sebleaiery  Heinerz  sei  wunderbar  heilkräftig,  ja  die  unica 
ttg  aefo  gegen  Anssefarung  und  Schwindsucht,  so  wissen 
wir  aneh,  wie  die  unter  dem  Namen  Auszehrung  und  Lun^ 
genschwiruisucht  begriffene  Bruslkrankheit  so  verschieden 
ist,  um  mit  iieU  zu  reden,  wie  die  Wasserscheu  eines  Hy- 
dnpholncus  und  die  eines  Branntweinsaufers.  Vor  allem 
Qiiteracheidet  der  Pracüker  zwischen  florider  und  tor- 
pider Sehwindsucht   Eine  Gattung  der  Lungenschwind- 


•)  Obgleich  die  Mineraiwarser,  da  sie  hLkaiintlich  vnlcaniicher 
Thatigkeit  ihren  Ur>prung  verdHDken  ,  für  lange  Zeilen  ein  und  die«» 
scibrn  biriben  ,  so  war  doch  rnr  Zeil  Nor  Gewittern  bei  weileni  we- 
inger  hohltasäure  in  dem  VViu^^or.  Der  ver-^-torlx-ne  Geh.  Kalh  W'endl 
in  Breslau  behauptete ,  was  er  nicht  behaupten  konnte,  dass  nämlich 
die  vur  dem  Gewitter  vermekrte  eitoki^ehe  SpaBUODg  der  Luft  dis 
kolüenMuire  sclmeU  zcnelxe.  d,  Yf. 
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sucht,  welche  meist  den  Anfang  einer  rhihUU  bezeiclinefii 
die  floride,  auch  die  hyperämische  genannt,  eine  schon  im 
Beginn  von  starker  allgemeiner  Reaction  begleitete  Tum 
herenhäg  mit  der  Tendenz  bq  ewig  neuen  hyperämisch- 
fioriden  Processen,  mit  der  Tendenz  zu  acüven  Hämorrha« 
gien  und  mit  so  vielen  Tuberlieln  in  den  Lungen,  als  es 
heilige  Plätze  in  der  Kirche  za  Jernsalem  giebt,  diose  iit 
keine  obromsdie  Krankheit;  sie  wird  durch  Dr.  Kamadge's 
Blaseinstmmentencnr  geheilt  und  verlangt  ausser  der  Gleich- 
förmigkeit der  Temperatur  eine  reizmindernde  warme 
feuchte  erschlaffende  Luft,  wenn  nicht  in  kürzester  Frist 
die  Lungen  auf  die  capitalste  Weise  Toreitem  aolkn.  Zu 
tief  im  Gebirge  ist  die  Lnfl  an  wdnderliob;  bald  zn  naas«* 
kalt,  bald  an  reisend  und  austrocknend  für  solche  Lungen, 
sie  mögen  sich  hüten  vor  dem  gepriesenen  lieinerzer  Hoch- 
land, seinem  schnellen  Temperaturwechsel. und  seine«  Mi-» 
neralquellen.  Reil  sagte  ,,die  Lange»  können  dorch  die 
Atmosphäre  eben  so  gereiat  werden  aM  die  Genitalien  er* 
regt  durch  Canthariden**  ^  Pisa,  die  römische  Campagna 
oder  Rom  selbst,  wo  wir  Aerzte  glauben,  dass  die  CattM 
Oha     wohithätig  wirkt,  passen  besser  fAr  sdobe  Longen* 


St^wpt^U  ia  Amu  witser«.  Ute»  4«  p.  $99  ^Sber  d<e  mi^ 
$9nkmus  zwiichtn  deo  Ursachen  der  W^cbselSober  und  jeDer  der 
Lungcnphihlie"  in  iiiaiprreiclieii  Gegenden,  tpHclil  tich  fOr  die  pro- 
«tncia  di  €hröM$€to  im  TosctoischeD  sui  (I  PbiliiBlker  «of  750  Kranke)^ 
,  erklirbar  ans  der  Selteaheil  der  Scropholoie  In  d Itter  Gegend,  wo* 
ran«  »ich  Phthisia  entwiokell.  Ans  den  .von  Keppk  (Bf^.  A  |>m#* 
«ttm  rojfok  T.  9  iVe.  4.  1843  »Benerkangen  Sbfr  PJaUeen  in  tarn« 
pOgea  Gegenden")  en  die  Conraiisaion  der  mediciniicben  Topographie 
und  Stetifük  eiegeeendeten  Beriekle  folgl,  da»  die  Tuberealoae  na 
so  seltner  in  »ttiupfigen  Gegenden  henrscbe,  jemekr  die  Elemente  der 
Impaludation  venrielfeekl  eind  und  jemebr  4h  pbysieeke  ConalHaMoii 
der  Eingebornen  deniieder  liegt  N,  glaubt,  daea  e«ne  Sompretmo. 
sphAre  volikommea  den  PhlhisicbeB  lueaaen  m«aate.  Aach  bestätigen 
dies  die  RefetiAe  eo  vieier  in  eampSgen  Gegewlea  Pkmfcraieha  prao- 
tieirenden  Aerzte.  Gegeadcn»  wo  der  Boden  aor  seilweiUf  von  ala- 
gnirenden  Wäsiern  bededkl  wird,  wio  Araabn«  und  BondeaaK,  ho- 
herbergen  Wecbselfieber  und  Phthiae«  d  Vf 
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kniika;*)  i^cli  di»  «Oda  und  gMAiataifre  MMl^) 

wird  hier  mil  Recht  emprohlen.  Floridc  junge  Mndchen 
mit  der  schönsten  florui  pulmonary  Consumption  iiess  der 
Bronnenaribt  zu  Heiners  um  des  Himmels  willon  kein  Mj^ 
nerahrasser  Irinkan ;  nar  Molken,  die  gtns  rdnen  Molken. , 
Qvm  bitte  icli  i^fiünrm,  weniggtens  tMeum  zugesetzt  I  ^ 
Eines  einzigen  Falles  erinnere  ich  mich  nur,  wo  einer  17 
jährigen  Candidaün  der  florida  zwei  Becher  Brunnen  an 
jedeoi  Morgen  Yorordnel  wurde,  nacfadeni  sie  drei  Wochen 
mir  reine  Molken  trinken  durfte, 

Ueberbanpt  nehme  »an  «fcb  bei  LnngenkrankbeiteR  za 
einer  Zeit,  wo  der  genius  epidemicus  ein  inflammatorischer 
wird,  vor  dem  Stahlsäuerling  zu  Reinerz  in  Acht  und  be* 
aohränke  die  Cur  auf  Molken,  denn  keine  Krankheit  sieht 
melir  witer  dem  £inflnsse  dieses  g^tiha  als  FMairtii,  sagt 
der  nnsekfitzbare  iSyrfgaftaat.  Amk  auf  den  giten  fSlanben 

hin,  dass  bei  Phthisikern  mit  Lungcnexcavalionen,  die  von 
Zeit  zu  Zeit  eintretende  Pneumorrhagie,  dieselbe  Tendenz 
kabe  wie  in  einem  anenrisniatiscken  SaekOi  ntalioh  sohicbl* 
förmige  Abllv^mngen  mi  BMooagnlam'  oder  idastisoher 


*)  BehMBtlicb  hat  I>r.  Xatfkty  Prisident  der  BortumUvral  So" 
ciety  la  Loodon,  fdr  «n  die&er  Brustkraokbeit  Leidende  (welche  Horn 
%n  befluchen  durch  Schwäche  und  aodauerndon  Bluthusten  behindert 
wurden)  auf  kflottliche  Weise  ein  solcbea  Clima  zubereitet.  Ea  wur- 
den nämlich  HitirOhren  io  eingerichtet,  dasa  sie  warme,  feuchte 
Luft  in  die  Zimaier  flhiieo,  w»  iick  der  Kranke  auniielt.  Um  die 
Luft  feucht  an  eikalten,  wardeD  in  den  BebSner,  welcher  die  llitz- 
röhren  mit  erw&rmter  Luft  veraab^  Schflaaehi  mit  feachtem  Sande  hin- 
gestellt, d.  Vf. 

Dici^er  Milde  und  Gleicbmäsiigkeit  muss  ganz  allein  die  Heil- 
i^nUieit  in  aoszekrenileü  Kraitkbeilen  zuj^eschrieben  werden.  Mao 
muss  sich  hier  erinnern,  duss  diu  OsUue  oft  gefroren  ist,  während 
die  ftusserste  Spitze  IVorwegens  den  grossen  Ocean,  so  nahu  dem 
Eismeer,  nie  gefroren  erl)li(kt  und  da»  Weiler  vergleichungswcise 
aur  geogr;i|»!iiicliun  l.age,  <lie  citisserste  Müde  datbielet;  dasi  die  See- 
lente die  IVahe  des  Landt-S  aus  der  plötzli*  h  grossem  Kühle  der  Luft 
und  des  Wiiiiscrs  ih  uilich  inerken  ,  und  (J;t>s  tuan  ja  auch  d,is  Iher- 
inomeler,  i-ur  I  cslnninung  der  i\alie  dea  Luuiie*,  auf  Üchillen  lu  bc- 
QuUep  vorgeäcbiugeQ  hat.  d.  Yf. 
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Lympbo  m  bflden,  wdehe  d«n  Wanduigeii  MbkmA^  dSm 
ganze  H6hle  nich  tmd  ntcli  mfAllen  und  schlieMeii,  mMMe 

ich  solchen  armen  Teufel  nicht  Ileinerzor  Stahlsäuerling 
Irinkcji  lassen;  c/aUguid  ddirant  reges^  plectuntar  Achtvi 
und  ,yWie  schwer  sind  nicht  die  iMiüel  zu  erwerben,  dtirdl 
die  mm  si  den  Ouellea  «teigtr*  Auch  bebaoplen  Laetmect 
jhuMt  CarkmtU  und  Cktrk^  dasfl  LungengesohwOi«  iwn 
•eral  adlen  heilen;  von  1000  etwa  i. 

Diese  Pneumorrhagikcr  sind  nicht  mit  dem  varicö« 
sen  Consti tu I ionsfehler,  mit  dem  Blutspeien  der  an 
rhUbtctam  Leidenden  zu  verwechseki.  ich  sah  zu 
üeinerz  eine  seltne  Speeles  von  Varicosilftl  an  der  Nasei 
an  Halse,  an  den  Oberlippen  und  an  der  2ranga  .  Det 
Kranhei,  30  Jahre  alt,  UU  an  perfodlschem  BlntepodoNi.  Ba 
ward  das  Blut  ohne  grosse  Beschwerde,  mit  Erleichterung, 
ohne  äussere  Veranlassung  ausgewurfen;  es  war  theils 
grumös ,  theils  flüssig ,  manchmal  sehr  copiös.  Selten  UU 
Pal*  an  ^tikma  pleihoricum  mit  schieasenden  oder  aleehen« 
deft  Sehnerxen  in  der  Bmsl  ipkmdgm  pMorka).  Die 
Aueultelien  ergab  daa  Eeapiratiensgeriaaeh  normal»  dhi 
Pcrcussion  keine  Tonverandening.  Beim  Aufsetzen  des 
Slethoscops  auf  die  Trachea  horlo  man  Rasseln.  Dieser 
Mann  konnte  es  damals  zu  keiner  Erection  bringen  nnd 
da  er  trotz  des  Biutspeiena  mäU  beUes  choset  im  Kopfe 
hatte»  80  fahrte  er  als  iokme»  moH  adqm  M  mqform  glo^ 
riam  Pillen  aus  Qmamia^  Qalbamm^  VatdUa  und  Baitam,  d$ 


*)  „Die  Erweiterung  der  Veoen,  phlebec  tasis ,  Varico- 
titäl  im  wüitern  Sinne,  ist  eine  Aoumalie,  welche  als  (illgemeine 
ßo^^oh!  —  als  ein  Ueberwiegen  des  venösen  Systems  —  als  noch  als 
pririiale  oder  locale,  vo»  grosser  Bcdeutuni^  in  der  Medicin  gewor« 
den  ist.  Sie  hat  diese  Bedeutung  durch  j^ewisau  klini»cbe  ßeobach« 
tungen  enioommen,  ihre  äliologi^scheii  YerlifiUnisse  beireffende  Aosich- 
ten  ertiogt  und  solche,  ungeachtet  eben  die  in  Anspruch  genommeo« 
vnicliliclie  tSefer«  GrnndiMgi  ,  die  MgMtoiite  Yeoeiitll«  träte  vieler 
BtmähiiogeD,  nanentUeh  in  ihrer  BesMuiig  tu  den  totalen  Vwiia' 
orweiiffinnigen  und  inr  efgenlKchen  Varicesbildtnig  hh  nt  den  hee* 
tfgen  Tag  nichl  recirt  klar  gnwoiden,  erhallen,**  JMnkmsky,  Bd.  I 

s.  eae.  d.  vc 
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wn  I  Mf  5  Uhr  ms  dtn  SltWade  gestiegen ,  10  Bedier 

lauen  Brunnen;  5  ohne  und  5  mit  einem  Driltheil  Molken, 

mit  wunderbarem  Erfolge.   Zwar  wurden  ihm  durch  die 

Salze  des  Mineralwassers  Zunge  und  Mund  aplilhöfif  «uok 

blutete  das  SahtdleiBdi,  aber  dti  Yolnm  der  vartgeB  nahm 

ttarall  im  die  HiHle  ab  oiid  aaolideiii  «taer  Haiia  eie 

zweites  Mal  Rflliiens  besucht  hatte,  gehörte  er  za  dem  g^^ 

sundesten  Gerichtsperson nl  der  Mark.  ' 

Mit  dieser  PhUbedasis  kann  die  Fhlhisis  ct/anotiea  Jher^ 

mMhfj  wo  in  dem  Herzen  der  Phthisiker  sich  ein  nicht  ge« 

seUossenea /omaiai  ^oah  fimlety  aieht  wweeliaeH  werdeik 

Bi  ist  dies  dine  telif  acMimne  Cempllealioa  aof  frilliea  Ted 

durch  HydroihwoT  ^  Vomica  und  Pulmonar- Apoplexie  den* 

tcnd.    Diesen  Kranken  ist  (Jas  äusserste  Fingergehnk  dick 

Bild  breit  und  die  Ndgel  dickkulbig,  sehr  breit  und  immer 

blan^  oft  klaueafönaig  geiorumait.  Individuen,  die  varicöse^ 

euffattend  klaue,  Ivide  Uppen  ued  Vanou  an  der  Znn^ 

baben,  wibrend  das  übrige  Gesiebt  dilarariige  Farbe  bal| 

die  häufig  an  EpMtsei^  «nd  Prociorrhoea  leiden. 

(Schliifs  fol|[i.) 


.  i 

VptierBjllperiropAia  Uteri  und  den  Gebraaeb  dej; 

Emeer  Tl^ennen  dagegen.  m 

MttgeUieilt 

vom  Dr.  v,  Ibell,  Bruaueaarzte  iu  Ems. 

t 

Ens  Ist  eeü  langer  Zeit  Terzäglich  als  ein  Franenbad 

berühmt;  es  ist  bekannt  als  ein  Wallfahrtsort  für  junge 
Fnmcn,  deren  natürliche  Wunsche  vom  Himmel  nicht  er- 
hört werden  wollen;  es  fehlt  nicht  an  erfreuücben  Beispie- 
kn,  die  dieeen  gilen  ftnf  unsrer  berAbmten  Quelle' reoirt- 
lBN%eii»  Obgieieh  aBerdings  anab  andre  nibe  liegeov  dle 
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ffir  eine  9^a1k1iafle  oder  fH?ole  Deutmif  dfeeei  in  imrer 

Zell  fast  von  der  Skepsis  erschütlerlen  Hufes  zu  sprechen 
scheinen.  Es  gelil  eben  damit  hoTito,  wie  mit  grar  man- 
chem guten  and  seit  alten  Zeiten  als  be\\alirt  gerühmten 
Mittel  unsres  Antneitchaties,  die  vneweekmiefige  Anwen«> 
dungsweise  des  Hitlels  bringt  den  Ruf  seiner  Heilkrift  in 
Misscredit,  und  die  nngeseiiieltten  Meister  sind  nicht  eben 

die  letzten,  welche  die  Untüchdgkeit  ihrer  guten,  aber  übel 
gehandhabten  Werkzeuge  proclatniren.  —  ich  will  mir  es 
jedoch  vorbehalten,  ein  andermal  meine  Meinung  über  die 
Heilkraft  nnsrer  Tiierme  gegen  Sterilität  im  Allgemeinett 
nnszQspreeheni  und  mich  beschrinken,  hier  nur  einige 
Werte  Aber  die  treiftiehe  Wirkung  dersdben  in  einer  ein* 
feinen  bestimmten  Form  von  Uterinleiden  ( Hypertropkia 
rirri)  zu  sag-cn  ;  eine  Thatsachc,  die  ebenfalls  ylljährlich 
schon  jetzt  manche  Frauen  zur  Badereise  nach  Ems  be- 
wegt, und  da  leider  dies  tmorige  Leiden  in  ohsrer  jet« 
nigen  Zeit  ein  sehr  htaiges  ist'  —  noch  weit  ikehrere  all» 
jAhrlieh  dam  besUmmen  dürfte. 

Es  giebt  wohl  kaum  ein  üebel,  gegen  welches  die 
Emser  Therme  mehr  leistet,  als  die  sogenannte  gutartige 
Anschwellung  der  Gebärmutter ,  Intumesceniia  s,  Hyptrtro^ 
pkia  Uteri,  Bin  Uebel,  welches  so  häufig  die  Quelle  einer 
reiehen  Ffille  hysteriseher  Beschwerden  ist  und  somit  die 
leidige  Ursache  grosser  Onal  für  die  armen  Kranken,  nieht 
minder  aber  für  deren  Aerzte  abgiebt.  Es  ist  eine  allge^ 
meine  und  gewiss  nicht  mit  Unrecht  erhobene  Klage,  dass 
die  heutige  Frauen-  namentlich  Damenwelt  im  Allgemeinen 
eine  weniger  kräftige,  eine  namentlich  weniger  zur  £rfül* 
Inng  ihres  eigentlichsten  Berufs,*  der  Fortpflansung  nnsres 
Geschlechts,  tüchtige  ist,  als  die  unsrer  Eltern  und  Gross- 
eitern.  Ich  bin  nicht  gesonnen,  die  Begründung  dieser 
Behauptung  hier  versuchen  zu  wollen,  allein  ich  wollte 
diese  Thalsache,  für  welche  die  grosse  Menge  chlorotischer 
nervenschwacher  Mädchen  und  siechender  Frauen,  die  all- 
jihriioh  SU  den  verschiedneii  MineraibruMon  und  ^»aebideni 
pilgern,  ni  laut  spricht,  nur  hier  anführen)  mn  in  ihr  gleich 
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«HM  der  ürMoh«»  iiiMM«n,  wmm  wir  wihrmlieiiilioii 

erst  in  neurcr  Zeil  so  viele  Falle  jenes  früher  meines  Wis- 
sens weniger  gckannicn  und  seltner  beschriebenen  krank- 
halten  Auslandes  der  Gebärmutter  finden.  Ich  will  ausser- 
dem aar  noch  auf  eliiige  simueJie  CMMlmomonle  dieses 
Leidens  «fnerksam  nweheo. 

Alle  MidlieUieileii,  wdebe  äberiiaapt  die  nonude 
Lebensstimmung  der  Geschlechtsorgane,  namentlich  in  der 
Zeit  ticr  Puberlalsenlwickelung  slurend  berühren  —  und 
ihrer  sind  leider  bei  der  heutigen  Lebensweise  unsrer 
SüdterinneD  und  deren  Ersiehung  s0  uieBdlich  viele,  prA« 
dispoDuren  zur  spAtera  Eatwickelvag  von  Ulerinleiden  nnd 
Bamenllidi  ton  Inktmefc^Uia  Ukri^  Torzügliah  aber  giebl 
es  eine  grosse  Zahl  der  nähern  Gausalmomente,  welche 
ihren  Grund  im  spätem  ehlichen  Leben  der  Frauen  haben. 
Fehlgeburten,  wie  sie  durch  ungeeignete  Lebensweise  der 
Städterinnen  so  oft  bedingt  werdeo»  namentUch  wenn  zu 
scbnell  daranf  der  Ceitus  wieder  ansgeOfal  wird,  »i  rascb 
noch  nach  iioinielem  WechenbeU,  fiberbanpl  na  htafiger 
md  namentlich  mil  VerbAtnng  der  Coneeption  aus^ 
geübter  Cüitus  geben  sehr  häuOge  und  directc  Ursa- 
chen der  Entstehung  des  Hebels  ab.  Zu  rasch  nach  ein- 
ander folgende  Wochenbetten,  namenUich  wenn  das  Selbst- 
Stillen  nnterlnssen  wird»  oder  werden  ninsSi  schiechtes 
Yerfaaltetti  nicbt  ruhiges  Abwarten  des  ganzen  Verlaufs  des 
Wochenbettes,  nanenUich  Stdmngen  des  LocbienflusseSi 
zu  frühes  Aufstehn  nach  besonders  schwierigen  Nieder- 
künften, oder  Geburten  von  überslarken  Kindern  und  Zwil- 
lingen,  wodurch  dem  Gebärorgan  nicht  durch  langes  Lie- 
gen nnd  ruhiges  Verhalten  die  Zeil  20  gehöriger  Contrao« 
lion  nnd  Rnchbildnng  gegeban  wird« 

AUe  diese  niobt  gerade  selten  vorhonunenden  Scbid- 
licbkeilen  können  mit  Gewissheit  als  nächste  Gausalmomente 
der  Intumsscentia  Uteri  angesehn  werden.  Ausserdem  aber 
hommen  auch  nicht  selten  Fälle  vor,  wo  Erkältungen,  na-> 
mentiich  wiederholte  der  Füsse,  chronischen  F/iier  aliuB 
•dar  ihonmaliaohn  Affeolionen  des  Utena  bedingen,  und 
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wo  dann  diese  pilhMieii  ZotNlnde  wieder  dimilif  so  An«* 

schwditing  der  GelHhnmitter  fähreD.  Der  Kältend,  iii  wel* 

chem  wir  alsdann  das  leidende  Organ  bei  ürlliclier  Unter- 
suchung finden,  ist  natürlich  nicht  in  allen  Fällen  der  glei- 
che, denn  bisweilen  ist  die.  AuHreibung  des  Uterus  eine 
allgemeine^  bisweilen  nur  eine  theilweise,  und  betlAufig 
gesagt  im  lettiem  Falle  meist  eine  der  hintern  Wand. 
Ausserdem  kani^  das  Leiden  in  einfecber  latemesoens  der 
Geliar iiiiiller  bcstehn,  udcr  aber  mannigfach  complicirt  sein 
mit  Senkung  oder  Schicfla^rc,  mit  enlzufidlicher  oder  er- 
schiaÜter  BeschaÜ'enheit,  uiil  Verhärtung  oder  Auüockerung 
des  Organs.  Eben  «o  verscbieden  sind  die  Symptome,  über 
welche  die  Kranken  klagen.  Blne  gnnxe  Reihe  der  im 
Allgemeinen  anter  dem  Namen  der  hysterischen  begriffimen, 
auf  diü  krankhafte  Verstimmung  des  AlJgemeingeföhls  sich 
beziehenden  suhjecliven  Symptome  bedürfen  keifu  r  Erwäh- 
nung, sie  quälen  die  Kranken  oft  so,  dass  sie  bei  oft 
günstigsten  Lebensverhältnissen  in  fast  völligen  Lebens- 
flberdruss  verfallen.  Refleetirte  Reiznng  des  Rttekenmarka 
bedingt  anaserdem  viele  Verstimmungen  der'  ven  dfeseaa 
Centraltheil  abhängigen  sensitiven  «nd  motorischen  Nerven«* 
bahnen.  Interessant  ist  die  von  tüchtigen  Practikem  ge> 
machte  Beobachtung,  dass  häufig  alle  diese  Beschwerden 
einen  deutlich  typischen  Character,  bald  der  Quotidiana, 
bald  der  Tertiana  annehmen.  Oefter  freilich  sind  sie  nn- 
regelmässig  remitthrend  oder  intermittireiid  ond  steigern  steh 
namentlich  zur  Zeit  der  Menslrnatlon,  snnieist  hnrs  vor 
oder  nach  derselben.  Bei  enlzündlicher  Complication  ist 
die  ExacerbHlion  besonders  vor  iind  Avi\)irend  des  Eintritts 
der  Menses  zu  bemerken,  und  ist  derselbe  nicht  selten  von 
heftigen  Schmerzen  und  KrüDpfen  begleitet;  nach  reichlicher 
Blntong  dagegen  tritt  Lhidemng  ein.  Störungen  der  Men- 
struation sind  übrigens  oonstanle  Begleiter  des  Leidens  nnd 

nur  je  nacfi  der  besondern  Form  und  Eigenlhümlichkeit  des 
Leidens  und  der  Leidenden  verschieden.  Zn  früh  oder  zu 
spät,  zu  ri  ichlich  oder  zu  sparlichi  regelmässig  oder  unre«^ 
gelmassigi  last  inuner  aber  m»  empfindücien  BmAw^t4m 
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erscheinen  die  Menses.  Oft  macht  das  Leitien  auch  völlige 
Intemissionen,  und  selbst  die  Menstruation  zeigt  ein  oder 
selbst  einige  Male  kaum  merkliche  Anomalie,  allein  plölz-* 
lieh  tritt  das  Uebel  mit  erneuter  HeAigkeit  auf.  Krämpfe 
des  Magens,  des  Darms,  der  Blase  ~  kr«npfbaftes  Zittern 
and  weheiifliüge  Kreuz-  und  Ruokensohmerzen  künden  oft 
öeD  EiiMritl  der  Meastmation  an  und  danem  bkweilen  selbst 
TageUiDg.  Die  Entleerung  des  Masldarms  und  der  Blase  ist 
oft  dorcä  die  organiaohe  Verinderung  und  abnorme  Lage 
des  Uterus  erschwert  und  führt  ihrerseits  wieder  Beschwer- 
den herbei.  Oft  ist  die  Reizbarkeit  der  gesammten  Setnal- 
partfaien  so  sehr  gesteigert,  dass  selbst  eine  leichte  Berih- 
rang  der  Theile  scfasMrzt,  und  dass  somit  die  Ansübmg 
des  Geitus  sehr  peinlich,  ja  gänslich  unmöglich  wird.  Der 
krankhafte  Zustand  des  Uterus  verhindert  übrigens  meist, 
auch  wenn  keine  schmerzhafte  Empfindlichkeit  der  Theile 
besteht,  die  Empfdngniss,  oder  führt,  wenn  eine  solche  doch 
Statthat,  sehr  hiiufig  zu  Abortus  oder  Molenbildnng«  Ver- 
liuft  dagegen,  was. immerhin  in  einzelnen  Fallen  auch  vor^ 
komart,  die  Schwangerschaft  glAckiich,  so  verschwinden  aUe 
Symptome  des  Leidens  von  dem  Augenblicke  an,  wo  der 
schwangere  Uterus  ans  dem  kleinen  Becken  in  die  Höhe 
steigt.  Sehr  hanflir,  wenn  wftbrend  der  Schwangerschaft 
and  namentlich  wahrend  des  ganzen  Verlaufs  des  Wochen- 
bettes nun  die  gehörige  Sorgfalt  und  Pflege  beachtet  wird, 
bleibt  nach  der  glücklichen  Niederkunft  das  ganze  Leiden 
weg,  und  erweist  sich  dieselbe  als  ein  gutes,  radicales  Heil- 
mittel; nicht  seifen  jedoch  kehren  die  auf  kürzere  oder 
längere  Zeit  entfernten  Besehwcrrhn  wieder,  wenn  die 
Kranken  sich  aufs  Neue  Schädlichkeiten  aussetzen,  naitient- 
lich  wenn  sie  nach  dem  Wochenbette  nicht  Iann:erc  Zeit 
als  gewöhnlich  Ruhe  und  horizontaie  Larre  beobachten. 

Gegen  dieses  so  beschriebene  Leiden  bietet,  wie  schon 
am  Eincran^e  bemerkt,  die  Thermalqnelle  zu  Ems  eines  der 
besten  und  sichersten  Heilmittel,  ganz  besonders  in  denje- 
niofen  Fallen,  wo  eine  entzündliche  Coniplicalion  des  Hebels 
entweder  bestanden  hat  oder  noch  besieht  Freilich  macht 
eben  dieser  Umstand  bisweilen  besondre  Vorsicht,  biswei- 
len auch  die  gleichzeitige  Anwen<lunor  besänflig"cnder,  küh- 
lender Mittel,  ja  sogfar  locale  ßlnteniziehungen  nulhig;  mit 
ziemlicher  Zuversicht  darf  man  jedüch  von  einem  hinrei- 
chend langen  Gebrauche  der  Cur,  d.  h.  von  einem  5  bis  6 
Wochen  oder  die  Zahl  von  30  bis  40  Bädern  ausgedehnten, 
einen  günstigen  Einfluss  versprechen«    Die  Emser  Therme 
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Irat  niileiigbar  eine  eigenthfiinlldi  msüwmniie)  ireiMniMorml» 
Wirkung  auf  die  Lebensthätigkett  der  im^bttehea6«leUedil»» 
Organe,  «e  wirkl  daher  in  den  neiaten  kierher  gekdrigeii 
FftUen  in  doppelter  Beaiebuog  woblthatig,  als  reizmiidern- 
des  und  nadiatdem  ala  auflösend  röakbildendes  Mittel.  Nor 
in  denjenigen  Fallen  ,  wo  eine  schwamnig  -  aufgelockerte 
BescbaiTenheit  des  intumeacirten  Uterus  mit  Geiging  na 
profuser  Menstruation  oder  gar  mit  nekc  oder  weniger  an« 
haltendem  Blutverlust  besteht,  mosa  man  die  immer  zu  be^ 
merkende  Nebenwirkung  der  Therme ,  atürkero.  Carboniaa«* 
tion  des  Blutea  und  die  dadnrck  fast  immer  htTvorgerufene 
Congestion  zu  den  Venen,  namentlich  zu  den  Venen  des 
Unterleibs  fürchten.  Bei  dieser  Compitcation  des  Uebels 
tbut  man  besser,  die  Kranken  mit  passenden  Arzneimitteln, 
als  bittern  Pflanzenextracten  und  Säuren,  mit  eignen  Ute- 
rinmillüln,  Sabina  und  Mutlerkorn  mit  oder  ohne  Eisen  zu 
behandeln  iinti  ihnen  später  den  Gebrauch  von  Salz-  oder 
Seebiidrrn  oder  einer  Eisenquelle  zu  empfehlen.  Zu  be- 
merken ist  noch,  dass  bei  vielen  der  für  Ems  passenden 
Fälle  der  Gebrauch  von  Vor-  und  Nachcurcn  zu  empfeh- 
len ist;  die  Anwendung  von  gelinden  Abfuhrungsmillein, 
irischen  Kräulersäflen,  Molken  von  örllichen  Blutentziehun- 
gen sind  häufig  mit  \u(zen  der  Emscr  Brunnencur  vor  — 
und  der  Gebrauch  stärkend  belebender  Miüel,  von  Seebädern, 
Eisenquellen,  kalten  Flussbädern  sind  sehr  häufig  auf  das 
zwcckmässigste  derselben  nachzuschicken.  Ich  will  mir 
erlan!>en,  schliesslich  noch  zu  bemerken,  dass  der  haulig" 
enipluhlenc  und  ich  möchte  s;iiien,  ghlcklieherweise  schon 
wieder  etwas  ausser  Mode  gekommene  Gebrauch  des  Jod- 
kali's  gegen  i uiumescentia  Vieri  zwar  keineswegs  ganz  zu 
vcr\v(  rfen  ist,  allein  sicherlich  nur  auf  die  genau  passen- 
den Fälle,  d.  h.  solche  wo  keine  zu  grosse  Beiz-  und 
Verlelzburkeit  der  Constituiion  der  Kranken  überhaupt  und 
keine  eni /.u tu i liehe  Complication  des  Leidens  besteht ,  be-> 
schränkt  werden  muss. 


Mmi^t  Jbei  J*  Peüeh» 
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HEILKUNDE, 


Herausgeber:   Dr*  Casper* 


Diese  Woolienschrifr  er»rheint  jedesmal  em  Sonnabende  in  Licferan^cil 
von  1,  iiiäweileo  1|  ßosen.  Der  PreU  de«  JahrgRugi  mit  deo^oö- 
Ibigen  Begistern  iit  tur  3]  TMr.  bestimmt,  woKr  timmllicheBiick* 
kaa4lMf «B  «id  Fotitatmr  sl«  m  Bafen  im  SUBdo  rind. 

^  18.      BerUn,  dem  4'«»  Jfat  1850, 

Dfei  neue  Fälle  Ton  Chlurüruniilod.  Von  Catper.  —  Bemerkangen 
über  Reinerz.  Vum  Mrklh  Med.  Knth  T>r.  GlfUrt  (PiM^)-^ 
Yermiftcblet.    (  Ycrseba  der  Scb waagern  VJ 


Drei  nene  Fälle  TOn  Ciilorofonn^Tod. 

% 

*     '  Von 

C  a  f  p  e  r. 


1 


In  NacMUgeiitai  Mere  ich  laUer!  aid  ib  Naolilnif 

zu  meinen  Miltheiitingcn  über  die  Chloroformiisphyxie  in 
den  ersten  vier  Numuiern  d.  Wochs.  von  d.  J.  abermals 
die  Schilderung  dreier  neuer  Fälle  dieser  merkwürdigen 
and  neuen  Todesarl.  Der  ersto»  einm  Briefe  an.  mioli  von 
•iiMiii-  Mkr  trakmüM  Arzte  eoUeluitey  liefert  «war  nidht 
mehr  ab  eine  blosse  und  nackte  Beslüigung  der  Thataadiey 
dass  Chloroform  bei  Operationen  augenblicklich  todten  kann, 
und  wird  vielleicht  Veranlassung  werden,  dass  der  Opera- 
teur, dem  dies  unverschuldete  Unglück  begegnete,  den  Fall 
faanner  bekannt  macht;  desto  lehrreicher  aber  dafte  sind 
der  Bwhite  und  dritte»  da  aie  durch  gnle  LeichendShongee 
ergänit  und  vcrvoUsündfgt  sind,  die  in  noch  hnmer  grö»* 
serer  Fülle  vorliegen  müssen,  um  genauere  Aufschlüsse 
über  diese  Todesweise  zu  bekommen«  Man  wird  es  dem 
Jakrfuif  18 
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HmvsgelMr  deshalb,  wiii  bei  der  grossen  Wiehtigkeil  der 
Sflcbe,  boffentlicb  nlebt  ▼erergfen  wollen,  wenn  er  diese 

beiden  Fälle,  gegen  den  Gebrauch  in  dieser  Wüclienschrifl, 
die  noch  nietnalä  blosso  UebeiseUutigen  aufgenommen,  ei» 
ner  ausländischen  Zoilscbrifty  und  zwar  dem  März-  und 
April-HeA  des  in  £dinbarg  erscheinenden  MmMig  joumal 
medieal  iiimip^  entlehnt»  welche  wir  erst  voigestem  von 
England  erhalten  haben,  nnd  die  folglieh  gewiss  dem  deutsdien 
Leser  noch  neu  sind.  Immer  mehr  drangt  sich  die,  schon 
in  iinseriji  frühem  Aufsatze  urgirle  Nolhwcndi(^kt'il  be- 
schränkender, pohzeiiicher  Maassregehi  für  dieses  fürch- 
terliche Gifi  aufi  das  man  doch  wahrlich,  bei  nanmehr  sich 
niehr  und  mehr  biofenden  firfahrungen,  nnr  mit  SchanderA 
offen  md  frei  von  Wondäraten  erster,  zweiter  nnd  — 
zehnter  Classe,  von  Zahnärzten  u.  w.  lagiich  handhaben 
sieht  i  —  Hier  die  Fälle. 

—  —  „Mit  grossem  Interesse  habe  ich  Ihre  Abhand- 
lung  über  die  fatale  Wirkung  des  Chloroforms  gelesen. 

Sehr  verdienstlich  ist  es,  hier  dem  Leichtsinn  ein  mementof 
zugerufen  zu  haben.  Vor  einigten  Tagen  kam  hier  eine 
Mutter  auf  d<;r  Huckreise  von  dem  geschickten  Operateur 
««*  dilrch,  mit  ihrem  durch  Chloroform  geiödteten  Kinda^ 
Sie'  war  sihn  Monate  bei  ihm »  um  dem  einjährigen  >KMn 
ein  Bhitmel  operireil  m  lassen.  Eingelegle  Haarsafla  faati» 
ten  es  nur  verkleinert,  das  Messer  sollte  den  Rest  nefanea^ 
Ohne  Blutung  starb  es  in  wenigen  Miaiii«ii  am  Chlorofbfnii 
Bßlata  T^crQi  ich  sah  sie  nichts" 

2,  Unai)sicbtlicher  Selbstmord  durch  Cl^loroforni 

von  J,  Jnjfrq^*,  M. 

„Dr.  J.  wurde  am  7.  Mira  1841^  am  7  Ur  Mergeaa 

zu  einem  17 jährigen  DiensUnädchen  gerufen.  Er  fand  sie 
(edt  und  zwar  unter  folgenden  Umstanden: 

•)  h  c  Mim  JBM.i&.  m 
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Der  LbMunih  hg  wf  eiaem  Fetebatti  auf  der  Hakan 

Seite,  den  Kopf  voriber  g( neigt  auf  den  Raad  des  Kopf- 
kissens. Die  Arme  gekreuzt.  Dio  rechte  Hnnd  hielt  ein 
leinenes,  klein  zusainttiengelegles  Tuch  und  war  mit  solcher 
Gewalt  gegen  Oberlippe  und  H»se  angedräckty  dass  sie  eine 
bedMeade  £nlslellang  iiarvprkraolite.  Dat  linke  Ann. 
kraiale  den  redilan,  am  aodea  Drnck  gegen  den  Mnad  an 
rerinehren.  Die  Knie  waren  im  fielt  hook  in  die  Höhe  ge- 
zogen« Die  Augen  ofl'en  stehend,  die  Pupillen  erweitert« 
Die  Nachthaube  sehr  fest  unter  dem  Kmn  zusammengebun* 
den«  Die  Beltvorbange  über  den  Kapf  zusammengezogen» 
Daf  Geslobl,  mafiglieb  .dia  nalera  Paiihia,  der  UMi» 
Brnsl,  Arme  waren,  gaaa  blaa  gefiirbt,  der  Körper  warin 
«ad  überaus  steif,  so  daas  M  eiaen  Versaoh,  die  Hand 
vom  Mund  zu  bewegen,  der  ganze  Korper  utn^redreht  wer- 
den konnte.  Das  Tuch,  was  sie  in  der  Hand  hielt,  roch 
schwaak  naob  GUaroform,  Dem  Eindraok  im  Bett  naeb  za 
aaktiesaan,  aoUen  ea,  daaa  sie  aieh  ans  der  eianial  aege« 
Boaunanan  Lage  aiohi  kawegl  bette.  Weder  eiae  f  lasobe 
mit  Chlerafarai,  aoek  aonat  eine  Arsnei  koaate  im  ZkaoMr 
aufgefunden  werden  Auf  dem  Tisch  aber  lag  ein  Stück 
Papier,  das  anscheinend  kürzlich  dazu  gedient  hatte,  eine 
Flasche  einzuwickeln  Wie  der  Leicboaoi  zur  Seciion 
Jlacbmitlagi  ans  dem  Ball  gehoben  wofsdet  faad  man  im 
BaR  eine  >2wai«*Dnaan^ki8eke,  die  CUeroform  eiriUalty  und 
in  die,  wie  aiok  afwier  ergab,  drei  Draebmea.  emgeilHt 
worden  waren.    Somit  war  die  Todesursache  klar. 

Folgendes  ergab  sich  bei  der  Section:  Mu.skelQ  ge- 
aawk  «Unke  Lunge  dunkelblau,  congestiooiri,  nameaüiob 
aber  m  den  abbiagigen  Tbeüen.  Der  antere  Lappen  «ad 
dar  Mfctaae  Tkeli  daa  obein  Lappena  reakler  deüa  aeigtan 
dieselbe  tief  dnnkle  Farbe,  wie  die  linke  Lange.  Der  aiüt» 
lere  Lappen  und  der  vordere  Theil  des  obeni  wareji  von 
hofh  scharlachrolher  Farbe  äusserlich  sowohl,  a!s  in  ihrer 
Subataaa.  Dieser  ietztre  Tkett  war  nicht  congestionirt.  Die 
Baekchien  «mkieiten  elwaa  aobaamige  flAssigki^ti  Die 
Maki  gMUk  war  auf  beiden  Mta  verdick«  and  hatte 

18* 
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eine  ongBAhr  drei  oder  vier  Linien  grom  exetnürteSteUe. 
Dasselbe  seilte  sieh  im  Seblmide,  tielie  der  OMÜt.  »IHib 

Thymusdrüse  gross;  ifirc  Höhle  mit  iitriger  Fliissig'kejt  ge- 
fülK,  wie  ofewüluilich  bei  Kindern.  (?)  Das  Herz  war 
aogewöhnlich  leer  und  schliff,  die  Ventrikel  haU 
ten  ihre  eonvexe  Form  verloren  nnd  boten  viei- 
melir  dureh  Zasammenfallen  der  Wandnngen  ein 
eoneaves  Ansehn.  Das  Here  enthielt  etwas  Bhitt  Den 
Blut  war  iiberall  vol Ikoinnieii  fhlssii:,  nul  Ausnahme 
eines  sehr  kleinen  Coagulum  im  rechten  Herzen.** 

^Der  Magen  enthielt  in  der  Verdauung  begriüene  Spei- 
sereste. In  den  Unterleibseingeweiden  keine  AbnormitAlen, 
wie  ans  dem  Bericht  des  Dr.  Jg^ejr  hervorgeht." 

„Das  Gehirn  nnd  seine  HAute  vollsitodig  normal.  Keine 
Gefasscongestion.  Keine  Veränderung  in  Farbe  oder  Con- 
sistenz  des  Urganes." 

„Es  wird  versichert,  dass  das  Frauenzimmer  die  Ge- 
wohnheit halte,  Aether  und  Chloroform  einzuathmen,  nm 
sich  einen  Ransefa  zu  machen  nnd  dass  sie  ebenso  am 
Abend  zivor  verfahren  war.  Man  fond  sie  om  halb  sehn 
Uhr  in  derselben  Lage ,  als  sie  jetst  todt  geiimden  wwde. 
Sie  halle  aut  keine  an  sie  gerichlete  Frage  Antwort  gege- 
ben und  man  glaubte  sie  eingesclilafun." 

Dr.  fügt  hinzu:  „Aus  dem  Vorstehenden  schein! 
der  Schinss  gerechtfertigt,  dass  ämtoia  durch  Chloroform 
gestorben  ist,  dessen  deutliche  Wirkungen  in  der  Conges«» 
tion  in  den  Lungen,  der  Leerheit  des  Herzens,  der  Flüs- 
sigkeit lies  Bluts  erkennbar  sind.  Es  ist  intcressnnt,  dass 
das  Gehirn  so  frri  \ön  jeder  Congestion  udt  r  sonsligen 
Abnormität  gefunden  wurde,  besonders  wenn  man  an  die 
Zttsammenschnfirnng  denkt,  welohe  durch  das  feste  Binden 
der  Naehlhanbe  veranlasst  war.** 

Ich  beroerkey  dass  der  Fall  sich  in  Nordamerica  ereig« 
net,  und  dass  die  genannte  englische  (schottische)  Zeit- 
schrift denseli)efi  dem  medic.  Journal  von  New -York  ent- 
nomiiten  hat.  Also  auch  hier  wieder  vorzugsweise  auOal- 
ieod  das  schlaffe,  susammengefiidiene  HerSi  anf  welohen 
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Seclionsbüfund  ich  in  meiner  Abhandlung  (S.  ö;3)  auffjierk- 
sam  gemacht,  und  das  flüssige  Blut,  dessen  Farbe  leider! 
mcht  angegeben  ist,  wie  wir  auch  nichts  über  den  Ver- 
wetmigsgrad  der  Leiche  erfahren.  Luftblasen  io  den  Ve- 
nen, namenllfeh  der  fna  maiery  dnd  nicht  erwflbnt,  ond 
'  man  darf  annehmen,  dast  sie  nicht  vorhanden  waren,  dt 
ja  die  Gehirnvenen  ausdrücklich  in  den  Befund  uui  aulge« 
nommen  worden. 

3.   Tod  durch  Einathroung  von  Chloroform.  *) 

„Bin  KranlLer,  Namens  William  Bryan,  slarh  im 
PMh  HotpiuU  m  Kingston  anf  Jamaioa  nnler  dem  Einflnss 

des  Chloroform.  Folgendes  war  das  arzliiche  Zeugniss, 
welches  am  nächsten  Tage  (3U.  Jan.  ISöO)  beim  Verhör 
nbgegeben  wurde: 

Jotepk  Magrath,  Wundarzt  am  FvbUc  HoipM^  ver* 
eid^  deponhrt:  William  Bryan»  29  Jahre  alt,  wurde 
gestern  sof  den  Operationatiseh  des  Operatleossimmers  g»» 
lagert,  um  eine  Operation  an  sich  verrichten  zu  lassen.  Da 
diese  voraussichtlich  bedeutenden  Schmerz  erregen  würde, 
so  schien  es  ratbsam  ihn  vorher  zu  cbioroformrren.  Ich 
iMtte  nngefahr  eine  Drachme  Chloroform  auf  den  Schwamm 
gegossen  und  hielt  denselhen  YOr  Mond  ond  Nese,  »erst 
In  nicht  naher  Berfifanmg  und  überhaupt  nicht  so,  dass  dtf 
Zutritt  der  atmosphärischen  Luft  gänzlich  behindert  war. 
Er  ertrug  dies  schlecht ,  und  oft  war  ich  gf nöihifft  den 
Schwamm  fortzunehmen,  um  das  Athmen  zu  erleichtern. 
Es  trat  der  gewöhnliche  Zustand  der  Aufregung  ein  und 
er  wehrte  skii  und  stiess  auf  einige  AngenbUcko  den 
Schwamm  fiart;  derselbe  wurde  wieder  vorgehalten;  als 
ich  jedoch  einige  Secnnden  spiter  bemerkte,  dass  er  eine 
stertoröse  Inspiralioa  machte,  entfernte  ich  ihn  sogleich. 
Er  hörte  auf  zu  athmen; '  nach  Verlauf  einiger  Secnnden 
athmete  er  jedoch  wieder  auf,  und  dies  wie  1  erholte  sich 
«itttge  Mal,  bis  endlich  die  Respiration  gins  aufhörte«  Sq^ 


•)  1.  c.  April  1850.  S.  377, 
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Md  mtn  benerkte^  dm  die  RespinÜon  ii]ivoBfiM% 

wurde,  spritzte  man  ihm  kaltes  WRSser  in  das  Gesicht, 
hielt  ilun  von  Zeit  zu  Zeit  ein  1  lüschchen  mit  Salmiak  un- 
ter die  Nase,  und  versuchte  zugleich,  durch  periodieches 
Ziiiammeildrä€k«n  des  Brustkorbes  die  Respiration  wiodor 
fcerzwtoUen«  BodUoh  wurde  noch  die  Anwending  dar 
BieotricMl  vffMcht  und  fertgesetat,  bis  et  Ew^feUos  war, 
dass  er  (odl  sei.  Der  Verstorbene  war  schon  einmal  we- 
gen eines  Ki cfKSgeschwüres  am  Penis  in  das  Hos[>ilnl  auf- 
genommen worden.  Damals  ist  ihm  der  Penis  abgfenommeii 
.  wordeilf  £r  iat  niemals  anter  den  Einflusa  des  Cbloraronns 
gesellt  werde«.  Als  jdne  Operation  verrieblet  werden 
aellte^  wfinsehle  er  obleroformtri  m  werden;  aber  ee  er- 
schien dies  nicht  nülliweiulig,  da  die  Operation  nur  wenige 
Minuten  erfunlcrle.  Chloroform  wird  in  dieser  Ansiall  bei 
faat  jeder  Operation  angewendet,  und  einige  rersonen  wur- 
den* eperirt,  die»  so  giavben  wir,  den  operütren  Bbigrü 
ohne  dnf  Cbbirorormiren  aiobt  ertragen  bllteh.  Dnt  Cbb- 
roform,  deaaen  wir  ims  bedienen,  erhalten  wir  ana  Lmdeft 
von  einem  der  ersten  Droguislen.  Dio  Tiasche,  aus  \\eU 
eher  das  Chlorofortii  eiitnonmK  n  wurde,  ward  am  Morgen 
Ifedffiiet  und  der  Inhait  an  einem  Knaben  in  doppelt  so 
groMer  Qvttntitit^  ala  an  dem  ätnaku  angewendet  leb  bai 
Meta  nebr  rorilchlig  bei  aefaier  Anwendung  imd  'wteife 
Minuten,  bevor  Bryan  auf  den  Operalionalisdi  gelagett 
^wde,  J^agte  ich  zu  Dr.  PhU:  ,,Je  mehr  ich  das  Chloro- 
form anwende,  um  so  mehr  !»in  ich  überztMigt,  wie  sehr 
votrsiobtig  man  bei  seinem  (iibrauch  sein  muss"  (Hört! 
flönl)  oder  wenigatena  Worte  dieaea  Inbaita,  Diea  ial^ 
glaube  feb,  der  erate  Fall  dieser  Ar^  der  alah  iir  Jamdida 
ereignet  bat.  Nicht  nur  bei  cbnrurgbcbeii  Ofefattönea, 
flondcrn  :iuch  bei  Entbindungen  und  noch  iiiaiichcn  andern 
FöUcn  wird  Chloroform  angewendet,  und  zwnr  immer  mit 
fofolg.  1dl  machte  deruUus  damit  bekannt,  dass  Chloroform 
«MgeWendet  wanden  sollte  und  unterwies  ihn,  wie  er  «a 
einauatbmen  habe.  Br  hatte  gegen  die  Anwendung  dea- 
selben  durchaus  nichts  einauwenden.** 
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groBß,  musculös,  halte  einen  kurzen  und  dicken  Hals  und 
war  reichlich  fett.  Beim  Einschnitt  der  Kopfschwarle ,  die 
sehr  dick,  liunkel  geiarbt,  fast  schwarz  war,  floss  reichlich 
BhU  «1»  dm  ßinschniu.  Als  die  Uims^iili»  d«irchsägl 
«mlei  wurde«  ;f imhiftilag  dte  Sum  ttmmeni  f«offn#^ 
wid  diokes  Blut  floü  Iii  euiem  Momu  tii«  dfr  SMiA'^ 
höhle.  Bei  Trermiing  der  l^chideld^ke  ?on  der  dura  na- 
ier  iluss  Blut  vuu  den  beiden  Berührungsflächen  der  Mero* 
bran  und  des  Knochens.  Die  Geia^sa  der  </«ra  mater  wa- 
ren ibU  ^ijM  überfülU,  die  Gefässe  der  HirnbäiUd  warm 

MiFk  <^iPge8U(»iitflt  vpr9iP«Mi  a^cfeund  hmton  «p  4«n 
groiien  ÜMisphton.  Dto  kleijften.fielüss«  derjiiaipi^ 
UBteihalb  der  Conmifsur  diar  iVsrv.  o;^»Dt  und  auf  dem 

^</7i*  Varolii  waren  fein  injicirt,  ebefiso  die  Ursprungsstelle 
der  Nervenbündel  an  der  MeduUa  vUongaia.  Ein  Einschnitt 
i(i,-deil  I^is  und  dw^  J^e4uUa  reigte  die  ^f^itti^lcMn  rö* 
thir  f^iürfat,  ab  gffwölHriiok  Nirge««!  wpr  a|n  ^lulriM 
lOR  BInt  w»brDalipi»v.  Pi«  w«isi«  AilwUi»  dur^mehmu 
to,  sfigda  «Ino  leichl  rplh^  ^Irfcmig  und  sahUme  rolh« 
PüncLclicn.  Iii  den  VenUrikeln  mehr  FJüsifigkeU  als  gewöhn- 
lich. Die  Thalami  und  Corpor.  striaiß  frei  von  Coiigestion 
^er  son^tjiger  4^nornni4t.  Die  Substanz  des  Gehirns  nor-n 
w4'.  gao^e,  Pberflacbe  d^  hl^nii  Gehiruf  in  ibf&i^ 
6fB|M»en  im  lOlicjri,  «eine  SnMKfinz  laicht  rolh  geflrhl. 
Brnsthdhle:  Biufi^  Lungen  lait  Bhil  uberlplU,  vorzüglich 
die  liiülern  Tl^eile.  Ebenso  die  Trachea  und  die  BtüficliKU 
kbhaft  ij9jicirt  Die  J:^piglotlis  halle  an  ihr^m  freien  Uande 
eine^n  b^eitiei^  XOfk^a  S^^n  ,un4Me^^i^,  wie  weni» 

^i|[(fp;Sieiti^  zmtamm^edri^  W9^i^yf^j^  fHß.ßf:k\em^ 
hnpt  4«^  KaWi^  dnr^h  Ini«^ai?  d^.  GeOs^p  duni^atfi 
g^bl.  Der  rnokU  Ventrikel  des  Hnrjfi^n«  w^ipb» 

schlaff,  und  dünn,  fettig  dcgcncrirt.  Die  Wandungen 
des  linken  Vcnlrikcls  weich  und  ebenfalls,  aber  in 
gßriogcxm  Grade,  ..XeUig  dcgcnerir).  |.Di$  Aortaklappea  ,ao 
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^ftXMnAg  gaseblofsen.  Die  •  innere  Fliclie  dei  Benenn 
nnd  der  ^orta  tief  blnlrolh  gefärbt,  die  redrten  Hdlrien  dee 

Herzens  enthalten  dunkles,  flössiges  Blut.  Unit  rlcibs- 
höhlc:  die  Leber  gross,  in  die  Brusllu3hle  hincindi äugend, 
strotzend  von  dunklem  Blut,  das  beim  Einschneiden  reich- 
lieh lierrerquoU.  Die  Gallenblase  enthielt  nngeUhr  §  Draeb- 
nen  Gele.  Die  Miln  acblaiT,  leiclit  zn  leireiaeeii  und  ei-> 
nem  eohwarsen  Blolklnmpen  in  einen  Saek  eingreffohlosaen, 
gleichend.  Der  Magen  rolhlich,  mit  Luft  gefülll,  zahllose 
injicirte  Gefnsse  «nf  seiner  äussern  und  iniiern  Fläche.  Er 
enthielt  eine  geringe  Menge  Hafergrütze,  die  Magenschleim- 
baut  gesnnd;  viel  reibe  Geflsse  nnd  Puncle  fieokenweis  nnf 
Arer  OberflSohe.  Auf  der  Dflnndarmaebleimhant  eine  kleine 
Boebymese.  Die  Nieren  mit  dunklem  Blut  geilftllt,  sonst 
gesund.  Die  Harnblase  gesund,  in  ihr  eine  kl(ine  Onnn- 
tität  Urin.  Die  grossen  Gefässe  der  Schleiinhruit  mit  Blut 
gefüllt.  Das  Blut  war  flüssig,  und  nirgend  die 
leiebteste  Spur  einer  Gerinnung.  ^  leb  scbreibe 
den  Tod  des  William  Bryan  der  Cblorefomi-Bhialbninng 
KU.  Der  kranke  Zustand  des  Herzens  des  denaiu»  prftdis« 
ponirle  ihn  zu  dem  lodtlichen  Ausgang,  welchen  die  An- 
wendung des  Chloroform  nahm.  Die  Anwendung  rl es  Chlo- 
roform war  gerechtfertigt.  £s  wurde  in  geeigneter  Weise 
und  in  roftssiger  Menge  angewendet.  Das»  demOui  nodi 
eine  AnsabI  von  Jabre  bitte  leben  kdnnen,  Ist  mdglicb,  Je^ 
docb  sind  Menseben ,  weTcbe  an  seiner  IrankbeH  leiden, 
namentlich  in  den  vorgcrücklercn  Graden,  tu  plfitzlichen 
Todc'sliillen  geneigt.  Ich  bin  der  üeberzeiigung,  dass  die 
Vorlheile,  welche  die  Anwendung  des  Chloroform  in  der 
Gbirurgie  bietet,  bei  weitem  nn  bedeutend  sind,  als  dasd 
man  dieselbe  deswegen  aufgeben  seilte,  weil  ein  fddlHcher 
Ausgang  nacb  seinem  Gebrauebe  mit  unterltufl,  aber  icli 
bin  ebenso  überzeugt,  diiss  die  Thalsache  solcher  Todes- 
fälle die  grosstc  Vorsicht  in  seiner  Anwendung  erheische, 
und  dass  man  mit  Sorgfalt  die  Fälle  ausw&blen 
soll»  welebe  sich  su  seiner  Anwendung  elgiieUi 
Dieser  voriiegende  Znstand  desHerientf  offenbart  sfcb  niebl 
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doroh  M  deodMe  BricMnmifen,  wi«  «fo  bei  andern 

Krankheiten  des  Herzens  vorkotnmen,  und  in  diesem  Falld 
war  die  Erkennung  der  Krankheil  nicht  möglich.'* 

,,Die  Jury  gab  folgendes  Verdict  ab:  ,,das8  denatui 
dvrch  Biaallimeii  dai  Chlorofom  gastorbaa  iai,  und  siad 
die  Geacbwornea  der  Maimiiig,  daaa  der  Iffaola  Zastand 
daa  Reraena  dea  dbiafnr  VeraalaBamigr  ist  an  dem  tddli»^ 
chen  Ausgang,  wdclier  der  Anwendung  des  Chloroforms 
iblgle." 

Also  und  gewiss  mti  Fug  und  Recht  ein  fjMchi  schu^ 
ikg**  £6r  dea  Operatear. 

Vor  den  ai^iui  FftHen  Ton  CliloroforaiMy  die  mmviehr 
aa  mdaer  Xemlnias  gelangt  vnd  vön  mir  in  meiner  fril-« 

hern,  wie  in  dieser  Miitheilung  bekannt  gemacht  worden 
sind,  mit  Einschluss  des  von  mir  selbst  beobachteten  und 
seoir^  Falies,  sind  Einer  in  Frankreich,  drei  in  England, 
dMi  in  America,  Einer  in  Oatindien,  and  awei  in  Denlaoli^ 
lattd  Torgehemmenj  JedenftHa  'aoheint  di^  aniaUieairende 
Agena  feOMicber,  ald  der  Aelimr,  Von  dem  man  tfinUeke 
traurige  Wirkungen  nicht  vernommen. 


Bemerkuncrcn  über  Keiner^  und  den  («('hraucli 
^^^aeiiies  hUlilsäuerUugs  bei  .Bi'us.tiiraulieu«  \ 

Mitgetheilt 

WBt^I^J  Outjlorff  Graasli.  Mekl  Med.-Ratli  in  Berlin.  ' 

-iHjy  l>r.!f  ^  •  " 

,      ,  .<  ,  (ForlÄeliuög. ). 

"l>  fyi'.i\t\i  .t'«  'ii"i  >    '  I    •  •  \'*^f 


Gute  Docenten  tlor  Medicin  haben  schon  seit  Idngem 
Jahren  gelehrt,  wie  Tuberkeln  im  ersten  Stadium  aa  sich 
schon  schwer  erkennbar  und  durch  physicalische  Untersu- 
cliuiigsniUtel  oft  noch  gar  nicht  entdeckbar,  ihre  Diagnose 
noqii  dadavch  erschweren»  daaa  sie  allerlei  nenroae  Symj^* 
lerne  aimuliren»  wehet  denn  etaali  die-  AUeii  daa<  ernte  Star* 
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Ann  der  Pfithte  bfifeils  SkMm  nmMm  i»  aobMi 
Mk  darob  richtig»  B«obaol4iaf  b«wof en  gefnilM 

ten.  *)   Dieses  Stadium  nervosum  anfangender  acut  ouftre«« 

tender  TStbtrculosis  meinen  wir  nhcr  durchaus  nichl,  wenn 

wir  jel2t  von  einer  zweiten  Gallung  von  Auszchrunrr  und 

SokwindMicht  spraefaen  wollen»  die  auf  J^ranidlaü  der  Her« 

ven  oder  .imf  nenrAiein  GuMlitiitioiiffohler  lind  Aataiie  ba^ 

•irl  III  CenimiiBhe  Biiif  der  Toberfcelbifafong  ^  subi  mI» 

teil  durch  übermässige  Laclalion  bedin^jt);   eine  Conslilu-* 

lion,  die  sich  von  Seiten  der  Symplomatolopic  »uszclchnet 

durch  Erscheinungen  der  Anämie  (bis  zur  liohe  des  ani« 

arisoben  GetBüsehee  in  den  OarolidcB)  und  Uy^erie^  dureb 

besondere  ecbbeiles  und  kmfUoeee  MmbelipleU  iebneUei 

bvreen  AfheniiBg',  ebitretende  helbe  Obnmaehtett  irebei 

Bcwusstsein  bleibt  und  der  Fnls  nur  sehr  klein  und  schnell 

geworden  isf,  Cephalalfria  /n/stencnj  Neffning  lü  Krämpfen, 

m  Durobfillea,  Lienlerid  abwechselnd  mit  YerAlopfuDfi 

ferner  ddrdi  •nngemete  lebbefte  Pbanleste,  gemie  ReccpHi 

liUii  der  (Mteeverriehtongem  imd  dee  OeniflAA^  fmMar^ 

brocbenes  Wachen  oder  pbeMtaaieteiäier  MiMilier;  enge 

Pupillen;  Neigung  zu  Exanthemen,  Auflockerungen  und  An- 

schwelhin^en  der  Schleimhäute,  der  Drüsen,  der  Lymphge- 

fasse,  Ligamente,  Gelenkköpfe  und  überhaupt  der  lockern 

SAopben;  ;^£wlndljpb)irerd^n,.,^eaw  TbeUiei  jrfrio^l« 

Scblelmabsonderung  der  Vase  nnid  Luftwege  bis  ziir  Höbe 

der 'sogenannten  Ptihiiig  püuüosa;  vermehrte  Scbleimab- 

sonderung    des  Darmcanals,    der  Geschlechlstheile,  der 

Schleimbeulel,  Ceph(Uaif*ia  leucorrhotca.    Für  die5ie  Galtung 

passt  Reinerz;  es  wirkt  hier  belebend,  reizend  und  stär- 

bend  und  es  würde  bei  weitem  mehr  effectuiren,  bliebe  die 

Witterung  im  Hochgebirge  in  den  Grenzen  eines  gleieb- 

«IfeigenrTempenitarsWdee  M'^egitete  ee  nieKt  Wdehen- 

ja  Mouate  (1828  u.  2^)  lang  mo  icnore.  ßt^i  auhaltieiid 
>  »  fr     '    •     ,    '.  '  » 

ittch  ihm' kann  iöbnell  enlslehendb  TufieAelbildung,  In  iler  «fif^h 
•M'^r|:BiKlHliM«««i''d«ttfitenendkMa;itfte^  Vd»-  ' 
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15  bis  18  Grad  Reaum.  und  massigem  Regen  fangen  dte 
Rosen  auf  Glycehons  Wangen  wieder  zu  blühen  an.  Kranke 
dieser  Gattung,  -nil  fieuoblern  als  seien  sie  mit  Armik 
feMeMt,  dinr  und  mager  am  ganzen  liCibe  wie  die  aus- 
getreoknete  Rinde  der  Mimam  CMdchuj  'mil  solcbem  U»» 
feBfgewichi  des  Geistes  Über  das  Fleisch,  dass  m»  den  alt«* 
deutschen  Malern  zu  Heiligenbildern  hätten  dienen  können, 
erholten  sich  bald;  ja  manche  erlebten  hier  ihre  Aufer- 
stehung, einen  wahren  Traaasubstantlationsproceis.  Znwei- 
ton  sehen  naeh  8^16  Tägen  sab  man  statt  des  Cottopiwr 
einen  Termehrlen  TWfor  tntoic»;  eine  ^lieia  selnrand  naeh 
der  andern,  die  Venen  traten  zurück,  die  Muskeln  hervor. 
Ich  sah  eine  Krnnke  dieser  Gattung  vön  Auszehrung,  der 
zu  öfterem  im  Lauf  de^  Tages,  besonders  aber  Morgens 
beim  Brwaclien^  die  Finger  der  rechten  Hand,  der  linke 
niss  nnd  die  OberHppe  derselben  Sette,  todtenbleiob,  Jcait 
md  geffihfloB  worden ;  eine  iMef#  trmmäoHd  fopn».  Diese 
Symptome  schwanden  spurlos  nach  IStiigigem  Aufenthalt. 

Für  dio  dritte  Haupigattuiio-  von  liruslkrankheit,  die 
in  catarrhalischer  Disposition  der  Haut  und  der  Luftwege 
«nd  in  ewig  neien  Catarrh  -  Recidiven  (ein  chronischer 
Bltaicllal^,  KehUcopft«^  «nd  iinfIröbren-Catairby  meisfc  «id 
jedes  dieser  Respiralloniwericzeige  elnsefai  «Mdrend,  bie« 
Weilen  abifT  auch  über  den  ganzen  Traclas  der  Luftwege 
ausgebreilel)  besteht,  bei  d(T  sogenannten  f-'hthisis  pifuüosa 
{Asthma  Aaniu/tisi), .einer  Bronchiaiblennorrhuc  mit  üron- 
cbialerweiiernng*),  passt  gans  imraOglieb  der  Reinerxet 
ifaeU;  Aber  wieder  ein  Jammer  ist's,  dase  die  Tempern« 

')  IMaie  Kc9nkbeit  wird  hduß^  nut  Pluhisis  verwechsell.  Dat 
Ilauptmoment  lur  die  Fes(2>tcllung  der  Diagnose  b!cil)t  wotil  a)  die 
Zeit,  in  der  die  cavcriiu>^e  1vr>i)iration  sich  gebildet;  hei  Phthise 
«chneüer,  l»ci  clironfschem  Calarrli  liingsnmer  und  I»)  Hie  Ver^rössc- 
ran?  der  Hrdi!?;  —  eine  phthisiüche  Exravntidii  wird  sich  bald  ver^ 
gtiii^xw^  nicht  go  die  BronctiiaU'rvveikTung,  c)  Charu der  des  Fieberig 
l)ei  Phthisis  i«t  heclieches  Fieber  zugegen,  iiier  felilt  es,  80  wie  alle 
Colliqtintinn.  llebrigens  bftrt  mnn  die  anomalen  Geräusche  bei  Ca- 
Tntrh  gewöhnlich  nur  an  der  Slclie  des  Eintritu  der  Bronchien  in  die 
Lengen.  ^     *  '•  '  ui  •        .li  i.i    '-  4.  Vf.. 
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Inf  der  Atmospliflre  in  der  Graiiobafl  Glas  m  mibeeflkidig 

ist  und  der  Regen  ein  humor  von  inquilinas  da  zu  sein 
scheint.  Die  calarrhalische  Disposition  der  Lungen  ver- 
laogi  aber  ganz  vorzugsweise  eine  gleichförmige  Tempe- 
ratari  eise  trockne,  eleelrisch  isoUrende  aber  genlasigl 
warme  Luft.  Bei  mit  freien  Wasser  überfdllteir  AlmoaiMra 
ist  die  Versoblimmerung  anffanend.  Ist  Ja  diese  ffrankbeft 
epidemisch,  selbst  endemisch  nti  den  Küsten  der  nördlichen 
Weere.  Man  lasse  diese  calarrhalische  Disposition  nicht 
Wurzel  fassen,  denn  sie  ist  ihrer  Folgen  uegen  immer 
?on  höchster  Wichtigkeit;  verschleppt;  möchte  man  flieht 
mehr  im  Stande  sein,  diese  Diaposition  der  Luftweg«  vnd 
des  gansen  Hantsysteois  za  verliessem,  nnd  es  leistet  alS'* 
dunii  das  Mineralwasser  zu  Beinerz  nur  Erquickung  und 
scheinbare  Unterstützung.  Jede  chronische  Krankheit, 
Jede  Constitution,  welcher  auf  gewöhniichem  Wege  nicht 
beisukonunen  tet,  qualificirt  sich  za  einer  Mineralwass^rcWi 
aber  «ifo  «ftwiane.  Ist  man  bei  dieser  dritten  Gattnag  vett 
Rnistkrankheit  auf  Lkhen  kkmd,  Tersessen ,  liebt  man  hier 
das  arabische  Sprichwort:  ,,nur  roll  Zeit  und  Geduld  wird 
das  Maulbeerblatt  zu  Atlas"  und  die  islandische  Flechte  zur 
Lunge;  gedenkt  man  nicht  des  TiuQt:  „®s  sterben  mehr 
Menschen  am  Catarrh  als  in  den  Kriegen  so  sind  diea# 
Candldatan  der  caUurrbaKschen  Schwindsucht  «bau  ao  gut 
Terioren,  als  PnmmmM^  die  weiland  der  symplomehaoti- 

gehe  Calcant  Uahnemann  belianJelle.  Aber  auch  hier  sah 
ich  eine  Ausnahme;  ein  Rheinlimder  mit  dem  Habitus  phihi^ 
ikus  smophdosus  und  grosser  Disposition  zur  Halsschwind- 
sucht, bei  dem  die  Zufälle  einer  gesteigerten  Receplivitit 
der  Rcspiratfonswerkzeuge,  bei  gleichzeitiger  Schwache  der 
Schleimböute  und  Drüsen  vorwaltete,  ein  Mensch,  der  seil 
17  Jahren  am  Laryngalcalarrii  mit  häufig  inlercurrirend 
acuten  (  Heiz > Kitzelhusten )  Zustanden  gelitlen  halle,  ward 
zu  Reinerz  gesunder,  als  durch  Hunderte  von  Blutegeln  im 
Laufe  dieser  Jahre  angewandt,  und  eine  Diftt,  wie  sie  einer 
tu  txttMiQ  phthisischen  Constitution  geziemte.  Vor  dem  Ge» 
brauch  von  Reinerz  durfte  dieser  Mann  kmn  russis^hei 
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llM|ifbi4  mliiMlij  waglfl  «r  nur  m  eiKiSgas  Mil  rmink 
M  inbaUren,  sq  ward  ilsbald  dto  Baer|pe  seiner  GeAsse 

so  herabgesetzt,  dass  er  eine  Art  Otaena  viruUnta  der 
Pferde  bekum.  Nach  der  Cur  badele  er  gegen  andauernde 
Lumbago  rheumattca  russisch  und  befand  sich  dabei  so 
woU  und  gestärkt,  als  man  sich  nur  kiMer  befinden  kwüf 
isl  mn  lu  Helgnluttd  in  den  Wellen  gewesen« 

Bei  der  sweiten  und  driUen  Gattung  von  Bralkrattken^ 
bei  denen  in  den  Lungen  noch  keine  organische  Destruc- 
tion  (x«r  eioxt)v)  Statt  findet,  sieige  man  init  der  Duse 
des  Brunnens;  doch  steige  man  nicht  zu  rasch,  sonst  wird 
der  Slubigang  zu  scybalös.  In  den  ersten  Tagen  der  Cur, 
mag  äan  auch  }»  )  tder  nur  \  Molken  dem  MineraiwasBec 
xuselien,  mag  nnin  dsxu  Honigkuclien  *).  essen,  *se  viel 
man  immer  will,  der  Stuhlgang  bleibt  seybalds  und  schwarz. 
Die  Sct/bcUa  bewirken  blutige  SedeS)  aber  auch  die  IIa- 
morrhuidalgüfässe  bluten.  Nach  einigen  Tagen  wird 
dann  der  Stuhlgang  molkig;  ja  manche  Menschen  werden 
naob  dk-ei  Wecben  elira  $o  saturirt  ?on  den  Melken,  dasfl 
sie  dieselben  ec  one,  üd  makdam  und  jisr  ditpkomiB  vott 
sieh  geben  imd  ihrer  gani  iberdrfiesig  werden.  Dies  ist, 
wie  man  nnr  sagte,  auch  zu  Obersalzbrunn  der  Fall. 

Es  stellte  sich  bei  Vielen,  die  Reinerz  tranken,  um 
den  2Usten  oder  21  sten  Tag  herum  die  sogenannte  Brun- 
ne&erise  ein;  eine  leiclüe  £pkmera  mit  Durchfall,  £rbre- 
eben.  Alsdann  Hess  der  Arsk,  uai  diese  Crise  ^u  besobleu»* 
nigen,  etwas  mehr  trinken.  Wurde  dieser  eritisebe  Me* 
ment  respectirt,  liiult  man  sich  zu  Hause,  ass  man  24  Stun- 
den nichts,  ging  dieser  Zustand  vorüber  und  man  wurde 
recht  wohl.  Hatte  Jemand  den  Brunnen  nur  Einen  Tag 
ausgesetzt,  so  liess  Wekel  ihn  segleiGb  mit  der  Zahl  der. 
Beeber  IbDen.  Die  meisten  Patienten  «behaaMu  in  der  er^ 

*)  Darth  HonigkQcben  werd«ii  der  Bnnineu  und  die  Volkra  lin- 
aer im  Megeii  erbelteo.  Manche  vertragen  $o  dai  HioeralwaMer  bea- 
aer;  vetlrigt  ja  Mancher  noch  den  Wein  beiier,  wenn  er  etwaa  dasn 
isst.  Bei  nicht  ausreichender  LeibeaSftmng  lieaa  fKeM  einen  Eaffe* 
lüfli  voU  amtkmm  laaüi  4§m  «man  Bedier  snniaflIieB«    d»  Vf.  - 
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«len  fSett  Ihres  UierseiBS  wmehrteii  MldiNuuiwwl^  gpgMi 
roatftirbeie  iS^iilii;  Bew«ig  der  Bramenwirkiiiigf  aof  dM 
Affteoi».  Die  Kobiensflure,  sagte  H^eM,  neolnditire  dt» 

t5clileim  und  maclio  ihn  zur  Ausführung  geschickt.  Aus 
eben  der  Ursache,  aus  welcher  vermehrte  Schleimsecrction 
im  Anfang  der  Cur  entstand,  bildeten  sieb  auch  Furunkeln 
und  lAcheneit  bekamitiioh  Uekam  iksmanm  genannt.  WoU 
an  nnteracbelden  ist  «ber  solch  ein  lA^m  von  HaaUoa- 
echllgen  ganx  andrer  Nätnr,  von  entsUndeten  HaotatelM 
nanilich  mit  glänzender  KupftTrulhe;  von  ähnliclK  ii  Flocken 
am  Scrotam  mit  lasligom  Pi  ickcln;  die  Epiderfnis  trennt  sich 
bier  los,  kehrt  erneut  wieder  und  sondert  sich  dann  aber« 
aaaia  ab^  nnd  ao  so  öflereni,  loh  sab  bier  eine  soMm 
KottgenhIoCmig;  flache  speckige  Gesehwäre  gingen  hier 
jedeamal  voran.  Beinere  ist  ein  eben«  so  gutes  Beagenr 

auf  Syphilis  wie  die  Schwcfehjucllcn  zu  Aachen  und  das 
Ghlornalnum,  und  kann  schlummernde  Lues  zum  Vorschein 
bringen.  Die  Wannenbäder  sind  dazu  äusserst  kräftig. 
Naob  12  bis  15  derselben  sah  ich,  an  «mI  Rkwpd^wa  re« 

ilikiikn$Ue.^  Dieses  Individmm  war  wegen  eines  ohroiii^ 

sehen  Catarrbs  der  Luftwege  mit  intensiver  Heiserk<^it 
(TrippcrcHtiirrii  und  irippcrstenose  des  Larynx?)  nach 
Keinerz  gekommen. 

Auch  sah  ich  zvl  R.  sogenannte  venöse  ConstilstiaMiy 
wO'^le  Assiniialion  auf  ' einer  coiohen  Stnfe  stand,  dais 
die  Bamiüiaäi  awn  Erschrecken  beeinirlebligt  wer.  Hier 
verbesserte  die  Gehirgfsluft,  Bewegung  und  der  mfissige 
Gebrauch  des  Mineralwasser«,  im  Anfang  der  Cur  wir 
Hälfte  mit  Molken  g^nmken,  die  Assimilation  aufiälieod.' 
Diese  Constitution ,  sagt  Welmlj  i)edilrfe  sehr  einer  gm«- 
gelten  Diät;  *  ohne  eine  solche,  »ege-  der  Aral  a«di  eon^ 
thnn  was  er  wolle,  die  venös  •  catarrbalischen,  die  venOs- 
gastrischen  (fhr  Sitz  sei  hier  das  faltenreiche  Colon)  Krank- 
heiten kehrten  iiiimer  wieder.  Sei  auch  bei  ihnen  der  Leib' 
oüen,  dennoch  müsse  dieser  Habitus  teuosus  ab  und  zu 
porgirt  werden»  (So  habe  es  nein  wirdiger  Lehrer  SM 
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■il  .EMHil'^gflldyrt .  Aodi  litene  nia,  wiM  die  JSneblaf-* 
tagr  so  gmftisei,  tn-  den.  itamiiitagM  cB.,  äraiil  eiai 

kleine  Venäseclion  machen. 

(Scbluiä  folgt) 

Vermisehies. 


Versehes?  Spontane  Heilang  der  Hasenioharte 
innerhalb  der  Geblrmntler? 

In  Scimuk's  Jahrbuchern  (Bd.  69  Ko.  2)  befindet  aidi 

eine  Mittheihing  aus  der  GaaeUe  dt»  höpitaux^  in  welcher 
letztern  Dr.  Rentiert  zu  Bergerac  drei  Falle  von  in  der 
Gebärmutter  spontan  verheilter  Hasenscharte  be- 
richtet. Bei  Ansicht  dieser  Mittheüung,  trat  mir  recht  leb- 
hall ein  Fall  vor  Augen,  den  .ich  vor  nqgeAbr  dr^i  Jahren 
hier  eriebte.  In  BegrifT,  eine«  Kranhenbeaach  in  machen^ 
sah  ich  nirolich  eines  Tages  vor  der  Hausthär  meines  Pa^ 
tienlen  eine  alte  Obsthändlerin  R.  sitzen,  an  ihrer  Seite 
ein  Enkelkind  von  ungefähr  vier  Jahren.  Das  lelztre  üel 
mir  wegen  einer  recht  hasslichen  Hasen sch arten narbe,  wie 
man  sie  bei  den  in  neurer  Zeit  vollführten  Operationen 
nnr  seilen  noch  sieht,  anf;  und  ich  fragte  daher  die  Fran 
fost  nnwinhfihrlich:  wer  hat  den  Kleinen  operirt?  —  .,Der 
ist  nicht  upciirl  ',  war  die  AnUvort.  „Meine  Tochter  niuss 
sich  wohl  in  der  Schwangerschaft  versehen  haben;  dio 
Frau  F.,  unsrc  Nachbarin,  halte  von  ihrem  Manne  wegen 
ihrer  Missbildnng  an  der  Lippe  gar  zn  viel  Vorwürfe  m 
hdren,  nnd  das  erregle  immer  das  Hitleid  meiner  Tochter,  ' 
'  die  sie  oft  besuchte,  in  hohem  Grade."  —  Die  Frau  F., 
die  ich  ebenfalls  kenne,  hat  nämlich  eine  schon  seit  vie- 
len Jahren  opcrirte  Hasenscharte  mit  recht  schlechter  Nar* 
benhildiuig. 
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Mach  Lmmg  Mgen  Gttttes  im  Sehmid^M  Jalurbidim 
hibe  kk  mir  for.  diigeii  Tagten  den  Knaban.m  der  Wt^ 

fer  nochmals  zeigen  lassen.  Letetre  erzählte  retr  dasselbe, 
was  ich  von  der  Grossmutter  vor  drei  Jahren  gehört.  Ue- 
brigens  ist  jetzt  die  Narbe  bei  dem  gegenwärtig  sieben 
Jahre  alten  Knaben  bcdafilend  verkleinert,  und  es  ist  muTi 
etwa  zwei  Linien  iinks  von  der  MiUelitnie  der  Lippe  eine 
geradlinige  ganz  unbedeutend  Tertiefte  Fnrefae  nnd  eine 
Unebenheit  an  dem  Unterlippenrande  als  Rest  derselben  zu 
bemerken. 

Sonnenburg.  -  Dr.  Lubarsek. 


Für  üi«se  Wochenschrifl  passende  Beilrfige,  auch  kür- 
*  lere  HittheiloDgeiif  Notizen  n.  dgl.,  werden  nach 
den  Abidilafw  jedei  Jahrgangs,  a«eh  attf  V«?laiiyciB 
gleich  nteh  den  Ahdrack,  aoHlndig  kMoricl«  iiDd.^-^ 
fcaan^te  Büciwr,  wie  bisher»  entweder  in  kflnem  Ansage« 
oder  in  atwrahrliehea  Recentiooeiiy  io gl  eich  mr  Keim'tptM 
der  Leter  gehraehL  Aflei  Elesuendende  erbittet  tleh  der 
He'rcnflgeber  nur  perfo/Vei  darch  die Petl|  eder  dareb 
dea  Weg  dee  Baehhttidtb* 


Gedmckt  bei  i.  Paiaehk 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

HEILKÜNDE, 

Herausgeber:   Dr.  Camper» 

Dieie  Wocbeaschriii  cräcliuiat  jedesmal  aiu  Suunu Ijcndc  in  Lieferiui^^eo 
von  1,  bisweilen  1|  Bogen.  Der  Freiü  dea  Jaiirguugs  luil  den  nö- 
tbigea  Begiflern  isl  tof  3}  Thir.  bei timml,  wofar  iimmlifcbe  Bticli<- 
liawIluigM  ud  PMlimtcr^fio  m  liefen  im  StaaUe  siad. 

.1 .  H  tr  Tchwa  Id. 

J)S  19.      Berüu,  de»  11<«»  Mai  1$50. 

Paralyse  VBsn-molorUchcr  Nerven.  Vom  Dr.  Rolh.  —  Bemerkungen 
yber  Ueaierz.  Vom  Meklb.  Med.  Ralti  Dr.  iäuilori*.  (Schlug»». ) — 
Literatur.  (Annalen  des  Charitekrankenhausei  in  Berlin.  I )  You  tu. 

Paraljrsen  yasomotorisclier  Nerrcn. 

Mltgetheilt 

f  om  Dr.  Roih^  pract«  Arzt  ia  Luckenwalde. 


Im  April  1841  wwde  der  Leineweber  G.  biengtii 
Orb,  27  Jahre  elt,  yon  magerer  Körperbesciwireakeit  ind 
millelmSssiger  Grosae,  bellligerig  kraiL  Seiner  Aussage 
nach  klagte  er  damals  über  Kopfreiasen,  Mangel  an  Appe-» 

ÜL  und  grosse  Hinfälligkeil,  verbünden  mit  üeburhaltea  lie- 
wegungen  und  slarkea  nächtliclien  Schweissen.  Gleichzei- 
tig Uli  er  an  geriingem  Oeäma  peäum.  Als  Ursache  dic^ 
iee  bnnkbaften  Zuatandes  gab  er  eine  eiligst  znrtldKgelegte 
Fttsareiie  vea  Potsdam  bierber  (5  Meilen  weit)  an,  wöbet 
er  stark  gescbwitat,  darauf  Dorat  empfanden  und  gter% 
eine  Flasehe  kübles  Weiasbier  getnmken  bebe.  Erat  nacb 
Verlauf  von  einem  Vierleljalne  genas  er  wieder,  ohne  in 
dieser  Zeit  elwas  d^ipregen  gebraucht  zu  haben  und  befand 
sich, dann  4  Wochen  lang  ganz  wohl,  so  dass  er  wieder 
anfing  seine  Frofession  zu  betreiben«  Deck  einige  &it 
JahrgaBgimi  19 


Digrtized  by  Google 


darauf  klagte  er  über  eine  Schwüchc  des  linken  Arms, 
verboDden  mit  einer  schmerzhafteii  Empfindung,  welehe 
iddi  Tom  obeni  Tbeile  Oberarm^  Iftngg  dea  ül.  toqai 
bis  rar  BUanboganbug«  md  von  d«.  bis  zur  Hand  und  ehi- 
zelnen  Fingerspitzen  hinab  erslreokte.  T7acli  und  nacÜ 
wurde  auch  der  Puls  nm  linken  Carpus  immer  schwacher, 
bis  er  nach  Verlauf  von  einigen  Wochen  gänzlich  schwand, 
wibrend  dessen  akb  auch  die  Schmerzen  am  Arm  fast 
gans  Terioren.  Da  min  Fat.  dies  Tür  eine  Schwäche  im  * 
Arme  Mdt,  die  sich  mit  der  Zeit  von  selbst  verlieren 
würde,  so  nahm  er  auch  diesmal  keine  firzlUche  HQlfe  in 
Anspruch,  als  aber  nach  einem  halben  Jabre  noch  kenie 
Besserung  eingetreten  war,  vielmehr  nach  vorhergegange- 
nen Schmerzen  des  Mediannervcns  des  andern  Anns  da- 
selbst dieselbe  merkwürdige  palhischc  Erscheinung  sich 
seigtOj  SO  wurde  PaL  ingsUicb  und  fragte  mich  nm  Rath. 

Als  ich  im  Juni  1843  zu  dem  Kranken  gerufen  wurde 
nnd  Ihn  fragte,  worfibei'  er  klage,  reichte  er  mir  beim  Ent- 
gegenkommen die  Hand  und  sagte:  „ich  habe  keinen  Pols 
an  beiden  Händen.''  Lächelnd  erwicdcrte  ich  ihm,  dass  er 
ihn  wohl  niclit  habe  finden  können,  docli  bei  näherer  Un- 
tersuchung ergab  es  sich,  dass  er  Recht  halte,  denn  es 
war  weder  am  Carptu  noch  in  der  EUenbogenbuge  beider 
Arme  ein  .Pols  aufzufinden,  wigeaektet  bei  der  Mageikeit 
des  Patienten  beldo  Radialarteden  in  einer  Lingo  ton  2 
Zoll  nicht  allein  deutlich  gefühlt  werden  konnten,  sondm 
auch  leicht  compriinirbar  waren.  Die  Oberarme  schienen 
noch  ihre  natürliche  Wärme  zu  haben,  die  Vorderarme  wa- 
ren dagegen  kuhi  und  die  Hände  kalt  und  blass^  Bewe- 
.  gvng  und  Empfindung  beider  OberextremitAten  noch  gans 
normal.  Die  froher  empAmdnen  Schmerzen  an  den  Armen 
waren  jetzt  nur  unbedeutend  nnd  schienen  nur  beim  star- 
ken Druck  lings  des  innern  Randes  des  Biceps  empfindlich 
zu  werden,  lebhafter  dagegen  traten  sie  her?or,  wenn  Pal. 
zaßlligerwcise  die  Hände  an  einen  harten  Gegenstand 
stiess,  wobei  erstre  jedoch  in  retrograder  Richtung  von  den 
Fingerspitzen  ans  bUlzsoknell  durch  die  Hand  nack  dem 
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Am  fttn«r  «Ii  vcrhreilitoo.  Bmm  Aibäkn  mtMleto 
fat'  mh:  immer,  weble  fatt  den  gtatm  Tagv  Utgto  aWr, 

das8  ihm  die  Arme  beim  Weben  jetzt  bei  weitem  eher 
ermüdeten,  als  in  seinem  frühern  gesunden  Zustande^  be- 
sonders iuhle  er  aber  die  Schwäciio  im  Arm,  wenn  er  die 
WebekMte  in  knieender  Stellung  von  oben  herab  mit  einer 
Bdrsle  tlricii,  diher  «mb  di«  Miade  Jialt  md  \wtb  wArden, 
WM«  mr  «le  ii  die  Hfiker  liiigigett,  wenii  «r  gie  in 
Uiifmidar  Lafe  Bmr  Mimte  hin  vnd  lier  bawege, 
wieder  warm  bürden  und  dann  auch  der  Pulsschlag  zum 
Vorschein  käme,  der  aber  auf  der  Slelle  wieder  verschwände, 
wenn  diese  schwingenden  Bewegungen  aufhörten.  Schwere 
Arbeiten,  wie  Holzhauen,  sei  er  nicht  mehr  im  Stande  la 
aeTfiolilem  Die  Poiiation  beider  AxiUararleriea  war  niehl 
deüBch' 'Si  oBleraoMden.  Das  Hers  ichlng  matt»  jedoali 
regfelmftsstg  und  syncbroniadi  mit  dem  denlüch  AMbaren 
Pulse  der  Carotiden  und  Temporalarterien.  Eb  hntte  81 
Schlüge  in  der  Minute.  In  kühlen  Morgenstundon  ^viirden 
die  Hände  ganz  kalt  uM  blass,  wozu  sich  noch  ein  Gefühl 
TOQ  Taubheil  nnd  einer  kribbelnden  Empfindung  in  den 
Fiagerapftian  geaaiHe.  Im  Uebrigen  be&nd  aich  Pal,» 
kommen  weU,  halle  gdten  Appetit»  mliigen  Seldaf  nnd  re- 
gelmässige Stuhlgange,  fine  Menge  dagegen  in  Anwen- 
dung gezogene  Mittel,  unter  Andern  auch  die  Electrlcildt, 
von  einem  sich  hier  zufalhV  aufhallenden  Magnetisenr  vier 
Wochen  lang  fortgesetzt,  blieben  ohne  allen  Erfolg. 

Einen  Ümlichen  Fnll  theüt  uns  der  Professor  jReiR«r 
sn  Königsberg  in  A|/aM'a  Journal  B,  36  Si  1  S.  40, 
von  dem  das  WeaenflidM  luer  folgt»  mit:  Ete  44jibiiger, 
dem  Tranke  ergebener  Tachamdker  beltam  hadi  einer  Er- 
kältung und  einem  Stesse  am  rechten  Oberarm  in  der  Ge- 
gend des  Brachialncrvens  heftige  Schmerzen,  denen  bald 
eine  Labmung  der  ganzen  leidenden  Oberexlremttat  folgte, 
jedooll  nnr  in  dem  Grade^  dass  von  der  gestoasenea  Stelle 
an  bis  in  den  Fingerspitien  Bmpfindang,  Wärme  und-  6e<* 
wegung  abnahmen,  ohne  Jedodi  gani  anfanhdven.  Als  er 
am  19.  Mai  löil,  5  Monate  nachher,  in  das  Kibiikn  lu 

19* 
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Kdaigtbcrg  anflgfenonnieii  wiiHe,  wir  der  An»  ilemlioli 
inll,  enipfiidiiiigsloi  md  blifsar  ab  der  Unke,  besMdar^ 
wenn  er  Ihn  in  die  Höbe  hob.  Gleicbzeitigr  Mdle  der  Pnb 

Liü  in  die  Axillarurlcrio.  Dio  Fingerspilzen  der  rechten 
Hand  waren  seit  einigen  Wochen  vom  Sphacelus  befallen. 
Der  Kranke  war  dabei  vollkommen  wohl  und  alle  seine 
Verrichtungen  gingen  regelmässig  von  Statten,  auch  war 
der  Pola  am  linken  Arm  voll  and  brifiig.  Ungeaoblet  mm 
bei  ehier  jEweoknlnigen  innerlich  und  änsserlicb  reiiendeo 
Behandlung  der  Brand  weiter  fortocbriti,  so  dam  am  10. 
Juni  schon  die  zweile  Phalanx  des  Millelfingcrs  gniigniiiös 
\vurde,  so  stiessen  sich  doch  nach  und  nach  die  brandigen 
Steilen  vom  Lebenden  ab  und  die  Geschwürsstellcn  heilten 
voUst&idig,  dagegen  fand  sich  der  Puls  in  dem  eriorankten 
Arm  nicht  wieder  ein,  auch  blieb  dieser  blass  und  wurde 
magerer  als  der  gesunde. 

Der  Professor  Remer  stelll  nun  gans  richtig  im  Allge- 
meinen die  diircli  Erkältung  und  Sloss  enlslandiic  Liihraung 
des  Arms  als  l'nmilivleiden,  die  sphacelirlen  Finger  und 
die  Pulslosigkeit  in  dem  ganzen  Arm  bis  zur  Axillararterie 
hinauf  als  Secundärleiden,  welches  besonders  durch  den 
Tmnk  nocb  begtnsllgt  worden  ist^  aot  Dass  aber,  da 
noch  Leben  in  dem  Arm  vorhanden  war  nnd  sonach  der 
Bintomlanf  in  demselben  auch  nicht  fehlen  konnte,  senier 
Meinung  nach  das  arterielle  Blut  des  leidenden  Arms  sich 
in  venüses  verwandelt  habe  und  auf  diese  Weise  die  Cir- 
culalion  nur  durch  den  Herzschlag  und  die  Kraft  der  gros- 
sen Arterien  bewirkt  worden  sei,  Ist  ein  Satii  dem  ich 
nicht  beipflichten  kann,  denn  einmal  ist  es  nicht  an  erklä- 
ren, anf  welche  Weise  diese  Blutmetamorphose  entstanden 
sein  sollte  nnd  wollle  man  etwa  annebmen,  dass  diesdbe 
durch  liesorbüon  der  Brandjauche  der  sphacelirlen  Finger 
veranlasst  sei,  so  würde  die  Erfahrung  dagegen  sprechen, 
da  bekanntlich  durch  Resorbliott  von  £iter  oder  Jauche 
keine  Schwache  und  Verlangsamung  des  Pulses  oder  wobt 
gar  Pulslosigkeit,  sondern  vielmehr  eine  Aufiregung  des 
ganien  GefSsssystemst  ein  schndto  und  firaquenter  Pda, 
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du  MffauiiiilBS  Suppantioi»-  ad»  Bnotfeber  lienrorge* 
kradbl  wird.  Ferner  fiaden  wir  M  dem  von  mir  mitgc- 
theilten  Falle  nirgends  eine  Spur  von  Sphacelus  und  den- 
noch waren  beide  Oberexlremilälen  bis  zur  Axiilararlerie 
hinauf  pulslos.  Eher  konnte  oiaD  anneluaen,  dass  die  Puls- 
losigkeit bei  dem  ?0B  Rmer  roitgetheiltei  FaU#  eke  vn^ 
nifttelbcre  Folge  der  mrhandiien  Lilunmig  der  Oberextre"* 
ailflt  gewesen  sd,  di  bei  Libmungen  eiDedner  Gliedimi« 
ein  öfters  ein  F^dtus  pannu,  deMU  et  tardu»  vorgefonden 
wird,  miüiin  auch  wohl  eine  Pulslosigkeit  staltfinden  kann, 
doch  dieses  ist  nur  bei  vollkommenen  Lähmungen  beob- 
editei  wocden  und  in  voriicgendeia  Falle  fand  keine  voll- 
kominene,  sendem  nar  mmUkomineae  Lftbmimg  statt,  da 
Pel.  den  Am  noch  bewegen  boaiite,  «edi  woU  Bmpfio* 
dimg  vlul  Wime  darin  bette,  in  welohein  FeBe  wir  ooek 
immer  einen  normalen  oder  eiemlfch  normalen  PolsscUeg 
finden,  femer  haben  wir  bei  dem  von  mir  milgeiheillen 
Falle  keine  . Lähmung-,  sondern  nur  eine  Andeutung  von 
Lähmung,  eine  blosse  Schwäche,  wie  es  der  Kranke  seihst 
aeanl  imd  deanoeh  eine  Pulslosigkeit  beider  Oberextrca»- 
ttten  Yor  aas»  Wir  seba  also,«  daas  ia*  beiden  angeffibrien 
KreakbeilsiUleii  weder  Sphcuxlut  noch  Ubdfang  der  Ober- 
extremitdten ,  bedingt  durch  aufgehobene  Thatigkeit  der 
Brachiairicrvcn  und  licrcn  liamiiicaliünen  eine  Pulslosigkeit 
zur  Folge  gehabt  haben,  da  aber  bekanntlich  das  .Nerven- 
system einen  grossen  Einfluss  auf  ilerz  und  Gefässsysteok 
and  sonach  anob  auf  den  Pulsscblag  easubt,  wie  wts  die» 
ibwobl  ini  geaaoden  Zustande  bei  Gemithsaffecten  9k  aocb 
im  krankhaften  bei  Krftmpfea  aad  andern  NervenkraaUiei« 
ten  wahrnehmen  und  überhaupt  jene  beiden  oben  ange- 
führten Fälle  von  permanenter  Pulslosigkeit  bei  einem  übri- 
gens ungetrübten  Ailgcmeinbeünden  und  gänzlichen  Man- 
gel an  mechanischen  Ursachen  nur  daroh  aufgehobenen 
Nenreneinflnss  za  erfcUuren  sind,  dieser  aber,  wie  so  eben 
nachgewiesen,  auf  die  Bracblalnerren  and  Ihre  RamlficaUo* 
nen  nicht  lurfickgefi&hrt  werden  kann,  so  müssen  wir  za 
aadero  Nerven  und  zwar  zu  solchen  übcrgcLn,  welche  mit 
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4m  OofiiSf»  nd  dm  Blüe  in  einar  noch  aUmm 
4iiiig  Stella  mid  diei       die  TeMaolortelen  Nerrei«  — > 

Wenn  nun  «ncli  an  den  GeflsMii  der  Earireinititen  noch 

keine  Nerven  entdeckt  worden  sind,  so  sind  dieselben  dodi 
von  neuern  Anatomen  und  riivsioJügen  nicht  geleugnet 
worden  und  können  auch  nicht  gut  geleugnet  werden,  de 
fiiclit  allein  an  der  Haut  der  Arterien  der  Athmang»-,  Yer- 
damihgs-^  flam-  vnd  einigen  Geadileehtsorganen  deot&te 
Nerten  wahrgenommen  werden,  sondern  anoli  aMn  aonali-» 
gen  der  Bewegung  unterworfenen  Theile  dee  menschlichen 
Organismus  mit  Nerven  begabt  sind,  warum  sollten  denn 
auch  nicht  die  Ärlerien  der  Extremitäten,  die,  wie  alle 
übrigen  vermöge  ihrer  Tmiem  tiudia  JUnroia  nicht  aliein 
elastisdi,  sondern  «ach  contractili  mithin  der  vi^n  Bewe- 
gung flhig  sind,  Ton  Nerven msm^ sein?  smnal  d« diese^ 
wie  tiberhanpt  simmtUche  Arterien  CanUe  darstenen,  in 
welchen  das  Blut,  eine  vitale,  zur  Ernährung  und  Belebung 
des  ganzen  Kurpers  bestimmte  Flüssigkeit  in  strömender 
Bewegung  sich  ununterbrociien  bewegt.  Ja  SliUing  und 
mehrere  andre  Autoren  nehmen  sogar  an,  dass  der  St/m" 
fotkkm  der  eigentliche  Tasomotorische  Nerr  sinNntlieher 
Gnftsse  ist  und*  dass  die  in  ilm  eingehenden  weissen  Fasern 
sensitive  Nerven  sind,  deren  Binilnss  er  bedarf,  nm  din 
Gelasse  und  das  Blut  zu  bewegen,  wie  die  mnscnlomoto« 
rischen  Nerven  des  Einflusses  der  zu  ihnen  tretenden  sen- 
sitiven Nerven  bedürfen,  um  die  iMuskein  in  Bewegung  zn 
setxen.  Demnach  wurden  die  an  den  ArlerieniMen  der 
Bxtremilftten  sich  verbreitenden  nnsichtbaimi  Nerven  Im- 
nen  andern  Zweck  haben,  als  nitteisl  der  sensitiven  Fasern 
nicht  allein  gegen  den  Blnlreis  zn  reagiren,*)  nm  dem 


*)  Ich  lasse  hier  die  scnsiHven  Fasern  auf  den  ßlutreiz  reagirtn, 
che  sie  ihren  Einfluss  auf  die  iiiütorischcn  Fasern  ausüben,  weWAdia 
und  licactio  hier  scliuii,  wie  uherail,  wo  Lcbun  sich  regt,  angeuom- 
lucu  werden  imm,  da  ohne  die^c  LtbcusfaclorcQ  kein  Leben  denkbar 
Uli  der  Mellich  lebt,  so  lange  ^lin  Körper  gegen  die  Aussenwelt,  die 
ileto  fflindlicb  anf  Ihn  einwirkt,  reagirt.  Er  ist  gctand,  wenn  eil 
AsfofiMun  mrif«hmi  ihn  md  der  Aamnwelt  ileimadtt.  Cr  irt 
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Bhrte  die  vis  vitaUs  und  sonach  die  Selbslbcwe^gf,  War- 
meerzeugoog  und  belobende  Kraft  desselben  in  unge- 
schivdcbtcm  Zustande  za  erhalten,  sondern  hioranf  auch 
MMieo  Biifligs  auf  dia  noCoriaoliaD  Fasam  aiuxnflbaii, 
daaa  diaaa  llhif  wardeo,  die  Timka  ßbrou  zar  Contraatioa 
amwregen,  daaiH  aaefc  ifieae  Menbraa  gegan  den  abanlailii 
anf  sie  eiavvirkenden  Hiulrciz  reagiren,  mit  dem  Blute  in 
eine  vitale  Wechsehvirkung  treten  und  sonacli  in  Spannung 
erhalten  werden  kann,   welches  erforderlich  ist,  um  die 
darah  die  forlwüirand  rbyihniiseb  auf  einander  foigeadan 
Stdaaa  deaHanena  hervorgebradile  nadolirende  Bewcffong 
daa  Blata,  weiche  beim  Drnck  daa  Fingers  auf  die  Arte- 
rie — >  ladem  dadoreh  das  Volumen  derselben  Terengert 
wird  und  die  stark  andringende  Blutwelle  ein  Hinderniss 
findet  —  sich  erst  fuhlijar  mncht  und  dann  Pdlsschlag^  ge- 
nannt wird,  bis  in  die  feinsten  arteriellen  Gefasae  hinein 
dienfaUs  in  «ag eadiwiehter  Kraft  in  erhallea. 

Banaoh  sahn  vnx  hier  eine  Kette  "von  vitalan  Aetionaii| 
die»  wie  alle  Lelmaeracheiavagta,  in  eiaem  eledre-gahr»* 
nischen  Proeesse  begröndet  zu  sein  scheinen. 

Sind  nun  die  äo  eben  entwickelten  Ansichten  richtig, 
so  sind  auch  die  in  Bede  stehenden  Krankheitsfälle  leicht 
n  erklären.  Wir  liaben  nämlich  in  beiden  Fällen  eine 
durch  Erkaltung'  entilaadBe  Neuralgie  dea  Mediannerrena 
ver  M«  in  dem  ven  nrir  mHgalbeillen  Falle  erstreckt  ateh 
dieselbe  aeeh  aaf  aeina  faiaslen  peripherischen  Verawei- 
gnngen,  denn  hierfar  spricht  der  Umstand,  dass  Pat.  betn 
Stoss  der  Hand  gegen  einen  harten  Kurper  eine  schmcrz- 
hallc  Empfindung  verspürte,  die  von  den  Fingerspitzen  aus 
hlitasahuaU  durch  die  üapd  bia  in  den  Arm  hinauf  sich  er- 
strechte. 

krank,  wcno  die  Ausscnwelt  über  dtc  Rcaclion  seines  Körpers  prüva- 
lirt  oder  wenn  iiberhaupL  /.uisrhcn  ihm  und  der  Aussenwell  eiue  Dis- 
harmonie «itnurindet.  Er  ist  todt,  wenn  er  nicht  mehr  gegen  die  Au* 
senwelt  reagirl^  diese  dagegen  sich  seiner  ganz  hamAchiigi  und  sOnil 
er  derselben  d,  h.  den  Chemismis  givdich  preisgcgclwn  wird,  da- 
her als  «inslges  Zeichen  deeTodeiaoch  nur  dieFiobi^s  gulienkann, 

d.  vr. 
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Da  nun  Neuralgien  mit  Rheumatismen  nah  e verwand! 
sind  und  letztre  gern  von  einem  Orte  zum  andern,  selbst 
entferntesten  md  mit  dem  erstem  den  Aasdieiiie  aach 
nlelit  tM  emmiuu  stehenden  dberspringen,  so  ist  Ci  «teil 
nicht  nnwahrseheiDlicby  d«s8  die  vorUageBden  NcMisIgiMi 
der  Ifediannerren  und  ihrer  Versweigung^  sieh,  wenn 
auch  nur  ihcihvcisc  auf  die  vasomotorischen  INerven  der 
OberexJremitäten  goworlen  haben  und  wenn  selbige  auch 
noch  zu  schwach  waren,  eine  Lähmung  der  Mediannerven, 
doch  stark  genug  sein  konnten ,  eine  LÜiflning  der  sehr 
feinen,  daroh  Isein  Ange  je  wdirgenommeiien  ▼asemolori- 
sdien  Nenm  der  Obereztrendtäten  sa  Termlasseii*  Zwsr 
könnte  nron  dagegen  einwenden,  dess  Neuralgien  das  Ei- 
genthümiiche  hüben,  dass  sie  nur  einzelne  Nerven  uuii 
Nervengeflechte  befallen,  nicht  aber  auf  Nerven  von  ver- 
schiednen  Bahnen  überspringen,  mithin  eine  Metastase  der 
besagten  Neuralgien  nieht  stattgetoden  haben  iumnte.  Da-» 
gegen  erwidre  icli  aber,  dass  hier»  wie  in  so  manchen  an- 
dm  FaUen  die  Nater  weU  eine  Ansnahne  gemacht  hab^a 
konnte,  wdche  ihr  hier  um  so  eher  sn  Teraeüui  ist,  da 
gedachte  iN'euralnien  nur  eine  Eigenschaft  der  mit  ihr  ver- 
wandten Rheumatismen  angenommen  haben,  wobei  ich  noch 
bemerken  rauss,  dass  für  eine  hier  staltgehabte  Ausnahme 
noch  ganz  besonders  die  grosse  Seltenheit  solcher  FäUe 
apricbt.  So  habe  ich  mich  bereits  seit  dem  Jahre  meiner 
Prcmolion,  1823,  fast  tigUch  mit  irstlicher  Behamflung  von 
Kranken  beschanigt,  habe  in  dieaem  Viertd  - SficaliMi  viel 
gesehn  und  nicht  wenig  in  medicinischen  Annalen  geJescn, 
aber  ein  dritter  Fall,  piiralb  I  tlvn  beiden  oben  beschriebe- 
nen ist  mir  bisher  noch  nicht  vorgekommen,  auch  meines 
Wissens  noch  von  Keinem  bekannt  gemacht  worden. 

Wenn  es  nun,  wie  ich  glaube,  feststeht,  dass  eine 
Paralyse  der  vasomotorischen  Nerven  stattgefunden  hat,  so 
meiste  avdi  der  motorische  Binfluss  der  letatem  auf  Bhil 
und  Tanica  Jibrona  aufgehoben,  diese  der  Conlractililät  be- 
raubt, die  Lebenskraft,  Sclbslbcwcgung  und  Wörmeenlwik- 
l&elung,  so  wie  die  undulirende  Bewegung  des  Bluts  so 
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goMbwichl  werden,  dasB  letilre  Mt  Mm  Druck  wd  die 
Artnrie  niobt  melir  fttk&ir  ammAI  d.  h.  kefn  Pal0  laekr  gfe-» 

fühlt  wurde.  Es  sind  diese  gelähmten  Arterien  mit  einem 
zwar  elastischen,  aber  doch  der  Contractilitiit  niclit  Iheil- 
haiUgeii  Schlauche  zu  vergleichen,  der,  wenngleich  er  auch 
dwch  refdmiarig  aufeinander  folgende  Pampkraft  fortwik- 
reud  nit  Waner  angefBBt  erkaMeu»  beim  Druck  auf  da»« 
aalbea  dock  nmmer  pMnm  wird»  weil  ihm  die  vitale  Con- 
tractilUäl  fehlt,  wobei  allerdings  noch  der  Umstand  in  Be- 
tracht kommt,  dass  dem  Wasser  das  Blutleben  abgeht  und 
die  Lebenskraft  des  Blules  in  der  gelähmten  Arterie  noch 
uiclit  erloschen,  sondern  nur  geschwächt  ist,  mithin  letztrei 
akb  ttoch  aelbsl  fortbewegen  kann,  um  mit  Hälfe  der  eben* 
faUg  nur  gagckwiefaten  Bhitweile  nock  durck  die  Gäpilfaur« 

galtao  m  drlngmi  und  ki  daa  Veuasblut  ftben^gekn. 

(Sciilaft  iDlfi.) 


Bemerkungen  über  Reinerz  und  den  Gebraaeh 
seines  SteUsäneriiDga  bei  Brastkranken. 

Mitgelheitl 

vom  Dr.  €fud$rfj  Groash.  tfekl.  Med.*BaUi  ui  Berlin« 

(Schlatt.) 


^risioieles  meinte,  eines  bewährten  Bürgers  Tugend 
sei,  gleich  gut  herrschen  und  gehorchen  zu  können.  Ich 
sah  aber  der  unbewährten  Burger  zu  R.  viele;  denn  am 
Morgen  ward  von  ihnen  äugatlick  und  haarscharf  der  Mol-j 
kentheil  im  Becher  abgewogen  und  am  Abend  trotz  des 
brunnenärztUcben  strengen  Verbots,  Erdbeeren  undKirschcn*) 


•)  Das  uobetrachtlich  wenige  Obsl,  was  um  Heincr2  wächsl,  kann 
bei  der  bedeutenden  Erhebung  des  Thaies  über  die  Alceresiläche  uur 
von  untergeordneter  Gut«  sein  und  eben  so  wenig  durch  seine  Blengo 
zu  Sünden  gegen  die  Dtäl  reizen,   rücht«  deilo  weniger  versebo  die 
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gegaMen.  ^Voila  fhomm  m  U  ta  blammmirj* 
Da  gsescbali  es  duiii  iMd  MÜen,  dm  diese  Sande  &mk 
sporadiiehe  GMera/  Dnrölifan  und  Bf^emmi  geMsal  «er* 

ilcn  musste.  Wenn  nun  diese  auch  durch  Ruhe  und  ein 
leichtes  Stomachkum  bald  gehoben  wurden,  so  wirkten  sie 
doch  störend  auf  die  natürliche  Crise,  auf  die  naturiremisse 
fvfaige  Reaclion  des  Körpers  uud  Darmcanals.  MUlagSi 
segle  W^lMtti  könne  Obsl  eher  eilaobl  werden,  wefl  es 
dann  voti  dbn  Speisen  etngewioliell  werde,  es'  sei.  aber 
Abendii  ein  mU  sia  fdngere.  Andre  CurgSste  wieder  Blie« 

Len  Irutz  des  Inlcrdicls  zu  lange  am  Abend  in  der  freien 
Luft,  deren  Temperatur  schon  einige  Mal  em  Tage  und 
zuweilen  sehr  scbneli,  ja  alle  Augenblicke  um  10— 12  Grad 
differirte*  Am  Abend  wurde  die  Luft  sehr  feuebt,  denn 
die  SennensMilen  waren  dsdann  niohl  nieiir  Termögendi 
das  Koblenwassersleff  ans  dem  Torfmoor  dunstend  an  alw 
sorbiren.  Noch  Andre  wollten  sich  trotz  Verbots,  im  Hocb- 
lande  im  Sturmschritt  abharten.    Sic  schliefen  nicht  mehr 
unter  Federbetten,  legten  die  wollenen  Hemden  ab,  wenn 
es  heiss  wurde  nnd  der  Reiz  der  Wolle  den  Orgasmus  und 
EreUnsmns  der  erschlafften  Haut  bis  ins  Unausstehliche  ge- 
'  steigert  hatte,  warfen  die  woUeifen  SirAmpfe  beiSdte;  sie 
wollten  par^Una  Spartaner  werden  und  waren  doch  Berli« 
ner  Geheim-Secretaire.   Alle  Hittel  die  Haut  abanhSrten, 
wenn  sie  durch  organische  Lungenleiden  oder  wohl  gar 
durch  einen  Lungendcfect  reizbar  geworden  ist,  sind  un- 
nütz und  gefährlich,  sagte  WemiL   Der  Druck  der  Lufl, 
der  so  verschiednen  Metamorphosen  unterworfen  sei,  kehre 
sich  nicht  viel  an  dergleichen  Abhärtung.  Noch  Andre 
wieder  konnten  die  Stunde  der  Siesta  dnr^aus  nicht  ent^ 
bahren.    Welzel  meinte  aber,  dass  die  Siesta  nicht  tauge 
für  Leute,  die  Reinerz  regelmässig  trinken;  bei  Neigung  zu 
Congestionen  nach  oben,  bei  der  mindesten  Fletliora  abdo^ 

obslreiciicn  (jegcndea  des  benachbarten  Böhmens  den  Markt  vou  Hein- 
en  mit  eioem  Ueberflusse  eben  so  wokbcbmcckcndcr  als  aroaiaU^cbcr 
FcSchle,  iidem  sie  so  aaf  eine  den  Badegftslen  keioeswegs  boiltMBO 
WaiJi^  ik  wdM  SliefMtoriidAtit  im  Itliliir  ptniriiceib   4.  Yt 
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«mrihf  eolüihtt  dmii  ile  ooogiMlive  Bliilnis;  Dtf  Pm^ 
feBtfor  A  Mi  Br^lan,  waleker  «ii  «imr  im  Pforltder-  odtr 

Lebersyslem  Jbasirtea  chronischen  Heiserkeit  lilt,  blutete  je- 
desmal nach  der  Siesta  so  reichlich  aus  der  Nase,  als  nur 
inuner  ein  Taacher  auf  dem  Meergruude  in  einem  Anzugo 
Ton  Leder  steckend,  d«r  eäi  halbes  Oxhoft  Luft  enthält 
flOf  Nase  «nd  dmi  Mtoa  ktmi.  Mw*  drei^  mrWoohaü 
wwd  aooh  Huidifry  w4iaMr  Ml  dwdi  eine  Sdwa  m 
deai  Interdict  der  bestehenden  Badediät  surfickgehal^ 
durch  einen  Schein  von  mehr  Gesundheit  verwegen  and 
unternehmend;  er  asü  Abends  mehr  als  er  sollte,  besuchte 
den  Ball,  tanate»  und  siehe  da,  er  q»ie  auch  nach  den 
Tacte  BKil.  *  Einem  sehr  feiefaen,  IhNjämeD»  lieifdbhitigeii 
ond  epioBrelsebetf  PoliB  vott  alt-eenentltchem  Sloli  und 
SelMveftranen,  an  sdNNierlichem  AHkma  hmmihm  leidend, 
Ihat  Reinerz  Wunder.    Aber  zu  seinem  Unglück  halte  er 
in  Dresden  kurz  vor  seiner  Brunnencur  eine  unbemiltelto 
Venus  caUip!/ga  kennen  gelernt.    Eines  schönen  Morgens 
tritt  er  auf  seine  Aerzte,  den  Badoarzt  und  den  denselben 
begleitenden  Geh.  Rath  WemU  eü^  ihnen  null  Wonneraoadi 
seine  beTorstehende  Verlobnng  verkündend.  Wdtd  sah  ich 
bestdrst  werden;  dann  warnte  er  vor  zn  grosser  Anstren- 
gung der  Lungen  und  rielh  zum  Quietisnius.    Wendt,  ein 
ehrenfester,  chrensteifcr  aber  dennoch  wellmännisch  ge- 
glätteter Arzt,  der  es  vorzugsweise  verstand,  epigramma- 
tisch scharfe  Aussprüche  zu  thun,  lächelte;  dann  sagte  er: 
„Ihro  Hochgeboren  sind  ja  hier  im  Hochlande  ebi  proven- 
caBscher  TroiAadour  geworden.  Sie  werden  zwar  nicht, 
wie  gewisse  Dammeln  in  der  Königin  Ihre  Geschlechts- 
Iheile  zurücklassen,  aber  leicht  möglich  Ihre  Lungen.** 
^J'aris  vaut  bicn  une  messe  \  antwortete  der  Pole,  dann 
nach  einer  Pause  hinzufugend:    „no/re  voloiäi  est  droüe 
panequ'elle  eiifori9*\  WeiuU  erwiderte,  dass  er  mit  dieser 
Logik  eben  so  gut  an  PhHrodanm  glauben  und  die  Bibel 
▼erüngnen  kdnne ;  dann  dem  Collegen  Wekd  auf  die  Schul- 
ter klopfend  sagte  er :  „das  Opium  wird  im  Tetanns  wirk-  ' 
samer  gemacht  durch  Amputation  des  tetanischen  GliedeS| 
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aber  Ihr  MiQerahrasiflr  nidit  durch  den  Ceüe»",  md  er 
verlies«»  sich  eoüdAreme^  Terfteogeody  die  FAMmdei.  Im 
Herbste  desselben  Jahres  hfiralhete  der  Pele,  aber  nur  ei- 
nige Morgen  stand  er  zufrieden  auf,  denn  das  Asthma  kehrte 
mit  erneuter  Heftigkeit  zurück,  der  Auswurf  ward  copiö- 
ser  denn  je  zuvor  und  nachdem  noch  eine  Pleuritis  über* 
Standen  war,  kam  er,  ein  wahres  Schauerhild,  naeh  Berünt 
vin  Ham  wa  eonsuUuren,  Am  rieih,  om  die  ni  gteise 
Beizbarkeit  des  9ggM  Bbsoslninpfisn,  saa  Ofliim  aiH 
Geldschwefel.  Als  der  Geh.  Rath  gefragt  wurde,  ob  es 
für  den  Kranken  nicht  rathsam  sein  möchte,  in  nächster 
Saison  wibder  nach  Reinerz  zurückzukehren,  antwortete  er 
dass,  da  /lors  de  saison  geheirathet  worden,  jetzt  die  trockne 
balsamische  Luft  Egyptens  und  Nubiens  vorsuxiehn  sei  *) 
Sieben  Moaale.spfiter  war  der  JageUone  ),besoigl  und  auf« 
gehoben." 


Literatur. 


Annalen  des  Chnrilekrankenhauses  zu  Berlin. 
Ir  Jahrg.  Is  Quartalheft.  Berlin  1850.  8. 
Das  Erscheinen  von  Annalen  der  grössten  Heil-  und 
Lehranstall  Preussens  ist  ein,  wIssenschafUiches  Ereigniss« 
Die  Presse  ist  berecbligt  und  yerpflicbtety  auf  dasselbe  eine 
mehr  als  gewöhnliche  Rücksicht  zu  nehmen.  Die  „Anstalt, 
auf  welche  das  wissenscballiiche  Europa  liinblickt  und  aus 
welcher  das  wissenschaftliche  Europa  endlich  Resultate  for-  • 
dert**  iSchmidt,  Reform  etc.)  ist  hiermit  aus  ihrer  selbstge- 
nügenden  Beschaulichkeit  herausgetreten.  Während  man 
aus  der  Vorrede  erlahrt»  dass  die  Anstalt  ,|Ton  jeher  ihren 
Aufgabe  sich  bewusst  gewesen,  die  Wissensehait  zu  pfle- 
gen" und  dass  „geräuschlos  und  uneifjcnnutzig,  aber  sicher 
und  erfolgreich  die  Mittel  waren  y  durch  welche  sio  dieses 

•)  CloU4kg  ahrt  Ml,  diM  Lnogenöbel  in  Egypten  fatl  gioiDefc 
oMuumtafaii  üdk Jmmth Onmu tgtitm ofMoai ■iilniiai.  «LTf. 
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Ziel  mtrebte**,  so  tritt  sie  nnnmelir  berat»  anf  den  öfTenU 
Hchea  Markt  der  „Gelehrten  Republik*^  und  will  auch  ver-' 
antwortlich  werden.  Sie  kommt  dadurch  einer  fast  ver- 
jabrien  (scii  1830  auferlegten)  Verpflichtung  nach,  Grade 
in  miserii  VerhittnisaeD  (bat  .diese  Yeraniwortmig  Hotb^ 
bei  uns,  wo  die  Directioa  einer  Ablbeiliiiig  im,  Kranken« 
hnose  nidit  dnrcb  Conenrs  erfcini|>fl  wird,  wo  nlcbl  Äircb 
Oeffentlichkeit  der  Visiten  und  die  Freiheit  clinischer  Vor* 
trage  die  regsten  Beziehungen  der  Hospitalärzte  zum  ärzt- 
lichen Publicum  durch  Wort  und  Schrül  unterhalten  wer- 
den. Die  Vorrede,  welche  den  Vorwurf  für  die  nachfoi- 
geoden  BUilter  aufatelit,  giebt  somit  aucb  den  Standpanot 
fir  ihre  Beorlbeilang  an.  Dnrcb  Masse  nnd  Qewfobt  der 
„Tbalsacben*',  doreb  „factisdbe  Wabrbeit%  dttrcb  „Irsüiebe 
und  udministrative  Erfahrungen**,  durch  „Ergebnisse  der 
Gesammtvervvaltung"  u.  s.  w.,  durch  „Streben  nach  beson- 
nener Epicrise"",  welche  sie  verspricht,  darf  man  erwarten, 
dass  die  Annalen  nicht  eine  Sammlung  gewöhnlicher  Jour« 
nalanfsitie  sein  werden,  deren  einniges  fnneras  Band  nnr* 
die  »Bittgnunier  des  Banses"  ist,  dem  sie  ibi^en  Urspring 
verdanken,  sondern  dass  sie  einen  Rvhepnnet  gewahren 
werden  in  der  Unsicherheil,  dem  Widerspruch,  und  dem 
Durcheinander  des  als  Thatsache  behaupteten,  dass  sie  eine 
entscheidende  Sprache  führen  werden  in  dem  Widerstreit 
d^  Meinungen.  Diese  Erwartungen  aber,  wenn  sie  an 
nnd  ffir  sich  schon  die  Frodncte  einer  so  gtossartigen  An- 
stalt empfangen  nnd  nach  dem  oben  Angefahrten  gerecht« 
fertigt  nnd  anerkannt  erscheinen,  werden,  so  boflfeli  wir, 
in  den  später  folgenden  Heften  mehr  in  Erfüllung  gehen, 
als  durch  dieses  erste,  dessen  Inhalt  sehr  dürftig  ausgefal- 
len ist,  und  auf  welchen  wir  noch  etwas  näher  einzngehn 
uns  für  verpflichtet  halten. 

Den  Bingstag  bildet  ein  gedr&ngtec  und  nul  Bemitiimf 
der  Acten  gewandl  nbgefasster  Umrias  derbishari^en  Bnl« 
wi^eiung  des  &ankenhanses ,  ans  dem  wir  ' entnehmen, 
dass  gegenwärtig  in  12  Abtheilungen  1000  bis  1250  Kranke 
VOR  12  Ab&eüuDgsdirigenten  mit  Hülfe  von  6  Stai^sänten 
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Bttd  iO  Untertraten  behandelt  werden,  daM  einsefam  AI»** 
*lheflnii|^dirigenten,  somit  noch  niehr  elnnelne  Slabainle 

mit  mehr  ais  250  Kranken  belastet  und  und  dnNhtohnilt» 
lieh  50  bis  (iü  Kranke  auf  einen  Unterarzt  kommen ,  .eine 
Zahl,  die  wir  für  alle  drei  Cate^orien  um  wng-eföhr  das 
Doppelte  zn  hoch  erachten,  wenn  es  sich  um  etwas  mehr, 
als  das  „BeaMgen"  der  Kranken  bandett  Interesaanl  war 

'  nna  andi  die  Millhelinng  eines  ConCerenfproteoonea  vom 
7.  Mai  1829,  wonaeh  featgeateHt  wnrde,  daaa,  was  ttar 
die  Zahl  von  5  Stabsärzten  und  10  Subchimrgen  aus  dem 
Friedrich- Wilbelms-Institut,  zum  Krankendienst  erforderlich 
sei,  „aus  der  Zahl  junger  CivUärzte  und  Chirurgen,  die 
Geschick  und  Talent  besSssen,  sich  zu  aokflalligen  practt* 
achen  SpUaUraten  oder  cUniaohen  Lehrern  ausanbilden,  zn 
wihlen  sei**;  ein  Besdduss,  weleher  am  22.  Jon!  1829  die 
KdnIgL  Sanetion  nill  dem  Hinmfligen  erhielt,  „dasa  aneh 
Lei  einer  Erweiterung  dcrCliariU'^  in  der  Kegel  und  soweit 
es  das  Interesse  des  Mililairs  erheische,  den  Stabsärzten 

^  und  militarärztlichen  Eleven  stets  der  Vorzug  vor  den  Ci- 
inÜrzten  ond  Stadirenden  eingeräumt  bleibe".  Es  folgt  dia>^ 
aar  einleitenden  Abhandhmg  des  Terwaltungadiraetora  ein 
Anfsats  über  Mt.  mUmiU&u  von  Wo^^  der  atch  naeh 
emigen  apberlstiscfaen  Bemerknngen  über  die  Krankheit 
hauptsächlich  mit  der  Behandlung  derselben  beschäftigt  und 
manchen  nütziichcn  practischen  Wink  enthält,  im  Ganzen 
aber  nichts  bringt,  was  nicht  schon  als  Gemeingut  der 
grossen  Mehrzahl  der  Aerztc  betrachtet  werden  könnte. 
Eine  Ansschliessung  des  Weehselileben  nnd  der  Lungen«* 
tnbercidoie  hat  IT»  nidit  beobachtet,  aiehl  vielmehr  letitre 
ab  eine  Folgekrankheft  der  fmermtUmw  an,  weil  aldi  In 
den  letzten  Jahren,  wo  Wcchsclüeberepidemien  herrsclitcn, 
Lungenliilicrculosen  nicht  nur  nicht  vermindert,  sondern 
vermehrt  hätten  (i.  e.  in  den  Sälen  der  Charitöl)  weil  reiz- 
bare Lnngen  in  den  Paroxysmen  des  Fiebers  angegriffen 
werden,  nnd  weil  nach  dem  Wechselfieber  der  Verlauf  der 
Tnbercttlose  giBÜirdert  werde.  —  Der  steigende  Preis  des 
Chinins  mneht  Surrogate  in  der  Hospital-  und  Armeopraxis 
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Elim  dringenden  Bedür[niss.    In  dieser  Beziehunor  sind  die 
mil  Kaü  picro-nitricum  angestelllen  Vi  rsuchc,  d  is  sich  un- 
ter 13  Fällen  9  Mal  bcwähric,  sowie  die  ubennulige  Em- 
pfehlung des  Qnclionmum  suifuricumj  das  zwar  1^  mal  schwä* 
eher  in  der  Wirkung,  aber  :]\  nml  hiiiiger  bIs  Chinin,  sulfur, 
is\,  dankenswerlh.    Diesem  Aufsätze  angehängt  sind  noch 
Versuche  üIjlt  Inhalationen  des  Kohlenoxydguses  gegen  Lun- 
tjensohwiiidäuchl,  welche  von  russischen  Acrzten  empfohlen 
in  7  angestellten  Versuchen  durchaus  zum  Nacülheil  der 
Kranken  amsfieleii.  Hierbei  ist  nur  auf  die  (/ngenauigkeit 
der  Expertiaentatioii  cafinerkwiD  ni  nwehan.  Während;  der 
n^äkmtmfy  beobaditele  NoraialbU  sich  in  eiDem 
ZiflMDcr  mignelei  MdeMen  Decke,  Winde^Thfiren  mid  Feos- 
ter  Yon  Oekiber  bte  Afufü  von  Fenehtigketl  tropften "  nnd 
nasses.  Holt  mbrennt  wird»  werden  hier  ^gai  ausgcglfihte 
Holzkohlen"  in  ein  ntch  Norden  gelegnes  Zintier  der  Cha- 
rttd  gestellt»  so  dast  die  entslaedne  Li^ft  aloh  aehUesalich 
y^daroh  eine  besondre  Trockenheit*'  zu  erkennen  gab,  — > 
Die  folgenden  Blätter  sind  dem  „Zweck  der  psychiatrischen 
Klinik"  von  Uder  gewidmet,  die  aioh  leichter  Jlmn  wfirden» 
wenn  sie  fliessender  geschrieben  wären  nnd  weniger  ein- 
seitig ihr  Thema  ins  Auge  fassten.   Zum  näheren  Eingehn 
auf  die  Arbeit  ist  hier  nicht  der  Ort.  —  Endlich  den  Bc- 
schluss  bilden  „Erfahrungen  am  Krankenbette  über  Speck- 
einreibungen bei  Scharlachkranken"  von  Eberi,  Krankenge- 
schichten, welche  wir  voriirlheilsfreier  und  mit  mehr  ärzt- 
lichem ürlheil  verarbeitet  zu  sehn  gewünscht  halten.  Welch 
Vertrauen  kann  es  erwecken,  wenn  S.  119  angelührl  wird, 
dass  die  Armenpraxis  zur  Anstellung  der  in  Rede  stehen- 
den Versuche  schlecht  geeignet  ist,  da  man  auf  eine  sornr- 
fältige  Nachachtung  der  Verordnungen  nur  selten  reclmen 
könne,  dass  daher  den  Ilospitalärzten  besonders  die  Pflicht 
obliege,  neue,  gepriesene  Heilmethoden  zu  prüfen,  und 
wenn  nun  das  besprochene  Material  von  Kranken,  welche 
mil  Speckeinreibungen  behandelt  wurden,  aus  sage  drei 
(nicht  einmal  sogenannten  reinen  lieobachtunpren)  im  Hos- 
pital und  zehn  in  der  Armenpraxis  gemaclilcu  Erfahrungen 
besteht,  einer  Anzahl,  die  an  sich  zu  winzig  ist,  um  den 
Werth  eines  Heihnittels  festzustellen,  snmal  wenn  es  nur 
in  sohlen  Fällen  ohne  glei<!httit%en  Gebrandi  von  Calo^ 
mely  Blotegeln  oder  sonstigem  Heilapparal  angewendet 
wnrdä»  weldie  frei  Ton  Conpllcationen  waren  nnd  ein  the« 
rapeotiaches  Verfahren  ftberall  gar  nicht  erfordert  haben 
wdrieny  oder  wenigstens  bei  dem  gewöhnlichen  diätetlsohen 
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Verfahren  in  Genesang  übergegangen  sein  wurden.  Dass 
die  Einreibungen  einen  schädlichen  Einfluss  nicht  ausüben, 
wollen  wir  gern  nach  dem  Angeführten  zugeben,  dass  sie 
einen  direclen  iNulzen  gewähren,  eventuell  welchen,  wäre 
durch  zahlreichere,  gründlichere  und  namentlich  mit  mehr 
Umsicht  benatzte  Beobachtungen  festzustellen.  So  lange 
verbleibt  es  bei  dem  „es  scheint"  u.  8.  w ,  worüber  diese 
Arbeit  nicht  hinausgekommen  ist.  Iii  ilas  etwa  avoh  eine 
„besonnene  Epicrise",  wenn  die  NttsUchkeit  der  Speidtein* 
reibnngen  aus  dem  MortaHtAISTerhiltaiss  gefolgert  wird 
(5:9  bei  nieht  mit  aekhen  Binrdbinigen  bebandelteD, 
1  :  IS  bei  mit  Spe€keinreibmi||[en  behandelten)  und  ans  den 
Mitlheihmgen  benrorgeht,  dasa  anter  den  5  Gestorbenen 
Einer  in  soperdsem  Zustand  in  Bebandlnng  kam  nnd  w»> 
lüge  Standen  nacb  dem  ersten  Besnche  starb  (S.  151)> 
zwei  andre  in  einem  „rettungslosen  Zustande  in  Behand* 
long  kamen  (S*  178)  und  bei  den  zwei  übrigen  Gestorbe« 
nen»  welche  am  17ten  und  Ilten  Tage  in  Behandlung  ka- 
men (S.  152  n.  S.  155)  der  Anamnese  mit  nicht  einer 
Sylbe  Erwtimnng  geschehn  ist,  was  im  yorliegenden  Faile 
doch  um  so  nothwendiger  gewesen  wSre,  als  es  sich  um 
die  vergleichende  Wirkung  eines  Mittels  handelt,  es  aber 
unmöglich  gleichgültig  sein  kann,  ob  die  Krankheit  ein  bis- 
her gesundes  oder  schon  vorher  krankes  Kind,  etwa  ein 
scrophulöses  ergriffen  hat,  wie  es  in  dem  sub  2  beschrie- 
benen, tödllich  verlaufenen,  ohne  Speckeinreibung  behan- 
delten Fall  offenbar  gewesen  ist;  und  wenn  ferner  aus 
den  Krankengeschichten  nachgewiesen  werden  kann,  dass 
dagegen  alle  die  mit  Speckeinreibungen  behandelten  Fälle 
schon  in  den  ersten  Tagen  in  ärztliche  Behandlung  ge- 
kommen sind?  Nur  so  viel,  um  die  Oberflächlichkeit  und 
Schwäche  der  Argumentation  dieser  Arbeit,  die  noch  an 
vielen  andern  Puncten  angegriffen  werden  kann,  zu  zei- 
gen, und  die  Behauptung  zu  moliviren,  dass  wenn  die  von 
Schneemann  empfohlnen  Speckeinreibungen  bei  Scharlach 
sich  wirklich  nützlich  erweisen,  nicht  diesem  höchst  dürf- 
tigen Aufsatz  das  Verdienst  zugeuschrieben  werden  kann,  ihre 
Vortheile  wiisensdmfttieh  erOrlert  zu  haben.  m. 

Drooi[fehler. 

e.  M  lEcOe  8  IbUI  niebt;  m  moft  heinM»  lie  wird  sieht  doith 
Dr.  awwrfjrg  BhMialIrwBeDleakn  g eheUl. 

Oedmokt  hei  J.  F«i0«h« 
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EILKUNDE. 


Heraiisgel)or:    Dr.  Casper» 

Die*e  WoebeoMhrift  erieheint  jedesmal  am  Soooabeode  in  Lieferongeo 

TOB  j^fjbiffj^li^ii  l\  Bügen.   OerPrittf  dei  itlirgangf  mil  d«B  Bft- 

thigeö  Registerii  isl  auT  3f  Thir.'  beiliihnt,;^vofür  aämroÜicheBacli* 

i-liiMaBfeB  vlid  PoiNiniter uie  so  liefetni  im  Stnndo  sind 

1 •     •                                    ;   . A.  Uirschwaid. 
t.  i  k      -   ^  .  _j  

'  Berlm,  ik»  IS"»  Jlfai  1850. 

^eaisere  Anwendung  de-<  Chlorofonn«  bei  Ischias  Cotunni.   Vom  Dr. 
Freusiiorf.  — -Paraiyse  va«o  -  motorischer  Nerveo.   Vom  Ite. 

AeoMere  Amrendmig  des  Chlorororni  bei  AcMo» 

postica  CotunnL 

MilfelbeUt 

Dr.  Frensdorfs  pract.  Arzte  in  Bamberg. 


Wenn  iodi  tdion  Vieles  «nd  MittniehfiilHiifee  sowoU 

über  innere  als  äussere  Anwendung  des  Chloroform  ge- 
schrieben worden,  so  ist  doch  das  Mittel  noch  zvl  neu  und 
der  Erfahrungen  hierüber  noch  zu  wenig,  als  dass  es  nicht 
Wünschens  Werth  sein  müsste»-  jede  hieräber  gemachte  Er^ 
fahrang  kand  sn  geben,  um  so  ineinetti'gewIlmichtenZfele. 
gelangen  und  sodaflli  bestinnien'  sn  kimien,  ob,  wie  nnd 
in  welchen  Fflleii  die  Anwendung  dieses  Mittels  den  er- 
probten Erfolf^  hat.  ■        ■■  '         '       ■  * 

Am  13.  Juii  V.  J.  wurde  Ich  dahier  zu  dem  Gärtner- 
meister A.  W.,  46  Jahre  alt,  robuster  Constitution,  gerufen. 
Dottelben  fuid  ich  im  Bette  liegend  nd  lüagend,  dass  er 
bereits  'seil  8  HdnaUitt  dnreb  Wen  beftigen  ferldanemden 
^mens  em  tinhen'Beine  gouüihigt  sei,  das  Bett  zu  hüten. 

iahrgang  1650.  20 
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Bei  der  Untomdmiig  zeigte  fidi  yebemenlir  Sduners  en 
der  Ineitura  itehiadka  majoTj  weide  eich  fifdeiiföniiig  nacli 

dem  Laufe  des  N.  isclua^  bis  in  die  Kniekehle  und  von  da 
nach  dem  Laufe  des  iV,  permiacus  und  Malh  erstreckte. 
Da  der  Kranke  früher  schon  von  andern  Aerzten  behandelt 
imd  sowohl  die  indkirtea  innerüchon  und  ftufferlichen  Mit^ 
tel  mit  Ansnahme  der  moxa  und  des  Glüheiseo^  dereiD  An- 
wendung er  nieht  zugab,  vergebeas  aagewewiet  wflre«,  so 
entschloss  icfi  mich,  das  Chloroform  ausscrlich  auf  Watle 
gee^ossen,  unzuweiideii.  Ich  schnitt  zu  diesem  Behufe  ei- 
nen der  Länge  des  Fusses  und  dem  Laufe  des  N.  ischicLS 
entspreohenden  Sireifen  Wattei  befeuchtet«  dseselbeo  mil 
3  Unzen  Chlorororm  and  band  sohnell,  um  die  ¥erflaclll^• 
gnng  des  Chloroform  so  viel  als  möglich  zu  vermeiden»  die 
tic feuchtete  Watte  um  die  leidende  Stelle.  Wenige  Minuten 
nachher  klagte  der  Kranke  über  empfindliche  Wärme  im 
ganzen  Fusse,  welche  Wärme  bald  in  ein  heftiges  schmerz- 
luRes  Itreahso  «barging.  leb  rivlii  inm  Mim  Kraafcee,  wmb 
einige  Hinnton  diesM  Mi4iers  4li  «rlragen,  nahm  sodann 
die  Watte  wieder  ab,  und  liiess  den  Kranken  ans  dem 
Bette  gehn.  Zu  meiner  Freude  und  dem  Erstaunen  seiner 
Umg-cbung  sland  derselbe  vom  Bette  mif,  ging  im  Zimmer 
herum  und  äusserte,  dass  er  nicht  den  leisesten  Schmerz 
mehr  empfuMU^  Der  ne  ubermsebend  glückliche  Erfolg 
machte  i^  um  so  «isstniiieoiier,  weit  ich  bafDrehtete^vs 
mdchte  dieser  nur  Ittr  den  Moment»  nicht  eher  Iftr  -dia 
Dauer  ein  glucklicher  zu  nennen  sein.  Ich  besuchte  den 
Patienten  auch  des  cindern  Tags,  ünd  ihn  aber  schon  nicht 
mehr  zu  Hause,  da  er  wieder  ^f  §emen  Feldern  arbeitete. 
Einige  Tage  heraecb  w^rde  ich  wieder  m  demselben  ge- 
mfen  «nd  er  idagto  «ir^  itm  w  «och  bm  der  «etesn 
Seite  des  Fusses»  und  zwar  am  Waden*  «id  fcUenMn 
es  ihn  schmerze  und  zwar  nach  vorhergegangener  durch 
Feldarbeit  entstandener  Ermüdung  des  Fusses.  Ich  unter- 
suchte wiederholt  den  Kranken»  fand  die  obere  Gefcnd 
¥oa  der  Incinara  imthia^  maj»  bis     die  Kniekehle  voll-» 

hwuMn  frei  vom  Mimeraet  wm  «och  muk  im  ttoMn« 
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dei  iV.  pmm^  und  fts^^rt^  stell  der  Schmen. 
Ich  wendete,  wie  beim  erstenmale,  wieder  einen  mit  3  Un- 
zen Chloroform  befeucfileten  Wattstreifen  an,  nur  mit  dem 
Unterschied»»  «to  i«h  nuü  äen  gri)ss||tft  TJi^i  de«  Chloro- 
form auf  den  untern  Theil  der  Watte  goM.  Neck  wieder- 
holt erfolgtem  MÜgen  Brennen  nahm  Ich  mm  die  Watte 
wieder  ab  nnd  anch  der  noeh  vorhanden  gewofene  Sehme» 
war  verschwunden.  Ich  besuchte  mehrere  Tage  den  Kran- 
ken  und  fand  denselben  jedegmal  ausser  dem  Belle,  im 
Zunmer  und  Höfa  herumgehend  und  beftcbiftigt,  ohno  daat  - 
derselbe  ^  nmhr  iber  irgend  einen  Sohmers  «m  Fasse  n 
Uegm  hatte.  Bnt  vor  einigen  Tiyen  begegnete  mir  4m'* 
aaibe  wieder  nnd  enCwonile  mir,  daae  er  eelt  seiner  mw 
jährigen  Krankheit  keinen  Schmerz  mehr  am  Fusse  em- 
pfnodeii  habe. 

Ich  gestehe,  dass  es  mich  überraschte,  ^ie  so  harze 
Zeit|  nnfsfähr  15-«-20  Mimiton  naeh  der  jedesmaligen  An- 
wmaimig  nnd  INbevslaidenem  iremigeiBhle  der  Kranke^  der 
BMiH'ero  Honele  danuedeileg  tml  M  der  geiingiten  B»- 
wegting  Sdimera  empfand,  ans  dem  Belle  nnd  im  Zimmer 
wieder  ohne  Schmerz  auf  and  abgehn  konnte.  Zur  Be- 
feuchtung der  Watte  bedarf  man  mindestens  4  Unzen  Ohio- 
roform  mid  «s  ist  daher  zu  wQnschen,  dass  ein  Weg  ge- 
tadmi  wMe,  wodnsdk  diesea  Iftttal  'WoUfetar  im  frelse 
wie«  <bel ms  hoslel  die  Ihmöhme  Ife  %x.y  also  die  Urne 
IFl.  86  Kr.  rhein.).  Es  wfire  dies  um  so  wfinschens wer- 
ther, als  derarlig^c  Leiden,  wie  des  eben  angeführte,  häa- 
fifer  bei  den  MinderbemlUeMen,  als  bei  den  fimchen  W'- 
kommen. 


■ 
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Paralysen  rasoiuotorischer  Nerren. 

i 

Hitgetheill 

vom  Dr*         pract.  Arzt  in  Luckenwalde.. 

(BchliiwO 


Betrachten  wir  jetsi  das  Leben  in  der  höher  eifaai* 

sirten  ThferweH,  namentlich  bei  den  warmblätigen  Thierea 
und  sonach  auclt  in  deren  Blute,  dem  Sitze  der  Lebens- 
kraft*)) so  iinilen  wir,  dass  sich  dasselbe  durch  selbsttge 
Regsamkeit  (Seibaibewegung)  und  als  Product  deraeibeil 
«noh  doreh  Winneeneignag  kimd  giebt  und  je  »ehr  odec 
weniger  diese  beiden  nnsertrennlacb^n  Lebenserseheinna- 
gen  2n  oder  abnehmen,  desto  mehr  oder  weniger  auch  das 
Leben  und  somit  auch  die  Lebenskraft  dieser  Geschöpfe 
zu  oder  abnimmt.  Wenden  wir  nun  dieses  Naturgesetz  auf 
die  beiden  in  Hede  siehenden  Krankheilsfälle  an,  so  mussle 
bei  der  so  geschiwidliteii  Lebenskraft  and  dar  dmrcfa  auf- 
gehobene  ContractUittt  dar  Jkmha  ßhrota  ebenso  gasebwicb- 
ten  nadniirenden  Bewegung  des  Bluts,  dieses  in  den  ge^ 
lahmten  Arterien  niciit  nur  langsamer  als  im  iSormalzustande, 
sondern  auch  immer  lang^samer  fliessen,  je  weiter  es  sich 
YO(A  Anfangspuncte  der  gelähmten  Arterie  enifernia.  Hier* 
aiit  mussle  aber  auch  die  Wärmeentwicklung  und  sonaeb 
aaab  dar  WInaegrad  desselben  gleiohea.Mifittes  abaeb- 
men,  ja  bei  TÖlligem  Aulböran  der  Bewegung  and  gim- 
lichem  Mangel  der  Wärmeentwickelung  ia  den  Endlheilen 
der  Tod  erfolgen,  welcher  sich  in  den  Weichgebiiden  durch 
Sphacelus  zu  erkennen  giebt,  wie  wir  dies  bei  dem  von 
Hemer  mitgeth eilten  Falle  an  den  Fingern  der  pulslosen 
Hand  gesehn  haben.  -  Das  langsamere  Füessea  das  Binlas 

*)  Das  Blat  ist  matner  Aasiehl  aach  d«r  Silt  dar  Lebeaikfall, 
nicht  allein,  weil  sich  in  eaibryonen  Zutanda  die  eiitaii  S^arao  dea 
Lakeu  durch  das  Fmtichm  mlient  und  durch  Gefilnbildong  za  ei^ 
kennen  gehen,  soadeni  wail  aaah  dorch  das  Blut,  nanaadieh  das 
torielie,  der  Körper  aiaahil,  arwinat  and  kalaki  wird,        d.  Vf. 
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in  ita  fdihliitoii  Arterien  JSssl  sidi  iw«r  In  Mden  obla- 
gen Krankiieitsfinen  nicht  gewahren,  es  geht  aber  aus  dem 
Obigen  schon  zur  Genüge  hervor  und  bedarf  daher  wohl 
keiner  weitem  Erläuterung.  Auch  würden  wir  ohne  Zwei- 
M  das  liDgsaiQere  Fliessea  des  Blutes  paralysirter  Arterien 
walriiflraieni  wenn  eine  solebe  Ader  geöffnet  würde,  weil 
dann  das  ans  der  Oeffnung  fliessende  Blnl  swar  an  Farbe 
dem  arteriellen ,  an  Bewegung  und  Wirmes  aber  nur  dem 
Tenösen  gleichkäme  d.  h.  es  würde  zwar  hellrolh,  aber 
nicht  wie  gewöhnlicfi  das  arterielle  in  einem  so  starken 
Bogen  springweise  aus  der  Oeffaung  strömen,  auch  nur 
den-.Wirmegrad  des  venösen,  wo  nicbt  nocii  einen  gerin-» 
gern  haben.  Bs  ist  sohidej  dass  diese  interessante  Ope-» 
ratlon  bei  dem  jetst  bier  necb  lebenden  Leinweber  6.  nicbt 
vorrichtet  werden  kann.  Was  ierner  die  verschiedne  Tem- 
peratur der  pulslosen  Arme  belriffl,  insofern  dieselbe  mit 
dem  langsamem  Fliessen  des  Blutes  nach  der  Peripherie 
wa  gleichen  Schrittes  abnehmen  mnsste»  so  bestätigt  sieh 
dies  bei  dem  erwihnten  Leinweber,  denn  die  OberaiM 
d^selben  schienen  noch  ihre  natörilohe  Winne  in  habert^ 
die  Vorderarme  waren  dagegen  schon  kühl,  die  Hände  aber 
kalt.  Was  endlich  den  Umstand  anlangt,  diiss  bei  den  in 
die  Höhe  gehobenen  Händen  und  bei  Einwirkung  der  kal-* 
ten  Luft  dieselben  gani  kalt,  blass  nnd  taub  worden ,  so 
findet  dies  darin  seine  ErUftnuig»  dass  im  erstem  FaSe  daa 
BInt  In  Folge  seiner  eignen  Schwere  »iröokfliessen,  in  dem 
andern  Falle  aber  durch  die  einwirkende  kalte  Luft  zurück- 
gedrängt und  sonach  die  von  Blut  entleerten  Theile  in  ei- 
nen fast  leblosen  Zustand  versetzt  werden  mnssten,  weil 
letstres  (das  Blut)  tbeils  wegen  seiner  eignen  gmhwieh-^ 
toB  Kraß«  tbeils  wegen  -  anfgehobenor  ConIractilitit  nnd 
Spannkraft  der  TMea  ßbroM  weder  seine  eigne  Sebwero 
zu  überwältigen,  noch  der  Einwirkung  der  kalten  Luft  zu 
resistiren  im  Stande  war.  Bei  Einwirkung  der  Kälte  auf 
einzelne  gesunde  Glieder  kann  zwar  derselbe  Zustand  ein- 
treten»  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dass  bier  die  Kilta 
den  Grad  erreicht. hat|  dw  m  die  normale  Reristow 
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der  GMm  iborwütig«,  «odirdt  ik^  dM  Umn 
Mb  wamiiieBtiehii  und  dis  in  Urnen  bellndliolM  Blnl 
rfickgedringt  wird,  Irin  diee  BehünBfoh'W  Aifrienngiil 

der  Fall  ist. 

Es  drängt  sich  mir  nun  die  Frage  auf,  ob  wohl  eine 
Terwechsclung  der  beiden  gedachten  Krankbeilsznstinde 
nil  einer  BnteAndttng  der  ^^uMe  tacteMi  und  ihrer  Vef« 
iweignngen  ettttfindto  und  eine  dnrdi  lelitre  KmnhMl 
enitttndtie  ünwefeemkeit  der  Brachialarterie  als  UnMAe 
der  Pulslosigkeit  angeklagt  werden  kann.  Der  von  Rcmer 
milgetheütc  Fall  konnte  aucli  insofern  für  eine  j-Jrterttii 
hmhmUi  gehalten  werden,  als  bei  demselben  die  verher^i* 
gegngene  Eriiillimg  nnd  der  erlittene  Sie»  ea  OHem 
eil  hinüngfickei  arMlieliee  Mement  abgeben,  die  daniaf 
eribfglen  befUgen  Schmerlen  in  der  Gegend  des  MediMH 
nerven,  wo  bekanntlich  anch  die  /Irl,  hracftialis  liegt,  in- 
gleichen die  unvollkommene  Liihmung  mit  der  abgeslumpf- 
len  SensibtUlat  des  Axm^  sowie  die  sphaceUrten  Finger- 
ipilm  sehr  dnfttr  spreebe«  (vergl.  Bmb0r§^$  Lehrbuch 
der  Nerf  enhranbbeiM  des  Menschen  Bd.  L  Abtk  I  S.  61% 
wo  eine  JfüräUt  bei  eitteen  jdhrlgen  Menne  genan 
schrieben  worden  ist).  Andrerseits  kann  aber  auch  durch 
Erkilliing  sehr  leicht  eine  Neuralgie  enistehn,  wenigslens 
kl  dies  sehr  Mnf\g  der  Fell  und  itenn  bei  dem  Tnchmacber 
im  S0  eher  der  FeU  gewesen  sein^  de  defneibe  sehwieb- 
Heher  Natnr  wir  nnd  neeb  der  Cnr  nmdi  lkber  bemniüe«« 
Imde  Schmerten  in  deit  ^ledern  klagte.  (Siehe  B»fäamh^ 
Journ.  d.  pr.  Heilkde.  B.  38  St.  1  Seile  40  u.  4fi).  Alsdann 
fehlten  hei  diesem  Krankheilsfalle  die  characleristrschea  Zei- 
efaen  einer  jitteritU  ubcrbanpt  und  m  tpecie  einer  Entzun* 
Asng  der  AH.  htaiokMt  und  ihrer  Remifieettenen,  eis  lelK 
befte,  selbst  brennettdd  Mmenen  sowebl  neeb  der  Bn»i 
blnsiir  eis  Ifings  der  BThchhilftrterte  und  ihrer  YeraweignnM 
gen  den  Arm  hinab,  ferner  bedeutende  Zunahme  des 
Schmerzes  beim  Druck  auf  die  entzündete  Arterie  nnd 
strangartigds  Sichenfühlen  dieses  Gefdsses  mit  steUenweise 
dnkibroihsr  oder  Mrider  MenHarbe,  endlieb  nebr  oder  we- 
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rfffcr  heftiges  ISrMnitmgMIm  mü  ämim  nitwiiidig  ä§H 

mit  Tirfriindnen  allgemdiraa  oder  bettlägrigM  Erkranken. 

Wollte  man  etwa  noch  angeben,  dass  tieUeicht  nur 
eine  solileicbende  cfaronischa  Entzündung  an  irgend  einer 
Statte  dar  Brachitiarteric  oder  ibrcr  Ymwelgiingen  vor- 
hmkm  geMMtn»  in  Folge  denmi  dm^  Lmm  der  Arterie 
doM  cttmiUge  Amsdbwitasinf  mit  der  Zeit  ganz  fmMoBm 
sen  werden  sei,  fo  mmuHe  ellefdings  die  PtalsetaMi  meli 
verschwinden,  aHein  nnr  unterhsllj  der  entzündeten  Stellet, 
dagegen  oberhalb  stärker  werden,  indess  hiervon  ist  in 
dem  i2e»ir^8chen  Falle  Jieiae  Erwähnung  gethan.  Aiisserw 
den  epriclil  noch  gifM  eine  etottg eheirte  Artm^  die  TOtt 
iBeeier  eingeschlagene  Omelheda  vnd  dmn  Wirinnf» 
Anstatt  ninlich  wie  hei  einer  Arterieiienlaihdnn|r  ein  streng 
aoitiphlogisttsches  Heilverfahren  als  aJlgcmeinc  und  örtliche 
Blottntziehungen ,  Einreibungen  von  IJngt.  hydr.  einer,  und 
innerlich  Cakmel  anzuwenden ,  wurden  ausserüch  Camphor, 
TerpeatfaiBi  AmbAder  im  Weideariiideii-AbheciMBig  nui 
Bianitvreiny  Phofl|dierihiiiiiente  iai  de»  Arm  eiogeiMea  imd 
iMMrlleh  -.iimdBii,  Oayesttepfoffer,  Gamphor,  Phosphor, 
Acid,  succin,^  Fer.  oxtjd,  nigr.  c.  aromaUc,  und  Culiiaban- 
Hinde  gegeben  (s.  dessen  Behandlung  Hufelanä's  Joiirn.  d. 
pr.  Heilkde.  B.  38  S.  42—46)»  Mittel,  wekhe  wegen  ihrer 
raiseHden  Etgesscbaft  bei  einer  vorbandnea  Arterieneal« 
itodosg  geiHia  so  naehtheilig  gewhrki  habaii  wirdan,  dam 
lautre  ohne  Zweifel  einen  baldigen  Iddtttchen  Aasgang  ge- 
nommen hätte. 

Noch  weniger  konnte  der  von  mir  beobachtete  Fall  , 
liai  dem  Leinweber  mit  einer  Arterüis  braehiatu  ver-* 
weduwlt  Warden  I  da  nur  der  vermehrte  Munen  hehn 
Dmch  Ungs  ^ea  Innern  Bandes  des  M.  Ikepi,  «nter  wel« 
ehe«,  wie  bekannt,  die  JH.  brnMak  Uegt,  den  Anil  he- 
stimmen  küiinte,  es  für  eine  Bntsdndnng  dieses  Gefiisses 
zu  halten;  doch  ein  solcher  Schmerz  wird  auch  beim  Druck 
anf  einen  algisch  aficirten  Nerven  herrorgebracht,  wie 
diaf  noch  hdrahch  A..  Mayer  in  seiner  nnldngst  enehiene*'' 
aen^  empfahhingawarthaa  Schrift  ^^fibar  die  UaznUssigfceil 
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der  SpinaUrritalioii  als  besonder  Krankheit"  S.  192  n.  199 
deaüich  «usgesprooben  hat;  es  fcorntte  daher  jener  SohMens 
auch  sehr  ^t  fnr  eine  Algie  des  eben  dasdbst  liegenden 
Mediannerven  gehalten  werden,  wofür  er  auch  von  mir 

gehallen  \\orden  ist,  da  die  übrigen  bereits  oben  angege- 
benen characteristischen  Merkmale  einer  Schlagaderentzün-i 
dung  auch  hier  fehlten.  Ferner  war  der  Schmers  heul 
Hrvok  nicht  lehhafl»  wie  er  hei  ArterienentjsiiDdaiigeD, 
nenilieh  an  der  Oherfliehe  des  Körpers  doch  wner  n 
sein  pflegt,  söndem  nnr  unbedeutend,  indem  der  Kranke, 
wie  ich  noch  nachträglich  bemerken  iiiuss,  dabei  keine 
Miene  verzog  und  erst,  als  ich  ihn  fragte,  ob  er  während 
des  Drucks  auf  die  genannte  Stelle  Schmerzen  empfinde^ 
dies  nur  mit  einem  einfachen  Ja  heantwortete. 

Da,  wie  sehen  oben  bemerkt',  der  Leinweber  G.  nooh 
lebt,  so  wird  es  nicht  oninteressant  sein,  sinn  jetziges  Be- 
finden  noch  genau  zu  beschreiben,  um  so  «och  ein  treues 
Bild  seines  gegen würl igen  krankhaflcn  Zustandes  zu  geben. 

Wenn  nun  auch  der  Krankhcitszustand  demselben  vom 
Jahre  1842  ab  noch  über  ein  Jahr  lang  anscheinend 
veiindert  geblieben  ist,  so  stellte  steh  spAterhin  nach 
nnd  nach  ein  allgemeines  Erkranken  ein,  weldies  sekMn 
Sitz  in  der  Verdau un^^  und  zum  Theil  auch  in  der  Brust- 
höhle aufschlug,  so  dass  Pat.  gegenwärtig  öfters  über  Voll- 
heit und  Gespanntsein  des  Unterieüis,  über  perversen  Ap- 
petit, jedoch  ohne  belegte  Zunge,  besonders  aber  Aber 
Anfstossen  nnd  einen  bald  bittem,  bald  sanem  Geschandi 
Uagl.  Schwarzes  Brot  darf  er  nJcht  geniessen^  weil  er 
dann  Sodbrennen  bekommt,  auch  muss  er  sich  vor  feiten, 
blähenden  und  etwas  schwer  verdaulichen  Speisen  sehr  in 
Acht  nehmen,  weil  er  diese  nicht  mehr  vertragen  kann. 
Zuweilen  überfallt  ihn  eine  innere  Unruhe  und  AengsUidi- 
keil»  «Dch  bekommt  er  bisweilen  in  der  linken  Mte  vnter- 
den  knnen  Rippen  eine  nnang^ehme  tiehende  oder  ste» 
chende  Empfindung,  die  kurze  Zeit  anbalt  nnd  dann  plötz- 
lich wieder  verschwindet  (Neurose)  Seine  Gesichtszuge 
haben  seit  7  Jahren  aLÜTallead  gealtert.  £r  treibt  noch 
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miß»  Pn^asmiy  ainr  bei  Mtäm  iddil  lo  anMlflnd  ali 
frtter»  geht  oft  iii  Preten  nher,  jmidit  n  mmoheB  Zef« 

tee  eveli  noch  Gan^e  von  einer  Viertelmeile  und  drüber, 
muss  aber  dabei  langsam  gehn.  Gehl  er  dagegen  etwas 
scbnell  und  anhaltend  oder  arbeitet  er  etwas  stark,  so  wird 
0r  matt,  belsommt  Brustschmerzen,  wird  engbrüstig,  blase 
and  fcrite  Scfaweisse  fairecben  im  Geticbl  «ad  Aber  den 
gansen  Rdiper  ans.  Die  StbUgänge  sind  aedi  nemliel 
geregelt.  Das  Herz  schlagt  matt  aber  regelmassig  und 
synchronisch  mit  dem  Temporal-  und  Carolidcn pulse;  es 
bat  nur  60  Schläge  in  der  Minute,  wiewohl  der  Kranke 
jetst  erst  dd  Jahre  alt  ist ,  wo  im  Nonnalaiistaade  ein  so 
laagsner  Hers  und  Pnissohiag  nicht  gefanden  werden. 
Die  Pemsslott  and  das  SIetbescop  lartson  keinen  FeUer  in 
den  Lungen  and  im  Herzen  entdecken,  auch  scheinen  die 
Unterleibsorgane  noch  nicht  krankhaft  ergriffen  zu  sein, 
ebenso  spricht  sich  durchaus  kein  Ccrebro  -  Spinal  -  oder 
reines  Spmalieiden  aus,  daher  sein  Sensorium  noch  gana 
frei  ersebebity  andi  kein  Sehmen  in  der  Gegend  der  Hals- 
and  Rfiofcenwiibel,  salbst  belni  Dnick  anf  dies«  Stellen  en« 
piunden  wird,  obgleich  das  ganze  'Wesen  des  Kranken^ 
seine  Sprache  und  sein  Gang  langsam  und  träge  gewor* 
den  sind.  Ruht  Pat.  einen  Tag,  so  befindet  er  sich  Tags 
darauf  viel  wohler,  vermag  auch  etwas  mehr  als  sonst  zu 
oibeilen.  Der  Pols  beider  Arme  ist  bis  Jelst  noch  oiebt 
«nf  .die  Daner  wieder  «reohienen,  dagegen  sind  beide 
Axfflarpnke,  die  sehen  frflher  nicht  deutlich  an  vaterscbet«« 
den  waren,  spurlos  verschwunden.  Wenn  Pat,  im  Bette 
mit  untergelegten  Armen  sich  erwärmt  oder  durch  Schweis^- 
treibende  Mittel,  die  er  jetzt  auf  eigne  Hand  öfters  anwen« 
det,  in  Schweiss  igerftlb^  so  komnen  swsr  iMide  Radial« 
pnlse  snm  YorscAent,  versobiwliide«  aber  .auf  der  Siellei 
wenn  die  Mbere,  niedere  Teniperatvr  des  Körpeie  sieb 
wieder  einstellt.  Dies  Lelzlre  spricht  auch  gegen  die  An- 
nahme einer  s\M[cr ehühlen  Ar terüis,  denn  es  ist  nicht  denk- 
bar,  dass  durch  vermehrte  Wärme  des  Körper<s  eine  in 
Folge  einer  Arterianentaindang  eniataildno  Unwegaunkeit 
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eines  arteriellen  Gefösses  verschwinden,  nach  dem  Rück* 
trili  der  fnilierB,  niedern  Tewpeniiiir  sidtaber  wieder  Iril*. 
den  sollte,  vtebnehr  isl  fummehiiieii,  dw  ^ese  WAhm  dj^t 
Mnlschy  Mebend  auf  die  faBdnriclila  Ldünaltfafl  te 
Bloteg  vnd  aaf  di»  fielleiolit  nodi  nieht  vSüig  paralysirliR 
vasoriiotorischcn  iXervcn  einwirkt  und  so  den  Puls  Ii  er  ver- 
lockt, der  aber  bei  der  Rückkehr  der  frühern,  niedern 
Temperatur  des  Körpers  wieder  verschwinden  muss.  AsC 
gleiche  Weiie  Mast  Sich  aveh  der  Umslaiii  erUlreiiy  das» 
iarcb  Sabwingongdtt  des  Ar»  der  Fiila  warn  Versdieiii 
kam,  weB  bierdurdi  der  Ami,  wie  okeii  ^ngegehen^  warn 
wurde  und  die  Wärme  auch  hier  als  belebendes  Agens 
wirkte.  Es  mnssle  ober  auch  der  Puls  wieder  verschwin- 
den,  wenn  die  Scbwioguii^en  aufhörten,  weil  hiemnl  auoli 
die  durch  sie  herforfabraabte  Winne,  dies  balebeiide 
Agens,  ymohwand^ 

Ziehn  wir  jetat  in  Erwlgeng,  des  die  Pobleaigkeil  der 
beiden  Oberextremiliiteu  des  Leinwebers  G,,  wie  oben 
nachgewiesen,  in  einer  Paralyse  der  vasomotorischen  Ner- 
ven begründet  ist,  dass  diese  über  2  Jahre  lang  allein  be- 
standen nnd  eial  apiterto  aaeh  und  nach  ein  aUgeaMMM 
Erkranken,  ebne  dass  irgend  ein  krankhafkea  <lrgai  warn 
Grande  Ucft,  sieb  efingeTondeR  bat,  ao  «isaenwir  diejeM 

hervorstechenden  Krankheitserscheinungen,  namentlich  die 
darniederliegende  Verdauung  ohne  belegte  Ziinge,  ferner 
die  bei  etwas  schnellem  nnd  anhaltendem  Gehn  oder  etwas 
ataiken  Arlidten  eintretende  MaUigkeit  und  Engbrnatigkeii 
aail  Bliese  dea  Geaiebta  nnd  fierrerbrechen  baller  Scbweiaie 
ftber  den  gannen  Körper,  ingleicben  die  nntlan,  lengsanm 
Schläge  des  Herzens  im  Vergleich  mit  der  periodisch  ein- 
tretenden innem  Unruhe  und  Ae ngs Üichkeil ,  endlich  das 
ganae^  fräher  nie  gehabte  langsame,  trage  Wesen  und  der 
eben  na  boigsame  trige  GMig  dea  Kranken  als  aolche  be«» 
tuschten,  welche  anf  euMjn  Ubnnnigaarllgen  Znaland  ayn^ 
pnlblSGher  Nerven  der  Emst  nnd  dea  CJnlerleiba  buideule% 
Om  so  mehr^  da  diese  Symptome  ganz  den  Character  einer 
solchM  Paralyse  beaeicbnen.  in  diesem  i^alle  sind  wir 
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fMih  nrit  RintMit  tttf  6m  erst  späeere,  gänzliche  Ver- 
schwinden beider  AxiUarpulse  zu  der  Annahme  berechtigt, 
tfass  die  Paralyse  der  Tasomotorischen  Nerton  der  Oher- 
dttemitäten,  wie  ich  ei  liisweilen  bei  Lihmangren  musori^ 
MotoiMier  Kerreif  beebioMel  hilM,  sieh  nadi  den  Inneni 
Ürifinän  hin  fortgepflin^  «nd  imll  eine  eentripeWe  IMh- 
Inng  genommen  hat. 

Als  ein  Beispiel  von  einer  cenlripetaien  Paralyse  in 
der  musculemotorischen  Ner?enspb§re  kann  ich  die  Krank* 
Mi  mätm  ta  Bnde  den  Jahres  184B  rerslotheaeii  Scbwie- 
(enrnlen,  des  SiiperlntendenteH  nofilire««  Dieser,  ein 
Menn  von  «nfllMnd  gtmer  Rtnior,  Mifbeti  KnoeheribeVi 
jedech  mittelm§iisiger  Corpulenz,  erfreute  sieh  bei  einer 
Siels  mässigen  und  sehr  geregellon  Lebensweise  bis  zu 
seinem  769ten  Lebensjahre  der  wünschenswertheslen  Ge- 
soadheit,  so  dnss  ein  Jahr  vorher  (1845)  der  Biscifof  N. 
ih»  bet  seinem  bOfikhgeik  AmtsJobUlnni  IBr  voHfcemme« 
IIb  ig  evUirte,  seinem  Amte  noeli  femerfaln  tmnstefan. 
Doch  ein  Jahr  daranf  begann  sein  erstes  Erkranken»  nur 
bestehend  in  einer  Schwäche  und  Steifheit  des  rechten 
Kniegelenks,  welches  alltnähg  so  zanahm,  dass  er  nach 
Verianf  von  2  Jahren  die  Treppe  in  seinem  Hause  nicht 
mehr  m  bestetgen  hn  Stande  ,war.  Hiefbei  bKeb  es  bis 
Me  Mai  1848,  wo  er  bei  einem  im  Allgemebien  neeh 
i^komnten  gesunden  geistigen  und  körperlichen  Zustande 
eines  Abends,  als  er  vielleicht  etwas  zu  lange  in  der  kflh- 
ien  Abendlufl  verweilte,  plötzlich  vom  Nervenschlage  und 
swar  dergestail  getroffen  wurde,  dass  die  rechte  Ober^ 
whI  Untereiilremitil  gelMtoit,  die  Sprache  und  das  80a»o^ 
rimn  iNieb  gann  frei  MMen.  Warine  mH  SenftneU  ge- 
scbftrfte  Fnssblder  und  Sudwifem  stellten  ihn  jedoch  bald 
so  weit  wieder  her,  dass  er  schon  einige  Tage  darauf  dert 
1.  Juni  Behufs  einer  Kirchenvisitalinn  nach  einem  Dorfe 
ftibr*  Während  er  aber  dort  ungefthr  eine  halbe  Stunde 
im  nesskaüen  Grase  umherging}  um  sieh  von  der  BanfU* 
flgitelt  der  Itlreiie  «i  Meixengen,  wurde  er  abermäls  vem 
MIage  getreffen,  so  dass  nickt  aliein  die  rechte  Ober^ 
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vad  Ujiiere}ilr«mililt  sosdern  udi  die  Zmife  piralyiiit 
worden,  wobal  Bocb  jeUt  di$  SeMorinni  güv  frei  blieb. 

Auch  dieser  Zustand  besseHe  sich  und  Pat  konnte  nach 
einigten  Wochen  schon  wieder  ziemlich  deutlich  sprechen, 
die  Feder,  wenn  auch  mti  einiger  Mühe  wieder  führen  und 
miiteist  eines  Slocitf  die  Stube  auf  und  abgehn,  irobei  der 
Fuss  der  gelähmten  Seite  nur  etwas  oaobsobarrte«  AJi 
aber  jetst  2  tfonale  lang  keine  Besserung  nebr  erfolgte 
nnd  sein  bis  dahin  noch  immer  so  lebensfrohes  Geniöth 
darüber  sich  sehr  Iieunruhigie  und  deshalb  manche  Nacht 
von  ihm  schlaflos  zugebracht  wurde,  erst  da  begann  sein 
Sensorimn  2u  erkranken,  indem  er  von  Schwindelanfallen, 
wordber  er  frttber  nie  geklagt  hatte,  befallen  wnnie;  abeir 
auoh  diese  wurden  dnrch  ein  Aderlass  sogldob  beseitigt 
Indess  kurze  Zeit  darauf  verlor  er,  ohne  einen  Diälfehler 
begangen,  ohne  sich  erkältet  zu  haben  und  ohne  dass  ir- 
gend ein  Leiden  eines  Unterleibsorgans  aufgefunden  wer- 
den konnte,  allmalig  den  Appetit.  Die  Zunge  bekam  einen 
dieken»  schleunigen  Beleg,  wobei  der  Puls  nnr  80  Scbligo 
batte,  der  Dvrst  aber  niobt  m  stillett  und  wahrhaft  peini« 
gend  war.   Die  dagegen  angewandten  ResolfmHa  blieben 
ohne  allen  Erfolg.    Es  trat  ein  fortwährender  Drang  zum 
Uriniren,  dann  alle  5,  iO,  15  Minuten  wirkliches  Uriniren 
ein«   Diese  Enurem  mcompleia  ging  bald  in  eine  compl$Ut 
Aber,  wobei  der  Urin  bestftndig  und  onwülköbrlieh  abtea. 
Auch  der  Stuhlgang  wurde  unregebnissig,  Verstopfungen 
wechselten  mit  hiofigen  Diarrhden.  Bs  zeigte  sieh  iVun^ 
senilis^  besonders  auf  dem  Rücken  und  an  den  Armen,  wo- 
durch dem  Kranken  die  nächtliche  Ruhe  gänzlich  germibt 
wurde.   Dann  ab  und  zu  Bluthusten  ohne  purulenten  Aus- 
wurfy  ohne  Schmeraeni  ohne . WaUnngen  und  ohne  krampf-* 
haile  Bewegungen  der  Brust,  Hierauf  (kd$ma  petkm, 
dnthorax  und  Hydropi  4mH99  o.  Jmuan»^  wobei  föHwfih-» 
rcud  unerträgliche  Brustbeklemmungen  Statt  fanden  und  der 
Kranke  häufig  durch  tiefes,  lautes,  jnmniervolles  Seufzen 
sich  Luft  und  Linderung  zu  verschallen  suchte.  Ferner 
swei  Mal  eintretender  Epigtottiskrampf,  wi#  Ihn  FrolLitBai-: 
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ierf  Mr  MiM  gmUldtii  ktt,  A  Krampf,  darnach  itit 

Secondeanbr  abgemessen  fiber  2  Minuten  anhielt  und  dann 
in  einen  eben  so  langen  asphyclischcn  Zustand,  in  welchem 
ich  und  ein  noch  anwesender  College  von  mir,  der  Dr.  A., 
<lea  Kranken  aebon  todt  glaubtctti  fibargkig,  bis  endlich 
der  wirklicba  Tod  naek  vorhergegaogenen  periodlaehatt 
htadea '  Ddifiaii  md  aiatv  4wMieiiÜMaii  Iiaoiniiie  am 
13.  NoYbr.  durch  ein  sanftes  Dabinsdieiden  dem  qualvol- 
len Leiden  ein  Ende  machte. 

Haufigp  finden  wir  bei  Leuten  im  höhern  nnd  hohen 
Aller  halbseitige  Lahoinngen  als  Folge  dea  Sohlagflusses, 
alao  vom  Centralorgao  des  Nerrenayatena  auageheiid  enU 
ilelin.  Ibi  YorÜegeftden  Falle  findet  aber  ein  «mgekehrtea 
Yarlültniaa  alati,  nimlieh  eine  Lihmung,  die  von  den  pe- 
ripherischen Nervenenden  der  rechten  Körperseite  nach 
dein  Centrum  und  den  innern  Organen  gegangen  ist  und 
dfher  centripetale  Lähmung  genannt  werden  kann;  denn 
neral  nuulnrte  nie  sieh  ala  eine  Moese  Sollwiche  im  rech*«* 
len  Knie,  neigte  aioh  dann  ale  wirkliche  LflhmiiDg  der 
Tflfebfan  Ober«  und  UntarenlrennMt,  hleranf  in  Terliindnng 
mit  Läiimung  der  Zunge  bei  noch  ganz  freiem  Scnsorium, 
welches  erst  spater  in  Folge  starken  Biulandranges  nach 
dem  Kopfe  durch  Schwindelaniaile  getrübt  wurde,  deren 
Anlaaa  hanptsichlioh  Gemühaunruhen  waren.  Von  der 
fechten  Kdrperaeite  gkig  non  ^  Paralyae  an  den  innera 
Organen  der  Broat  «ad  dea  Unteileibi  Hier.  Bs  «itstMid 
eine  Lähmung  der  Verdaonngsorgane,  die  sich  dadurch  za 
erkennen  gab,  dass  eine  Gastrose  ohne  vorhergegangene 
Diätfehler,  ohne  Erkältung,  ohne  irgend  ein  Leiden  eines 
Unlerleibsorganes  aUmilig  sich  ausbildete,  aelbige  auch  ohne 
dantiiche  Fieberbewegnngeni  niehta  dealo  weniger  nber  mit 
dnem  nnerafttlfiehen  Dnrat  begleiet  wnr  und  die  aonat  ae 
heilsamen  Resolventia  dagegen  keine  erwftnschte  Wirkung 
zeigten.  Hierauf  warf  sich  die  sich  immer  weiter  verbrei- 
tende Paralyse  auf  Blase  und  Darmcanal,  veranlasste  eine 
Stimm  memnpUia,  dann  cempläa,  ingleichen  Veratopftm- 
gen^  wdflhn  mit  hinfigen  dinnflflaajgen  fitnMgftngen  wed»* 
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ülMit  Mh8l  im  Lmig«!  Miatai  ti»  ihr  «Mt  ^owthoil. 
Bi  ^BjgtiiMt  <h»  piwiytficha  tguga^WihMiy,  di>  <iali  dwA 
Haileii  hnH  leiobt  lOmalom  iUnforf      rdiw  ilile  «hü 

Wallungen,  olnie  Fieber,  ohne  Bruslkrainpf  und  ohne  eiaett 
sich  beinarkbar  machenden  Liingenfebler  bei  einem  hocb^ 
j»€ialirteti  und  durch  (iie  bisherigen  Leiden  sdion  sekr  ge^ 
Mhwioiiie«  Kruik»ii  dmäUtt  kwd  gib»  bm  «ndttcii,  awk«* 
4flfli  in  P^lgo  0Im9  ftUgoiDfliiMi  ftthw  Bt^ilmiiii Imuloi  ite 
Bnisl-  und'  der  Vnterleibsor^Mi  «ia  Bydrop$  wmiwnik 
ßich  ausgebildet  halle,  ein  sanfter  Tod  durch  günzliehes 
Dabinscbwindea  aller  Kräfte,  einer  aligeoeiaea  Paraljifle 
sehr  ihflüch,  den  Scbluss  machte. 

fit  bleibt  mir  nun  nodi  übrig,  der  ron  Bofii&flr^  <l.4k 
ätoMitfi.  7280.729)  ngiiikrlMi  Fille  m  mtmUmMt 
1P0  nach  fewdU^M  Verlelangen,  ZenpMttenfMi  dtar 
Knochen  und  ZerreisHMigen  der  WeicfagebÜde,  so  wie  nacb 
grossen  Verbrennungen  der  Radtalpuls  unter  der  Grufpa 
Gefahr  drehender  Kraakheilserscheiaungen  sofort  veriiK 
achwandi  ZusUaide,  welche  diaacr  aoagezeichnete  NervefH* 
falMof  ron  den  iortgalailataa  likaieadan  fiMraek  4ar 
airehaoapinaiaa  tfert aa  aaf  aympallaaeha  Hmm  «ad  Ga»» 
glien  herleitet.  Wenn  aan  aadi  diese  Fälle  den  beiika 
vüti  mir  augeführten  analog  zu  sein  scheinen,  so  sind  sie 
es  d&ch  insofern  nicht,  als  dieselben  immer  aoat  auHratea, 
Aur  6— 12— 24  Stunden  oder  höchitans2^3  Taga  dwartaa 
■Ml  dann  Jedaasil  anl  älaaiToda  oaiaton;  4le  'aan  ariraa» 
gagebaaaa  abar  alroaiaehf  fanaaaaal  sieh  «eigtaa,  iaiaa 
M  dem  ilemer^scbea  Falle  der  ToehnaMshar  trotz  dar  Gso» 
grän  an  den  Fingern  gesund  wurde,  der  verschwundoe 
Ftik  des  linken  Arms  aber  nicht  wieder  zum  Vorsoheia 
kam;  bei  dem  oieinigan  4ia  Pnlstosigkdt  leider  Oharaakpa» 
autilaa  baaaito  f  Jahre  feliaarl^  4er  Ktanha^  waangtiiih 
aaidi,  iria  nhea  baaohsialea,  iFaa  Jahr  aaMr  laidaalsa 
gaaporden,  dMi  immer  noch  nach  KiMen  seine  Protoiaa 
betrieben  hat,  auch  noch  ofl  im  Freien  sich  bewegt  und 
bisweilen  Gänge  von  einer  Vieciekuie  und  weiter  macht, 
MühiA  aachfar  akhlMÜgaiighmlLfeaMrdaa  ist,  FaM> 
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«er  liiiterieheMleii  siob  die  voa  Romberg  mit^gtOmllBn  Füto 

Bindrnck  ton  den  eerebmpiiNlen  Iferven  auf  die  sympa- 
thischen Nerven  und  Ganglien  und  von  da  aus  auf  dio  va- 
somoloriscben  Nerven  der  Radialarterie  sich  iorl^epfhuizl:, 
«lio  eine  cenlrifugale  tiidiltuig  gwommen  h&i^  wÄluread 
derselbe  iBiodraek  bei  den  meinigen  mif  ekehit  m  den 
vasomotoriscben  Iferven  beider  OberextremMten  aof  die 
Gen^eii  und  die  sympatbiscben  Nerven  übergegangen, 
jnilhin  hier  einer  retrograden  oder  vielmehr  cenlripc Laien 
Richtung  gefolgt  ist.  Beide  (die  von  Romberg  und  von 
mir  mitgelheillen)  Speeles  gehören  jedoch  zu  einem  Genutf 
am  dem  der  Lähmungen  sympothischer  Nerven  und  kom- 
men dann  uberein,  daaa  die  Fnlalnsigkeir  beider  in  einer 
Parnlyse  vasomokoriBfllier  Nerven  bc^jfrtedel  ist,  ferner« 
^ass  ae  iebmi,  weMen  «ftehtigen  fiinänss  die  sympathi- 
schen Nerven  auf  Blut  und  Gefässsystem  ausüben  und  man 
hierbei  wohl  annehmen  darf,  dass  der  Eindruck  der  Ge- 
rn ülhsaffecte  auf  ietztre  sehr  wahrscheinlich  durch  diese 
Jllerven  yermitleU^  dnrcb  die  ^lengtten  aber  gebrochen  oder 
wroiinideffl  wird,  am  niebliiiaebUieilig  enf  BInt  ond  Gefliss-  - 
System  an  wirken  md  dann,  dass  die  vesemotorlseben  Ner- 
ven als  peiiphcrische  Enden  des  Sympathicos  zu  betrach- 
ten sind, 


^)  Ich  kann  nicht  «nieilsnsa,  «Mb  einen  drieea  analogeii  Ptli, 
dm  ich  in  dieien  Tagen  nach  Beendigaog  der  obigen  Abbindlung 
in  Icnlwi'«  Beitrigen  lor  aotSbenden  Anaeiwiifeoicbnll  Ed.  2  S.  216 
geflunden  habe,  hier  ntcbiriglich  hiniaaaflifen.  Ei  war  mir  wbr 
erfirenlich,  ja  flberratcbend«  von  dieien  anifeieiehneten  praedieben 
Ante  XU  leien,  ctass  er  die  in  denuelben  von  ihm  beschriebeoe  Fall- 
losigkeit  in  dem  linken  Arme  eines  Laqoaien  aacfi  LAhmung  der 
Arni  palend  er  nenot,  ohne  sich  jedoch  in  eine  ErklArnag  derfiber 
einzulassen,  welche  ich  in  meiner  Abhandlnng  nn  geben  rersacht 
htJbe.  Lentin't  Fall  ist  mit  den  beiden  von  mir  angefahrten  darin 
Abireiostimmend,  dass  bei  dem  mangelnden  Pnlsschlage  am  Arm  nar 
eine  Verminderung  der  Kraft,  ingleichen  Kälte  und  Blässe  desselben 
vorhanden,    dps  Gefühl    nbcr  nor'nal  geblieben  war  und  das?  besou- 

4eis  die  ^chw&ohB  des  Auw  gefilhlt  wude,  wenn  der  Ktwako  den- 
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selben  in  die  Hohe  hob,  mithin  würden  diene  Zeichen,  inglcichen  die 
chronische,  permanente  Dauer  der  Pulslosigkcil  und  der  gleich7.ciiige 
Mnngcl  des  Fiebers  oder  de«?  allgemeinen  oder  bcUlägerigen  Krkrnn- 
kcns  die  characterislischen  Mtrkinale  einer  Paralyse  vasomotorischer 
Nerven  oder  gelähmlcr  Arterien  am  Arm  abgeben.  Lmiins  Fall 
würde  sich  nur  d.ulnr(  h  von  den  beiden  von  mir  angeführten  unfer- 
sckeiden,  das»  bei  deaiäcthen  iu  Folge  einer  zu  starken  körperlichen 
Anslreuguug  und  Erhilxung  ein  itcvvui^Uoser  Zuatand  vorhergegangen 
war,  der  von  Lenlin  nicht  nihcr  beschrieben  worden  ist  und  viel- 
leicht ein  apoplccUfcher  gewesen  sein  kann,  während  die  meioigen 
iieh  nur  dvrcb  eine,  nod,  wie  teh  glaobe,  in  nieiaar  Ahhasdliiiif 
Mchgewieecoea  Melaitaie  einer  Neurelgie  am  Am  eihlirmi  luaea. 
Sonaeh  mögen  weU  noch  andre  analege  FiHe  d^  All  heachilclicii 
wofdea  leia,  die  mir  jedoeh  aiehl  hekaaa^  aind  aad.eher  in  gfOffem 
Bibliothehea  all  in  der  meiaifea  aafgerondea  werden  hönnen«  wenn- 
fleiqh  ea  wohl  nichl  tu  le^gaea  iat«  daas  ea  deraelben  aar  wenige 
giebt  und  ale  daher  mit  Bechl  nicht  allein  ra  den  groaaen  Seftenhaiten 
gereehnel  werden  hitainen,  aendem  ea  andi  wtnachenawerth  wirey 
4aaa  aelhige  in  winanachnMhahmr  Beaieünng  aar  SgmA»  gahiteht 
wftrdea«  .    d*  Vf, 


Für  diese  Wocheaaefarifi  paaaeade  Beltrige,  aiieh  ktt* 
aere  Miubeilongen,  Notiaen  v.  dgl.,  werden  nacb 
dem  Ahaehlusae  jedes  Jahrgang«,  auch  auf  Verlangen 
gleich  nach  dem  Abdruck,  anständig  honorirt,  and  ein« 
gesandle  Bücher,  wie  bisher,  entweder  in  kfiraem  Anxeigen 
oder  in  ausführlichen  Recensioaen,  sogleich  zur  Kenntnisa 
der  Le?er  gebracht.  Alles  Einzusendende  erbittet  sich  der 
Herausgebe  r  u  ur  portofrei  4arch  die Poat, oder daich 
den  Weg  des  Buchbandels. 


(leJrncfct  bei  J.  Petacb» 
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HEILKUNDE. 

Heransgeber:    Dr.  Casper. 

Diese  Wochenschrift  t-rsrh eint  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lief  erungen 
von  1,  bisweilen  1|  Bugen.  D«rPr^  des  Jahrgangs  mit  den  nü- 
thigen  Registern  ist  tof  3J  Thlr.  beslimmt,  woror  ■immiliche  Badl* 
hamU«»g«ii  und  PoBtinler  «0  so  liefern  im  Stande  sind. 

A.  f1  \r  $  chtrnld. 

21.      UerUOf  de»  25'»  JUai  1850. 

.    Klini-ii~hc  MillheHungen  aus  dem  Kiiidcrspitalc  m  München.    Vom  Dr. 
Ununer.   (Uanigarlige  ilnrnruhr.  —   Br.uiii  dt-r  weihlichen  Ge- 
.  schlechlstheile.)  —  Chronische  Yergifiung  durch  Lhiurulorni.  Vom 


KÜBisebe  MiUheilangen  ans  dem  KinderspUale 

xa  Hänchen. 

Nitgelheilt 

vom  Dr.  Hauner^  Director  der  Anstalt. 


1.  Honigartige  Harnrahr. 

Eine  vermehrte  Diurese  ist  Lei  kleinen  Kindern  nicht 
selten  und  hangt  nach  unsern  Erfahrungen  sehr  oU  mit 
ünterleibsstömngen  Terscbiedner  Art  ansamnen;  am  hliH 
figatan  beobachteten  wir  sie  bei  %n/EiUUtit  md  Tofier 
iMierate  kleidenden  Kindern,  und  in  manchen  soluhen  Fil«- 
Jen  ist  sie  Milursache  des  raschen  Verfalls  der  Kräfte  und 
des  für  die  Laien  unerklärt^aren  Hinwelkrns  dieser  Kindor. 
£iaen.  wahren  IHaöeies  aber,  wie  man  ihp  selbst  bei  Er- 
wachsenen seHeo  antriffl,  bei  ganz  kleinen  Kindern  an 
aehn,  nöchite  denn  doch  an  den  Mtenheiten  gehören.  — 
In  den  wenigslen  Werken  eher  Ktnderlcrankheiten  iat  diese 
Krankheit  erwähnt,  obwohl  öohon  Venables,  Motion  ond 
inkrfMf  1860.  21 
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Proui  derselben  bei  Kindern  gedenken  Wir  haben  einen 
ausgezeichneten  VüW  von  Diabeies  mäiitas  in  unsrer  An- 
stalt beobachtet  uod  Jwm  hier  in  Kürz«  4ie  KraiiUiQilik 
gesehichte  folgan:  -  . 

Crescenlia  Spocfati  1  Jahr  alt,  Tochter  einer  ledigen 
Magd,  nahmen  wir  am  13.  October  1846  in  die  Anstalt 
auf.  Nach  Angabe  der  3Iuller  war  das  Kind  von  der  Ge- 
burl an  gesund  und  blieb  es,  obwohl  nicht  gesaugt,  son- 
dern mit  Mehlbrei  und  Wasser  ernährt,  während  mehrerer 
Wochen.  Aof  einmal  fing  das  Kind  ohne  denkbare  Ur- 
sache an  fibler  auszusehni  weniger  und  unruhig  zo  scbla* 
fen,  SV  diarrhöischcn  Stählen  hinzuneigen  und  slchlbar 
mager  zu  werden.  Die  Muller  snchio  bei  einem  Arzle 
Hilife  und  derselbe  behanilelle  ilas  KiiitJ  während  längerer 
Zeit  mit  Calomclpulvcrn  und  einigen  abführenden  Säflchen, 
ohne  jedoch  der  Mutter  in  diätetischer  Beziehung  geeig- 
nete Vorschriften  zu  geben. 

Das  Kind  wurde  jedoch  nicht  besser,  magerte  im  Ge- 
gentheil  noch  mehr  ab,  erwies  sich  höchst  unruhig  und 
mürrisch  und  zeigte  zu  beiner  Nahrung  eine  grosso  Nei- 
gung, ausser  zu  jeder  Art  von  Getränk.  Es  mochte  wohl 
noch  manches  Andre  mit  dem  armen  Wesen  versucht  wor^ 
den  sein,  ehe  man  uns  dasselbe  zur  Behandlung  und  Auf- 
nahme in  die  Anstalt  Qherbracfate.  —  Wir  fanden  ein  Kind, 
wie  uns  alle  Tage  solche  unglöckliche  Wesen  zur  Behand- 
lung überbracht  werden,  mit  allen  Zeichen  der  weil  vor- 
gerückten Llhüims  tneseraica,  und  trugen  auch  unter  die- 
ser Rubrik  die  Krankheit  der  Specht  m  unser  Tagebnch 
ein.  ünsre  Behandlung*  war  in  den  ersten  TafM  enpen- 
tativ  und  ausser  EichelcafliDe  zur  Frflh«,  leichtem  Senma^ 
brei  zur  Mitlag  -  und  Abendfcost  erhielt  das  Kind  weiter 
Niehls ,  mir  Hessen  wir  dasselbe  alle  T;ige  in  lauwarme 
Heiibiumenbäder  setzen,  hierauf  fleissig  abtroclinen  und 
reiben,  und  in  das  erwirmte  Bettchen  legen. 

Da,  wie  oben  bemerkt,  bei  seloben  Kindern  eine  'ver- 
mehrte Dhirese  oftmals  zugegen  ist,  obne  eben  Imtak^ 
liaft  za  sein,  fiel  uns  diese  Erscheinung  in  den  ersM  1W 
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gen  bei  dem  Kinde  nicbl  auf;  merkwürdig  kam  es  uns 
aber  schon  jetzt  vor,  dass  die  Kleine  immer  mehr  zur 
fiüssigcii  Nahroog  Lust  zeigte,  namentiich  aber  ihr  Getfäok 
(rdnes  Brunnenwasser)  mit  einer  nnbesciireiblifllien  Gm 
rasch  traak,  hierivf  einige  Mimiteii  ruhte,  sodann  aber 
immer  wieder  an  {ammem  nnd  an  weinen  aninf,  und  nielrt 
eher  ruhte,  bis  man  ihr  neuerdings  zu  trinken  gab.  Diese 
Bemerkung,  die  wir  nun  alle  Ta^o  machten,  und  worauf 
wir  verordneten,  dass  dem  iiinde  mehr  Getränk  gereicht 
werden  solle;  —  das  ewige  Urinlassen,  (das  iünd  mnsste 
jeden  AngenblidK  trooken  gelegt  werden)  der  venige  steti 
gesIMis  Schlary  und  die  inasersla  Unmhe  des  Kindes,  wem 
ihm  nicht  relchKeh  zum  Trinken  gereicht  wurde,  der  ver- 
langende Blick  uaci  das  selbst  freudige  Lächeln  aus  einer 
wchmuthigen  Physiognomie,  —  die  stets  selbst  nach  den 
BAdem  trockne  Haut,.-^  eine  schaukelnde  Bewegung  der 
imam  EKlremititei,  die  ven  Zeit  an  Zeit  lebhaft  reibend 
hl  die  Schamgegend  gebracht  worden,  dann  aber  wieder 
welk  und  abgespannt  herabhingcn,  ^  die  gestörte  Yer^ 
dauung,  der  volle,  teigig  anzufühlende  Leib  selbst  bei  diar- 
rhosen  Stühlen,  —  das  stets  ungemein  eigenlljuniliciie  We-» 
sen  des  Kindes  liessen  uns  schon  jetzt  auf  eine  Com|»lica« 
tion  imsrciB  ehengenanntei  Leidens  schUessen.  Die  oboi 
hesehriebenen  S^fmptone  keauien  aber  nnsrea  Wissens 
iweien  Krankheiten  kleiner  Kinder  au,  nemfich  der  idio- 
pathischen PoLi/di'psie  und  dein  Diabetes,  Um  eine  richlige 
Diagnose  stellen  zu  kujinen,  war  es  unsre  Aufgabe,  das 
Quaic  und  Quantum  des  gelassenen  Urins  im  Verhältniss 
tnr  Ottaiilit  und  Ooanlität  des  Getränks  lu  erfahren.  Wir 
Keasen  daher  dem  Kuide  grosse  reine  Schwämme  unter« 
legen,  diesellken  nach  Jedesmaligem  Uriniren  in  ein  reinen 
Gefass  ausdrucken  und  so  mit  dem  Manöver  mehrere  Tage 
und  Aachlü  fürlfahren  ;  desg-leicben  erlaubte  imn  der  Wär- 
tesint  dem^  Kinde  so  viel  Wasser  zum  Trinken  zu  geben, 
da  ce  ehcA  mit  Yergnifen  trinken  wollte.  Das  Resultal 
wai^  das»  4m  einjibfig«  KImI  Tif  «Nl  Macht  20-24  Ln- 
Mi  <S«*-6  MMsf )  leicht  traak  nnd  ebenso  ttd  ind  noch 

21* 
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mehr  Urin  liess;  ja  die  Wirterin  lebSUte  ÜM  In  einigea 

Tagen  Gctrunkne  auf  8  —  9  Mass  und  den  Urin,  von  dem 
freilich  hie  und  da  einige  Portionen  verloren  gingen ^  auf 
noch  höher.  Der  gesammeUe  Urin  nun  war  geruchlos, 
sehr  blass,  etwas  wenig  trübe  (mehr  staubig)»  leicht  ge«> 
rinnbar  und  achmeclLte  fad  sflssHch.  Wir  onlerwarfen  ihn 
der  chemischen  Analyse  und  fanden  die  phosphmanren 
Salze,  den  Stickstoff  und  das  Ammoniak  nur  in  finseersi 
geringer  Menge,  dagegen  viel  Albumin  und  unverkennbare 
Theile  von  Zucker.  Nun  war  die  Diagnose  sicher,  wir 
hatten  es  mit  Diabetes  mellit.  zu  thun,  und  unsre  Aufgabe 
war,  gegen  dieses  Leiden,  in  nnserm  Kinde  irabrscheinlich 
die  Grundursache  älier  übrigen  Krankheitserscheinungen,^ 
xn  kimpfen.  Wir  versnchten  es  ehiraal  dadurch,  dass  wir  die 
Kost  gänzlich  andet  len;  das  Mädchen  bekam  von  nun  an 
nur  animalische  Kost,  gute  krättige  Fleischbrühe  mit  Eiern, 
sodann  verordneten  wir  dem  Kinde  zum  Getränk  Geilnauer 
Wasser  und  liessen  hiervon  tüglich  1,  spiter  2  Schoppen 
reichen,  und  drittens  erhielt  die  Kranke,  —  uns  eines  Felis 
ans  nnsrer  Landpraxis  su  Human  erinnernd,  wo  wir  einen 
Bautrhinanii  auf  aiinliche  Weise  heilten,  —  eine  Medicin 
von  Morph,  acef.  Gr.  k  -iq^  Cinnan,  ^i  Syruf.Cumam. 
tägücU  früh  und  Abends  4  Tropfen.  Obwohl  wir  mit  die- 
sen nnsern  Verordnungen  mehrere  Wochen  energisch  fort«' 
fuhren ,  dabei  die  Kleine  fleissig  iMiden  .und  spiter  in  der 
Nierengegend  kalt  douchen  liessen,  ersielten  wir  nur  schein- 
bare Besserung.  Die  Kleine  nahm  nämlich  die  Nahrung,  die 
Suppen  lieber,  und  trank  nicht  mclir  so  viel,  enlleerte  nicht 
mehr  so  viel  Urin  und  zeigte  sich  ruhiger  und  freundlicher* 
Aber  nach  einigen  Tagen  schon  stellten  sich  wieder  diar- 
rhöisohe  Stuhle  ein,  die  Hast  zum  Trinken  Termehrte  sich, 
die  Abmagerung  schritt  rasch  fort  und  so  starb  das  arme 
Wesen  am  15.  Nov.  an  vollster  Schwäche. 

Sectio  cw/averis.  Die  Leiche  des  Kindes  war  im  höch- 
sten Grade  abgemagert,  ungewöhnlich  gelbbleich  und  bieg-* 
sam;  schon  hieraus  war  die  Todesursache,  endliche  allge«» 
meine  Erschöpfung  nu  «rkeunoL  In  der  Schndelhöhie  keine 
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auffallende  Erscheinung,  nur  das,  was  wir  in  allen  derar- 
tigen Leichen  fanden,  beinahe  keine  oder  nar  blassfothe 
Injaction  der  GefSsse.  Gehirnsubstans  aelbsl  anfallend 
weieh  and  welk.  Bei  Eröffhnng  der  6ml  hofflen  wir  si- 
cher Tuberkeln  in  den  Lungen  zn  finden,  da  wir  von  vie- 
len Autoren,  die  über  Th'aheics  der  Erwachsenen  schrieben, 
diesen  pathologischen  Befund  erwähnt  fanden;  allein  wir 
ttnschten  nn«,  die  Langen  waren  gesund,  nur  blutleer  und 
ausammengefallen.  Im  Henbeulel  wenig  Serum;  das  Hent 
telbst  welk,  Iclein,  blutleer.  In  den  Gedärmen  fanden  wir, 
wie  uns  diu  Cüiniilication  der  Krankheil  schon  erwailen 
Hess,  Darmcalarrh  und  leichte  Ansehe  elliing'  der  Mesentc- 
rialdriaen;  die  Leber,  Miiz  aussergewöhnhcb  blass  und  von 
gelbgrauer  Farbe;  die  Nieren  um  das  Doppelle  vergrös- 
aert,  die  ^arbe  Teriadert,  gana  weissgran  enlfärbl  mit 
dunkeln  Slrelfen  und  Flecken  besetst,  dabei  sehr  hart  und 
derb  anzufühlen.  Rinden-  und  Marksubstanz  schien  zu 
leiden,  sie  bot  in  ihrer  Siructur  eingeschichtete  Eilerpunclchen 
dar,  aus  denen  eine  schaumige,  gelbe  Flüssigkeit  auszu- 
drücken war,  die  also  keine  Tuberkehi,  sondern  kleine 
Abaceaaa  waren,  die  allem  Anscheine  nach  ein  dbumindaes 
Bisudat  enthielten»  Die  Schleimbaut  der  Nierenkelche,  des 
Nierenbeckens  und  der  Harnleiter  waren  catarrhös  enlzün- 
del.  Wir  konnten  an  der  Leiche  keinen  aussergewöhnli- 
chen  Geruch,  wie  ihn  die  an  Diabetes  Verstorbenen  dar- 
biaten  soUen,  wahrnehmen.  Obwohl  der  Diabetes  sicher 
akio  allgemeine  Blutkrankheit  Ist,  so  mdchle  der  palholo- 
gisehe  Befund  bei  diesem  Kinde  vielleicht  doch  fOr  ein 
priniiires  Leiden  der  Nieren  sprechen.  Uebrigens  sind  wir 
weit  entfürnl,  aus  einem  einzigen  Falle  eine  weitre  Folge- 
rung zu  machen,  fanden  uns  aber  verpllichtet,  die  patholo- 
gisdM  Veränderung  desselben  genau  anzugeben. 
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.2»   Braud  dar  weiblichen  Geäclilechtäiheile, 

'    Die  «rei  Ffille  von  Brand  der  Vuha,  die  Wir  lieoln 

achteten,  waren  keine  Inflamt.  dtphiheric,  vagm.f  welche  wir 
bei  andern  Krankheiten  als  (  omplicalion  öfters  sahen,  aber 
leicht  auch  wieder  durch  lieinlicbkeit,  Bader,  kalte  Doache 
Sur  Heilung  brachten ,  sondern  eine  Krankheü  der  FmApc^ 
die  dem  Noma  gans  ilmtich  iiL 

Joeepha  Wildfflliri  ein  Hidehen  von  3  Jabren,  litt 
an  den  Masern,  die  mit  einer  lobulören  Lungenentzündung 
complicirl  waren.  Nach  einer  einfachen  Behandlung  in 
verhüilnissmässig  kurzer  Zeil  war  das  Kind  geheilt  und  be^ 
reila  in  der  Convalescens  so  weit  vorgeschritten ,  daaa  ea 
aus  der  Anstalt  entlassen  werden  sollte«  Da  fiebert  es  el^ 
Des  Morgens  ungemein  (Pub  140 — 50,  klein  und  eehwacb)» 
fiehzt  and  stöhnt,  hat  gelbe  belogte  Zunge,  Uebelkeit,  enor- 
men Durst,  ist  müde  und  hiniäliig,  und  sein  Anllitz  bietet 
einen  eigenlhumiichen  Ausdruck  dar.  Schon  die  Wärterin, 
der  dieser  Znstand  höchst  anfiallend  war,  hatte  eine  teil« 
konmene  Untersudrang  des  ganaen  Körpers  vwfenommeo, 
nnd  enideekle  ein  Gesohwfir  in  den  Schamlippin,  das  sie 
eher  Tags  vorher,  (das  Kind  werde  in  der  Convaleseenz 
alle  Tage  gebadet)  nicht  gesehn  huhea  ^vollte.  Wir  siihn 
auf  der  linken  geschwollenen  und  sehr  gcrütheten  innern 
Seite  der  Schamlippe  einen  schiraraen  harten  Brandschorf  . 
von  der  Grösse  eines  Zwölfers  gans  ähnlich  den  Sehorlni 
nach  Anwendung  der  Wiener  Aetapasle,  wandten  soglefoh, 
das  Fieber  und  Allgemeinbefinden  des  Kindes  berücksich- 
tigend, intrrn.  Chin.  in  kleinen  Dosen  an,  Hessen  unter  das 
Getränk  Eiix,  aciä,  Hai.  ihm  und  verbanden  das  Geschwür 
mit  Calc.  chlorimo.  Des  andern  Tages  stellte  sich  heftig« 
Diarrhöe  ein  und  die  Krade  des  Kindes  sanken  bedeutend; 
das  Aussehn  des  Geschwörs  hatte  sieh  nicht  gebessert. 
Wir  verordneten  Dec  Salep  mit  einigen  Tropfen  iMudan. 
und  wandten  äusserlich  Carb.  vegeL  c.  ftor.  Cham,  mit  Chin, 
sulf,  aoi  und  Uessen  am  Abend  dieses  Tages  das  M6dchen 
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i»  dl  Gkanitttnbtd  ieUm.  Aber  vMryabaiw.  Om  Ge* 
sdiwfir  br^iteta  iioii  fisoh  weiter  fort,  ktlte  an  diesem 
Tage  schon  die  Grösse  eines  Kronthalers  erreicht  wid  be«'- 

dcckle  JiuD  die  ganze  innere  Seile  der  Schamlippe.  Das 
Fieber  nahm  zu.  Puls  170—80,  klein,  das  Kind  trank  un- 
eadJicli  viel»  bekam  eia  verstelUes  Aassehn;  die  Diarrhöe 
▼ennehrte  sieli  wieder^  war  fiussMt  ubelrieobeDd  und 
wahrhaft  jancUger  Katori  und  so  elrlag  das  Kind  im  h5oh- 
steil  Grade  erschöpft  in  wenigfon  Tagen.  Wir  gestehn  Yoa 
diesem  raschen  Verlaufe  der  Krankbeil  bei  unserm  ener- 
gischen Verfahren  und  p[rössler  Sorgfalt  überrascht  worden 
xa  aeiiii  fanden  »ber  Beruhigung^  als  wir  später  in  meh- 
fem  medicinfschen  Journalen  eben  diese  rasch  auftretende 
und  verlaufende  Krankheit  in  mehrem  Beispielen  angefOhrl 
sahn,  torzuglich  aber,  als  wir  das  Urtheil  des  Troutseau 
lasen;  wünschten  aber  doch  einen  zweiten  Fall,  um  uns 
selbstständig  von  dieser  Krankheit  überzeugen  zu  können. 

Sectio  cadaveris.  in  der  Schädelhöhle  nichts  Abnormes« 
In  der  Bruslböble  fanden  wir  ausser  Resten  früherer  Eni« 
sAndungen  Verwachsung  der  Pleura  rechter  Seits  In  gros*» 
ser  Ausdehnung  mit  den  Rippen ,  die  Lunge  dieser  Seite 
donkelrolh,  aufgesehwollen  und  hart.  In  der  Spitze  des 
obera  Lappen  zeigten  sich  einige  wenige  ruhe  Tuberkeln, 
beim  Einschneiden  in  den  Lappen  Knistern,  viel  dunkelro- 
(hes  dickes  Blut  (Stase);  der  untere  Lappen  sah  weniger 
roth  aus»  war  auch  weicher  aniufuhlen  und  fiei>  obwohl 
'Viel  Btnl  enthaltend  (Congesiion)  beim  Durchschneiden  zu- 
sammen. Die  Imke  Lunge  bot  ausser  Blutreichthnm  nichts 
Krankhaftes  dar.  Herzbeutel  mit  vielem  Serum  gufülll,  das 
Herz  normal,  nur  mehrere  IJlulcoaguIa  enthaltend.  Der 
Unterleib  war  ungemein  aufgetrieben»  die  ßauch decken  vou 
.  graogrfiiier  Farbe.  Die  Gedärme  von  Luft  stark  ausgo* 
MuAf  von  schmnisgelber  Farbe*  Itt  der  UnterMbshöhlo 
sdbst  viel  gelbliehea  Serum.   Magen  und  Darmschleimhaut 

aiissersl  blass,  ^  ic]ell  Sclileirn  cnibaitend;  die  Gekrosdiuäcn 
weich  und  von  blasser  gelber  Farbe.  Die  Leber  sehr 
groas^  von  geaprenkeltem  gelbem  AQsebnXllu8katQussleber)| 
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beim  Dnrdiiclinvideii  schleimiges,  zähes  Blut  enthaltend. 
Milz  leicht  zerreissbar,  TOn  dunkler  schwarzer  Farbe.  Nie- 
ren normal. 

Die  Geschwöre  in  der  Scheide,  die  wir  sehr  sorgfftl'* 
tig  besahen  I  reichten  linkerseits  bi»  an  den  Mutterhals, 
(dieser  und  der  Uterus  waren  ganz  gesund).  Das  Anasehn 
hatte'  gana  einen  putriden  Character^  zeigte  blassgraue,  un« 
teniHiiirle  zackige  Ränder  und  reichliche  Absonderung-  auf 
der  Fläche.  Wir  finden  dieses  Geschwürs  nirgend  in  den 
anatomisch-pathologischen  Werken  bei  dieser  Krankheit  der 
Kinder  Erw&hnnng  gethan.  Bs  gleicht  nach  nnsrer  Ansteht 
den  Geschwüren,  die  man  in  den  Leichen  der  an  Poerp»* 
ralfleber  verstorbenen  Wöchn^nen  in  der  Scheide  und 
der  Gebärmutter  Ii  ad  et. 

Nach  der  Section  war  uns  bei  den  vielen  pathologi- 
schen Befanden  der  rasche  Verlauf  dieser  Krankheit  wohl 
erklärbar;  wir  hätten  tins  aber  aoch  trösten  mflaaen,  wenn 
wir  Nichts  von  Allem  dem  gefunden,  denn  was  findet  man 
denn  an  manchen  Leiohen  nach  Typhui  und  ScarkUim? 
Sepsüj  Dinsoialio  sanguinis! 

Maria  Mayr,  \\  Jahre  alt,  allem  Anscheine  nach  ein 
scrophulöses  Kind,  bot  uns,  16  Wochen  nach  dem  eraten 

Fall,  die  Gelegenheit,  obige  Krankheit  wieder  su  sehn. 
Die  conslitulioncllen  Verhältnisse  waren  hier  ungünstiger, 
die  Entstehungsweise  uns  so  unbekannt  wie  im  ersten  Falle. 
Dass  Scrofeln  die  Ursache  dieses  Leidens,  wie  einige  Aerzte 
annehmen,  sein  soll,  ist  bei  dem  so  seltnen  Vorkommen  in 
vielen  serofuldsen  Kindern  kaum  denkbar,  ebenso  giebl 
grosse  Unreinitchkelt,  schlechte  Nahrung  tmd  Wohnung  der 
armen  Kinder  keinen  haltbaren  Grund  an.  Dass  die  Krank-  • 
heil  nach  acuten  Exanthemen,  Scharlach,  Masern  vorkom- 
men soll,  widerlegt  dieser  Fall;  das  iünd  hatte  weder  an 
Scharlach,  noch  Masern  gelitten. 

Das  Geschwfir  war  hier  grosser  als  im  obigen  Falle, 
aase  auf  der  rechten  grossen  und  kleinen  Scbanüippe,  mid' 


Digrtized  by  Google 


—  32Ö  — 

reichte  ia  dea  Schenkel  hinab,  das  Secret  des  Geschwürs 
cerrodirte  die  nakea  Theile  bis  zm  After,  der  Gernch  war 
wie  im  ersten  Falle  höchst  flirel,  penetrant,  das  AUgenein» 
befinden  niebt  besser  wie  bei  der  Jos.  Wildfähr;  das 

Kind  überdies  viel  jünger,  das  Leiden  war  ebenso  rasch 
und  ohne  bekannte  Ursache  (die  Mutier  wollte  das  L(  iJon 
erst  vor  2  Ta^en  entdeci^t  haben)  entstanden.  Wir  schlu- 

die  obeli  angegebene  Behandlung  ein,  Wai^n  dier  fest 
eiftsttldSien';  wenn  wir  nicht  in  härtester  Seit  den  Brand 
2!lBi  Slills^hn  bringafi  soTIlen,  snm  Ferrum  cmdats  unsne 
Zuflurht  zu  ncliiiicii,  ocwiss  sichrer  wirkend  i»ls  (Ins  Be- 
tupfen mit  Acid.  ppo  itgnos.,  Schwefel-  oder  Salzsäure.  ' 

Wir  waren  hier  in  unsrer  Behantlinng  glücklicher.' 
Sebo^  nach'  24  Stunden  demarfcirten  sich  die  Brandlinien, 
gate^ '  MchUcbe  Eiterung  zeigte  sich,  die  Geschwtitst  Hei 
Himer  mehr  und  die  Brandscliorfe  sliessen  siißb  rasdi  ab. 

Obwohl  der  Sub:5lan/,^ criiist  in  dun  Srhiiuili ji[ien  ein  be- 
deutender zu  nennen  war,  j^o  deektr^  sich  die  Excavalion 
in  l^urzer  Zeit  mit  guter  Granulation,  und  die  Heilung  er* 
folgte  rasch  ohne  grosse  Deformität« 

Wie  liele  Kinder  mögen  schon  an  derartigen  Leiden 
Vortüglicii  von  sorgenlosen  unbekümitoerlen  ßtem  gestor-^ 

ben  sein  ,  und  die  Krankheit  Inr  ein  sofifciianntes  lyphöses 
und  putriilcs  Fieber,  niil  dein  der  ganze  Krankheibv erhuif 
in  der  That  die  meiste  Aehnlichkeit  hnf .  gehalten  worden 
Mtt.  Wir  haben  es  uns  zum  Grundsalze  gemacht,  von 
ZdÜ  zö  Zeit  die  Kinder  in  allen  Tbeiien  zu  onter^bcben; 
deriü  oft  wird  nnr  durch  ein  solches  Verfahred  die  OneÜe 
und  Ursat  lie  der  Krankheil  entdeckt,  namentlich  wenn  man 
es,  wie  iri  der  Armenpraxis,  mit  gleicfij^ailiiir'^r  Untgebung 

ZU  thua  hat.  orlsetzuag  f.) 

Ar  *'■..  • '  -■• 

I     •     *    '  . 

;   i..iO'-*"J  '  '     '  ''  '  ■ 

IS  t     M    ,  f  •  -   .1  ' 
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Cbronisclie  Vergifiang  durck  Ciiloroforai.  • 

M  i  (  g  e  I  h  e  i  1  t 

.  TMft  Dr.  J«co^9  prtct.  Arxt  cn  WitMock. 


Fräulein  S.  zu  F.,  ein  18jähriges  kräfligcs  Mädchen, 
das  bis  zu  Bode  des  vorigen  Jahres  sich  einer  blühenden 
GesundheU  erfreai  hatte,  Hess  sieb  im  November  vor.  Jf. 
auf  Aaratben  eines  faiesigen  Cbirnrgeii  2ter  Clease  vor  der 
Extraclion  eines  Zahns  ddoroforairen.  Gleich  nach  der 
Operation  verfiel  das  junge  Mädchen  in  heftige  Weinkrämpfe, 
verbunden  mit  zeitweise  hervoraestossencm  Geschrei  und 
Dyspnüß,  Zufälle,  die  sich  nunmehr  wöchentlich  zu  wieder- 
hoUen  Malen  einstellten.  Pabei  baUe  die  sonst  heitre, 
miintre  Laune  der  Genannten  einer  verdriesstidien  nnd  in 
'  sich  gekehrten  SUmmnng  Plate  gemacht,  so,  dass  die  Ver- 
wandten über  diese  Veränderung  ganz  beunrohigi  wurden. 

Am  3.  Jan.  d.  J.  zeigte  mir  die  Dame  eine  i:n  Decem- 
her  entstandne  entzündliche  Drüsengeschwulst  in  der  lin- 
ken Achselhöhle,  wodurch  sie  sieb  bei  jeder  Handarbeit 
sehr  bebindert  fublte»  leb  verordnete  erwetcbende  Um^ 
scfattge.  Am  5*  Jan.  öffbele  Ich  den  Abseeas,  erfuhr  je- 
doch, dass  die  Wnnde  bald  nachher  wieder  zugebeilt  sei, 
ohne  dass  die  Gesell vvulst  gänzlich  beseitigt  wäre.  Am  10. 
Jan.  Abends  älelUe  sich  nach  der  Angabe  zuerst  ein  star- 
ker Frost  ein,  der  bald  einer  von  nun  an  anhaltenden  trocke- 
nen Hitae  wiob.  Als  ich  die  Kranke  am  12.  Jan.  mersl 
wieder  sah,  ftnd  ich  als  hervorstechende  Symptome  hellt« 
gen  Kopfschnwrz ,  grosse  Mattigkeit  und  Abgescblgenh^ 
der  Glieder,  brennende  Hitze.  Nicht  wenig  verwunderte 
ich  mich,  gleich  im  Beginn  der  Krankheit  einen  Puls  von 
j36  Schlägen  in  der  Minute,  so  klein,  schwach  und  faden- 
förmig SU  finden,  dass  der  nnlersnchende  Finger  Unbe 
halte,  denselben  festauhalten«  Ausser  jenen  Symptonm 
fand  sich  nor  hitt  vnd  wiedw  Broslbddemmmig,  Hnslsa 
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uul  W«M  eiB|  wie  daon  fibettept  die  Stleunoag  der 
Kraekett  sehr  niederyefcUegfeii  wir.  Die  Aoienttitle«  md 

Percussion  ergab  nur  eine  leichte  catarrhalische  Reizung 
der  LnngcnschleimhRuL  so  dass  ich  die  letztgenannten  Zei- 
chen wenig  beachtend  nach  den  oben  angegebenen  mich 
SV  der  Diagnose  etiler  Fhbr»  nm>oi,  um  le  mehr  berech- 
tigt hielt,  eb  in  dtoser  Seit  fowohl  in  Kyritz  «la  hier  und 
In  der  Umgegend  ^1e  FiHe  der  Arl  Torktmeii,  db  mit 
wenig  Delirien  aber  desto  hcftigerni  Kopfschmerz  verliefen 
(conf.  ^chmUfs  Jahrbucher  1850,  Is  Heft,  Berieht  aua 
OpoUers  Klinik  in  Frag  1847—48.) 

Aqua  Mmrm  hatte  mk  in  faat  älen  Fitten  gnie  Dienat« 
gelelatet»  Ich  verordnete  ea  ench  Uer  f /9  anf  jvi  udgne 
dmHU,  Am  lolgenden  Tage  erführ  ieh  brieflleh,  dasa  die 
Brustbeklemmung  sich  steigerte,  verbunden  mit  Angst  und 
grosser  Unruhe,  zugleich,  dass  lange  nnhallende  Ohnmächten 
(oft  1  Stunde  während)  sich  einstellten,  welche  hei  ruclc« 
hehrender  Bestnmmg  einem  theilnahmloaen  Hinatarren  Plate 
'  mobten.  Der  Sehlar  floh  die  Kranke,  ateilte  aleii  auch  erat 
am  Ilten  Tage  der  Krankheit  ein. 

In  dieser  Zeit  halte  sich  von  dem  Rest  des  vorer- 
wähnten Drüsenabscesses  ausgehend,  ein  rölhlicher  Auflauf 
der  Haut  gebildet,  der  sich  später,  allmälig  fortschreitend, 
a«f  den  linken  Oberarm  nnd  anf  die  linke  Broat  hin  ana* 
biettete. 

Als  Idi  an  15.  Jan.  mich  von  dem  SnslaiMle  der  Kran- 
ken aus  eigner  Anschauung  unterrichten  wollte,  fand  ich 
ein  unverkennbares  Erysifcias  ordematodcs  in  der  oben  an- 
gegebenen Ausbreitnng.  Die  Kranke  hatte  auch  einigemal 
■dt  Erleichlernng  vomirt.  Der  Urin  war  alcalisch,  das  ner« 
vdae  Fieber  war  m  jenor  Form  des  Bryatpctaa  erkürt,  aber 
jene  krampAafkenEmalbesohwerden^  denen  Indeea  keine  eh- 
jeotiven  physicalischen  Erscheimmgen  entspradien,  Mieben 
mir  räthsclhaft.  Auf  rnüieres  Beiragen  hörte  ich  von  dem 
Bmder  die  Geschichte  der  im  November  v.  J.  hervorge- 
brachten Belinhung  dmreh  Ghk>roform.  Die  nachtheitigen 
Wkksngen  dieses  mderiiltohe»  Stoiae  anf  die  Athmung»- 
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Organe  and  auf  das  ganze  Nervensystem  der  Kranken  ward 
■ir  an  80  einleaoiitendort  als  dMteNMn  Erscheiaaaftfi  ia 
oMerem  Grade  vor  dem  Aasbraohe  der  letslen  KraoUieit 
lagegen  gewesen  and  ich  fruber  scbon  naeb  dem  A0tbe«* 

riairen  ähaliche  Fülgcn  gesclui  liaUe. 

Der  Characler  der  Krankheit  bewog  mich  Excitantia 
zu  geben,  so  konnte  ich  denn  sehr  wobl  neben  altem  Wein 
im  Getrftnii  die  TmcL  Castor,  mbir*  Vakricma  verab- 
reioben  laaaen.  Die  darauf  folgende  knrse  Robe  bielt  nichl 
lange  vor.  Anaaer  den  angefahrten  siela  wiederkehrenden 
Erscheinungen  stelUen  sich  auch  periodiscli  KüIIl-  der  Ex- 
tremitäten und  des  Gt-sichls  ein,  ohne  duss  die  stark  venös 
iuiicirlc  Rothe  des  letztern  einen  Augenblick  gewichen 
würe.  Dieser  Umstand  und  die  Uoffhang,  am  7ten  Tage 
der  Krankheit  eine  Grise  hervoraarnfen,  trieb  mich  lam 
Campbor;  der  Scbweisa  war  jedoch  ^inr  am  Rumpfe  her-* 
vorgetreten  und  nach  wenigen  Stunden  wieder  vci  .schwunden, 
die  Erleichterung  nicht  bedeutend  und  nichl  anhrdtond. 

Im  Anfange  dieser  Periode  war  der  Stuhlgang  träge, 
am  Ende  häufiger,  ohne  aieb  von  dem  gesnnden  beaonders 
anamaeiehnen,  die  Zunge  wenig  gelbKob  .belegt»  imVer- 
kufe  der  Krankheit  mir  Trockenheit  neigend.  Fieber  wie 
oben,  mit  sehr  starkem  Durst. 

Die  nunmehr  fülgendea  Tage  bis  zum  II.  der  Krnnk- 
beit  halten  keine  besondre  Eigenthümlichkeit.  Die  nervo- 
aen  Symptome  wurden  stärker,  so  die  Dyspnoe  und  die 
Angal  bei  den  Anfallen  deraelben;  daa  achriile,  dnrehdrin- 
gende  Geaohrei,  wodurch  aicb  die  Kranke  milonter  Brleioh- 
terung  zu  verschaffen  suchte,  ward  weithin  im  Dorfe  ge- 
hört. Sehlaf  kt'hrle  nicht  ein,  statt  dessen  zuweilen  Deli- 
rium, die  Ohnmächten  wurden  bäubger  und  wenn  die 
Kranke  in  den  Zwisobenaeilen  ruhiger  aicb  veiiueity  so 
acheini  mehr  die  eintretende  Schwäche  aie  data  ▼omooht 
n  haben;  bald  ward  aie  aneh  heiaer  nnd  gab  nur  durch 
Nicken  und  schwaches  Kopfschütteln  ihren  Willen  zu  er- 
kennen. Von  den  Verwiindien  gedringt,  suchte  ich  durch 
in/M.  Armc^  c.  dmmon*  amsaio  et  aceüe,  und  Tori,  stib» 
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den  AÜurioiigsfiiiietioiieii  anfisuhelfeii  und  zugl^ch  Mifolieii 

Sciiweisii  zu  erregen^  vergeblich.  Am  Ilten  Tage  gab 
ich  wieder  Camphor,  ohne  mehr  zu  erreichen.  Am  14len 
Tage  (23.  Jan J,  da  die  Kranke  von  ihren  Verwandten  be- 
reits aufgegeben  war,  md  auch  ich  keine  Ueinaog  Mlir 
ktite,  durch  ArsMikrfifte  •  die  ehimäohlige  Jfator  m  ^er 
Criais  aifirastaohebi,  entsohloea  ich  inieh,  halte  Kowieke* 
lungen  ä  la  l'riessnitz  und  Uebergüssc  zu  versuchen,  in 
der  festen  Ueberzeugunsr,  das  lelzle  und  einzige  MiUel  zu 
ergreifen,  wodurch  mein  Heilplan,  ^chweisse  als  heilsame 
Uaulkriaen  hervorzurufen,  mit  Erfolg  ausgeführt  weffdea 
köane.  Ich  lieaa  die  Kranke  eine  Stunde  lang  im  Düsei 
Laken  und  Wollendecken  liegen,  inaohte  dann  Uebergtee  * 
von  15'^  Reaum.  und  nach  drmmaliger  Wiederholung  die- 
ses Verfahrens  gelang  es  mir,  die  Kranke  voilsläniiig  in 
Schweis«  zu  bringen.  Was  ich  üÜci  bei  diesem  Verfahren* 
in  acuten  Krankheiten  beolMMihtei  balle,  trat  auch  hier  ein^ 
die  starke  Hilse  ward  gedftmpA  und  der  Puls  sank  in  die<» 
ser  fdr  die  Kranke  Terhäagaiasvollen  Naehi  von  140  Schlft-^ 
gen  auf  100  bis  90  rorick.  Zugleich  erfSolgte  s«m  ersten 
Mal  wülirciid  ties  ganzen  Krankhcilsvcrlaufs  cia  anhallen- 
der vierstündiger  erquickender  Sclilaf  Auch  die  AlhmungS- 
heschwerden  waren  zurückgelreteo,  wahrend  das  Erysipe- 
htt  feuriger  hervortrat.  Am  Morgen  stieg  der  Puls  wieder 
auf  120  und  blieh  naeh  Tage  bng  auf  dieser  Hohe  stehoi 
Jene  engefdhrten  Athmungsbeschwerden  mit  ihrem  Gefolge 

kehrten  nucli  uUcr  zurück,  ubgleicli  weniger  intensiv  und 
wurden  Stets  durch  Uebergüssc  beseitigt.  Auch  die  Spra- 
che, 2vvar  noch  lange  matt,  ward  verständlicher,  die  Stim- 
mung blieb  jedoch  verdhesshch  und  trübe»  Der  Schlaf  hielt 
m  wiederholteil  Malen  Stunden  lang  an,  auch  Anailne  lu 
neuen  Ilaulcrisen  aeigten  sich  dfter,  beide  besonders  sink 
und  anhaltcnti  am  lliten  Tage  der  Krankheit. 

Wahrend  dieser  anhaltenden  Crisen  vom  14ten  bis 
som  19ten  Tage,  da  die  nervöaen  Zeichen  und  die  AÜi- 
mungsbesi^werden  bedeutend  ebgenommen  hatten^  breitete 
das  firjivelns  sieh  äber  die  ganhe  reohte  Bmsl  Ms  iber 
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die  Sdndtar  mq,  ntob  unten  so,  bii  an  den  Nditf«..-^ 
Von  jetzt  an  (28.  Jan.,  dem  49ten  Tage  der  Kranldieit) 

wurden  die  Störungen  des  iServensyslems  und  der  Ath- 
mungsfunctionen  ganz  in  den  Hintergrund  gedrängt.  Der 
Boililaiif  schritt  weiter  bis  auf  die  linke  Handwurzel,  w&h» 
fand  er  auf  dem  Oberan  dieser  Seite  abscbopple;  andrer* 
sells  rerbreitete  er  sich  auf  den  reehten  Oberarm,  wtt* 
rend  er  an  der  linken  Brust  in  nagelgrossen  Lametlen  ab- 
zublällcrn  begann.  Der  Puls  blieb  noch  lange  sehr  klein 
zwischen  {H\  bis  100  Schlägen,  der  Urin  setzte  ab,  Appe* 
tü  und  Wohlbehagen  stellten  sich  auch  aUmalig  ein;  der 
Hunger  ward  unersAttlich,  kurz  die  Genesung  sehritt  sieber 
Terwftrls,  aber  so  langsami  wie  naeb  einem  Nervenfieber» 

Haeb  dem  'vorliegenden  Yerianf  der  Ersebeinungen  in 
dieser  Krankheitsgeschichte  scheint  es  nur  kaum  zvveifd* 
hafl,  (fass  ich  liier  mit  zwei  coinbinirten  Febeln  zu  käm- 
pfen hatte.  Von  dem  £rysipelas  waren  die  Erscheinungen 
der  gestdrten  Nerven^  und  Atbmungslunctioiien  webt  ib«* 
bängig.  Man  kann  deullieb  den  Verlaof  der  letitem  ge* 
aonderl  von  dem  spiler  binzugetetenen  Rotblauf  sefaeiden* 

Von  der  Zeil  der  Chloroformirung  des  jungen  Mäd- 
chens fin  waren  die  Gcniülhsverbtinutnino;  und  die  bezeich- 
neten Krämpfe  des  Atbmungssystems  zuerst  autgetreten 
und  Imiten  bereits  gegen  eechs  Wochen  vor  dem  Beginn 
des  acuten  Krankbeitsproeeesei  angebalten.  Wibrend  den 
ietstem  waren  jene  Symptome  auf  den  böebsten  Grad  ge« 
stiegen  und  hatleri  die  Kranke  gemartert  und  in  die  grösste 
Lebensgefi^hr  versetzt.  Am  t4ten  Ts^e  der  acuten  Krank- 
heit waren  nach  den  Ualten  Einwickelungeii  und  üeber- 
gfissen  unter  den  oritischcn  Erscheinungen  von  allgemeh- 
neu  Mweissen  und  anbaltendem  erfuieiwndem  ScMaf,  die 
Heffigkeil  und  SieHgkeil  der  nervösen  Symptome  und  der 
Athmungsbeschwerden  gebrochen,  wfibrend  das  Erysipdwi 
noch  im  Fortschreiten  war.  Selbst  rKu  h  dem  zweiten  ener- 
gischen critischen  Bestreben  der  INalur  am  lOlen  Tage  der 
Krankbeit  breüele  das  Eryäpdas  an  ebiaeteen  SHitlhn  sieb 
ueab  weiter  aus«  Bedenken  wfar  mm  daau,  da»  ebxe  äba- 
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liehe  Symplomenreihe  sonst  niemals  mit  Erysipelas  auftriH 
und  obgleich  in  gerinfferm  Grade  doch  alsbald  nach  der 
Anwendung  der  Chloroforms  auigelreten  und  stelig  lort- 
gedauert  hat,  so  sind  wir  berechtigt,  diese  Erscheinungen 
als  nnabhangig  von  dem  hier  eingetretenen  Rotblaof  und 
als  iia6hhaitig:e  Wirknngen  der  Ghloroformvergiftang  an- 
zusehn. 

Jeden  Zweifel  darüber  benahm  mir  eine  zweite  Pa- 
tientin, das  Dienstmädchen  aus  demselben  Hanse,  welches 
wider  ihren  Willen  ebenfalls  von  jenem  Chirurgen  chloro- 
formirt  worden  ist.  Dieselbe  anhaltende  verdriessliche  ond 
trfibe  Stimmung,  die  sich  oft  durch  krampfhaftes  Weinen 
zu  erleichtern  suchte  nnd  zuweilen  Mattigkeit  bis  zur  Ohn- 
machL  mit  fieberhaftem  Puls  von  130  Schlägen  und  tiarü- 
ber.  Bei  dem  letztgenannten  Individniim  ging  die  Wiriiung 
des  Giftes  nicht  äber  diesen  geringem  Crad  hinaus. 
Ton  einem  befreundeten  Arzte  sind  mir  ähnliche  Symptome 
nach  der  Anwendung  des  Chloroforms  mitgetheOl  worden; 
hofTentlieh  wird  dem  ärztlichen  Publicum  Nichts  über  dies 
iuleressanle  Thema  vorenlhallcn  werden. 

Eine  Frage  erlaube  ich  mir  noch:  Sollte  das  Erysipe- 
las  vielleicht  ein  crilischcr  Versuch  der  IN'atur  gewesen 
sein,  das  Gift  auszuscheiden?  —  Zur  Zeit  jenes  Kranit^ 
heitsfalles  hetrschle  in  benachbarten  Dörfern  Rubeola,  eine 
dem  Erysipelas  verwandte  Form,  so  auch  PartHUt 
lacea.  Dies  gicbt  eia  Vorurlheil  gegen  die  Bejahung  je- 
ner Frage.  Spätere  Beobachluugen  mögen  uns  Aufklarung 
geben. 

Möchten  die  bekannt  gewordnen  traurigen  Falie  end* 
lieh  uBsre  medlcinische  Polieei  ans  dem  Schlafe  wecken, 
daant  dies  dimonische  Mittel,  ein  sweisohneldiges  Schwert, 

den  iiauden  Ungeweihter  entrissen. werde. 
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Kritischer  Anzeiger 
neuer  and  eingesandter  ScltriAcn. 

Handbuch  der  menschlichen  Anatomie  von  Dr.  Eduard 
ä* Alton  y  Prof.  der  Anatomie  u.  Physiologie  au  der  Uni- 
versität Uaiie.  Mit  Abbildungen  nach  der  Matiir  auf  Holz 
gezeicfanel  vom  Verfasseri  gescbnilten  von  Eduard 
Kntudmar,   Leipzig  1848—49.    168  S.   gr.  8. 
(Dies  neue  Handbncli  verspricht  ein  sehr  practischer 
Leitfaden  für  das  PrivalsUidiiim  der  lopographischea  Ana- 
tomie des  iMenschen  zu  werden.    Die  Beschreibungen  sind 
kurz  und  treffend,  und  wahrhaft  künstlerisch  schön  sind 
die  in  den  Text  eingedruckten  Holzschnitte,  die  an  Scharfe 
und  Treue  der  Zeichnung  nnd  Klarheil  des  Ensembles^  das 
bekannlKch  bei  anatomischen  Zeichnungen  so  schwer  sa 
eneiciiLTi  j  dea  besten  englischca  ähnlichen  rroduclionen 
Niehls  iiiich^ebca.    Mit  den  vorliegenden  drei  Lieferungen 
ist  der  erste  Abschnitt  des  Werkes  geschlossen,  das  aus 
drei  B&nden  bestehn  soll  Wir  wünschen  dem  Vf.,  deai 
Zeichner  und  Verleger  den  nöthigen  Erfolgi  lim  das  für  sie 
60  kostspielige  Werk  vollenden  zu  können,  das  auch  durcb 
Papier  und  Druck  sich  auf  das  Vorlheilhafleste  auszeichnet.) 


Berichtigung.  ' 

la  Ifo.  le  S.  232  iii  bei  der  ZiisuniDeiistelIaQf  der  nettem  B^• 
fahroogea  Qber  den  Cbrf.  KkamiA  Fnmgul.  irrthQiiitiek  det  K.  Beiern 
tcke  Mittbleriitm  det  Insem,  Sbitl  d«  K.  Sichfischen  MinlfleTii  d« 
laatni  «iifefebMY  voa  wefehem  leisiern  diese  yimwBonitnllim  in 
Fem  eher  BektnBlmdraag  f  erftffeaUichi  woidco  in« 


Mraekt  bei  J.  PeUel. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  4U 

gesammte 

HEILKÜWDE. 

•  Herausgeber:   Dr.  Casper* 

Wöebmtelferill  ertckeiot  jedefimil  im  8oi>iitbtiiiIe  in  Liafeninj^cn 
VOB  1,  bisweilen  1|  Bogeo.    Der  Preii  des  Jakrganf •  mit  den  a(k 

Ihigen  n(  gi^terrl  isl  auf  3^  Thir.  bestiintTil,  wofür  säiiii)il!ich©Bttth» 
banUiungea  nnd  PoslAmler  sie  zu  tieferu  im  Stnnde  sind. 

Ä.  iitr  sckwaid, 

J)^  22.        lierlin,  den        Juni  1850, 

Genchlllche  l.eicheDöifnungeD.  Erstes  Hundert.  Von  Ciis{ier.  (Fort- 
feiiung.)  Adtt  FiHe  bctrcITead  V«rgNltui|eo.  —  Klinische  Mit- 
Iheilnsfen  uus  dem  Kinderspitale  zn  München.  Vom  Dr,  UaoBer« 

(Forlsctziiiig.)  (FrrmHf  KArf)rr  in  flrr'N'n-c  —  Nymphomtoio?} ^ 
Vermiichles.   (Neue  Anislhezirung^-Melhode.) 


Cxcrich  tiiche  Ii  eic  Ii enöffii uiigeo. 

Von  (Jasper. 
(Fortsetzung.*) 

» 

F.  Ach4  Fälle  betreffend  YergifluiigeB. 

Das  heute  noch  in  Kraft  stehende  Preussische  Straf- 
gesels  verlangt  bekanntlich  zur  FeBtsleliting  des  Tbatbe- 
Standes  einer  vermutfaeten  Yergiftong,  wenn  das  pott  hoe 
feslslebt,  d.  h.  jyWenn  es  gewiss,  dass  der  £nUeible  nach 
beigebrachtem  Gifte  gestorben  ist**,  in  Betreff  des  prfypter 
JioCf  des  Causalzasammcnhangs  zwischen  der  Vergiftung  und 
dem  nach  derselben  orfolglen  Tode  nichts  mehr  als  einen 
liachweis,  dnss  dieser  Tod  eine  wahrscheinliciie  Wir- 
kung des  Gifles  gewesen.  Diese  weise  BesUmniang  des 
Gesetzgebers  9  ebne  welche  xahlreiche  GIflnorde  niemals 

•)  Biika  8.  1«1     i;  d.  J. 
Mrgugim  22 
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als  solche  hätten  anerkannt  und  bestrafi  werden  können, 
weil  bei  einer  strengen  Beweistheorie  hundert  Aosflöcht«, 
Möglichkeiten  I  Zweifel^  merkwördige  Erfahnrngsthatsach^a 
voll  «ichl  IddtUd)  gew<p-(lien  VergiAuiigeii  dordi  die  Mi^ 
idweicnsiwi  Oil^  «.  s.  w.  dem  lUditer  cntgeg'en  gehalten 
worden  wären ,  diese  gesetzliche  Besliinmung  erleichtert 
auch  den  preussischen  Sachverständigen  ihr  Urtheil.  Denn 
wenn  es,  sei  es  durch  die  den  Richter  als  Soklitai  jni 
GaiK>te  ateliendeii  Beweismiltel,  sei  ea»  in  ErmangduDg 
dieser»  Seitens  der  SachTerstindigen  dordi  dte-Krankbeits- 
Symptome,  Leiohenbefando  und  ehemiseben  Untersuehungs- 
ergebnisse  festgestellt  ist,  „dass  wirklich  Gift  beigebracht 
wor«ien",  so  ist  der  Gerichlsarzt  berechtigt,  die  tüdtliche 
Wirkung  dieses  Gittes  im  concreten  Falle  als  „wahrschein- 
lich'' assunehmeni  wenn  4ie  lürankheilssyaiptoflBe  (wenn 
dieselben  bekannt  geworden!)  vnd  der  Leicbenbefimd  selbst 
nur  in  den  wichtigsten  Einselbeilen  de«  entsprechen,  wis 
die  arztliche  Erfahrung  beziehungswoisL'  zu  den  verschied- 
nen  Giften  kennen  gelehrt,  und  der  Sceiionsbefund  eine 
andre  Todesursache  nicht  nachgewiesen  hat — .  Wiedas 
erwartete  neue  Pretiss.  Strafgesetzbuch  die  Vergiftung  auf- 
fassen und  behandeln  vntd^  ist  uns  natOrtich  gtns  unbe- 
kannt. Gewiss  aber  Ist,  dass  schon  gegenwärtig,  bei  und 
nach  der  allgemeinen  Einführung  der  Geschworeiige richte, 
die  Sachlage  eine  ganz  andre  geworden  ist,  wie  ja  über- 
haupt dadurch  an  die  Stelle  der  strengen  Beweistheorie 
die  subjective  Ueherzcugung  von  dem  Ja  oder  Nein,  dem 
Schuldig  oder  Nichtschuldig  getreten  ist»  Hiernach  würde 
es  mich  keinen  Augenblick  ilberrascben,  wenn  es  mir  mor- 
gen TOr  der  Geriehlsbarre  begegnete,  dass,  nachdem  ich 
durch  Cründe  der  ^^'issenschaft  nachgewiesen,  dass  an 
Vergiftung  gestorben,  ich  durch  den  Wahrspruch  (?)  der 
Geschwornen  vielleicht  vernehmen  müsste,  dass  der  Ange- 
klagte als  »nicht  schuldig"  d.  h.  dass  mit  andern  Worten 
erklärt  wflrde,  dass  eine  Vergiftung  nicht  Statt  gefunden 
habe ,  fotgtich  auch  N.  nicht  daran  gestorbdi  sein  könne, 
und  umgekehrt.   Dass  diese  Voiftu^eizung  nicbU  weniger 
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ab  ungerMlitlMft,  haben  nehrm  Mbere,  histofiscli  gB* 

wordne  Vcrgiflung^sßlle  erwieflen.  Aellere  Leser,  die  sich 
z.  B.  des  Ckisiamg  sehen  Falles  vom  J.  18'23  erinnern,  wer- 
Avk  wissen,  dass  die  Pariser  Assisen  unsern  enlartelen  Col«» 
legea  Dr,  Cäüamg  ais  das  CUAmordaa  adialdig  arklirteni 
«Ml  ar  in  Volga  dieiaa  Vardicia  dia  Gnüloltna  baaliaf^ 
wihtaiMl  iah  aiahl  allein ,  soRdam  auch  juristkclte  Sdiriflr 
sieller  damals  in  Deutschland  nachwiesen,  dass  nacii  dama- 
ligem deutschen  Cr!min;ilprocess  (resp.  gerichlJicfi-medici- 
Biachar  Praj^is)  ein  Thatbastand  einer  geschehe nea  Yairgif'* 
fang  gar  mahl  hiila  aaganoaiaiaii  werden  können.  Wer 
kamt  iddit  den  barOdMigtaB  Fall  dar  Lafarga  vom  Jahn» 
4840  und  dia  Araenlkslreiligkeilen  (zwfsohen  Orfiim  und 
Raspaü)^  die  derselbe  veranlasst  hat?  Es  scheint  mir  itiehr 
als  zweifelhaft,  ob  diese  Mad.  La f arge  damals  auch  in 
Deutschland,  wie  es  in  Frankreich  gesahehn,  als  Giftmör- 
derin ihres  Gidten  richlariich  hAtte  aneiianiH  und  varnr- 
tun  Warden  kdnnanl 

Ufliar  dan  acht  Piian,  dia  aiis  der  eretan  Cantoria 
der  von  uns  Terrichteten  gerichtlichen  Leichenöffnungen 
in  die  Cale^orie  der  Vergiftungen  gebracht  wurden,  betraf 
die  Hälfte  Falle  von  angeblichen  Vergiftungen  durcfi  Schwe- 
lalsäure,  (roha,  im  Handai  vorkonaende,  sog.  ()leam\ 
waloM  dbcrlMapI  bei  Uns  mllalabi  in  naon  2ehntahi  ate 
VerglftungiMla  daa  Mdllieha  Agens  iat  Wir  beginnen 
nrit  dan  Ergebnitsen  dieser  Vergiftungen: 

83)  Ein  sieben  Wochen  altes,  uneheliches  Mädchen 
hatte  von  seiner  Mutier  —  was  dieselbe  später  sogar  ge- 
stand —  acht  Tage  vor  aeinem  Tode  concentrtrte  Schwe- 
felainria  dorch  Sinfiessaa  in  daa  Mond  erhalten.  £a  anl» 
alaidan  dia  liaimBtaB  Sywptoma.  Bat  dar  Laiebendffiiwig 
iai  aaniiJbit  dar  Hals  aui;  an  desaan  linker  Baila  sieh  band« 
teilergross  die  ganze  cuUs  abgelüst,  und  die  Icderarlig  har* 
len  Muskellagcn  unter  ihr  ganz  blosbliegend  fanden.  Die 
Bänder  dieser  Stelle  granulirten  bereits,  und  ein  sobmaiar 
Mhar  Haf  «n^ab  diaaalban.  Dia  Spaisaröhra^  etwas  gfiB»«^ 
laft  falMl)  war  m  «firbai  daaa  na  Mn  JaichtMto«  Am* 

22» 
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ftssen  serrUs.  Der  Magen  war  ganz  (änfidleni)  hUM^ 
und  ein  Sefalefmbautgeschwfir ,  d.  b.  eine  ZeraMmif  der 

Schlcimlmut  fand  sich  in  Thalergrosse  auf  der  vordem  Ha* 
genwand.  Das  Blut  war  dunkel  und  dickflüssig.  \>  irk- 
liche Blotgerinnsel  fanden  sich  nur  einige  in  der  rechten 
Herskammer  und  in  den  smus  der  iiarten  Hirnbaut  Dar 
Obrige  Befand  war  unerheblieh.  Die  in  BeaeUag.gMWii*« 
mene  FIfissigkeit  ergab  sieh  deutlich  als  robe  Sehwefel-* 
süiirc.  Die  contenta  des  Magens  iinii  duodenam  tltiffeaeii 
liesbeii  keine  Spur  von  dieser  Säure  iii(;lir  entdockon,  wo- 
bei indess  zu  erwägen  war,  dass  das  Kind  bald  nach  der 
Vergiflung  koblenaaore  Magnesia  erbailen'  hatte.  (Die  Mut* 
ter  wurde,  da  ibr  Gemathixnstand  zu  Zweifein  Veranlas- 
sung gegeben  hatte,  hur  sn  einer  damals  noeh  statthaften 
„ausserordentlichen"  Zuchlbausslrafc  verurlheill.) 

84)  Die  schrecklichste  Wirkung  dieser,  allem  Organi- 
schen so  feindlichen  Substanz,  die  man  sich  nur  denken 
mag,  fand  ich  bei  einem  30  Jahre  alten  Hutmacher.  Der«^ 
selbe  war  Mergens  früh  im  Daniieln  aufgestanden  und  hatte  — 
man  hat  nlchl  erfahren:  ob  absichtlich  oder  mlUIig'^  ei* 
neu  tüchtigen  Schluck  roher  Schwefelsäure,  wie  er  sie  in 
seinem  Gewerbe  brauchte,  getrunken.  Auf  sein  Geschrei 
eille  seine  Frau  herbei,  und  scbRffle  sogleich  Hülfe.  Der 
zugerufene  Arzt  venäsecirte,  und  das  Blut  soll  „synipsar- 
tig"  geflossen  sein.  Nach  Milch  und  Seifenwasser  erfolgte 
noch  einigemale  Erbrechen,  aber  schon  nach  iwei  Stunden 
trat  der  Tod  ein  .  Wir  fanden  die  ganze  Zunge  von 
der  ausseialen  Spitze  an  weiss  sphacelirt,  die  Schleimhaut 
stellenweise  rd)^elöst.  Der  Oesophagus  zeigte  auf  seiner 
AussenOache  noch  nichls  Abnormes,  auf  der  innern  aber 
war  er,  wie  die  gante  Rachenhöhle,  grauschwarz.  Der 
Magen  dagegen  war  iusserlich  wie  Innerüch  hehlachwM 
▼Ott  Farbe  nnd  natürlich  so  mOrbe  und  nMcerirt,  dass  er 
wie  nasses  Löschpapier  an  der  Zange  hängen  blieb,  wenn 
diese  nur  versuchte,  ihn  hervorzuheben.  Von  einer  C^or- 
schriflsmassigen)  Unterbindung  desselben  musste  deshalb 
nothweadig  abgeaehn  nnd  sein  Inhalt  fielmehr  ans  :der 
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BflDGMidMe  ealiioiiuBiii  werden.  Ita  pOHe  Neta  w 

gleichfalls  zum  grössien  Thefle  schwara  verbrämt,  olme 
Zweifel  weil  vielleicht  schon  im  Leben,  oder  wenigstens 
büd  nach  dem  Tode  das  Aetzg^ift  den  Magen  perfarirt  und 
das  NeUs  unmittelbar  ephacelirt  haUe.  Dwadenum  und  die 
Anüfaige  dee  Dfinndariee  xefgtee  mir  eine  franacMiniidia 
FMong.  IMe  SeUeÜBkanl,  die  Iiier  noch  onteraoeht  wer« 
den  konnte,  zeigte  sieh  stark  aufgewolalel,  erliirlet  und 
wie  gekocht.  Das  Blul  halle  durchweg  oine  Kirschsuppen- 
ähnliche  Färbung;  seine  Consistenz  war  die  eines  sehr 
dünnflüssifen  Syrups,  imd  ea  fanden  sich  einzelne  Coa- 
gnhi  darin  nm  der  Hirle  eine»  nassen  Thons«  Alle  dbri- 
gen  Beneheingeweide  ausser  den  genannten  waren  noch 
Yon  der  Zerstdrang  irichl  ergriffen  worden  und  gans  na- 
türlich heschaflen,  ein  Beweis,  dass  das  ätzende  Gift  in  den 
zwei  Lebensstunden  natnentlich  noch  gar  nicht  bis  in  die 
nntern  Därme  gedrungen  war.  £ben  so  normal  fanden 
aleh  Ijing^n  und  Herz»  weiches,  wie  die  smuif  sienlicli 
alark  mit  Bhit  gefOUt  wa^  Die  nnteranohlen  CMsnto  der 
Leiche  ergaben  eine  Dradine  und  17}  Gran  freie  Scbwe- 
feiöäure.  • 

85)  In  diesem  Falle  ward  es  zwar  durch  die  richler- 
iichen  Erhebungen  festgestellt,  dass  an  dem  sechs  Monate 
allen  Knaben. die  eigne»  unnaturliche  Mutter  dreimal  wie«> 
derhoUe  Yergiflnngsversncbe  (mit  Skshwefoisiare)  gemacbl 
bette.  Alle  drei  Venodie  aber  waren  miaslpngen,  so  dass 
gar  Nichts  ingerirt  worden  war.  Die  Section  hat  andi 
eben  so  wenig  Resultate  einer  corrosiven  Vergiftung,  als 
die  chemische  Untersuchung  des  Darm  in  halt  es  eine  Spur 
tOft  sulphmC'  ergeben,  und  das  Kind  war  vieimehrj 
wie  die  Oeffniing  iebrte,  an  mmmigäii  chronica  extudativa 
gestei ben,  während  weleher  Krankheit  eben  die  |lntter  die 
Vergiftungsversuche  gemacht  hatte! 

m)  Ein  sehr  eclatanler  Fall  von  Schwefelsänre-'Ver- 
giflung  betraf  ein  (bereits  deflorirtes)  Dienstmädchen  von 
19  Jahren,  von  welchem  ich  gleich  voraus  bemerken  will, 
dass  na^  den  itgiim  lichterUcben  firmittehn^  der  von 
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Uaus  aus  höchst  wahrscheinlich  gewesene  Selbstmord  «ig 
grewiss  ooMlitirl  irjunto^  weshtU»  «ktmiMhe  Uitcmii« 
ohottg  A9t  CMmiaM  Mcbe,  valifa  idion  kegiiural 
Iflite,  auf  imllielie  Amrdmm^,  alt  tiniidtfafge.KoftaA  var^ 

ursaciiüiid,  unterblieb.  Dei  der  öussern  Besichtigung  der 
Leiche  fielen  die  eine  Linie  lang  vor  den  Zähnen  ragende 
Zufife,  und  zwei  von  der  Milte  der  Unterüppe  his  zam 
Kinn  parafleUaufaiida  |  ZaM  braite  dankaUmmie,  Inrt  a 
sobneiilenile  Strtffan  aaf i  Walcba  offanbar  von  dar  barab- 
Ifeflosseneii  Söhwafalsiifra  berrMirtan.  Bai  dar  Saalian  find' 
sich  der  Magen  durchweg  ganz  schwarz  aussehend.  Nach«* 
dern  derselbe  mit  dem  i/u(kfenum  unlerbiinden  und  exente- 
rirt  war»  fanden  wir  im  Magen  ein  Oiiari  schwarabraunar^ 
auf  Lacmaspafier  aanar  mglraiidar  Flüiaigbail,  uod  mm 
aeigle  siob  aoeb  di«  Scbiabubtttlilciba  daa  Mafaaa  dbanM 
iMblsehwara  and  die  BaMeimbaal  aufgal^fkart.  Avah  dla 

Netze  erschienen  von  scbwarzer  Farbe  —  obgleich  der 
Magen  nicht  perforirt  war.  Leber,  l'mcrms^  Milz,  Dann- 
oanal,  Nieren,  Uamblase  und  der  ungeschwängerte  üleraa 
ergaben  JKiebta  Ton  der  Mom  Abweicbendea.  Ana  dar 
Baucbhöble  wurden  neun  Unzen  eines  dunkeln  dflnnlNlaai  ■ 
gen  Btttiea  gesebdpfl.   Die  ffoblvene  enibieH  nur  weniges 

dunkles,  dünnflüssiges,  sauer  reagiren  des  Blut.  Am 
Zwerchfell  fiel  eine  schwarze  Färbung-  seiner  ganzen  lin- 
ken Hälfte  auf,  wie  ich  sie  in  keinem  äbniichen  Falle  wie- 
der gesebn  babe*  Der  fibitgebalt  der  gesunden  Lnagev 
war  der  gsnt  Bormale,  Daa  acUaffe  Hern  war  faal  blM* 
leer.  Die  Luftrdbre  war  leer»  und  so  war  folglicb  bebi 
einziges  Zeichen  von  Erstickung  vorhanden,  und  dennocb 
war  die  Znnge  zwischen  den  Zahnen  eingeklemmt  und 
bervorragend.  Ich  werde  unten  in  den  anzuhängenden 
Corollarien  auf  dies  Zeichen  nortlokkomnien.  Sebr  nnor* 
wartet  war  der  Befund  aft  Sange  vnd  Gavaien.  An  lalg^ 
ten  nSmHeb  gar  keine  angewdbnllebe  Pffrfefang  noob  Tex- 
turveränderung! Dagegen  fand  sich  die  Speiseröhre  auf  ib- 
rer  ganzen  Schleimhaut  grauschwarz  gefärbt,  und  wie  ge- 

%&chi  anzufühien.  Das  fiiut  in  dea  Gelissea  der  Brost« 
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hoble  verbleit  sich  wie  das  schon  oben  gescbitderte.  Die 
hflirta  llinihavt,  00  fia  «loMr  tnd  die  Gehirnsebstans 
mehieneii  iw  gaox  angetrfi&nlklMMi  Meassa  n!t  4atMmf 
gms  flössigen  Blute  AberffMU.  Eben*  m>  «troteend  «engten 

sich  das  kleine  Gehirn  und  sämmtliche  smu.'^.  Dass  der 
Tod  durch  Vergiflurjjr  mii  Schwefelsfiure  erfolgt  war,  konnte 
nicbi  bezwaifeii  werden.  Wir  sprachen  indess,  zur  Yftä^' 
itffig  Qttiers  wlieeasehafUloheii  Ckmriwena,  ki  Momini^ 
soheii  (jäM  OUucUmprelooolie  abgehänfMii)  GettehM» 
de  die  cfeenfs^he  UNtevsttchung  die  BrgebRisse  der  Lei« 
chendflVning  noch  nicht  ergänzt  halte,  nur  die  „hdchste 
Wahrscheinlichkeit"  des  Todes  durch  Schwefelsäure  aus, 
womit  ja  auch,  nach  Lage  unsrer  Gesettgebung  (s.  oben) 
den  richterlioiieii  Anforderongen  ausreichend  genflgt  wer.  > 


KUniseh^  Hiftlieffii^geii  mt  dönk  Einderspitele 

'         ^'^aÄ. München,  * 

vom  Dr.  Üamier,  Dircctor  der  AnslalU 
(ForlMtniigO 


Fremde  Korper  in  der  Nase. 

'    Agalii4  Kloelermeyr,  4^  Jahra  dti  TiigMbneitoolilef 

von  Steinlbaeh,  Gericbls  Seefeld*  wurde  am  8w  Hov.  1847 
an  üineni  krankhaflen  Aubfluss  aus  der  Nase  leidend,  in 
die  Anstalt  aufgenommen.  Beide  Eltern,  die  ihre  Tochter 
üwbiatiim^  lionnlen  über  die  iürankheU  des  Kindes  nur 
felir  wdilig  Ml  Unbaatinmtaa  ang «bau,  Sia  am me»  dai 
LeMn  ani  eiiiSga  Mi  Meli  dam  Falle  daa  KMes  mil  dar 
Stirn  auf  einea  harten,  spitzen  Stein,  «od  wattKen  Ideraaf 
bald  diesen  reidilicben  Ausfluss,  wie  ef  zur  Zeit  bestand» 
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Md  ab^r  $mA  wieder  die  Ntie  troehen  ttld  m  dmeOien 
eine  feiende»  weisslidie  Hüil  bervortreleit  «ed  wM«r 

verschwinden  gesehn  haben.  Seit  dem  Beginn  dar  Kranke- 
heil  bis  zur  Zeil  seien  beide  Nasenlöcher  iriimer  mehr  oder 
weniger  verstopft  gewesea  und  das  Kind  konnte  nur  durch 
den  olTenen  Mund  athmen.  SeniC  sei  ihnen  nm  Midciieii 
niehtf  KrankhefteB  toigeretten,  nur  meialeQ  eie,  deps  die 
Agathe  nicht  mehr  se  gefiirlrt  aossehe,  wie  Mher,  und 
auch  viel  launenhafter  sich  zeige.  Gegen  dus  Leiden  sei 
mancherlei  von  Aerzten  und  Laien  angewendet  worden, 
aber  der  Zustand  stets  derselbe  geblieben,  und  weil  sie 
non  fürchteien,  dass  ihr  Mied  elwas  Freamdes  im  der 
Naae  lillte»  weUten  aie  in  Mdachei  Hfllfo  aoeiea.  In  firi» 
hern  Zeilen  iiabe  daa  Kind  keine  wesenUiehe  KranUMil  ge« 
habt,  wie  aoeh  beide  Eltern  gesund  seien. 

Wir  fanden  das  uns  vor^ieführle  Mädchen  gut  ausse- 
hend und  genährt,  für  ihr  Aller  ziemlich  gross  und  stark^ 
glaubten  aber  aus  der  Hypertrophie  der  Oberlippe,  den  an- 
geachwoUenen  Drüsen  am  Heise  ond  in  den  Weicheo  nsd 
der  «ngehevieni  Anftreibong  dea  Unterteibes  aaf  eine  acro-» 
phnidse  Anlage  mit  Recht  schliessen  zu  dürfen.  Bei  der 
intiern  Untersuchung  der  Nase  sliessen  wir  auf  kein  Hin- 
derniss,  konnten  keinen  Auswuchs,  oder  irgend  einen  frem- 
den Körper  entdeck« ,  fuden  aber  die  ganze  Schneider' 
sehe  Haot  aufgeleckerl  mid  Ton  Uasaer  Farbe;  die  Naae 
selbst  war  in  der  Gegend  der  Nasenbeine  etwas  gescbwel* 
len  und  von  eigenthümlich  gelbUdier  Hautfarbe.  Der  Ans- 
fluss  aus  der  Nase  hatte  einen  höchst  üblen  Genich,  war 
reichlich  und  glich  einem  verdorbenen  dünnen  Eiter.  Das 
Mädchen  kb^^te  keinen  Schmerz,  war  nicht  im  Stande,  dur^ 
die  Naae  Lnft  einsoslebn  mid  ihre  ßpraobe  halte  einen  nft»* 
selnden  Tot.  Blnen  Zell  «ber  der  Naae  miuett  in  dar 
Slini  wtk  man  die  Hingst  verheilte  }  Zell  lange  gam  mh 
türlich  aussehende  Narbe.  Mund-  und  Rachenhöhle  boten 
bei  der  Unlersüchnng  nichts  Krankhaftes  dar.  Das  Mäd- 
chen gab  sich  jeder  Untersuchung  nur  höchst  ungern  hi%  . 
und  zeigte  sieb  sehr  störris^«  ein  Beweis^  daas  daaseft* 
•Uerband  Frocedoren  miterwerfen  gewesen  war« 
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Wir  beobachteten  die  Kranke  wfibrend  einiger  Tage 
noch  genau,  konnten  aber  keine  weitre  Erschein unn^  ent^ 
decken.  Mehrem  Aerzten,  die  unsre  Anstalt  zu  besuchen 
pflegten,  zeigleii  wir  dieaen  Fall  zur  Untersuchung  vor,  anil 
stoUten  mmI«id,  da  iioh  alle  Anaaprildie  liwrui  TereinteR, 
&  Aoanma  eben  liöcbel  Unaiebres  darbot»  und  der 
iia  praesens  Berücksichtigung  finden  musste,  die  Diagnose  ' 
auf  Ozaena  scrophulosa  und  richteten  hiernach  unsre  Be- 
handlung ein.  Nachdem  das  Mädchen  einige  Laxantien  er- 
kalten hatte,  und  wegen  der  Gesohwolft  der  Nase  wabr^ 
aebeiBlieh  Folge  der  Irdheni  operattveB  BmgriffiB  —  GoAi* 
jrfiwato  aagewandi  wurden,  ebne  daes  dcb  der  Zustand 
ausser  siehtbarer  Abnahme  dieser  Geschwulst  im  Mindesten 
veränderte,  beschlossen  wir  eine  äussere  und  innere  Jod- 
cur  anzuwenden.  Wir  gaben  dem  Mädchen  theils  Heil- 
brunner Wasser  in  kleinen  Porlionen  «i  trinken,  iheib 
MaU  h^drqfoä,  in  Soltttion,  nnd  Hessen  sdion  wegen  des 
abien  Gemebs  dlesette  tSglleb  2  Mal  in  db  Nasenldoher 
^spritsen.  Das  Angeneinbeiaden  des  Kindes  bfid»  gut, 
ja  das  Mädchen  erhielt  sogar  ein  besseres  Aussehn  und 
vermehrten  Appetit;  allein  das  driiiche  Leiden  blieb  wäh- 
rend vieler  Wochen  das  aUe.  Endlich  stellte  sich  eines 
Tages  NasenUnten  ans  dem  reeblen  Nasenlocbe  ein,  nnd 
die  Wirlerln  gab  nns  an,  dass  einige  Zelt  darauf  dnreb 
dieses  Nasenloch  kleine  Stüekchen  von  harten  Biterpünct« 
eben  mit  geronnenem  Blut  abgegangen  seien,  worauf  das 
Kind  leichler  Luft  in  diese  Seile  eingezogen  halte.  Wir 
vertnnschten  nun  die  Einspritzung  von  Jod  SoliU,  mit  lan- 
wanm  Wssser,  Iiiigen  der  Wirleiin  auf,  jeden  Abgang 
ftnUeber  Massen  nns  «ntobewabren,  nnd  so  gingen  aneh 
wirbMeb  in  einigen  Tagen  wieder  ans  dieser  Seite  einige 
häutige  Körper  ab,  die  aber  auü  Unachtsamkeit  uder,  wie 
wir  glauben  nuissten,  des  üblen  Geruchs  wegen  bei  ßeite 
geschaift  wurden. 

Wir  nntersuditen  bieranf  die  linke  Nasen^nng  nnd 
teden  niebt  allein  die  Mne^dsKsobe  Hant  weniger  an%e* 
wulstet  nnd  von  sohdner  Farbe,  sondern  flbeneugten  nne 
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üiehi  im      KM  hier  gms  gol  atteoi  fctMl»,  «id  der 

AvflflofS  beifiahe  gffinzKch  aufgehört  hatte.  Nach  einiger 
Zeit  trat  riDch  dem  Einsprilztii  von  laim-armefn  Wasser 
auch  aus  dem  rechten  IVasenloche  Epüiaxis  ein  und  das 
Mädchen  schnaufte  nun  eine  iange^  dünne,  f on- BUU  nad 
Jauche  ineriiflirte  Röhre  aw  dieier  Seile  heraai»  worauf 
sogleich  Lua  in  die  Naaealteher  eiof  eaogen  werdeo  heniile 
und  der  Oeraeh  alsbald  sich  verminderle. 

Das  entfernte  Rohrchen  wurde  im  Wasser  gereinigt 
und  wir  entwickelten  eine  über  2  Zoli  lange  dünne  üaut; 
unter  die  Lupe  gelegt,  eriunmlaii  wir  leicht  die  Natiir  und 
Bescbafienheil  dieser  fiiAi^      aa  war  eiM  KartaffaMatoi. 

In  hurser  Zeit  war  das  Wdchaii  VQVkammm  gMOL 

Dasa  wir  hier  mit  einihcher  Einspritiong  von  famwar«* 
mem  Wasser  endlich  dieselben  Resultate  gehabt  haben  wür<* 
den,  ist  höchst  wahrscheinlich,  aber  die  Anwendung  des 
Jod  rechtfertigt  einmal  die  scrophuldse  Coaetitiition  der 
Kranken  und  aweitensi  der  widrige  Avsfloss  and  die  FeA« 
geiorankheit  dnrch  frühere  oferativa  Eiagiilb  eneagt, 
das  Mtfdchen  gewann  aach  hierdnrth,  denn  ihr  AllgeaMhi* 
zuslaiid  >vur(ie  im  Spilal  wesentlich  verbessert. 

Ucbrigens  drängen  sich  hier  vorzüglich  zwei  Fragen 
aaf:  Auf  welche  Weise  ist  die  Haut  von  wabrscheinlieh 
gesottenen  Kartoffeln  in  die  beiden  Nasanlddser  gakaoHnai^ 
in  jedem  FaNe  mit  Gewall«  «nd  da  kein  Gmad  mhandc» 
Ist  antanehmen,  dass  eine  fremde  Hand  diaa  wAhl,  wio 
konnte  das  Mädchen  dies  thnn?  sodanu  wie  ist  es  mög- 
lich, das5;  diese  Schale  so  lange  Zeit,  ohne  giinzlich  in 
Fäulniss  uherzugehn,  in  der  Nase  stecken  iiieiben  konnte? 
I>ie  Folgen,  die  diesor  freaide  Kdiiper,  der  natirboii  hoaii 
oben  in  den  Choanen  eingekeilt  stocken  ninasto,  hartoi^ 
rief,  sind  erklftrKch ,  obwohl  efta  gmsar  Thea  derselben 

meist  diircli  (iie  operativen  Kingrifie  und  durch  allerlei 
Solben  und  Wa^^er  erzeußl  wurde,  so  dass  die  bestehende 
Entzündung  und  sofortige  Eiterung  erst  hierdurch  in  Ver- 
sehwirung  Obergegangsn  ist»  I>er  Mtenheit  wagen  lial* 
tan  wir  dieaen  Fall  de»  Erwihnana  warth. 
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* 

NympbontAie?  Gehirnleidto? 

Liifrmayr  Anna,  l  Jahr  all,  Maurerstochler  von  der 
iUl,  nahmen  wir  am  1.  Juni  1848  in  unsre  Anstalt  aut 
Das  Miiid  wwrdia  uns  aber  Üoiit  w^ei  der  Krankkeii^  a» 
dtr  68  iriid  war  im  weil  m^nüdkkm  Sladium  iCatarrk 
hdui,  9hm,)  litt,  «tid  nv  weIcKef  LMm  aehon  viel  Plan« 
loses  gebraucht  wurde,  in  die  Anstnll  zur  Auf  nähme  uber- 
geben ,  sondern  weg^en  einer  cigonlhümlichen  Erst hciiiiing 
an  diesem  im  höchsten  Grade  elenden,  alle  Symptome,  dia 
wir  unter  mn/ti^m.  ekrm  itüt^r  beaeiehMl  liabeiv  darlne« 
ten^en  KM^  Ba  war  «fier  ein  inaMnrtiirendes  JnclM 
mH  der  Pene  dea  redten  oder  linken  Pnaaee  zwischen 
der  Scharaspalle.  Ja  dieses  Symptom  war  so  coastant, 
dflss  das  Kind  in  jeder  Lage  diese  Bewegung  unlernahm, 
und  so  lange  fortaelsia,  bis  es  in  vollkommene  Ennüdung 
▼eraanlTy  wenn  ea  aber  durah  Herahairecken  wad.Umwik«« 
kdn  der  Badrenltilen  daran  terhinderl  Wirde,  ao  merm 
•ahrie  nnd  jammerte,  dass  man  offenbar  annehmen  mvaale, 

dass  dfi«  arme  Wesen/  durch  dieses  Reiben  ir^^cnd  eine 
Befriedigung  Ji^nk».  In  eben  diesen  Momenten  wurden  auch 
die  welken  Gesicbti»züge  der  Kleinen  belebter ,  das  matte 
Ange  frischer  nnd  giAnsendefy  wna  Jedeneann  aufiieL  4-  ^  ^ 
Wir  nnteraiehten  Ae  GenilaKen  aitfs  Genauste»  und  konn«« 
ten  aesaer  einer  ?ergrdasert6n  Clil»i9  und  yermehrler 
Schleimabsonderung  —  was  wir  als  Folge  des  iinmerwäh- 
renden  Reibens  dieser  Theile  hinnahmen  —  nichts  Krank- 
haftes entdecken.  Unsre  Idee,  dass  wir  es  hier  mitWfir- 
nem,  die  auf  iigend  eine  Weiae  in  die  Meide  gekonuttesi 
mil  etaem  Exantheme ,  ndl  eifoniacher  Entnfindung  der 
Sdilehnhaut  def  Vagina ,  mit  ßuor  Mu9  en  thun  hfillen, 
fand  natürlich  durch  diese  Erscheinungen  keine  genLis-<'nde 
Erklärung;  dessenungeachtet  hielten  wir  uns  berechtigt, 
ao  weit  es  die  Kraflc  des  Kindea  erlaubten,  eine  örtliche 
nnüphtögiatfache  Behandhing  anzuwenden.  Wir  setsten  Z 
nnlegel  ta  goMw  und  irerordneten»  diea»  Thaüe  a|ifltar 
iaissig  mil  PomeMntionen  aua  Aj.  fouhr^.  nil  Jf,  hcmt. 
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Ceroi.  zu  befeucliteii,  iiessen  äberdies  die  Kleine  alle  Tage 
in  ein  HUchbad  setzen,  ond  sorgteti  libr  die  grössle  Rein- 
lichkcft  und  Femhaltmig  des  bestfindigen  Reizes.  JjUenic 

das  Allgemeinleiden  des  Kindes  bcrücksichligend,  glaublen 
wir  durch  eine  milde  aber  kräftige  Kost  das  Meiste  leisiea 
zu  können,  und  sdüa  wurde  dem  Kinde  Eichekafiee  zi 
Morgens  und  Mittags,  und  Abends  gute  Sobleimaiipiie  um 
ReiB  oder  Gerste  gereicht  Wir  bemerken  bier  neck,  dass 
wir  bei  fortgesetzter  genauer  Beobaebinng  in  den  übrigen 
Erscheinungen,    die   Jas  Kind  uns  darbot,   keine  andre 
Krnnkheit  als  eben  die  muco-ent.  cltron,  finden  iionnten  und 
uns  die  Untersuchung  des  Kopfes  und  der  ganzen  Wirbel« 
sftule  Aber  das  beseicbnete  rühseUiafle  ^»ymptom  keine 
wahre  AnfUirnng  verschallte.  Durch  unser  eingelflitetes 
Verfahren  wrde  der  Zustand  der  Kranken  nur  wenig  ge- 
bessert, der  Appetit  blieb  gut,  das  Kind  nahm  den  Eichel- 
cafiö  und  die  Schleimsuppe  gern,  sein  Schlaf  aber  war  im- 
mer höchst  unruhig  und  erfoigbe  nur  nach  grosser  firmö- 
dwig  durch  Sehreien  und  Jammern,  welahes  es  nan,  dn 
wir  die  Fösse,  die  dio  Kleine  aus  sdbsl  fest  umwickelten 
Banden  jedesmal  losiuziehn  wosste^  sehr  stark  in  der  Aus- 
slrcckunör  erhallen  Hessen,  jetzt  mehr,  denn  früher  Ihal. 
Liessen  wir  die  Füsse  nur  einen  Augenblick  los,  so  er- 
folgte die  alte  Scene;  das  Kind  war  dann  ruhig,  stierte 
mit  halb  geöffneten  in  der  Xhat  WoUust  verkündenden  Aq*< 
gen  an  irgend  einen  Ort  hin,  und  verfiel  endlich  in  einen 
kurs  andauernden  Schlummer,  ans  dem  es  in  Sehweiss  ge* 
badet  nur  wieder  erwachte,  um  das  alle  Maiiuver  zu  wie- 
derholen.   Die  Mutter  des  Kindes,  eine  ehrliche,  wackere, 
arme  Frau  von  der  Au,  kam  o(l  in  unsre  AnslaU,  um  ihr 
Kind  zu  besuchen,  und  wir  hatten  immer  unsre  Nothj  sin 
an  trösten,  da  ale  in  der  That  der  Meinong  war,  ihrer 
TocÜer  sei  dieses  Uebel  angethan,  d.h.  das  Kind  sei  verhext« 
Waschungen  der  Genitalien,  des  Hinterhaupts  und  des 
Rückens,  kalte  Sitzbäder,  FLor.  Zinc.  in  einer  Salbe  appli- 
cirl,  i^fu$.  Valer.  c.  Jq.  Laur,  Veras,,  Morph,  acd.  m  klei- 
nen Dosen  mit  Cakmd  wurden  nach  der  Hand  von  nofi 
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-flnoh  anr  Atgtnmdmg  gtbrntiil,  wir  baftleii  aber  keinen 
befsern  Hrfbig.  Die  BidililBg  tuisrer  Therapie  gegen  d«i 
'OnnMIeiden  eben  so  ivmig.  Viele  Aerste  saben  dief  Ried, 

und  allen  war  obige  Erscheinung  ebon  so  neu  ols  uner- 
kliirbar.  Der  Ausspruch,  es  sei  ein  Nervenleiden,  war 
leicht  getban,  aber  die  Beweise  biefür  schwer  zu  geben  j 
eadlieb  mnsste  man  slob  aber  doeh  dahin  tereinen,  daae 
es  ein  Leiden  des  kleinen  Gehnma  und  RAckennaria  sein 
nUiehle,  weil  denn  doeb  Mmagen  in  diesen  Orgfanen  am 
ehesten  sulehe  Symptonfie  zur  Folge  hätten.  Die  Nympho- 
manie bei  erwachsenen  weiblichen  Individuen  hatle  Aehn- 
Hciikeit  mit  dein  Leiden.  Aber  wie  konnte  in  einem  sol- 
eben  sarten  Alter,  bei  gänalich  unvolikommener  AnsbUr- 
dnng  des  Seznalsyatenii  eine  sokbe  ReflexibAügkeit  biefaer 
erklärt  werden?  nnd  doch  sprach  die  eonstanle  Brsehei* 
nnng  hieför.  Welche  örtliche  Leiden  der  Genitalien  aber 
ausser  Wurmreize,  prurigo  rnginae^^  ßuor  albus  u.  s.  w. 
sind  im  Stande,  ein  derartiges  Symptom  zu  erzeugen? 
und  doch  konnte  unsre  genauste,  oft  wiederbolle  Unlerso- 
iHmng  lüebu  Tom  Obigeü  enKdecken. 

Nacb  35tügigcni  Anfenihall  in  der  Anstalt  starb  das 
Kind  wie  die  Kinder,  die  an  muco-erU,  chron,  leiden,  alle 
sterben,  an  Entkräftung. 

Wir-  gestehn,  mit  Ungeduld  die  Section  erwartet  zu 
haben I  indem  wir  hierdurch  sichre  Erklärung  dieses  Lei» 
dens  uns  so  Terscbaffen  äberxengt  waren.  Die  Section 
wurde  sehr  sorgfillig  gemacht  und  wir  fanden  am  Kopfe: 
Aeussere  Schiddbildnng  normal,  jedoch  die  ossa  pariei. 
unter  das  os  occpt.  stark  hineingebogen,  Gehirnhäute  stark 
injicirl,  besonders  die  pia  maier  ^  die  mit  einigen  MUiarlu- 
berkeln,  die  selbst  an  zwei  Stellen  in  die  Substans  des 
Gebims  eindrangen,  versebn.  Substanz  des  grossen  und 
kleinen  Gehirns  normal,  doch  ziemlich  weich  und  schlalT 
aniufOlileni  an  der  Bsm  awdi  viele  Flüssigkeit',  die  das 
kleine  Gehirn  und  die  pons  Varol.  bis  hinab  in  die  Rük- 
kenhühle  umspulte,  Rückenmark  selbst  gesund  aber  sebr 
weiclL  und  mit  einer  serösen  f  lüssigkeit  umgeben. 
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BriMt:  Baide  Lmgea  Mrte  aii  daigM  StaHan 
pbyflMt  obon  m  dn  höohften  Spüitn  siH  MUrikiMi 

HiUartuberkeln  gespickt;  im  Herzbeutel  mehr  Sönmi  als 
gewöhnlich;  das  Herz  klein,  welk;  aai  vordem  Mediasti- 
num an  der  TheiluDg  des  irunc,  anonjfm,  ein  haselnusB- 
grosaar  Tuberkel.  Unterleib:  Labar,  Milz,  Niaran  Tfltt- 
boiDinaii  von  Miliartubarlitbi  wie  Obdnial;  IMaan  daa 
Ualerieiba  vargrösaait,  abar  nicbi  amakht  Gadiiwe  in 
dem  Zustande,  wie  sie  bei  Catarrh  itUest,  cbron.  so  aeiii 
pilegen,  aber  ganz  frei  von  Geackwuren,  GaoitaUen  volt*- 
Jfconmen  gesund. 

Wir  haben  bei  Kindern  Toberkald,  Taraigiiab  Müar* 
Tobarkebi  aobon  (iflar  in  «Bat  Orgaoen  faMba»  abar  aia 
ain  SyoipkMi,  daa  nur  kgand  eiaa  AahaKcbbalt  mit  daai 
im  iMtaicbnelen  Falle  darbot,  im  Leben  beobachtet,  ob- 
wohl wir  gesUhn  müssen,  dass  wir  iinincr  irgend  eine 
auffallende  Erscheinung  in  dem  Nervenleben  dieser  Kinder 
hemerkten ,  bei  denen  wir  bei  der  Seclioat  Tabofkela  iü 

daa  GebirabiolaB  oder  dar  GabiraavbalHii  inidaii^  aa  daaa 
es  also  vielleicht  nur  aal  daa  Bili  dar  Tnbarkaltt  aabommti 
um  dieae  atfar  joae  Erscbatnnng  im  Laban  sieb  «ibttraa 

XU  können. 

Die  pathologisch G  Anatomie,  die  schon  so  vieles  fru- 
liar  Uoerklärbares  klar  macbta,  wird  mit  der  Zeit  nock 
mancbaa  BAlhaal  ioaaii.  iSabkMa 

r 


r 


Vermijiciites. 


Neue  Anästhesirungs-Methode« 

Die  Enideckun^T  der  Anäslhesirong  durch  Aethcr  und 
Chloroform  ist  hoffentlich  nur  der  erste  Schritt  nuf  einem 
neuen  Wege.  Es  Ist  olTeoiiar  äberflussig,  wenn  man  daa 
leidandaa  TJiatl  alMa  «lampiMliab  aMMima  bMa»  dam 
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.  §Mm  OrgtiuMittf  «Qttr  den  WUm  aiekt  gWdigilligar 
AgttittM  Ml  Mtatm,'  So  kMf«  äe  «vlmliielleQ  jfaclilbdk 

allgemeiner  Anfislhesirung  Dieht  Bttt  Sidieiiieit  renniedeB 
werden  können,  bleibt  jede  Methode,  welche  den  zu  ope- 
rirenden  Theil  allein  unempfindlich  macht,  ein  Fortschritt. 
Diie  Erfahrang  hat  dia  Hoffnungen»  wtloho  mn  'vom  4ler 
öfilifilieii  Aoweiiilmig  4er  oben  gonannteii  Agentien  hegl«^ 
Wahor  meli  mil  Erlbig  gekronl.  Bin  andraa^  rein  Mfidiea 
Anästheticom  Ist  die  Kälte.  1^  ki  bekannt,  desa  g^örig 
erkaUele  Theile  uubevveglich  und  uneropfindlich  werden. 
ArmU  hat  die  Idee ,  durch  methodische  Erkaltung'  die  zu 
operirenden  Theile  unempfindlich  zu  machen,  ins  Leben  ge«* 
mtan  and  Väpeau*}  bat  in  aeiner  Klinik  Yeraoche  ange- 
stellt, die  eine  weitre  Yerbreitang  za  verdienen  acheinen« 
Mit  einer  Miachang  von  zwei  Thailen  Eis  und  einem  Theil 
Salz  wurden  die  zu  opehfcndea  Tiieilu  lu  Conlact  gesetzt. 
(1  Theii  Kochsalz  und  3  Theil«?  Schnee  erzeugen  bis  zu 
^  17"  C.  MHUer-'FinuUei  Lehrb.  d«  Physik).  Es  wurden 
anf  diese  Weiae  ein  grosser  Abscesa  oberhalb  des  .rechten 
Knies  geöffnet  nnd  swei  Mal  die  so  aehr  achmerzhaAe 
Operation  der  Onyatir  aoagefuhrt.  Im  ersten  Fall  wurde 
der  Theil  nach  vier  Minuten  so  unempfindlich,  dass  ohne 
Schmerz  ein  Einschnitt  von  mehr  als  *  Zoll  Grösse  ge- 
macht werden  konnte.  In  den  beiden  andern  Fällen  wurde 
nach  Dauer  von  2  Minuten  weder  das  Uineinsloaaen  des 
3cheerenUattes  unter  d^n  Kageli  noch  das  Ausreissen  des- 
selben empfunden.  Rbnemd  und  FStiiefter  haben  ebenfalls 
mit  einer  derartigen  Mischung  aus  5  Theilen  Eis  und  2 
Theilen  Salz  experimentirt.  Die  Application  geschah  auf 
die  äussere  hintere  Flache  des  Vorderarms.  Nach  2  Mi- 
nuten konnte  eine  Stecknadel  schmerzlos  bis  auf  den  Ra- 
Um  eiiigeaenkt  werden.  Eine  AfipUoation  von  2  ^  3  Mi- 
imten  Daner  braehCe  eine  etwa  ebenso  lange  wihrende 
IhienrpfindHchkeit  hervor.  Danach  kehrten  die  Theile  in 
ihren  Normalzustand  zurück.   Ob  eine  längere  Berührung  ^ 

IhiioB  mM.  i.  Apffl  1850. 
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«iae  Magere  UneropftadiioUieü  lienrarkrMltoi  lit  nuAl 
ncrkt  Ist  meh  niclil  m  teigtteay  daM  aar  alaiga  Op»* 
rstionea  atif  «fies«  Weise  sehMrzloB  f^mtdit  werden  hdn« 

ntn,  und  dass  auch  die  Anwendung  dieses  ^litlels  Vorsicht 
erfordi^rn  möchfe,  weil  eine  zu  lanpe  Applicnlion  Miiiuiti- 
cition  erzeugen  könnte;  so  ist  es  docb  gerechtfertigt,  t>el 
der  durch  die  Neuheit  des  Mittels  benrergervfeaea  etwas 
leiehtsinnigen  Anweadang  des  ChloreftnraiSy  bei  wekbet 
eaf  die  Cirealatieaeorgeae  bisher  erst  j)oH  mortem  BMt* 
sieht  genommen  zu  werden  pflegte,  auf  eine  Methode  auf-« 
merksam  zu  machen,  die  bisher,  wo  sie  anwendbar  gewe- 
sen, nur  einiadende  Thatsachea  geiieiert  hat.  ^) 
Berlin.  Dr.  Limm,' 


•)  In  IVo.  15  der  ,,dentschcn  Klinik "  d.  J  ist  V\  ledrr  ein  Fall 
von  (  hlosofuinUüd  (von  flapp  in  Bamberg)  iiiiigettieilt.  Die  Section, 
24  Stunden  p.  ni.  erg.il»  TiiLiLicntose  des  Herzens,  flü.<«it;t's,  kirschro- 
Uies  Blut,  Anämie  dta  dthirti^j ,  tttUlüilcä  llerx,  unJ  ,,c^  \  trLrt'itele 
sich  sogleich  nach  Ourchscbncidang  der  Gehirnhäute  ein  aulfHliciid 
starker  Chlororormgerucli.  0«a««lb«  kalte  auck  nach  Eröffnung  der 
fllmgen  Höhlen  SlatL"  Lelstrer  Befood  iil  gani  neg,  and  noch  in 
keiiieni  Fall«  biäker  heobnehtot  wordaa. 

Die  K.  SickaiMhe  Rngietinff  hat  wrtar  d«n  eo.  April  d.^  tlM 
Ynrordnaag  eriaiien,  wodnrch  (andlichl)  dar  Varkanf  daa  CUann 
rorma  den  BaaUttmungao  Aber  dan  Giftvarkanf  nnlaiatallt  wifd. 

C. 


Fftr  diaaa  Wachaaicbrift  paaaande  Beilrige»  atiel  kir* 
aara  MiUkaiInngon,  Ifpliaan  n.  dgUf  wardan  nach 
dam  Abtcklnssa  jadea  Jahrganga»  anak  auf  Verlan  gas 
glaieh  Back  dam  Abdnck»  anttindig  kaneririy  and  ain- 
gaaandla  BAeker,  wie  biakar,  antwadar  fn  kAraara  Anaeigaa 
oder  in  aatfOkrlichco  Becensionen,  sogleich  aar  Kennlniaa 
dar  Laaar  gakraakU  Alles  EiDsusendende  arkittet  sich  dar 
Heraasgeber  nur  port9fr9i  docak  die Pasl| oder  doack 
dan  Wag  das  Bnehkandals. 


(Sadrockt  kei  J.  f  alsck« 
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Dies«  Wochenschrift  t;i  ^<  lu m;  jttieainal  »m  Sonnabende  in  Lieleriin)(eii 

1^  l|i^w^Ut:n      i>u£tu.    pe^  Preii  des  Jalir^ang«  ^it  dea 
"  imgitn  RegltCern      aar  3}  TUlr  be.sliinrat,  woför  sämroüiche  9nckr 
olliwtfUilMi'Jittd  taiai^M ^ ^t» "-Ml  ileftm  ia  Stamlehind. 



^M;t  Berlin,,  denß'^,  Juni  1^50. 

PftyjlfT-l     (  lini'  ii  s«  Iio  Hl  rTicrktingen.  Vnin  M.  i!  -Ralh  Ür.  Brück.  — 
<:f  '. Gerichiliclic    LriclieiiulTiiungen.    Hirslps  Hundert  -  Vor»  rnsper. 
-    l>chlu#jj.^  (Acht  Falle  ^Jt^lfcfleud  Yer|{iflungeu.J  — .  ^  V»;Nni*i;luj^, 

fa-'ü!*  iuv  n*i   ■ — .  .i-.*:.    i  ■    I  ii'>  • 

« 

Pbysio-pityeliolagisdie  Benmlnungeii« 

4 

TM>  Ited^-iftalb  Dr.  </.  3%.  Brüdi  in  dmbrOdL  Bminen- 
"  arst  iW  Dribnrg. 


••'j  Es  sind  (Braimschweig  bei  Vieweg,  1847)  „psycho- 
logische Untersuchungen,  Studien  im  Gebiete  der  physiolo- 
gischen Psychologie"  ton  Dr.  F,  W.  Hagen,  Assistenzarzt 
dor  Irrennnstalt  in  Erlangen  erschien cn^  deren  Besprechung^ 
Hie  mdifoIgeBden  Bemerkiingeii  tlioil8  wiflnllelbar  hervor- 
geroßm,  theüe  «ie^  eineiii  Zettellkaeteii  mlnee  SdirelblisciieSy 
in  weloliein  ele  sieh  allgemac])  gesamnielt  liiUen,  enilockl  bat. 

HagerCs  Studien"  beurkunden,  wi«;  schon  mehrere 
frühere  Arbeileii  desselben  Vfs  ,  einen  sinnig  prüfenden 
Verstand  und  somit  werden  sie  von  den  Gleichstrebenden, 
dereo  Zahi  in  dieeen  Attgenblieke,  wo  die  Nelorwiisen-' 
sdbifken  wieder  eine-  melerieller«  Biciiloag  genomneo  ba-» 
lew,  niebl  eebr  gms  ist|  gern  empfangen  werden. 

Jakrgaag  1860.  23 
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„Wenn  man,  spf^t  H  im  Vorworle,  den  Orpnisnnis 
mit  opUscben,  acustiscbon,  electrischen  und  chemiscben  Ap- 
paraleii  toh  Aawa  her  «cfoigreicii  an  diurcfaspäliea  inudit: 
waiw  mII  nUM  4a  «reitfgstM  filuiliher  Geitta  enM 
wenden  kltoffen,  wenn  flian  fhn  e&imal  Ätf  sq  sagen  von 
innen  heraus,  von  dtr  Seelenseilc  ansieht?"   Eine  Frage, 
welche  an  die  iSr  Ja' Ii  er  sehe  Xenie,  ,,die  Forscher"  erinnert, 
im  fia  auaaieha  mit  iVclzen  und  Siangen,  die  Wahrheit  aa 
ftoigen;  aber  asit  Geisterschriti  schreitet  sie  mitten  hin- 
durch.  Die  SleUang  Bmgmt*B  ak  pfnetiacher  lirenant  würde 
ihn ,  fiilla  ein  apiritnaliatischer  Zog  ihn  aUzarem  auf  die 
liuli4i  See  der  Spccülalion  fuhren  wollte,  stets  wieder  auf 
iie  Köfslt  nf  ihrt  der  raiioTiellen  Empirie  zurück  lenken.  Mit 
der  fsychjatric  befassen  sich  jedoch  die  vorliegenden  ün- 
temcbungen  nicht  direct,  sondern  die  erste  mit  dem,  „was 
physlofogische  Paychologie  aef die  zweite  mit  dem  »Wei- 
nan",  die  dritte  mit  der  „Schaavulhe**,  die  vierte  mit  dem 
Schmerze     die  fünfte  mit  der  „Craniosceple'*.  —  DIeee 
und  ahnliche  Malcrieii  beschäftigen  nolliw  cndii;  das  Nach- 
denken mancher  Zeilgenossen :    nur  kommt  davon  seltner 
etwas  zu  Tage.   Es  fehlt  ^b2,\i  an  den  geeigneten  Heper- 
lorien.   Die  practisch  -  mediciniscben  Journale,  wie  unare 
Wochenschrift,  können  derartigen  Materien  nur  ansnahms- 
weise  ihre  Spalten  öffnen;  den  Philosophen  der  alten  Sdrale 
sind  sie  zu  physiologisch;  den  Physiologen  der  neuen  Schule, 
die  alle  Hände  voll  haben  uäi  Untersucitungen  der  feinera 
und  vergleichenden  Anatomie,  der  Thiercbemie  u.  s.  w, 
sind  ai»  aa  speculativ  und  selten  hefasst  sich  eine  Bucli-* 
handhmg  mit  dem  Verlife  solober  ^AjHiM"^  wetehe  der 
Maescatalog  nicht!  reeht  mi  nbrieiren  weisse  Sehvifleo  die- 
ser Art  füllen  jedoch  eine  Lficke  aus  zwischen  der  allzu 
materialistischen  Physiologie  (wie  die  Philosophen  sagen) 
VAd  der  aii2Ui>pocuIativcn  philosophischen  Aeslhetik  (wie 
die  Physiologen  sagea)«   Zwar  sehn  Physiologen  sowohl, 
9k  Aeatheliker  aich,  genöthigif  aeWi«  Materien,,  wi«  dii 
Sehönheit.  oBganisebcf'  QehUdVf  das  Laaken  nsd  Weinmii 
die  GesoUe^liebe  «pd  andte  EmoliQnent  wobei  Seele  «aA 
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Körper  aUzu  sichtlich  gemeinschaftlich  betheiligt  sind,  jeder 
von  seinem  Standpuncle  aus  zu  besprechen;  doch  hurt  und 
versteht  meist  .  einer  den  andern  nicht.  Oder  man  seist 
auch  noch  in  diesen  Materien  die  wiUlAfliciie  Trennung 
¥•11  Geistigem  im4  KörpetUoheni  fort,  so  daas  s.  Bw  die 
Physiologen  das  Ladies  iindiWeiiieii-.(and  seihet  den  Koas!) 
«b  „Respirationsade"  abhandeilen,  wihrend  den  AesthetI* 
kern  die  Capitel  vom  Komischen  und  Tragischen,  als  wo- 
rin gelacht  und  geweint,  und  der  Liebe,  als  worin  ge- 
kdasl  wurd,  anheim  fielen!  Und  wilirend  die  Fhtlosofheii 
die  psfchisofae  Seile  des  Zornig  der  ScWnn  «.  s.  w.  dto^ 
deoirtee,  überiiessen  sfo  die  Scliaai-  wid  Zeaerd^liiey  als. 
elwav  beÜinfig-köfperlicbes,  gern  den  PhysiolDo^en. 

Wo  sich  dennoch  die  Philosophen  zu  Erklärungen  sol- 
cher „beitenfig  körperlichen  Hellexc"  herabliesseö^  z.  B» 
wenn  Burk«  sagt,  dass  die,  vom  i2;rhabeQen  erregte  Fnrehl 
desswegen  ein  woUthaendes  GeHii  sei^  i^weil  sie  Biewe- 
gungen  herrorbringOi  wekhe  die  Gefidse  Ten  VemopAui- 
gen  reinigen",  yerfielen  sie  in  eine  drollige  phaimeodyne^ 
mische  Tolcologie.  —  Brsft  in  neorer  Zeit  beginnt  auch 
den  Philosophen  die  Einheit  von  Natur  und  Geist, 
wdche  ihnen  im  vorigen  Jahrhundert,  dem  voraog^weise 
das  philosophisolM  geeanaten,  veHig  abhanden  gekeni«eiL 
war,  wieder  eiosrieacklen  und  vm  wwden  sie  daliie  as^ 
siclisl  dareh  die  Betsadilang  der  plaslisehen  Sdiönlieit, 
dieser  „Börgerin  zweier  Welten",  wie  Schtllei-  sagt,  gelei- 
tet. Von  diesem  neugewonnenen  Standpuncte  aus  fragt 
a.  B.  der  Tubinger  Philosoph  Vüdier  (Ueber  das  Erhabene 
end  Konische,^  S.  11):  „Wober  die  Idealitat,  der  Staipel 
des  GöMieiien  in  der  Feraa  dea  measchiiehen  KörpeiSy  weM 
Bislit  dar  Dcaiiafg^  der  iai  Reicke  der  Kfoyer  wrilel,  eiar 
ZwiBingsfamder  des  Genies  ist?**  Derselbe  bedauert  (S.2110: 
„die  Beschränidheit  unsrer  Einsicht,  weldie  ans  hindert,  ia 
einet  tiefsinnigen  Durchdringung  von  Physiologie  aad  Psy« 
ehekigie  die  Eiafaeib  des  Leikes  oed-  der  Seele  (beim  Le- 
elM>  ite  ibae  dnarikea  F&dee  a»  verfbigeiii''  MSbeaao  afaai 
Maai  (tb.  d.  ältdaaltfiskee  MeistaifMMig,  &  36)  die 
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physiologische  Begnindung  des  Wi70iiM!$  In  der PoesieJ 
indem  er  sagt:  das  Wesen  alles  Gesanges  besieht  in  einem 
Maasse,  wodnrch  sich  gewisse  p^leiche  Abschnitte  oder  Ru- 
hen einsetzen  und  das  man  zuletzt  nur  aus  demselben  Prin«^ 
clpe  zu  begreifen  Yehneg,  welohee  das  Athmen,  das  Scbla- 
gen  der  Bln^flMe,  die  Sehritle  dee  Gehens  leitet. 

Derglelehen  Alittungen  «M  jedoch  noch  inmier  eelleft 
genug  bei  unsern  von  Jugend  auf  philologisch  geschulten 
Philosophen,  und  noch  immer  gilt  das  \\  ort  OkerCs,  dasSi 
die  Philosophie  so  wenig  leiste  aus  Natur un  künde  ihrer 
Leiirer.  Wir  Alle  tragen  noch  die  unfrucfathare  Dürre  uns- 
rer  einseitig  pliilologisehen  Gymnesidbiidnng  wie  einen  ib-» 
solelen  Zopf  an  uns  und  erfnnstn  uns  wohl,  wie  schwer 
uns  auf  der  Universität  bei  den  Piaturstudien  der  Üeber- 
gang  zum  gegenständlichen  Denken  wurde.  Und 
wie  weit  haben  wir  es  denn  überall  noch  darin  gebracht? 
Mit  dieser  Frage  beschäftigt  sieh  die  Hagerisdhe  Schrifl  in 
ihrem  ersteh  Artihel:  ^^Wae  physiologische  Fsjeho- 
legte  sei?" 

Der  Vf.  Terwabri  sM ,  en  den  sogenannten  Wateria-« 
listen  gezählt,  oder  wie  es  Rud.  ^Vagncr  (Beil.  z.  allgem, 
Augsb.  7Ag  1847  No.  .'^43)  ausdruckt,  auf  die  Seite  des 
„bornirten  liadicalismus "  gestellt  zu  werden,  worunter  din 
^ntheistischen"  antbropolegischen  AnsSehten^ies  Tieigonann« 
ten  Vagi  ventanden  ^d,  weloher  das  Gehirn  in  dmeHiea 
Weise  der  Gedanlkenbitdung  snm  Organe  giebt,  wie'  die 
Nieren  der  Harnbilduni,'-,  In  demselben  Sinne  sagt  einer 
der  jung-slen  psycliiati  isi  lien  Schriftsteller,  Gneaü'gcr  (Pa- 
thologie und  Therapie  der  psychol.  Krankh.):  j^Vor  allem 
haben  wir  in  den  psychologischen  Krankheiten  jedesmal 
Srhraafcttngen  des  Gehirns  tu  eitamen^  ifin  Thilsache  dar 
Bhiheit  yoa  Leib  und  Seele  feetcnhaRen  und  *  nneh  saM 
anf  die  Gefahr,  etwas  fast  allzu  plattes  zu  behaupten,  — 
(iio  Seeleiillialigkiiten  in  derjenigen  Einheit  mit  dem  Leibe, 
namentlich  mit  dem  Gehirne  aufzufassen,  welche  zwischen 
Function  nnd  Organ  besteht,  das  Vorstellen  und  Stre«» 
hm  in  gleicher  Weise  nie  die  fUligheit/  die  qpnsifisehd. 
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JUierpe  des  Gehirns  zu  betracblen,  wie  wir  die  Leitang'  Ii 
Nerven,  die  Reflexrictton  in  den  'Rdokemnark  s.  w« 
als  die  Posettoiieii  dieser  Theile-  belraobteni  and  so  wird 
^eser  empirbchen  Beobacbtungsweise  die  Seele  die 
ßumine  aller  Gehirnztistände  sein." 

Jedenfalls  ist  in  der  freien  WissenschaFi  der  Frcimulh 
m  eckten,  womit  diese  TValurforscher  ihre  Ueberzeug^ng 
ensspreeiiei.  Sokhen  Verfechtern  der  Mentit&t  im  Him«- 
«nd  SeelenlebeMi  welche  n«r  '(?)  in  der.BrforschiHig  des 
IfelerieHen  des  IfeH  sebn**,  wirft  Hagen  vor,  „dass  sie, 
irolz  mancher  gcistreiclien  Idee,  doch  wenig"  gefördert 
hätten,  dass  sie  sich  vergebens  schmeicheln,  künftig  doch 
noch  einmal  in  der  Structur  und  Mischung  des  Gehirns  den 
SckÜsael  an  dem  Zauber8chk>8se  n  finden."*  —  Ich  dAchle, 
man  Hesse  diese  Forscher  ruhig  gewähre»!  ja  man  mochte 
sie  in  ihrem  löblichen  Bestreben,  die  noch  lange  nicht  ge- 
nug erkannte  „Materie"  zu  erforscliea,  liebur  ermuntern. 
Aus  den  unermüdlichen  Beobachtungen  der  Astronomen  mit 
imaier  schärfern  Telescopen  und  aus  ihren  immensen  Be- 
recknongen  ist  zwar  ioNner  er^  eine  Physik ,  keine  Pby* 
sMügie  der  Himmelskörper  hervorgegangen;  ebeiMO  kön- 
nen alle  beneickneten  Studien  im  Gehirn*-  nnd  Nervenban 
nur  immer  zu  einer  „Nervenphysik"  führen,  wie  der  be- 
zeichnende Aufdruck  in  neurer  Zeit  bescheiden  genug  be. 
sagt.  Nur  liegt  es  freilich  in  der  Natur  des  menschlichen 
Geistes  .awnal  des  deutschen  —  von  Zeit  zu  Zeü  6m 
.Yersueh  su  wagen;«  ob  es  aichl  ailgsmaek  gelinge^  «ms  deslk 
vorkaadnen  Matenale  das  ideelle  .Gebfinde.;  aa  errioklen. 
Und  wer  wollte  leugnen,  dass  darin  die  Zeit  uns  vorwärts 
gebracht  habe,  dass  z.  B.  diu  Lebensanschauung  eines  nar- 
äach  oder  Carus  eine  gesteigerlere  sei,  als  sie  vor  5U  Jah- 
ren ohne  solche  Vorarbeiten  in  der  pkik)sophis6lieA  Anato* 
mie  mögUck  war? 

Die  Ansiekt-  Hagetis  ist  nun  die,  y^dass  dift  Seele  die 
eine  MRe  des  Totalorganismim  bilde,  nickt  mit  dem  Leib 
äusserlich  verbunden,  sondern  ans  einer  Gründoinht  it  zu- 
gleich uU  demselbea.  sich  eotwickelad;        sie  eben  da* 
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durdi  iiatürUch  aufs  engsie  wti  demselben  zusammei^ange« 
aber  nichtsdestoweniger  auch  ein  Eigenlebea  für  sioli  föhr«^ 
deisen  Gesetze  nicbl  die  des  LeibeideliMS  mdj* 

VAei  fra|^  sieii  freiisch  jmnier,  wie  tief  der  jedeme«» 
lige  Forscher  die  Gesetae  dee  Leibeslebens  begrifTen  habe? 
Und  wülerii  ich  nicht  irre,  liegt  darin  eben  die  Hauptauf- 
gabe, dass  der  Forscher  sich  selbst  zu  einem  Stand punot 
heranbilde,  yoü  welchem  aus  endlich  Um  die  Einheit  bei* 

ider  werde.  So  mdchte  eacli  die  tob  Vf.  ironieok 
Mandette  Verweisuii(gf  Mtnolier  auf  die  tiefere  Biasidhl  der 
2«lninfl  debmoch  ftre  weMitMie  Berechtigung  haben« 
Glucklich  die,  weichen,  wie  Moses,  der  Anblick  des  ge- 
lobten Landes  aus  der  Ferne  vergönnt  ist  —  gewandelt 
iiai  wahrlich  nocii  nieeuind  dann.    MM  fertnmibmi  0t 

«  ♦ 

Psychisch  -  physische  Organe,  d;  h.  solche,  in  denen 
psychische  Grund kiäfle  sich  mit  physischen  zu  einer  ge- 
«einsohaftlicben  Wirksamkeit  verbinden,  sind  nach  Hage» 
«ler  flsdem  aUe  fiinne,  die  Sprache,  das  Geschlechtskbetti 
«wo  die  Seele  mit  eieer  ikrer  Krtüe  aieli  nil  den  i^byeiaolien 
Wiriranfen  zu  eineoi  Gmim  verbindet,  wie  des  Nerven* 
gysleui  sich  mit  seinen  peripherischen  Nerven  in  ein  Organ 
hineinsenkt.  Es  sei  analoger  Weise  zu  erwarten,  dass  auch 
die  Seele  nur  mit  einer  gewissen  Spbftro  ihrer  üräfle  die 
leibliehen  Organe  mnftcfant  das  Nervensystem  —  berulwi» 
Biese  Seeleneplrire  nennt  er  ^e  Sinnliebkeil:  dessinn- 
liehe  Bewmtsewy  des  Verstellnngevermögen,  das  sinnUie 
Gefühl,  der  Trieb  und  Bewegnngsdrang.  Die  höhem  Stu- 
fen der  Seelenlhätigkeit,  wie  Versland,  Vernunft^  Wille  n. 
s.  w.  sollen  nur  durch  jene  als  Mittelglieder  mit  dem  phy- 
sischen Organismus  in  Verbindung  stehn. 

Vermag*  eine  soldie  4logmatiselie  AnsdMuinngmreise 
onn  VerstiBdniss  der  Einheit  m  Seele  und  Leib  m 
ren?  Ist  nteht  der  deutsche  Gedanke  bereits  gegensünd- 
Heber  nnd  glücklieber  in  dieses  Gebiet  eingedrungen?  Be- 
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^blita^gvoll  naafile  Olm  schon  vor  lielon  Jahren  d«n  Sl- 
BMi  gKssiges  Nervenm«rk*',  ohne  äu  ahnen,  dass  später 
mIM  die  €iiemie  4mm  l^eniale  J;?«^  besläügen  würde. 
|8l  et  fttftiscii,  .4as8  diffok  «inea  Tr^a  ^mftlischer 
Flüssigkeit  die  ganae  leibliclie  «d  gtiBlife  KgertWUriWi^ 
keit  des  Erzeoget  s  auf  das  mütterliche  mwlm  ^erpflmwl 
werden  kann:  so  darf  man  wohl  mit  lischt  dieses  aerrwi'' 
glttcbe  Fluiaiim  durciigeislel,  ijes^eli  nennen,  wie  man  das 
MMÜdirle  Neryeomark  «alM  i^eseeit  nennt.  Wird  aber 
die  SMnenOftisigkeU  m  dem  Arteti0itf»l«to  )allgMMmder^  so 
können  wir  mit  gleiokem  Redile  dtew«  de«  |gme» 
durchströmende  Blut  {poteutia)  berottt  fieÄien  imd  ei  Würd« 
uns  ider  scliöne  Ausdruck  Jean  Pa^Vs,  dass  die  ßede  dfü 
ggnen  Leib  durchdringe,  wie  die  Dryade  den  Baum,  phy-»« 
MogiMb  aüMtelicii,  oJUke  .dai«  wir  deslialb  mit  Heidkr 
ittBMiHneii  aöthig  mm^  *m  «w*  «te  4mi  EluU}  di» 
specifischen  EigeBMlisften  d(»  MÄwrBMwrl»  sMMk 

«  «  - 

♦ 

la  dem  Abschnitt  „Vom  Weinen"  bemerkt  Hagm 
hmt  Wir  nelmQ  -das  Weinen  bei  keinem  Thiere  wahr^ 
Da  imn'die  (höhecii)  Thkr»  .do*  eiw  Xkrtoendrüs« 
und  einen  Thrä»eimerven  hpbmi^  00  kaaii  der  Jb«0ri  .dei 
Weinens  bei  tfinen  nicht  aus  dem  körperlichen  Bea,  W^r 
dero  nwas  .av^  .der  Beschaffenheit  des  SeeJeiUebisas  erWArt 
Mrdeii*^ 

Nm  fri^M»  «oh  aber  b^  dea  Naturlorsch^n  cia,e 
Reihe  von  BeohMkinngen,  4«»  «edw  Meos^ii  snffacM 
siehenden  Thiere,  die  Aff-eHt  bei  gewimn  VeraBlwniW 

geweint  Laben.  Oken  hat  dergleichen  in  der  eUg.  Äet^r- 
g^Mjhichle  ßd.  7  Ablh.  3  gcsaimnelt.  So  z.  B.  seufete  ein 
Gey  boia  Wiedersehn  seines  Harn  und  vcrgoss  Freiidear 
llirtaen  (a.«.ft  1750);  bei  einem  apdmi  luliien  hieb 
Mee«  die  A«gee  nA  TtHrlaeft»  ^  Al^^ttripoen  (S.  iJWh 
Fernere  Beispiele  yoeif  afiui  (S,  ITSdn^S^  to»  iWflibelM» 
des  Ojmg-Vm  (S.  d^r  Srfiifljfan^e  CS.dM». 
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Wie  die  Ae^tiker  das  TragSeclie  weiiit  mit  eeiaem 
Gegenselse,  dem  Komischen»  abliaiidelny  so  ist  es  natörfioh 
(wie  es  auch  bei  Bagm  beäfiufig  geschieht)  beim  Wehm 

zugleich  des  Lachens  zu  getlenktn.  Aussei  cirnoen  Dis- 
sertationen ist  ihm  keine  hieher  gehöricfe  Abhandlung  be- 
liannt.  Ich  mache  daher  auf  einige  Aufsätze  in  Frickes 
und  OppmhM»  Zlschr«  f.  d.  ges.  Med.  Jahrg.  183»  u.  id43, 
einen  von  QttUMmidi  ond  zwei  von  Nathan  aufmerksam, 
wie  denn  aadi  dergleichen  psycho-physiologischeo  Materien 
in  so  vielen  hieher  gehörigen  Schriften  von  Caras,  deren 
Hagen  gar  nicht  erwähnt,  überall  eine  tiefere  Anllassung 
2u  Theii  wird.  Nathan  hat  sogar  —  und  iitit  vielem  Geist  — 
(a.  a.  0.  Bd.  10  H.  2)  eine  „Anatomie  des  Lachens"  versucbt| 
om  die  rein  somatisobe  Ursache  des  Lachens,  den  Hanlfcit« 
nel  (Verwirrnng  der  Seele  dnreh  den  TaeCsinn)  und  die 
auf  psychischem  Wege  hervorgebrachte  Seelen  Verwirrung, 
deren  Folge  das  Lachen  ist,  zu  parallelisiren,  wahrend 
Hagen  (dessen  Thema  freilich  vorzugsweise  das  Weiocn  ist) 
nur  des  psychisch  angeregten  Lachens  erwähnt. 

Wenn  die  Affen,  wie  eben  bemerkt,  es  bis  zum  Thr&- 
nenvergiessen  bringen:  lachen  kann  kein  Thier,  selbst  nicht 
der  Affe,  der  doch  der  grösste  Grimacter  ist.  .  Das  Lachen 
ist  ein  Voizug  des  Menschen,  obgleich  ea  iiicliL  die  höch- 
sten Momente  des  Geisteslebens  sind,  worin  er  Incht.  Viel- 
mehr möchte  ich  das  Lachen  als  ein  momenianes  Yer- 
rfioktsein  auffassen.  Ist  eine  Idee  vemonngomiss,  d»  h. 
gemftss  der  uns  inwohnenden  Uridee:  so  beschänigl  sie 
vnser  Seelenorgan  ruhig  (wie  eine  reinnfihrende  Speise  das 
Verdauiiiio^sorgan,  wie  reute  Lufl  das  Alhmungsorgaiij,  sie 
wird  verarbeitet,  assimilirt.  Dabei  ist  der  Gesichtsausdruck 
der  des  rohigen  Denkens,  keine  audallende  mimische  Yer^ 
indemng.  Das  Laehen  dagegen  scheint  mir  der  symbo* 
üsche  Aasdmck  des  RespnSriwerdens  einer  die  Seele  über- 
rasehenden,  fiberfollenden  Idee,  eines  ,,Qngereimten 
Einfalles'*,  wie  onsre  ahnongsreiche  Sprache  es  ausdrückt, 
eines  Einfalls,  wozu  der  Seele  der  Reiiiij  die  Vergleichung 
fehlt,  wodurch  sie  also  in  eine  momentane  Yerwirrung  ge- 
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rilh^ifttMe  mnu^/Mdm  «k»  »entitlTe,  sich  brü- 
Umie  Ga^ftmimk  nicht  aasreicht,  äondern  die  molorische 
Seite  zu  Hülfe  genüinmen  wird,  um  den  ungereimten  £in-> 
fall  krampfhaft  zu  respuiren.  Für  <Ue  vernünAif e  idea  fio«* 
det  die  Seele  gebildete  Wojrta,  m  aicii  m  expectori«- 
rmi  den  toüen  Einfiel,  ret^jän  sie  teok  eisen  Krampf, 
eine  »moknartife  WoHbildimg'*,  wie  I^han  sagt:  dag 
Leeben.  dereelbe  Krampf  wird  von  somalischer  (periphe- 
rischer!) Seile  aus  angeregt  durch  den  Kitzel,  die  Verwir- 
rung der  Seele  durch  den  Tastsina^  werai^er  ieh  die  Arw 
heiien  N<uhm*$  nachzusehn  amclM. 

Laehea  und  Weinen,  aeheinbar  OegensiTze,  sind  den- 
itocii,  wie  selion  DeMorfe»  alinle,  naiie  verwandt  *).  So- 
niÜseh  leeigt  aicii  bei  beiden  ein  Krampf  der  nur  hiilbvvill- 
köbrlichen  Respiralionsmoskeln,  wnlirend  die  willkühriichen 
Muslteln  erschlalien,  ja  beim  Lachen  seslbst  gewisse  Sphino^  > 
teren  unzuverltoig  werden!  Warum  übet  beim  Laobeo 
ferade  der  Teekur0M  und  phrrnkm  die  BeHe  der  Abieiter 
der^dnrcb  Kitacin  der  HmI  oder  dureb  den  Kitzel  einer 
nnferefmlen  Vontellang  aufgeregten  Sensibilität  überneh- 
men, ist  schwör  zu  ermitteln,  sagt  ^aihan.  Und  Hagen, 
Verwendet  den  o^rüssien  Theil  seiner  Abhandlung-  darauf 
den  pbysio-psychoiogiscben  Procees  des  WcineuB,  nament^ 
Höh  des  Thrdnenvergieaieba  naebsnweiBen. 

Wir  gMrten  ttngst  im  Besüsa  dir  physielogisehen 
Wabrbelt  ku  aeia,  dase  lAe  Secretionen,  somit  auch  die  der 
IMnen,  unter  dem  Einflus&e  des  Sympaihwus  ständen,  als 
neuerlich  Valentin  dieses  Regiment  des  vegetativen  Neryem 
zu  erschüttern  versuchte,  das  demnächst,  durab  InlerTea^ 
tion  von  Yoikmann  und  AuMr,  wenigstens  grdsslentbeÜB 
wieder  beigesleUt  ist  Wir  dflrfen  also  niobt  nur  sympa<« 


•)  Elp«  höbera  Verttinigaitg  beider  iit  der  Homo  r  (dieies  Pro- 
dqel  einer  liefero,  aber  iclioii  krioiieliideB  Bildung),  der  deu  auf  der 
Slafe  beiebrtakl-iuMiUebef.aeeleiigeiaBdheil  atehendeii  Allan  fremd 
war,  dem  Gatter  fflbM  »leb  ajebt  MbiMlea,  is  ein  „lumsilSiebUehea 
fiaMdüec  wd  dnüMTaUe  Klagen  aoambradieo.  d.  VC 
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theliscli*),  sondern  auch  sympalhisch  wieder  weinen.  — 
Nach  Herdes  Theorie  bewirkt  die  Reizung  des Denkorgw 
(ikircb  L^emch^ii)  anlagi^nistisch  Lähmung  der  GeAi«^ 
aarreD  mi  Minoii  pasuve  AMMlraritaiiDg  ^m;£»atmx 
WoiiMi^  k^s^Mbmm  ib  i.  w,  JIM  ^aalennMlM» 
aidil  direcl  atf  i£e  Secretionaorgane  (hier  die  ThräoeA« 
dröse)  wirken,  verhindern  schon  die  Ganglien,  weldie  and- 
rerseits das  <jiewaiiren  sämmllicber  vegetativer  Processei 
welches  für  die  Seele  fcödnfc  atöreod  sein  würde,  verbütam» 
Doch  giebt  ea  AttfnahiptfD  ^oaelner  Ifedii!id«cii,  bei  daaai 
aodi  aonst  unwillkdhrliohia  ftaoaü0,  s»  der  HumiMag^ 
dem  Willen  unterwarfen  aind  —  tler  dunklen  Lehre  vom 
Hellsehii  nicht  zu  erwähnen.  —  Und  ebenso  kannte  ieb 
eine  J)aine,  weldie  wilikübrÜch  T^nen  vergiessen  konnte» 
hLdem  aie  die  Anginriider  4>soitir€M  iliaaa  jand  lao  mm  B0f 
flflx  van  doa  mlMrisohaa  auf  dia  aeovatoiMhaii  Jknm 
harvarEubilaf  ea  TeratandL  Diaaalba  MaakalaieiHaiiaii  mm^ 
welche  bei  diesen  Krokodilthränen  willküiirlich  erregt  wurde, 
wird  nach  Ihgen  bei  dem  wahren  Weinen  stets  die  eat- 
lenitere  Veranjlaaaufig  des  Tbränenslromsu  Um  wahren 
Weinen  liage  stala  efti  psjiehjacbar  taa4  aom  CnvMai 
^  acbmanttdba  Gaföhl  daa  al^aan  IViabIa  in  Baooff  anf 
dia  fibaroiablifa  Amemrair,  wadurab  jO»  WüMbomiaa«* 
kein  erschlaileii.  Dieser  Erschlaffung  wirke  Jedoch  der  In- 
nere Tficb,  bie  zu  contrahiren,  stets  entgegen;  dadurch 
entstehe  ein  Zittarn  .(auch  der  Lipf^en);  diese  Affeotiaa  dar 
»alonaaban  Karvaa  iraiaaline  »uMiat  .auf  dia  aaaaiWai 
wd  vaniraaciia  dia  Eai(»luidHag  dea  Kütaela»  dar  ao  gavn 
saiaea  Beflex  auf  dia  SiwetionatbätiglieiteB  (hier  rder  Tbri-^ 
Ben)  mache.  Dass  das  Weinen  von  den  .Aluskeliierven  ab- 
hängig sei,  lehrt  auch  die  pathologische  Thatäache,  dai^ 
öfter  bei  halbseitiger  Lähmung  (Frank,  CanstaU)  das  Auga 
dar  gelftbmtan  Saite  keine  Tbrftnen  beim  Weinen  dea  an- 
dern Angea  vergaaa. 

*)  Die  nia  tomutisahe  flfiiilhie  der  AogMi  drädkt  OfM  fo  aus: 
^firnn  sjyecfmiotmli  lnes«s  iceii.  oeulot  laedvntur  et  iptt"  und  die  fli«^ 
geB«ie<;ew«U  det  aiiokai  tmUmt  „lfmm  ftimi  mmnikms  p9m» 
lUf  MwA  fMcaiifar.  d.  Vf. 
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Sobliessiteli  tritt  derselbe  Vf.  der  lilgremeineii  Ansicht 
entgegen,  dass  die  Seelenerloichternngr  nach  dem  Weinen 
4ie  Folge  der  criUschen  Tiiranenexcretion  soi«  Dieser 
Müiii»  sei  -MHinatileb  so  oll  hrofAhrmi^o:  pom  km 
4rgo  fnfß»  k&e,  flltmU  Ist  eigMiUM  ^  Jer  fnmm 
ILohfo  ton  dOB  Mievffllofi  Qrim  d6r  F^tMh&tittMk  Uo^ 
geworfen,  welchen  oufziilieben  den  Crilikern  von  Facti  an- 
lieiBi  gegeben  sein  möge.  (Schkiss  f.) 


üeriehiliclie  L eich ^iiüff hieb gea» 

Ton      C  a  M  p  €  T. 

F.  Acht  Falle  betreffead  Vergiftungen« 

87)  Ein  zehn  Wochen  altes  Mädchen  sollte  angeblich 
TCrgiftet  sein.  Was  dein  Tode  voniiigegangen ,  blieb  uns 
unbekannt.  Bei  der  Section  fanden  wir  ander thnlb  ünxaa 
bnnnflockigw  Flüisigkoit  in  der  fianehiiöhlOy  äio  -mm  eiiUMt 
WtHtim  in  don/onAif  oewft  luolf  gcieNea  mr.  Chnus  of- 
ienber  war  Gastromolaislo  dio  Todammdio  jdet  Kindes  ge- 
wesen, wie  der  gallerartige  Magen,  an  dem  keine  sicht-^ 
bare  Gefassenlwicklung,  geschweige  Entzündung,  Brand  u; 
dergl.  sidi  vorfand,  deutlich  erwies.  Die  Milz  war  nuanh* 
•lif  woiob;  «lio  ibfigqa  Organ» 'in  4or  Leieho  folUaamstt 
wrmal  INo  ohawiiclio  AsMlyse  ergob  kein  XSttt  ^ 

88)  Auch  in  diesem  Frile  winr,  ans  nns  onhefconntea 
Gründen,  eine  unler  auflallenden  Symptomen  tödtlicli  ver- 
laufende Krankheit  für  Folge  einer  Vergiftung  gehalten^ 
nnd  deshaü»  ^  gerichtlkbe  Sockion  voranlasst  worden, 

i^OB  «Jngfuiid  -des  VonlMlitfli  Uar  nacMo.  Bin  «eh»^ 
jähriger  Ibiabo  sdHte  naoh  dion  Qomsso  olner  MeUsanpO 
Erbrechen  bekommen  haben,  und  bald  gestorben  sein.  Die 
Booüon  esgab  an  Uanptr^^uUateii :  2^  Laien  blutiger  Flüs«' 


Digitized  by  Google 


iigkMt  in  dar  taMhMl«,  aHgwoMtoe  2MMMi  wd 
imtii,  die  dännm  wie  didM  DAme  nlt  lympbttM«*^ 

n'gen  Ausschwitzungen  überzogen,  und  uberall  unter  ein« 
ander  verklebt;  die  l  rsache  dieser  heftigen  Entzündung 
war  aber  keine  andre  als  die  Einschnürung  einer  0  ZoU 
langen  (gmt  l^andig  betadm)  OarmtdilMigie  doroh  iisft 
PalbologiBoh  Mtereafi«!  wir  aocli  >  da»  aelM  dia 
obere  Fldabe  der  Leber  fest  am  Zimolifall  dareh  BisadMa 

adliarii  lo  Magen  und  duodenum  hallen  an  der  Entzündung 
keinen  Tlieil  genommen.  Das  Gehirn  \var  sehr  blutreich, 
Lungen  und  Herz  aber  ganz  normal«  Die  chemische  Un- 
tersuciiaiif  der  DamaoiiteiiUi,  die  an  aioh  nach'  ädlchem 
Befunde  gans  dberflttisig  wnr,  aber  denaoeby  da  einmal 
der  Verdacht  einer  Vergirtung  sieh  erhoben  hatte,  nicht 
unterlassen  wurde,  cri:;  !)  keine  Spur  von  Gift.  In  weni- 
gen andern,  als  grade  solchen  Fällen  feiert  die  gerichtliche 
Medicin  einen  so  entschiedenen  Triumph.  Aller  Verdacht 
der  Urheberschaft  des  schandttchaten  Yerbrechena  gegen 
einen  ganz  CJnadwldigen  wird  wie  im  variiegenden,  so  in 
jedem  hhnfichen  Falle, -eileitt,  aber  nnwiderleglieb ,  dnrdi 
die  gerichtlich  -  iiioUicinische  Aufhellung  des  Ihatbestandes 
niedergeschlagen ! 

Weniger  entschieden  konnte  das  Urtheil  in  diesem 
FaUe  abgegeben  werden.  Ein  Mann  von  50  Jahren  hatAe 
sechs  Monate  vor  seinem  Tode  einen  Theelaos  Belh^ 
donna-Blättern  genommen,  war  in  eine  Krtnkbeit  verfallen, 
und  nach  viermonallicher  Behandlim^^  in  der  Charile  ver- 
slorben.  Im  Obductionstermine  wurden  uns  nur  diese  ober- 
flächlichen Data  oiierliefert.  Wie  viel  Beiladonnablatter  der 
Mann  Mtommen ,  wie  sieh  seine  lange  iCrankbeit  gestaltet 
hatte,  darftber  blieben  wir  Tollstlndlg  in  Ungewisabeik  Büe 
Leiche  war  aufs  Höchste  abgemagerl,  seigte  oedmui  fwAiflii 
den  liuchslen  Grad  vun  dectUniuSy  allgemeine  AnhSmie,  und 
an  innern  auffallenden  und  abnormen  Befunden  nur  einen 
kleinen  und  gana  aasamaMUgesohrumpflen  Magen.  Nach 
diesen  Ergebmssen  glaubten  wir  nach  der  Leichenttünang 
kein  andraa  iN)ittufiges  (srnnmariariimi)  CMaofelnn  abgehen 
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zu  können^  ds  die  Annahme:  dass  denaius  an  einer  lang- 
wierigen, innern  Krankheit  rjestorben  sei,  deren  Zusammen- 
bang  nil  d^r  Vergiftung  nur  als  möglich  geseUt.  werden 
könne,  naA  #sa  «ine  chenSscbe  ünlemebniig  4«r  awiftjii« 
M  der  Linge  der  Zeit  ind  der  Nnlar  dee  ceBcrelen 
(Sifles  nMl  mehr  fBr  IriMlilbriigttid  eniAlet  werde»  ktaie. 
In  Folge  dieses  Gutachtens  wurden  die  Acten  reponirt  und 
ettt  Obductionsbericht  nicht  erfordert.  ' 

dO)  Der  letzte,  in  diesec  Genturie  zu  erwähnende  Fett 
einer  venratiMten  Yergiftnng  war  ^iefaft  an  aicb,  aler  dei-* 
iMdb  Inleneaint»  wefl  er  Venadaanng  m  etoer  UntoraiH 
d^nng  anf  Opinm  gab.  Bei  dieeer  Gelegenfaeil  kann  ieii 

nicht  iinlerlasscn,  auf  den  grossen  Unlcrschied  aufnicrksam 
zu  macheu,  der  in  Beziehung  auf  die  zu  Vergiftungen  iie- 
nutzlen  Substanzen  zwischen  England  und  Deutschland  her 
obM^tel  wird.  Be  ist  mir  eeH  langen  Jakren  anfgelidieiig 
in  deft  italislifeken  Neck«reiannfen  aee  Ennkind  betretad 
£e  (ftatfirlichen  nnd  gewidtsamen)  Todeserlett)  wie  m  na-* 
mcnlhch  das  vorlrefTliche  und  für  medicinische  Slalislik 
unschüUhare  registral  general  alljährlich  hefer l,  immer  wie- 
der zu  finden,  wie  fast  alle  denkbaren  giftigen,  organischen 
wie  anorganisehen  Sieffe  dort  ale  Unnehen:  dea  Vergif-: 
tailslodes  bennlil  werden,  wlhrend  in  Denlaehland,  na*» 
nenlHok  ab^,  wie  ich  besUnlmt  yersiohem  bann,  in  Berlin 
und  Lnigegend  sowolsl  bei  absichtlichen  wie  bei  zufälligen 
Vergiftungen  fast  in  allen  Fällen  nur  Schwefel-  ader  Ar- 
aensäure  das  tödtende  Agens  war,  und  mir  auf  dem  Lande 
«ehi.aacb  snWeUen  mfillige  UnglAekilllle  dnrck  wttdwaeh«* 
sende  Gifiplanaett  beebeablet  werden.  Bs  kann  wohl  die* 
ser  auffaliende  Unterschied  nicht  anders  erklart  werden, 
als  durch  den  bessern  Zustand  der  Medicinnlpolicci  ia 
Deutsdiland,  der  die  „Gifte''  nicht  Jedem  zugänglich  macht. 
Ia  unserm  f  aüe  nntt  war  ein  kräft^er  Mann  (Kniaober) 
m  Sobiagftttd  gesterben,  wihrschebüieh  naeb  wangeganr* 
genem  dOMmm  peMwwli^  Dar.Vetfdaoht  einer  Vergiftuig 
durch  Opiumtinctur,  die  ihm  ein  Barbier  (!)  als  Arznei  ge- 
gdien  liatfe^  ward  Yeranla&sung  zur  gerichllidieH  äeoüon 
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der  leMe,  uneldie  Niehls  als  die  gaRz  gewdIinHeheii  Rai* 
sultate  einer  ApopL  sangmnea  ergab,  und  zur  chemischeii 
Untersuchung  des  Darminhalles.  Da  es  nichi  möglich  i5^ 
OfkvMf  nag  es  trocken  oder  au%elö8l  m  4en  Magen 
felnradU  sti»»  tli  soldiea  Md  mü  seinea  jkjüßfiMMm 
BSfMMiolafteift  Im  HmnälMm  wMer  agwEwchaHatt ,  m» 
muäslc  sich  diese  Üntersachung  darauf  beschränken,  die 
An  -  oder  Abwesenheit  der  «wel  wichtigsten ,  nnd  durch 
aofTuHende  Reaetionsarsdieinungcn  sich  characterisirendeQ 
BestanMeile  des  OpiiM,  ninMi  des  McrpIriiHM  md  dir 
IMoitaiare  dfrsoll«^  «ai  «vf  diiase  Weise  tlm  iadirt»* 
len  Beweis  t9r  edcr  gegev  des  VorlundeiMeia  Ten  Opio» 
in  den  Eingeweiden  herzustellen,  i)  Morp  hi um.  Um 
dasselbe  aufzusuchen,  wurden  die  aufbewalirlon  Or^^anCy 
ü^peiseröhre ,  Magen  iwd  Zwölffingerdarm  zerschnitten,  mit 
destUftneM  Wasser  enler  Zosats  ven  elwes  fissifsliirs  e»- 
fekeelM»  die  AhkeclMBg  ilM,  mH  Aetsswaaeriili  ibersi»« 
tigt,  md  Sfielkrer»  Tage  M  SMte  gestelii  Nsdi  dStoser 
Zeit  halle  sich  ein  geringer  Niederschlag-  gebildet,  der  ab** 
fHtrirt,  ansgewpsrhen  und  in  verdünnter  Essigsäure  gelost 
wurde.  Die  dsrcilgelaufene  Fiüssigkeit  wurde  mit  Uo,  % 
beecif  hnei  nad  mr  UiHemiciNnsr  ^  MekoMdore  sorflci«' 
gesCelH.  ier  Aefldsong  ie  Essigsf»  wonle  eine  kalt 
teilele  AuMseeg^  im  deppelt  keMeesasreie  Nslroe  ii  dM^ 
tilhrtem  Walser,  bis  zum  Vorwallen  des  Alkali,  hinzuge^ 
setzt,  und  die  Mischung  in  einem  Yersdiiossenen  Geflss 
einige  Tage  stek»  gelessan.  Dann  wuisde  die  klare  Flüs- 
sigkeit akgegessea»  ekranl  mffekoehly  md  dem  Efkatte* 
iberlasse«.  Bs  Indle  sieh  em  gerkigap  rilkMsfcar  IKederw 
seklsg  abgesebledeffi,  der  desdi  Riltrifm  f ekreael,  md  «d^ 
rerc  Male  mit  heisscm  Weingeist  exlratiirt  wurde.  DI* 
Spirituosen  Auszüge  wurden  auf  einem  Thrglase  verdamf»^ 
£s  ktieb  nur  die  Spar  von  einem  Rückstände,  der  raü  jod» 
saeem  Kali^  verddanter  Sohwvfeknaiw  md  Aai|imi  aal 
Meffkimi  geprüft  wairda,  aber  niabi  ein»  9par  diese» 
eahrids  ergab.  2)  Nebe«  ei«  re.  Oae  «dl  Nei  1»  bessisbp>' 
Bete  Flusaigkeü  wurde  mit  es^i>aureai  Bkiojcyd  gefiJlt^ 
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dar  lAtaUaidiie  NMmehltg  «if  eiiml-  PiMmi  gesammelt^ 

ndt  destillirt^  Wawer  auage waschen ,  dann  mit  demselben 
Wasser  angerührt  find  Schwefelwasserstoff  bineiogeleitet. 
Naob  4em  Abfillriren  der  sauern,  wasscorbellen  Flüasigkeil 
WOfde  diM«lbt  reinem  Käi  geeAUift,  «td  dipeh  Ab^ 
dttapfim  im  Wessevbml»  oeiUMirlrlv  amlelit  aber  mit  ebier 
TerdäMieA  EiseRcblorid  -  Lettuig  gepröR.  Ea  zeigte  sieb 
keine  rothe  |*ärbuug,  und  es  war  daher  keine  Mekonsuure 
vorbanden.  —  Nach  dem  AusiaU  dieser  Untersuchung 
mnsste  daber  die  lüobtaiiweseiibeit  von  Opiumtinotur  ia 
lieft  EiiigevreideA  aegnno—iii^  werden,  imd  de  ebenso- 
wenig die  Seetiensceenttele,  wie  die  dem  Tode,  vorenge« 
gangenen  Krankbeitserscbeinungen  auf  Opiumvergiflung 
gedeulet  hatten,  so  mussle  eine  solche  von  uns  (zum 
GIucIk  fuc  den  dummdreiatea  «ngescbuUigieii  £arbiert>  ia 
Abffode  geeUdi^  werden» 


Vermischte  fl. 


Fibrofd  Im  Uterus. 

Bei  der  Section  einer  54  Jahre  allen  unverbeiralbeten 
Fraii^  welche  an  bedenlenden  Krebsdegenerationen  atarb, 
fand  eicb  ein  steinbarter  xiemlicb  eusgedebnter  Uterus  vor. 
Necb  Durcbscbneidung  der  sdur  dünnen  atropbiscben  Hus- 

kclschicht  deb^ciben  stiess  das  Messer  auf  einen  harlcu 
Körper,  der  in  seinem  ganzen  IJmfangfo  mit  den  Uterus- 
Wendungen  fest  verwachsen  war.  Nachdem  nun  der  Ute- 
ras  mil  Sorgfalt  g&nzlich  abgetrennt  wurde,  zeigte  sieb 
der  fremde  Körper  in  der  Grösse  und  Gestalt  einer  Cl* 
treue,  weleber  dabei  knoebenhert  sieb  enfilblte  und  im  er* 
eten  Ai^phlifto  .aU  v^Ukommene  Verknöcherung  sieb  dar- 
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stellte,  ramal  auf  seiMr  iwini  Umgeb«^  «iiiiihw  MM^ 
bangM  wie  Exoiteaett  inkr^mmmm'  woHeik  Meeft: 

ergab  sich  bei  der  nähern  Untersuchung  der  Körper  als 
ein  Fibroid,  welches  in  seinem  ganzen  Umfange  verkalkt 
war.  Die  Yerkalkiuig,  1  Unie  dick,  zeigte  wieder  zwei 
Schiebte«,  von  denen  die  äiwete  gelbUcii,  die  iebero  4tt^ 
gegen  sehmetzig  weiet  aamb;  gegen  i^enlscfae  Beag^en-^ 
Üen  eber  boten  ^  keinen  UnterseMed  dtor,  indem  beide' 
Schichten  aus  kohlensaurer  und  phosphor saurer  Kalkerde 
bestanden. 

Das  Fibroid  selbst  war  geltoemi  und  ziemlich  fett;* 
die  Fasern  desselben  waren  verworren ,  naeh  den  ver-^' 
sdiiedeneten  RIebtunf  en  bin  Yerifoeftten  nnd  sieb  brennend 
angeordnet-  Die  Sttbslana  desseiben  wies  sfch  nach  mebr- 
slündigem  Kochen  und  ebenso  gegen  die  entsprechenden 
chemischen  Reagcntien  nur  als  Leim  aus,  während  Chon« 
drin  nicht  vorgefoeden  wurde.  Bei  der  mieroscopischen 
Untersnchnng  wurden  Krebsieilen,  welche  man  Yermnthete, 
gftnslieh  yermisst, 

Berlin.  Döbbelm. 


Für  diese  Wochenfchrifl  passende  Beilrüge,  auch  kür- 
zere Miltbeilungen,  Notizen  u.  dgl.,  werden  nach 
dem  Abschlüsse  jedes  Jahrgangs,  auch  auf  Verlangen 
gleich  Bach  dev  Abdruck»  aostlndig  honorirt,  und  ein- 
ganndi«  BOehtr,  hiahor,  waKwwA»  le  liftram  AMeigoi 
odar  im  anifihrlMlb«a  RaeeuioMB,  aoglaieb  tmJümMtit»: 
der  Leier  gebracht.  AUet  Einsofepdende  erbittet  aicb  der 
Hereaigeber  nur  portofrei  darcb  die  Post,  oderdoreb 
des  Weg  det  Bttcbbaadela. 


Oedtaifcl  bell.  FeNeb. 
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WOCHENSCHRIFT 

gesammte 

HEILKÜNDE. 

Hcransgcbcr:    Dr.  Casper. 

l)ie»c  Wochenschrift  erscheint  jede&inal  am  Sonnaben  Jc  in  Lieferongen 
von  1,  bisweilen  1^  Bogen.  OerPr«Ia  des  Jahrgangs  mit  den  nd- 
tbigen  Kegistern  hl  anf  3}  Thir«  besliinmi,  w  orür  f iromtlietie  Bndi- 
hsBdlnngnii  ond  PottftMttr  tie  tn  liefern  im  Stande  sind. 

A .  II  l  r  s  c  htr  n  Irl. 

J\i  24.     Bernm,  dem  15"»  Jtmi  1850. 

RHnifiche  Miltheilungen  nas  dem  Kinderhospilale  zu  Mönchen.  Vom 
Dr  Hnunrr  (Scliluss.)  (>la^cnverhirlung.  —  Gehirntuberkel.)  — 
Physio-psyi  hulugrsche  BciiitirkungeD.  Vom  Med.-BaUi  Dr.  BrQel(, 
(FortieUung.)      Kriliicber  Anieiger. 

KBiiiselie  jMittheilnngen  ans  dem  Kinderspitale 

2u  München. 

Miigetheill 

vom  Dr.  Hauner  y  Director  der  Anstalt. 
(  S  cb  1  n  ft  1») 

Magenvei  liartung. 

Mwc  Johami,  {  Jghr  all,  Sohn  einer  Wischerfrau  von 
hier,  wurde  nna  wegen  ofarentsdien  Erbrechens  snr  Be« 

handlang  in  die  Anstalt  übergeben.  Die  Mutter  sagte  uns, 
dnss  ihr  Kind  zwar  gesund  geboren,  aber  schon  einige 
läge  nach  der  Geburt  sehr  unruhig  zu  werden  angefan- 
gen und  um  diese  Zeit  anch  aehr  häuGg  aioh  erbrochen 
bitte,  «id,  obwohl  an  dw.  Brost,  auflUIend  mager  gewor- 
den sei«  Die  Kutter,  selbst  imMer  krinklioh,  Mrchtete,  dass 
ihre  Milch  dem  Kinde  nicht  zusagen  könnte,  und  entwulmlü 
daher  bald  dasselbe  und  gab  ihm  von  nun  an  Eichelcaffee 
und  Semmeibrei  siir  Xiabrang;  aUein  vergebens;  nnr  selten 
Jabriaag  1860,  24 
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■ 

Torg^g  ein  Tag^  ohae  daii  ihr  Kind  von  de»  GeacmMn 
wieder  yiel  erbradK  IXm  Aasleenmgen  waren  aber  nach 

ihrer  Angabe  stets  normal,  und  das  Kind  litt  ausser  hie  und 
da  eintretenden  kolikartigen  Schmerzen  nn  keiner  krtnk- 
hattcn  is^rscheinung.  ßci  der  Aufnahme  sahen  wir  ein 
bleiches,  mageres,  jedoch  in  der  ganaen  Erscbeinong  nicht 
die  Zeichen  der  uns  so  oft  znr  Befaandlnng  gebrachten,  an 
chronischen  Diarrhoen  ond  Unterlelbskrankhellen  leidenden 
Kinder,  darbietendes  Kind,  namentlich  verrielli  die  sehr 
sclimorzhafl  ausgedrückte  aber  lebendige  Physiognomie  des 
Kindes  ein  andres  Leiden.  Wir  liessen  das  Kind  in  ein 
Bad  setzen,  mit  reiner  Wftsche  versehn  in  ein  erwimics 
legen,  worauf  dasselbe  anch  bald  einschllet  Nach«' 
dem  es  erwacht  und  Aenssemngen  vom  lebhaftesten  Appe» 
Üt,  der  nach  Angabe  der  Mutter  nie  fehlte,  zu  erkennen 
gab,  Hessen  wir  demselben  versüssle  Milch  mit  Wasser  ver- 
dünnt in  nur  kleinen  Portionen  einflössen.  Wir  untersoch-^ 
ten  Magen  nnd  Unterleib  nnd  konnten  nichts  Abnomes 
finden;  die  Aosleernngen  erfolgten  normal  tmd  Waren  tct 
natürlicher  Farbe.  Bis  am  zweiten  Tage  Abends  erbrach 
das  Kind  nicht;  um  diese  Zeit  aber  erfolgte  heftiges  Er- 
brechen von  der  genossenen  Nahrung,  und  so  nun  beinahe 
jedesmal  einige  Minuten  nach  dem  Trinken.  In  kurzer  Zeit 
sahen  wir,  dass  man  es  hier  mit  einem  chronischen  Magen- 
leiden zu  thun  habe;  nach  Art  des  Erbrechens  aber  und 
bei  den  übrigen  Erscheinungen  konnte  man  auf  keine  Ma- 
geneivveichung  schliessen,  die  Ernährung,  das  sah  man 
deatiicl) ,  litt  hier  auf  eine  mechanische  Weise,  indem  im^* 
mer  die  Speisen,  wie  de  genossen,  anageworfen  wmdmi 
wir  halfen  deshalb  mU  enahraiden  Bidem  mi  OysliMi 
nach,  Torordneten  warme  Foroenle  über  die  Magengcgmtd, 
Anfangs  von  Chamiiien,  später  von  Inuwarmem  Elssig  und 
gaben  inierw  kräftige  Schleimsuppe  in  äusserst  klehiei),  aber 
öfter  wiederhelte«  fm^rntm,  AiMn  veifabeas;  dm  £r« 
brtehen  Co|g4e^  wenft  nnck  nMt  aebr  ni^  deeb  iannar  ge» 
ßug,  am  das  echon  berabgekoanaene  KM  jiüllrtfc  m  ir» 
:»cbu|ileu.   Wk  gaben  Ideifit)  Dü&eu  imi  Calorael,  Piotm 
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River,  versuchshalber,  aber  sahen  keine  Wirkungf,  und  10 
starb  endlich  der  Kleine  in  der  Thai  am  Hungertod» 

S$Biio  auktmu.  Die  Leioho  «ngomeia  «bgeuagert  und 
waöhsgelb.  Da*  Gesiolit  sehr  eatsMt  «od  Tonbrrt,  tot« 
suglich  die  Augen  sehr  tief  liegend,  dof  Abdomen  Ton  Luft 
ungemein  ausgedehnt.  Kopf:  Gehirnhäute  und  Gehirn  selbst 
boten  nichts  Kraoklialles  dar.  Die  Gefässe  nur  schwach 
injicirt;  an  der  baik  eranii  nur  wenig  seröses  Exsudat. 
Brusthöhle:  Lungen  und  Herz  gesand,  aber  bMeer.  — 
Banehbohle!  der  Magen  sosaanengezogen ,  ron  Masser 
Farbe,  schon  von  Aussen  in  seinen  Windungen  härter  an- 
zufüklen,  am  pi/lorus  bei  der  äussern  Berührung  ein  harter 
Ring  XU  entdecken.  Naoh  dem  Eröiiien  desselben  zeigte 
tkk  die  Sohleknhaui  gesnnd|  nicht  erweicht,  nicht  entifln« 
det  und  aa%elockert»  aber  die  MusbdfaseiB  des  gannen 
Magens  waren  hypertrophisch,  versdgliok  am  ^ytomr,  der 
zu  einem  dicken  harten  Knäuel  zusammengezogen  war; 
nach  dem  Durchschneiden  zeigte  sich  auch  hier  voUkommne 
aber  einfache  Hypertrophie»  iLeioe  calloso,  keine  scirrhöse 
MUraüon«  Der  Dnrehgang  wer  mit  der  Ueinsten  Sonde 
sdiwer  m  bewerkstelligen.  Von  einer  krampflnften  Ver^ 
engenmg  und  Znsannnensohndmng  des  pylona  und  des 
ganzen  Magens,  wie  man  ihn  mehrmals  in  Kindsleichen, 
wo  der  Tod  nach  heftigen,  sehr  lange  andauerndem  Erbre- 
ehen  erfolgt  ist,  findet,  konnte  hier  kerne  Rede  sein.  Hier 
ist  wahre  Indnratien  mgegen,  was  der  Magen  neck  kenl 
an  Tage  (wir  haben  ihn  im  Spkitas  noch  aofbewahrt)  dai^ 
thun  kann.  Dieser  Krankheit  iiu  Süuglingsaltcr  finden  wir 
in  keiner  Schrift  über  Kinderkrankheiten  erwähnt.  Die  Ge- 
därme waren  tympaniiisch  aufgetriet^en,  sehr  blass,  leer, 
nur  mit  weissemi  dünnem  Mleim  bedeekti  aber  ihrer  Con-^ 
siracttnn  nach  voHkemmen  gesmd. 


24* 
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» 

Gehirn-Tuberkel. 

Am  26.  April  1848  wurde  fflr  Heinrich  Betx,  2  Jahre 
all,  die  Aafnabme  In  das  Spital  naehgesacht.   Wir  sahen 

glcicli  Lei  der  ersten  Besichligimg  und  Unter&uchung  des 
Kindes,  das«?  wir  hier  durch  ein  ärztliches  Verfahren  Nichts 
mehr  ausrichten  würden,  da  wir  es  in  diesem  Individuum 
mit  einer  üblen  ^Felge  einer  nicht  beachlelen  oder  anrieh* 
tig  hehandellen  Scriophutose  su  thnn  hatte«. 

Der  Knabe  war  nemlich  anf  der  linken  Seite  ▼ollkom- 
inen  gelähmt.  Das  linke  Auge  stark  nach  einwärts  schie- 
lend, die  ganze  Wan^re,  namenUtch  aber  der  Mund  nach 
aufwäfto  stark  verzogen,  so  dass  stets  Speichel  aus  dem 
Monde  ausfloas  nnd  der  Knabe,  von  dieser  Seite  betrachtet 
in  der  That  ein  ekliches  Anssehn  darbot.  Stinkende^  sehr 
oopiöse  Otorrhde  des  linken  Ohres.  Arm  nnd  Foss  dieser 
Seile  hingen  schlaiF  herab,  waren  keiner  Bewegung  fähig 
und  gänziicli  empfindungslos,  die  Hand  war  in  eine  feste 
Faust  geschlossen.  Atrophisch  waren  die  Tbeile  nicht»  I>iS 
Kind  erhielt  sich  immer  aitiend  im  Bette  und  war  nnr  na- 
gem  »am  Liegen  xu  bringen,  bot  überdies  noch  einen 
grossen  Decubitus  an  den  l>eiden  Sitsknoehen  dar,  war  am 
gangen  Kurper  äusserst  abgemagert  und  die  Hautfarbe 
gelbbraun,  schmutzig.  Der  Appetit  lUs  Kindes  ziemlich  gut, 
Erbrechen  erfolgte  nie,  der  Schlaf  jedoch  nmr  kurz  und 
unterbrochen,  und  höchst  sonderbar  erschieo  uns,  dm  der 
Knabe  das  linke  Auge  wihrend  des  Schlafs  nicht  schlies- 
sen  konnte.  Die  Stoblentleerungen  waren  diarrbös,  sehr 
übelriechend  und  Mm  braungiuiitr  F.irlio.  J^liihl  und  Urin 
gingen  unwillkürlich  ab.  Das  Kind  zeigte  sich  höchst  mür- 
risch, schaute  Immer  höchst  gleichgültig  vor  sich  hin,  weinte 
jedoch  wenig,  und  wenn  es  weinte»  war  das  Gesichl  aif 
eine  höchst  eigne  Weise  (auch  da  konnte  das  Auge  nicht 
geschlossen  werden)  verzogen. 

Dass  wir  es  hier  mit  einem  CchirnleiJen  und  sicher 
mit  Tuberkeln  im  Gehirn  zu  thuu  hatlea,  war  klar,  die 
ComplicalioBea  io  andeni  Thettea,  die  ein  kelliger  Amte% 
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Respifili0ittba8diW6rden  und  die  diarrtöiscbea  SMble  ver- 
ktedelen,  wn  sehr  wahrfcheinUdi»  —  Wir  wtofcblen  aar 
dM  JanmierTOIleii  Zastand  dietes  Kindes  so  Terbesgern, 

Hessen  dasselbe  fleissig  baden,  den  schmerzhaften  Decubi- 
tus mit  mildem  Cerafe  vcibimlen,  dem  Knaben  gute,  milde 
Kost  darreiciicn  und  inlerm  pro  potu  Dec,  Ueh,  island,  und 
Femm  jodatum  p.  dot,  ^  Gr.  geben«  Der  Zostand  dee 
Kindes  blieb  der  alte,  obiroU  er  demselben  so  iuA  vm 
mögfich  ertraglieh  gemaoht  wurde. 

]Sach  21)  Tagen  starb  der  Knabe  unter  leichten  Con- 
viilsionen,  nachdem  einige  Zeit,  vorher  meiirmais  ürinver- 
baüung  eingetreten  war. 

StUio  ümkmvk.^}  Kopfhöbie:  Die  Gefisse  derjiiMi 
Miar  sehr  enreiterl  und  mil  filnl  iiberllUlt;  in  der  (Mrar- 
fliebe  der  rechten  Hemfepbire  uad  in  den  einselnen  Win-« 
düngen  blassgelbe  Tuberkeln  von  verschiedner  Grosse.  Das 
ganze  Gehirn  \olimiinös,  odemalu;»,  die  beiden  Seilenven- 
trikei  mit  Serum  angeiülU  und  die  Gefasse  erweitert.  In 
d«r  rechten  Uemisphftre  nach  hinten  und  innen  ein  tnber« 
enlMea  Exsudat,  eben  so  auch  vom  über  der  erMi  auf- 
sitiend  von  der  Grösse  einer  welschen  Ifuss.  Rechts  in 

*)  Wir  fanden  in  mehrern  Seclioncn,  die  wir  an  Kiadern,  wt  h  he 
«n  den  Folgen  ;illt,'emeiner  Scrophulose  geslorbcn  waren,  machien, 
Tuharkcln  m  deti  Ciehirnhäutcn  oder  in  der  iiiiht>ub&Uiu  selbst,  wol- 
len aber  hier  nur  noch  zweier  Fälle  gedenken.  Der  Eine  beUaf  ei- 
nen 4^j&brig«ii  Kofthea,  der  einer  6edAnn-Phlhi«ie  erlag.  >Vir  sahen 
hier  aof  der  pttf  mäUr  geiian  in  der  HiMe  swiechen  den  beiden  H&- 
misph&reii  Knki  und  rechCi  ia  die  Snbataiu  hineiarBgeod  einen  Aber 
eine  Krbie  groMeii  Tuberkel,  tontt  in  deo  Uinleii  und  im  Gehirn  II iehli. 
Der  Kruke  bot  wShread  dei  Lebens  die  eigenthAmliche  Encheionog 
dar,  dan  er  nie  liegen  wölke,  eendem  beinahe  iminer  mm,  nnd  don 
Oberleib,  die  Htade  aof  die  Knie  f  eMaiii,  immerwikrend  ichankello, 
nnd  dam  mit  weinerlickun  Geeickie  leite  ting ;  debel  war  das  Kind 
vefstindig  nnd  geiüreiek,  aber  sehr  emsl.  Der  sweite  Fall  betraf 
ein  M Adeben  Ton  I4  Jahren,  das  an  ehronischer  vemackllstigter  Diar- 
rkön  so  Grande  ging;  wir  fanden  hier  einige  Haselnnisgrosse  Tober^ 
kel  in  flille  des  kleinen  (üekims  nnd  der  JfedaOs  tfinaU  —  Das  M Ad- 
eken  iftt  wAkread  des  Lebens  an  Sfra^Mmi»  beider  Aogen  nnd  an 
Si^HMl.eMymn»  Und  f starb  noter  keftigen  Convolslea«a»       -d.  Vf, 
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der  aia  tespartü,  ein  Tuberkel  Yon  d6r  Grösae  eiiier  BohiiA, 
Auch  OB  dtr  ßpiie  der  (echten  Hanisphire  handüiiiiw 
gNMM  tHkeradtes  Sssudtl.  An  der  Euis,  de«  vordefii 
reefcten  Lappens  \  ZoH  vom  Olfaolor  einen  hieiteisegrei«* 

seil  Tuberkel.  An  der  Basis  des  milllern  linken  Lappens, 
wo  derselbe  auf  den  oss.  'parietal,  anfliegt,  ein  groschen- 
grosses  Pigment.  An  dieser  Stelle  in  die  Tiefe  gehead 
ein  wets^h  gelbes,  apeckigiea  Bzsudal  «ifaEiger  Gonsisleaa. 
Unier  der  jioni  Varol,  einen  weleebnoflegroasea  Tuberkel; 
00  anek  in  der  meduUa  oblongata;  das  os  pctros.  linker- 
seits ganzlich  dürch  caries  zerstört.  Brusthöhle:  In  den 
Lymphdrüsen  mehrere  Erbsen  -  und  Hohnengrosse  Tuber« 
kein.  In  der  linken  Ltmge  im  oben  Lappen  einzelne  zer- 
etrcvle  Tubcrkein.  Die  reehte  Lunge  aur  Hilfle  in  eiM 
grosaen  Tuberkel  entartet  Daa  Hera  wM  einem  Mkm 
Blulcoagulum  adgcfdUt,  Bauchhöhle:  Die  mesenterischen 
Drüsen  in  grosse  harte  Tuberkeln  entartet.  Das  Zwerch- 
ieliy  das  Peritonäum  von  Tuberkeln,  die  dunkelbraunes  Se^ 
rom  enthiellen,  wie  übenftl.  In  der  rechten  Kiere  eine 
luberonl^aa  Hdble  nnt  Irockaer  briunkeber  Maine  angeMt 
Der  Unkt  Ureüier  an  aenier  Biimiftndangsslelle  in  diefilaaa 
von  einem  Tuberkel  gedrückt.  Ein  Spulwurm  im  lleum. 
Im  Ddnndarm  ein  Geschwür,  quer  über  die  Scbleimhaul 
verlaufend. 


Pliysio^-payehalogiseiie  Itemerkungen. 

llUf^elhedt 

vom  Hed.^Ralb  Dr.  ^tf.  2%;  Bmek  In  Oaaabruek,  Brumeii- 

erat  in  Driburg. 


Von  der  SchaainröUe.  „Wird  man  wohl  vor  Schaam 
roth  im  Dunkeln?  Dass  man  vor  Schrecken  im  Dunkeln 
bleieh  wird,  glaube  ieb|  aber  daa  eralre  nMit^  dem  blaieli 
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«M  «tt  Mki0t  MlbH,  loA  faiMT  Mbsl  und  Aadm 
gm       Frage,     PhnmaiiiiiM»  in  DmMi  mk  wtW'^ 

den,  ist  eine  schwere  Frage,  wuui^^itüis  eiue,  die  Mck 
juolit  bei  Liaht  ausionchün  lässt/' 

Diese  Worte  unsres  geislreichen  Lichanb&g  (verm. 
SMSkmt  04,  d  Beek  üb.  d.  M— lohiB)  BeMnk  ifav«»  M 
lifainHwng  iiin«r  peyebohfitebiA  Amicht  vo»  der  SehMi«* 
röthe  im  Sinne  gehabt  zn  haben;  nnr  zeigl  sieb  der  Un<* 
tericlilod,  dass  Hagen  der  Ansicht  ist,  wir  worden  ^cbain- 
rolh  bloss  Andrer  wegen,  niemals  wenn  wir  allein  sind, 
\v&brend  Lkhkalms  dem  Bd&chämtea  das  Rothwerden  auoh 
nainee  ioibal  wegen  sugaaleht.  Die  (efaie)  bekannte  lidr- 
p«iiebe  Wkiomg  dar  Sahnan,  «f«t  A,  iat  dw  Birölha«, 
welches  nach  seinem  Selbalbeebaebloogen  nnr  in  Gegen* 
wart  Andrer  erfolgen  soll.  Eine  schriftliche  beschämende 
Nachricht,  auf  einsamem  Zimmer  empfangen,  mache  niciit 
eAdthen,  daher  mm  auch  im  Finster n  nicht  roth  werde. 
Biene  Dednoliimy  wenift  aecb  aeine,  gieieb  nitintheOende, 
physiologisehe  BrUirung  der  SoiaBrötbe  anaamambingt, 
wird  nicht  frei  von  Anfechtungen  bleiben.  Die  Schamröthe 
ist  arteriell;  die  heftigen  Palpitationen ,  die  hellere  Farbe 
wrathcn  es;  allein  warum  eraehaint  sie  vorzugsweise  im 
CMebl?  Der  BMchiiate  wisse  ^  das  ist  Ws  £rUiruog, 
daaa  aiah  in  seinan  Geaiahtacfigen  die  Befangenbeit  ana«» 
drMiei  er  wolle  diaae  varbergen;  dadnreh  werde  fert-» 
wihread  seine  Intention  auf  die  sensitiven  Ge^ichlsner« 
ven  hingelenkl;  von  diesen  entstehe  Reflex  auf  die  GefäsSf 
nerven  und  so      M  irriuaioy  ibi  ajßuatua  Errdthen. 

lat  hier  im  payebologiseben  Tbeile  daa  Weaen  der 
Sehanm  tief  genng  erfaaal?  Kann  bei  einer  plötiMaben  Bmor 
« tien  eines  kindlichen  Gemütha,  bei  der  Sehaam,  von  einem 
„Wissen",  Wollen"  und  „Intention"  die  Rede  sein?  Dass 
dea  innere  Gefühl  der  Schaam  uns  auch  im  Dunkeln,  in 
der  Einsaaikeit  uberkommen  kenne,  gesteht  IL  an;  ist  ea 
BlabI  aber  wehraehainlieb)  daaa  nul  4ar  innern,  verwir- 
raaden  Indignetien,  welche  in  aolaben  Memanlan  üi  den 
Friaerdien  empfmiden  ward,  aneb  ebnfi  Zeugen  das  aus«* 
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sich  eme  oogebeachelte  jangfräuliche  SchambafUfkeit  er- 
halten  hat,  dass  sie  einen  Human  Eugen  Sue's  in  ihitm 
eiasimen  ZuAmer  vor  Schaam  nicht  weiter  ieseo  JuHUite  — 
ob  sie  bei  dieser  tiefen  Gevitbsbewagng  roib  gemmleB» 
koBBle  sie  nir  Mlicb  iiicbl  aegea;  ee  iil  aber  baea  n 
besireifelii« 

Bei  dieser  Gelegenheit  thcile  ich  eine  Xoliz  aus  Spix 
und  Martius  Reise  in  Brnsiiien  nnt.  Die  Reisenden  fanden, 
dass  die  Coroados,  Wilde  in  Südameriea  Yon  kupfriger  Haut- 
firbe,  auf  aefar  niedriger.  Bildingaitare ,  Im  eatMcb  lohee 
ZeataDde  okbi  errdlbete«,  aoedeni  diee  erat  iai  Vmgm^ 
nit  Eoropiem  lereten.  Mmrar  und  Wdber  waren  -vtt- 
Mg  nackt,  doch  versteckten  sich  diese  hinter  den  Männern 
und  gingen  mit  verschränkten  Schenkeln,  als  die  Hci^entieD 
bamen.  Hier  zeigt  sich  bei  der  aUerursprünglichstea  Koh- 
belt  deoBoch  bei  den  Weibern  aebon  eine  Spur  eemeier 
Scbanbaftigkeit  nnd  wenn  die  Beobacblnag  Ton  dem  Er- 
rMben-Lemen  richtig,  ist  dies  nur  als  Symptom  des  ge* 
steigerten  Grades  jenes  Affecls  aufzuft^ssen. 

Die  Schaam  ist  eines  der  Themata,  wo,  wie  bei  denen 
Tom  Lachen  und  Weinen  die  Psychologie  sich  fragend  nach 
der  Pbyatok^  nmaebaot.  Die  Pbysiotogie  rfibnl  aich  ait' 
Recht  jibfiieher  Fortschritte;  sie  bat  nicroseoptrt,  analysirly 
güiiiessen,  gewogen;  allein  alles,  was  sie  dadurch  gewon- 
nen, isi  mehr  nur  ein  Aeusseres  und  znr  Beanlworluag 
tieferer  anthropologischer  Fragen  ist  wenig  damit  geför- 
dert. Wie  eriütrt  die  jelaige  ,,Ner?eiiphysik"  die  Scham- 
iMe?  Nebmen  dberbaopl  do^eieben  Gefühle  bestonitfl 
Spbiren  des  üenrensyatems  In  Anspnieb,  wie  i.  B.  Simk 
(allg.  Path.)  dem  'ingeminm  die  Erkenntntssgeltible,  wohin 
er  die  Scham  („das  Gefühl  des  eignen  Unwerlhs")  ver- 
weist, zutheiit?  —  Spieu,  einer  der  gediegensten  neuern 
Aoteren  öber  Phyaiolegie  des  Nerrensystems  stellt  die  ort- 
liebe  Congeslbm  bei  der  Sobaem  bedeulnngsvei  mü  dam 
bebinnleb  GOor/mgam  der  Fronen  in-  den  dbnaKofiiffcsB- 
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Jchren  »MMieQ  md  sebHesst  schon  aus  der  Flüchtigkeit 
beider  auf  einen  nervösen  Grund,  eine  örtlich  gesteigerte 
Thäligkeit  der  Gefassnerven.  Nach  TTitiie  (s.  d.  Artikel 
„Nerveatbätigkeit"  m  Sekmidt's  BncydopMIe)  mngelt  das 
BrrMen  in  Fitten  ton  LShinimg  des  blofleen  Tfigmkmi^ 
oDd  CmHem  tbeilt  (Bifer.  Med.  Corresp.*BL  1840  No.  36) 
einen  Fall  von  rhcmnalischer  Paralyse  des  rechten  Facial- 
nerven  und  zugleich  mit  verminderter  Hautempündlichkeit 
und  saurem  Geschmack  der  rechten  Zungenseite  (also  Mit- 
leiden des  /V.  trigm,')  mil^  wobei  diese  Seite  nlebt  errd-*' 
ttien  konnte.  Der  Tngmmmt»  ist-  somit  wohl  der  lotste 
Vermittler  zwischen  Geniifithsbcwegung  und  Schamröthe. 

„Wir  können  uns  hier  nicht  in  die  Erörterung  einlas- 
sen, sagt  Hägen,  ob  das  Gefühl  der  Schaam,  welches  uns 
gebietet,  die  Gescblecbtstbeile  zq  bedecken ^  ein  angebor- 
DOS,  wenigstens  sich  von  selbst  in  Mensohen  enlwickehi« 
dM,  oder  nur  dnrch  Comrenlens  enseogt  Ist*  Er  nbrt  da- 
bei Maffeis  Beobachtung  an  Cretinen  an,  bei  welchen  das 
Bedecken  der  Genitalien  bloss  Dressur  war  und  folgert  am 
Ende,  „dass  das  Schamgefühl  allerdings  dem  Menschen  et- 
was natürllcbes  sei,  dass  es  aber  anf  Mode,  SHte,  Gewohn- 
heit anlnmime,  durob  was  dasselbe  erregt  werden  soBe^ 
Und  insofern  der  Begriff  von  Anständigkeit  ein  sehr  ver- 
schied ner  sei ,  so  sei  auch  das,  worüber  der  Mensch  sich 
schäme,  sehr  verschieden.' 

Ist  aber  mit  solchen  Ergebnissen  der  Nervenphysik 
das  philosophische  Bedürfniss  befriedigt?  odwsoll^ 
sich  dieses  durch  den  alten  Hatfer'schen  Spruch:  ln*s  Innre 
der  Natur  dringt  kein  erschaffner  Geibt,  beschwichtigen 
lassen  und  sich  begnugon  die  „äussere  Schaale"  der  capil- 
laren  Scham -Rothe  cinzusehn?  Gerade  hier  ist  meines 
Eracfatens  das  wahre  Gebiet  der  philosophischen  Physiolo- 
gie! Ifachdem  die  Philosophen  ihre  logischen  Definitionen 
von  Scham,  Besdiimung  u.  s.  w.  gegeben,  nachdeni  die 
empirische  Physiulop:io  ihre  Nachweise  über  die  Abliängig- 
keit  der  Schamrölhe  von  diesem  oder  jenern  Nerven  ge- 
geben, soll  endlich  die  philosophische  Physiologie  die  ßcbaam 
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in  «r^rönfUcbite  SympUm  InuMMr  MNMmMm 
und      wenn  liltr  du  Bild  erimhi  isi      wio  die  Sdmn- 

rötbe  diu  ^iorg^rötbe  des  moraUschco  Lichts  ist,  oder  in 
der  Ausdnicki weise  einer  ehrwdrdigen  Urkande  zu  reden, 
irie  der  M easch  m4  «ek  (Mmt  GeschlechtKflhliäl)  adM^ 
Btehdein  6f  Yon  BmM  der  BfkiiMiliiii  cmmmil  Dfe 
pUloiopUioli«  PlbyMogie  kil  n  dedüta,  &m  em  HÜ 
der  aliniali'iifen  Entwickelung  des  Organa  der  Erkenotni^, 
den  G^^liII^^^.  der  ju^ um] liehe  Mensch  sich  einer  ebenftMi 
gereiftes  Organengruppe  bewusst  wird»  die  nicht  unmittel- 

bar  Htm  Mlpeni  todifidaalitit  aafehiriN»  ihn  düMpfc 
nil  «rg raifolior  VaMiwiBdigkiiii  Ii  Aiuimih  witmf^  wm 
Fanetionen,  die  keine  vnmittelbflr«  Beziekung  au  seinar 

hiikern,  scheinbar  freien  pers  »nlicben  Entwickclung  ha« 
ben.  Diesas  duni^e,  verwirrende  Gcwahrw erden  der  Ab* 
bangigjMt  xum  Dianato  der  Gaitimpr  ist  die  (sexoellal 
Seka«0L  lf«i  kdmita  «agaii;  daa  KopMUar  adUM  aioh  4m 
CleaoUaclitaliaefs.  Pabar  icbiaH  aieh  natargealai  daa 
nicht,  so  lange  sein  Gehirn  sowohl,  als  seine  Sexualorgane 
noch  mehr  im  Zustaado  der  Indifferenz  mhen.  Unterdes^ 
ifiti  freilich  die  l>ressur  der  Eriiebung  bei  den  modernen 
gebildeten  Kjndem  geb«ldater  BHani"  &a  oqd  beiieliH 
4kl  Sahaambapiikaii,  bia  ajMItar  der  ^dagling  nalvrgmiilaa 
„err^tbend"  den  Sparen  der  Jnagfran  folgt.  *)  DiaaalbA 


*)  ^\  ;j5  für  ein  Grnnd  ist  vürhandm,  fragl  der  analysirende,  ana- 
l'iinirciidt;  VtrcUiud,  sich  der  Scxualorgane  xu  schämen,  die  aas  den- 
Bvlbau  Gffä&sun,  Nerven,  Zellgewebe  bcstchn,  wie  tJjc  ulingcn  Kör- 
pertheile,  deren  ninn  sieb  ni<  fit  srhaml?  Tnd  waium  st  hüiiil  rnan  sich, 
fahrt  vv  lOit,  dö&  Au:3gaugcä  des  Darmcanalf^  der  l>rutto,  laotor 
UQ^ui^tsiiflicher ,  „uMciiuldiger"  Organe?  Warsm  scbiint  man  ficb« 
dio  Znnge  «us^oslrccken  uqd  des  Kusses?  Das  aUet  iai  ol|ae  TOf- 
atifidij^eq  prund;  es  muss  also  willkübriieh  aaefiOfea  tain»  —  ^ 
Frafliä  ist  ea  dar  gawOholichan,  <lcteri|lSren  Anatomie  md  der  ea- 
plriashee  PhyiMofie  alehl  TergOoal,  eiaiofehat  data  allea  fatitaaepaa 
kl  daa  Miel  dar  aaaadiiit  af*ail.'VBr  dia  aalmidijiaiiqAiaDle  Aaln 
fNiaaa      »riprAasli^  einkaMickaa  <8f  arif  daa  «Mail,  rwßhm  aa4 
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l^BBf  wilche  ici  hier  dsderseiaeBeB  SUmw  cum  Ckunde 

Hegend,  auszusprechen  versucht  habe,  —  das  beschämonüa 
Gewahrwerdon  einer  Hemmung  imsrer  vermeiolliclien  Frei- 
heit durch  die  organische  NoihweadigkQit,  einer  Störung 
<iei  ttöhern  durch  d»  Kiadra  —  mw  Mtth.ioder  ander«' 
wtüügtn  BMcUnvig  im  monliscben  CMiele  Mi  Ümiib 
Hegen.  Bt  bederf  iHir  mnr,  so  m  sagen  der  DeclnUttiea 
Bich  jenem  Paradigma,  die  ich  den  Lesern  überlassen  darf, 
denen  in  dieser  tiefsinnigen  Aegion  verstindlich  werden^ 
mir  welWebt  ftlungen  iaL 


4«r  Genitalien  In  einer  Periode  de«  neoscIiUchen  Fdlo»Ieben«  (bei  den 
YOgehi  eil  Clotke  bleibendj  ^it>t  ans  einen  Flog  erzeig,  weshilb  auch 
der  After  in  dai  Gebiet  derSchaantkeile  fällt  nnd  dieielbe  genetische' 
Ansc&tnnngswelae  belebit  nne,  daM  die  Brflsle  nnprOnglicb,  wo  tlo 
hl  nieden  Slnfen  anftrüen,  den  GenerationierfaMa  aaeh  Oflllnh  nah« 
Utgnn»  denen  ale  bein  hAchilen  GeaehOpfa  ao  weit  «Mahl«  ah#r 
doch  noeb  dnrehnannicbfachaienConsenana  innigal  verbanden  find« 
Itnr  die  genetiacbe  nalttranschanong,  welche  nna  in  den  Schlangen 
b«i  geapaltener  Rothe  auch  aaf  die  geapallene  Sange  aofaierkiam 
maehly  devlet  es  an,  dasa  die  Zange  eine  feiaene  Bedeomng  habe 
nnd  l^rl  ans,  daa  Gehehnnisa  dea  Kasans  ahnen.  Unhaatwllbar  wwdei, 
als  die  natorphilosophifehe  Anfaaaong  vor  fasi  eioeai  halbei  Jahfbon«' 
dert  eich  vieler  geist-  und  pliant  isiereichen  KOpfeaonicbfttnDenIaQh- 
land  bemächtigte,  im  Feuer  der  ersten  ßegeisterang  viel  geträumt  und 
dadurch  die  Naturphilosophie  selbst  verdächtigt,  deren  sich,  jedoch 
ohne  des  alten  Ifanens  zu  envfthnen ,  jetzt  in  Deuts^land ,  England, 
flnnikreich  vielversprechende  Köpfe  wieder  annehmen.  So  hat  sich 
praerUch  Prof.  Owen  in  London  der  Oiten  -  <iM«*sehen  Skeletiheorio 
wieder  angenommen,  welche,  wie  er  sngt,  auf  dem  Fesilande  (bei 
Rud.  Wagno'f  Joh.  Müller^  Stannius^  Ilallmann  u.  s.  w.)  wenig  An-, 
erkcnnung  zu  finden  scheint.  Ist  nicht  die  vor  kuriem  gemachte 
(IVf^'^chc)  Entdeckung  eines  Kadimenls  des  Tlerns  beim  mün?ch- 
licheii  Mniinc  —  die  vesu^tfn  pro$tatioa  —  die  anatomische  Bestäti- 
gung der^  langst  von  Oken  u.  a.  Naturphil060pbea  als  Uterus  rnascu-^ 
hnus  gedeuleien  proslala?  I(  h  sehweifre  der  pathologischen  fitU^la 
congenita  nm  HaUe  Neugeborner,  jjhiiosophisch  gedeutet  als  unver- 
wachsenes Kicmenblalt  aus  früherer  fötaler  Lcbensperlode  und  utidror 
„üeutongen'S  deren  selbst  die  Analomen  und  Pathologen  von  der 
strieten  pi>servaaz  aiigemach  sich  su  scbAmen  anihöran«  ,    d«  Vf. 
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Die  Ldire  wm  Sebaers,  te  tmk  Hßgm  !■  ukm 
psychologischen  Unterfechmifeii  eine»  beeontea  Beilieg 

widmet,  hat  bekanntlich  in  neurer  Zeit  die  Aufmerksamkeil 
der  Physiologen  und  At  rzte  inehrfach  in  Anspruch  genom- 
men. Bis  zum  Paradoxen  steigert  sich  z.  B.  C.  J.  Heidle/s 
Aneicht  vom  Sehnerze,  die  deneeHien  nie  einfeches  Reini- 
lel  der  Blitenhinlimfr  in  den  Ueineni  (arlerieleii?)  GeAe- 
sen  deretellt,  welches  uns  Temiilletet  der  Nerven ,  die  d^ 
bei  nur  den  „Botendienst"  versehii,  als  Schmerz  zum  Be- 
wusstsein  komme.  Dies  nur  beiläufig,  da  auch  Hagen  der 
BW^rschen  Theorie  nicht  erwähnt,  m  deren  Beurtheilung 
hier  nicht  der  Plals  ist.  Ueberhenpt  werden  wir  der  Rann- 
erspenmgf  wegen  bewogen ,  unsrc  psycho  -  physiologischen 
Notizen  der  IJa^cnschcn  Schrift  enger  anznschliessen.  Und 
so  erwähnen  wir  als  das  Eifjenthilmlichere  des  Hoßen'schen 
Beitrages  zur  Lehre  vom  Schmerze  eine  besondre  Uück- 
siefaty  welche  er  den  Aetlierinhalalionen  in  Besng  eni 
den  Schmers,  der  nach  ihm  nicht  bloss  das  Physische,  son* 
dem  in  nodi  hMienn  Grade  das  Seelenleben  angeht,  ge- 
widmet hat. 

Die  Scbmerzlosigkeit  nach  Al  tliennhalationen  sei  nicht 
blo^  Folge  der  Betäubung,  denn  nicht  immer  sei  neben 
der  Sehmersiosigbett  auch  BewnssUosigkeil  vorbanden.  Es 
werde  dnrch  den  Aetber  nicht  dbrect  der  Sdimerz  ge- 
nommen, sondern  ein  positiver  Znstand  des  Gehirns  und 
der  Seele  |?egeben,  welcher  den  Schmerz  ausschliesse, 
ein  Zustand  der  Kraft,  seliger  Heiterkeil,  der  die  ganze 
Sede  ansffille  —  r freilich  fügt  er  hinzu,  manchmal  auch 
der  Angst),  ein  Znsland,  der  in  manchen  Geisteskrankhei- 
ten (nicht  bloss  Im  Blödsinn)  sein  Analogen  finde,  worin 
gleichfalls  L  nempfindlichkeit  gegen  Kille,  Schmer«  u.  s.w. 
Statt  finde,  ja  selbst  bei  Gesunden  (?)  z.  B.  dem  Soldaten 
im  Kampfgewuhle,  dem  Glaubensmärtyrer,  der  auf  der  Fol- 
terbank frohlockend  singe  und  bete.  In  allen  letztbezeich- 
neten Fällen  müsse  man  ein  Positives,  ein  Analogon  des 
Scbwefelitbers,  gleichsam  eine  Sonne  innerer  Begei^temng 
annehmen,  ver  deren  Strahlen  des  Licht  eines  andern  Ge- 
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»finis,  diH  S€iimer20iiidr«d[«s,  erbleiolil  mi  vnidillwr 
wird. 

Dieser  Beitrag  zur  Lehre  vom  Schmerz'*  ist  wohl 
der  schwächste  Theii  der  Jlagcn'bchen  Schrift.  Wir  finden 
hier  sogar  Unrichtigkeiten  in  den  physiologiachmk  faet^ 
1.  fi,  duB  durch  die  AelliertaarcMe  kein  Symptom  von  ei- 
genüicher  Mttikelergchlaflhing  torkontne,  während  grade, 
im  die  Worte  eines  neiierli  Schriftstellers  *)  zu  hrauchen, 
,,dte  constantestc  Erscheinung  bei  allen  £icperimen(atoreii 
die  MuskeierscblaiTung  gewesen  ist.*' 

Dm  Gewahrwerden  einer  Kriokung  (der  nmösen  Pe- 
ripherie) sensibler  Kdrperlhi»ilei  welches  wir  ^^SeliiDerx^ 
nennen,  setst  immer,  wie  mir  scheint,  eine  gewisse  Klar- 
heil  des  nervösen  Cenlrums  (des  Gehirns)  voraus,  vermöge 
"welcher  das  Gewahren  des  Schmer7.es  erst  mu<:^Iich  wird. 
Denn  dieses  Gewahrwerden  beruht  auf  einem  Vergleichen 
des  frühem,  schmerzlosen  Znstandes  mit  dem  gegenwirtl^ 
gen,  schmerzhafleki^  setxi  also  Erinnerang  des  vorigen  and 
einen  Grad  besonnener  Wahrnehmung  des  gegenwärtigen, 
somil  eine  gewisse  Seck  rigesundheit  voraus.  Mit  andern 
Worten:  nur  so  lange  der  (ioliirnpol  einen  gewissen  Grad 
von  Integrität  behalt,  gewahrt  er  die  schnierzhaüe  Kran« 
knng  an  irgend  einer  peripherisch-polaren  Stelle  des  sen^ 
siblen  NerveiL  Man  kann  daher  sagen:  der  Schmeri  ist 
eine  gesunde  Wahrnehmung,  und  so  lange  der  Irre  nor- 
nnalc  Empfänglichkeil  für  Schmerzen  hat ,  ist  noch  eine 
Bahn  zur  Ruckkehr  seiner  Genesung  ofTen.  Daher  der 
hohe  Werth  der  schmerzerregenden  Heilmethode  in  der 
Psychiatrik,  Wo  aber  dnrch  gewisse  somatische  oder  psy- 
diiscbe  üeberreizungen  der  Gehimpol  gesidri  wird 
sig*s  Umdänunerung  des  Nervenmarks},  da  verliert  er,  von 


*)  Sj^ngler^  Actherejuathmungen  gegen  innere  Krankheiten.  — 
Haeser'i  Archiv  B.  X  fl.  1.  —  Vergl.  auch,  was  der  Hr.  HerntisgebeT 
dieser  Wochenschrift  in  dm  er>tt'n  vier  Nummern  dieses  Jahres  über 
die  Tu'ltnrifj;  durih  (  liloroforni  iniUhellt  und  besonders  dessen  "Wir- 
kung aui  den  bedeubauii»len  „Boblnuskel"  —  das  Herx  —  hervor« 
hebk.  ,  d.  Vf. 
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IS  sriTZ  J nehmen.  Somalische  oder  psychische  TclierFei- 
Kangea  des  Seosoriiiffls,  sage  krb;  den  tob  nonnjien  Ge* 
ÜranBliüriai  kann  weder  bei  eiiiem  durck  Scinrefeütkfr 


benmMm^  ■och  M  cm»  inh  4m  EMitevW  «icr 

As  VWIIcr  6cclMifch  güPOtdbev  Ab  Vwfe  schl 

M^stiseii  stellt  Ha^fn  bei  der  Ec^iase  der  christfidiai 
llirt}Ter  eine  ..Kraftznstrümun^  Ton  Oben"  als  eine  ..G!sn- 
bensfrage^  ao^  iadesc  der  Fiiysioftoge  dodi  dcBSdbca  Gmad 

Wlioi«  tri«  fcci  doi  *^iilEifcni  MMmn  MocrtHBCB 

fCBÖfhigt  ict 

SlifTirifCn  wir  noa  mil  Hagfn  darin  uberein,  dass  cer 
Schmerz^o^tigkeit  durch  Sehne  fei  ä  Iber,  durch  Chloroform, 
dorcb  Eedace  u.  s  w.  etwas  Positites  tmm  Gnuido  liege: 
WO  ftbmm  wir  Ii  dicfen  Ptcftif ei  fcciwüPCgi  dvp«  niB» 
hcm*y  6iM  ,»8oBM,  «or  dcres  StraUctt  4m  gerifigera 
LkÜ  der  Sdraierzen  erbleicht,"  sondern  n«r  ctwM  Aboor« 
MS|  Kran kha Res  (rkennen.  Die  Sch  merzempfindlich- 
keil  ist  der  gesnnde  ZasUnd,  die  Unempf indiidi* 
keil  der  kraekkafte.  iSMuB  t) 


Kritiseber  Anseiger 

aeaer  und  eiugeaaadter  SchriAeo» 


Buiwuif  tfeer  Apolkekar^Ordaaiig-  ftr  den  rmaari 

sehen  Staat  nebi»t  Motiven.  Verfasst  und  dem  Herrn  Mi- 
nister der  Medicinal  -  Angelegenheiten  in  Preussen  zur 
Disposition  irestellt  Ton  den  Apotbekem  Dr.  FV.  Imeamii 
mAJ.K  SekaM.  Berlin  1549.  58  S.  8. 
(Zwei  kenromgende  llitglieder  des  Apolkekerstadei 
wurden  vom  Apothekcrcongress  in  Leipzig  zu  dieser  Ar- 
beil beaaitragtj  die  sich  dnrck  Kiariieii  und  Besonneakcil 
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d«r  VofimhMga  mtttidwat»  «li  gewisi  iür  &  aiilMHi 
Bwalhiiiig  d#8  wMt^en  <3e^iliiidefl  iMI  vethn^  «ein 

wird.  Die  einzige  Proposilion,  mit  der  wir  uns  nicht  ein- 
verstanden erklären  können,  isl  die  Zuziehiingf  und  Anstel«« 
lung  von  Apolhekern  sa  „aUea"  Medkiial-Behörden.  fiia 
Erüiliniiig  kit  § tlehrl»  4tM  «choi  die  ngesleVtoii  PlMum-^ 
oevkm  (Hedloiail-AsMMoreii)  in  ProviMiftI.4l««cintl>* 
CeUeften  ein  Luxas  sind.  Die  wenigen  einschlagenden 
Geschäfte  (Unlersuchungen,  Berichte  u.  dergl.)  können  sehr 
füglich  und  wohlfeiler,  auch  wenn  die  Arbeiten,  wi#  0ieli 
von  selbst  versteht,  remunerirt  wördeD,  von  Vertranen  ver- 
dienenden Apothekern  des  Orles^  an  welcbem  sich  das 
(M.  me^eim  befindet  —  ohne  Ausnahme  natürlich  grös- 
sere Städte  —  welche  ein-  für  Allemal  als  isachverslandige 
zu  vereidigen  wären,  verrichtet  werden.  Dasselbe  Verfah- 
ren findet  bekanntlich  bei  den  Kreis  -  Medicinal  -  Behörden 
Statt,  nnd  es  ist  nie  über  einon  Mangel  in  diesor  £inrich- 
toBg  sa  klagen  gmeeen.) 


Lehrbuch  der  \  e  r  v  c  n  k  r  a  ii  k  h  e 1 1  e  n  des  Menschen  von 
M.  Ä  RoTTiöergf  Dr.,  o.  o.  Professor  der  Heilkunde  u.  s. 
w.  Zweite  veränderte  Auflege.  Krste  Lieferaiig.  Bar«* 
lin  1840.  8. 

(Wir  haben  nur  das  Erscheinen  dieser  ummi,  so  rasch 
nöOug  gewordnon  Auflage  des  rilgemein  bekannten  Werkes 
XU  berichten,  welche  in  zehn  Lieferungen  in  kurzem  Zwi- 
schenräumen erscheinen  soll.  Der  Scharfsinn  und  kritische 
Fieiss  des  Yfs.  zeigt  sich,  wie  in  der  ganzen  AnlagOi  so 
auch  wieder  in  den  YerandernngeB  and  Zisaten  dieser 
neuen  Auflage,  Unarer  Empfehhmg  bedarf  das  Werk  längst 
nicht  mehr.) 


Klinische  Hückblicke  und  Abhandlungen  von  Dr.  Q 
CamtaUy  o.  ö.  Professor  der  Medidn  nnd  Director  der 
med.  Klinik.  Iii  swanglosen  Heften.  Erstes  Heit»  Er- 
langen 1848.   198  8.  8. 

(Gehirn -Erweichung  uud  Hämorrhagica  Gehürolciden 
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dor  Süufcr,  spinale  und  rheomatische  Lähmungen,  HauU  • 
inlflbesie,  Epilepsie,  Hydrargyrose,  Bleichsucht,  Langen- 
6dem  und  Herzfehler  sind  die  Gegeistände^  die  der  Verf« 
beflpridit.  ,,FliU:litig6  AnfoeicliiniDgeii  aas  seiner  bescheid* 
nen  AnstaU"  nernit  er  diei^e  gediegenen  Abbindlnngen.  Es 
bind  wcrihvollo  Beiträge  zur  Nosologie  (an  die  eij^^enlliche 
Therapie  wird  bekajHUlich  bei  diesen  neuern  Pathologen 
immer  weniger  and  weniger  ^edadui),  and  es  wäre  za 
wünsehen,  dass  wir  nnr  ancii  ans  gitaeni  Anstallen  öAers 
dek^laichtin  ^^sammelnde  Rfickbficke"  beUmen.) 


Hegen  «w»  TheU  ieä  Jahren  wmh  Mamacrtpte,  dk  v 
i4f0  Jujmhvie  in  die  Wochenschrift  nicht  haben  Jimien  kön- 
INN,  anr  Verfügung  der  Herrn  Einsender  bei  mir.  iek  bOie 
darüber  bie  amn  1.  Auguti  d,  J.  an  ftartjawan. 

d,  Ueraueg, 


Für  diese  Wochenschrift  passende  Beiträge,  auch  kür- 
zere Mitlheilungen,  Notizen  u.  (igl.,  werden  nach 
dem  Abschlüsse  jeclps  Jahrprani^^,  iiucli  n  u  f  Verlange» 
gleich  Dich  dent  Abdruck,  uai»tandig  horiorirt,  und  ein- 
gesandte Bücher,  wie  bisher,  entweder  in  kurzem  Anzeigen 
oder  in  ausrührlichci)  Kecensionen,  sogleich  zur  KtniUni^is 
der  Leser  gebracht.  Alles  Einzusendende  erbittet  sieb  der 
Herausgeber  nur  portofrex  durch  die  Postf  oder  durch 
den  Wag  des  Buciiliandels. 


UedrocJLl  hei  J.  Pttach« 

ftr 
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■       ■  •  * 

g  e  s  a  m  mte 

'    Herausgeber:   Dr.  Ca^q^er* 

Diese  Worhfnsrhrtff  erscheint  jedesmal  am  Snnnnhcnck-  in  TJcfcrrrnj^cn 
1,  biavveilt'U  1^  ßoffei).    Ü«r  Freis  cies  Juhrgaugs  mit  uen  ua- 
Kklfeii  Begiätem  iti  «nrdt  Thlr.  beitimiiil,  Worör  jläiniüiclie  Bucli- 
.  Ihmiiiii^vii'.'iiBd  -PptliBtAt^  «ie,.sii  ti€lenl:  im  Stande  tisiL  r 

•/l^  25.    -Bcr/iii,  Ifen  aa«"  jhim^  IjSSlp' 

V  üeber  AbsccssbÜdiiii::  1«  i  Kuidern.  VHiAPrirBt-Docenten Üf.  H e n  o cL— ^ 
r!i\ <io-p8ychi)lM;.n-rln!  Bemerkungen,  Vom  Med.-Ralh  Dr.  BrüclU 
i^cbliiss.)  (Ci<iaioi>copieJ  ^  Yeriuifchte». i^MiUei  g«geii  Kmicli« 

1^  huatCD.)  ^'  ^:  •  '  ' 

Ueber  Abscessbildung  bei  EinderD. 

vom  Dr.  Henochi  klinischem  Assistenzarzte  und  Privat- 

docenten  in  Berlin. 

fis  ist  eine  bekannte,  wenn  auch  nicht  erklärte  TbaU 
sadM,  dt88  das  Bindegewebe  des  Undiichen  Körpen  nv 
Bnltindung  und  ffiterbildong  Imebr  geneigt  ist,  als  das  des 
Erwachsenen,  so  dass  wir  Abscesse  im  subcutanen  Gewebe 
weit  häufiger  bei  Kindern,  zumal  in  den  ersten  Lebensjah- 
ren, als  bei  erwachsenen  Personen  antreiTen.  Ich  erinnere 
BOT  an  die  so  oft  vorkommenden  Abscesse  in  der  Sub- 
maadUargegenii  bei  gana  Jmigen  Mindern,  die  wfthrend  ib- 
rer  Bildang,  so  lange  das  EntaendiMigsexsiidat  nocb  fest 
ist,  sehr  häufig  für  Anschwellungen  der  daselbst  liegenden 
Lymphdrusen  gehalten  werden.  In  diesen  Fällen  mag  die 
Diagnose  freilich  nur  im  Anfange  und  bei  ganz  oberfläch- 
tiobet  UaHera^dntv  MübUI  .werdeii^;  adiwierigw  Jmmi 

Jakiguig  1860.  25 
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dieselbe  werden,  wem  sich  die  Abscesse  an  ftudern  Kör- 
perstelkn  entwickela,  die  aur  ieiiea  Sitz  derselben  m 
werden  püegen. 

Bo  Irie  bei  ^rwathünen  Fersonen  AbsceiM  in  M 
Blindih5ble  ds  Pol^o  einer  partiellen  Perüomik  nicht  sel- 
ten för  AnschweUnnfen  der  Unterieibeorgsne  oder  tvch 
für  AÜ€rl>iliiu»gcn  gehalten  werden  können,  so  wie  dit^  im 
Wochenbclle  öfters  auitreienden  Beckenahscesse  bisweilen 
als  Geschwülste  des  Uterus,  der  Ovarien  impooiren,  kön- 
nen auch  die  fimdale  in  Bindegewebe,  beier  ne  sieh  in 
Elter  umwmdela ,  durch  Ihre  scharf  abgegrenzte  Fem  m 
Tioscbongen  Terletten.  Ich  habe  s.  B.  ewei  Abeeeeae  hei 
Kindern  in  der  linken  Lumbaigegend  beobachtet,  die  sehr 
leicht  als  von  der  Niere  ausgehend  gedeutet  werden  konn- 
ten« Beides  waren  Kinder  in  den  ersten  Lebensoionaten. 
Die  Krankheit  begann  mit  steler  IJnmhei  heftigem  anhalten* 
den  Geachrei  nnd  tympamlischer  Anftreihnng  des  Unter- 
leibs, bei  dessen  Berührung  das  Kind  seine  Wehklagen 
verdoppelte.  Eine  ekitzOndliche  Ikizung  des  Pcrilonänins 
war  das  erste,  woran  ich  dachte  und  demgemäss  die  Be- 
tuninmig  einleitete.  Nach  fünf  Tagen  fühlte  ich  indess  in 
der  Tiefe  der  linken  Lsmbalgegend  eine  linglich  rnndCi 
ciemlieh  harte,  sehr  empfindliche,  scharf  abgegrenzte  Ge- 
schwulst, deren  Lage  und  Form  vollkommen  der  linken 
Ntere  entsprach.  Einige  erfahrne  Aerzte,  die  ich  damals 
hittinnogf  sprachen  sich  ebenfalls  für  eine  AnschweUnng 
der  Niere  aua»  Die  Geachnlnlst  nahaa  nUmilig  an  «ndseigte 
■neh  etw»  aehn  Tagtn  vnfcsv  dem  anhaltendeB  GefeiinehCi 
warmer  Catapiasmen  alle  €haractere  eines  gsoaaot  Afasees» 
SOS,  den  ich  öünete  und  eine  enorme  Menge  normalen  Ei- 
|«rs  entleerte.  Meine  ursprüngliche  Befürchtung,  dass  der*« 
selbe  von  der  Niere  ausgegangen  und  demzufolge  eine 
Hmrnfialel  MrflefchleibM  Mrde,  besliligte  sich  lichl,  tiei^ 
mehr  war  dsi  Sind  *aofa  mnigen  Wochml  voUsUndig  ge^ 
»eeen.  Der  zweite  gant  äbnlfehn  Fall  hei  aieh  mir  «Hi 
Jahr  später  in  der  Poliklinik  dar  und  fand  mich  bereits 

fmrbereltnV  i»  ^  ioit  nioht  sänmlei  irnhralig  die  kttneb^ 
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liehe  EröfTniiAg  vorsvlielimen.  ^  Bd  einem  dritten  Kind« 
luibe  ich  einen  ebenso  umfangreichea  Alwoeti  m  der  Imii*^ 
fem  Flflelie  its  Uatersoheiikeki ,  grad«  tuf  dem  Mmidm 
gMirocmim  ^beehlel,  der  ebenMs  elf  eine  ccherf  be«  - 

grenzte^  ziemlich  harte  Geschwulst  begann  nnd  erst  nach 
einigen  Wöchen  seine  wahre  Isalur  kundgab.  Hierher  ge- 
hören auch  die  sogenannten  Scrophulophymaia y  Exsudate 
im  Bindageirebe  ie  Folge  einer  soblefiolieiideii  Botzöndmif 
desselben,  die  beineewegt  eis  Ablagemegen  #erepbiildeer 
Malerte  betreebtet  Werde«!  dirfeti.  DfeeMen  haben  wi9 

andre  Exsudate,  die  TcnderiE,  früher  oder  späler  die  eitrige 
Melarnorphose  elnzu^ehn,  ein  Process,  den  ich  durch  Rei- 
zung der  fiberliegenden  Uaut^  etwa  durch  Bepinseln  mit 
Tfnei.  jodi  hftnfig  besebleenigie« 

Eine  andre  OerUiebkeit,  die  bttmHell  der  8lli  ym 
Abseesseii  wird,  isl  des  anbenlane  Bindegewebe  der  Bmt^ 
Wandungen.  In  diesen  Fällen  ist  eine  Täuschung  nicht  so- 
wohl vor  als  nach  der  EröiTnung  des  Abscesses  möglich. 
In  zwei  Fällen,  wo  ich  eine  grosse  fluctuirende  Geschwnlsl 
flttf  den  Dmsiwfiiiden  tntraf ^  boMNe  Ich  mleii  sebett  beiii 
ersidn  Anbliek  des  Gedungene  Mebl  erwiifaren,  dase 
licherweisc  eine  Commnnication  mit  der  Brnsthöhle  StaU-« 
fände;  ein  Gedanke,  der  nach  den  Beobaohtangen  votl 
Durchbruch  eines  pleuritischen  Exsudats  nach  aussen,  nicht 
sehr  fem  liegt.  Den  einen  dieser  Abscesse  öffnete  ich;  es 
ftm  eine  «ttgebetire  Ooeniliit  Biter-  tMs,  die  €esebwidsti 
fiel  sdsammen,  nbd  am  nfiebsteil  TAge  wer  niT  noob  eine» 

ziemlich  enge  Oeffnung  übrig,  in  welcher  beim  Atbmen  ein 
zischendes  Geräusch  frehdrt  wttfdö.  Es  ia^  hief  sehr  nahe, 
die  anfangs  gehegte  liefürchtung  für  wh*kHch  eingetroffen 
SU  belten;  allein  die  pbysiceliseb^  Untersochun^  des  Tbo^ 
rex  ei^eb  dnrebans  nichts  Abnormes.  IXe  BrkMtMf  jeneiT 
Stehens  ist  iQftrigens  Aicbl  sebwef  ta  geben.  Bei  Jedef 
Inspiration  werden  bekahntlich  die  Inlcrcoslalmoskehn  rasch 
einwärts  eingezogen.  Befindet  sich  nun  im  Intercostalraumo 
eine  simiöse  Höhlung^  die  nach  aussen  geSiTnet,  nach  in** 
n«n  blbidsilck^  dUdot  ^  0  Wird  bei  Jed^  btspfamtlott  dttfeb 

25* 
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Ttsobe- Zmlelnireicteii  des  blereiMlfttaiafkdi  die  to- 

serc  Luft  in  den  engen  Höhlraum  nachdringen,  und  beim 
Durchgang  durch  die  enge  Pforte  desselben  ein  zischendes 
Geräusch  erzeugen.  Vor  einigen  Monaten  zeigte  mir  üenr 
Dr.  Fänter^g  einen  FiU^  der  in  der  Klinik  des  Herrn 
Pref.  Ixmgtnbeek  operirl  werden  ind  das  eben  .Geaegle 
frestitigt.  Es  war  ein  junger  Mann,  dem,  wenn  loh  nicht 
irre,  eine  Balggeschwulst  aus  der  Vorderfläche  der  linken 
Brust  exstirpirl  worden  war.  Ein  tiefer  Uohlgang,  der  sich 
in  den  Intercoslalraum  hinein  erstreckte,  war  noch  als 
Folgte  der  Operation  zoruckgetrliebeo,  bei  jeder  Eispratloa 
füllte  sich  derselbe  fast  bis  som  Bande  mit  Windsecret» 
welches  bei  jeder  Inspiration  verschwand  und  scheinbar  in 
die  Pleurahöhle  zurückzufliessen  schien.  —  Bei  dem  oben- 
erwähnten Kinde  vernarbte  die  kleine  Wunde  in  der  That 
nach  einigen  Wochen,  und  das  Kind  blieb  bis  wa  seinen 
6  Monate  später  erfoigtett  Tode  völlig  gesund. 

An  bivfigsien  war  aber  das  lockre  snbcstane  Binde* 
gewebe  des  Halses  bei  Kindern  der  Sitz  einer  bisweilen 
sehr  ausgebreiteten  Entzündung  und  Eiterung,  wofür  ins- 
besondre die  bekannte  Folgekrankheit  des  Scharlachüebers 
Mblreiche  Beispiele  liefert.  Die  sogenannte  Parotidenbil- 
dung  beim  Scharlach  bat  fast  nie  etwas  mit  der  Parelis 
selbat  so  thon,  sondern  ist  eine  Bntsfindung  des  snbeota- 
nen  Bindegewebes  in  der  obern  Parthie  des  Halses,  d.  b.  unter 
dem  Winkeides  Unterkiefers,  auf  einer  oder  beiden  Seiten. 
Das  Exsudat  9  welches  als  Product  der  Entzündung  in  die- 
sen Tbeiien  gesetzt  wird,  ist  anfangs  sehr  fest,  so  dass 
der  nntersncbende  Filter  eine  harte  oder  etwas  teigige 
Geschwulst  fohlt*  Die  Tendens  zur  wirklichen  SappurattoOi 
d.  Ii.  zur  Umwandluncr  des  Exsudats  in  ein  zellenreiches 
organisalionsfTihiges  Gewebe  ist  liier  nur  eine  geringe,  und 
oft  findet  man  selbst  nach  längerm  Bestehn  bei  Incisionen 
keinen  Biter,  sond^  nur  blutiges  Serum  und  tkeiiweise 
necrolisirtes  Bindegewebe.  Es  ist  indess  bekaont,  dass  auch 
eine  ausgebreitete  Vereitnnig  die  Felge  dieser  Bxsndatbil- 
duü^  öeia  j&^u,  eiue  üatrongi  dio  auch  iu  das  tiefer  xwi- 
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Beben  den  Ralflimnikelii  gtihgne  ifndegewä^  lilneiiigfreifl, 

und  selbst  die  zelligen  Clefassscheiden  nicht  verschont.  Die 
Annalcn  der  Wissonschafl  haben  Fälle  aufzuweisen,  wo 
grade  in  diese  nach  dem  Scharlach  g^ebildeten  Halsabscesso 
die  Vena  iuguiar,  eacton.  oder  naerna  sich  gedfihet  und 
eine  letbele  Blulnng  YeranlftMrhal.  -  Die  Eikrnng  im  sub« 
CQteiieil  Bindefewebe  des  Halses  banti  indeeseii  neeb  auf 
eine  andre  ungewöhnliche  Weise  verderblich  MCKien,  zu  ' 
deren  Yeranschaulicbung  mir  die  Mitlhciiung  des  iolgenden 
FaUs  ^stattet  sein  möge:  — 

Im  Mira  dieses  Js.  wurde  ich  tu  einem  Ijahrigtto 
Kinde  gemfen,  welehes  die  ßrsdieimingcn  eines  fieberbaf^* 
ten  Bronchialcatarrhs,  deren  damals  viele  herrscfhten,  dar- 
bot; leichte  Dy^spHöe,  Husten,  sclileimige  Rassel^cranscho 
in  den  Bronchien^  abendliches  Fieber.  Ich  verordnete  den 
Tori,  $Hbial.  Gr.  \  2 stündlich,  vnd  nach  wenigen  Tagen 
verloren  sieh  die  kranUiaflen  Erscheinungen '  bis  auf  einen 
leiehten  6r«d  ?en  Dyspti^e.  A<At  Tage  später  wnrde  ei- 
ii€r  der  klinischen  Praclikanten,  der  grade  in  demselben 
Hause  beschäftigt  war ,  von  der  Mutler  de«?  Kindes  gebe- 
IBO,  dasselbe  zu  besuchen,  da  sich  die  Symptome  wieder 
gesteigert  h&tten«  In  der  Thai  hatte  sich  die  Athemnoth  • 
erheblich  vermehrti  und  da  im  Halse  eine  riemlich  feste 
Creschwnlsl  zn  fühlen  war,  hieh  es  der  Praotikant  fflr 
S^eckmässi^,  das  Kind  in  der  Klinik  des  Herrn  Professoir 
Langenbeck  vorzustellen.  Ich  selbst  habe  das  Urtheil  des 
Herrn  Professor  Langenbeck  über  diesen  Fall  nicht  gehört,- 
doeh  wurde  mir  gesagt,  dass  derselbe  damals  noch  kein 
sichres  Urtheil  abgab,  am  allerwenigsten  ohne  MkiOh  9h 
iaHs  Bu  einer  Operation  schreiten  wollte.  Die  Ersehelnnn-^ 
gen  nahmen  indess  einen  so  beunruhigenden  Characler  an, 
dass  die  Mutter  in  ihrer  Angst  noch  mehrere  Aerzte  um 
Rath  fragte,  welche  ihr  indess  jede  Hoffnung  auf  Erhaltung- 
des  Lebens  absprachen.  Am  2.  April  jkam  sie  auf  meinen 
Wnoseb  mil  dem  Kinde  zo  mir.  Dasselbe  atbmete  «nter 
grosser  Anstrengung-  aller  inspiralorischcn  Muskeln,  selbst 
der  Nasenflügel,  der  Gesicbtsausdruck  war  ängstlich,  ahn- 
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Ufii  beim  C^roop^  (toch  fehlte  das  dem  leUtern  nikom«- 
wmd^  mttose  BiOi»  pmi  )jlerw«rjeii  4e«  Kopfii;  tielnip^ 
wurde  dereette  fast  regungslos  gehpltea^  wd  Jede  Bewe*» 
gung  rief  Webklegen  hervor.  Pieeer  Umstand  deutete  auf 
ein  Ergrifiensein  dos  motorischen  Apparats  des  Kopfs  bin. 
Ich  bemerkte  sogleich  eine  aufTallende  Fülle  der  ganzen 
üulmiüJargegead,  vorn  und  lu  beiden  Seiten,  und  weaa 
mn  paoh  deiHieh  OMUge  aof eaAwoUeBe  tywphdrftieH 
mhllei  ao  war  doch  Uari  daaa  die  ginie  Geaohwnlat  nkW 
von  diesen  herrührte,  dass  viehnehr  diese  Drüsen  durch 
eine  tiefer  liegende  Schwellung  nur  weiter  nach  aussen 
gedrftngt  waren,  D^s  geränscb volle  Athmea  führte  mich 
swr  Utümm^mg  der  Rachenhöhlei  welche  bei  dem  Wi-* 
divfUoWn  dea  Kindee  mir  ail  der  grdiale»  Hibe  durch 
daa  CSeükhl  la  bewerkitelligen  war.  Der  düMogeod« 
Finger  fühlte  den  Isihmm  faucium  fast  aasgefüllt  durch 
eine  pralle  von  der  hintern  Pharyiuwaiid  ausgehende,  etwa 
waUnuaagrow  Geschwulst.  Einige  Tage  zuvor  hatte  ich 
hl  dar  Misten  Hmaner  dea  Dobliner  Journaia  suföllig  i 
Ftta  vGü  Relrepharyi^iealahaooaaen  M  Kiadam  f  (BleaeBi 
Bnd  ich  bekenne  offen,  dass  Ich  es  dieaem  lufiUligen  Vm^ 
.  Stande  danke,  auch  hier  die  Idee  einer  solchen  Krankheit 
gefasst  zu  haben.  Dass  der  Lar^nx  frei  war,  bezeugte  der 
«•veränderte  Klaog  der  Stimme  beim  Schreien,  sowie  der 
Mangel  4ß$  HoateiiaL  AaA  gleuble  ich  heni  wachielaeitip» 
gea  DnMk  auf  die  beiden  gesohwoUeoeii  Settan  der  Haiaei 
in  der  Tiefe  Fluctuation  zu  fühlen*  Da  ich  iadeas  noch 
nicht  ganz  sicher  war,  rieth  ich  der  Mutler  noch  2  Tage 
lang  warme  Cataplasmen  zu  machen.  Am  4.  April  brachte 
ei«  daa  KM  nach  dar  fottklinikj  die  Gefahr  war  nooh  ge« 
waehaiaii,  dv  ^MfoTf  dto  Athemnolh,  4er  Angattuadmck 
eben  aa  ffroaa  wie  beim  Croup;  da  Mm  ZeÜ  sn  verlie- 
ren war,  beschloss  ich  sogleich  die  Eröffnung  der  Pharynx- 
geschwulst,  die  vollkommen  elastisch  geworden  war,  und 
sties9  ein  bis  zur  Spitze  umwickeitee  Bistouri  nicht  ohne 
8ehwierigi(«it»  da  ick  adeb  nur  aof  daa  fieftthl  veriaaaea 
koai^  ia  diaaalba  aiq,  Wf$  mMCW  Menge  aonmalga  K* 
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tm  »Mnte  $$^flmA  w§»  im  HaU»  imd  In  äms^Xben-Aith  . 

geoblick  sank  die  au^üere  lialsg^eschwulst  ziisaniniL'ii.  Diö 
Orlhof^nöe  war  wie  durch  einen  Zauber  Yerscliwunden, 
Laae  Ausspritoungen  in  den  aichslen  Tagen  volkudeian 
dte  Uiilmig»  dio  jel«l  «m#  v<iHs(tedig#  M,  Xiur  wt  dar 
EiiiA  nodi  ongenMia  «ilkrftfM  uod  «bgM^iy^:!!«  Wo-* 
cbenlang  fasi  gar  keine  Nalirong  m  sieb  ffebmen  kcHinte* 
Der  Gebrauch  des  Tukayervveins  und  einer  nährtn^^n  Kost 
ttberbaupl  wird  diesen  Uebelständen  sbhelfen. 

Retropbaryngealabscesse  diaw Allk<MMiea«b«iH 
Mb  kk  Fdig«  det.StbiriatbAabm  .wm  di»  snyov 
boapmdMM  Bilrung  i».  BMegmreb«  akh  kia  Jn.  dia 
fen  Schichten  desselben,  welche  zwischen  Pharynx  und 
Wirbeisaule  Hegen,  hineinerstreckl.  Graves  hal  in  sei- 
ner dinicai  medkmü  mehrere  von  O  Ferrai  beobacbteU 
Filie  nilgclhiilk,  welabe  der  lelaire  auf  dieaa  Weif#  m 
crWrai  f  oB^igl  iik  Ab  Foigdnnankbeit  im  Sekariaeh« 
entatami  BiOBUoh  einige  Woeben  Midi  dem  Anftrelen  der 
ersten  Symptome  eine  erschwerte  Ucwegiiclikeit  des  Kopfs 
mit  Schmerzen  im  iVacken  und  Caput  obitipum.  Dabei  wa- 
ren die  in  der  Umgebung  der  obern  Cervicalvvirbel  iiegeor 
imt  WckblWI»  sink  g«aebvaUM  nnd  m  batraditiicber 
Orad  ynm  Dyapkafie  voibaaden.  Blotagnl  und  andre  anli- 
pbtogislisohe  Mittel  bnobten  in  dien  4  POlen  die  UeUung 
zu  Stande.  Wahrscheinlich  halte  die  Entsäuduog  hier  vor- 
zngfweise  in  dem  zwischen  den  Uals-  und  Nackenmnskeki 
Sagenden  Bindegewebe  ihren  SHIb  und  dadurdi  eine  Con- 
taoCta  defidben  betbdfefnfaft.  .Sta«  firobadUge  Beband^ 
knif  aeldal  den  Udwrgang  bi  Suppufalkm  ^eakntefc  xu 

liaben. 

Die  beiden  zuvor  von  mir  angedeuteten  Fälle  sind  von 
Dr,l!^emmg  im  DubUnJourmU  Febniarheft  lö5Ü  beschrieben. 
0ie  bemffan  lünder  von  reap.  2  Monaten  und  11  Jahren^ 
«nd  alaftn  ndl  iaat^  Mariwbfieker  in  keinnr.  Ywhiniinng. 
M  dam  jungaten  Kinde  waren  die  Hauptsymptone:  gerioaeb* 
volles  Alhmen,  Dysphagie,  Anfälle  von  Sufibcation,  beson- 
deca  beim  Versndi    aangani  Fieber  ^  aUttbbge  Kniwickiuog 
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eioes  soporösen  ZosUnds,  gedmuenes  Gesiebt,  Verzerr»- 
feil  der  CmiohliMOiitehi,  Bmmmtkmiiia^  4er  ia  alvle»- 
d«r  B«wegiiiig  begfUtaai  Zange.  Die  mwmtän  96mm 
fprtek  wie  ie  «eieeM  Fdto  gegen  die  Anthne  eines  U- 

rynxleidens,  und  die  ünfcTSüchimg  ergab  ia  dtr  Tha!  einen 
Abscess  im  Pbarynx,  der  sich  durck  einen  starken  Druck 
von  vom  dnroh  die  Nase  entleerte.  Im  zwmtm  Fall  be* 
fem  die  KmUeft  wA  Sieügkcil  deellechne  md  Olm- 
icbMnm;  weh  «  Wedbi«  beinii  die  MMse  eiM  fe- 
salklang  ond  die  Naekenmaskeln  so  wie  der  eine  Sterno- 
cleidoinastoiilens  zoecn  sich  kraaipfhafl  zusimmien,  so  dass 
der  Kopf  weder  nach  oben  noch  seitwärts  bewegt  werdea 
koeate.  Aeek  die  Bewegung  der  ICiefer  war  besdffiahf^ 
der  Draek  aef  die  HriawirM  erregt»  heftige«  SdMZ. 
Bei  der  Ueteneckong  hmä  mm  eine  UMMbe  HiiiiBBg  dai 
Pharynx,  und  unmittelbar  hinter  den  weichen  Gaumen  eine 
elastische  fliiclijirer5<]e  rrri:runenz,  welche  künstlich  geöflFnH 
Tiel  Eiter  entleer le.  .Nach  y  Tagen  waren  die  Rrirrfnagm 
des  Kopd  eeko«  hedeatced  freier,  «ad  bie  eaf  ciae  ge- 
Tii^  lleaiiBaiy  ii  der  Boi^ye«  dee  Kefd  wvä  dM  Bad 
tWg  wieder  kergesteBlL 

Aus  den  Beobachtungen  cehi  mithin  henror,  dass  diese 
Form  \on  AbscessbildunL:  mil  zwei  Beiben  von  Erscheini?»- 
geft  eofbreten  kann,  je  nachdem  sie  nach  der  einen  oder 
dir  ttderm  Ith  Maat  fm  äck  aekr  eittwididk  FiaiifiBii 
treiea  die  SjMpieaie  der  ffeeldrtea  MaiiflirtiiB  awkr 
kerrer^  enckweile  Bewegliddpml  dee  K  pr>.  SckMbleleBf 
demselben,  Schmerx  Leun  Druck  auf  cic  hintre  Halspani«: 
und  beim  Verbuch  den  Ha:s  zu  bt^vegen.  Man  pflegt  der- 
artige  Sjuptomo  gewöhnlich  auf  ein  Leiden  der  Wirbel* 
fcaechee  oder  ftree  Bimdcnffenli  m  haiitka.  ia  der 
Mcni  MI  kel  am  aaeh  die  ekiiiiirln  mwr^nifi  ka 
ebersleii  TkeBe  der  MeJMt  tpkmL  eie  Üiaaeke  dweeftia 
kennen  gelernt  Mau  dürfte?  indess  üucii  tiie  Idee  exri  erJ- 
zündlichen  Leidens  des  Uefer  sreles^nen  Bindegewebes  nickt 
nMi  da  Hand  welsea,  aomal  wenn  von  vorn  hMia  er- 
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Beilio  der  kmlMleii  Endtttiimgen  beMft  dmi  Piiarynr. 
Die  Dyspbagffe  wSre  allerding«  ein  sehr  wichtiges  Symp- 
tom, welches  den  Silz  der  Krankheit  genügend  bezeiobnen 
könnte;  allein  bei  Kindern  unter  2  Jahren  ist  es  nicht  ganz 
leicht,  dies  Symptom  zu  ermitteln,  da  die  Kinder  noch  nicht 
klagen  kdaneiiy  und  nur  eine  genaue  Beobachtung  der  Ge^ 
aiditssflge  wibrend  des  THnkens  oder  bei  sehen  «isgeinl« 
deler  Krankheit  die  Regurgiation  der  PlOssIgkeit  kann  darüber 
Auskunft  geben.  Deutlicher  werden  die  Symptome,  wenn 
der  Abscess  durch  seine  Prominenz  den  Eingang  der  Luft 
in  den  Larynx  erschwert^  es  treten  dann  ähnliche  £rschei-> 
Hangen  wie  in  der  Lar^ngiUt  wai,  slndulöser  AHmhu;  nsche 
Respirationsbewegung,  AnfUIe  von  Suffocatien , '  snniat  bei 
jeder  respiratoris^en-  Anstrengung,  und  beim  Trinken.  Vött 
grosser  Bedeutung  ist  dann  der  normale  Klang  des  Ge- 
sciireiSy  wie  er  in  meinem  und  Fleming* s  Falle  beobachtet 
wurde.  Er  deutet  trotz  der  eroupalen  Symptom e,  die  noch 
dnrcb  das  gedonsene,  angstvolle  Gesidit  sinrolirl  werden^ 
anf  die  Integritit  des  Larynx  hm.  Um  so  dringender  whrd 
die  Pflicht  der  Untersuchung.  Bei  sehr  ausgebreiteter  Eit- 
rung  wie  in  meinem  Falle,  sieht  man  schon  äusserlich  eine 
Schwellung  zu  beiden  Seiten  der  obern  üalsgegend,  die 
aidr  bis  wter  das  Kinn  erstreckte,  nnd  sogar  ehie  dnnUe 
Flnotnatfao  fühlen  liess,  Aneh  war  mir  eine  enorme  Tnr^ 
geseenx  der  rechten  Jugularvene  auirilend ,  die  naeh  der 
Eröffnung  verschwajid  und  wahrscheinlich  eine  Folge  der 
gehemmten  Respirationsthäligkeit  war.  Die  innere  Unter- 
sachung  Üsst  sich  bei  kleinen  Kindern  leichter  empfehlen^ 
als  Tomolinien..  Kin  Speewbm  oHt  wire  gewiss  vorthdlhaft 
I6tk  nnlssle  »ich,  da  ich  keins  xnr  Hand  hatte,  anf  das 
föU  beschränken.  In  diesem  Falle  war  nur  die  pr<Mnini-> 
rcndc  Geschwulst  gleich  hinter  dem  Velum  pendul.  fühlbar. 
Ü'Ferral  spricht  indess  von  einem  Falle,  wo  der  Tumor 
erst  durch  tiefes  Eingehn  bis  in  den  nntem  Theil  des 
Pharynx  m  fUen  war.  Anch  nmss  nun  darauf  gefasst  sein, 
durch  dte  innere  Untevsnchnng  nicht  bloss  einen  heftigen 
Anfall  von  Orthopnoe,  sondern  wie  es  Fleming  beobachtet, 


Digitized  by  Google 


-  IM  - 

sogar  von  Convulsioncn  zu  erregen*  nun  die  füi^iiiir«  Gt« 
Bdnnibl  «laatitoh»  flnotiiinBd,  00  wM*  ick  JwHi,  vtt 
walchar  andcm  KnnUwil  ittesMe  verwddMoH  werden 
könnte.  Bal^geschwfilste,  die  in  dieser  Gegend  Torkomroen 
könnten,  würden  sich  nicht  mit  der  Sclineliigkeit  wie  ein 
solcher  Abscoss  entwickeln.  Die  eintige  Mögliebkeit  war« 
ftooh  dia  Yerwechslaag  mit  dnm  rasch  wacfcitoden  A»* 
fiMV  desstti  Vorkommeii  in  diaattr  CSegsnd  «ö^Miy  in  dar 
TImI  aber  mir  iiielil  bolumiit  gewordt«  ist 

Die  mitgetheilten  Fälle,  in  denen  sich  der  Abscoss 
nach  der  Pharynxhöhle  zuspitzt,  sind  übrigens  noch  als  die 
glflckhcheron  zu  betrachten.  Weit  trauriger  ist  der  Aus« 
ftigy  wetn  der  Eiter  siob  io  dem  Bind^feivebd  iwüoben 
Wirbelsilde,  Oesophagus  «mI  deft  aadefs  Uer  liegenden 
Tbeilen,  bis  in  die  nntersle  Region  des  Belses,  ja  selbst 
in  die  Brusthöhle  abwärts  senkt.  Erst  vor  einigen  Ta^en 
wurde  mir  von  einem  befreundeten  Arzte  ein  solcher  Fall 
milgetheilt,  wo  das  Kind  in  Feige  der  Comprnasion  dmr 
Liflrditfo  dnndi  den  engeaammeHeD  Biter  «rsliekt  wir, 
Ome»  (CIWe.«sdL  &90»)  beseMbl  einen  fUlsben  PcH 
bei  einem  12jährigen  Knaben,  wo  sich  ein  grosser  Abs cess 
iwischen  Th/rcoidea  und  Trachea^  und  zwischen  dieser  und 
dem  Oesophagtit  gebildet  bitlei  und  am  5tcn  Tage  bereüs 
der  Tod  mMr  ConrnUenen  erfolgte.  Oes  iiiiiiingmi 
des  AbMOseci  in  die  Hnchwfcfihii  fal  drihet  in  nichmiFil^ 
len  CTwinsebt^  inieiun  es  nns  die  OperaÜen  geslsUet» 
Wo  die  flucluirende  elastische  Beschaffenheit  des  Tumors 
unzweifelhaft  ist,  halte  ich,  zumal  bei  so  drohender  Le^ 
bensgefnhr  wie  in  dem  oben  geschilderten  FaUe  die  binsl» 
üelM  MroAiong  dhringeod  iadiairl»  tbeib  wm  dw  nabei  Et* 
sMnng  vembeugen,  timils  vn  die  sponlMm  l^plv  ise 
Abscesses  wibrend  des  ScMafe  ra  t «hOlen »  wobei  der 
Eiter  noth\N  endig  in  den  Larynz  fliessen  imd  Suffocation 
berbeil'idiren  würde. 

Die  Reibe  der  gedkricben  Kindeilrrinhhsiiin,  weMe 
denk  Terengenmg  den  Ijrfnaeingmigf  dem  Liim  eil 
raicims  Ende  draben,  der  Ckm/p,  dm  Osdtam  4m  CMM^ 
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wla  IM  M  Mt$Hmir9  Meh  VerMAiiiif  en  'ä$§  BMmä^s 

beobachlet  liat,  diu  Laryn^ü,  slndula,  und  der  Gloltiskrampf 
ist  «Iso  in  der  nenem  Zeil  durch  2  Affectionen  der  Ra- 
ehonbdlile  vermehrt  worden,  durch  die  schon  oft  bescbrie«* 
beiie  D^kOwriHi^  «nd  dulrah  die  in  Rede  lieleiidin  Ab« 
seüaa  M  habe  nir  Jelil  nr  PIlioht  gensdili  is  keU 
MlFiDe,  M  Khidenl  Dyspnöe  niit  geräuschvoller  Be« 
sphratioD  beohachtet  wird^  die  genaue  Exploration  der  fia«*  • 
ohf^dMe  «i  vania6bUiS8i0en.i   •     •  -  ^ 


Pbysio-psychologutehe  Bemerlnui|;en. 

vom  Med.-Rath  Dr.  ^.  Tii  /?räc^  in  Osnabräck,  Bnmnen- 

arzt  in  Driburg. 

(S  cb  I  a  I  I») 


Cranloacopie. 

i,Das  Sindium  des  Memcbeo  i»t  der  Menscii*" 

Schon  das  Kind  studirt  seine  Eltern,  der  Knabe  sei«» 
nea  Lehrer  und  nicht  selten  werden  die  Alten  von  den 
Jwf«!  feinor  dwehMbenl»  ala  ningeluibrt.  Tritt  der  LeW 
tm  nil  «intr  ffi/immi  Slii sMia  in  die  Sohnle,  dir  Valei 
nul  ebier  geiHMen  HaHnng  und«  lUeiie  ift  die  Familiea** 
Stube:  so  weiss  der  Knabe,  woher  heule  der  Wind  weM 
uod  nimmt  sich  zusammen.  Er  hat  sich  den  Zusammen«* 
iMDg  dieaer  äussern  SyrapUHae  asit  den  imieffn  Zuständea 
ans  achmersKabea  fiffaliraagaa  gemeriU;  er  ial^  obae  ea 
m  ifiaiaB,  daveb  hdaetioa  efa  empiriiclier  iSMtefaa  aiaa^- 
00#  geworden.  Ebenso  liegt  in  jedem  Mensoben  dia  Aa« 
läge  ftiur  «mpici^dien  Physiagaofflik,  welcher  sieh  die 
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Gfailioscopfie  änichltofifit.  Dtiin  im  der  Sobldel  im 
geheimniflBvoHe  Uhrwerk  eoHialte,  dmen  ntaitdie«  tnd 

physiognomischcs  Zifferblatt  das  Antlitz  ist^  dringt  sich  Je* 
dem  Bi]f.  So  worden  wir  empirUclie  Fhysiogaomiker  und 
Cranioscopikerl 

fimptriflcli,  iiaeh  dem  bloss  logiidMit  Gesetae  der  h- 
dodion  yerlahrend  und  oiroe  tiefere  nalarwissentdMUiehi 
Grtmdlage  war  die  game  Physiognonuli  LeMAv^s^  Dem 
was  c!\va  aus  der  vergleichenden  Anatomie  herangezogen 
wurde,  konnte  nur  als  oberflächlich  angesehn  werden  und 
die  Stelle  nucbtemer)  retieneller  Vergleichang  musste  die 
schwangTOile  Dedamalion  des  Zfircher  Predigers  ersetzen, 
welche  daher  mit  so  vemichtendeii  Streichen  von  Lk^ia^ 
berg's  satyrischer  Geissei  getroffen  wurde.  Und  wenn  GaU 
mit  schätzbaren  Kenntnissen  der  topographischen  Analomie 
des  Gehirns  des  Menschen  damals  noch  seltnere  Eiosichlen 
in  die  vergleichende  Anatomie  geltend  so  machen  wuaste: 
so  blieb  doch  seine  SchftdeUehre  troti  manchem  genialen 
Aperg»  eine  wesenlüch  empirische ,  ein  wiUkdhrliches  Ag- 
gregat sogenannter  Organe,  die  sich  am  Schädel  finden 
und  besiiiniiilen  Seeientbätigkeiteni  Trieben  u,  s.  w.  ent- 
sprechen sollten. 

Nach  allen  diesen^  als  misslnngen  erkannten  Verstichen 
Jener  namhaften  Hinner  und  ihrer  Schfiler  —  Mherer 
Bestrebungen  nicht  zu  erwähnen  —  wendet  dennoch  der 
menschliciiü  Geist  von  Zeil  zu  Zeit  sich  (he^^en  inleressan- 
len  Au IVf allen  wieder  zn,  denn  —  dB«?  höchste  Studium  des 
Menschen  ist  der  Mensch.  MamentUcfa  hat  die  Craniosco- 
pie  in  unsrer  Zeit  in  Cänu  einen  neuen  Bearbeiter  geftnH 
den,  wdcher  durch  ernste  und  tiefslhnige  Studien  in  der 
vergleichenden  Anatomie,  so  wie  durch  philosophiaohe  ^eis« 
tesrichtung  vor  allen  beschäftigt  schien,  ein  neues  Licht  in 
dieses  verworrene  Chaos  zu  bringen.  Die  Craniologie  da- 
rui*  SU  beleuchten  ist  die  Hauptaufgabe  Hagms, 

Konnte  Liektgnbtrg  den  physiognemischen  MMssm 
ans  der  AehnKchkeit  der  iussem  Gesfehtsfomm  auf  ihn- 
liche  Seelenbegabung  den  aeUagenden  Satz  entgegenhält 
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Ipi^  Mm$Bmi  der  Kocb.des  flfcoweii  Famp^  «ah  (ntclt 
FBdmi)  ms,  wi«  d«r  groue  PimgMi^it  seOwl;  «o  fehll.M 
avdi  nicM  tu  Skeptfkeni  in  der  Grtnioscopie,  welche  fiain^ 

haften  Verllicidigern  derselben  durch  \'üilegung  von  Schä- 
deln ein  Examen  bereitet  haben,  aus  dem  dieselben  nicht 
sloi&  gläazend  hervorgegangen  sind.  Die&e^  das  Ganze  der 
Cimielegie  treffende  Skepaii  ieaeitigt  Jhgm  ohM  Weiie- 
res  diireli  die  Antiahme:  gegenwMig  werde  weU  NieoMNid 
mehr  bezweifeffi,  dass  die  Pornieii  der  Schidel  eii  den 
psychischen  Eigenlhümlichkeilen  in  sehr  naher  Beziehung 
slehn  und  giebt  Caru^  Recht,  welcher  den  ineinander  ge- 
MichBeten  Conturen  der  Köpfe  von  SchiUtTy  Taüegrandy 
eiaem  Grönländer  md  einem  Gretia  die  Ansrafong  heifugt: 
„Gewiae,  es  wird  Niemand  einfallen,  diese  Verschieden- 
heiten für  zofallig  und  bedenlvngslos  zn  erklären  t*  Indem 
er  nun  Carus  grosse  Verdienste  um  die  Crtmiüscüijic  zu- 
gesteht, der  namenüich  der  alomislischen  Kleinigkeitskrä- 
merei neuerer  Phrenologen  durch  seine  grossartigen  Ah- 
mmgen  Aber  die  Schideiknochen  entgegen  gearbeitet  habe, 
Irltl  er  dennoch  grade  der  leitenden  Idee  entgegen,  welche 
die  eigentlich  physiologische  Basis  der  Cezm'schen  Sch2<- 
dellehre  ist.  Diese  Idee  aber  ist  keine  andre,  als,  welche 
Carus  schon  vor  vielen  Jahren  in  seinem  grossartigen 
Werke  ,,Aber  die  Ur-TheMe  des  Kneeimi*  «id  Schalen- 
gerflstes**  ansspracb. 

Es  heisst  dort  nach  meinem  Exc<»rpte  —  das  Werk 
selbst  ist  mir  nicht  mehr  zu  Händen  —  etwa  so:  ,Jn  der 
richtigen  Würdij^^ung  der  Bedeutung  von  den  Elementar- 
theilen  des  Schädels  liegt  aliein  der  Weg  zu  einer  wis- 
senschaftlichen Cranioscopie.  Nfimlich:  jeder  der  drei 
grossen  Sehftdeiwirbel  entspridit  einer  Hhrnmasse;  jede 
'  Hirnmasse  ursprängUch  wieder  einer  Seite  der  Sinnesvor- 
stellungen, Gesicht,  Gehör,  Geruch,  als  den  Elementen  für 
unsre  geistige  Entwicklung.  Nach  den  verschiednen  Indi- 
vidtialitäten  wird  nun  eine  oder  die  andre  Seite  mehr  lier- 
mstecben,  was  sich  in  hdherer  Aud>ildong  des  Ihr  ange^ 
hörigen  Schidelwirbels  änsserUd  anssprecben  wird.** 
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•iD#r  ^b^riioltgM«  Gmioliigfo  dMbwImt  nnpM^ 
wlfMiH  Omf  in  Btinen  Sdniltea  iMi  teUiar  ak  dii 

ErgebniM  jener  genialen  Enldedninff  OMs,  (die  aidi  Ton 
Ooiihe  in  Anspruch  genommen  isQ,  dasi  die  Soi&delknodien 
nur  eine  Porlsetzung  de^  Wirodsftule  ftind  —  eine  Bttt- 
deckung  deutsdien  TieMnns,  wekbe  Von  namlieften  deot«» 
sehen  Phietologen  bie  tif  dleaeia  Tag  ignoilrl  oder  he- 
ItapA^  k  Frankreich  und  England  nenerdlngi  (aalMiih» 
ohne  daae  ihres  deutschen  Ursprungs  immer  er«.ihnl  iil) 
adoplirt  und  ansgeheutet  wird. 

Der  Hauptgedanke  Ömts*  ist  nun,  dass  diesemnich  dell 
drei  vornehmsten  KopMrbein  die  drei  Grundvermdgen  def 
Seele  entsprechen:  1)  dem  Yorderhaupt  (Vorhirn)  das  Er» 
kennen,  die  Inteliigeni;  2)  dem  Jütlettanpl  (Ifittolbirn)  das 
Gefühl  und  Gemüth;  3)  dem  Hinleitau|l  (Hinlerhiia)  der 
Wüle  und  Trieb. 

Diese  Grundidee  aber  scheint  Hagen  als  nicht  begrün* 
det.  Nicht  daSS  er  der  OJten'schen  Wirbeltheorie  entgegen^' 
trftle,  sondern  den  Gzna'schen  Folgemegen.  iedem  be^ 
stimmten  Wirbd  geliere  allerdings  eine  gewisse  Portien 
Nervensubstanz  an,  ans  welcher  im  YerlaiHfe  der  ganxen 
Rückenwirbelsäule  immer  iiestimmte  Nerven  zu  bestimmten 
körperlichen  Organen  abgehn.  Bo  habe  auch  jeder  Schä- 
del wirbcl  seine  von  ihm  abgehenden  SiAnesnervert,  Mittel- 
und  Hinterhaupt  fiberdiess  auch  seine  consianten  Empfin«* 
dungs-  und  Bewegungsnerven.  Das  sei  die  ganze  Analo- 
gie. Die  versehi^Mii  Grundvermögen  der  Seele  dürfe 
man  jedoch  nicht  an  den  Hirninhalt  verschiedner  Wirbel 
vertbeiit  denken;  man  müsse  ja  dann  auch  annehmen^  dass 
eine  gewisse  Anzahl  von  Wirbeln  in  der  Riimpfwirbelsäule 
bloss  ein  empfindendes,  eine  andre  bloss  ein  bcwcg^cndeS 
J^lück  Huckenmark  in  sich  !?chlössp,  Wfihrcnd  doch  in  jedem 
Wirbcl  die  hinlern  Markslrange  empfindend,  die  vordem 
bewegend  seien.  Hiernach  wurde,  meint  Hagen^  grade  das 
Entgegengesetzte  der  Cartis  sehen  Ansicht  folgen,  nämlich 
dass  die  drei  Grundvermögen  nicht  an  die  drei  AVirhel 
ausgelheilt  seien;  sondern  dass  dem  (lohirnmarke  jedes 
Wirbels  aflc  drei  Grundvermögen  zukommen,  wobei  etwa 
die  untre  Fiäche  des  Gehirns  (die  den  vordem  Rocken-^ 
mnrks«fträngen  entsprechende)  die  Bewegungs-,  die  mehr 
obern  die  Empfindungsnerven  abgäbe,  was  aber  jedcnfalla 
auch  nur  die  Grundtheile  des  Gehirns  hetrelTeo  könue. 
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Vermischtes« 


Mxiracium  ßelta^onnae  und  Aqua  Auygäatarum  amaroaruM 
concentraia,  in  grossen  Dosen,  bei  KeucliliiiSleB« 

Im  Mai  V.  J.  wvrdan  die  lieidea  Tdeblerchea  4m 
marais  Gu  rhierselbs^  wovon  das  eine  5|  d«i  andr*  8  JlArtf 
all  wer,  von  Keuobhesten  beftdlen.  kh  werde  eebon  eMgo 
Ta^e  »ech  dem  Eintritt  des  Hast^oi  tu  lürike  gezogen,  Ibel 
aber,  da  keiae  besondern  SSefliUe  vorbaadea  werea,  weiter 
Bichls,  ala  daas  ich  das  Refime  erdoele«  Pf^Shfdiim  tatmrkKk 
Teräef  ganz  milde;  in  ^Stadium  oamuUimiik  Mtm  aber  häi* 
fif  e  aad  heftige  Hustenanfalie  ein|  gegeo  weiehe  ieb,  de  der 
genxe  Zustand  rein  aervoeer  Katar  war,  das  Egir*  Bdlad, 
BUt  Aq»  dmygd,  amarar.  cancenir,^  nach  dee  groaeail  Bm^^ 
Imniu  Yorschrifti  in  folgender  Formel: 

Re&  Exlt^  ßeUad.  Qr.  ü  «a^ee  dl 

y4q.  jitiygdal,  amar,  conctntr,  ^  ß 
verordnete^  und  davon,  ealangUcb  2  Mal,  später  3  Mal  tag- 
liofa,  15  bis  20  Tropfea  aehmen  Hess.  £a  war  damals  grade 
das  sog.  Bockbier  hier  sehr  iaa  Schwünge,  end  da  Herr  . 
hierven  ein  Liebhaber  iat|  ao  trank  er  dasselbe  öfter,  aad 
liess  dana  aBch  mitunter  seinem  Töchterohen  etwas  sukem- 
men;  diesen  mundete  der  Trank  aaoh  so  sehr,  dass  lieakib 
denselbea  genau  merkten,  und  keine  Gelegenheit,  ihn  zu  ge« 
niessen^  unbenutzt  vorübergehen  üeis.  Den  Eltern  hatte  Ich 
dringend  anempfohlen^  die  Arznei  vorsichtrg  aufaubewahren^ 
ihre  ganae  Vorsichl  hatte  sich  aber  darauf  beschränkt,  dass 
sie  dieselbe,  zwischen  Specerei waaren  in  eine  Ecke  des 
Kremladens  gestellt  hatten;  die  Hälfte  von  dem  Verordneten 
mochte  vielfcicht  verbraucht  sein,  als  einst  das  jüngste  Kind 
in  den  Laden  kommt,  dasselbe  bemerkt,  iind  es,  in  der  Mei- 
nung es  sei  Bockbier,  womit  die  Farbe  Aehnlichkcit  halte, 
ohne  Weitres,  bis  auf  einig-e  Tropfon  versciiiuckt,  (also  etwa 
2  Gran  Mtxtr.  BtUad,  und  2  Dr.  Aq.  Amggä,  a.  concenir,). 
Der  im  Laden  anwesende  Vater  wurde  dies  nicht  eher  ge- 
wahr, als  bis  das  Kind  zu  ihm  sagte:  Vater  ich  habe  Bock-* 
hier  getrunken."  Als  ich,  nach  Verlauf  von  u njie fei hr  |  Stun- 
den, zu  dem  Kinde  kam,  fand  ich  es  in  folgendem  Zustande: 
sein  Gesicht  war  lurgescirend  und  stark  dunkelroth,  die  Lip- 
pen waren  blaa^  die  Augen  strotzten  und  die  Conjunctim 
war  lebhaft  geröthet;  die  Pupillen  waren  sehr  erweitert,  so 
dass  man  von  der  Irii  nur  noch  einen  Rand  sehn  konnte; 
die  Arterien,  beeondera  die  CaroUdeo,  klopften  heftig;  die 
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Mb  Sp«i§«m  wmä  Giti^ke  fCMMM,  wm  n  id^«  vie  es 
mh  Jnif  das  Sciitogai  TCiydL  —  kfc  ici  iiiiiiit  lUiU 
ein  Einetkam  ms  ^m.  «WpA.,  fic«  Ute  CuMif  af 
KdpC  — dbew,  die  L'nimcheckd  mit  wdeMB  Ti^en 
firai«  «m1  S«iiM^e  «oT  die  Waden  kfca,  ^acidMi  dis 
EwHicum  fdborig  gewirkt  hatte,  Im  idb  moJ^ücM  ilei  Be- 
fliß thnik4ffi,  Md  ein  Euigdystir  seCan;  kieravf  vcraiiiv^ 
len  Aich  die  ■■gegebenen  Encheiaangefi,  Miltiinht  tnl 
el«,  dw  Eiod  wivde  mit  feiner  Warterio  schü/hg,  ni  d>e>e 
lind  e«i  frjTMgiwlMfkkwdttivIlcgMbyaiedeHScUrfe 
ib0rl«i«<m.  Am  an'^em  Moffpi  cnradln  beide  gaai 
MNitcr^  Md  «ifiicadcr  Weise  trateo  MOMehr  liei  de« 
Kinde  nur  sehr  vrcMge  wd  cckr  fehnde  Uusleiiafifaie 
w^hrciid  diefeitoi  Mcb  m  vorigen  Tage  wikx  hiuif  «id 
Mtig  ge«r^n  WOTM,  «id  nach  Verlaif  3  Tag»  ww 
iroM  Keochhoften  aoch  aicM  CM  Spar  adr  vorteidai. 
Hie  günstige  M'irkuiig  der  grossen  Dose  ron  den  gesM- 
Menen  Sloflen  bt  höchst  aoSaUeod;  ich  möchte  fretikh  Nie- 
mand za  deren  Anweftitag  ralhen;  jedenfalls  ist  dieser  FaD 
*  aber  wichtig  genog,  m  denselben  zur  allgemeinen  Kennt- 
ms  za  bringen  «nd  um  die  Wirksamkeit  der  beiden  Mittel 
gegen  r«#m  e^mvulnta  genaoer  zo  prüfen.  Es  fragt  sich 
min  znnichst ,  ob  das  Wirksame  im  Belladonnaeitract  oder 
im  Bittermandelwasser,  oder  in  beiden  zTi??eich  liege?  Er- 
innert man  sich  an  die  speciGsche  \>  irkung^sbeziehung  der 
BeUridoitTia  zum  N.  pnpumogastrkujr,  so  kann  man  nicht  da- 
ran zwr'ifc'ln,  dass  in  liir  das  Wirksame  entlialten  sei.  Da 
nun,  wjf;  Versuche  an  Thieren  gelehrt  haben,  das  wirksama 
Frineip  der  BeUadf/nnfi .  vorzugsweise  in  ihrfm  Alkaloid  — 
d^Mii  Atropin  —  enlhailen  \'^\.  so  bin  ich  auf  den  Gedanken 
gekommen,  ob  man  dies  niclit.  \vi<' andre  Alkaloide,  nament- 
lich das  MoT])}tiuM  uuJ  Verainn,  i  ruiermatisch  —  dem  Vagus 
möglfchsit  nahe  —  uTirde  anwenden  können?  Ich  werde  in 
dieser  Bezit'hunj»  bei  er-ter  CelegenfK  it  \  ersuche  nn  Thie— 
rcn  anstellen  und  die  {^^ewonnenen  lie^ultnle  (iemmah^t  init- 
theÜen.  Vielleicht  aber  wird  durch  (ii<  .>e  MitlhcihinL^  afich 
d*T  *-iee  <i<lcr  andre  meiner  Celleijen  veranla«?st,  die  \N  irk- 

sbrnh  ii  der  ^eto^^fma  beim  Kcuchhiisiea  ebeniails  genauer 

ZM  |irideu. 

Cassei.  Dürmger^  Kurf.  Hess.  Assistenz- Arzt. 

Gedrockt  bei  J.  Petf  ck* 
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WOCHENSCHRIFT 

Herausgeber:  Dr.  Camper. 

'  •      •  •  .  ... 

j^iMa  Wookmi^rifl  erscheint  jede«m«l  am  SooHabende  in  Lieferang^i 

von  1,  Iti-'wrilen  \  \  Hogen.    Der  Preis  de»  Jahrgangs  mil  den  nö- 
'    thigen  Hegi;>icrn  ist  auf  3J  Thir.  beslimmt,  wofür  fämmüichc  Bucb- 
haudluDgeo  tpnd  PoiUmler  aie  sa  liolora  im  fiHiwItt  amdl. 

4.  Btrtchwati, 

^  26.     A«rff«,  «feil       M  1850. 

■ 

#mwriif«  IWüMpisMf.  Vtfni  Dr.  Sinio«.  *^  Benetkungen  «Iwr  ver« 

acbiedne  Gegen»täade  der  Ueilkiude.  Vom  G<^h.  Med. -Rath  Dr. 
Schneider.  (fi<  hnrt  nach  dem  Tode  der  Mutter.  -^Froitbeu- 
)cn.)  —  KriU  Anzeiger. 


JUercurius  Triumphaior.' 

MitfftlUilt 

^  ''  yöm  Dr.  Simon  jm.^  pract.  Ant  In  Hamburg. 


Zweiler 

tteiliag  ti««  dreijätolfeii,  aelbal  voa  der  iNaMtfg«!  WiiMieer 

«abeswwigcnen  Herpes  kumido-s^mtmotus  imiiai«Jit,  dincli  fiiftem 
nad  AQU em  Qaeckailbcrgebreocb,  m  sfodie  «fefprale  gt  ftn  ewclawafe. 

Jahr  und  Tag  halte  ich  in  einer  Familie,  deren  Arzl  ich 
bin,  'Ton  den  grft«tUcheD  Leiden  eines  jungen  Mannes  im 
beaadibiorlen  Altona  gehört,  der  an  einer  sdieasslidien,  Hl* 
1er  Kunst  der  Aente  trotzenden  Rantkrankhelt  darnieder- 

Kege.  Schon  im  Sommer  des  J.  1846  war  üfl  davon  die 
Rede,  und  damals  erwartete  man  noch  allein  von  der  Was- 
screur  Hülfe,  die  denn  auch,  wie  ich  vernahm,  nach  der 
Anleitung  dnns  berufenen  Wnserdoetors  in  Winter  18if 

^B.toMtinJüUinlfo.»v.J*  > 
Mrftnf  26 
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von  zwei  Altona  er  Aerzlea  mit  gcwaliigen  Uoifnungei),  aber 
mit  UigKchem  Erfolge  iMhr«re  MoiMlawdiircligefulurl  wurde. 

l^ibmdflMlcbejy^  T<ii  ünm  Arite  iaf  eine  nfldeiiiQtar 

exspcctativc  W^eise  behandelt  wurde,  hatte  sich  der  Zustand 
des  Kranken  im  Herbst  wieder  auf  eine  hoü'ttungslose  Weise 
verschlimmert.  Die  nidisiea  Angehöngee  erwarletea  und 
'wto0oiiten  eeki  Ende,  wm  ihn  yod  wineii  gnmsimen  Leiden 
erlöst  m  Belm.  Der  arme  JDraoliff  selbiti  der  eich  <tee  die 
geringste  Besserungf  von  einer  Odr  in  die  andre  gettflnt 
sah,  war  kbcnssatt  und  wünschte  in  den  häufigen  Anfallen 
mulbiosLT  VtTzweinung  seinen  Tod  herbei. 

Als  ich  Ende  Udober  1847  die  Behausung  desselben 
betrat,  fand  ich  den,  emen  widerliehea  KäMferu^  verbra- 
tenden Kranken  im  Bette  vnbevreglich  anf  dem  RMen  nii 
einem  Rollldssen  unter  den  Knien,  weil  er  die  Beine  nicht 
ausstrecken  konnte.  In  dieser  steifen,  starren,  unbequemen 
Lage  halle  er  über  zwei  Jahre  zugebracht.  Er  war  weder 
selbst  im  Stande  sich  auf  die  Seite  zu  legen ,  noch  konnte 
er  die  Seitenlage  wegen  der  wnnden  Schultern,  Arme,  Hüf- 
ten und  Knien  ertragen.  Er  mnsste  aus  dem  Bette^imd  ins 
Bette  getragen  werden.  Der  ganze  Körper  war  mit  einen 
theils  trocknen,  theils  feuchten  Schuppenausschlage  bedeckt. 
Die  Ohren  waren  zum  doppelten  Umfange  ihrer  natürlichen 
Grösse  aufgetrieben  und  mit  einer  moosartigen  trocknen 
and  feuchten  Kruste  Abenogen.  Die  Stirn  neigte  eine  Masse 
kleiner  Schuppen  auf  trod^nem  und  feuchtem  Grunde.  Das 
gedunsene  Gesicht  war  desgleichen  mit  grossen  nnd  kld^ 
nen  Schuppen  bedeckt.  Die  Augenlider  v^aren  verdickt  oad 
scliu|)|iig.  Seit  einem  Vierteljahre  und  länger  konnte  er 
die  Augen  nur  wenig  öffnen,  wodurch  diese  des  Lichts  so 
isotwöhnt  waren,  dass  als  er  sie  später  ofinen  konnte,  ihm 
das  Tageslicht  so  empfindlich  war,  dass  er  sich  erst  eUn^ 
iig  wieder  daran  gewöhnen  mnsste.  Am  schauderhafiesten 
aber  sah  der  Rücken  aus^  auf  welchem  der  Kranke  bestäur 
dig  lag.  Auf  den  hervorstehenden  obersten  Hal:^^  irbeln, 
die  natürlich  bei  der  skaletartigen  Abmagemng  deaJPatieu- 
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teN  «ff  Mniiliii  gadrAokI  wMmi,  lagr  efM  SdMl  Mliwi«*^ 

zer  {salbe,  um  die  schtnerzhaflen  Stellen  Iheils  zu  Schulzen, 
theild  zu  heilen,  eben  so  auf  dem  Os  sacnm,  wo  die  eni- 
{»findlicbsten  WundsleUea  waren.  Der  ganze  Rücken,  von 
den  üttliwlrbeln  bis  2U  den  GiaHen  war  mit  Wunden 
dedit,  MMniinhl  mli  gtom»)  Mcknnn  Mi^jfBh.  Brost 
mid  Leib  war  wie  mil  einem  dielen '8eh«fpeii|Niniei^  fiMr<- 
üogen,  n^ben  und  unter  demselben  exeoriirte  Hautparthien. 
Die  Arme  waren  von  oben  bis  unten,  HSnde  und  Fingier 
mit  eingeschlossen,  mit  einem  trocknen  und  feuchten  Schup-*' 
penpelz  bedeckt.  Ich  kann  diese  Kruste,  ihrem  ioasera 
Aasebn  neeh,  mit  NielitB  besser  ipergteiehes^  als  mit  der 
Kruste,  die'  sicli  eef  altem  hoRlndlseben  Käse  ensetet.  Ve» 
ähnlieber  BeschafTenheSt  waren  die  Lenden,  Beine  and  Ffisse. 
Die  Schoppen  waren  übrigens  in  einem  beständigen,  un- 
merklichen Generationswechsel  begriO'en.  So  oft  wenig- 
stens, als  ich  Anfangs  den  Kranken  aus  dem  Bette  bringen 
fiess,  und  das  geschah  raanehsMl  tägKch,  fielen  die  ^bop« 
pen  in  solehen  Massen  Ten  seinem  Körper,  dass  der  ganxe 
Boden  mehrere  Fase  im  Umkreise  davon  bedeckt  war. 

Das  Allgemeinbefinden  war  nicht  minder  traurig  und 
hoffhnngslos ,  als  das  ominöse  Huulleiden.  Fat.  war  zum 
Skeiel  abgemagert.  Die  Gemfitbsstimmnng  war  träge  and 
verdressen,  Trots  der  enisetsikdien  Ahmegemng  wir  aber 
ieln  eigenUlehes  hektisches  Keber  Terhuiden;  der  Pols 
war  für  gewdhnHoh  nicht' beseihfennigt,  sondern  eher  lang-» 
sam,  sebwach,  klein.  So  schildern  die  vom  Aussatz  Im  Mit- 
telalter handelnden  Schriftsteller  den  Puls  als:  dehüiSy  rarug 
ei  subtiUs.  Späterhin,  als  ich  die  Krankheit  etwas  bcwäl* 
tfgt  hath^  wurde  der  Ms  kräfüger  und  häufiger,  und  wäh*' 
tend  des  nnhsltenden  und  oft  stifken  OueeksBbergebrauchs 
trat  mehrmals  efn  fiebethefter  Zustund  ein,  mit  solchen  Bx^ 
acerbationen,  dass  P«t.  zu  Zeiten  über  grosse  Hitze  und 
Unruhe  klagte.  Der  Appclit  wrf  aber  trotz  seines  ver- 
zweifelten, entmutbigenden  Leidens  sehr  stark.  Dabei  war 
der  BinUgang  Irfige,  der  Urin  jumentös,  nicht  sehr  rdch^ 
Bdr  ttftd  ttdl  soUefanIgetti  Bedeosals  Aeikdeu.  Bchweiss 
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Mlle  ^MUtk9  der  SeUrf  wir  tilir  «iinili^  wd  wmtpiA^ 
lieb.  HMorcb,  so  wie  diiroli  dKe  Sohmerien,  war  aiMdi 

seine  stumpfe  Indolenz  so  gross  geworden,  dass  er  in  der 
letzten  Zeit  ganze  Wochen  liegen  geblieben  war,  ohne  sich 
nur  ein  Mal  aus  dem  BeUe  bellen  zu  lassen  und  ohne  dia 
WiMhe  m  wechseln,  wog^ea  ich  Anfangi  bot  mki  Wm* 
denlrebea  eiQfobreltea  tonte» 

Wie  f^ddimm  die  Prognose  itettd  und  wie  vneiidlich 
schwierig  die  Behandlung  werden  musste,  brauche  ich  wohl 
nicht  zu  sagen.  Ich  [and  sie,  obgleich  von  einer  dreissig- 
jährigen  Erfahrung  ermulhigt,  viel  schwieriger  als  ich  ge-» 
dacht  halte,  und  zweifelte  selbst  lange,  ob  ich  das  mir  vor« 
gestecl&le  Ziel  einer  radicalen  HersleUong  je  enreiehen 
wfirdcv  nn  ao  mehr  ala  die  energiachaten  Goren:  *Zäimamt^ 
aohea  Decoct,  Theercur,  Mercurialien,  die  methodisdie  Was- 
sercur,  Sublimalräucherungen,  eine  von  einem  Aflerarzt  an- 
gewandte liolussaibe  über  den  ganzen  Körper  u.s.  w.  ver- 
geblich gellraucht  worden  waren. 

Nacii  so  vielfachen  Cnren  ulMmalun  ich  Anluiga  No-^ 
vember  1847  die  Behandlung  des  Kranken,  Zuerst  Dach 
den  itiologischen  Verhftitnissen  forschend,  nnd  den  Gedan«* 
ken  eines  abdominellen  Leidens,  das  für  ein  so  furchlbares 
Haulübel  keinen  Grund  abgeben  konnte,  fallen  lassend,  er- 
mitlelte  ich  eine  Gonorrhöe»  die  Patient  lange  vor  seiner 
Krankheii  gehabL  £s  war  ein  mögüaiier  Kens  swischen 
jener  nnd  seinem  jelsigeB  Leiden;  aber  dieErfalming  lelnl, 
dass  sdcbe  nnd  so  bösartige  secnndffre  Symptome  nur  sei- 
len aul  den  Tn[)[)er  folgen  und  der  Verdacht  auf  eine  sy- 
philitische Abkunft  seines  jetzigen  Leidens  schien  mir  da- 
durch noch  nicht  hinlänglich  begründet.  Weiler  ergab  sich 
dann»  dass  Fat.  swei  Jahre  vor  seiner  Krankheit  Pusteln  an 
den  GesdüediKstheilen  geliabt,  weran  ei;  an  sechs  Wodien 
gelitten,  die  aber  sein  dermaüger  Arst  ISr  nnerheblieii  nnd 
für  nicht  syphilitisch  erklärt  habe.  Meiner  Erfahrung  nach 
aber  giebt  es  nur  zwei  Dyscrasien,  die  als  Quelle  solcher 
scheusslicheu  und  hartnackigen  Hautkrankheiten  bctrachteL 
werden  liönnen,  und  das  i^t  die  sypliilitische  nnd  die  iepröse^. 
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Wer  aber  mit  der  GemAMKe  mi  Palbofogie  des  Aus- 
satzes und  der  Syphilis  cinigermassen  vergraul  ist,  dem 
kann  kaum  der  Schatten  eines  Zweifel?»  bleiben,  dass  beide 
Geschwisterkinder  sind,  dass  die  Syphilis  aus  dem  Aussatze 
kenrorgegangeA  ist  und  SyplriKs  wiedenmi  in  Aussatz  über«* 
geha  kann.  Sehen  Cakuieu»,  einer  der  Uteslen  Sdiiiftstel« 
ier  Uber  die  LvsCsenche,  Ter^cbert  (bdrtf  hört!)  er  bebe 
zwei  Fälle  geschn,  wo  der  Morbus  gallicus  in  Elephantia- 
sis übergegangen  sei.  De  Vigo  und  Vellow  sind  derselben 
Meinung,  und  Erstrer  sagt  sogar:  Syphilis  und  Aussatz 
fcoinmen  in  Zeichen,  Ursachen  and  Heiiart  Qberein.  Ich 
Weiss  wobl,  was  in  dem  vorlieg^enden  Feile  gegen  den 
Nexus  swisohen  den  Pusteln  am  Penis  nnd  der  rcbefliscbert 
Hautlirankheit  geltend  gemacht  werden  kann:  nämlich,  dass 
volle  zwei  Jahre  zwischen  den  erstem  nnd  dem  Ausbruch 
der  letztem  verschwunden  sind,  ohne  dass  in  der  Zwischen« 
seit  sich  auch  die  leiseste  Spur  eines  andern  secundäreit 
Lddens  gezeigt  hat.  Das  ist  auflUlend»  aber  nicht  so  ganz 
ungewöhnlich.  Ich  werde  später  eines  noch  merkwfirdigem 
Falles  gedenken,  wo  vier  J;i]ire  nach  einem  Tripper  eine 
Ozäna  mit  Caries  der  Muscheln  zum  Ausbruch  kam ,  wäh- 
rend Pat.  in  der  Zwischenzeit  sich  der  ungestörtesten  Ge* 
snndheit  erfreut  hatta  Die  F&lle  eines  vieljährigen  Schlum- 
iners  der  syphiiitisehen  Dyscrasie  shid  im  Ganzen  nicht  sd 
biuRg;  aber  dass  zwischen  den  prim-  und  secundftren  Er*« 
scht'inungen  einige  Jahre  scheinbarer  und  ungestörter  Ge- 
sundheit verfliessen,  ist  nach  älterer  und  neuerer  Erfahrung 
nicht  so  ungewöhnlich.  i  '  •  .  ^ 

-  >  Mein  Heilplan  war  sehr  einfach.  Ich  beschloss  das 
fiiddeste  Hereuriaipriparat  innerlich  anzuwenden  und  Ins- 
iiefllch  zu  versuchen,  was  die  so  entartete  und  reizbare 
Haut  verlragen  würde.  Das  mildeste  innerliche  Mercürial-^ 
mittel  ist  nun  der  Merc.  gummös.  Plenkii,  mit  dem  man 
ohne  Gefahr  ziemlich  hoch  steigen  kann  und  der  in  der 
Regel  nicht  alizuschneU  auf  die  Speicheldrüsen  zu  wirken 
pflegt.  Ich  gab  sonach: 
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fiqCs    Budrarg.  pMn\au 

Davon  Hess  icb  am  ersten  Abend  vier  Stfick  nebmen  «od 

täglich  um  eine  sleigcn.  Die  ersle  mcrklichü  Wirkung 
zeigte  sich  auf  den  Augenlidern,  die  Patient  seit  Monaten 
Hiebt  baUe  eufbebca  köaaen.  iSchon  am  ikiUen  Tage 
konnie  er  eie  eiwes  «nd  neeb  acbt  Tif  ea  gm  effiien» 
wiewohl  eie  seeb  unmer  sebr  TenUekt  wnd  out  Mnnem 
besetzt  blieben  nnd  die  Absendemnir  des  weissen  Scbleksf 
ja  dun  Augenwinkeln  noch  Monatelang  fortdauerte.  Neben 
dem  Ouecksiibergebrauch  wnr  mein  Hauptaugenmerk  auf 
die  Dilt  des  Kraniben  gerichtet,  die  icb  streng  regeln  und 
bescbrfinken  mnssle,  weil  er  bisber  so  sieieMeb  ad  Ubäm 
gegessen  und  gelmnlKen  bsKle»  pid  trelidem  wm  Skelet 
berantergekommen  wer;  ein  Beweis,  dass  aller  Nabrungs- 
stoir  mehr  der  krankhaften  Dyscrasie  als  dem  OrganisniliS 
9U  Gute  gekommen  war. 

Ais  icb  eine  Woche  lang  den  inuern  Gebrauch  des 
Mm  gmm.  allein  fortgesekat  bafttei  se  dase  Pal»  bis  avf 
10  Cbran  pr.  gestiegen  wac,  qboe  dass  er  sieb  dadnreb 
angegriffen ,  sondern  im  Gegenibeil  etwas  mnnter  nnd  le-« 
bendiger  fühlte,  heschloss  ich  den  ausscrhcheu  Gebrauch 
des  Quecksilbers  mit  dem  innern  zu  verbinden.  Dazu 
schien  mir  nach  reiflicher  Ueberleguag  am  passendsten  das 
Vng.  pnm.  ^  versetzt  mit  etwas  üng.  flor,  i^iaoi»  sanoi 
der  wirksamsten  Mittel  bei  cbroniseben  Banlaassebifigeni 
aber  allerdings  mit  VoraWU  nie  benotzen,  besondere  nicbl 
ohne  Yorgangige  oder  gleichzeitige  Anwendung  innerhcU 
angemessener  Mittel.  Die  Salbe  ^vurde  nicht  allein  sehr 
gut  vertragen,  sondern  wirkte  auch  über  alle  Erwartung 
günstig,  Die  feuchten,  grindigen  und  geschwungen  SteUen 
trockneten  sehr  schneU  daniaeb  wd  die  Maut  nahm 
fiberaU,  wo  die  Silbe  emgewuii;!  hattest  ein  gesnndea  Aib* 
sebn  an. 

Mit  dem  Gehrauche  des  Ben,  gtaim,  war  ich  nach 
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Leinaho  drei  Wochen  bis  auf  uno^efähr  20  Pillen  gestiegen, 
von  denen  8  des  Morgens  und  12  des  Abends  genommen 
wurden.  Sie  wirkteo  so  wenig  abführend,  dass  ich  dUer, 
ein  Laxiiu  diswischen  «cluebea.  iwissle.  Endo  drilteO) 
Wooha  Wir  aber  dia  Maadaffectioa  sebr  anwttuüL  Es  Iral 
da  geliader  SpaicbelfllMS  jeia,  bei  daai  die  Scbmeraen  $idi 
etwas  iiüiiderten;  abur  dieser  SpeicheUIuss  verlor  sich  bald 
wieder,  und  die  Schmerzen  im  Munde  und  Schlünde,  be- 
sonders beim  Schiuckeni  wurden  unleidlich.  Ich  hatte  die 
faMfMiOvdiM  Speichelflittw  am  amten  gefürcblet,  weil  der 
ai#pifeg^icl|^  .  auf  dem  Rückea  Hegeade  Fat.  den.  S^eicbel 
grtalentbeils  Terscbbiekte.  Das  war  ein  bediyildicber,  ja 
gefährlicher  Umsland. 

Nachdem  ich  deshalb  den  Mercurialgebrauch  ausgc- 
aetoi  batte,  und  erst  nach  einigen  Tagen  zu  kieinern  und 
saHaan^  Dosen  —  5  his  6  Gren  einen  Tag  om  den  an-- 
dem  -~  aaröokkebrte».  lernte  ich  die  ganze  Tücke  desLeir, 
daas  keanea,  ant  dem  ich  za  tban  hatte.  Die  Ober-  und, 
Unler-Extremilälen,  die  schon  ziendich  rein  waren,  bedeck- 
ten sicii  aufs  Neue  mit  Pusteln  und  Blasen;  die  Pusteln  be- 
deckten sich  mit  Schorf  und  Sehup|>ea,  die  Blasen,  zuerst 
Toa.Uasaagrdsse,  späterbin  aii  den  grdsstan  Pen^thjgus-» 
blasen  von  ttaglicheri  nnregelmissiger  Gestalt  anwachsead,, 
eqtbielten  eine  seröse  Feuchtigkeit,  platalen  von  selbst  oder 
worden  aufgetrieben  und  bildeten  dann  grosse,  hautlose 
Stellen ,  die  natürlich  sehr  schmerzhaft  waren.  Zur  Linde- 
rung der  Schmerzen  liess  ich  folgendes  Decoct  anfertigen: 
Reo.  GoiFt.  Chuk  reg.  Sß 

lit'   '  '  CO^,'C,  .jr-.- 

-O:  Aq.foHkm^  S.  «i.    •  . 

■,  adde 
♦  Liquam,  Mt/rrh. 

,l,„;f  LamL  üq.  St/denh,  oa      —  s'i^ 

Cajir.  MH/ph.  Gr.  hr        j  ,   ..^.j,;.:  -. 
;      M  4S.  Zum  iusserlicbea  Gebrauch.  , 
9|^t  liess,  iah  ein  grosses  Stöck  J^lnen  durdml^sen  and 
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über  die  kranken  Stellen  ausbreiten  ^  womit  Monate  lang 
fortgefahren  wurde.   Aber  es  erfolgten  immer  neue  Rück- 
flUel  Auch  das  Mtuidleiden  vahm  eine  b^mmihigende 
Gestalt  INI.  Fat  konnte  nielit  sprechen  und  nidil  seUnokaiy 
selbst  flOssfgfe  Nahrang  ging  nor  mit  Iffflhe  hinimter  md 
so  waren  die  ersten  acht  Wochen  der  Cur  vorübergegan- 
gen, ohne  dass  ein  entscheidendes  Resultat  gewonnen  wor- 
den war«  Nach  einer  Pause  von  einigen  Wochen  versuchte 
ich  nannehr  eine  gans  verdünnte  Fräcipitatsalhe  ans  zwei 
Drachmen  Üng.  praee.  üübi  und  einer  Unse  Asnmg.  ponif 
womit  ich  den  ganzen  Körper  einreiben  Hess.   Der  Er- 
folg dieser  Methode  war  zwar  langsam,  aber  Fat.  vertmg  • 
sie  sehr  gut  und  sie  wirkte  in  jeder  Hinsicht  wohllhölig. 
Innerlich  stand  ich  fürerst  ganz  vom  Quecksilber  ab  und 
machte  zuerst  einen  Yersa«^  mit  dem  gerühmten  Roob  Idf" 
feeiewr*  Ich  konnte  aber  nicht  weit  damit  kommen;  denn 
obgleich  ich '  nnr  zwei  bis  drei  Bssidffel  tigüeh  nehawn 
Hess,  80  wirkte  er  doch  zu  erhitzend  und  aufregend  auf 
den  Patienten.  Eben  so  ging  es  mir  mit  dem  Jodkali;  BUch 
davon  musste  ich  bald  abstehn.   Ich  versuchte  darauf  Pil- 
len von  Jtrugos  sie  hatten  keinen  merklichen  Nutzen  mid 
der  Magen  vertmg  sie  nicht  lange;  sie  vemrsaehfen  eine 
fortwährende  Nanäta  auch  in  den  kleinsten  Dosen.  Sarsa- 
parilladecoct  mit  etwas  £brfr.  Dulcamarae  musste  ich  auch 
bald  aufgeben;    es  verursachte  dem  Pal.  Hitze,  Unruhe, 
qualende  Blähungen,  benahm  ihm  den  Appetit  und  zeigte 
endlich  nicht  die  geringste  Wirkun<^  auf  das  Hautleiden. 
Darauf  kehrte  ich  zum  innerlichen  Gebrauche  des  Qaeek* 
Silbers  zurflck,  madite  einen  Versuch  mil  Sublimat^  rotbem 
Pracipitat  und  sogar  mit  Calomel;  alle  diese  Präparate  wur- 
den schlecht  vertragen,  die  Reizbarkeit  des  Magens  und 
des  Darmcanals  rebellirte  dagegen,  und  ich  machte  dieBe- 
merknngy  dass  Alle«;,  was  reizend  und  angreifend  auf  die 
Jnieiimag  auch  nachtheilig  auf  das  Umitieiden  wirkte,  find- 
lieh (Februar)  kehrte  ich  zum  Mere,  gmm,  Pkuk,  zuräck, 
der  sich  mir  in  den  ersten  Wochen  eigenflich  am  besten 
bewährt  hatte,  am  besten  vertragen  wurde.  Ich  ging  jetzt 
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sehr  vorsichtig  zu  Werke  und  stieg  nicht  über  6  bis  8  Gr. 
einen  um  den  andern  Tag.  Bei  diesen  massigen  Gaben 
und  den  enrifanten  allgemeinen  Einreibungen  blieb  das 
Hundletdeii  erlrIgKch  und  die  Besserung  des  Hanldbele 
ntdilitilllrer;  ■    •  •         •  - 

Anfangs  April  stellte  sich  dann  und  M^anti  ^n  gelinder 
Schweiss  ein,  der  in  den  ersten  warmen  Tagen  dieses  Mo- 
nats auf  einmal  in  einen  sehr  profusen  Schweiss  überging',' 
der  mehrere  Standen  anhielt.  Dieses  günstige  Zeichen  ei- 
Her  iMerkehremleo  HamtUitigkeit  wirkte  eeiir  wehlUifttig 
eHf  deir  Kranken,  und  Ten  da  an  hielt  fok  iku  fSr  gerettet. 
Die  Sehwefsscrisen  wiederholten  skli  mehrmals,  das  Allge- 
meinbefinden wurde  besser,  Pat.  wurde  ruhiger  und  verfiel 
nur  noch  periodenweise  in  einen  Zustand  von  Abspannung 
und  Geistesverstimmung,  besonders  wenn  schon  gesund  ge- 
^Mne  HantateHen  sich  aufs  Neue  excorürten  oder  mit 
Pusteln  und  Schorf  bedeckten. 

^ '"'  Was  die  DiSt  betrifft,  so  gestattete  Ich  jetzt  nichts  ab 
Milch  Tind  Weissbrol.  Pat.  bekam  täglich  4  bis  6  Gläser 
Milch  und  ungefähr  9  —  12  Loth  Weissbrot.  Die  3  bis  4 
Unzen  Fett,  die  wöchentlich  eingerieben  wurden,  konnten 
mit  ala  Nahmng  betrachtet  werden.  Die  Müchdilt  wurde 
mit  mögllehster  Strenge  bis  Ende  Februar  fortgeaetat;  von 
dil'  iu  gestattete  Ich  wieder  etwas  nelschbrQhe  dM  Vor^ 
mittags  und  einige  Wochen  spater  etwas  Fleisch.  Nach 
und  nach  Hess  ich  dann  jai  drr  ersten  immer  noch  be- 
schränkten Diät  zurückkehren  und  eine  niHgere,  möglichst 
Mzloae  JMl  oinsste  Pat.  ein  volles  Jahr  beobachten.  Idi 
hatte  einen  su  rebeDisdien  Feind  zu  bekimpfen  gehabt,  uni 
ihm  irgend  von  meiner  Seite  Stoff  und  Nalnung  asum  Wie-^ 
deraufiiomnien  zu  gewähren.  '    i  ; 

Nach  der  zweiten  HäHk  des  März  fing  Pal.  an  sich  zu 
erholen,  und  nahm  zuerst  unmerklich,  dann  sichtlich  an 
Fieisefa  end  Krtften  zo.  Er  konnte  jetat  schon  einige  Stun^ 
dmi  aufeitzen^  ohne  dass  es  ihn  merklich  angriff.'  Anfongs 
Apvil  aelzte  idi  es  gegen  seine  fortdauernd  grosse  Indolenz 
endlich  durch,  dass  er  einige  Schritte  ging;  zwar  sehr  küm-^ 
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den,  und  mil  krunm  gebogenen  Kntoa.  Die  a^iltti  war- 
men Tagt  im  April^  die  das  Fenster  zq.  dffkeo  geslalletmiy. 

wirkten  durch  das  lang  enlbehrto  Eiiiathmoa  der  frischen 
atmosphärischen  Luft  sehr  belebend  auf  ihn  und  damals  tra- 
kNi  aucb  di^  wohlthätigen  Scbweissorisea  ain. 

Iii  den  ersten  Xagea  das  J^ni,  M  warmer  tmd  gte* 
tiger  Wittenmg  Hess  ich  iha  maU  Land  sieha  nnd  tecord- 
nete,  um  aoch  dos  Gesicht  gans  frei  ni  machen,  eiii  mehr-* 
maligeä  lagliches  Abwaschen  desselben  mit  Mandelkieiwas-. 
ser  und  des  Abends  Einreibungen  mit  schwacher  Pr^cipi* 
talsalbc»  wodurch  sich  aoch  hier  die  äifkm  pusten  aliauh* 
Kg  lesten  mid  die  Gasioiilshanty  wenn  ancli  aehir.  lapgiami 
ihre  natürficbe  BeschaffsnheU  wieder  Irnkam.  AHgemeiiiei 
KleibCder  liess  ich  nehmen,  sobald  der  KranlKc  anfis  Land 
gezogen  war,  später  abwechselnd  mit  Elsenbädern  iFerrnnh 
sulphur.  —  ^ii  zu  jedem  Bade)  um  stärkend  und  ad- 
stringvend  auf  die  ersoblaflle  Haut  zu  wirken.  Im  Juni 
wurde  der  ganae  Kerper  nech  wödientlicli  swei  Mal:  mü 
acliwaoher  Prioipitatsalbe  eingerieben ,  weil  sieb  noch  im- 
mer hie  und  da  kleine  Poslehii  nnd  BIfiachen  aofwarfen,  dio 
jetzt  aber  immer  bald  wieder  verschwanden. 

An  Fleisch  und  Ki  äften  nahm  Fat.  im  Juni  merklich, 
»1^  seine  Indolenz  verlor  sich,  er  ling  an«  sieh  BeschäAi-*. 
gnng  so.  wünschen,  und  im  Novembar  ging  er  nach  £ng* 
land  mnnter  und  brllUg  abu 

In  i^thologiaehmr  nnd  diagnostischer  Hinsicht  werden 
Manche  zweifeln,  ob  die  rebellische  Hautkrankheit  auch 
wirklich  sypliiiilischer  Natur  gewesen.  Aüerdijigs  war  der 
Ursprung  dunkel  und  ungewiss.  Die  Pusteln  an  den-Ge* 
schlechlstheilen,  die  Fat.  gestandlicfai  nwei  Jahre  vor  de«^ 
Ansbrnc^k  seiner  Hanibrankbeit  gehabt»  hatte  tdi  oiehi  selbst 
beobachtet,  und  der  Anl,  der  sie  bdumdelt^  war  nicht  der 
Meinung,  dass  sie  von  wesentlicher  Bedeutung  gewesen. 
Dass  aber  selbst  scheinbar  unbedeutende  GenitalufTectionen 
V&  schliaunen  und  karbwckigen  secundären  Uebein  Aaiasa 
guban  Unnfi%  ist  ewe  sehi  alte  fii&brang«.  * 


Digitized  by  Google 


-  41t  - 

■  Wichtiger  und  wesentlicher  wfire  der  Einwurf,  dasft 
die  rebellische  Hautkrankheit  nichl  das  acht  syphilitische 
Gepräge  gehabt  habe.  Als  ich  den  Kranken  nach  beinahe 
MjAhiägem  Leiden  zuerst  sah»  war  der  verherraeheiida 

wk  den  Arme«  «nd  BeiiieB  waren  viele  ImpeUginto  Siel«» 

len  mit  dicken  Borken.  Die  Schuppen  lagen  theils  auf 
trocknem,  theils  auf  feuchtem  Grunde,  aber  sie  hatten  nicht 
dto  dunkle  Färbung,  weiche  der  acht  syphilitischen  Psoria^ 
M  eigeBMuMk  ist.  laeofem  hille  man  das  Hautleide« 
fSut  Upra  «fkHreB  können. ,  Aber  et  ist  eine  Hebtlgei  Bn« 
Mfknng  Ten  ^Aerr,  4m  die  syphiliMacjhen  Haoleqgpcliidg^ 
eine  so  mannigfache  Verschiedenheit  und  so  zahlreiche  For- 
men darbieten,  dass  g$  beinahe  keine  Forai  vou  Ausschlag 
giebt,  die  nicht  von  Syphilis  herrühren  könnte,  fiben  sa 
hat  sich  neben  vor  mehr  als  dreissig  Jahren  ^cgamemn 
■Aber  anegeepcoehen..  £ndheh  können  die  eyphiXUsehe« 
Hanlansachläge  vermöge  ihrer  urspränglieben  Yevwandlaebil 
die  Form  der  leprosen  annehmen,  und  das  haben,  wie  er- 
wähnt, schüi]  die  ältesten  Schriftsteller  ^ber  Syphilis  aus- 
gesprochen. Dieser  Ucbergang  in  Lepra  scheint  besondere 
dann  etettxuindeni  wenn  das  syphilitische  Gift  mehrei» 
Mra  im  Körper  geBehhimmert  hat  Atterdinge  bleiben  «» 
immer  byhride^  nnbeitimmte  Formen  ond  die  Lejptu  äyphin 
läka  unterscheidet  sich  für  den  Kenner  immer  durch  ein- 
zelne Abweichungen  von  der  gemeinen  Lepra^  So  z. 
war  bei  diesem  Kranken  die  eigenthümliche  Blasenbildung, 
~  die  im  Yerkuf  der  Cur  so  besonders  hartnäckig  hervortrat^ 
ein  Symptom,  was  am  meisten  für  syphilitischen  Ursprung 
sprach.  Diese  grossen  Pcmphlgusblasen,  allerdings  eui  un- 
gewöhnliches Symptom  der  Hautsyphilis,  welche  so  grosso 
und  schmerzhafte  Excoriationen  bildeten,  kommen  bei  den 
altern  Schriftstellern  häiin<;er  vor  Ich  habe  sie  in  solcher 
Grösse  bei  erwachsenen  Kranken  nie  gesebn;  nur  bei  neu- 
gebomen  Kindern,  die  der  SjfjduÜM  etmgmuta  verdichlig 
waren,  habe  ich  sie  einigemal  und  meist  tddclieh  gesehn. 
Das,  was  ich  bei  diesem  Kranken  sah,  eridärt  ipbr  den  Yor- 
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gatig  bei  syptiilitiMiiea  Frflebt«»,  die  gmftlNittäi  im  7teii 

und  8ten  Monat  grösstentheils  excorlirt  ausgeslossen  wer- 
den. Offenbar  haben  sich  bei  diesen  Früchten  im  Matter- 
leibe grosse  Pemphigusblasen  gebildet,  wodurch  dann  die 
sarte  Haut  in  grossen  Umfange  abgestossen  und  zerMH 
wird,  bis  sie^  yon  der  Gewalt  des  sypliilltfeckeii  ^es  ge* 
tödlety  i^r  der  Zeit  absterben  rnid  dann  in  dem  sogenam* 
ten  faulen  Zustande  zur  Welt  kommen. 

In  therapeutischer  Hinsicht  werden  besonders  die  Geg- 
ner des  Quecksilbers  daran  Anstoss  genommen  haben,  dass 
ich  bei  einem  Kranken,  der  nach  meiner  eignen  Schilde^ 
mng  ein  saft-  mid  loralUeees  Gerippe  war,  an  OuccbsÜber 
denken  noehte.  Dass  icb  nur  Ton  einem  methodisclien 
Gebrauche  der  Quecksilbers  noch  fifllfe  erwartete,  lag  in 
der  Erwägung  alles  dessen,  was  bisher  erfolglos  versucht 
worden  war.  Was  aber  ein  solcher  Gebrauch  auch  unter 
den  schlimmsten,  hoffnungslosesten  Umstanden  zu  leisten 
rmngf  daffir  batte  ieb  in  dreissigjibriger  Praxis  die  ent- 
sdieidensten  ErAibmngen  vorliegen«  Aber  trotz  meiner 
Erfahrung  habe  iob,  Terfftbrt  Ton  der  ersten,  glänzenden 
Wirkung,  einen  Fehler  begangen,  welcher  leicht  den  gan- 
zen Erfolg  der  Cur  hätte  vereiteln  können.  Ich  ging  zu 
stirmisch  zu  Werke,  in  der  Meinung  eine  rasche  Entscbet- 
dnng  berbeimifibren.  Hille  ich  ni^  nocb  tnr  recbte« 
Zeit  eingeienbt,  so  bitte  der  Ausgang  sebr  tranrig  sein 
mögen.  Das  m  Wamnnf  fir  ibnllcbe  Fille. 

(FoitoeUuDgen  folgen.) 
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BeHMkttDgen  Aber  Tersekiedne  Ctegenstibide 

der  lleilkuDde. 

MitgeUitilt 

vom  Geb.  Med«-fiaUie  Dr.  Sohueiäu  m  FuiUa. 

(ForttattaBg.) 


Fälle  von  Geburten  nach  dem  Tode  der  Mütter. 

Ich  wurJc  eilig  in  ein  Dorf  der  nahen  Balerschen 
Nachbarschaft  verlangt,  um  eine  Kreissende  zu  entbinden. 
Bei  meiner  Ankunft  fand  ich  die  Mutter  todt  im  Bette,  und 
swar  nach  Angabe  der  Angehörigeni  bereits  über  andert- 
halb Stunden  t  Ich  untersachte  den  durch  die  Deche  nodi 
warmen  Unterleib,  der  Uterus  hatte  sich  gesenht,  es  fand 
sich  der  rechte  Fuss  des  Kindes,  durch  schnelle  Entbindung 
desselben  hatte  ich  dns  Verg^nugen,  den  scheintodtea  Kna- 
ben wieder  zum  Leben  zu  bringen. 

Dr.  Nammm^  practisober  Arzt  zu  Meissen,  theHt  uns 
(in  Bvffdand's  Journal  Bd.  23  St.  3  S.  166)  folgende  Ge- 
schichte der  Geburt  nadb  dem  Tode  der  Mutter  mit  Im 
Sommer  1802  starb  liier  in  Meissen  eine  Frau  wührorid  der 
Geburlsschmerzen;  ich  weiss  nicht,  welche  Ursache  des 
Todes  Statt  gefunden  bat,  da  ich  sie  nicht  gcschn  habe, 
allein  aus  der  Versicherung  des  sie  behandelnden  Arztes 
und  ihrer  Verwandten  weiss  ieh|  dass  sie  schon  lange  zu« 
vor  sehr  hrank  gewesen  war.  Da  man  fdeutllche  Zeichen 
von  dem  schon  eine  Weile  vor  dein  Tode  der  MuUer  er- 
folgten Absterljen  der  Frucht  hatte,  so  nahm  der  herbeige- 
rufene Geburtshelfer  die  Trennung  der  Frucht  von  der 
Mutter  nicht  vor.  Der  Leichnam  wurde,  wie  gewöhnUcb, 
auf  mn  Brett  gebunden  und  ging  sebr  bald  in  starke  Faul- 
niss  Aber.  Am  Abende  des  zweiten  Tages  nach  dem  Tode 
fand  man  die  todle  Frucht  nebst  der  gesammten  IVachge- 
burt  exdudirt  zwischen  den  Füssen  der  schon  ganz  iauien- 
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den  Ifnlter,  und  es  war  sogar  Blat  «bgelloiseii«  Ob  mk 
der  Ukm  aoek  ebr»  imdnUH  UM,  kw  ieh  tataH  M- 

geben,  da  ich  den  Fall  didlit  aelM  gesehn  habe.  Hier 

musslc  nothwcndig  der  Fruchlhäller  nach  dem  Tode  der 
Frau  noch  forlgeleht  und  Kraft  genug  besessen  haben,  den 
Fötus  durch  die  ebendreiii  etwas  diil'ormen  Beckenknochen 
dmrcbznireiben;  einen  aofiallendeni  Beweis,  dass  die  Er- 
regbarkeit jedem  Organe  besonders  sokommt,  kann  es 
schwerlich  geben.  —  Aehnliebe  Fille  sind  nfehl.gar  sellei 
beobachtet  worden. 

Kine  noch  merkwürdigere  Geburt  nach  dem  Tode  fin- 
den wir  in  der  medicinisch-chirurgischcn  Zeitung  von  Salz- 
burg, Jahrg.  1824  S.  31  mitgetheiit  vom  Prosector  Her- 
in  Bern*  Bei  einem  Jungen  Fraaensimmer,  welches 
in  Folge  eines  langwierigen  nerrdsen  Fiebers  im  sechs- 
ten Monate  ihrer  zweiten  Sclnvangcrschafl  verstürben  war, 
vernahm  die  Würterin  am  dritten  Tage  nach  erfogtem 
Tode,  als  am  Vorabende  des  Begräbnisses,  ein  plötzliches 
lautes  Geräusch,  welches  im  Schosse  der  Leiche  sich  hören 
liess.  Man  schickte  sogleidi  zum  Arzte,  und  dieser  fand 
bei  seiner  Ankunft,  dass  die  todte  Schwangere  wohl  er- 
halliiü  Zwillinge  geboren  hatte,  die  in  einem  noch  ganz 
unverletzten  und  unverdorbenen  Ki  enthalten  waren;  nur 
im  Mutterkuchen  schien  die  Fäuhiiss  begonnen  zu  liaben. 
Der  Unterleib  aber  war,  ungeachtet  dieser  Ausleerung,  auf- 
getrieben und  gespannt,  mit  bluien  Flecken  besetzt,  und  es 
war  überhaupt  deutlich,  dass  in  demselben  die  Fftulniss  in 
einem  hohen  Grade  eingetreten  sei.  Diese  war  somit  hier 
sehr  wahrscheinlich  nicht  Ursache  dieses  Ereignisses,  wel- 
ches übrigens,  vielleicht  unserm  Blicke  entzogen,  wohl  nicht 
ganz  so  selten  sein  durfte,  als  man  ziemlich  allgemein 
glaubt.  Noch  hierher  gehörige  Beispiele  finden  wir  bei 
SchachU^  hk  J^k^  Archiv  Bd.  VI  S.56i.  von  einem 
durch  SelbsUvendung  nach  dem  Tode  der  Mutter  gebornen 
Kinde.    Kulmus,  Diss.  de  injaniis  post  matris  obitum  partu, 

Gedau.  1742.   Wegelm  in  Siark's  Archiv  Bd.I  St.  4  I^o.  7. 
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J^euj  Dia.  de  parU  poH  martern,  Wegelm^  Diu.  dt 
MM  jMWto  fOfi  mHm  MMH   FÜfft.  4714.  Q.  8.  w. 


Behandluog  der.  Fro8tl)6ulen. 

Im  verflossenen  Winter  hatten  wir  bei  sehr  hohem 
Schnee  eine  beispiellose,  in  einem  halben  Jahrhundert  nicht 
erieble  Kälte  vcm  —  26,5''  R.  am  21.  undl  27''  R.  am 
22h  Jan.  des  Morgens  am  7  Uhr;  in  Folge  derer,  nndi  nament- 
lich bei  knrs  darauf  eingfelreleiiem  anhaltendem  Tbanwetter, 
"bei  uns   die  allgemeine  über  crfrornc  Glieder  war. 

Das  allgemein  durch  den  Nojiolconisch  -  Russischen  Feldzug 
in  Gebraach  gekommene  Mittel  des  berühmten  französischea 
Arztes  Imtty^  bestehend  aaa  Safran  nnd  Camphorspiritns, 
von  Jedem  gleiche  Theile,  war  es,  welches  gegen  dieses 
i)ofllende  üebel  angewendet  wurde,  nnd  anch  mftnnter,  be* 
sonders  an  den  Füssen,  Zehen,  Fersen  hülfreich  war.  Al- 
lein an  andern  weichem  T heilen  wollte  dieses  Reizmittel 
nicht  gut  verlragen  werden,  und  in  diesem  Falle  befrie- 
digte mich  weit  mehr  das  ¥on  Jam,  Wardtvp  (in  Mtdko^ 
Oururg.  Thmiaef.  ttf  London  FW.  F.  S.  129—143)  ange- 
'gebene  VeriUnren.  Er  veimischt  nlmlich  einen  Theii  der 
gewöhnlichen  Cantharfdenlinchir  mit  sechs  Th eilen  Seifen- 
liniment.  Per  leidende  Theil  wird  mit  diesem  Mittel  tan-- 
lieh  ein  oder  zwei  Mal  gut  eingerieben,  und  nachher  warm 
gehalten.  Eine  oder  zwei  Einreibungen  vertreiben  ge-> 
wohnlich  das  sehr  Ifistige  Jacken  an  den  leidenden  Thei-* 
len,  und  nach  einigen  Tagen  setzt  sich  aock  Ae  Ge- 
schwulst und  Rothe  YoUkommen, 
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Ueber  lüe  Unzidftssigkeit  der  Spinal-IrriUtion  als  be- 
sondrer Krankheit,  nebst  Beitrigoi  sor  Seniolik  nnd 
Therapie  des  Rdckensehmerses,  von  Dr.  Meger 

zu  Alzci.  Mainz  1849.  VII  u.  351  S.  8. 
(Mit  strenger  Kritik  mustert  der  Vf.  die  vorgelragnen, 
unsern  Lesern  bekannten ,  Ansichten  über  die  neoere  pa- 
Ibotogische  Erfindung  d^r  Spinal-lrrüation»  nnd  gelangt  in 
dein  Yotam:  y,dass  kfinflighüi  die  Benmnnng  4inal«>Imla«- 
tion  ans  der  medicinischen  Literatur  verschwinden  möge.** 
Denn,  so  rcsumiren  sich  seine  kritischen  Einucndungen, 
bezeichnet  inau  damit  die  SpinälempfindlichkciL  als  Folge 
einer  Kückenmarkskrankheit ,  so  ist  der  Begriff  an  weit, 
denn  sie  konnnt  hinfig  ohne  sokhe  Krankheit  vor,  andern- 
theQs  an  eng^  denn  es  giebl  viele  Leiden  des  Hdckewaariu 
ohne  Schmenen  am  Rücken.  Sucht  man  ihr  Wesen  in 
Entzündung  oder  in  sogenanntem  Rheuma  der  Wirbeige- 
lenke,  so  bedürfen  wir  des  neuen  Namens  nicht,  eben  so 
wenig,  als  wenn  man  die  neuralgia  dorso  -  iaiercosialu  für 
identisch  mit  Spinaürritation  nimmt.  Setzt  man  Congestion 
oder  Bntxündnng  des  Rückenmarks  als  die  krankhaften  Er-* 
schetnnngen  am  Röekgrale  bedingend  voraus,  wom  dann 
wieder  die  neue  Bezeichnung?  In  der  zweiten  Hälfte  des 
schätzbaren  Werks  geht  nun  der  Vf.  den  „Ruckenschmerz*' 
nach  allen  seinen  möglichen  verschiednen  ursachlichen'ße- 
dingungen  durch,  und  erwirbt  sich  mit  dem  Ganzen  das 
Yerdiensty  eine  ,,Ermngenschafl''  der  neusten  pathologischen 
Systeme  anf  Ihren  wahren  Werth  znröckgefahrl  in  haben.) 


üeüruckt  bei  J.  Pcuclu 
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WOCHENSCHRIFT 

gesammte 

HEILKUNDE, 

Heransgeber:   Dr.  Casper, 

Hifte  Wo^liviitchrilt  ertcheiiit  jedeanal  ■m  SoBasb«ode  in  LiefenioicM 

Ton  1,  bisweilen  1]  Bogen.    Der  Preis  des  Jahrgangs  mit  den  niV- 
thigen  Registern  ist  auf  .^J  Thir.  bestimmt,  wofür  sfimrnllichoBodl- 
.  liaaUliiogeD  und  Fostamier  sie  zu  liefern  im  ^»taaiJo  sind. 

A,  Hir ichioald. 

JW  27.        Berlin,  den  Ci'^«  JuH  1850. 

lieber  die  Ümwindlungslatugkeit  der  Gcschvvülsie.  Vom  Prof.  Dr. 
Albers.  ->  Geriehliiche  LeiehenöffiiungeD.  Erstet  Hundert.  Von 
Casper.  (FortoetzQng )  (Fünf  Fälle  belreflend  Pfaacherei  ondAn- 
ichaldignnf  tob  Knnatfc^leni.) 

lieber  die  UmwftiidliiiigsfiUiigkeil  des  Gewebes 

der  gutartigen  und  bösartigen  Geschwülste,  mit 
besondrer  Rücksicht  auf  die  Frage:  ob  eine  gut* 
artige  Geschwulst  in  eine  bSsartige  über-* 

gehu  kann? 

H  i  t  g  ü  t  h  e  i  I  I 

vom  Prof.  Dr.  Albcrs  in  Bonn, 


Schon  mit  den  ersten  Aulaogen  der  wissenschaftlichen 
Medicin  bst  sieh  <U«  Anmht  als  sm  iinsweileUlafle  Lehre 
filteiid  g^mtehft,  dass  die  TMchiedsen  Geeehwuletfornieii 
galtftiger  Besehtffenhdl  in  andre  uawaadein  kdmiett,  de-> 

*  nen  man  eine  besLäudig  bösartige  Eigenschaft  beizulegen 
gcnöthigl  war.  Der  Uebergaiig  der  Verhärtungen  und 
Aoswüchse  in  die  lücebsgeschwulst  ist  in  der  iitern  Medi- 
«in  anifeiMia  anerkamit  und  iat  aus  dieser  Sooh  ia  die 
neoeie  tteffnesunen  worden«  F&r  eied  Saehe»  welehe  der 
«ngenlalligen  täglichen  Beobaohlang  eotttOBinen  war^  wnr- 
JikrgiDg  im.  ^  27 
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den  keine  Beweise  aufgeführt.  Diese  Lehre,  welche  mit 
der  UmwandlnngsfaUgkeil  der  Krankheiten  in  andre  anf  das 
innigate  yereinigl  ist,  hat  erat  Gegner  in  der  aenera  Zeit 

gefottden.  Am  meisten  ausgezeichnet  haben  sich  in  dieser 
Beziehung  jene  Männer,  welche  im  Jahre  1844  (TJuUelin 
de  VAcaflcmie  dfisädd.  1843  bis  44}  (Ü«  ^eliistständigkeit  der 
iibrdsen  Körper  und  ihre  Michtomwandinngafihigheit  ia 
Krehae  hei  Gelegenheit  der  ChtM^ttier^ehen  Ahbanding 
über  diesen  Gegenstand  ihre  ^fiahrungen  und  Ansichten 
hierüber  ausgesprochen  haben.  Aus  diesen  Millbeilungen, 
welche  alle  aus  der  Erfahrung  entnommen  sind,  geht  her- 
vor, dass  beinahe  eine  gleiche  Anzahl  von  Bcofoaehtangen 
für  die  UfflwandiungsÄhigkeit  der  fihrdsen  Kdrper  in 
Krebse  wie  dagegen,  aufgebracht  ward»  Der  Streil  Uidi| 
wiewohl  man  geneigt  war,  sich  flh*  die  CruveUhm'sehe 
Ansicht  zu  entscheiden,  in  Wahrheil  uncnlschicden.  Ja  in 
der  letzten  Zeit  ist  diese  neue  Lehre  in  Frankretüh  so 
lienUab  dei  Yeigesscnheit  Üiargahen.  Ia  den  neusten 
Werken  Amfmia.  fßMßgfim  ^  i  b^MvItl  QrwHäkitr 
▼on.  N^nem  aeina  alten  Lebren:  1)  daaa  die  fibrösen  Kor«» 
per  unfähig  seien,  in  eine  Krebsgeschwulst  verwandelt  zu 
werden  und  2)  dass  die  Kranken,  welche  an  solchen  fibrö- 
sen Geschwülsten  httcn,  dadurch  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  unfähig  werden,  in  die  Krebskrankheit  zu  verfallen^ 
indem  beide  Krankheiten  nnvereittbar  CmeampaHMe)  seien. 
Chweähier  bernfl  sich  auf  folgende  Erfahrungen :  1)  dass 
die  fibrösen  Geschwülste  3Ü  Jahre  und  länger  bestehn 
könnten,  ohne  in  Krebs  flberzugehn;  3)  dass,  wenn  in  ei- 
ner spätem  Zeil  Krebs  in  dem  leidenden  Organe,  2,  U.  in 
dnt  GebdmMitt«P|  einlf  die,  der  fibröan  Körper  nitte»  In  te 
Enfartoiif  sein»  ibrtse  Besefanflbnbeil  wertadeft  aabnUa^ 
leb  werde  in  nacbetehende»  Seieir  nccbweisen:  |(>  dnsf 
die  Krcb&göschvvülsle  vom  ersten  Augenblicke  ilires  Da- 
seins bis  zur  vollst ändi^^eü  Entwicklung-  dieselbe  Beschaf- 
lanheit  haben;  2)  dass  die  fibrösen  iCörper  und  Polypen 
swnr  eilie  UnnaaadbHg»  aber  bebir  bi  KMb»  eriiideii;  ^ 
disa  der  Knebi  die  Bf  giaisball  MM,  Ii.  der  Vem  4» 
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Geschwülste  aufzutreten  und  dadurch  die  Veranlassung  zu 
einer  solchen  Annahme  gegeben  hat 

Das»  die  Krcbsgeschwulsl  ihre  wesenUichen  Eigen« 
athaften  nm  der  erüoi  Batstehvng  bis  t&m  TottsMadigeii 
Sehii6b«R  und  ior  Enengoag  der  Krebs dyaerui«  bcib««< 
lUä,  babe  ick  i»  folgenden  Falle  beobacMel: 

Bei  einer  3Gjährigcn  Person,  welche  ich  bereits  12 
Jahre  als  Arzt  behandeU  halle,  stellte  sich  in  der  rechlen 
Brustdrüse  eine  Verhärtung  eiQ,  die  bald  Schmerzen  ent-* 
wiakeMe«  Dia  Geschimfart^  ao  grosa  ab  eine  WattniMy  " 
wnrda  anagesehaitten»  Sie  war  an  die  Hanl  gewachsen» 
lag  vorzugsweiM  «n  Feltpolafer  nnd  seigtb  eih  miK^wel»* 
ses  rolhliches  Gewebe.  Dieses  ergab  unter  dem  Microseop 
deuthche  Zellen  mit  endopcncn  durchsichtigen  Kernkörpern, 
welche  den  Yorzagswaisen  Bestandtheä  der  Geschwulst 
MUmtMm,  Dia  Yerbftriete  Masse  ww  somit  deuUioh  ein 
bebe.  Kach  iwai  Monateft  nniisto  adboa  das  Beddhr  aoa 
der  Narbe  dardiFror.  fFnteer'sHani  enttent  werden.  Es  hatte 
die  Grösse  eines  Höhnereies,  hing  wieder  fest  an  der  Haut 
und  zeigte  nach  innen  die  feste  compacte  Gewehsmasse 
von  miichweisser  Farbe  wie  die  erste  Gesehwulst.  Man 
fand  darin  den  Mrcbssaft  nnd  aidaabie  Faaarn  nnd  toTwie- 
geod»  Miea,  wefabo  wio  in  in  etfslen  Gcaehwnlsl  bo- 
schaffen  waren.  Die  Geschwulst  ward  se^n  nadi  7  Wo« 
eben  ruokiallig  und  erlangle  nach  5  Wochen  die  Grösse 
eines  Apfels,  ward  schmerzhaft  und  wurde  aufs  Neue  durch 
4  vom  der  Höhe  entfernt.  Dieselbe  war  im  WcaenlUchen 
a»  baachiffiBn  wie  das»  zweite  Mal,  enthielt  ansaer  dem 
Brabsaall  Faiara,  Mo»' mit  endopenonsabar  iiiebl  mehr  so 
deutlich  gebildetem  Kenf  als  in  der  ersten  Geschwulst. 
Nach  ^  Monaten  erfolgte  ein  neuer  Buckfal),  den  man  jetzt^ 
sieh  selbst  überliess;  7  Monale  später  erfolgte  der  Tod 
nasi.  aaagabideler  denilicher  Kr&hscachexie. 

HMge  2eM  nnshbi»  eiMt  iab  durch  die  Gdle  doa 
€Mb»  Halb»  IFWlber  av^  dttt  cidrurgisdrato  KHnili  eine*  ans 
der  rechten  Brustdrüse  enlfernld  Geschwulst  von  der  Grosse 
eiaBt.Apkis;»  Sie  w^  Idst  mü  des  Haut  verwachsen,  ym 
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zeigte  beim  DurcbschniU  ein  matt  blasses,  mit  festen  Strei- 
fen durchzogenes  Gewebe  und  entleerte  beim  Druck  den 
Crcmearligen  Saft,  welcher  Zeüea  enthielt.  Das  Microscop 
ergib  an  festem  Gewebe'die  grossen  mit  helldnrcbncirtigent. 
Kernkorper  nnd  endopenen  Kernen  versehnen  ZeOen  vid 
einzelnen  ZelTgewebsbündel ,  grannKrte  Körper  nnd  Kerne. 
Ein  einfacher  Krebs  war  nicht  za  verkeimen. 

Etwa  fünfzehn  Monate  später  Hess  sich  diese  Frati  die 
zweite  Geschwulst,  wekhe  an  derselben  Stelle,  fast  in  der 
Narbe  der  enifemien  entstanden  war^  «usscbneiden;  ea 
waren  auch  die  Aefaseldrdsen  bereits  Tergrdssert  DieGa« 
sehwttlst  selbst  halle  die  Ausdehnung  einer  Panst,  halte  he» 
reits  schiieiclcnd ,  rcissend  geschmerzt,  so  dass  der  Schlaf 
gestört  ward.  Im  Innern  hatte  sie  fast  dieselbe  ßeschafTen- 
heit;  die  Zellen  herrschten  vor  und  die  Fasern  waren  nicht 
mehr  so  zahlreieh,  efai  in  der  ersten.  Ein  fthnliohes  Ver^ 
hAlInlss  ergaben  aneh  ifie  Leichennntersudbongen'  jener 
Krebskranken,  weldie  dne  ungewdhnReh  reiebliehe  Bnt« 
Wickelung  secundiirer  und  tertiärer  Krebsgeschwülste  in 
allen  Abstufungen  der  Grösse  und  der  £ntwickelung  zeigen. 
Man  findet  in  jenen  Geschwülsten  so  verschiednen  Alters 
und  so  YerSchiedner  Entwickelung  fibetail  die  Gewebsdus<* 
bildung,  wetehe  man  auoh  in  den  Krebsgeschwfiisten  Mel, 
die  in  den  obigen  Beobachtungen  aufgeführt  wurden.  Die 
grösstcn  und  ältesten,  somit  die  primäre  Geschwulst,  zeig- 
ten die  gewöhnlichen  Eigenschaften  des  Markschwammes 
und  des  Scirrhus.  In  beiden  aber  sind  FaserbQndel.  nebst 
den  Zellen  mit  durchsichtigen  KemUtapem  und  enddpenen 
Kernen  zugegen.  In  der  secnndiren,  an  Festigkeit  und 
Harte  der  primären  nichts  nachgebenden,  fand  man  die 
Zellenbildung  weniger  entwickelt;  diese  waren  meist  kern- 
lose; nur  selten  findet  man  einige,  die  einen  sehr  entwik- 
kelten  Kernkörper  zeigen.  Die  midopenen  Kerne  sind  da- 
gegen noch  in  vieian  sichtbar.  Die  Fasern  Mien  dagegen 
fast  ganz.  Solche  FSDe  sind  gar  nicht  selten.  Beim  Hark« 
schwamm  des  Mageus;  der  Brustdrüsen ,  welche  ilirp  £ut- 
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wMelmgf  ftNrtg«föbrt  Men  bfo  mm  tMÜelten  Abgänge; 

beim  Magen marksclnvamm  findet  sich  eine  reiche  Hc  ihc  voa 
kleinern  Geschwülsten  in  den  submiiscösen  Geweben  der 
ßdikilnhtut»  den  Zellgeweben  und  in  den  serösen  HSuten 
vor,  so  düs  man  eine  Stafenfolg»  Yon  Geschwülsten  in 
•ohAneter  BnlwidLehnig  Aborlilickt  Anf  der  6ten  und  7ten 
Tafel  der  dien  AMeOotig  meines  AflaMes  f.  fiilliologisclie 
Anatomie  sind  von  solchen  Geschwülsten  beim  Mark« 
schwämme  des  Magens  Abbildungen  gegeben.  Ganz  ähn- 
lich verhalten  sie  sich  beim  Markschwamm  der  Brustdrüse, 
Selbst  der  einfaehe  Krebs  der  Hanl  eatwiekelt  in  diesem 
Organe  iind  im  Parnnmliif  nheukmem  gana  ihntfdbe  6e- 
sebwMle.  AOe  diese  an  so  Tersehiednen  Zeilen  der  Krank- 
heit entstandnen  Geschwülste  zeigen  denselben  Gewebsty- 
pus,  so  dass  von  einer  Umwandlung  des  Gewebes  zu  ver- 
adiiednen  Zeiten  der  Krankheit  nicht  die  Rede  sein  kann. 

Ans  diesen  Tbatsaolien  ist  man  berechtigt,  Folgendes 
herzDleilen:  1)  dass  GeschwQlste,  welche  noch  als  einfhdie 
Verhirtnngen  erscheinen,  nichts  destoweniger  die  ganze 
Beschaffenheit  des  Krebses,  den  ganzen  feinern  Bau  des 
letztem  besitzen  können;  2)  dass  die  Veränderungen^  wel- 
che das  Krebsgewebe  in  den  wiederholten  RuckflUen  er- 
leideV  licht  mit  dem  Anflraten  eines  neuen  Gewebes  ver^ 
banden  ist|  sondein  dass  das,  dem  Krebse  eigenihfimliehü 
Gewebe,  die  Zelle,  stets  vorhanden  ist,  nur  nehmen  die 
Fasern  in  den  Röckfallgeschwül.sien  ab,  und  die  Zellen 
selbst  zeigen  weniger  entwickelte  Kerne.  Unverkennbar 
nimmt  die  Leb«nseneigie  in  diesen  Geschwtysten  ab,  den« 
es  kömmt  nicht  mdir  mir  Faserbildmig,  deren  Aosbildong 
einen  hdhem  Grad  der  Lebensthitigkell  voranssetat,  als  die 
der  Zellen.  Diese  selbst  wird  unvollkommen  entwickelt, 
was  auf  denselben  geringem  Grad  der  Lebenswirksanikeit 
inndeuiet.  In  den  Hückfftllen  vermehren  sich  die  organi- 
schen Elemente;  es  treten  zahllose  Zellen  auf;  allein  alle 
ifiaae  ahnd  »mUkommeaer  gebildeti  als  die  in  der  primi-»' 
ren  Geschwnlst. 

Wk  die  iVaiur  in  deu  unendlidi  häufigen  Pulsen  des 
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Fiai^krankea  4aa  nonMfio  Hergang  ersetzen  sncfali 
9ö  ist  ««ch  in  der  «abUoseii  JeUeoWUvig  der  KreimeJp* 
fUe  Hv  ein  Stiebe»  in  eiteimeii,  g«t  m  mdmi  e»  ieU<* 
lom  Waetonngen,  wie  m  energifekir  BiUangslli&tigkett 

verloren  gegangen  ist 

Es  ist  diese  Zellenbildung  in  ihrer  Unvollkommenheit 
beim  Verschwinden  der  Fasern  ein  ebep  so  unzweideatu- 
ge§  Zeieheoi  iii  wekshem  f  ieb  die  gesuiken^  hdbmuAMigr 
keit  ofMiarl«  tto  diesei  vea  ian  slale  binGger  wwdiüd^iH 
in  Sehlagen  sich  fiberholendea  Poleen  längst  bekannt  ist. 

Dic  iibrösen  gutartigen  Geschwülste  erleiden  eine  Um- 
wandlung»  wodurch  sie  den  bubarligen  ähnlich  werden« 
ebne  doch  selbst  die  YoUstandige  £rscbeiniinf  j^er  an&iir 
zeigen.  Die  einzelnen  gniarligeQ  GosebwMa  erMden  im 
Verlauf  ibrer  Bnlwlekekng  Unbüdunoen,  aber  keinty  wetab» 
eine  Umwandlung  in  Krebsgewebe  genannt  werden  kann. 

Die  einfachste  Zellgewebsgescbwulst,  der  Polyp,  zeigt 
in  seinem  Innern  stets  die  gleichmässige  £ntwickahNlf  der 
geschwungenen  Zellgewebsbeerung  mit  «rinaeliMiy  fattü 
zwisflben  gekigerleii  «eist  «ndeatlieh  gekerale«  Zellfli.  Wie 
er  aber  in  eeiaen  Kolbenförmigen  Bade  Bonianat,  00  bildel 
sich  in  der  äussern  ihn  umgebenden  Schleimhaut  ein  reiche 
liebes  Gefässnetz,  welches  leicht  platzt  und  zu  Blutung  An- 
lass  gtebt.  Selten  kommt  das  l^lut  aus  den  Gefässoa  dfli 
j^yfoeea  Paroachyniif  MNidorB  ia  der  Bogel. a»f  dan  fO-< 
fipborisoheii  gebleimbaolgeassoa»  ibalieb  wlo  diea.  hm  da« 
nteofrboidalkBOten  dar  Fall  ist  In  deai  Thdle,  weiebor 
der  Erweichung  unterliegt,  werden  die  Zellen  häufiger,  aber 
zur  Entwickelung  einer  Krebszelle  kommt  es  niej.noob  vioi 
waoiger  zur  Ausbildung  der  Krcbspulpe. 

Dio  fibroao  Goiobwolsi  zeigt  m  9irer  gnizaii  Balirieb» 
bog  vom  Antage  bis  mm  Endo  fosl  allaui  dio  fsiaa» 
madlMien  BiBdefaseni^  ¥or  ZeHoa  meist  keine  Spur.  Wel- 
chen l  mwandlungea  die  Gebärmutter  auch  in  iiireni  Ge- 
webe unterliegt,  die  fibröse  Geschwulst  verändert  ihr  Ge- 
webe nicht.   CruoeUliier  erzählt,  dass  er  die  ganze  Gabir^ 

iMiler  vaai  IMa  argrifiio  Aad^  aber  dloibcdaaCoiahinilat 
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w^bfli.  Ith  wlhH  find  M  dw  krebfurtigen  BeBohtiaa 
Mt  «tot  GebfimatternHiidiM  dsn  Tumor  ßbrosut  gans  kl 

seiner  eigenlhumlichen  Structar.  Dieser  Tumor  fiLrosus  on- 
terliegt  Umwandlungen,  indem  seine  feinen  Fasern  von  ei- 
ner kalkerdigen  Masse  eingeschlossen  werden,  oder  gar 
dnrah  Wikimg  einer  nokben  imiirer%on  IMe  «faien 
MmaHnftein  imMk,  ir&brend  du  Innere  der.Geackwnlsl 
abstirbt  Aneh  die  fibröse  Geeobwnlst,  so  Melarm  sie  ist, 
Ifts&t  in  ihrer  Umgebung  ein  ielangieclonisches  Gewebe, 
welches  seinen  Sitz  in  der,  die  Geschwulst  bedeckenden 
ScUeimbani  bat»  ur  Entwickluag  gebagen,  welches  au>  den 
neUüiMen,  sribst  tödiliohen  ttaMfen  Ante  «iebl. 

EkMB  nofchen  Fall  iiabe  aeh  bei  euwr  Fmn  IMobaebleli 
welche  an  den  Blutungen  aus  den  Ge fassen  in  der  Peri- 
pherie des  Tunwr  ßbrosus  slarb.  Das  Präparat  hiervon 
wird  in  der  chirurgischen  Klinik  hier  aufbewahrt. 

Ue  Fettgesobwülste  können  brandif  werden,  erwei« 
clMi,  eine  HaÜBrgrtte^ttnlicbe  Flfisaigifelt  an  der  OberiMohe 
bilden,  allein  wahres  Vrebsfewnbe  ersebeint  darin  niobft. 

j4itky  Cooper  erzuhll  den  Fall  einer  brandig  geword- 
nen Fettgeschwtilst.  Dass  das  Fettgewebe  zur  Necrose  go*- 
neigl  ist,  gebt  auch  aus  folgenden  Thai^^achen  hervor.  In 
dnm  PsendSssrysqMte  begegnen  wbr  binfig  einer  BaAxnn^ 
dang  des  AnMiit  mt^umM.  Iben  dieser  elirbl  in.  groi«< 
•en  Felsen  ab,  welche  steh  bei  der  nacbMgenden  Biternng 
in  dem  ausgcschiednen  Eiter  vorfinden.  Sodann  begegnet 
man  dem  Brantie  an  solchen  Stellen  vorzugsweise,  welche 
sich  durch  ihre  dicken  Fettpolster  ausuidmen,  wie  an  der 
Wange,  dem  Krenn«  nnd  Hinterbneknn  und  :an  den  Waden» 
Dnm  sich  InnerlMlb  der  Ii|ionie  Heinere  loder  gvdssera 
Wblen  bilden,  wMie  mit  einer  dioUicben  llafergrfilfr4An«* 
liehen  Masse  gefällt  sind,  gehurt  der  in  der  Erfahrung  fest- 
stehenden Beobachtung  an.  Diese  Flüssigkeit  enthalt  hier 
rerittgsweise  Fett»  Aehnliche  Sackgeschwulste  beobachtet 
nm  münaler  ancfa  an  der  Oberiücbe  der  Feltgeecbwtiste. 
Ae  babea  dieadbe  FttssigkeU,  wie  jene,  wtiobe  innerhalb 
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dieser  Geschwülste  gefundeii  werden,  wenn  sich  liöhksit 
gebüdel  haben.  Die  Höhlen  ertchebien  da«  wo  sidi  din 
Geschwvlat  nngewöhnlieh  hart  aaMll»  loniit  in  Felfe  des 
Dracfcs» 

Diese  Thatsachen  ergeben,  dass  die  Geschwülste  un- 
ter gewissen  Verhällnissen ,  welche  ihrer  Ernähniu^^  wie 
ihrer  Entwickeliug  entgegenwirken,  io  ihren  Elemenlarge- 
wehahildangiett  UmwandloDgan  erleiden.  Keine  dieaer  Ver- 
ändemngen  deutet  daranf  hin,  daea  eine  iroUitindige  €ie- 
wehsmnbildung  erfelgf,  weder  in  das  Gewebe  einer  galar- 
tigen noch  in  das  einer  bösartigen  Geschwalsl,  somit  auch 
nicht  die  in  Krebs.  In  allen  Fällen,  in  denen  bei  den  gut- 
artigen Geschwülsten  eine  Blutung,  Schmerz  oder  Störung 
der  Verriditnng  das  Leben  beeinträchtigten,  fehlten  die  se- 
enndlren  GeaehwQlste  nnd  die  Caeheae^  wekhe  dem 
Krebse  so  wesentlich  ist. 

Auch  diese  Erscheinungen  sind  in  ihrem  Mangel  eben 
so  viele  Beweise  gegen  die  Ansicht,  welche  einer  Um- 
Wandlung  in  Krebs  ^um  gieht.  Die  krankhaften  Verände- 
nrogen,  weidie  die  meisten  gntarUgen  Geaehwäbte  erlei- 
den, sind  entidndlicber  Art  Diese  Bntifindang  geht  meist 
in  der  Peripherie  vor  sich  und  bedingt  eine  anffiAende  Er- 
weilrung  der  Gefasse;  Eilrung  oder  Yerschwaning  schei- 
nen sehr  selten  dadurch  veranlasst  zu  werden.  Die  Ver- 
indemngen  aber,  welche  der  Polyp  und  die  Fettgescfawniat 
erleiden,  sind  <fie  der  Necrose  in  den  Innern  nnd  ftnssem 
Theüen,  welehe  unter  der  Brseheinnng  der  ESyenbüdung 
nnd  Erweichung  in  innem  Theile  der  Geschwulst  und  in 
der  äussern  Peripherie  als  Erweichung,  und  wie  einige  an- 
nehmen ,  auch  als  rein«  Brand  vorkommt.  Die  ZeUge- 
websfasern  des  Polypen  zerfallen  in  Kömchen,  und  es 
enislehn  hin  und  wieder  einselne  ZeOenfceme,  tielleieht 
ZeHen,  mehr  oder  weniger  nnrdnBommen  gelrildet,  nun 
Zeichen,  dass  die  Entwicklung  der  Zelle,  wegen  der  ge- 
sunkenen LebcnslhäÜgkeil,  in  diesen  entfernten  Theilen  des 
Polypen  nicht  mehr  bis  zur  Faserbiidung  bin  fortschreitet;. 
An  dem  erweiehten  finde  den  Polypen  findet  man  Heae 
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Zeflen  swlidien  äm  Enden  der  Fesem.  Bai  sich  die  Ver« 

schwärung  ausgebildet,  so  findet  man  zugleich  einzelne 
sehr  angenagte,  undeutlich  'gekernte  Eiterkörperchen.  Sie 
aiad  ioseeiBt  sparsam  verbreitet,  und  s^gen  an,  das»  auch 
dieee  regenerimde  Thfttigkelt  nm  eine  aebr  geringe^ 
Mehet  gesunkene  Ist. 

Die  Fettgeschwülste  gebn  dieselbe  Verwandlung  ein 
wie  die  Polypen  und  ausserdem  noch  die  seltne  in  Bildung 
kalkerdiger  Concremente.  In  allen  diesen  Gescbwulstum* 
wandlangen  begegnet  man  Niobts,  welches  erwiese,  dasi 
eine  vollatindige  flewebeoBiwandlnng  eintrilei  dorA  wel-* 
ebe  die  eine  Geaefawolsl  in  ibrnm  Innern  der  andern  M»- 
lieh,  oder  gleich  werde.  Jedes  dieser  Afterprodocte  hilt 
vielmehr  mit  grosser  Consequenz  den  einmal  erlangten  Ge- 
webslypus  bei,  bis  zum  gänzliohen  Zerfallen,  Absterben 
dea  Gewebaelenientea  aelbat 

Eine  bdehat  mevkwiirdige  Biaeheinung  der  Krebage- 
achwfliste  Ueibl  ea  aber,  daaa  sie  1)  dnreh  ibre  Ferm  «id 
2)  durch  ihr  mit  unbewaffnetem  Auge  zu  sehendes  Gewebe 
den  gutartigen  Geschwülsten  höchst  ähnlich  erscheinen 
können.  (Scbiuss  l) 


!!,,Jl^l^^iclt^Jf4cIie  Iieichenöffnangen. 

(ForiseUttDg.)  "* 

>r£  .'tf;i  II.  -  -f 

G.  Fünf  Fftlle  betreffend  Pfuscheret  und  An- 
^       aelkttldiatungeÄ  v  en  tnnslfebieriij ^ 

Der  »rietsi  enWIe  Fall  von  dem  Barbier»  welcber 
Oidoni  verordne!  balle,  flbrl  ven  aelbat  über  tn  den  Pillen, 

in  welchen  angebliche  Tödlung  durch  firztKohe  PAneber  eder 
durch  KunstfeUer  Veranlassung  zur  gerichtlichen  Untersuchung 


Digitized  by  Google 


—  1» 

dir  Leidü  warf,  jmA  dernleidMn  tick  in  mHa  flamlttt 
F«l0  finf  M)9dm.   Hier  Ül  4m  sckmite  Fieek  ge- 

richtsärzlHchen  ThiUglfdll  Die  Bairtheiiiing  der  modicini«^ 
gehen  Pfascberden  als  solcher  berührt  sie  eigenlüch  gär 
Bkbtp  denn  ob  Jematd  von  SMisweg^  i)€äigi  iwi,  oder 
nidit,  „au  der  Kur  der  ianeni  mid  imeom  MmMMm 
da  fieirerik  i«  mmhen*^,  «fe  sirii  dai  Fmm.  Lisdredit 
•iiedHk^  defllr  bedarf  m  IMla  ab  dae  SNifMPdemB  seiMr 

Approbalion  Seilens  des  Polizeirichlers,  und  liocbstens  wird 
derselbe,  wie  naraenilich  bei  der  jetzigen  Göll  geklagten 
ClassiOoiiion  uofierea  MtedkinalyanMmaii  okhl  ^elien  gescb^eliti 
w  de«  FaU  Juiaanaii  kaaim,  den  Geridtenl  aoob  dankbar 
Si  eoMolliraii,  ob  die  evenMüo  ApprabaHoii  rith  müh  oocii 
aaf  diejenigfe  IQaife  yam  Krankfaeiteii  erstreckt,  mit  wdeker 
sich  dei'  AxijgreschuJdigto  befasst  hatfe,  z.  B.  syphiliUscbe 
Formen,  die  ein  „Wundarzt  erster  oder  zweiter  Klasse" 
ubernommeii  und  behandelt  hatte^  wobei  das  Gutachten  nicht 
ichwiing»   Aber  bei  triikückea,  aigaatifehfln  ifwüitldbiflni» 
wekke  begangeo  mrden,  nd  4em  Ted  das  Belia«deiteB| 
oder  auch  nar  dauernde  mid  erhebliche  Nachtbetle  für  seine 
Gesundtieil  zur  Folge  gehabt  haben  sollen!   Es  lasst  sieb 
hierbei  gegenwartig,  und  bei  dem  EntwicUmigsgange,  den 
die  praktische  Medicin  in  awserer  Zeit  genommen  hat|  kaaoi 
Ein  aligemefaiery  leitender  Sats  anfsleUen,  somal  nnd  nament- 
lich in  Betreff  der  sogenannten  innern  Praxis.    War  der 
angebliche  Kunslfehler  eine  Unterlassungssünde  • —  wer  denkt 
dann  nicht  sogleich  (und  der  Verlheidiger  des  Inculpaten 
wird  nicht  unterlassen^  daran  zu  denken  I)  an  die  Carricatur 
der  Heilkunst,  die  Homöopatfaiei  die  ja  doch  in  der  Thal 
nicbls  isti  ab  ehie  grossartige,  systematische  Unterlassnngs- 
sflnde,  vnd  doch  T^m  Strafiricktar  nfcht  ab  Sofeke  anerkamil  ^ 
werden  kann.     Aber  hat  die  allerneuslc  Zeit  nicht  noch 
eine  andere  Carricatur  der  Heilknnst  erzeugt,  in  Sphären, 
die  sich  höchiich  beleidigt  finden  würden,  wenn  awn  sie 
mü  der  HomöopaAio  nnaamawMrtcikjn  weUb»?  ankam  ibk 
nkkt  jone  dtegnoatbckan  Unsihr  In  dar  Wiener  aad  Fr»* 
ger  Scknio,  dass  sie,  anssar  dam  SieUeo  der  Diagnose,  am 
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Bmm  Mute  am  wiiiigil  dSrntHiik  bekml  itmiAtf  d«ff 
in  WiMier  IMeilMspital  jetzt  nur     «tf  aliqmdfeoim 

etwas  iSyr.  /tÄie/  und  zur  Abwechselung  *S^r.  Mororum 
in  allen  F&lien  gegeben  würde?  Und  diese  Schule  tritt 
doch  mit  keinen  geringem  Anftpriicben,  als  denen  benrofi 
mi  4»  Bäk$9  wd  der  letalen,  htebitan  ttehn  der  Kniet  in 
itnhenl  Wie  nnn,  «nnn  nin  junger  0neler  «ngeeeknldjgt 
wäre,  den  Tod  eines  IQndes,  das  an  hioliger  Brinoe  geliU 
ten,  dadurch  verschuldet  zu  haben,  dass  er  demselben  nur 
etwas  Hiuibeersyrup  gegeben,  und  wenn  er  auf  der  An- 
iilngebenk  Angesiebte  des  um  sein  Goiaditnn  reqniHrten  Ge- 
rMdiMMtea  mit  finhn  nnd  Znveiiiifliit  ftkMei  er  geböin  der 
nnnetnn  Winne«  Snbnln  nn  nnd  hebe  nein  Yerfthren  nnr  den 
Ln^en  der  ^besten  und  berehmtesten  neuem  Aerzte^^  ent* 
sprechend  eingerichtet?  Kann  und  wie  weil  kann  ihm  ein 
wiHUidier  Kunelfebler  zugerechnet  werden?  Andererseile 
die  WnmidcNioinn!  Man  behaupte  decb  eme  Unterlaeinngf* 
iindn  wn  Slnndimnidn  der  bj^ppeenüieiinn  Heillninal  in 
äam  gegebenen  FaBe,  wenn  der  AngeeelinUKgle  einen  liolli* 
wendigen  Aderlass,  ein  nolh wendiges  Brechmittel  nicht  ver- 
ordnet, einen  noihwendigen  Bruchschnitt  nicht  gemacht  halte, 
nnd  eich  mit  seinen  nasskalten  „Kotzcn^S  seinen  AbreMmn- 
gen,  Douchen,  Silibädern  nnd  „Alisekmebnnfen^  kegintgl 
laue,  nnd  dann  äeh  anf  den  nbartlnnten^^  FnMle  nnd 
hnndfit  endeio  wei^^er  ImribiNle  Waaeeriherepenlin  temft, 
während  wohl  gar  unter  den  zwölf  zu  Gericlit  sitzenden 
Geschwornen  sieben  selbst  „Hydropathen*'  sind! 

Leichter  aiierdiogs  sind  die  aotiren  Kunstsünden  zu 

pMMMMm  FnoDB  FÜte  wn  der  8aehTenrtaadige( 
wenn  er  fjee  «m  ef  «tadüo  nnd  gebunden  dnreh  Gewisaen 

und  Eid  über  die  Schuld  des  Angeklagten  urtheilen  soll,  die 
Hand  aufs  Herz  legen,  und  lieber  ein  „nicht  schuldig*'  als 
daa  Gegentbeü  aussprechen  wird.  Denn  iur  wekhcs  auch 
nMh  §^  hnchn  nnd  teNhuhne  Verfabinn  gibnea  ninbt  aegn« 
nnnnta  äMimm,  anf  wddm  aieh  dar  dJMpaaobaUigln 
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fufeii  köimle!   Data  komnl  MdRch  dl»  DniiflheiMt  der 

Pin^rnofllk  an  sidi,  ferner  dtt  Berufen  «nf  die  ,,ErMning'<, 

auf  die  vielleicht  behauptete  Xnchlassigkeil  des  Apothekers 
beim  Bereiten  der  betreffenden  Arznei,  auf  die  In  folgsam» 
kett  des  Kranken  u.  s.  w.,  Umstände,  die  sich  oft  Jeder  Con<- 
trotte  entliehen  vnd  so  bleiben  in  der  That  nnr  aekr 
wenige  FiOe  Hbr^,  in  welehen  es  möglich,  einen  imiidien 
KnnslfeUer  strafirediilich  zu  constatiren,  wie  denn  aneli  In 
diesen  Dingen  erfahrene  Aerzte  nnd  Richter  längst  wissen, 
dass  bei  der  Mehrubl  soicber  Ausdmldigongen  i^Niehls  ber- 
ao8  kommt". 

Wenn  hieraach  an  beweim  venmebl  werden,  wie 
wenig  allgemein  leitende  Gmndafllse  bei  diesen  nedbMsch- 

forensischen  Untersuchungen  existiren,  so  bleibt  dem  Öe- 
richlsarzte  in  der  That  Nichts  nnderes  übrig,  als  jeden  de- 
s^nen  Fall  als  solchen  mit  Umsicht  gehörig  nach  allen  Seiten 
SU  würdigen.  Wir  haben  aoeb  in  puncto  mediciniscbet 
PInsefaerei  nnd  angesebnidlgter  Knnstfebler  In  saUnieban 
Fillen  miser  UrlbeH  sn  bttden  Gelegenheit  gebebt  Dnr 
Falle,  in  welchen  der  Tod  angeblich  auf  diese  Weise  erfolgt, 
und  die  gerichtliche  Soction  veranlasst  Avorden  war,  kamen, 
wie  gesagt,  in  der  hier  betrachteten  ersten  Centurie  von 
ObdaetionsOUen  fünf  vor,  von  denen  der  pikanteste  der 
gleieb  folgende  war. 

91)  Vor  einigen  Jahren  trieb  in  Berlbi  ehe  Zell  lang 
ein  gewisser  sogenannter  „Professor**  rantillon  sein  Unwe- 
sen ,  der  als  Nichtarzl  sogenannte  homöopathische  Kuren 
machte,  and  an  dessen  Ausweisung  endlich  dieser  Fall  Ver* 
anlassnng  gab.  ^  Am  26.  Mai  16—  -mstarb  der  3)  Jabre 
aHe  Sobn  des  A  K  Derselbe  balte  an  einem  angebonien 
Bmeb  nnd  8|>flter  (naeb  den  Akten)  an  einem  „AugenM^ 
gelitten.  Um  Ostern  consultirle  die  Mutter  jenen  Pfuscher, 
der  ihr  homöopathische  Streukngelchcn  gfib,  wonach  angeb- 
lich der  Bruchschaden  und  das  Augenübel  sich  besserten  C!), 
jedoefa  wnrde  das  Kind,  nacb  der  Scbildenmg  der  Matlar, 
SU  gleieber  Zeil  so  trige,  dass  es  gar  nicbl  sMfar  «wgeben 
woUte,  bat  iBKtwibmnd  seblief ,  und  dabei  sink  sobaftaln. 
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Dei'  „Vrotemi^  gab  neue  K«lg6lelien,  wonach  aber  das  Bind 
„ipM  scUodiler  ward.  Immer  im  Belle  fiegen  bliab,  gar 

keinen  Appetit  hatte,  nur  immer  zu  trinken  verlangte,  und 
zusehends  abmagerte^^  Es  waren  jetzt  sechs  Wochen  nach 
der  ersten  Consultation  verflossen.  ISach  einer  fernem  Woclie 
wurde  das  Kiad  immer  schlechter,  uad  erschien  der  ^Pro- 
fassor^S  nageacfatet  der  Bitten  der  Möller ,  nicht,  nm  dem- 
lelben  Hfllfe  in  letelen.  Am  25.  M  bekam  es  einen  hef- 
tigen Krampf,  der  ununlcrbroclien  bis  zum  folgenden,  dem 
Todeslage,  anhielt.  Der  an  diesem  letzten  Tage  gerufene 
practische  Arzt  Dr.  W,  verordnete  noch  Blutegel  und  Kly- 
slierey  aler  schon  Mtltags  verstaih  das  Kind  unter  den  hef- 
tigsten IfirimpM,  nachdem  noch  der  „GehiÜfe  des  Profea- 
aers*'  (!)  mit  einem  Bliche  und  einem  Arzneikasten  (I) 
erschienen,  und  etwas  —  —  zum  Riechen  angebülen  halle. 
(Für  seine  Bemühungen  hat  der  Professor"  jedesmal  fünf 
Sübergroachen,  im  ganzen  einen  iialben  Tbaler  erhaliea  und 
angenommen«)  Die  ?on  ihm  angewandten  Mittel  waren,  sd* 
ner  Angabe  nadi  in  dar  spUem  Untersnchnng,  BeOadonna, 
Aconit,  Ifittt  eoMte  und  IgnaUns-^Bohne.  Wir  hatten  die 
gerichtliche  Section  der  Leiche  zu  verrichten,  nachdem  die 
Mutter  Klage  gegen  den  Professor"  erhoben  hatte.  Die 
Leiche  war  sehr  abgemagert,  die  Schädelknocben  sehr  stark 
in,pctrt,  die  bfaiHuhrenden  Hirnhäute  aeigten  gieichlaUs  starke 
Gongeslion.  In  jedem  wiSbn  erweiterten  plexn»  IsisralL  be^ 
fimden  steh  etwa  3  Unsen  Wasser,  und  simmlBche  Siimt 
waren  strotzend  mit  Blut  gefüllt;  im  übrigen  waren  die  Be- 
funde in  der  Kopfbübie  die  normalen.  Beide  Lungen  waren 
sehr  tuberkulös,  mehrere  Tuberkeln  schon  erweicht^  die 
IfilB  aeigid  sieh  aul  rolmn  Xnbeiiieln  wie  darchwachsen, 
wie  denn  mnige  Tnberkehi  sliah  nach  un  Fanemm  fanden. 
Alle  übrigen  Organe  boten  nichts  Bemerkenswertlies  dar.  — 
In  unserm  Gutachten  führten  wir  zunächst  aus,  dass  das 
Kind  an  Gehirnhöhlen  -  Wassersucht  seinen  Tod  gefunden 
habe,  was  hier  iceines  weitem  Beweises  bedarf,  und  wobei 
die  Sisrafeldiaerasie  ak  antiölogischea  Moment  hn  AUgemei- 
Ba%  wie  in  Bezog  aof  den  conanta      seine Wfirdigung 
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&nd.  Es  wurde  ferner  ausgeführt,  dass  diese  höcltsi  he-^ 
aoBklioke  mnä  kkeiiigefiltficlieJCfaiiUieil  naob  attar  neitei-. 
nifchen  BrMinif  w  «iein  tedb  (te  bihmdle)  dn  Mi» 
gfscbef  H«lY«rfidif«i  noch  in  ihren  EnlsbeheR  ind  hv  ftrat 
ersten  Stadien  heilhar  sei,  und  dann  weiter  gesagt:  ,,Anderi^ 
Yerfubr  der  ,^rofessor^^  Pimtüion.  Es  kann  ihm  als  Nicfat- 
anei  nicht  zugemothet  w^des,  dass  ar  diese  Kiankheit  ioi 
ihren  BaAetahen  wA  ftrar  wetlem  MsääMmgj  iri«  db 
MoUer  aie  ftm  saUUerla,  liehtig  arimnl  kabe,  odsr  hakü 
erkennen  können,  und  fahr  er  vielmehr  fort,  mit  gansKchef 
Hinienanselzung  jener,  ihm  unbekannten  wnrksamen  Heifane^ 
Hiodie,  die  sogenannten  homdopathischea  Slrrakügtichen  zn 
geben,  d.h.  arzneilich  gaaz.  laüfliirenta^  UeiBe^ Zucker-  und 
Mehl-MiiDiUian,  d«  derai  mgaMMwc  vsaäilichiBr  lohaH 
an  BeUadoMm,  Acoslly  Kflhenangea  «i  Ignatfop^BölMi 
durch  die  sogenamita  honiödpathische  Yerdünnnng  in  Niehls^ 
Tcrschwindel.  Eben  deshalb  kann  auch  nicht  angenommen 
>v  erden,  dass  P.  durch  seine  Behandking  des  Kindes  dia 
t^dhüsha  Krankhaft,  hervorgarofm,  oder  aoeh»  mir  diascibc 
poailiv  gesteigert  md  derfü  tödtliriiaii  Aw^gang  brigjBial^ii 
hahet  Dagegen  mlsün  wir^  nadi  aDea  Bifaliii|iai  dar 
mediciniscben  Wissenschaft,  annehmen,  abgesehen  von;  sei- 
ner Befugniss  oder  Nichlbefag niss  überhaupt,  dass  derselbe 
aagativ  geschadet  habe,  indem  er  nnterliass^  die  wirk^^ 
anwa,  einzig  noch  ndgMabai  weise  wirksanen.  BriWUat 
Hd  Melhodaii.  gagan  die  Htaak&ei»  i«  Kiiidaf  aiihiwuiHlni^ 
die  ohne  dfaee  Behndtong  ihren  giiMiflhidhliiiiVeriilrf  dm« 

alle  ihre  Stadien  bis  zum  tödtlichen  Gehirndruck  durch  Was*- 
seraussch^vilzung ,  wie  er  ^rch  die  letzten  Krämpfe  nnd 
dwch  die  $wsAxm^  nachgewiesen  ist,  machen  musst^^  Hiaa- 
Mab  gaben  ivir  nmr  Gataehtan  dafai»  a6r>  daaa  dar  Iddl« 
Kche  Ausgaiag  Imhieü  dwcfe  ein  «rMMgwMgeai« 
eMTgtschea  MlfaaMm  hllt^  abgewehrt  werden  MMei^* 
und  dass  das  von  dem  F.  eingesehlagene  Verfahren  ein 
solches  erfahrungsraassiges  nicht  gewesen  sei.  —  Dte 
haeihche  Saite  der  Sache  stand  afcht  in  Frage,  weil  sie 
den.  Mbter  aneh.  ein«  dar  anJweeaWwd^g»  fintnafalav  klar 
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imlag;  die  fiddiliiclie  Fi^  im  Anthei  im  Ymkktmi 
M.  Ma  hKBätm  woM  Mciit  müder  fir  dm  Angeklagten, 
dirfte  aber  auch  meiaei  Uelj  erzeug  äug  nacb  nioht  strenger 
gelöst  wmien« 

02)  Ein  dreijähriger  Knalie  war  durch  eine  Vtmhffrim 
figeB  cia  FleehteMbel  mit  «HerhrnMl  QmuMbmim  tNo« 
tirt  «wd«i  imd  starb«  I^ie  SeoUon  wiea  Bfslleltvngstod, 
aber  for  kelM  skditlMe  VenmlaMmf  zv  demselben  nach, 
so  dass  derselbe  auch  ein  naturiicher,  das  todtbche  Ende 
einer,  durch  die  Scction  nicht  erkesabaren,  uns  ganz  im- 
MmoBi  gebliebenen,  Innern  (fieberhalten)  Krankiieit  g»- 
wm»  sein  komle.  Bm  chtmiaahe  MflHig>  dar  M i^g60« 
mMte  ergab  Qieila  SeUdüdmr.  Bs  kamto  dMiBioh  dw 
Verfahren  der  Pfuacfaerüi  afemihvirkeRde  Todesorsacbe  nichl 
aoerkannl  wcrdenv 

93)  Ganz  dasselbe  fand  Statt  bei  einem  vierjähriges 
Midoheft,  b«i  wekhem,  nachdea  m  ym  eiimn  Ptecher 
mi.  ao  liek  iMÜlirMten  MiMn  Mmdelt  wordM  war> 
dia  Seclion  emdativ«  Mmmgühf  d)ir  gar  Utm  lOMra 
yeraBlassuBg  zum  Tode  nachwies. 

f)4)  Bteaer  Sectiomfäll  war  als  solcher  interessant;  er  - 
bitte  schtWierig  für  die  forensisebe  Beartbeiknig  werden 
kännami.  welche  aber  ran  ma  gar  niolii  weHar  gefordert 
«vda.   In  Mg»  ealnraeer  Btalbladw^gT  die  H  9mim 
gadairt  hatte^  nd  be>  waUer  fibilinal  die  Zaaf e  aivge- 

legt  worden  war,  war  ein  21  jähriges  Mädci^en  sechs  Tag-e 
später  gestorben.  Die  geriehtsärzlliche  Sectioi^,  derleiderl 
sebon  eine  privatarztlicbe  voraogegaogea  war,  ergab  Brand 
der  Fa^iaa  and  des  C^tem».  Dieser  ragte  iiaeli  eiee^fiai^ 
breit  liber  der  Syoipiiysa  bervov»  wd.  halte  nodi  die  Grösse 
zweier  Fiaste.  Die  Substanz  war  weieb  and  seblaff,  die 
innere  FJäche  durchweg  schwarzgrau,  besonders  gegen  den 
Hals  zu,  die  Substanz  an  dieser  innern  Fläche  aufgelockert, 
erweicht,  und  leicht  bei  oberMcblichcr  Berübroog  in  Fetzen 
ablösbar*  Das  Baaehfell  war  aar  scbwadi  gerdlbel^  In 
der  binlem  ganz  asebgraoen  Wand  der  Fi^gdia  fand  sich 
eia  Zoll  langer  fiinris^       Die  Catm  morHt  war  sonach 
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leiciii  fesUuslellen.  Daruber  aber,  ob  ein  Kunstfebier  den 
Tod  veranhui^t  gebubk,  miiiste  nalirlloh  das  Uriheü  bis  anr. 
Kentttiifsi  der  ante  acta  gm  und  gar  i orbehtltw  werden» 
Eine  ferdere  Verfolgung  der  Stcbe  hal  aber,  tili  mir  «tt- 
bekannten  Gründen,  gar  nicht  Statt  gefunden.  Vor  fönf- 
undzwanzigf  Jahren  habe  ich,  als  damaliges  Hitglied  des 
hiesigen  Provinzial  -  Medicinal- CoUegii,  einen  vollkommea 
ftbntijcbea  Fall  mit  zu  begutachten  gehabt,  der  damals  die 
Meittimgeii  der  MÜgUeder  eebr  gelheilt  halte^  wobei  indeae 
das  Urtheil  der  Majorität  tmgflnstig  für  den  «Dgesebiddigteii 
Geburlshelfer  ausfiel,  dem  namenliich  das  zur  Last  gerech- 
net wurde,  dass  er  den  eingetretenen  Brand  der  Vagina 
(es  hatte  ein  erheblicher  Dammriss  bei  der  Entbindung  Steil 
getoideni  und  der  Feil  ereigoete  sieb  im  hcdien,  beiasen 
Sommer»)  nicht  recbtxeiUg  erkannt  gebai»*  bilt»  und  dag*« 
gen  ttichl  eingesekiüten  war. 

95}  Gar  kein  Interesse  bot  der  letzte  lüerhergehörige 
Fall  dar.  Ein  3Sjabriger  Friseur,  der  gegen  einen  Quack- 
salber Kopfschmerzen  geklagt,  hatte  von  diesem  eine  Salbe 
in  den  Nacken  einzoreiben  bekommen.  Der  Scbmem  nd 
das  Kranksein  steigerte  «ich»  es  werde  ein  i^fiobirter  Aril 
gerufen,  «id  dieser  bebanddte  nun  den  Kranken,  bei  dem 

er  eine  Gehirnentzündung  fand,  lege  artis,  ohne  den  Tod 
abwehren  zu  kOnnen.  Die  Familie  glauble  iudess,  dass  jene 
Salbe  Schuld  am  Tode  des  Mannes  gewesen,  und  iüagte. 
IMe  Seotion  eifab  die  gewöbttttcfaiett  Monde  eumr  ÜMt» 
gitk  mmbimh  iuhI  es  konnte  netarfieh  in  mmenn  6iMdi- 
ten  das  Tdpfchen  Fett  nicht  als  zum  Tode  mitwirkend  an- 
erkauni  werdenl 

(FoiMaagm  folgea.) 


QadfiidU  bat  J»  Fataebr 
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jDiese  Wochenschrift  eisriit.ui  jcilesmnl  am  Sonnabende  in  Licicruo|{ea 
,  .,?oil  :l,JfUweiIea  1^  Bogcq.    D^rPreif  de^  Jabrgsinga  vskW  OO* 
'  affeli  K^^UteWi  Nt  auf  3[  7Mr. 'bestimmt,  wofür  s:)mmtllcli^1lacli« 
iJiiaillngeA  und.  Pofliiiil«r  ^üe  suJicfeni  im  Smnic  Muri 

»^•^,  ,  A.  H I  r  y  r  h  sr  (I  f  i!. 

13''»  J«/»  1850. 

i2of  Palhologi'e  und   Diiijjnosc  clor  ccrtbrn!»  n  f  T'invtnjjon     Vom  Dr. 
Ii  (i/ü  el  ff  l.         Leber  die   I  fTnv5ui>llungs(ahfglvcU   der  (i('s<  ll^v^1  fe. 
Vcvu  Prof.  Dr.  A 1  b  ers.  i^b«.  liluis  )  —  Vuriiijachles.  Xt*«»!!  von  y-Vac- 


Zur  Pathologie  nnd  IMa^no^^e  der  ccrebialeu 
!     'ii  i.'.i  .  LähmulJgeu.' 

..    .  ...  ,  Milgelhcill 

::  <  :      vom  Dn  Helffiy  :praiä.  iArzt  in  Bdrlin, 

(">i><''Bei  den  von  Krankheiten  des  Gebfrns  abhängijfcn  Läh- 
-inuncriri  lanss  man  vor  allen  Dingen,  um  eine  richfisfe 
'Diagnose  sltilen  zu  können,  eriorschen,  ob  die  Leitung  in 
^en  vom  Gehirne  abtretenden  Nerven  aufgehoben  ist  oder 
die  in  demselben  verlaufenden  motorischen  Nervenfasern 
Iii  ÜHiBV«  Leilungfiföhigkeit  beeinträchtig!:  sind  d.  h.  öb  wir 
-es  •«nt  einer  peripherifoben  oder  cenlralen  Lähmung  zu 
Ihmi  hüben.    Fruliur  rrcliiiiMc  man  alle  raialysua,  die  \<)n 
Siuruiigea  der  Nerven  innerhalb  der  Schädelhöhle  abhingen, 
zu  den  centralen,  ohne  zu  bedenken,  dass  die  peripherische 
-Behnvdes  Giehimnerven  an  >der  Stelle  beginnt^  mö  seine 
^Faierri  iMom^  CeAtralorgan  ebireteti.  Dieser  UiAstand^  aüf 
den  Rnmb0rg  besonders  zuerst  die  Aufmerksamkeil  gelcnki 
hal  und  wodurch  ein  neues  Feld  von  Beobachlungen  eröfi'- 
lahrginf  1860»  28 
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nel  worden,  ist  haoptsSdAcli  In  thenpeoUfclier  Bintidil 

von  unbeschreiblicher  WicbtigkeiL  Wie  oft  werden  nidil 
Kranke,  die  an  Kopfschmerz,  Lähmung  der  Gesichts-  und 
der  Augennerven  leiden,  yon  Aerzten  für  nnheilbar  erkl&rl, 
die  diese  Symptome  nur  als  Merkmale  organischer  Gehirn* 
krankheiten  anseho,  wShreod  ein»  eUiCacke  Gqr  ein  solches 
peripherisches  Leiden  leicht  xil  beseiligen  im  Stande  ist 

Als  diagnostische  Criterien  der  peripherischen  Ldhmong 
gölten  erstens  die  physiologischen  Kennzeichen  der  Lähmung 
der  Hirnnerven  auf  derselben  Seite,  wo  der  Anlass  statt* 
findet|  wfthrend  bei  der  centralen  stets  das  Gesetz  der  Lei- 
tung in  gekreozier  Ricbtong  seine  GQlligkeil  belitt;  ftner 
das  snecessive  Aufeinanderfolgen  der  Paralysen  nach  de^ 
Lage  der  Nerven  von  vorn  nach  hinten  oder  umgekehrt, 
vsas  bei  centralen  nie  beobachtet  wird,  wo  im  Gegentheil 
mehrere  Nerven  gleichzeitig  ergriffen  werden  und  drittens 
der  Verlust  der  Leitung  in  allen  Nenrenfasem  in  ihrer  To« 
talltil)  wahrend  M  eealralQa  Ailiflien  etaakm  dami^eii 
ganz  verschont  bleiben.  So  hdren  t.  B.  bei  peripherischen 
Lähmungen  des  PJ.  faciaiis  alle  von  ihm  versorgten  Mus« 
kein,  auch  die  des  Velum  palatinum^  auf  zu  agiren;  wäh- 
rend, wenn  der  Sitz  der  Krankheit  im  Gehirne  selbst  sich 
befindet,  gewöhnlicli  nur  die  den  M.  orbkitlari»  wü,  bwe^ 
dfutoTf  UßnakT  Uki  miptinmrk  olaafse  «oii  vmctgmiden 
Aeste  betheüigt  erscheinen.  Hiern  koanit,  dasa  bei  oe»» 
traten  Lähmungen  auch  sensible  und  motorische  Nerven  der 
Znnge  und  Rumpiglieder  in  ihrer  Leitnngsfahigkeit  ge* 
tiemmt  sind. 

Die  Attlftase  der  AffacHim  sind  oMist  eon|fftflHfMder 
Art,  von  den  SchideUuiodien  oder  dem  Ftrhmm  Jmsge^ 
hend,  besonders  Verdickungen,  Aitaebwellnngen,  wie  sie  in 

der  syphilitischen,  mercuriellen  und  scrophulasen  Dyscrasie 
^  häufig  beobachtet  werden. 

Wie  wenig  selbst  berühmte  Aente  mit  diesen  periphe- 
rischen Lähmungen  der.  fiebirnaerYeii  verlrant  sind,  gellt 
aus  einen  von  OnMIkkt  mügilbtUUn  Falle  hmOf..  In 
«BT  Onastfa  dlar  höfimß  (14  Eebc  1850}  wM  alttllAeiMr 
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Lähmungf'-des  facialis  bei  einer  28jährigen  Frau  Erwäh- 
mmf  ^ethan,  die  schon  öfter  an  rheumalisclien  Aüeclionea 
und  AofichweUungeii  der  Gelenke  gelitten  hatte  und  jetsi 
Ml  einer  orgaiu^ohoi  Heükrinkheit  l»elMftet;war.  Bs 
teM  sieh  dann  auch  SotaiBiien  in  der  Schttfen*  lud  Stiiii«« 
gegeäd  lieiiptsicliKcli  auf  der  Hakeri  Seite'  einflfestelR,  wozu 
sich  Schwerhörigkeit  und  eine  unangenehme  Empfindung  im 
Obre  gesellten.  Acht  Tage  darauf  bemerkte  man  ein  Schief- 
atahn  des  Mundes,  der  nach  rechts  verzogen  war,  und  die 
Kranke  klagte  über  ein  unbeslimMtes  acfamenhaftea  fiefAU 
Ii  der  llnkmi  Seile  des  Rualpfes  und  «her  Fomncatioa  in 
den  Fingern  und  Zehen  derselben  Seile. 

'  Wollte  sie  blasen ,  so  entwich  die  Luft  sogleich  auf 
der  linken  Seite  durch  die  Lippen,  das  linke  Auge  war  zur 
Hälile  geschlossen,  die  Kranke  könnte  mitr  demselben  niohl 
Uinzeln  und  die  Atlgenttder  mchl  beitragen»  die  Ihula  war 
ebi  wenig  naeli  rechts  abgewioheH.  Daa  Gefühl  der  Haut 
and  Schleimhäute  auf  der  linken  Seite  war  sehr  stumpf, 
man  konnte  mit  einer  Federfahne  über  die  Schleimhaut  der 
Nasenhöhle  und  über  die  Comunetioa  hinfahren^  ohne  das« 
ea  die  Kranke  merkte;  auch  die  linke  Hälfte  der  Znogi^ 
war  onattipiDdlieh.  Anf  der  linken  Seite  dee  KopGi  tobt» 
besonders  in  der  Nacht  ein  starker  Sohnerx,  eben  ao'in 
dem  liaken  Unterschenkel,  wo  an  dem  obern  vordem  Theile 
der  Tlbia  eine  harte,  beim  Diuck  empfindliche  Geschwulst 
Toa  dem  Umfange  eines  kleinen  Hühnereies  süss,  •  . 

:  Solche  Paralyaen,  ftigi  Qrmveilhier  hinzu»  Ireten  oft  in- 
Folge  dea.dortli  eine  Exostose  aof  einen  Nerron  ansgefib<t. 
tan  DfBckes,  zuweilen  aber  auch  ohne  Irgend  eine  Verlet-r! 
zung  des  Nerven  als  rein  idiopathische  Leiden  auf.  Dem- 
nach will  er  diesen  Fall  nicht  dahin  rechnen,  weil  die  Läh- 
nnog  plötzlich  aufgetreten  ist,  während  sie  sich  hätte  all-r 
mSIig  entwickeln  müssen.  Hierin,  kann  ich  dem  eh^enwn^•• 
then  Pklhdlogen.  niohi>eitreten|.  deiin  .nicht  selten  seht  wur 
M  itenmatiaehen  Leiden  dnrcii  Anschwelhiilg  des  Ferlora«-' 
ninms  in  einer  Nacht  eine  Lähmung  eines  Hirnnervea  sich 
ansbiUan«  .  So.  trat  bei  ßifx^m  Kraulten  durch  Verengerung 

2Ä* 
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M  fmnmm  rMiüm  und  Vmife5«iM  Lih)6iiiig'  desi-Mhil 

viu:nllaris  superior  ii.  ivferior  schnell  hintereinunder  auf.  — « 
Cruveühier  will  hier  vielmehr  eine  entzündlichü  Anschwel- 
lung des  Neurilems  des  N,  fachki  annehmen ,  der  nach 
ßmmti  sehr  oft  vv^n  riieQmttlitdwii  Lihmingeii  belräiiMl 
ifird,  weil  erieloen  iMigen  Kttochenoaiiel  doreUiill 
Wie  erkürt  er  denn  iber  die  gldohtätigie  Lihmiing  dei 

N.  trigeminus  in  allen  seinen  drei  Aeslen,  in  deren  Folgo 
gewiss  auch  die  Knunniskcln  zu  «güreu  auigehori  halten, 
worüber  die  Angaben  fehlen? 

•  i  In  den  leteten  Jahren  find  mi^  swei  Utile,  der  Ali 
vorgekommen»  die  kh,  beeottdere  um.  die  'Avale  anf  dei^ 
gieidien  Ltiimungen  anfmerksam  an  maeben  und  sie  auf- 
zufordern, sie  einem  gründlichen  Studium  zu  unterwerfen, 
schon  jetzt  der  Oeifentlichkett  Abergebe ,  wemgieicb  die 
Gur  des  zweiten  nooh  nicht  vollendet  ist. 

Bei  einem  Jungen  Manne  von  25  lahren  atelltaii  sieb 
Im.  September  i648  öfters  Anfllle  von*  Schwindel  ein;  iBi*« 
nes  Tages  bemerkle  er  auf  der  Strasse,  dass  er  alle  Ge- 
genstände doppelt  sähe  und  dieselben  schief  stSnden.  Bald 
darauf  sank  das  obere  Augenlid  des  linken  Auges  herab 
und  die  Sehkraft  deaselbah  wurde  gelfubt,  kideih  dieBneh«^ 
aläben  beim  Leaeit  verachwammett.  • 

Bei  der  Uhlieirsttcbnng  Im  Pebraar  war  dar  Kranke 
nicht  im  Stande,  das  obere  Augenlid  in  die  Hohe  zu  heben, 
die  Pupille  war  erweitert,  unbeweglich  und  conlrahlrte  sich 
nur,  wenn  bedeutende  Anstrengungen  von  teilen  des  Pa- 
tienten geschahen,  den  Wittenaimfmia  anf  die  Angbumaa- 
keh  einwirken  m  lasaen;  Die  Drehung  dea  Angin  naeb 
innen,  unten  und  oben  Ist  nnmdglldh.  In  den'  tibHgen  Kar ' 
ven  findet  keine  Störung  in  der  Leitung  Statt  und  mit  Aus- 
nahme eines  von  Zeit  zu  Zeit  auilretenden  iiopfschmerzea 
befindet  alch  der  Kranke  wohl. 

"  Diese  anf  den  N.  oewkm/Own»  in  allen  aeinen  Fasern 
beadirflnkle  Uhmnng,  an  welcher  anob  Anftmgs  der  Mm*' 
opticus  Theil  genommen  zu  haben  schien,  Hess  nnr' anf  ein 
pi^ripherisches  Leiden  schliesson^  da  weder  ein  andrer  Ge<«^ 
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liiniMrv,  noch  äadi  ^ii/iiUe'^itaniifpedttfnreii^^tal 

Ktan^on  -üiMr  LMng  vMmÜig  fßgäi^  in^ 

4m  iC'^«MMMrM  kt  üiriM^.  TotaUtilr  ergriffen  und^  «Ml 

bloss  einige  Fasern,  z.  B.  die  den  M.  rcctus  inUmus  und 
die  Irü  versorgenden,  wie  es  bei  Hämorrhaf^icn  und  Ge-* 
sobwülsten  inncrliatb  des  Gehirns  der  Fall  zu  sein  püegU 
Da  (iMTisSifesiides.  Leid^  aach  nicbl  Inldfr.  Ai^nhöbkri«bl 
f«iionMB»:iirMto:  liMiK^  aodlBD.'  darin  mdk  i«r  (IW:9ffiHM 
«nil  Olto  beäinliMitigl  nM  .  AumktM  >4ef  lMkAfi  delp 
Slirn  -  und  Schlafen gegend,  dos  Au^'-npft...  und  der  Co»- 
jmctim  vorljiUidcii  sein  müssüa,  &o  Jicss  sich  die  Ursachd 
nur  an  derifilm  eerebri  suchenrr^  Mine  rhe uiaa tische  Eni- 
«üadnog  dmi'äum  Mtorvip  ddffiliiFoigiE» -aldi  aini^yMd^iF» 
lKin|/  geUildel,  'wMb  ifDll  iMfügen^  fjdimeiMi'VoKhufen 
0iU»;  'Mmüt  inofsM  ^Hian  elief  eine  syphiltiidie  Aniobwel^ 
lung  des  Pericraniums  oder  einen  Typhus  der  Schüdclkno- 
chen  vermulhen,  was  um  so  wahrscheinlicher  erschien,  da 
der  Kranke  vor  ^wei  Jahren  an  cuoem  Schanker  an  der 
Mtuiilgißum  gm^mtk^i  v  Bi  wufd»  Mar  das  ^Kaü 

zendent  Wcrifr.  •  iüe  pttralyiiaohloi  -Staeheinmige»  lieMd 
allmälig'  nach  ilnd  waren  nach  kaurti  achtwuchentÜchem  Ge^ 
iNrauche  xies  MiUeJs  volisiündig  verschwunden. 

Der  xweile  Fall  betraf  eine  unverheirathetonDaiDdifOii 
36*  Manmif  m^y^K^itiB\^hMMM^  (iAnacMellmgi  mehrere 
der  Tonk  'ßelritf»  «Mrettndili'  Mferveli  cdnuprliiinrte.  ?«r  9 
Jahren  Ward  ^ic,  nachdem  sie  sieh  einem  heftigen  Zuge 
ausg^eseUi  h»tte,  von  einer  Lähmung  des  rechten  GeMchts- 
nerven^ond  der  Augenmoskeln  befallen,  wobei  auch  die' 
Beipii^ge^  der  Zunge :  tnd  der  Kaumuskeln  ertohwert 
wbM:  'GleidiMi%  liUMBie  ata  heftfgtito  KoptehncneiD  Imi 
MlwMde],  sd  da»  ^e  oft  anf  M  'Sfime  oirifiel.  Bei  deü 
ersten  Unlersiichung  zeigte  Steh  nur  noch  ein  geringer  Grad 
von  Lähmung"  des  Gesichtsnerven,  indem  der  Mund  etwas 
nach  links  verzogen  war,  die  Kranke  das  rechte  Ange  nicb^ 
vMMtndig^  im  loUltedir^iirtoiMiclib  und  die  lUiaieki'4er 
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mt.mSlkam:wk  oh^n,  uilteA  und  Innen  bewe0»a^.«bmil9i 
da«'  oben  AogwiKd  qiohl  giiis.  In  di»  Hobe  bebooi  $0  doü. 
Siel«  din  grosser  Tbeil  des  Aagapfehi  bododU  büob}  dio 

Zunge  wurde  ohne  Bcschwcrdo  herausgeslreckt,  und  ze^lo 
keine  Abweichung  nach  der  Seile;  der  M.  temporaiis  und 
wuseter  der  rechten  Seite  agirten  mcht  so  kräfUg  beini 
Kiaen  wie  die  der  linkin.  Froher  litt  die  Kranke,  en  eponr 
tauen  SehoHBTseii  in  der  rocfatea  IGMditobilftcv  die  muk  bei 
der  Berfibronf  sehr,  iwpfledlidi  win  Auf  dem  Kopfe  be-* 
fanden  sich  unter  derKopfhaut  mehrere  kleine,  sehr  schmerz-^ 
hafte  Geschwülste,  von  denen  auch  einige  auf  der  Glabeüa 
aüfsassen.  .  Die  Kranke  4eugnete,  fnürar  mit«  irgend i einer 
syphflitiBcbeD  AffecUon  beäaftei  gemfeen  nt  ae«.  : 

Die.  Belbeüigang  mebrerer  Gduranervon  In  der  Af eo« 
Hon,  80  itie  die  fbeilweBO  oder  günalicb  wlederbergestalllo 
Leitung  im  N,  facialis  und  hypoghssus^  ferner  die  Integri- 
tät der  Rumpfglieder  und  des  Sensoriums  bei  dreijähriger 
Daner  der  Krankheit  sind  triftige  Grinde,  am  die  Annahmt 
ebule  Centraütidene  neridczuweiaen;  vfiobnel»  apricbl  dieeo 
besebrinkte  Bessemng,  die  irbenmaliseha  Anidiwelhui|  der 
Galea  aponeuroäca  für  einen  ähnlichen  Process  auf  der  in-^ 
nern  Fläche  des  Schädels,  wo  durch  Auflreibung  des  Kno- 
chens oder  der  fibrösen  üaut.  eine  Comprauuon  -der  lierfeii 
bewirkt  worden. 

Bf  ward  denfBoläsa  daa  KM  1iyin)odinm  motdne^ 
WOfon  deherUcfa  gttnstlge  Erfolga  io  iMlwartön  lind»  • ' 

In  dem  Prager  Krankenhause  ward  eine  SOjährigo^  atl 
Neuralgie  aller  drei  Aeste  des  Trigcminus  leidende  Frau 
behandelt,  die  die  Spuren  früherer  Sy{ibilis  in  Form  von 
Hautnarbeoy  Perforation  des  barten  Ganinena  oni  ainjikgeft 
Mmben  am  Pbärynx  darbot*  Der  bebrend^*  «nd  rdaeend* 
Sebnierfe  ersehien  aeit  sieben  Jafaren  vt»ridgtieb  aar  Naebt^ 
z^it  mit  grosser  Heftigkeit  in  der  ganzen  linken  Gesichts- 
hälfte. Das  Gefühl  dieser  Seite  war  Üieils  ganz  aufgehoben, 
tbeila  sehr  geschwächt,  eben  so  hatte  das  Gehör,  S^ver-« 

ndgen  «nd  der  Orncb  KKker.Mta  bedeidend  .abgenommmif 
dü  MnU:  dgr. Unken  HilAo  .der  imit^  .des.Caqntegj» cmA, 
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dm  MtaMtfkm  war  Minlpl  Biin  Tridnü  «Um  es 
EMken,      wMi  iii  ttaftM  wmbrwhm  ivirt,  imltni  m 

d^uiäeibo  an  der  linken  Seite  des  Mundes  nicht  fühlte. 

Da  man  in  Folge  der  syphilitischen  Dyijcrasiü  auf  cino 
Affedküi  der  Schädelknochen  imd  dadurch  bedingten  Druck 
änf  <iwi  'Tn§0mmM$  aciilm,  so  ward  d«r  Sublitmi  m  Pü-» 
Imfim  wordocl»  irmtf  *db  Aittb  galiilder  Urtudeo^i 
nidi  jrfM  Tattfantypi»  aber  «Iiim  T«|f  um  den  andern  mü 
gröfserer  Heftigkeit  auftraten.  Daü  aus  diesem  Grunde  ge« 
reichte  C/^^V^m  zeigte  sich  aber  erfolglos  und  erst  auf  die 
Anweadoag  des  Sublimats  in  steigender  Dolis  ward  eia 
fmar^^v^ommener  Nacblass  der  SoIhmtzmI  eriielt.,  , 
rnjisAhe»  nuBht  allän  AnaciiwflUiHfaD  der  Knochen  nnd; 
den:  Farimmiani,  «ondoni  •cireomicrfpto  pltfstiaobn  Emdato 
an  der  Basis  certbri  bedingen  nichl  selten  peripherische 
Lähmungen  der  Hirnnerven;  sie  kommen  häufiger  vor,  als 
QCCiUDScriffto  filutextravasate,  doch  findet  sich  ein  Beispiel 
yma  niiieii- iuN«lidelien<m  Binlergnas  in  Folge  Ton.Berstvng- 
ekMs , AiloaryMn«i#  dar  Mosa  «ine  Uhnimf  deo  N.  oon/orl 
Motorto  hervorrief.  Dergleidien  plaslisehe  Exsndale  bOden 
stob  iehr  oft  im  kindlichen  Aller  bei  tubcrculuäen  Entzüu- 
dimgen  der  Gehirnhäute. 

In  selchen  Fällen  kann  man  aber  leioht  in  der  Diag- 
QOao  daa^Silaea  der  Krankheit  irren,  wenn  mit  der  )Ltt^ 
numg;  dor^lHifOlierm  illeiohfeitif  cdno  Paralyse  der  Bactre- 
milAtes  dersdben  Seile  yerbendea  ist  Dies  findet  nämlieb, 
dann  stall ,  wenn  das  Exsudat  auch  einen  Druck  auf  den 
jHtns  und  das  verlängerte  Mark  ausübt.    Hier  ist  dann  die, 
fäisch liehe  Annahme  eine»  Cenlralleidens  wohl  verzeihlich; 
alSkdiafnQslMftes  CriteriW'  dieal  aber  stels  der  Unstand,: 
dasi  Im  leUtem  Falle  aar  eiaaebie  Fasern  der  Hlranerveo, 
wie  scbon  oben  angedeutet,  der  LeiUnif  verlustig  gegangen: 
sind.    So  bleiben  bei  CenlraUahmungun ,  wenn  der  iV.  fa- 
cialis ergriffen  ist,  die  den  M.  orbictdaris  yalpcbrarmn  ver- 

spfgeaden  Aeste  stets  verschont,  und  nur  in  denen,,  die 


•)  D«*dM  Vlwib.  He.  &  laao. 
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sich  im  M.  orbicularis  m$  und  in  de«  Nascrimuskeln  ver- 
breiten, isi  die  Leitung  aufgehoben.    Bei  Affection  ^ 
ocuIaiMUniM  fiind  die  4ie  Irü  mul  den  JC  .rcOm  iiiHwiil- 
Tanorgendwi  Zweige  IkaeinMiAligl»  ' 

Audi  KrtmkheiM  de»  Mkm  wMA,  wod««hi«if  M 
Nerven  an  ihrer  Inscrlionsstälto  im  verlängerten  Marke  und 
im  Gehirne  eine  Compression  ausgeübt  wird ,  können  zu 
krtbumern  in  der  Diagnose  Yeraniassung  geben,  indea  nob> 
^no  n  det  allgeineiiiMi  fi^ptwIiewdefiiiGtetndleitai-pe»« 
ripkefifche  Llbaiingen  ■  huiingtsallM. '  Die.'iVM  Üibnil  iriei 
neuem  Aeraten  mitgetlieilton  Eeii^^iiit'^ii  LIhnmgeii  wf 
derselt)cn  Seile  des  Rumpfes^  wo  sich  der  Anlass  befindet 
und  die  /Indral")  zusammengestellt  lial,  gehören  wolil  ztim 
grössten  Theile  hierher,  indem  die  im  Gehirn  vorhandenen 
pathologischen  Gebilde  gleichieitig  eof  die  Afüfcjyg  o6<0#i-i 
goto  und  die  ^He  OefalmiMtven  biMenden  fVseningen  Molk*' 
ten;  waa  nricli  ab4r' besonders  In  dieeeni  ^Olffibeii  bestM^^ 
ist  der  Umstand,  dass  in  allen  diesen  Fällen  die  hinlern 
Lappen  oder  das  kleine  Gehirn  den  ^its  der  iCtaakheU  ab«- 
geben*  i      •  * 

Tor  Munem  bal  ein  fimMsiesber  ATit  eineB'§lihHcbBn 
Fall  Toröffentticht,  **)  wo  bei  einem-  d?jkhrlgen  Hbnie  efaf- 
Tuberkel  votl  der  €lrOs9^  einer  Itolanle,  fm  rechten  Lap- 
pen des  kleinen  Gehirns  sass  und  den  halben  Lappen  fast  ganz 
ausfällte;  Paralyse  der  beiden  Extremitäten  derselben  Seite 
war  vorhanden.  ^iK^ra/***)  hat  nun  in  16  FÜen  von 
Himonrbagie  im  Ideinen  Mirn  Ii  Mal  LMmfnng  aaf  4er 
entgegengesetaten  Sell^  beobäehlet  t  da  alMr  Taberhel  te 
kleinen  Gehirn  selten  Mrungen  in  der  Motilität  herrorm- 
fen,  so  Hesse  sich  wohl  die  Faralyse  in  diesem  FöHe  von 
einem  Drucke  auf  das  verlängerte  Mark  berieilen,  aumai 
bei  der  Ordne  des  i^Aeigebitdefl^- 

.OrosMs  Bratanoan  erreffbii'  gowdiurtitb  die  FiUe,  wo 
 .  'i  •■'•.'II 

Vorlesungen  über  die  Krauküdtta  der  Nervcnbcerde,  flberMMst 
von  liehrend.    S.  114.  199. 
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nerii  Scito,  i^^leichzeitig"  eine  Hemiplegie  der  entgegenge- 
setzten vorhanden  ist^  bei  den  Aerzten,  die  leider  ntit  80]^ 
chen  Z US (ancte* nicht  vertraat  sind*  Sie  sehn  hieHii  eine 
AtaMMiDii»,  iwo;  die»'  fiqitoldgin^  -riek  iiMl 

Bin  solcher  VemW'^er  pMytiioleii  Sympitoni^  ftftl 

aber  niclit  selten  in  den  Fällen  auf,  wo  der  pons  Varolii 
Sitz  von  Geschwülsten  der  krankhaften  Degenerationen  ist 
uad  zugleich  ein  Druck  auf  das  verlängerte  Mark  und  die 
von.  der ^of^  webn^tMre^dm  Nenren  aosgeAbt  wir4 

gelheilt.  -."^  •'  i  !  ;:  :i  iivjihfihi^  i^b 

•  "  Mit  dem  irründlichen  Studium  der  Nervenkrankheiteti 
werden  die  Dunkeiheiten,  die  die  Fattioiogie  derselben  noch 
einhdllen,  ailmäUg  schfria4eii^  «b^airaders  wenn  die  Aerxle 
dch  eathilteii,  Hypothesen  and  vage  Ueberliefeningen,  die 
sieh  auf  keine  wiaseriaehaltitche  SoobAchtong  gründen,  in 
ihre  Krankbeitsgeschichten  auCsun^hmen  und  den  pathologi- 
schen Process  danacli  deuten  zu  wollen.  So  wird  z.  B.  in  ei- 
ner der  neusten  Zeitschrinen  eine  Paralyse  der  obern  Kx- 
tremität,  wo  zugleich  die  J.  radkUit  zu  pulsiren  anfgehört 
Mta,  fllC<ehi^iHi4nMltAlM  ii&hifanlig  tie«  iI^  teetf^Mi,  die 
Min'  incb  dte^VaionncflMtfehtBii  Nur^erf  erfr!fI^''A«he;  eNi 
klartf  So  wie  wir  schon  jetzt  für  die  meisten  organischen 
StörnngeR;  wie  Entzünflung,  Ilämorrhagierif;  ßrweichung  pa- 
tbogtidmonische  Merkmale  in  der  Succession,  dem  Verlauf^ 
«dl  dem  Wechsel  >d)^ri  ln(ieaittAI  der  tooheintttigeii  Anl-» 
stellen  können,  so  werden  sich  mH  der  Z6it-''lRicb'di»'ti»^ 
edtfOdttiMi  Mtfun<rskhMfc«tM  tdM'  Gbbir<»8''f«nm'dtagiio8ti^ 
drcn  lassen  und  auch  der  Sitz  des  Leidens  innerhalb  des 
Gehirns  ans  den  Symptomen  eruirt  werden  können.  IrfJ 
möchte  daher  dem  Ausspruche  ^^fk/m^'s  nicht  mehr  in  sei- 
Mi  'gMiikiä  Umtogf^^iN^^bidtli^^ciWIf^aghr  „Bs-gi^ 
eitfe  'nnondlielNa  -aaU'  Tim  Leiden'  dtt  IfieHims  iMd  Itarvdft^ 

OuH'  ■  ♦  •  '  1  ■   '  '  ■'    •  'uli.'i  -."Ii 

•  ♦)  Lchrb.  der  Ncrvciikraukhciten.  Bd.  I.  Abth.  3.  S.  808.  ^ 
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sjitoiM, .  «ob  darrt  id««lMM  S|ü>iMH  ÜmMm; 
sa  diii  €8  lo  aanditti  File«  «Mid|liüh  itft,  dio  B»qM<i 

nongen  mit  dem  organischen  Grundleklen  in  irgend.  4lni 
Bcziehong  zu  einander  £u  bringen.  Ja  noch  mehr  M 
fielil  andrerseits  Slmoltinrerifitsiuigen,  die  ihrem  Wesen 
nach  fasi  gleinharlig,  so  den  mannigfallifgM  nnd  entgi»- 
gei^ieanlaten  Smionira  Anlaaa  |[elM/' . 

*  ■  ■ 

lieber  die  Umwandluugsföhigkeit  des  Gewebes 
der  gntartigen  und  bdnartigeo  CreschwUkte^ 
besondrer  Rücksielil  auf  die  Frag«:  ob  eine  gut- 
artige Gesebwulst  in  eine  bösartige  Über- 
gehn kann? 

Miif^lheill 

vom  Prof.  Dr.  Albert  in  Bwm« 

(Scblost.) 


Der  Krd)8  eMcfaeint  1)  in  der  Form  des  Polypen.  In 
mrinen  Atlas  für  fatiudsgiBclis  AaslMie,  Abtb.  3,  ist  stA 
Mi««!  abgsblMet,  welober  3  MypMi  seigh  dis  aMis  an^ 

ders  eind,  als  Markschwammbildongm«  Der  Polyp,  wsUier 
aas  der  Nasenhöhle  hervorgeht,  noch  mehr  aber  jener,  wel* 
eher  in  dem  i4n^.  Highnun:  siok  ausbildet«  bat  nirti  .seltea 
dieselbe  Bedeutung. 

Den  Polyp^  der  Gebftnnnttar  fati  man  öfter  al|i  eioa 
Marksohwammgesoiiwelst  erkamil  .Ebenso  den  PQlnei^.dei; 
Harnblase. 

2)  erscheint  der  Markschwanini  hcuifig  unter  der  Fona 
des  Fibroid^.  Zwei  solche  Beobachluny^on  verdanke  ich 
der  gütigen  Blittheüung  des  Ge|i..A#tb  Miium.  Der  erste 
dieser  FiUe  belriffi  eine  Frau,  welehe  sdion  mehrere  Male 
geboren  halla,  Diese  Uita  Sdnrangenehali  fcoanle  nach 
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BtfUlMhlong  vMMm  A«Ma  iMl  Mtf  'oMHMM'Wfi« 

zu  Siaade  kommen,  weil  eine  grosso  Geschwulst  den  13ek- 
kencingangf  vor  der  Gebärmutter  versperrte.  Sie  liaUo  sic^ 
deshaib  an  dia  gaburtsbäliidi«  Klinik  der  hiesigen  üniver* 

bmHipittler  HmmI  die.  Biribiiidung  d«dh  4mMtMMMm 

▼oHfÜhrte,  Das  Kind  wurde  am  Leben  erhalten,  aber  4l9 
MuUer  starb  einige  Tage  nach  der  Entbindung. 

Die  kranke  Gebirmotter  enlbielt  zahlreiche  grosse  Ge-* 
•cdiwülale,  die  an  Gröeae  von  der  einer /difsken  Mannesfaust 
bb  Inden  einia  Affeb  yenohieden  warn,  umI  durch  4ia 
serslieoteD  GeUnMillarfhieni  murtwaiengehaHen  vordei; 
Sie  sdsseh  grosstentheils  an  der  Oberfläche  des  Organs, 
noch  war  hin  und  wieder  die  allerdings  noch  sehr  weite 
Gebimiutterhöhle  an  ihrer  innerji  Seite  aus  einer  siemlicb 
ausammenhängeiiM  Schicht  yoq  .MuakeUaaerQ  gebildet,  die 
erkMtob  oaehie,  wie  ia  etees  ao  entanaM  Thn!»  die 
FnMt  Ma  sir  Zeitigung  htereiobead  emihrl  werdee  keiaHe. 
Vor  der  hintern  Lippe  der  Gebftrmutter  hatte  sich  noch  eine 
Geschwulst  entwickelt,  fast  die  grosste  von  allen,  welche 
den  Beckeneiogang  versperrte  und  die  kuaatlicbe  ßnlbindueg 
■oihweiidig  gemaeht  hatte.  . 

Yen  -eiiier  eadini:  CMMrwUttVBiidMibt  •  halle  Herr 
KXm  die  Güte,  mir  eki  BMk  imuaelldani  Be  war  eiee 
Scheibe  von  der  Grösse  einer  Handfläche.  Sie  zeigte  eine 
mattblasse  Farbe,  wie  sie  den  Fibroiden  eigen  ist.  Das 
Hurehscbnittsfeld  war  in  mehrere  Räume  getheilt,  die  durch 
eto  kiaes  ZeUgewehe  iwaaimenhingen.  Ziwiieken  dtesevi^ 
SeOgeweke  fand  man  kleinere  QeachwÜrte  von  der  GrdMi» 
ahm  Brbie  bia  an  der  etaer  Haaefamia.  Jene  kr  FeMer 
getbeUten  Stellen  zeigten  dem  unbewaffneten  Auge  eine  in, 
concentrischer  Richtung  verlaufende  Faserung,  die  hin  und 
^wieder  jpaitiiraiss  und  ziemlich  4erb  war.  Das  Microscop 
eegak  «in#  an  einzelnen  Stellen  dicht,  zusammengedräaglat 
Feieinng»  welöke<in  ekliger  >Hkielckt  Jen  ZeH0ewcikfl|imni 
lknl»k  war;  '  fladann  Sellen,  iweloke:  denen '  dei  B|»itheliaros 
älmüch  wQr^  liürviniiin.KärA^rQ  M9gt^.«tusi(^49m  al>^. 
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IfsSUtt  MsglUli:  figM'UlkdB^wM  ''6iili4iftyitif;8Miki^MI 

md  Kernen.  Diefe  fanden  sich  vorzugsweise  in  den  klei^ 
nem  Geschwulsten ,  welche  in  den  Zeilgeweben  swiicheil 
den  gressen  Feldern  der  Geschwulst  vorhanden  waren. 

'  Diese  Geschwulste  hatten  eine  gelbliche.  Farbe,  wartti 
«inatteoh  lMl,  ajenilidi;.derl^  nnaffililen^  aad  behiiltaii;diMtf 
Beschaifonheft  mi  den  DiirahichMllBitelM  beL  Sier^dnil« 
ten  sich  eben  so  schwer  ein,  als  dies  bei  FaseCgeschwAlfi'!? 
ten  der  Fall  ist. 

Alle  Sassen,  vom  ßaachfeU/  bedeckti  :  in  den  aosiorn 
Schichten  der  Gebirniutler;  inr  die  aMTkeM.  hnttea  dii 
UnkkeWiam  der  Yfmd  vorz^gawelse  «basrfaürl. 

Bitie-femmere  UnleraichDng  «ei|fto  fo-ta  CMhirttR 
ten  der  ersten  Beobachtung  die  Beschaflenheil  jener  festen 
Form  des  Markschwamms ,  welche  innn  in  Unlerleihsorga- 
nen  so  häufig  antrlfil^   Strohgelb,  anscheinend > ans  Bindet 
fiisern  toiebeiid,  ergibea  die  Ciesdiwillato.  hta«  wirtraitoO'* 
flMer  IJnteniietog  .vnrngivraide  AoUte^i^  tttl  «idM 
kerne*  md  Kemkörper,  lahArekbe-*  grBndlifle»:iCdrp6r  mü 
einzelne  Fasern ;  aber  alle  diese  Elemente  liegen  zwischen 
einer  durchsichtig^en  Messe,  welche, nichts innderSials  nkh^ 
organisirtes  Blastem  sein  i(onnte./-!''  ' 
H   Der  aua|[edi!uekte,  apmam  vorhiMidne  {Saft.iOilhieit 
«ieiifhlto  einige  Selten  vod  Kme^'i  ' 
'     3)  Eracbeint  der  Kreba  unler  4m  förmMm&t  FdUgb«^ 
gchwulsl  besonders  häufig  in  der  Brustdrüse.    In  mehrern 
ausgeschnillenen  Geschwülsten  der  Brnstdrüsen,  welche  auf 
dem  hiesigen  anatomischen  Mnaeum  aufbewahrt  werden,  ber 
Mbi'die  Haapimaaee  dee  Gewikes'duB!:einhmitbbMa»«6ha 
dnreheclMineiMlen  Fett,  wcMw  (ven  .«tnBetoen  'ai^eiMali 
Streifchen  durchzogen  wird,  welche  äe  '^eitlieill'.afaid^'  daat 
man  sie  für  das  ZellgewebsgerÖste  hallen  kann,  das  dia 
Fettschichten  durchzieht  und  die  Fettbälge  umlagert,  um«* 
fasst.  Ea  aind  in  der  Tfaat  «och  eitte  grosse  Anzahl  von 
FellbUgen  verl^ndeh/  «frar'  ee'  Mton  iiioh  'ahA^  «1^^ 
Zetten,  ireldie'  dmfli  ihre  iMmkdrper  mtf  ^  mgtsMm 
aenen  Kerne  sich  gtanz  unterscheiden  von  den  ^eCteysteiL 
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Auch  diese  Gyslea  waren  voit/einer  grossen  Menge  Fettr» 
Iröpfchen  und  Feltkdmern  mogeben.  Eina  „illeieK .  iie^ 
•ikivMfle,  ditat.KKslSipttiMJoh^belwolutfci«  wicd'naoli 
VeriMf  einiger ^Ml-rMiyiifr.  Bs  tiebeint  ndf ,  dm  dfet 
Anfinge  des  Krebses  in  der  Gestalt  der  Feltgcsclnvulsto 
erscheinen  künrren.  Wie  die  Krankheil  ihre  Geschwulst 
deuUieber  geslaUel^.iHid  dieso  bfiiradUüoh  angewachsen  isl^ 
niffloit  4m  Gewebe  auch  die  nnmlielliibftm.  KrebsheschafH 
iMwil  ML  fiDlebe :  Krebse  werdüL  eBlwvder  Marksobwftm- 
Ml  eder  fir  Blotsökwdinne. ;  -  ^  . » 

\r  Aus  dieser  Bctra^hiuug  darl  man  folgenden  Scliiu^ 
ziehen : 

-  i)^^Dui  reinen  Fibroide^  Feligeschwülsle  and  Polypen 
MierUegen  nlcbl.  deci  K/mwiaiidliMig  in  Krebsgewebe. 

Dorcli.'-dfoM,  Voc^iiiigie  isl  sbinil  eine  Umbildang  in 
ei»e  Mmriige  Gesdiwelii,  Teberkd^  Krebs«  Mefahese  nicht 

möglich.  Dass  sich  abei"  aus  der  gularligen  Geschwulst 
eine  bösarliere  Krankheit  entwickeln  kann,  entbehrt  bis  jelti 
des  factiscben  Naciiweiaes  und  der  Anaiogtev  In  keinooi 
Fette ip"  wehten  nan-  die  .Ihmandbiiig  isiiien  gntariigen 
Gesdhwiilflt  in  Kreba  beheaptel  bat»  wi^fSte  samenOielLaiiiBli 
TOB  Mbret n  BeehMbtem  in  der  DiseMsiori  Aber  die  fibrd^ 
sen  Korper,  welche  Cruveilhier  in  der  Academie  der  Me- 
dicin  veranlasste,  beigebracht  sind,  ist  wirklich  erwiesen, 
data  eine  giUaciigeGeßcbwulfitvoK.  des  naciiüolgeaden  hoän 
ail^feD  Torbalidett  war, 

r  Be  . lallte  dieser  Bewsfs  Mit,.  Kann  ton  kebier  Indnia* 
tlon  in  diesem  Falle  die  Rede  sein;  > 

Cruveilhier  fand  das  Fasergewebe  unverändert  millen 
auf  dem  Krebsboden.  Die  Analogie  bietet  eher  gegen  die 
Uinbildiing  einer  gniartigen  Geschwulst  in  burebs  Thaisa- 
elietty'aia:dafiar«.  . 

.b  keinem  Polypen;,: in  keinenl  ümiurßkMugyltLlkt^. 
n^>fet^fesob«t^lst<  hat  Min  bis  jstki  Tnberkdn  g'eliniden, 
wiewohl  man  TubercuUnis  zuweilen  mit  einer  solchen  Ge- 
schwulst gleichzeitig  fand.    Es  ist  dies  in  der  Tliat  um  sa 

mebf  ia  beWiUidecQ,  .Aln.itie  .Ti^exiteio  in  iedem  «ge^sndea 
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Gäwebe  und  selbst  in  krankhftilea  YorkommeH)  wie  m  dtii 
BpiAchial-  und  Lymphdrüsen. 

i:  .:Walire  IMnosey  mekmnh  #ü6MMi,)bal  mev  til» 
nit  den  giiÜRligea  Gescfcwübtcn  in  V^rKliliiiing  geschn, 

Trenn  sie  den  einfachen  Verlaaf  ihrer  Kranicheilsentwicklung 
innehielt.  Aeussere  Verhältnisse  vermögen  nicht  die  Um- 
bildung des,  der  Geschwalstfor«  eigonthämiiobeii  4iewebe8 
in  ein  andres  n  bediofen. 

Der  Poiirp  mag  in  dmr  Uwe,  6^T'QMimmef  nmA 
80  eingelclemmt  werden ;  es  luimi  Bmd  und  Avidmif  der 
Geschwulst,  aber  kein  neues,  dem  polypösen  Gewcbü  ganz 
fremdes,  dadarch  zur  Entwicklung  gebracht  werden. 

Aus  consUtutionellen  Zustäoden,  Gicht,  Scropheln,  rheu- 
matischer Dyscrasie  u.  s.  w.  Mim  wie  meli  iieine  Veri»« 
^nmg  in  der  G«webiiiilda&g  iwmtMi  wieriMij 

Wohl  bedingen  SoropMn  ein«  Anbge  «nr  Wmm^img 
\on  Warzen  und  Polypen,  und  die  catarrhalischc  Dyscrasie 
eine  Anlage  für  lelzlrc;  aliein  in  dem  gebildeten  Polypen 
wird  dadurch  keine  Gewebsumwandlung  erzengt. 

Von  Krankheiten^  wdeke  iick  in  den  gMrügen  Ge-* 
fdiwOlaten  eniwidiein  i[d«»eft|  sind  nnr  OongnsUdni  Vell«» 
MOtigkeit  und  eine  rnttollKonunene  ansgeUMete  BiMMnng 

nebst  ihren  Folgen  bekannt. 

Diese  lelztre  kann  wohl  Zerfallen  des  Gewebes,  ober 
nicht  Bildung  eines  neuen  Gewebes  veranlassen;  denn  Er- 
wetdinng,  Verschwörung  nebst  Trennung  4es,  4w  6e» 
aebwnlst  eigentlitaHciien.  CMwatai,'  und  den  Schwinden 
oder  der  Auflösung,  dieses  letatnni,'-  8bid  die  eintigen  biii 
jel£t  durch  diesen  Vorgang  beobachlelen  Veränderungen. 

2)  Diese  Gescbwillste  besitzen  in  ihrem  Gewebe  eine 
selche  Grundlage,  welche  die  Umwandlung  in  Krebs  nicht 
eingebt,  selbst  wenn  das  Organ,  worin  dies»  Geschwulst 
sidi.bidel,  eptter  ame  Itohsenturtuuff  :ehige|angan  ist* 

3>  Wem  sioli  Krebs  enüvickelt  In'  dta  Oifwien,  worin 
sich  jene  Geschwülste  bildeten,  so  slehn  die  Fibroide  in  ih- 
rer Entwicklung  still.  •     •    .  • 

4)  Wenn  aber  diese  gutartigen  CMtwfllste  »ch  aicfai 
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in  KralNi  Mwüideln^  90  M  ^  MMb  gtm^;  itm  4&t 

Krebs  sich  zu  einer  Stufe  der  Bildung  nicht  erheben  kann, 
in  welcher  er  einem  Polypen,  oder  einer  FeUge^Wulst 
voUfitandi^  ähnlich  würde.  Er  ist  ofTenbar  eine  BÜdung, 
wikke  «OS  einen  böheRi  Grade  der  boeinisiflyiglen  Lt^ 
benstonrfl  hervorgeht,  wekhe  tiefer  lufier  te  nervalen  Oiw 
ganisation  steht,  ale  die  BiMvng  der  gnlarligen  Qnekwääi^ 

Wenn  das  Ncrvenüebcr,  wegen  beeinlrächligter  Le- 
benskraft und  BlutbeschafTenheit  sich  nie  m  einem  wahren 
entzündlichen  Fieber  erlieben  kann,  so  kann  auch  der  Krefae 
nie  die  EntwiokliHigastnfo  einer  gntertigen  Geechimnlsi  ei^ 
inhnienk  ■  < 

Sind  diese  Bildungen  auch  KrenkMlen,  bernhe  fiei 
wie  diese,  in  einem  gewissen  Grade  gesunkener  Tiiäligkeil, 
80  besieht  ihr  Eigenthömliches  daria,  dass  sie  diesen  anter 
dem  normalen  stehenden  Grad  der  Thüligkeii  so  unverän- 
derlicb  beianbehallen  im  Mnde  eind,  während  der  lenfMi 
Ihner  ihrer  fixieteu. 


V  e  r  mis  eh  iee» 


Fat!  ven  Praetura  sponianea.' 

Den  2.  Jan.  1843  Nachiaillags  3  Uhr  liess  mich  eino 
62jährige  Frau  holen,  welche  etwa  3  Zoll  unterhalb  des 
IreaAenIflr  w'er  den  rediten  Oberschenkelkaocben  gebro- 
eben  helle.  Ei  wer  ansenschemtiohi  eher  aoch  in  der  Thal 
bdchst  merkwQrdig,  dass  es  eine  yV^era  jponfiMea  wer. 

Tat.  liallc  nenilich  an  der  Bilichstelle  und  in  der  Um- 
gegend derselben  seit  einem  ganzen  Jahre  er.st  leichlorc, 
4ann  heftigere  Schmerzen  gehabt,  welche  den  Gebrauch  des 
unten»  Sebenkeb  oft  gehindert  halten.  In  der  letzten  Zeit 
bette  PaL  wegen  der  Heftigkeit  der  Schmerzien  ned  allge- 
meiner ^wlohe  sich  Tagelang  nicht  von  Ort  nnd  Stelle 
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Mraiih  Warn  «^imt<Mfe«^f'I^e«:tUlttnp/dli  MpUbph 

welcher  sich  das  Unglück  ereijBTieie,  ans  lier  Stube  in  den 
HjuisHiir  nach  dem  ßrodlschrank  gogangen,  utn  sich  elwns 
Brod>:»tt  MeR.   P16tzl«ch  hört  sio  an  der.  Stelle,  die  bisher 

9tkmn''IS»^ti cMhtä.  Bii»  Am  «bn  Mnil: Utf8i«t> «Ü  dm 

Rik^dn  auf  Eriej'  loh  fand  das  anteire  fi#nolmid6  ne- 
ben der  innern  Seite  des  obern  liegen.  Der  hier  um  da^ 
DriUheil  vergrosserte  Umfang  des  Schenkels  dealetc  dies 
schon  aoft  Dag  Miiia  Jag*  noch  einwins»  ebenso  die  2eheii 
die  Ferse  nach  answirts.  Der  abgebrochene  Theil  marite 
mir  dt»  vierten  >91iefl  am  eelne  Ax»  gedreht  -DSe  lepo- 
sition  gelang.  Die  Prognose  massle  ungünstig  gestellt 
werden.  Die  Knoclien enden  legten  sich  allerdings  unter 
Bildung  eines  falschen  Gelenkes  nach  Verlauf  eines  halben 
Jahree  aneinander.  Der  ObeMdMnkelwar  nm  34^  Zoli  ver«* 
kflrst.  Fat.  lernte  wegen  allgemeiner  KitperischiPiohe  bwA 
mit  den  Kracken  nicht  gehn  nnd  starb  nach  3  Jahren. 

Auf  jeden  Fall  war  hier  Osiids  chronica  vorhorgogan- 
gen,  welche  in  Atrophie  übergegangen  war.  Der  Bruch 
war  erfolgt,  als  der  letzte  Knochenreat  entfernt  war  oder 
vielleichi  die  nocii  übrige-  feiringe.Knöehenniaase  bei  der 
dem  hohen  Alter  eignen  ^gtKtet  onnmi  die  darüber  üt* 
genden  Körp^^rlhelte,  liic^t  nie||r  zu«  tragep  venneehto. 
Meerane.  .        •  Dr.  Leopold, 

I  «  •  -  .  •  • 

'  I  .  '  .  >.•..« 

r-*r— ' — '  r  "      — •  . — .  ;  

FAt  dIeJe  Wdchei^ehrift  paMonde  Beitrüge ,  auch  kflr* 
.nT'!T  1    zero  Mitth^ilong'en,   Notizen  n«.  dgl»,  werden  nach 

-^^cui  Abschlüsse  jedes  Jahrgangs,  auch  auf  Verlangen 
I   ^    gleich  nach  dem  Abdruck,  nnslfindig  honorirt,  und  ein- 
gesandte Bi'irhfT,  \s  ic  bisher,  rnUvedcr  in  kürzern  AnzeigcH 
'  '  *  *'    "    oder  in  a tisffifirl  irlien  Rccensififu  n,  s  r  c  1  e  i  c Ii  zur  Kcnntniss 
'  der  Leser  gebracht.    Alles  EinzusitnderKie  erhillct  sich  der 

.  ■  '        Heraufgehe  r  nur  yorlQ frei  d^rcli  di« i'o4^ edtridUKch 
,  ^     den  Weg  d^i  fiu^kkdodeU. 

'  -  '  ■•      \  •  ^diFrhciU^%e)7/#eiMK. 
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WOCHElirSCHRIFT 

für  di«  .  ' 

gesammte 

HEIL  KU  NDE. 

Herausgeber:   Dr.  Casper^ 

Dicsi  Worhrnschrilt  erisrheinl  jcdeginnt  am  Sonnaberifle  in  rJertTMnjfcn 
vüu  1,  Li»wei|en  1^  Bugen.  i>er  Freis  de«  Jahrgangs  niU  üeii  nö- 
tbigen  Registern  iüt  anr  3f  Thlr.  betÜmmV  woFar  «Ammtiiche  Buch« 
hattdluDgeo  und  Poülnrttr  ti«  so  liefern  im  Stande  «ind. 

29>      Berlin,  den  20'^  Juli  1850, 

Gcricbtliebe  teichenölTnangen.  Erwies  Hundert.  Von  Ca«per.  (ForU 

sHtunfjf  ^  (Vier  Fälle  von  miltlichrn  Verbrerntinppn.)  —  Ueber 
die  Behandlung  der  Uauikruokheiieii.    Vom  k)t,  Meade. 

Gerichtliche  LeichenöffnttngeB. 
Ernte«  Hnndievt» 

Von  Camper* 

(Portoettttng,) 

H.  Vier  Fälle  von  tödtlicäen  Verbreanungen, 

In  diese  Rubrik  gehört  vor  Allem  ein  Fall,  vielleichl 
der  allerwichtigste ,  gewiss  der  schwierigste  für  die  £ni«* 
scheidang  miler  allen  Hundert  hier  helrachteten  Fullen,  der 
•  20  vielen  Verhandkmgen  Veftalassong  gegeben  hat.  Er 
betraf  den  an  einer  allen  Wittwe  Hake  durch  den  Arbeits-* 
munu  Fritze  veniliteri  Kaubmord.  Das  medicinisch-wissen- 
schaiUiche  Interesse  des  Falles  betraf  die  Frage:  auf  welche 
Weise  die  Hake  den  Tod  gefunden,  ob  namentlieh 
Brandblasen  noch  nach  dem  Tode  entstehen  kdn-» 
nen?  worflber  besonders  Dumm  und  OsrüHrnm  in  Edin«* 
bürg  bei  dem  unsrigen  ganz  ähnlichen  Fällen  so  lehrreiche 
Thalsachen  bekannt  gemacht  haben  (S.  Edinh.  med.  and 
surg^journaii  Jprü  lö3i)i  während  der  Fall  mir  auch  noch 
Jahrgang  186a  29 
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ein  psychologitfehds  Intereito  dtrbot,  indan  der  Mörder, 

wie  man  sehen  wird,  wohl  den  Morti  gestand,  aber  durch- 
aus nicht  7A\  dem  Geständniss  zu  bring^en  war,  da«;s  er 
Feuer  angelegt  (um  seine  That  zu  verdunkeln),  wovon  so- 
wollt  ieh,  wie  dts  Gericht  nsrcb  den  Umständen  des  FaHeSy 
gans  fest  dberzengt  war.  Die  Wichtigkeit  dieiee  Gerichts- 
fallcs  wird  eine  grössere  AnsAhrlicblieit  in  der  Mitlheihing 
au  dieser  Stelle  rechtfertigen. 

96)  Am  20.  April  18—  war  der  Arbeitsmnnn  Friize 
I^aclimiltags  zu  der  allein  woiineiiden  ZUjäbrigen  Wittwe 
Hake  gegangen ,  gestandiich  om  fon  ihr  Geld  za  borgen, 
im  Weigerungsfälle  Aber,  sie  umzubringen.  Wirklich  ver- 
weigerte sie  das  Darlehn,  und  er,  ein  sehr  grosser  und 
starker  Mann,  gab  ihr  sogleich  einen  Schlag  uäl  der  Faust 
vor  die  Stirn,  wodurch  sie  umfiel.  Sie  war  „ganz  still  ohne 
zu  stöhnen,  zu  winseln  oder  um  Ilölfe  zu  rufen/'  Er 
nahm  hierauf  einen  Pflasterstein,  der  etwa  Faustdick  war, 
und  den  or  angeblich  In  der  Stube  gefunden  hatte,  und 
versetzte  ihr  damit  einen  Schlag  in's  Gesicht,  worauf  sie 
,,noch  kurze  Zeit  gez^ici^l  und  dann  sich  nichl  mehr  bewegt 
hat."  Weiter  wollte  er  durchaus  Nichts  mit  dem  Knrpcr 
der  Hake  unternommen,  nauientlich  sie  weder  gewürgt,  noch 
verbrannt,  nur  allein  die  am  Boden  rücklings  da  Liegende 
umgedreht  haben,  weil  es  ihm  „unangenehm*'  war,  ihr  in's 
Gesicht  zu  sehn.  Er  durchsuohlo  nunmehr  die  Schrilnke, 
fand  einen  Beutel  mit  1000  Thalern,  blieb  im  Zimmer  bis 
es  linsler  geworden,  zündete  ein  Talglicht  an,  und  ent- 
fernte sich  endlich  spit  Abends  mit  seinem  Ravbe,  nach- 
dem er  das  iwoh  brennende  Lioht  unter  einen  Eohratuhl 
gesetzt  hatte,  für  welches  abaonderfiohe  Yerfahren  or 
durchaus  keine  Erklärung  abgeben  zu  können  vermeinte. 
Am  l'ülgenden  lagt"  IiukI  man,  auch  wir  selbst,  die  kleine 
zweizimmerige  Wohnung  der  Hake  ganz  mit  lurenzlichtem 
^  Gerüche  erfüllt  und  Wände,  Möbel  u«  s«  w.  ganz  mit  Koh- 
lenniederschlag bedeckt  In  der  Schlaflumimer  kg  die  gleich 
cu  schildernde  Leiche  auf  dem  Bauehe  neben  dem  gans 
zcrj>iürteQ  Bette,  wovou  viele  Theile  verhraaiit  waren;  auf 
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ifcr  hg'  ein  ^muz  angebmuileff  Kifaumii,'«ii^  dnmi  Fuss 

von  ihr  stand  ein  ihirchgebranntcr  Rohrstuhl,  unter  welchem 
noch  der  messingene  Leuchter,  in  welchem  ein  TaigüciU 
ganz  ausgebrannt  war,  gefunden  wurde.  Im  Wohaztnim«r 
Umd  BMlr  Pfladcntoia  auf  dar  Diele.'  Die  «eseQÜkhea 
Befunila  mm  der  g eriolriiclea  Secttoe,  db  ich  dem  an»- 
iuhrlichen  ObdudionsprotoooUe  auszugsweise  entnehme,  wa- 
ren folgende.  Die  Haare  der  corpulenten  Leiche  anpre- 
branat,  zum  Theii  verkohlt;  die  N4iS6nt>eine  zerbrochen, 
-oiKi  das  Sqpkm  wn  den  Keerpeln  getramt;  die  Angea 
platt  ragediflekt  uad  im  laMrn  des  aeelaea  Angea  kleine 
Brandblaaeii;  die  ganae  Stirn  mil  angetroeimetem  Mste  be^ 
sudelt  und  in  ihrer  Mitte  eine  Achtgroschenslück  grussc 
Sugillalion,  bei  deren  Einschnitt  sich  flüssiges  liliil  ergab; 
eine  kleinere  ^ii|iIlation  aut  der  rechten  Backe;  das  ganze 
Gesicht  mit  angetrocknetem  Bkite  und  mit  vertnennlea 
Bellfedern  iHMle^,  und  wie^  Terkekü  rnid  gans  imhesnt- 
lieb;  das  reekle  Ohr  ToHslftedig  verkielilt>  das  linke  nmr  an- 
gebrannt; an  der  Aasen vvuizel  ein©  halbmondförmige,  etwa 
Viertel  Zoll  lange,  2  Linien  breite  Wunde  mit  stumpfen, 
ungleichen  Randern,  einen  halben  Zoll  von  derselben  ent* 
fcrni  eine  aweile  aMicke,  die  aber  keide  ner  die  Haut 
tramten;  am  reoktan  Mdafkeiii  eise  dritte  aknüoke,  aber 
dreieckige  Wnnde;  die  Zoage  ver  den  Kiefom;  d«r  Kaia 
ring-sum  vollsliindig  verkohlt,  die  Haut  in  grossen  Fetzen 
abgeplatzt,  nur  die  Kchlkopfgegend  nicht  verkohlt,  aber  mit 
mehrcra  Urandbiasen  besetati  die  rechte  liand  veüständig 
wkokil;  der  reckle  Oker-  vid  Verderarm)  so  wie  der 
Imke  Arm  waren  mv  tkeUwelfe  veiiceklly  aber  teieklich  mit 
Brandblasen  beaetat,  die  kleiner  nnd  grdaeer  und  anm  Theil 
mit  Serum  gefällt,  zum  Theil  leer  waren,  was  von  allen 
auf  dem  ganzen  Körper  zahlreich  gefundnen  Phlycläncn  gilt. 
Bemerkenswerih  war  aocb»  dass  I^tes  und  äussere  Ge« 
aeUeektatbeüe  ifoükemmen  verkokit  waren  i  so  daaa  toh 
letalem  gar  kein  anatomiacher  Bau  mekr  erkamrt  werden 
konnte.  Nur  allein  die  UntersdienM  md  FOsse  waren 
gao2  unversehrt.  Bei  der  ianern  Besichtigung  zeigte  die 

29* 


Digitized  by  Google 


—  452  — 

8diid«Miao  vd  dat  Gdiini  BtatleeM,  Mast  Miditf,  wis 
fir  die  Bearthdhing  des  Todes  bfille  erheblich  werdet 

können,  weshalb  wir  die  einzelnen  Befunde  hier  übergeliu; 
der  Bruch  der  Nasenbeine  konnte  nun  noch  genauer  con- 
stalirl  werden;  dass  er  im  Leben  enlsteaden,  bewiesen  die 
SttgillaltODeii,  die  sieh  in  die  Knochen  mtieckten.  Die 
Schiehnhant  der  Lnfirdhre  erschien,  ntehdem  mit  den 
Schwamm  ein  schmatsiger  (Boss-)  Niederschlag'  abgewa- 
schen war,  „hellkirschroth  gelärbt,  und  etwas  blutig- wass- 
riger  Schaum  fand  sich  im  Inmen  der  Luftröhre  vor."  Die 
Lungen  waren  ,,sUriL  mit  einem  dunkein  Blute  überfülil'^ 
das  schlaffe  Hers  ,yin  seiner  linken  HAlfte  bluUeeri  in  dar 
rechten  mit  schwarsem  Blnte  äberfäUt*';  die  Sf^scröhre 
leer  nnd  normal;  die  grossen  Venenslimme  der  Brust  stark 
mit  dunkelm  Blute  errulll.  Von  der  Bauchhöhle  habe  icli 
hier  nur  hervorzuheben,  da  alle  Organe  noriitai  beschaffen 
waren,  dass  die  F.  catM  Yiel  duDkeliiüssiges  Blut  enUueU. 

>lach  diesen  Befimden  mnssten  wir  sehen  im  snmna«* 
riseh>-vorUnfigen  Gutachten  gleich  nach  der  Obduclien  an- 
nehmen: dass  deneUa  den  Erstickungstod  gestorbes, 
und  dass  es  „sehr  wohl  möglich",  dass  die  bedeutende 
Verbrennung  die  aHeiriige  Ursache  dieses  Erstickungstodes 
gewesen  sei  För  den  Obduclionsbencht  wurden  uns  nus 
folgende  Fragen  xnr  Beantwortung  vorgelegt: 

1)  ist  gewiss,  wahrscheinlich,  oder  nur  mdgUcherweise 
der 'Erstickungstod  der  Hake  durch  die  ihr  mit  dar 
Faust  und  mit  dem  Steine  beigebrachten  Schläge  ge- 
gen die  Stirn  und  auf  die  Nase  unmittelbar  oder  mit- 
telbar herbeigeführt,  oder  sind  diese  Schiige  nomög- 
lieh  die  Ursache  des  firstiekungstodes? 

2)  Wenn  dies  der  Fall,  ist  er  dadurch,  dass  Fritse  nach 
den  beiden  Schiigen  die  Hake,  welche  corpuleat 
und  hoch  in  Jahren  gewesen,  auf  den  Leib  gelegt, 
und  sie  so  einige  Stunden  bis  zu  seinem  Fortgehn 
ohne  Wahrnehmung  eines  Lebensseichene  hat  liegen 
lassen,  herheigef&hrt  werdent 

3)  Ans  welchen  medidiiischea  Grtaden  Hisl  sidi  nech» 
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weisen,  dass  nur  der  Statt  gehabte  Dampf  des  an^e-» 
legten  Feuers  den  Erstickimgatod  der  üake  lierbei<« 
geführt  habe? 
Der  Obduotioiutbericbt  Jiegaon  mm  damil  nach  der  Ar« 
Inrderaiig  dea  Gesetsef ;  da  hier  TjMtinig  naeh  Yeilettiia« 
gen  vorlag,  diese  im  Sinne  des  §.  i&9  der  Crim.  Ordnung 
(nach  ihren  LethalÜätsgraden)  zu  würdigen.  Da  aber,  selbst 
zugegeben,  dass  sie  eine  Hiroerschüiterung  unmittelbar  zur 
Feige  gehabt,  diese  Verletraagen  siok  niohl  ida  die  todes-' 
mache  durch  die  SectioB  erlriesen.  baHM,  die  vidnielir 
den  Tod  durch  Braticktmg  liewlea,  so  maaslaR  wir  sanftohat 
behaupten,  dass  dio  drei  Leiha litätsfragen  auf  den  vorlie- 
genden Fall  f^ar  kiine  Anwendung  fänden.  Nachdem  nun 
wissenscbaftUcli  motivirt  worden,  dass  und  warua:!  hier  Er« 
sUcIniogatod  aaznaehmeii  sei;  wurden  sinuBtliche  msdrie- 
dene  anöglidie  EntMehottgsweisen  des  Bntlciningatodes  aa«- 
gegeben,  und  am  ia  Beciehnng  aof  die  erste  der  Torge- 
legten  Fragen  forljSfefahren:  „namentlich  kann  derselbe 
durch  Kopfverletzungen,  die  an  sich  nicht  einmal  schwere 
und  tödtliche  waren,  nicht  etwa  das  ganze  Qebirn,  oder 
grosse  nnd  wesentlidie  Theile  desselben  lermalmt,  vnd 
dadurch  die  Innervation  der  Lengen,  zerstört  hatten,  nicht 
bedingt  werden.  Im  Torliegenden  Falle  ist  hierbei  die  Zer^ 
matmung  der  Nase  allerdings  in  so  fern  nicht  ganz  nnbe- 
rackaichtigt  zu  lassen,  als  bei  einer  solchen  Verletzung  das 
Athemholen  mehr  oder  weniger  erschwert  werden  muss. 
Der  bei  weitem  wichtigere  Weg  aber  för  die  Athnung,  der 
durch  den  Mnifd,  bleibt  bei  einem  Brach,  ja  bei  eUier  yöI« 
ligen  Zerquetschung  der  Nase  ganz  ungehindert,  und  es 
kann  demnach  aus  einer  noch  so  bedeutenden  Beschädi- 
gung der  Nase^  wenn  nur  der  Hauptweg  der  Luftströmung 
dorch  die  Athemwerkzeuge  nicht  behindert  wird,  Erstickmg 
nicht  entstehn"  Hiernach  wurde  mit  Bezog  auf  die  erste 
Frage  geantwortet:  dass  jene  Schiige  „nnmftglich  die  Ui^' 
Sache  dos  Erslickungslodes  gewesen  seien,'*  In  Betreff  der 
nicht  leichten  zweiten  Frafre  wurde  im  Wesentlichen  Fol- 
geades gesagt:  „mir  müssen  abermals  wiederholeni  dass 


Digitized  by  Google 


.   —  454  — 

die  Hake  n  den  Kopfverleteimgen  nidil  gestorben  Ist 
Sie  «er  eise  aoGh  niokt  todt^  eis  Frille  die  am  Beden 

scheinbar  leblos  da  Liegende  todt  glaubte,  sondern  sie  lag 
höchstens  wenii  seine  Aussage  überhaupt  Glauben  ver- 
dient in  jener  Betäubung,  die  die  Kapf Verletzungen  al- 
lerdittgs  Ttranlassen  konntet^  aber  noch  atbmcnd  am  Boden. 
In  diesem  im  was  Tonmsgeeelsten  Zislande  drehte  Vritse 
sie  angeUfeh  «m,  md  legte  sie  anf  das  Gesicht,  welokse 
allerdings,  bei  der  durch  den  Knochenbriich  platt  g-edrück- 
ten  Nase,  hart  auf  der  Diele  zu  li^  f^oii  kunimen  miisste. 
Hierdurch  musste  begretüich  die  Alhmung  erschwer t  wer- 
den« Bericicsiebligl  man  hierK«,  dasa  die  Hake  sehr  hoch 
in  Jahren  gewesen ,  wekheDi  Lebensallet  überhaupt  die 
Atbnrang  sehen  weniger  hinfig  und  energisch  ist,  nnd  ist 
es  ferner  \veni<^slens  nicht  actenwidriLT,  anzunehmen,  ilass 
sie  in  einem  gewissen  Grade  von  llirnerschülterunjy  da  la<j, 
bei  weicher  an  sich  die  Respiration  seilen  nnd  unterdrückt 
wird,  so  ist  ei  nicht  nnmöglicb,  dass  doreh  alle  diese 
Momente  die  Behinderung  der  Athmnng  sich  bis  xnr  end- 
lichen Erstiefcung  steigern  konnte.  Dnnkel  bleibt  ans  je- 
doch bei  dieser  Annahme,  der  wir  nicht  einmal  eine  höhere 
Wahrscheinlichkeit,  geschweige  Gewissheit  beilegen,  die 
Yerkohlung  des  Gesichts,  das  als  fast  gans  iach  anf 
dem.  Boden  Hegend  angenommen  werden  rooss,  während 
der  Fnssboden  an  dieser  Stelle  gar  nicht  sellr  verbrannt 
oder  verkohlt  war.  Eben  se  scheint  gegen  diese  Annahme 
der  Befund  der  ginzHch  verkohlten  rechten  Hand  zu 
sprechen,  die  wohi,  worüber  wir  keine  Wissenschaft  be- 
sitzen, bei  der  am  Boden  bereits  todt  liegenden  ae  gelegen 
haben  kann,  dass  die  Flamme  sie  besonders  nn4  vonsnga« 
weise  ergriffbn  haben  mag,  wflhrend  sich  die'  Annahme 
nicht  ganz  abweisen  lässt,  dass  dio  Hake  damals  noch 
lebte,  als  die  Flamme  ihre  Kleidungsstücke  und  das 
Kissen ,  womit  ihr  Bücken  bedeckt  gefunden  wurde, 
eigriftn,  nnd  dass  sie  mm,  halb  oder  gnn  besinnlicb,  mü 
der  rechten  Hand  so  viel  als  mdgücli  sich  zn  retten,  nnd 
die  brenneaden  Blofb  von  skk  n  reisaen  vemoht  hale^ 


Digitized  by  Google 


—  4»  - 

Wir  Uiuieii  Uirnadi  ä%  zweite  Frage  lor  didtio  hemA^ 
WOTten:  dam  der  Eralidcmigstod  dadurch,  dass  Fritze 
nach  den  beiden  Schlägen  die  Hake  aui  den  Leib  gelegt, 
iHtd  sie  so  einige  Stunden  bat  liegen  häsen,  mögliciiur- 
WMe  iitfrWfefuhri  werden  seöi  hmmj* 

Zor  dritten  Frage  endlicli  ftiisserM  nir  nib  dalinj 
^wie  tUk  der  BaMcli  and  Dampf  dea  Feuere  gaweaen  sei, 
und  wie  sehr  derselbe  die  Leiden  kleinen  Zimmer  dui 
Hake 'sehen  Woiinung  erfüllt  haben  müsse,  davon  pb  der 
starke  Kohlenniederschlag  eisen  Uewois,  den  wir  auf  aliea 
Möbeln  md  Sieiaa  daseUial  wfaadon,  Bbeo  ge  keweise» 
diae  die  laat  gaDa  verliranlew  md  verieliwiilen  Kkidiwga-: 
aüaka',  die  dmala  am  Leiie  feliabl  liatte'y  ee  wie  endlich 

die  Intüijsitäl  des  l^'euers  und  seiner  W'irkuag  auf  den  Kör- 
per der  Hake  aus  den  Verkühlungen  an  ihrer  Leiche,  na- 
uentiikh  am  (»esicht,  rechlem  ühr^  rechter  Hand,  den  nales 
nad  GeaeUecfalsUieifcaii  deutiidi  iieavergeiOt  Dasd  ein  sei- 
dier  Brand  imd  Boodi  daeü  daifa  liülflea  Vena eflenden 
tMtn  mtae»,  btiarf  keinei  Betraiaea,.  ^  ea  den  aneli 
voit  selbst  erhellt,  dass  in  solchem  Falle  die  Obdiieliun 
grade  die  Resultate  lielern  wird,  welche  die  des  Kurpers. 
dat  ML  effeben  hat,  nämlich  Yerbrennuogen  and  Vaikob- 
InagaB  am  dee  Obeaflacba^  vnd  BratiobaigM  iai  Innern.-r 
Ofaaa  aber  LaMrer  bei  der  dbnato  ,»n»t''  anf  dieae  Weiae 
erfeigt  sei,  laaal  akh  „aas  medieinisoben  Grteden"  dmreb- 
aus  nicht  erweisen.  Im  GegentUeile  sind  mehrfache,  au- 
derartige  Veranlassungen  hierbei  denkbar.  Keiue  andern 
als  die  vorgefundnen  Sectionsresultale  würden  sieb  erger 
bm  babaa,  warnt  a«  B.  Fritxe  die  durch  die  m^äagigen' 
Seblifa  baUibte  Haha  aaü  den  Händen  erwürgt,  oder 
sie  mit  einem  Strangulationswerkzeuge  erdrosselt  gehabt, 
und  nachher  den  Hals  so  verbrannl  und  geroslei  halle,  wie 
er  von  uns  gefunden  worden,  und  woran  eine  etwanige 
frttbare  Slrangraarfce  vmnöglich  mehr  au  erkennen  war 
oder  wenn  deraelba  daa  Kepflnasaa.diBt  aof  dem  Boden 
Llogcndam  ao  hinge  gemraUaam  auf  dae  Geaieht  oder  öbar 
den  Kopl  liiuüber  gedrückt  hätte,  bis  er  sie  erstickt  wusste^ 
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oder  vcrmaUieii  konnte,  und  nachher  den  Brand  angelegt 
kälte"  u.  8.  w.  —  Hiernach  beantworletaii  wir  die  leiste 
vorgelegte  Fragte  dabin:  ^»dass  aus  medidnadieii  Grdndes 
Bich  gar  nidrt  naeliweisen  lam,  dasf  nur  der  Statt  ge* 

habte  Dampf  des  angelegten  Feuers  den  Erstickungstod  der 
H«  herbeigeführt  habe/* 

NecblrftgUoh  wurde  uns  nocb  die  Frage  vorgelegt  — 
die  von  grosser  gerichlUoh  -  medicNuseher  WioiiUgkeil  ist^ 
und  die  wir  bereits  kn  .  Eingange  dieses  FaOes,  den  wir 
namentlich  deshalb  so  ausführlich  mittheilen,  beröhrt  haben : 
ob  (ÜL'  voroefundnen  Brnridblascn  an  der  Leiche  nicht  erst 
nach  dem  Tode  der  Hake  verursacht  worden  sein  konn- 
ten? Wir  verneinten  diese  Frage,  auf  A«lorilftten  des 
Faches  und  elgse  Erfshnng  geslftist,  nU  dem  Znsatse: 
„dass  es  woM  möglich  sei,  dass,  nucbdem  Fritae  aaf  eine 
oder  die  nndre  Art  die  Hake  scliori  asphyctisch  gemacht 
hatte,  d.  h.  als  sie  schon  dem  Erstickungstode  nahe,  aber 
noch  nickt  alles  Leben  in  ihr  erloschen  war^  die 
Verbrennnng  auf  sie  gewirid  nnd  die  BrandbiaseB  enengt 
habe,  welche  oiiter  solchen  Umsttnden  sich  noch  enen^ 
gen^  können.** 

Diese  Behauptunpr  wurde  in  einem  andern  technischen 
Gutachten  angefochten,  und  darin  der  Satz  aufgestellt: 
„auch  an  der  Leiche  luiden  sich  erfahrungsgemäss  (??) 
durch  die  enteZeü  lang  «oterhallaeBinwirkiing  desFeaerSi 
wahrschebilich  in  Folge  der  durch  die  Hitae  bewirkten 
Ausdehnung  und  raschen  Verdampfung  von  Flüssigkeiten, 
die  durch  die  Oberliaul  nicht  entweichen  könne,  nach  12 
bis  20  Stunden,  ja  noch  längere  Zeit  nach  dem  Tode, 
deolliche  Blasen,  welche  den  Im  Leben  sich  bildenden 
um  so  mehr  Ähnlich  sehn,  je  kdrsere  Zeit  nach  dem  Tode 
sie  durch  das  Fener  henrorgebraebt  wvrden"  n.  s.  w. 

In  einer  Gegenerklärung  niusste  ich  die  Behauptung 
aufstellen,  dass  die  anfreblichen  Erfahrungen  '  der  Verfas- 
ser dieses  Gutachtens  ganz  isolirt  dastanden.  Man  höre, 
wie  sich  die  drei  besten  neuem  («ichl  bloss  Theoretiker, 
sondern  wirUich  pracüsche)  Fachhenner  darfiber  ani^ 
sprechen: 
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Orfila  sagt  {Med.  leg.  L  Paris  1828  S.  457):  „o;4 
eherchera  a  decouvrir,  s'ü-y-a  des  pkUdenes  (wobei  O. 
keine  weitro  Gbaracierislik  derselben  in  Bezug  auf  Hof, 
Grand  der  Blase»  o.  i.  w.  aagiebt,)  Mratumt  d^uoie 
manifMemeni,  que  fmfiud  UaA  ot*e«jil  lart^Ü  a  M 

Dmergie  {Med.  Ug.  Par.  1836  S.  273)  bemerkt:  „«' 
applquie  de  Veaw  bouiUante  ou  un  Jer  rouge  a  la  sur- 
fmB  da  empi  d'm  mdmidm  dix  minutes  mSm  apres  la 

und  gleich  weiter  iagl  derselbe:  „dass  es  nicht  möglich- 
ist,  eine  Verbrennung,  die  im  Leben  geschah,  mit  einer 
nach  dem  Tode  gemachten,  zu  verwechseln." 

Christismi  {EdM,  med.  and  iurg.  Joum,  l  c.)  bat  (] 
Versuche  gemacht,  wonaefa  es  ihm  „evident"  erscheint» 
dais  die  Anwendnag  der  Httse»  selbst  ,»etnige  Minuten^* 
nach  dem  Tode,  keine  der  Wirkungen  henrorbringen 
kann,  die  die  kbendige  Reaction  hervorrufe,"  Besonders 
lehrreich  ist  ein  Fall,  in  welchem  vier  Stunden  vor  dem 
Tode  eine  comatös  da  Liegende  mit  heissem  Wasser  be- 
handelt, nnd  eine  halbe  Stnnde  nach  dem  Tode  mitr 
CUilheisen  gebrannt  wurde,  und  worauf  dann  an  der  Leiche 
jene  Stellen-  grosse  Brandblasen  seigten,  diese  letztre 

durchaus  nicht. 

Ich  plaublo  mich  hierbei  noch  nicht  begnügen  zu  müs- 
sen, und  stellte  selbst  mit  einem  in  dergleichen  Dingel^ 
Sehr  bewanderten  und  bewährten  Freunde  vier  Versuche 
an  Leichen  an^  deren  koragefssstes  firgebniss  Folgendes 
war : 

1)  Der  Leiche  einer  fiOjähri^en,  vor  4S  Stunden  ver- 
storbenen Frau  wurde  ein  zwei  Finger  breiler  Streifen 
Watte,  die  mit  Terpenthin-Oel  (das  am  Lebenden  die  aus- 
gebreitetaten  Brandblasen  giebl,)  getrinkt  worden,  viemai 
«n  die  Wade,  gewickelt  und  angmindei  Die  Stoffe  braaiw- 
ten  vier  Minuten,  worauf  die  Watte  ganz  verbrannt  war« 
Der  Streifen  Haut  unter  der  Watte  war  oberflächlich  ge- 
röstet; nirgends  fand  sich  eine  Spur  von  wässri-» 
ger  AnsnchwitnuBg  oder  Blasenbildung. 
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2)  An  derselben  Leiche  wurde  die  nlnke  Fhme  ei- 
ner Oellampo  drei  Minuten  lang  an  den  Fiissrücken  so  an- 
gehalten ,  dass  sich  die  Flamme  ihrer  ganzen  Breite  nacli 
an  die  Haulftdehe  aalegte.  Die  Felge  war  4ie,  dUs»  die 
SieUie  braniy  trocken  uad  hart.wirde;  -nirgendt  aber  war 
eine  Spur  Ton  Loslösnng,  Wnlsiung  oder  gar  Blaaenbil- 
duiig  der  Oberhaut  zu  bemerken. 

3)  An  einem  frühzeitig  gfebornen  Kinde,  welches  24 
Stunden  nach  der  Geburt  gestorben  war,  wurden  13  Stun- 
den Back  dem  Tode  swei  Versnobe  gemaebt  Auf  die  Ma« 
gengmbe  wurde  ein  1  Q.-Zoll  grosaea,  in  Terpenthiaöl 
^rctamcblea  Bavmwelfenbftnschgen  g^ele^  mid  angesMei 
i\ach  3|  Minute  war  es  verbrannl  Die  ganze  Stelle  war 
mit  feinen  Fältchen  slrahleniormig  umgeben.  In  dem  um- 
grebenden  Hände  entstanden  nacb  drei  Minuten  einige  kleine 
Risie;  der  Rnnnif  weicber  Ton  der  Baomwolle  bedeoki  ge- 
weaen  war,  bildete  eine  liehlbranney  troekne,  geröalele 
Rinde,  ahne  Spur  einer  Blase. 

4)  An  dem  wassersücliliirm  prallen  Scrolum  dieser 
Leiche,  an  welchem,  wegen  der  Menge  wässriger  Flüssig- 
keit —  nach  der  Theene  des  oben  oitirten  Gatnchtena  ^ 
am  raeialen  Veranlas8«ig  tw  Bildung  von  Blnaan  gewesen 
wire,  wnria  eine  LfcbÜlamme  ao  angehalten,  dasa  der 
Rand  der  Basis  des  Lichtkegels  die  Haut  berührte.  Es  fand 
also  eine  mfissige,  aber  stele  Einwirkung  der  Hitze  ;in(  diö 
Uautfläche  Statt,  ohne  dass  sich  Kuss  ansetzen  konnte.  Die 
der  Fhimrae  ansgeaetste  Stelle  aog  sich  anaaaMien,  und 
bekam  eine  aiibergraae  glflnaende  PMeke;  nirgends  aber 
zeigte  sich  auch  nnr  die  geringste  Spur  TOn  Blasen- 
bildang. 

Ich  darf  hier  noch  an  gntiz  alltägliche  Eilahrungen 
erinnern.  Wer  überhaupt  viel  Leichen  gesehn,  der  hat 
aneb  oA  Leichen  von  Ifenseben  geacbn,  denen,  nnd  zwar 
i»  der  Regel  doch  nnmiltelbar  nach  erMgteili  Tode,  als 
ganz  gewdhnlicber  Rettnngsversncb  brennendnir  Siegellack 
anf  die  Magengrube  getröpfelt  worden.  Niemals  habe  ich 
an  den  zahlreichen  Leichen  der  Art,  die  mir  vorgekom- 
men, eine  ^ar  von  Blaseobiidiuig  danach  beobasliteti 
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Wer  denkt  bei  diesem  inleressanlen  Fall  nicht  an  den  x 
iriwiiM  ftiiniioäen,  in  ganz  Deutschtatid  so  viel  besprochen 
•  neu  der  onglüekliob^a  Srüia  GörfiU?  Um  ^Scbuldig"  der 
Geschwornen  hat  es  anerkannt,  woran  wobl  Niemand  von 
Anfang  an  gezweifelt  hat,  dass  auch  diese,  wie  die  Hake, 
vom  Mördor  uberiallen  mu\  geludtet  oder  äsplr3rctisch  ge- 
macht, und  dass  dann  Brand  gestiftet  worden,  um  die  Spu- 
ren def  Merdes  so  tilgen. 

Vrilne  Ist  Maigericfatet  worde».  Wie  ahm  eefcen  he^ 
HMvkt,  90  war  es  psychologisob  Mdist  nefkwM^,  dasf 
er,  der  svMr  bald  im  Gefängniss  reumülhig  und  weich  ge- 
worden war,  und  ein  freiwilliges  Geständnis?s  des  Mordes 
mit  aileo  Einzelheiten  abgelegt  hatte ,  doch  nicht  dazu  zu 
bewegen  war,  die  ebne  allen  ZweM  von  üm  verübte 
Brandstifinng  einzubekennen.  Noeb  einen  Tag  vor  seioer 
Hlnriobtang,  wo  Ntohts  anf  Brden  mdir  für  ihn  fn  bofen, 
noch  zu  fürchten  war,  sprach  ich  ihm  im  Gefanguiss  zu, 
mir,  da  es  mich  persönlich  für  meine  Wissenschaft  inter- 
essire,  nun  noch  zu  erzählen,  wie  er  die  Hake  behandelt 
habe  Vmsonetl  Br  blieb  dabei,  tetf  er  niebt  wisse,  Wi- 
mm er  beim  Weggebn  das  brennende  Licht  unter  itn 
Rohrstuhl  imd  diobt  nebe»  das  Belt  der  Bnmfdeten  ge- 
stellt habe!  Er  scheute  sich  nicht,  von  seinem  Gewissen 
gepeinigt,  zu  gestehn,  dass  er  ein  Mörder  geworden,  alg 
Mordbrenner  aber  wollte  er  nicht  ans  der  Welt  gebn« 
Das  ist  das  elgentktoficbe  fond  ä'kommr  der  Verbreober, 
ton  weleben  man  in  der  VefbrecherweB  iUMkß  Bmwit» 
findet* 
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Einiges  über  Behandlung  der  Hanikranklieiien 
insbesondre  des  Eksems« 

NitgeftlMilt 

Ton  Dr.  Mtnde,  prad;  Arat  so  Bnbeok» 

Erst  seitdem  man  angefangen  bat,  die  Haut  des  Men- 
iehen  pkyaialogiseli  genaoer  zo  untenocheBy  uüiwm  Senkt 
Xrova,  Bmckii  iL  A.  ihre  Beobacbtongen  der  aiediciiiifohca 
Well  nitgellieilt  haben,  die  am  so  höher  tm  adiMse»  sind, 

je  schwieriger  dieselben  bei  der  Feiiiheil  der  Structiirele- 
rncnlü  und  der  Unzulänglichkeit  der  zur  Untersuchung  noth- 
wendigen  Instrumente  waren,  ist  es  möglich  geworden^ 
aoab  die  patJielogisehen  VerSndenngeii  der  Haut  geoaiier 
kennen  so  leraen  nnd  der  Nalor  gamfiaaer  so  beatiaunen 
und  sn  behandeltt.  Früher  TeradmiibCe  mal  iog^f  ^se 
genauere  Einiheihing  der  Jlaiilkrankheilen  (s,  C,  W.  Ha/e^ 
lami's  Journal  d<T  pracl.  Ärziieik.  Bd.  3  St.  1  S.  185:  Ein 
Nosologe»  der  recht  minutiös  die  Ausschläge  eintheilen 
wollte»  finde  hier  vielleiehl  so  viel  64off  dazn,  dw  er  bald  . 
daa  Unnöthige  seiner  Arbeit  einaehn  wMe)  und  wuaate 
es  den  Dennethopathologen  wie  WUlam^  BtAeman  o.  a.  w. 
kaum  Dank,  wenn  sie  versuchten,  durch  ihro  Bintheilung 
nach  Knötchen,  Knoten,  Bläschen,  Blasen  u.  s.  w.  wenig- 
atena  einiges  Licht  in  dies  Chaos  hioeiaaubringeo,  aliein 
nadi  und  nach  harn  man  doch  dabin,  m  erhMM,  wie 
ohne  genaue  Diagnostik  es  nnmöglich  aei,  die  Haottvaak- 
heiten  zu  heilen.  Das  Verdienst  gebührt  Canstati,  Eoten^ 
bauifiy  nach  ihnen  Hebra,  zuerst  eine  solche,  auf  physiolo- 
gischen und  pathologisch  -  anatomischen  Grundsätzen  basirt 
aufgestellt  zu  haben.  Jetzt  ist  nicht  allein  die  Erkennung 
der  Hautkrankheiten  viel  leichter,  auch  ihre  Behandhuiga- 
weise  ist  inei  einfacher  nnd  sicherer  geworden.  Mit  wie 
vielen  Mitteln  überschüttete  man  früher  die  Hautkranken, 
ohne  doch  zuweilen  im  Stande  zu  sein,  sie  zu  heilen.  Su- 
blimatwasser,  frischer  Uarn,  Cantharidentinctor ,  mit  Essig 
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venuiokta  Mellm»  Otei  B^Kffmif  Opinn»  Abkockfengeii 
Toa  Malve,  Eichenrinde,  Hilcliy  Schweinefett^  weiwer  Prtr 

cipilat,  lialtes  Wasser,  u.  s.  w.  sind  z.  B.  die  Mitlei,  die 
Conradi  ( Handl).  der  speciellen  Pathologie  Bd.  I.  S.  549) 
gegen  Kleiengrind  anwendet.  Was  sind  dagegen  die  we- 
nigen MiUel,  die  man  seit  Hebra  anwendet,  die  man  mit 
BequemlicUieit  aof  einen  Nagdl  echreiben  Itann,  und  die 
anendlich  mehr  wirken,  aia  das  ganse  Heer  fräher  ange- 
wandter innerer  und  äusserer  Mittel.  Bader  und  Waschun- 
gen von  Wasser,  Schwefel,  Zink,  Ouecksilbcr,  Jod,  Aclz- 
nitiel  sind  jetzt  am!  die  möglichst  einfachste  Weise  gebraucht 
der  gaaae  Heiiapparat  bei  dep  Krankheiten  der  Haut. 

Billig  sollte  man  sieh  hüten»  ein  neues  Hitlei  diesem 
kleinen  Sehatse  hinsozorägcn,  dennoch  möchte  ioh  bei  ehier 
Haulkraiikhcil,  dpm  „Ekzem",  dies  thun,  da  es  viel  scLücl- 
1er,  leichter  und  sichrer  heüt,  als  irgend  ein  andres. 

Das  Ekzem,  eine  Hautkrankheit,  bei  der  kieiae,  spit** 
sige  Bläschen  mü  rothem  Hofe  oft  so  nahe  nebeneinander 
aofschiesien ,  dass  sie  ineinander  flbeiigehn,  die  stark  Juk- 
ken  nnd  brennen,  oft  platzen,  nissen  und  die  damnter  lie* 
gende  Hautfläche  dann  rolh  und  glänzend  erscheinen  las- 
sen, gehörl  zu  den  sero  -  albuminösen  Exsudaten  und  wird 
in  das  einfache,  phlegmonöse  und  impetiginöse  eingelheilt. 
Bei  dem  Ek$mm  mmplst  ist  Rötha  und  Hautentzdadung, 
Mmen  und  Jacken  gering,  Fieber  begleitet  das  Bntstehn 
der  BUsohen  nicht;  diese  werden  bald  trfibe,  trocken  und 
fallen,  mit  Zurücklassung  bald  verschwindender  rolher  Flek- 
ken  ab.  Das  Ekzema  rultrim  pfdegmanomm  entsteht  un- 
ter Fiebererscheinungen,  mit  starker  Haotröthe,  heftigem 
Brennen  und  Schmera^  die  zerreissenden  Blischen  bilden 
Schoppen  und  Borken,  die  beim  Abfallen  eine  rothe  nis« 
sende  Fläche  hinterlassen.  Das  Ekzema  impetiginojtum  ist 
ein  höherer  Grad  des  vorigen,  die  sich  bildenden  eitrigen 
Pusteln  bersten  sehr  bald,  riechen  übel  und  bilden  gelb- 
grüne liniendicke  Krusten.  Heftiges  Brennen  begleitet  auch 
4iesen  Aussehlag.  Das  Nässen  ist  oft  so  bedentettd,  dass 
Wäsehe  nnd  Betten  daron  dnrchnässt  werden. 
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Kopf,  Gesicht',  Ohren,  Brutte,  SdNmitheile  haden  den 

gewöhnlichen  Silz  des  Ucbels.  Nach  den  Ursachen  hat  man 
auch  ein  Ekzema  solare,  mcrcuriale,  si/phiUiicum  angenoni* 
men.  Zuweilen  entsteht  es  nach  den  Gehraooh  voe  Co« 
ptiva-fial8im  oder  Terpenthin, 

Die  Behandimgsweife,  wefohe  CuulM  flnrnftdet,  be* 
steht  in  Entfernunf  der  etwafgen  Ursachen.  Bei  Ektema 
nmplex  Ifisst  er  einfache  Bäder ,  erweichende  Cataplasmen, 
narootiscbe  Wascliungen,  daneben  verdonnende  Gelränke 
anwenden,  bei  Ekzema  nAnm  BlotetttBiehmigen  «Ml  Ab- 
Ahnnllel.  Bei  ehroniscbeiD  Bkaen  verordnet  er  Aasser« 
Mch  ScArwefeMder,  innarlfdi  SAoreii,  bei  afarkeni  Brennen 
Fomentatienen  von  lauem  Wasser,  alcali^cüc  Waschungen; 
ähnliche  Mittel  gegen  die  Excoriaüonen,  nebst  Kelkliniment, 
Camphorsalbe^  Creosotanflösung.  In  noch  harioacliigern 
Filien  wendet  er  die  allerirende  Behaadinngy  SaraapariUe, 
Jod»  Araenik^  Snbliflialbideri  Salben  von  Zink,  Jodaehwefel 
n.  0.  w.  an. 

Alle  diese  Mittel  sind  überflüssig  bei  dem  cinfachea 
Auflegen  von  reiner  Baumwollen-Watte  auf  cUe  af- 
ficirten  Stellen. 

ich  wandte  dieseihe  sneivt  bei  einea  2Jtiirigen  Kinde 
an,  wo  der  Sita  dea  Uebels  hinter  den  Obren  war.  Der 
Anawdilaf  war  nicbt  sehr  weit  yerbreitet,  nAaUe  aber  stark 
und  raubte  dem  Kijide  liuhc  und  Schlaf.  Einreibungen  oder 
Waschungen  waren  bei  dem  sicii  heftig  dagegen  slrtnben- 
den  Knaben  nicht  angebracht,  ich  veraadite  alae  daarch  aal- 
ipelegte  Baomwolle  Niasen  und  Brennet  ao  vermindern. 
Dieaelbe  Uebte  aogeftblicUich  fleat,  lieas  keinen  Th»pfen 
Serums  mehr  hindurch,  bewirkte  augenblickliches  Aufhören 
der  Schmirzcn  und  nach  C,  T^geu  vollige  Heilung.  Sie 
fiel  von  selbst  ab  und  binteiliess  die  Haut  ganz  normal. 

Bald  hatte  ich  Gelegenheit ,  bei  einem  a weilen  Kinde 
die  Wirksamkeit  der  BaumwoHe  in  nooh  hdberm  Grade  n 
erproben«  Hier  war  sieht  aHein  dte  ftoaMre  ümgebnag 
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des  linken  Ohres,  auch  die  ganze  Ohrronschel  bis  tief  in 
den  meatus  atidilorius  ext.  von  Ekzem  ergriffen.  Ein  übel* 
riechender  seröser  Ausfluss  war  fortwihrend  vorbanden 
QQd  die  stark  geaohwoUenen  Winde  näherten  sich  einander 
eo  bedeatendy  dase  eine  Verwaohaonf  sn  befArohten  stand. 
Ich  Ueidete  Gehdrgang  wmd  OhmraseM  wiedenim  mil 
Baumwolle  aus,  augenblicklich  hörte  Schmerz  und  Ausfluss 
auf,  (laf?  Kind  schlief  zum  ersten  Male  seil  vielen  Nächten 
wieder  ruhig,  besserte  sich  von  Tage  zu  Tage  und  war 
nach  ö  Tagen  gans  gehailL  ^  Den  bcaten  Beweis  von  der 
Wirkaamkell  4»  Banaiwolle  liefem  aber  die  Kraakenge« 
schichten  tweier  Pmen,  die  m  f  teioher  Zeil  tob  Ekwma 
befallen  wurden,  von  denen  ich  die  Eine  auf  tiic  Xruiiere 
Weise,  die  Andre  mit  Baumwolle  behandelte. 

Die  Erstre,  die  Frau  des  Cassengebülfen  G.,  war  der 
Krätze  wegen  lange  Zeil  mit  Schwefeisalbe  behandeil  wor- 
den and  hatte  in  Folga  davon  Ekaem  fibcr  Arme  und 
Beine  bekommen.  Fieberbewegiingen ,  starke  Röthang  der 
Haut,  heiliges  Brennen,  baldiges  Zerplatzen  der  Bläschen 
mit  Zuruckiassang  einer  nisseaden  l^iäche  waren  die  hanpt^ 
sächlichsten  Erscheinungen. 

Saliiiiscbe  AbfiihnniUel,  Wasohongaa  nit  einer  Abko« 
dnmg  von  Waisenkleie,  iMeinreibaagen,  Wasehongea  mit 
Sublimatauilösungeii,  zuletzt  Ueberschläge  von  Zinksolution, 
vermochten  erst  nach  10  Wochen  Heilung  zu  bewirken. 
Das  üebel  dauerte  vom  3.  März  bis  zum  10 — 14.  Mai. 

Die  andre  Kranke,  die  Fran  des  SchoUebrer  Br.  hatte 
wegen  eines  ziemljch  harten  Knotens  In  der  rechten  Mamma 
dn  Pflaster  aus  Belladonna  und  JodkaH  gebraucht,  densel- 
ben dadurch  freilich  zum  Verschwinden  gebraclil,  dafür 
aber  ein  Ekzema  bekommen,  was  von  der  rechten  Brust 
beginnend,  sich  sehr  bald  über  die  linke  Mammae  den  Hals 
and  beide  Arme  verbreitete,  Sehr  bald  waren  alle  diese 
Tbeile  ihrer  Epidermis  beraubt,  and  sdnderten  ein  so 
reichliches  übelriechendes  Serum  ab,  dass  die  arme  Frau 
nicht  oft  gmuir  die  Wäsche  wechseln  konnte.  An  Ruhe 
lud  Schlaf  war  bei  dem  heiligen  Jucken  und  Brennen  nicht 
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in  danken  und  das  UeM  sdiiaii  akh  sogtr  noch  weiter 
ansäreiten  w  -  wollen,  da  an<^  auf  den  Bainea  einzelao 

Blafichen  aufzu^chiLssen  anfingen. 

Sobald  ich  die  Paüeiitin  zum  ersten  Male  sah,  lic&s  ich 
sogleich  Baumwolle  auflegen.  Da  die  erste  Lage  derselben 
bald  dnrcbttisst  war,  legle  ich  Ober  diaaa  herüber  ein« 
zweite  Scbichl,  die  augenblicklicli  fest  klebte  nnd  nan  kei«- 
nen  Tropfen  Flüssigkeit  niebr  hindurch  liess.  Das  Juci^ea 
dauerte  auch  unter  der  Baumwolle  noch  einige  Tage  fort^ 
verschwand  aber  dann  und  die  Kranke  wusste  von  ihrem 
Uebel  gar  nichts  mehr.  Die  Baumwolle  löste  sich  nach  14 
Tagen  ab;  die  damnter  liegende  Hanl  war  gebeOly  nnd  die 
AaüogB  noch  vorhandne  Rölhnag  machte  bidd  der  ehema- 
ligen Weisse  und  Frische  Platz.  Vom  ersten  Auflegen  der 
Baumwolle  an,  bis  zum  Abtalien  dei selben  verstrichen  Id 
Tage,  vom  7.  bis  zum  23,  März  (1847). 

loh, habe  seit  dieser  Zeit  die  BanmwoUe  noch  sehr 
bftnOg  angewandti  immer  mit  gleich  sicherm  gntem  Brfolg, 
Ob  sie  wirklich  entsindnngswidrig  wirke,  wie  Manche  be- 
haupten, ob  nur  durch  Abhaltung  äusserer  Reize  ^  nament- 
lich der  atmosphärischen  Luft  Heilungr  eintritt,  lasse  ich  da- 
hin gestelil  sein,  sie  wirkt  aber  ohne  tiefes  Eingreifen  in 
den  Organismus,  schnell  nnd  sicher^  —  die  beste  £mpfirii-> 
Inngy  die  man  einem  Mittel  geben  kiom« 


Für  diese  Wochenschritt  passende  Bcilrüge,  auch  kür- 
zere M  i  Ithei  I  un  gen ,  ^oLiieu  u.  dgl.,  >vcrden  nach 
dem  Abiichhisse  jedes  Jahrgangs,  auch  auf  Verlangeo 
gleich  nach  Jtiu  Abdruck,  aiistandip  honorirl,  nriil  ein- 
gesandte Bücher,  wie  hi>htr,>enl>vedcr  in  kürzt^rn  Anieigea 
oder  in  ausrührlichen  Receniioneu,  sogleich  zur  KenntniM 
der  Leser  gebradit  Alles  Einsusendende  erbittci  sich  der 
Heramgeber  nur  ftiofrti  durch  die  Post,  oder  darcli 
den  Wag  dei  BneUiaiidel«. 


CMrackt  beiX  PcltcL 
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WOCUENSCURIFT 

für  die 

gesammte 

J  ^  iH^ii' 

Herausgeber:   Dr.  Casper» 

Diese  Woi  fu-tiscfi I  in  nx  lie  int  Jcdrsirnl  nrn  Snnn-dx-iulc  m  1  J^fernn^o^ 
von  1,  bisweilen  1'  l><>gt'n.    Der  ir'reüs  des  Jul)r::;iiinrs  nijt  den  nö- 
Uiigen  Rcgiitern  i»i  ituf  3^  Thlr.  bestimmt,  wofür  i^cmMtiuliche  Buch- 
i  lumdta^^  oBll  ^ivUlBilef  sie      lis^m  ioi  Sttada  »ii^U.  7, 

Uebor  iKtftelM.  Vom  lled.-Ruth  Dr.  KortOm.        /Tomm»  und 

;  \  mar,  tulh.  gegen  BaDrhvtirrti.    Vom  Fiuf,  Dr»  Aib^ll«  ^ 

X  U  ti  b  c  r  Diabetes. 

Itilgethtill 

vom  Med.-Rath  Dr.  Koriüm  in  Rostock. 

if'"        >r'  ')  (  :•  .  i-.:-:.!  -j-^S  vr;:>    ^'j;,;  f,;^ 

Die  •Intdeokmidf  J^MrvIV»  belreffeBil  den  ZaekergehaU 
der  Leber,  kann  nicht  verfehlen,  auf  die  Untersuchung  über 
die  Natur  der  Harnruhr  einen  bedeutenden  Einfluss  aus- 
zuüben. Es  ist  aatürüdi,. das»  ein  so  wiohiiges  Factum  be- 
nutzt wird ,  um  fOr  diie  SO  wieltig«  .KniiiUieit  den  ratio- 
adtett  Sofaläiiel  sn  .filideii.  Do  ^ls  jotit  die  ratlonelto  ftt- 
thogenia  und  Tlior^i6  d^  Hmrohr  nooh  nntor  die 
derata  gehört,  mag  der  Versuch  gerechtfertigt  erscheinen, 
die  wesentlichen  Gesichtspuncte  her^vorzuheben^  wddie.  da^ 
bei  in  Betracht  kommen. 

Es  ist  nicht  zu  lingnen,  dass  die  auf  humoral -paUio- 
Jogiflobo  Ansehanonfen  gogrOadele  diAtotisohe  Tii^nrapi^  von 
Aonfiftanfal  den  Sehnekeii'  geniindert  bat,  weidiea  dies 
Leiden  in  Gefolgt  hatte.  Denn  während  dasselbe  bis  da- 
bin für  fast  absolut  todtlich  erachtet  wurdei  glaubt  B,  in 
Jmhrgaof  IBM.  *  30 
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den  bei  weitem  meisten  Fällen  auf  Heflong  rechnen  n 
dfirfon«  Ich  will  biir.dle  Gfiinde  nicht  nnlennchen,  we-* 
nm  &*8  tteanelhode  «•  #ft.&fo]g  gehnbi  haben  magi 

Jhalsache  ist,  dtss  siet>fl  mit  Erfolg,  oft  aber  auch  rer- 
gebens  mit  der  grösslen  Consequenz  gebraucht  wurde. 

Die  Entdeckung  Uernarä's  ist  nacii  meinem  Dafürlial- 
ten  so  wichtig,  wie  selten  eine  Entdeciuung  der  Chemiker, 
nnd  ihre  allseitige  Wardignng  in  Bemg  ndf  das  mit  Reoht 
i9  gefilrchlete  Leiden  kann  nicht  dringend  genug  empfeh- 
len werden.  Die  chemlsehe  Frage  m  ventlKren,  ist  Sache 
der  Physiologen  und  C  fiemikcr.     Ich  habe  ia  den  folgen- 

« 

den  Zeilen  die  ärzüiciie  Seite  des  Gegenstandes  mit  der 
besondern  Rücksicht  auf  den  Zuckergehalt  des  Urins  im 
Auge  behalte«» 

Sernofd  zeigt'  mierst  (ln  den  ^rthha  gMmlm  1848 
Not.)»  dio  chemische  Untersudinng  jeder  Leber  Fleisch*  ^ 
oder  Pflanzenfressender  Thiere,  gleichviel  ob  Fötus  oder  . 
selbständig,  Zucker  in  derselben  nachweist.  Obgleich  im 
^peisebrei  zuweilen  Traubenzucker  YOrhanden  ist,  so  zeigt 
doch  B.,  dass  das  in  die  Leber  eintretende  Blut  nicht xnk- 
kerhalUg  Ist;  dass  aber  das  Blut,  welches  die  Leber  paS" 
airt  bat,  das  der  Lebervenen,  ebenso  constant  Zncker  mit 
eich  fahrt,  nnd  Ewnr  den  dialietlscfaen  Zneker,  wie  die  Le-  | 

ber  selbst  ihn  enthält.  Dies  Fa(^om  gewinnt  an  Wichtig- 
keit bedeutend  durdi  den  Nachweis,  dass  das  arterielle 
Blut  im  gesunden  Tbiere  keinen  Zucker  enthllL  Dean 
bierans  folgt«  dass  eine  UnMdnng  des  Zuckers ,  wodurch 
ihm  seine  ohsracterieUsekett  Eigensobaflen  eataogen  'wer** ' 
iden  Cer^also  aufgehoben  wM),  ki  deü  RnmeHtatHfaulsl, 
welchen  <his  Blut  zurücklegt  zwischen  der  Leber  und  dem 
arierteilen  Herzen,  mit  andern  Worten:  in  der  Capilla- 
rität  der  Lunge.  Denn  dies  ist  der  einzige  Punct,  der 
einzige  Apparat^  wo  das  Blut  anf  der  beieiehnetm  Strecke 
keiner  Bahn  elde  goalitalive  Umwodlong  erfllhrl;  Wodnrak 
mm  Mer  die  .DebempesHlon  d^  Znekers  genAiebi,  dks  ai 
ftndeii  'ist  dfe  Sa{frä'der*flr3rsioIogen  nnd  der  Chemiker. 
Dms  sie  hier  gesehiebt>  ial  eine  logische  r^uthwendigkeitt 
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WMO  6m  FmIw  riflktif  ^  die  aufslaigeiiito  HqU«* 
«der  Zeoker  emhilt,  dee  irlaiieUe  Blat  nfcbk  Pm  KftotoA 
aber  haben  wir  kein  Rechl  ni  feetw«ifeln,  da  tbeüa  die 

Untersuchungen  von  Uemard  selbst  nicht  gestatten,  an  ih-f 
rer  ßichligkcit  zu  zweifeln,  da  theils  aber  öiich  iia  Labo- 
ratorium zu  Glessen  (uacii  IMig'»  Jaitfe^ber^clit)  ihre  Uitik^ 
ligiMtt  eooelittfl  kL 

Am  dieser  etoo  «b  eifditr  «usonekiieBdeii  Tbannolio 
folgt,  wie  leir  acheiel,  ekae  ireitn»  Zwiaeheeglieder  ut^ 
wenilig  der  Satz:  Wenn  sich  im  arteriellen  Biete 
dennoch  Zucker  findtit,  so  ist  die  Zersetzung 
desßeibeii  ia  der  Lunge  DiQbt  voimindif  ge- 
wesen. 

DiMeB  Site  aebe  ich  eVi  den  finwdeeUf  eis  den  A«i^ 
gangspuact  lir  die  fernere  Unterauoheng  en^  die  dweli  Ita 
auf  ein  leichter  zugüngliekee  Oeldet  ^erpfUnitt  wtod,  nlini* 

Uch:  Wenn  der  Zucker  ein  stetiger  Bestandtbeil  im  Leber-» 
venenblui  ist,  wenn  er  als  solcher  seine  stetige  Ztrlegung 
in  der  Gapillarilät  der  Liiogen,  oder  wenn  man  lieber  will, 
Ii*  Aet  dar  BM^caUoa  findet,  so  mm  iß  Fa^^  daas 
er  darl  sene  insreiebende  i  Zenfeleong  siebl  «ndei,  de« 
Grand  davon  entweder  in  dem  niebt  seraeUlen  Zueber 
selbst ,  oder  in  den  Factoren  des  RespireUenssetes  i/m^ 
werden. 

6qU  der  Grund  der  Kichtzerselzung  bei  normakn  Lun- 
gen in  dem  Zucker  selbst  liegen,  so  muss  entweder  die 
OnnWI  der.SMe  Teimebct  nein,  ans  welebee  sich  in 
dar  Leber  der  Ztelwr  liildal»  irekher  iro«i  ,den  eiw.  i«  de« 
•  Act  der  Hespiralioh  oder  Ü  die  nnvernndetle  GipiflaiMt 
der  Lungen  geführt  wird ;  oder  seine  Oaalilat  niiiSS  yon 
der  als  normal  vorauszusetzenden  abweichen. 

Findet  durch  Vermehrung  des  Zuckergebenden  Mate- 
rials eine  soIoIm  Yennehningidea  relativ  normalen  2;uoker* 
geMtcn  Stau,  d«tf  im  Ad  •dar  RespiiatSen.  derselbe  nicbl 
vollstftttdif  serselst  wird,  eo  wird  die  abnoiaie  gwcfcakwutg 
des  Zubkers  im  arteriellen  Binte,  die  dadnrch  bedingt  seia 
wafdOy  bald  ein  J&nde  errcidieny  wenn  nach  beendeter  Aiifi- 

30» 
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nahne  der  OmteiOa  des  Damcanals  die  Obersckfistige  Zak- 
kerbereilmig  in  der  Leber  airfgeiiört  htl.  Dieser  Ftü  wird 
sehwerMi  GegeneUNid  inttldier  Berallioiig  werden,  md 
wir  ddrfen  ilm  fügtteh  sis  preettseb  irreieTaat  aMelii. 

Ob  eine  qualilalive  Veränderung  des  Zuckers  Slallfin- 
det,  so  (lass  in  dieser  der  Grund  seiner  mangelhaften  Zer- 
setzung liegen  l£önnte,  darüber  fehlen  alle  Data.  Ich  räumo 
die  Mogliehlieil  emj  doeb  bia  eine  aolcfae  adl  Wahrschein- 
Kehkeit  wemgsteiia  aaebgwwieM»  ist,  betracble  icb  sie 
niolil  als  Gegenstaad  palhogenetiaoher  Unteasadrang,  aad 
übergehe  daher  die  Eventualiialen,  welche  dabei  in  Be- 
tracht kommen  müssten ,  ganz ,  da  sie  bis  jetzt  ohne  Ein« 
fluss  auf  die  vorliegende  Frage  sind.  Mit  grosser  Wabr- 
aeheinlielilKeit  werden  wir  aucb  in  diesen  qualitativen  Yer- 
ktiliiissett  wohl  nie  einen  AnTaeiilnBa  üImt  den  Gnaid  das 
Zaokergelialta  im  arteriellen  Blato  erwarten  4Mea. 

Anders  verbtit  ea  aicb,  wenn  wir  einen  Bliok  aaf  den 
Apparat  werfen  ,  in  welchem  die  Zersetzung  Stailündcn 
musste,  in  welchem  sie  aber  nicht,  wenigstens  nicht  voll- 
standig»  Stattfand.  Ich  beseitige  zunächst  das  Motiv,  wei- 
ekes  von  mangelhafler  Zufuhr  des  SaueratoiTs  der  aknoa-* 
phirisehen  Lnft  entlehnt  weiden  ktanle»  Eb  windailcr 
Aufenthalt  des  Kranken  mflaale,  wenn  dleaer  Sanerstoflga- 
halt  der  Atmosphäre  Einfluss  haben  sollte,  die  Folgen  des- 
selben beseitigen,  wenn  übrigens  die  integrität  der  Luft- 
wege feststände. 

Auch  die  bewegende  Kraft  des  Herzens,  welche  far 
den  Bespftratienaaet  ein  ao  bedentendsr  Fadar  lal,  kasa 
Mef  fügtich  unberilokaiditlgt  Ueilren;  Dies»  a  beachnidi- 
gen  haben  die  Beohaehtongaii  hbber  dmso  wenig  Yera* 
lasüung  geboten. 

Es  würde  darnach  die  Untersnchiing  sich  vorzugsweise 
nur  auf  die  Lungen  selber  zu  riahtea  haben. 

Welchen  Binflass  die  Nenran  der  Lange  inf  den  che* 
Biaeken  Aet  der  Reaparation  anstllen,  WSasan  wb  niehl 
Ba  ateht  wehl  fest,  daaa  die  DurAachnaitaig  der  N.  Tägi 
einen  Blaflua  auf  das  Parenchym  des  Organs  ausübt ;  dodi 
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•diMBt  AeM  BinAiiis  «roifgctr  ebi'  directeri  tis  ein 
raoler  sb  «ein,  ladem  mkA  dto«r  Operatioii  dto  Infilratioii 

diM  Lungenparenchyms  dureli  eindringende  MondflüssigkeU 
die  Veränderung  der  Gewebe  einleitet.  Selbst  wenn  sicii 
die  Angnbe  bestätigt,  dass  die  Verletzung  einer  jjeslimmten 
Uimparlbie  dea  Zuckergehalt  des  arteriellen  Bluts  bewirkea 
kaoo,  so  isi  e«  WiiursGbaiiiUch ,  dw  diese,  Yerlettmig  nur 
•of  dtesefte-  Weise  wM,  wi»  die  Durchsolnieiduog  der 
¥mgi.  —  Etil  dlreeter  Blnfle«  der  nldil  darobschnflleBeii 

Vagi  oder  auch  der  sog.  sympathischen  Nerven  auf  diö 
Zuckerbildung  dürfte  eine  sehr  gewagte  Annahme  sein, 
und  ebenso  wenig  Gkiibwdrdigkeii  verdieaeoi  als  die  übri-" 
1^  chemischen  Resultate,  wdcbe  man  aus  der  Yerbt- 
derleii  WeehselwirlEwiig  der  Nerven  mit  de«  Geireben  ir«- 
geod  eines  Secr^onsorgani  abxideileii  Tennidit  liat» 

Als  die  wichtigste  Erforderniss  für  den  normalen  Stoff- 
Wftndel  in  den  Lungen  darf  ohne  alles  Bedenken  woiil  die 
TOllständige  Integrität  des  Lungengewebes  angesehn  wer« 
den,  in  welchem  die  Capillaritit  der  Pulmonararteriea  aus-» 
gebreitel  ist,  00  wie  aneli  die  Integi  iUtt  der  Lvflwege»  B» 
Marf  Itelnes  BeweiaeSy  dass  die  Yerandemog  dieses  Fac- 
lers  des  Respiratiotfsproeesm  den^  direelesten  und  enisohle- 

denstcii  EinÜuss  auf  das  Übject  des  Sloffwechsels,  auf  die 
chemische  BeschalTenheit  des  Blutes  ausüben  muss,  imd 
dieser  Satz  tnuss  als  Grundsatz  anerkannt  werden,  welcher 
■itt  allen  eai[iirisehen  Thatsacben  öbereinstioimt«  —  Wena 
wir  daber  im  arterfüUen  Blate-doe  SobsUma  Ibden,  dia. 
aornnialer  Weise  atehl  ihm,  sendem  mir  dem  Biole  der  wt^ 
steigenden  Hobladcr  zukommt,  so  müssen  wir  nicht  bloss 
das  Recht  haben,  den  Grund  dieser  Thatsache  in  den  Act 
der  Respiration  zu  verlegen,  sondern  wir  müssen  als  den 
Tenngsweise  dabei  bethetligten  Factor  denjenigen  anspre- 
chen dOrfen,  weiehct  im  Ael.  der  Bespiratioa  s^s(  deats. 
wicbtigatoB  Plati  aimibmnti  iiimliGb  das  Gewebe  der  tim- 
gen  und  der  Luftwege.  Uad  bieran  idnd  wir  aacb  dadordi, 
practiscfa  berechtigt,  dass  wir  mit  der  täglichen  Beobach- 
tung im  vollen  £inkiang  sind.  Denn  es  ist  lieifie  genaue 
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CMaetton  eines  Diabetikera  IwmMebeii  worden ,  bei  weU 
«Hier  Hiebt  eine  oder  die  nndie  Terti nderaitgr  de«  Lungen- 

gewehes  verzeichnet  wäre.  Ich  weiss  zwar,  dass  diese 
Verändertifigcn  als  secundäre,  durch  den  Krankheilsprocesg 
oder  durch  eine  Crase  oder  vielleicht  durch  den  Zucker- 
gebalt seihst  erst  herbeigeföhrte  beieiohnei  werden.  Wean 
aber  das  Wesen  des  KraiiUieits|Nroeesses  nnd  der  Crase 
nberbanpt  notoriseh  eine  Mfttit,  eine  pMh  fTmerpä  ist$ 
wenn  namentlich  bei  der  Krankheit  der  Diabetiker  ausser 
dem  Zuckergehalt  und  den  Lungenveränderungfen  keine  con- 
slante  Erscheinung  vorkommt,  die  zur  Annahme  eines  ge- 
Jieunen  Grundes  berechtigt;  so  hat  die  Gcringachlung  ket* 
nen  6rand|  mH  welcher  so  'wicblige  QewebsverSndervngen 
in  BiSzQg  anf  die-  Patlogenie  der  mit  ftnen  eoincidirende* 
Krankheltsersc%einimfen  angcsebn  werden. 

Ini  Allgemeinen  kann  ich  mich  der  Vermulhung  nicht 
erwehren,  dass  der  ZuckprgehRll  des  nrleriellen  Blules  sehr 
Tiel  häufiger  Stalliindet,  als  er  bisher  nachgewiesen  ist.  Es 
wSre  eine  wicbtige  Bereicberang  nnsrer  diagnostischen 
Hfllfsnlltel,  wenn  aiob  das  von  Jl!fMasRd(ttee«eiRAfc  1850 
No»  12)  angegebene  Reagens  anf  ZMker  im  'Urin  (Sinn- 
Chlorid)  bewfihren  sollte^  weil  dadurch  die  Untersuchung 
des  Urins  auf  Zucker  vereinfacht  nnd  dem  besohafügicA 
Practiker  zugänglicher  gemacht  würde. 

Gestützt  auf  die  angeführten  Grfinde  erkenne  Ich  in 
dem  Zackergehalt  des  artefiellen  Blutes  und  des  Urins  bei 
den  Diabetikern  den 'Beweis,  dass  bei  dieseii  Mranken  eine 
Terandenmg  des  Lunp^engcwebes 'Stattfindet,  wednveb  die 

Zerselzung  des  nonnalen  Zuckers  verhindert  ist,  welcher 
den  Lungen  durch  das  LeborvenenMut  zugeführt  wird.  Ob 
diese  Veränderung  einem  oder  dem  andern  der  ontoiogi- 
neben  Begriffe  entsprich!)  weiche  die  patbdogisdien  Ana^ 
fernen  geschafft  baben^  mnss  ich  dabingesteOt  adn  lassen. 
Bie  Seetiensberlehfe  weisisn  naeb;  dass  das  Lungengewsle 
der  Diabetiker  sehr  verschiedne  Veranderung^en  erliKen  ha- 
ben könnte.  Mir  ist  es  walirscheinlich  ,  dass  viele  dieser 
Terindenittgen)  obgieich  sie  in  ihrer  endlichen  BrscbeinvBg 


Digitized  by  Google 


—  471 

M  glMMÜfgm  dwnikter  fehibl  haben,  als  dprqh  8I0 
dem  Sioffweclisel  ein  Hinderiiifis  bereitet  war,  wednreh  der 

überschässtge  KohlenslofT  oder  die  überschüssige  Koblen« 
fliorc  des  BIuls  dem  Zuge  dos  almosphä]  ischen  Sauerstoffs 
(eigen  verhindert  war.  Mehr  oder  uimder  auagedehet« 
iiDd  inteBaive  Yerdichtmig  des  I^ungengewebea  In  niehaleii 
UaMit  d!bt  tafSSkctm  der  Lnngeaaiieria  'aoM»t  mk  das 
Hatapinotb  dea  arteriaUen 'Zaeket^feMts  ra  nätL- 

Ob  für  die  überrnässigo  Ausscheidung  des  Zuckers 
durch  die  Nieren  in  einer  mehr  oder  minder  Lcdeutendeo 
Jfenge  Wasser  eine  besondre  Yerfitid^oog  des  ^ierenp|Ur 
renchyms  statuirl  werden. nfiiae,  Ist  eine  Frage,  die  icl| 
b^jahnnd  sn  bnantvottan  geneigt  bin,  maanl  lir  die  FäUsb 
wo  die  ni^eioh  rinageadiiedne  Waaamienge  anbr  bede«*- 
tend  ist  Doch  bin  ich  auch  hier  ausser  Stand«,  dies» Ver^ 
inderung  unter  eine  anatomische  Ontologie  zu  rubriciren« 
ünertüarlich  aber  ist  es  mir,  >vio  aus  dem  Zuckergehalto 
des  arteriellen  Blutes  auf  eine  Krankheit  der  Leber  Oi^ar^ 
fnfBon/encüsMMtfa  ^/e«a>  geaeblossen  wefden  knnn^  wie 
•Btnr  «dem  Samtkanhi  «§  thi^.  (t^.  OoMUemU,  3D  Jtforf 
1850  No«  iX  Die  Leber  bat  in  der  ersten  Metamnrploan 
des  Blules,  welche  ihr  nach  seiner  Aufnahme  des  Darm- 
gehults  zusieht,  gethan,  was  sie  tliun  muss.  Der  Vorwurf, 
ihre  Aufgabe  mchi  erfüllt  zu  haben,  IriiU  nicht  sie,  sondern 
din  Organe,  in  welchen  der  «weite  Ael  des  Aintwandela 
m  bettenden  war,  die  Lnnfen. 

In  dbn  FAUen,  welebe  feb  ealbat  beobeehtet  habe,  fand 
ich  diese  Ansicht  bestätigt.  Sie  datiren  aus  einer  Zeit,  w« 
die  Bernartrsche  Knldeckun^  nicht  cAiblirte,  und  ich  also 
durch  sie  nicht  zu  einer  solchen  Auffassung  geleitet  wer- 
den konnte,  mit  Ausnahme  eines  Falles,  den  ich  jedoch 
nur  beidiifi^  anb,  nnd  der  niebl  in  meine  n&hnre  Beeb-i 
nebinnf  ken.  BeMden'  totereeaant  waren  mkt  zwei  Filie^ 
In  denen  ich  die  Verändemng  des  Lnngenparenehyne  eher  ^ 
als  Grund  des  Krankseins  ermittelt  und  in  Behandlung  ge-f 
logen  habe,  als  ich  den  Zuckergehalt  dei»  ürios  entdeckt 


Digitized  by  Google 


—  472  — 

batte^  und  welche  beide  veUslindig  genesea,  ebne  dess  die 
0lftt  &  eingebalteii  wurde.  In  elneiD  dritten  Fdl^ 
wo  zu  gleicher  Zeit  LihnMmg  der  untern  Bilrettititatt 

vorhanden  war,  stellte  sich  dasselbe  Yerhältniss  heraas. 
Der  Zuckergehalt  verschwand  in  wenigen  Wochen  auf  die 
Dauer  meiner  Beobacbiongi  aber  die  Lähmung  der  luUre- 
tnilftten  bUeb. 

Der  eine  der  beiden  ersterwähnten  Ffille  betmf  einen 
J2jährigen  Knaben^  weicher  ans  einer  entfernten  Penrien 
seinen  Eltern  wegen  epileptischer  Kriai|ife  heimgeschickt 

wurde.  Der  Knabe,  phlegmaliscli,  ^ollsa^ig,  mit  slark  ans- 
wärls  gerichteten  IMatlfQsscn  und  watschligem  (iaiige,  kur- 
sem  Halse,  zu  Pernionen  geneigt,  schien  von  seinem  Vater 
die  ontem  Extremititen  geerbt  an  haben«  Früher  war  er 
immer  gesnnd.  In  der  Pension,  wo  er  einige  Jahre  gewe^ 
sen,' wnrde  er  von  den  Krtapfen  amn  ersten  Mal  befaBen, 
die  ihn  dann  allmälig  häufiger  heimsuchten  und  ganz  den 
Chnracter  der  epileptischen  halten.  Eine  (rcnaiicre  Unter- 
suchung Hess  mich  bei  gewöhnlich  nur  geringer  Oppressioa 
der  Brust  eine  der  so  bfiafigen  Stasen  an  der  Basis  der 
Lunge,  hier  der  iiniten,  eriunnen,  welche  sich  zwar  anch 
durch  directe  Qrganersehefaiungen  aniUlndIgte,  aber  weni* 
ger  als  dvrch  indirecte  Contaotwirkungen,  mit  dem  Charac« 
ler  excenlrischer  Erscheinung.  Mattes,  fast  ganz  fohU  ndes 
Respiralionsgeräusch  unter  dem  linken  SchullerblaU  mÜ 
mattem  Percussioaston,  wemg  Hustenreia  mit  seltnem,  grau- 
lichem Schleimanswnrf,  besonders  Horgens,  Emjtfindilcbheil 
des  8ten  und  fiten  Dorsalwirbels  bei  Drudt  mit:  dem  Dau- 
nen, Bmp6nd(ichkeit  zu  beiden  Seilen  der  Lendenwirbel  in 
der  Niercngegeiid,  Neigung  zu  kalten  Extremitäten,  dunkle 
Rölhe  der  Zunge  bei  starker  Injection  der  Sublingualvenen 
mit  wenig  weisslichem  Zungenbelag ;  dabei  starker  Appetit, 
entsprechende  regelmässige  Stofahiudeeinugw»  viel  Duis^ 
viel  Urin,  der  auf  den  ersten  Bück  bei  strohgelber  Fir- 
bang  nur  eine  geringe  TrObung  zeigte;  die  Hanl  schwitzte 
nicht,  war  aber  auch  nicht  besonders  trocken j  keine  Ver- 
änderung der  Leber  Uess  sich  bemerken,  Herzschlag  und 
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später  Eia  Mal  einen  epileptischen  Krampfanfall.  Der  Urin 
ward  in  den  erülen  acht  Tagen  nicht  untersucht,  weil  ich 
den  Zttckergehait  nicht  vermuthete.  Aber  um  die  Krämpfo 
«Ii  ieenkUii^  KnHiklieilscrsGlieiniiiigea  iw  bezeiebaatan 
Art  SU  coriraii,  riobtete  icfa  ineinan  Plan  gegen  dieie  State 
im  Langengewaie.  *  Blnlegel  werden  wiederliolt  swiacben 
die  Schultern  gesetzl,  abwechselnd  mit  Blasenpflastern;  da- 
bei Salmiak  mit  Brechvveinstein  g^e geben,  zuerst  io  voller, 
dann  in  gebrochener  Dosis  ^  bei  leicht  verdaulicher,  nicht 
Mbrbafter^  Diät.  Der  Zustand  besserte  sich,  die  Krämpfe 
wurden  aeltneri  weii%er  beftig»  btteben  aber  nodi  nicht 
,  gana  ana.  Darst  nad  reiddicbe  ürinaasleening  daaertea 
Ibrt,  und  gerade  diese  Hartnäckigkeit  Teranlatate  mich,  den 
Urin  auf  Zucker  untersuchen  zu  lassen.  Und  die  erste, 
wie  eine  Reihe  der  folgenden  Analysen  wiesen  ihn  nach. 
(Die  Analysen  waren  nur  qualitative,  so  dass  ich  nicht  das 
geaaae  iUeagenverbältaiaa  des  eatfemlea  Zookers  erftAr, 
webl  aber  apprexiaiatiT  die  albniüge  Abnabme  and  endfidr 
das  völlige  Verachwfaden  desselben.)  Diese  Batdeobnng 
anderle  in  dem  Plane  meiner  Behandlung  nichts.  Ichsuchte 
Herstellung  der  Integrität  des  Lungenparenchyms,  zumeist 
durch  äussere,  örüicbe  und  durch  die  genannien  verüüssi- 
genden  Mittel,  dann  durch  Dcnoer'scbe  Puher  and  Chinin. 
Der  Wecbsel  nater  dieeea  Mitteln  bewirkte  In  5  Wöcben 
TiMge  Geaesnng -sowohl  m  den  Krämpfen,  als  von  deab 
Zuckergehalt  des  Urins,  die  jetzt  nach  5  Jabreu  noch  keine 
weitre  Anfechtung  erlitten  hat. 

Der  zweite  der  genannten  Fälle  betraf  einen  Mann  in 
den  dreissiger  Jahren,  der  bei  robuste  Körperbau  sehr 
hedentende  Aastrengangen  ertrag,  der  aber  aaob  läagerm 
aabestbanten  Kräakela,  welcbea  er  aiefat  achtete^  aleo  aaeh 
keiner  Beobaebturtg  unterwarf,  in  weiiigenTagcn  (?>  durch  die 
exquisitesten  Erscheinungen  der  Harnruhr  fast  bis  zum 
Skeiel  abmagerte.  Bei  diesem  war  die  Pergament  trocken- 
heit  der  Hant|  der  Darst|  das  Verscblingea  von  Wasser, 
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der  Znckergeiiali  des  Harns  m  gleioiwai  Grade  «M^eiekh* 
fiel.  Frfiher  und  Mdk  der  Hemnilir  ätt  eridfter  m  Ab- 
gang von  (hamssnren)  Gries,  wahrscheliilicli  aas  der  redn 

len  Niere.  Lungenslasen,  die  ich  l)oi  ihm  schon  früher 
beobachtet  halle,  die  aber  lan^je  ohne  Folgen  zu  sein 
schienen,  wurden  in  der  linken  Lunge  deutlich  bemerkbar« 
Obgleidi  damls  nach  unklar  öber  die  speoielle  BetkeiygiDig 
der  Longen  bei  dieser  Erkrankung,  bielt  ich  doeh  an  dam 
oonsiatirten  Faetnm  dar  Congestion  in  der  ttrinn  liooga  . 
mit  festem  Exsudat  im  Parenchym  fest,  in  der  Meinung, 
dass  die  Herstellung  der  edelsten  Organe  der  regressiven 
Metamorphose  jedenfalls  die  Genesung  begünstigen  müs&te, 
'  nnd  griif  xa  Salmiak  mit  Breebweinstein,  von  letzterm  \  Gr. 
pn  .Mi  hh  an  vollar  Wirkung,  wiedarhdit»  das  MÜlel  «n 
den  folgenden  Tagen  in  gefindrer  Waiae,  Tarordneta  den 
fast  verschmachtenden  Kranken  Kochsalz-  nnd  FrucbUinre* 
baltige  Diät,  Sardellen,  Oraniren,  Selterser  Wasser  mit 
Wein,  bei  eintretendem  Appetit  pikante  Fleischspeisen,  und 
legte  flüchtige  Bhisenpflaster,  abwechselnd,  anf  die  vordre 
nnd  bintra  ßeile  dar  Brnst  Daa  Basnhat  war  eine  last 
ebenso  aenl,  wie  die  Erfcranknng,  Antretende  vattstindiga 
Genesung. 

So  viel  für  jetzt.  Practisch  ist  es  vor  allen  Dingen 
wichtig,  den  Zushmd  der  Diabetiker  zu  rechter  Zeit  zu  er- 
kennen, und  ihn  als  auf  der  Veränderung  der  Lungen  ba- 
airend  zu  würdigen,  ebe  das  UmgenparenciiTm  ao  varia« 
derl  iat^  dass  eine  ntükiUoM  miegrm  .wmi^flkh  wirdi 
nnd  dies  namentlich,  aibe  gesebwdrige  Bnlartong  der  Darm« 

schleiinhniitdrüseii  die  pernieiuseslea  Erscheinungen,  die 
colliquiilivun  Durchlulle  hervorgerufen  hat.  Ist  der  Zustand 
tabescirend  geworden,  so  verdient  gewiss  vor  allen  MU- 
leln  die  ^enato^'acbe  DiM  anerst  berAcfcsicbligl  an  wer« 
den,  bis  eine  varindarte  Lag«  dar  Dinge  andre  Mitlei  noib« 
wendig  naebt,  wann  nlefat  dnreb  ein  sMein  der  Haiaweek 
errciclit  wird. 
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und  Mxtractum  Faids  maris  aeiiereum, 
die  beiden  Hatipteiittel  gegen  den  Kettenwurnu 

Hitgatheill 

•       vom  FröL  Dr.  J.  F.  H,  JWers  ia  Bonn. 


Nachdem  lange  Zeil  hindurch  das  Extr.  FiUcis  maris 
aeihereum  seine  Heilkraft  gegen  den  Bandwurm  in  so  vor- 
sfiglidier  Weise  bewahrt  hat,  dass  es  sämmliiche  zahlreiche 
geifen  dfases.  Leiden  gerOliate  Miltd  in  den  JüntergnmA 
'  driBgM,  wird  jetxl  ein  neues  Mittel  lieitMint,  welelies  in 
•0  koheni  Grade  flieh  ftgen  den  Kettenworm  ImllnrAfHg 
bewährt ,  dass  es  nicht  allein  unsro  Autmerksamkeit  ver- 
dient, sondern  Recht  hat,  mit  dem  gepriesensten  Mittel 
gegen  jene  Krankheit  in  Yergleieh  gestellt  zu  werden.  Ks 
find  Mit  Tielen  Jahren  zahlreiche  Fälle  des  Kettenwurmi 
rott  mir  mü  dem  Btir,  FUkü  mar,  oM.  Iieliendeit  wor^ 
den,  80  dtss  ich  seine  Kräfte  in  Tielfiicber  Hinsicht  er- 
probt und  kennen  gelernt  habe.  Ich  nehme  daher  die 
Veranlassung^,  dieses  Mittel  mit  dem  Kousso,  nachdem  ein 
ausführlicher  Bericht  über  dasselbe  vorliegt,  dem  wir  Dr« 
Bmdd  iLancU  1850.  29.  Juni)  vprdanicen,  «i  Yergleicbeo. 
Ich  sende  Utfdtf's  beieärenden  Beridit  vomnSi  und  werde 
nn  denselben  meine  Bemeifcongen  und  Wthmebnnuigenr 
nber  das  Exir.  F\lioi9  mar.  aetk  iMireihen. 

Kousso,  oder  auch  Brajcra  anihdminthira  nach  Dr. 
Brayer  genannt,  der  seine  Heilkräfte  zuerst  in  Europa  be- 
kannt mecbte,  ist  ein  Baum,  der  in  Abysflinien  wAdwt|  sn 
den  Rosaeeen  gesfthü  wird,  und  nngefthr  die  Grösse  einer 
BkUe  errdcbt;  dabei  aber  grosse  Bdndei  sehr  lileiner  Blu- 
men trägt,  die  ton  «Hier  blassen  grinien  Farbe  bis  m  der 
einer  Rosenfarbo  verschieden  sind.  Die  Blumen,  welche 
der  heilkräftige  Theil  der  Pflanze  sind ,  werden  von  den 
Bingebomen  Abyssiniens  als  ein  Heilmittel  gegen  den  Kek^ 
tenwnrm  angewcndet|  der  sehr  häufig  nnker  ihnen  vorw 
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konmt « Diese  Annei  kommt  ga  oiw  eis  ein  brmet  M- 

ver,  welches  der  Jtähppe  ilnlieb  sielil,  dem  Seamwumim 

ahnlich  riecht  und  eiiien  leichten  billern,  etwas  ekelerre- 
genden Geschmack  gewährt.  JJtuld  bemerkt,  dass  man  es 
his  jeUt  allein  von  einem  Droguenhän41er,  Uaggio,  thar- 
iMMw».  13.  üue  WBwe  des  l^eiUs  Champs*  Paris  ^  beziehn 
kann,  der  es  za  einem  liehen  Preise  verkauft,  nimlich  von 
40  frs.  für  Jede  Gabe,  welche  4)  Drachme  wiegt,  und  In 
einer  gut  verschlossenen  Flasche  versendet.  In'  London 
erhält  man  es  jetzt  bei  Hooper,  Droguibt  7.  Fall  Mali,  die 
Dose  für  Hospitäler  am  16  und  für  Privalen  um  20  sh. 
Auch  dieser  bezieht  es  von  Baggia  in  Paris.  Durch  den 
Dr.  ih  Mtuey  erfaieU  Dr.  Budd  vor  eiiif  er  Zeil  iriar  Do- 
sen dieses  Milteis.  Eine  davon  wordo  an  Ih.MarsUlBaU 
abgegeben,  die  drei  Obrigen  armen  Kranken  gereicht,  weif- 
che  an  tiem  KcUciiwiirm  litten.  Da  in  allen  dreien  Fällen 
sich  dies  Mittel  vollkommen  helfend  zeigte,  so  wurden 
noch  sechs  fernere  Gaben  für  Rechnung  des  Hospitals  von 
Paris  besorgl.  Drei  dieser  Gabiett  wandte  Dr.  BmM  und 
drd  sein  Frevnd  Dt  Thdtf  an,  und  ia  Jedem  Falle  wnsde 
der  Wurm  gelddtet  imd  ausgetrieben.  Das  Pniver  wird 
10  Minalen  lang  mit  f  Pinto  hOissem  Wasser  übergössen. 
Der  Aufguss  wird  dann  gut  umgerOhrt  UftU  hieraof  ganz 
getrunken.  Die  Arznei  ward  des  Morgens  vor  dem  Früh- 
stück gereicht,  weil  dann  der  dünne  Darm,  «in  welchem 
der  Kellenwnrm  sital,  melur  leer  ist  als  m  andern  Zeilen. 
Der  Wurm  ist  dann  mehr  als  aonel  dar  Wirkung  des  Mit- 
tels ausgesetzt, 

'  Eine  der  Kranken,  welche  Dr.  TodJ  behandelte,  eine 
schwangere  Frau,  brach  das  Miüel  fiist  zur  llülfle  aus;  al- 
lein was  surückbiieb,  zerstörte  nichts  de5(ü\veQiger  den 
Wurm.  Zwei  andre  ICranken  haMea  10—15  Mionion  lang 
aiiie  leichte  Uehelkeil  nach  dem  Eiinehmeii  der  Arsnei 
Ein  Andrer  führte  mehrere  Male  nach  derseihen  ab;  emo 
andre  Frau  halte  Kopfschiuerzen,  und  schrieb  dem  Mittel 
eine  Ilarnlrcibende  Kraft  zu.    Die  Uebrigen  hatten  keine 

unangenehme  fimpfindung  von  der  Anuiei« 
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Dr.  BmU  IMl  die  Kranlieii  n  eiaer  nflisfgM  IMit 
•II,  Md  Hess  sie  8«idlitt«r  Sfis  nebmcm,  oder  eine  Gtbe 

OL  Rüini  als  ^'orbercilungs^liüel  zur  Cur;  dies  geschieht 
somit  Tags  vor  dem  Einnehmen  des  Kousso,  Diese  Vor- 
sichtSBunssregei  soll  man  nach  ihm  bei  jeder  Cur  dei 
Bandwurms  anwenden.  Denn  es  ist  nolhweiidig)  dasa  dai 
Miltel  dirod  mit  dam  Warn  in  tefibrang  konnl. 

Ebenao  licaa  or  dis  Kranken  eine  Gabe  Sddlitser  Ma 
oder  Ricinnadl  nach  dem  Einnehmen  des  Kousso  reichen, 
am  diese  Arznei  schnell  an  die  Stelle  zu  bringen ,  wo  der 
Wurm  sitzt,  und  um  den  todten  oder  geschwächten  Wurrn 
abzutreiben.  -Dieses  VerHidiran  enpOeblt  er  bei  jedem  Mit- 
tel gegen  den  fiandwnrniy  beionden  bein  Gdmoeb  des 
Terpentbindla,  welehee,  wenn  es  lange  im  Magen  bleibl, 
Asörbirl  wird,  iHe  Nieren  reist,  aber  den  Band  warm  nicht 
berüiirl,  oder  doch  nicht  ausreicht,  den  Wurm  zu  tödten. 

Der  KeUenwurm  hat  ein  zähes  Leben,  sagt  Badd.  Sic 
werden  sehr  selten  ohne  Arzneien ,  die  auf  sie  wirken, 
gani  entleert.  Glieder,  aber  nicht  der  Kopf,  gehn  ab,  des 
sorOckbleibt  and  seknell  das  Abgegangene  dnlrcb  Wieder«- 
baden  der  Gltoder  erselsl.  So  kann  der  Warm  Jahrelang 
bestehn.  Eine  jener  Kranken,  welche  Bwdd  behandelte, 
liu  in  dieser  Weise  10  Jahre  lang.  Wöchentlich  gingen 
einige  Stücke  des  Wurms  ab.  Sie  hatte  Terpenthinöl,  die 
Granatrinde  gebroTicht,  und  noch  vor  einigen  Jahren  am 
Cop  der  gnlmi  Uoffnnng  eine  eigenihllailicfae  Wand,  wel- 
ehe  die  SüngdKmen  dort  gegen  den  BandWdrm  gebro»» 
eben.  Sie  besofareibl  diese  ab  eine  Art  Bfibe  Ton  süssem 
Geschmack.  Nach  dern  Terpenthinöl  und  der  Granalrinde 
gingen  grosse  Stücke  ab,  allein  der  Kopf  blieb  zurück  und 
der  Wurm  wuchs  von  r^euem,  r^ach  dem  Gebrauch  den 
E^umo  ging  der  Wm  in  versohiednen  Iheite  am  11.  io^ 
12.  April  ab;  and  bieielnt  ist  niehts  mehr  entleert  wer?« 
den»  Die.  Ifranke.ist  ilheneogt^  dass  der  Warm  ginzlieb 
beseitigt  Ist.  Ein  andrer  FaU,  welcher  einen  noch  schIa«T 
gendern  Beweis  für  die  Lebenszahigkeii  des  Bandwurms 
liafert,  ist  der  Yon  ^muci  i^a$w,  £r  verlor  sieben  Jebro 
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lang  Glieder  des  Wurms.  Im  letzten  September  wwnle  er 
vOft  dor  Cholera  Mallon  in.  das  HiiMipilal  anfgenoMM 
Am  Tage  der  Anfiiahme  ging  ete  4  Btten  laogoa  SMk  ab* 
Er  blieb  3  Wo^ien  der  (Mera  wegen  im  HoapHal.  Ei« 
nigc  Zeit  nachher  gingen  wieder  Glieder  des  Wurmes  ab, 
weshalb  er  wieder  Hülfe  im  Hospital  suchte.  Kach  An- 
wendung des  Terpeulkios  und  OL  Riotni  gingen  grosse 
glücke,  aber  nicht  der  ganse  Warm  ab.  Diidiireb  worden 
die  WunBcoAIle  sehr  erleichterl. .  Nack  einigw  Zelt  ym^ 
den  sie  wiedelr  hafUger.  Im  Januar  .4*  X  erinelt  er  wie** 
der  Terpenlbin  und  OL  liicim.  Ein  grosses  .^tück  des 
Wurms  ging  ab;  allein  er  bestand  fori.  Am  3.  Mai  nahm 
Payne  das  Kouisg^  am  nächalea  Morgen  ging  der  10  lards 
lange  Wurm  ab. 

In.  nlien  F.aUen,  in  denen  das  iTenaae  ifegdban  mmif 
fand  man  den  Kopf  oder  den  Baistbeil  dea  Wnnaf,  no  dasi 
man  überall  mit  Grnnd  nnnehnMi  konnte,  der  Warm  sei 
vollständig  entleert  und  zerstört.  Bei  einem  der  obigen 
Kranken  war  der  Stuhl  trüge,  und  der  Wurm  ward  in  ver- 
aobiednen  Th eilen  w  ahrend  Jtweier  Tage  hindurch  enUeert, 
wMe  dem  Tage  Dalgian,  an  wekirnnk  das  foniaa  gOMife« 
man  wnrdi  In  allen  andern  FUleo  ward  er  am  Taye  idae 
Blmwbmena  9^4  Stunden  nach  dem  leinton  entleert.  SwU 
schlie.sst  aus  diesen  Thalsachen,  dass  das  Kousso  ein  sehr 
wirksuriies  Mittel  gegen  den  Keiltenwurm  ist,  Avelches  eben 
so  sicher  als  leicht  den  Wurm  beseitigt.  Die  übrigen  FäUe, 
welche  im  Verlauf  dieses  Jahres  in  der  Laneet  belcannl 
fowerden  sind,  geben  dasselbe  Zengnfaa  ttr  die  Wirknann 
keit  des  Hitlela,  welobea  sondl  nnter  .bllin  gegen  /de» 
Bandwurm  gepriesenen  Arzneien  allein  dem  bisher  am 
meisten  wirksaiuen,  dem  Filix  mos  au  die  Seite  gestellt 
werden  kann«  Es  kann  nur  die  «Frage  sein,  ob  mao  das 
KotMwo  oder  das  Jßrir.  FiHm*  Umr^  mA,  in  der  Cor  gegen 
den  Kettenwnrm  vormaftehn  geneigt  ist,  odec'  anwenden 
wiD.  BmU  bemerkt,  dasi  elr  noa  Mangel  an  Erfahrang 
•her  die  Wirkung  des  fülix  mas  dieses  niabt  mit  dem 
Komso'ZXL  vergleichen  im  S^mde  sei^  als  gewiss  stehe 
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te$tf  dast  dai  lilzlre  MUtej  wkkMin«  «Is  dl»  Qmta» 

«tf»  (üft/.  ^Mtftfnriii)  und  weniger  unangenehm  und  M-^  * 

eberer  tel,  eis  das  Terpenthinöl.   Von  einem  ausserhalb 

dem  Hospital  wohnenden  Kranken  wurden  zwei  Batidwür- 
mer,  ein  sehr  grosser  und  ein  kleinerer,  durch  das  Haimo 
eiit£ernt.  Er  be&Miiigt  die  Thatsacha,  daae  man  auch  mit- 
Ottlar  drei,  ja  sogar  vier  KetteftvIirBiar  so  gleiciier  Zaü  ai 
denadbeo  Kranken  jfiode.  Dies  aal  aber  «ine  Salteiilidi^ 
gewdhnlieh  finde  man  ihn  rilein  ohne  Gesellschafter,  woher 
die  Franzosen  ihn  ver  solüaire  nannten.  Alle  Kranken, 
welche  Bmld  behandelte,  litten  an  unangenehmen  Gefühlen 
im  JUagen  und  den  Gedärmen^  nämlich  an  Ekei  oder  Ue-* 
bdsain  baaaodera  am  Morgee  gleieh  naek  dem  AsfiiteiM j 
SfikMrs  in  dar  c^^igaatrlsdleii  Gegend;  BMongen»  »  Zei- 
lao  GeMI  der  Bewegungen  des  Wonoa.  >  Keiner  lül  an 

Diarrhöe;  die  Esslusk  war  sehr  .wechsolud;  bei  dem  Einen 
geschwächt,  bei  dem  Andern  wechselnd;  zwei  oder  drei 
Ülten  an  Uesten;  Einer  an  Herzklopfen,  Andre  an  unange- 
nehmen Gefühlen  im  Kop^  Schwindel,  Abgespanntheit,  Mafc- 
tigkeit  ond  imoybiglieit  m  arMteo.  Am  «aiaten  besOuidig 
aber  waren  Mattigkeit,  Uebelkeft  gleieh  nnah  dem  Anfakaha 
am  Morgen.  Die  Wirkung  des  Wurms  auf  den  Organismus 
ist  somit  in  England  ziemlieh  dieselbe,  wie  bei  uns.  Aber 
auifallend  ist  es,  dass  in  der  enghschen  Praxis  das  Farren-^ 
krank,  beaondera.dai  EtOr.F^ikM  mar.  aetL  bis  jetzt  nicht 
aar  AnweodonggekonMono  ao.aei«  atihainky  ein  Mikkal»  wel* 
ahoa  ao  SichatMl  dar  Wirkong  dem.  JTeiifio  nwht  naohr 
akeht.  (Schluss  f.) 


y  e  r  m  i  s      t  e  s. 


Collodium  gegen  Verbrennungen. 

Eines  der  vorlrefTlichsten  Miltel  gegen  Verbrennungen 
ist  das  (JüUoäiMm^  loh  habe  dasselbe  in  den  verschiednen 
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SladieD  mit  dem  TorlbeUlMftestes  Brfolga  «igewMdet  Et 
'  mindert  die  SdimeneD,  bildet  eine  schfitsende  Decken  weU 
che  den  LnflsnMtl  verliindert  md  f eetaltet  Ifanipnlationeii 

mit  dem  verwundeten  Theil,  welche  bei  jedem  andern  Ver- 
band unmöglich  sind  und  erlaubt,  trotz  des  Verbandes  zum 
Uebeiüuss  noch  die  Anwendung  der  Kalte.  Die  erste  Auf* 
tn$9ng  ist  allerdings  etwas  schmenhaft,  sehr  bald  aller 
triU  eine  grame  Brieichtenmg  ein  ond  die  fleihng  febl 
sohmenlea  vnd  admell  von  Statten.  Han  Irigft  das  Ontfa- 
(Jium  mittelst  eines  ex  tempore  bereiteten  Pinsels  aaf  die 
Wutide  und  erneuert  nach  einigen  Tagen  die  gespiilüien 
oder  abgeblätterten  Stellen.  Es  wird  nicht  nothwendig  sein, 
Sur  B^kobignag  eine  Anzahl  von  Krankengeschichten  sa 
erzAbiea.,  nor  erwflbnen  will  icb  den  f ai<  einas  SiügiingBy 
weldiem\beide  VolaHlftcben  der  Vorderarme,  Binde  mii  . 
Finger  im  zweiten  Grade  veri»rftbt  waren.  Die  entstandnen 
Blasen  waren  grösstenthoils  geplatzt  und  die  Epidermis  ent- 
fernt. Das  Kindchen  fieberte  lebhaft,  wimmerte  beständig, 
hatte  schlaflose  Nächte  und  unsägliche  Schmerzen.  Sie 
Untier  belle  Kille  i  Walle  nnd  ein  aoa  der  Apolheka  Ter-* 
abfblgleii  Lnrimenl  angewendet.  Am  drillen  Tag«  kam  ee 
in  Bebandlong.  CbfMkm  werde  anf  beide  Brandwvndaa 
aufgetragen  und  jdle  Erscheinungen  schwanden  sehr  bald. 
In  S — 10  Tagen  wurde  das  Kind  geheilt  enllassen.  Con- 
tracluren  sind  nicht  zurückgeblieben.  —  Ein  Dienstmädcben 
war  miltelat  einea  Coilodinmrerbandea  im  Stande,  die  an* 
gefangene  Wiaebe  mi  vollenden»  Dte-WmMle  wnr  nur  mi- 
bedeutend,  saaa  aber  an  einem  def  Pinger. 

Berlin.  Dr.  Lman» 


Gcdraclu  b^i  J.  PcUclu 
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Diese  Wochrnschnfl  erj«cheint  jedesniol  niii  Sonnahende  in  Lieferunjfcn 
von  1,  bisweilen  1^  Bogen.  Der  Preis  des  Jaiirgaagä  mit  tien  nO- 
IhEgeo  Registern  »I  auf  dj  Tbir.  bestimmt,  wofOr  simrotliche  Buch- 
bandlntigeB  ond  Poatiroter  iie  so  liefern  im  Stande  »ind. 

A,  MirtckwalJ. 

31.     BerUny  den  S<*»  Augmt  '  1850. 

>(  Die  Üeberwachiing  der  PrOlUlatiOtt.  Vom  Dr.  Gen b i  n  n  e  r.  Kousso 
*  und  £x<r.  Filic  mar  <ieth   j^egen  Bandwurm.  Vom  i'rof.^Dr.  Al- 

bers. (^chluM.)  —  V  ertiiiscbler  (Versieiuerle  Bohne  in  der  Harn- 
röhre. ) 

Die  Uebersrachung  der  Prostitulion  yom  si(t- 

Ucbeu  uud  saiiitäts  -  ] polizeilichen  8tuudpuiicte 

beiraoiiiet. 

H  i  t  g  e  t  h  e  i  1 1 

Yom  Dr.  Chmbimmr^  pract.  Arzt  ia  fieriin. 

Seit  der  vor  vier  Jahren  erfolgten  Unterdrückung  der 
Bordelle  lo  Berlin  hat  «ch  den  Behdrdeit  die  Forderung 
eines  wirksamem  Sdie||p  gegen  des  Umsicfagreifen  der 
syphililisehen  Kranblieit  m  sehr  gebieterisebe  Weise  aefge^ 

drängt  und  dabei  hat  sich  vor  Allem  die  Wiedortreslatlurig 
jener  Häuser  als  das  beste  Mittel  empfuhlen.  Wir  können 
hier  auf  die  Geschichte  der  oiTentlichen  Prostilution  in  iier«> 
lin  am  so  weniger  eingehn,  als  einmal  in  der  kürzlich  var- 
dffendichten  sehr  gröndlidieii  Abhandhing  dea  Herrn  Dr. 
FV.  J.  Bdirend*)  hiniftngllches  Material  wohl  geordnet  schon 

*)  Die  ProfÜtation  io  Berlin  und  die  gegen  sie  und  die  Syphilii 
xn  B^neoden  llaaMre|ebi,  eine  Denkicbrih  nnf  Grand  nmlUeher' 
lakriaaf  im  31 
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gegeben  ist  uiul  dcmnachsl  au*  h  für  unsern  Zweck  eine 
Darslefliiiifr  <ler  frühem  Zustände  weniger  nölhig  erscheint. 
Wohi  aber  niuss  es  ua£  vorgooni  sein,  die  jüngste  Yergaa- 
genkeil  näher  ins  Auge  za  fasM^  weil  wir  an  Ibr  mit  4&m 
Uebel  zagleidi  auch  das  geeignete  Heflmiltel  leicht  und  sicher 
erkennen  dörften. 

Die  Strassen,  die  Gassen,  die  ilaaser,  welche  bis  zum 
.f.  IH-lf)  der  dlTenlliehen  Prostitution  gedient,  wurden  sehr 
bald  auch  die  Ställen  der  heimlichen,  wenn  ninn  ein  Trei- 
ben, das  in  seiner  widerwärtigen  Nacktheit  den  Poliseibe- 
hörden  am  genausten  bekannt  war  und  bekannt  sein  musste, 
noch  ein«  heimliches  nennen  kann.  Ans  diesem  Gmnde 
Übergehn  wir  hier  wohi  auch  fü<,lieh  eine  classificirende 
Schilderung  jener  bei  uns  sich  itimier  nielir  einiiislenden 
Prostitution^  da  wir  nicht  zur  Befriedigung  der  Neugier, 
sondern  einzig  und  allein  zur  Aufklärung  eines  schwierigen 
Gebiets  der  sanitats  -  polizeilichen  Gesetzgebung  zn  schrei- 
ben gemeint  sind  und  unsre  Leser  vorzüglich  unter  dem 
sachkennerischen  Publicum  suchen. 

Die  Polizei  war  jener  heimlichen  Prostitution  ge^j^en- 
über  in  einer  eigentbümlich  schwierigen  Lage.  OiTen  zur 
Schau  getragene  UnsitUichkeit  sollte  sie  nicht  dulden,  ohne 
in  den  einzelnen  Fällen  einen  vollgültigen  Beweis  ffihren 
sn  können.  Dabei  waren  die  Gegenstände  ihrer  Yerfot- 
gung  Iheils  hJiefraueJi  hier  ansässiger  Männer,  theils  von 
hiesigen  Bürgern  bescbäfli^jle  Arbeiterinnen,  die  jederzeit 
den  Nachweis  ilirer  Subsistenzmiltel  in  einer  Weise  fuiureH 
konnten,  daas  die  Behörde  siol^abei  bemhigen  musilflL 
Itaneben  sollte  die  FoKzei  wirksamere  Mittal  snm  Sehnte 
gegen  die  Syphilis  herbei  schafTen,  ohne  doch  hn  Stande 
zu  sein,  diejenigen  Personen,  von  denen  bekauntcrmassen 
die  Ansteckung  vorzuglich  verbreitet  wurde,  zur  Unters«- 
ehnng  zu  ziehn. 

In  dieser,  in  der  That  schwierigen  Lage  half  sioh  die 


Quellen  «hgcfflssi  aud  Sr.  Exc,  dem  Herrn  Jkiiiii«(er  v.  Ladeoberg 
überr«icbi.  Kriaagen  1830* 
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Polizei  so  gut  sie  konnte  und  sie  musslo  um  des  Zwecks 
willen  das  Mittel  wohl  übersehn.  Seit  Einführung  der 
Schalzmannschafl  wnrden  die  bekannten  von  prosliluirlei 
Frauen  bewohnten  ü&user  einer  besondera  Aofsiclit  unter- 
worfen. Traten  nun,  besonders  in  den  Abendstunden  MAor 
ner  aus  diesen  Häusern,  die  mtn  die  angemessene  Zeit 
vurlier  eintreten  sah,  so  oi  fuhr  der  für  die  Gesuiiilhoit-sei- 
ner  Mitbürger  äusserst  bcsorgle  Schutzmann,  versteht  sieb 
bei  Gelegenheit  eines  freundlichen  Gesprächs,  was  er 
wissea  wünschte,  und  dabei  auch  noch  ^tand»  Nauen  und 
Wohnung  des  dankbaren  ErzftJilers.  So  war  wenigsUmi  i« 
sehr  vielen  Fflllen  ein  gerichtlicher  Beweis  für  ein  durch 
das  Landrecht  mit  dreiaionatlicher  ZuchlhausstraTe  belegtes 
Verbrechen  gewonnen. 

Angenommen  einmal  dies  Verüpbren,  wobei  eig(|Bilieb 
Denunciant  und  Zeuge  dieselbß  Person  sind,  wire  au  bil* 
Ilgen  y  so  mfisste  ihm  doch  auf  die  Dauer  ein  genügender 
Erfolc^  abgop rochen  werden.  Wir  haben  überhaupt  wohl 
fcsl  zu  hallen,  dass  wie  imAlIgenieinen  mit  der  Beseitigung  des 
Verbrechers  das  Verbrechen  selbst  noch  nicht  beseitigt  ist, 
SO  ganz  besonders  mit  der  fintfernnng  der  prostitairten 
Dirnen»  die  Prostiluüon  in  keiner  W^ise  beschrinkt  wer- 
den kann.  Es  handeU  sich  hier  um  eine  Erscheinung, 
die  mindestens  so  alt  Ist,  wie  die  älteste  Tradition, 
die  sicii  in  allen  Himmelsstrichen,  zu  allen  Zeiten  und  bei 
den  verschiedensten  politischen  und  Culturzuständen  wieder* 
holt  hat.  Gegen  ein  solches  Gebrechen  ist  der  Staat  eben 
so  nnmäcbtig  wie  gegen  aUe  Excesse  natürlicher  Triebe, 
und  es  iiann  nur  als  ein  Streben  einen  unanstftndigen  CrOF» 
genstand  mit  anständigen  Motiven  zu  verhüllen,  aogesehn 
werden,  wenn  einzelne  Literaten  über  die  Pru;>iUution,  wel- 
che mutbma5slich  ,,Fremdenführer  für  die  Residenz"  sein 
woUten,  jene,  fast  möchten  wir  sagen,  mit  der  mcnschlic^ben 
^  Ifalnr  Torwachsene  UnsUtiicbkeit.in  einen  nahern  Zosam-* 
menhang  mit  einer  Zeitkrankbeit,  mit  Pauperismus  und  Pro^ 
letariat  oder  mit  der  zunehmenden  Eig^nthujo^unsicberheit 
bringen  wollten. 

31* 
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Die  Gescizgebnng,  die  Unheilbarkeit  des  Uibels  wohl 
erkennend,  hat  deshalb  auch  <iie  Bordelle  mit  wenigen  Un* 
lerbrecliungcn  unter  dem  Titel  der  „Duldung"  in  ihren 
Schals  genommen,  aber,  indem  sie  dabei  mtl  sich  selbst  in 
Widenipnich  gerielh,  indem  sie,  wenn  auch  in  der  besten 
Absicht  und  zu  einem  löblichen  Zweck  eine  Unsilllichkeit 
beschützte,  oder  „duldete",  konnte  sie  niemals  einen  festen 
Boden  gewinnen  und  musste  sie  einem  imoierwährendea 
Schwanlien  anheimfallen,  wie  dies  m  Ermangelang  eines 
klaren  nnd  deoUicfaen  Prindps  wohl  nicht  füglich  anders  der 
Fall  sein  konnte.  Wir  begegnen  neben  der  Dnldong  des 
„tiulhwcndigen  Uebels"  fast  unausgesetzt  dem  Slrebtn  es 
möglichst  zu  beschranken,  und  damit  (rat  denn  eben  das 
Unvermeidliche  ein  —  die  Gesetzgebung  war  in  dieser  wie 
in  jener  Aofgabe  onglacklich.  Die  dffentliche  Prostitntion 
wurde  in  einer  Art  nnd  Weise  „geduldet**,  dass  die  soge- 
nannte heimliche  nothwendig  üppig  wuchern  musste,  und 
sie  wurde  undrerseils  in  einer  Weise  beschrankt,  dass  keine 
ihrer  üblen  Seiten  abgcslossen  wurde.  Gegenwärtig  scheint 
die  Gesetzgebung  wieder  denselben  schwer  hallbaren  Stand- 
punct  einnehmen  in  wollen,  dessen  Ergebnisse  die  frühere 
Erfahrung  hinlänglidi  characterisirt.  Sie  wOI,  wenn  die  An« 
sichten,  die  in  der  Behrend'schen  Schrift  gründlich  motivirl 
sind,  adopiirt  werden  sollten,  wiederum  dulden  und  da- 
bei beschränken,  also  ganz  in  denselben  Widerspruch 
verfallen,  von  welchem  sie  sich  frfiherhin  zum  Nachtheil  der 
öffentlichen  Gesundheitspflege  wie  der  Sittlichkeit  leiten  Hess. 

Wir  weichen  in  den  Resultaten  unsrer  Untersuchung 
weit  von  denen  des  Dr.  Behrend  ab,  wir  können  das  Prin- 
cip,  auf  welches  sich  dieselben  stützen ,  nicht  für  gerecht- 
fertigt anerkennen,  und  müssen  die  Anwendung  derselben 
in  der  Gesetzgebung  für  durchaus  erfolglos  erklären.  Die 
mtld,  welche  Herr  Dr.  B,  empfiehlt^  sind  allerdings  origi-« 
nell,  aber  sie  werden  das  jetst  herrschende  Uebel  wahrlick 
nicht  bessern,  ohne  den  Staat  des  sclimcTzIichcn  Gefühls  zo 
überheben,  dass  er  dem  geächictcn  Salz;  der  Zweck  hei- 
ligt das  Mittel»  sich  unterwerfen  müsse. 
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Wir  haben  uns  hier  die  doppelle  Aufgabe  la  stellen  s 
dag  InslitQt  der  Bordelle  eis  ein  Sofaatonillel  gegen  die  Uii- 
ntttidiMt  wie  gegen  die  Verbreitiing  der  Syphilis  in  sei- 
ner Unhaltbarkeil  darzustellen  und  sodann  aber  auch  in  po- 
sitiver Weise  ein  andres,  besseres  MiKel  nn/iigeben,  und 
wir  erachten  diesen  «weiten  Titeii  unsrer  Aufgabe  als  den 
weteniliohen,  da  onsre  kleine  Abbandlang  weniger  eine 
Kritik  ala  vielmehr  eben  nnr  die  Enii»fehfaing  eines  in  der 
That  wirksamem  Sebatsmitlels  gegen  das  Ueberhandnehmen 
der  Syphilis  sein  soll. 

Vor  Allem  müssen  wir  (Ins  Princip  klar  und  deutlich 
feslaiellen,  und  da  haben  wir  denn  zunächst  uns  unum- 
wunden anssBnsprechen,  dass  die  Yermcblong  der  Prostitu- 
tion, wie  aoch  Immer  als  Ideal  gerechtfertigti  für  den  Staat 
eine  Unmöglichkeit  ist  nnd.  dass  die  ganie  aueb'  in  praeli- 
scher  Hinsicht  allerdings  sehr  wiclilige  Frage  der  Duldung 
und  Ueberwüciiuug  der  i'iosUUüion,  sofern  dabei  ein  Schutz- 
mittel gegen  die  SyphHis  gesucht  werden  soUy  gar  nioht 
vom  Standpnncte  der  Sittlichkeit  am,  sondern  einaig 
nnd  allein  von  dem  der  medi  ein  jachen  Polisei  behan- 
delt werden  darf.  Man  nüss verstehe  uns  nicht,  wir  ver- 
wahren uns  gegen  die  Verdächtigung,  als  ub  die  Duldung 
der  Prostitution  von  Sln;it^\s  etjcn  nuch  nur  im  entferntesten 
mit  unserni  SillUchkeitsprincip  sich  vereinbaren  könnte.  Im 
Gegentheili  wir  halten  die,  ob  aoch  unter  dem  beaohöni- 
genden  Namen  der  Duldung  anempfohleiie  BeschAlsnng  der 
öffentlichen  Prostilution  und  die  Förderung  oder  auch  nur 
die  Beschülzung  der  Sittlichkeit  für  einen  ganz  entschieden 
unlöslichen  Widerspruch.  Vom  Stimdpuncio  der  Sittlichkeit 
aus  müssen  wir  die  Prostitution  entschieden  verdammen, 
dürfen  wir  dem  Staate  in  keiner  Weise  die  BereohUgung 
sie  XU  dulden«  oder,  was  im  Resultate  dasselbe  ist^  sie  au 
Sflhdtsen  und  demnach  au  begCInsttgen  suerlmnen. 

Aber  so  sehr  wir  dies  auch  hervorheben,  so  müssen 
wir  doch  auch  zugeben,  dnss  diese  Unsillliclikeit  nicht  der 
Kenntnissnahme  oder  gar  der  Bestrafung  des  Staats  anheim- 
OUt.  Sa  liand^t  al^h  hier  um  eine  vorwerfliebe  That,  n« 
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aine  Sfinde,  die  der  Mensch  an  sich  selbst  oder  irielmebr 
gegen  sein  höheres  Selbst  begehl  und  die,  soweit  sie  nicht 
die  Wohlfahrt  des  Staats  im  Ganzen  oder  die  seiner  Bür- 
ger im  Einzelnen  verletzt,  von  dem  Slaale  nicht  gestraft 
werden  darf.  Der  Staat  hat  die  Sitlliclikeit  in  jeder  Be- 
ziehung zu  fördern,  indem  er  für  geistige  Uildung  und  ma- 
lerielie  Wohtt^hrt  sorgt,  aber  er  kann  nicht  die  Unsitt- 
iichkeit  an  sich  nnd  ffir  sich,  sondern  nur  ihre 
nachtheiligen  Folgen  strafen.  Wir  können  hier  wohl 
das  Gebiet  der  Theorie  um  so  eher  verlassen,  uU  uns  im 
vorliegenden  Falle  das  in  seinen  Definitionen  meislhin  so 
gluckliche  preussische  Landrechl  zur  Seite  steht.  Das  Laod- 
recht  aber  erfclArt  Tbl.  U  Tit.  20  §.  7  das  Verbrechen  als 
einen  durch  freie  Handlung  (oder  Unterlassung)  sugefäg- 
ten  widerfeohllichefl'^Schaden. 

Könnten  wir  aber  auch  diese  Auclorilät  nicht  für  uns 
anführen,  und  wurde  man  im  Gegensalz  zu  unsern  Ansich- 
ten auch  bei  Beurlheilung  der  Prostitution  den  Staat  gans 
entschieden  auf  den  Standpunct  der  Sittlichkeit  hinweisen, 
nun  dann  wtre  der  Staat  olTenbar  in  dem  Falle,  nicht  die 
feilen  Dirnen  allein  zu  bestrafen.  Wenn  der  ausserehe* 
liehe  Coitus  eine  UnsillHchkeil  ist  (und  er  ist  es)  dann  sind 
wohl  entschieden  beide  Theiic  gleich  strafbar,  und  die  An- 
nahme eines  Geschenkes  macht  den  einen  Theil  eben  nicht 
strafbarer,  Ja  es  dürfte  in  manchen  FAlIen  (die  ^on  der 
FroslitQtions-Lileralnr  freilich  ftbertrieben  werden)  die  Nolh, 
die  zu  dem  traurigen  Gewerbe  zwingt,  noch  als  Eni  schul- 
digungsgrund  gelten.  Gehn  wir  aber  naher  auf  die  Oielle 
des  Uebels  ein,  so  möchten  wir  wohl  eher  die  Begehrlich- 
keit des  Mannes  als  die  Lüsternheit  oder  die  Gewinnsucht 
der  Frau  ansuklagen  haben,  und  die  Mftnner,  welche  ihren 
GescUechtslrieb  bei  den  „feilen  Dhnen**  befriedigen,  hid<K- 
gen  so  wie  diese  selbst  dem  Laster  als  einer  Gewohnheit. 
Will  der  Staat  also  vom  Slandpuncte  der  Sittlichkeit  aus 
die  Prostitution  vernichten,  so  darf  er  keinen  Unterschied 
zwischen  öiTentlicher  und  geheimer  Prostitution  anerkennen, 
so  muss  sein  strafender  Arm  mit  den  „feilen  Dirnen"  todi 
diejenigen,  denen  sie  tnä  sind,  zu  errelcheii  suchen. 
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Aber  gerade  weil  der  Staat  dies  nicht  thun  kann,  weil 
eine  derart  ige  Ausdehnung  seines  Strafrechts  eine  Unmög- 
lichkeit ist,  so  darf  er  sich  auch  nicht  auf  einen  SlaQd(>uncl 
I>eg«tai9  taf  weiebem  er  doch  nur  ohnmiehtig  sein  würde« 
DeeWb  eben  moss  dfe  Gesetzgebung  über  die  ProsUtution 
iieh  ledifUeh  anf  die  Sorge  fQr  die  öffbntUdie  Oesmidheits^ 
pflege  stützen,  hat  sie  bei  aifcn  ihren  licstimniungen  in  die- 
ser Beziehung  nur  darauf  zu  sehn,  dass  jener,  ihrer  Auf- 
gabe, der  qffeoUioben  Gesttadbeitspiege  volle  Rechnung 
getragen  w»de.  Der  SM  km  daher  die  prostilurleo 
Frauencfattmer  nicht  ida  lodividnen,  welche  der  öfibotlichen 
SlUKcbfceil  gefthrifeb  sind,  verfolgen  oder  bestrafbn,  son- 
dern er  hat  sie  nur  als  solche  zu  überwachen, 
welche  fn  dem  Verdachte  slehn,  eine  ansteclieiH 
de  Krankheit  aus  gewinnsüchtiger  Absicht  zu 
Terbreilen.  Wegen  eines  solchen  Verdachts  be<* 
anfsiohtigt  and  aiehl  er  sie,  falls  sie  der  Beanf- 
sichtigung  sich  entziehn  wollten,  zur  Rechen- 
schaft und  S  träfe. 

Diese  unsre  begriüsmässige  Entwickelung  des  Rechts- 
verhlltnisses  dürfte  sich  nm  so  eher  einer  betfäliigen  An- 
nahme erfrenn»  als  die  Ri^ultate,  die  wir  aus  derselben 
für  die  Praxis  gewinnen,  sieh  aus  Nülaicbkeitk'grfinden  em- 
pfehlen, und  wir  so  einen  wirksamen  Schutz  gegen  das 
Umsichgreifen  der  Syphilis  gewinnen,  ohne  dabei  die  all- 
gemeine Sittlichkeit  mehr  zu  gefährden,  als  es  trotz  aller 
strengen  Absonderung  der  Bordehe  und  trotz  aller  Ueber- 
waehung  der  heimlichen  Piostitation  glekhwohl  der  Fall  wäre« 

Ehe  wir  indessen  nnsre  Vorsohlige  darlegen,  müssen 
wir  auf  diejenigen,  welche  Herr  Dr.  Behrend  emip^ehli^ 
näher  eingehn.  Uebereinsiiminend  mit  der  auch  andrer- 
seits vielfach  kund  gewordnen  Ansicht,  will  B,  die  Bordelle 
wieder  hergestellt  wissen,  originell  ist  derselbe  jedoch  in 
dar  Art  und  Weise,  wie  Jene  Institnle  beschrftnhi  und  be~ 
anfiriehtigt  werden  soUen. 

Was  uns  betritt,  so  müssen  wir  von  vornherein  die 
Bordelle  ganz  entschieden  bekämpfen,  zumal  Jenen  gegen- 
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dbcr,  welche  bei  der  Vertheidigung  derselben  ein  sittHcbes 
Princip  im  Auge  haben.  Wie  isl  es  mögheb  SittUcbkcit  zu 
fdrderiii  wenn  die  Unsitllichkeit  privilegirl  wird,  und  zwar 
mehr  aU  die  UDsilÜichkei^  wir  möisbten  sagen  das  Verbre- 
chen. Die  Bordelle  sind  nbht  bloss  tom  Staate  conoessio- 
nirle  Anstallen  für  die  Unzucht,  sondern  sie  bedingen  auch 
gleichzeitig  die  Erlaubiüss  zu  cirurii  schnöden  Menschen- 
handel, sie  sind  Institute  zur  Verführung  und  Entsittlichung 
der  weiblichen  und  männiichen  Jugend,  sie  sind  ein  Asyl 
der  Arbeitsscheu,  der  Putssncht  und  des  excedirendeo  Ge- 
schlechtstriebes. Sie  sind  aber  auch  noch  Prianien-Anstal- 

ten  für  ihre  Besitzer,  welche  vom  Slaale  dazu  privilcgirt 
werden,  ?nif  KOsli  ii  der  geistigen  und  leiblichen  Wohlfahrt 
unglücklicher  Frauen  sich  zu  bereichern.  Und  wenn  man 
an  das  Schicksal  dieser  letztem,  nachdem  die  Beise  der 
Jagend  dahin  sind  und  der  Bordellwirth  keinen  Veitheil 
mehr  von  ihnen  ziehn  kann,  denkt,  dann  mdssen  uns  jene 
jjollenllichen'*  Häuser  zugleich  auch  nuch  als  i'llanzschulen 
für  die  heimliche  Prostitution  in  ihrer  schmutzigsten  und 
gefährlichsten  Gestalt,  des  Verbrechens  und  im  glücklichsten 
Fall  der  Annuth  und  Arbeitsuniahigheit  nothwendig  er- 
scheinen. 

Niemand,  der  das  Leben  ans  BrMmng  kennt,  mochte 

uns  wohl  hier  der  IJ Übertreibung  zeihen.  Auch  dürften 
alle  Aucloritätcn,  die  über  diesen  traurigen  Gegenstand  ge- 
schrieben, diese  unsrc  Ansichten  nur  bestätigen.  Dagegen 
hat  man,  und  namenlüch  auch,  ß^md^  jene  ,^aslerhdhkii'', 
wie  sie  genannt  wurden,  zwnr  an  sich  und  fOr  sich  woU 
verdammt,  aber  man  hat  sie  als  ein  nothwendiges  Ue- 
bel  bezeichne  i ,  das  auch  der  Staat  keineswegs  coucessio* 
niren  sodern  nur  „dulden**  soll. 

Hier  müssen  wir  vor  Allem  der  —  man  verzeihe  uns 
den  Ausdruck  frivolen  Spielerei  und  WorlUanberei  he» 
gegnen,  wetohe  mit  dem  Ausdrucke  „Duldung''  getrieben 
wird.  Wenn  der  Staat  irgend  Jemanden  eine  ausdi  uckliohe 
Ermäcluigung  zur  Unterliciltuiig  eines  Bordells,  und  sei  es 
unter  den  erschwereodsien  Bedingungen,  eriheüt,  so  isl 
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dl«  keine  DuldoOg,  sondern  eine  Concessionirnng,  Ja 
nodi  mek*:  diefe  Concessionirung  wird  buto  förmlichen 
Privilegium,  wenn  sie  nur  selten  ertheilt  und  in  einer 
bestimmten  Stadt  auf  eine  bestimmte  Zahl  von  Personen 
boschränlct  wird.  Eine  Duldung  sels^  immer  ein  SUllscbwei- 
gen,  ein  Ignoriren  seilens  dessen,  welciier  die  Duldung 
dbt,  voraus,  und  f  ie  ist»  da  sie  sicli  immer  nur  auf  ein  Un- 
recht bealehn  darf,  nur  der  Unnacht  su  verzeihn.  Daher 
kann  man  wohl  sagen ,  dass  der  Staat  die  Schein-Ehe  der 
Prosliluirten  duldet,  da  er  jene  Schcni-Ehe  nicht  gerade 
als  solche  sanctionirt,  und  m4n  muss  ihm  diese  Duldung 
eioes  Unrechts  veneihni  so  lange  man  ihm  nicht  ein  Mittel 
es  au  J^eseitigeu  nachweist.  Anders  aber  verhält  es  sich 
mit  der  auf  eine  bestimmte  Person  lautenden  ausdrOcklichen 

Erlaubniss  zur  Unterhalliing  eines  Bordells,  welclic  rsicniand 
eine  Duldun«]^  nennen  und  die  Niemand  rechtfertigen  kann, 
SO  lange  der  Staat  noch  Mittel  besitzt,  die  Zwecke,  welche 
■lan  sieh  von  den  BordeUen  versprichti  auch  auf  andern 
Wegen  su  erreichen.  Wir  werden  hier  diese  andern  Wege 
allerdings  nadizuweisen  haben,  mOssen  jedoch  zunichst 
noch  die  Frage,  welche  von  so  vielen  Schriflslellerii,  auch 
von  Behrend  bejaht  ist,  ob  die  ßurdelie  wirklich  ein  noth- 
wendiges  Uebd  sind»  naher  erörtern.  Es  mag  dabei  der 
Begriff  des  nothwendigen  Uebels  und  seine  Zuilssigkeit  für 
die  Gesetsgehung  auf  sich  beruhn,  obschon  es  uns  bedfin- 
ken  will,  dass  das,  was  durch  innere  Nothwendigkeit  ge- 
boten wird,  niemals  ein  Uebel  sein  kann,  und  dass  der 
Staat  eben  nur  das  gestatten  und  fördern  darf,  was  grade 
ab  Folge  Jener  innem,  sittlichen  Nothwendigkeit  sich  darr 
bietet.  Doch  wir  wollen  dieaeii  hier  beilAufig  erwihnten 
Umstand,  weteher  uns  allzu  sehr  auf  das  Gebiet  der  Theo- 
rien und  von  unserm  eigentlichen  Gegenstände  ableiten 
möchte,  nicht  naher  erläutern,  vieliaehr  nur  auf  die  viel- 
fach angeführten  iSützlichkeitsgründei  welche  man  für  die 
Bordelle  namhaft  gemacht,  eingehu; 

Zunächst  bat  man  gesagt,  dass  die  Bordelle  die  beim- 
Uche  Prostitution,  welche  die  Sittlichkeit  und  Gesundheits- 
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pfiege  in  viel  höherm  Grade  gefAhrdet,  beBohrtaken,  Das 
isl  aber  nor  sebr  bedingl  wahr,  und  hlerau  komnC  aodi, 

dass  wenn  auch  die  öflTentfiche  Prestitntion  in  einer* Weise 
die  SiUlichkeil  minder  vcrlelzl,  als  die  heimliche,  doch  In 
andrer  Weise  grade  der  umgekehrte  Fall  Statt  flndet.  Es 
ist  nämlich  durchaus  nicht  sn  bestreiten  und  durch  die  Er- 
fahrung wohl  hinlänglich  gereebUerligty  dasa  mil  Geatattong 
der  Berdelle  die  heimliche  Proatllnlion  darum  doch  niobC 
aufhört.  Neben  den  Bordellen,  welche  früher  hier  in  den 
Sladttheilen  All -Berlin,  Cölln  und  Friedrichstadt  in  allen 
Glessen  zahlreich  llorirten^  hat  es  an  heimlichen  Proslituir- 
ten  aller  Classen  ven  der  schmutzigen  Strassendirne  bis 
za  der  in  Pracfatkleidem  alotslreDden  Dame  wahrKoh  nicbl 
gefehlt*).  Die  bansirenden  ObatTerkinferiMen,  wie  di# 
Stammgäste  gewisser  Tanz-  und  Vergnügungslokale  haben 
der  heimlichen  IVostilulion  ein  stets  bedeutendes  Conlinf^rent 
geliefert,  ganz  abgcsehn  von  jener  beträchllichen  AnzaJii 
von  Prostitoirten,  welche  im  Solde  der  Gelegenheitmacbe- 
rinnen  standen.  Ja,  ea  war  wohl  nur  eben  die  Uebenen* 
gung  der  Behörden,  daas  die  Bordelle  doeb  niebt  in  er- 
wünschter Weise  der  heimlichen  Proslituliou  slcuern  kön- 
nen, welche  ihre  Beseitigunsf  fast  immer,  büld  nachdem 
man  sie  gestattet  hatte,  in  Anregung  und  Ausführung  brin- 
gen Hess.  Auch  Dr.  ßehrend  giebt  sn,  daaa  ein  groaacr 
Thefl  des  männlichen  PnbUenms  mm  einmal  grade  die  Bor«» 
delle  nicht  besucht  und  er  kommt  daher  aebon  aoff  de« 
Vorschlag,  einzelnen  Frauenzimmern,  wenn  auch  nur  aus- 
nahmsweise, eine  eigne  Wohnung  und  unter  Aufsicht  einer 
alten  Frau  zu  gestatten.  Es  waren  das  also  eigeiatiiob  auob 
Bordelle,  nur  mit  einer  Dirne. 

*)  Dr.  Bekrwnd  irrt,  bei  Namtiaftmachun  der  Strassen,  in 
denen  jelzl  vorrüglich  die  Trostituirten  wohnen,  mit  der  Angabe, 
dass  diese  Strassen  erst  mit  der  Schlif  >  un^^  der  Bordelle  jene  Be- 
Wohneriinien  crh:illen.  Dort  und  noch  in  eiiu>r  Aiunhl  ruidrer  SlfM- 
feo  wurtie  dasselbe  Wesea  aock  ackoa  vor  \M1  geUrieineo. 

(  Scklnif  folgt.) 
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Kauäso  um]  Extractum  FUicis  mans  aethereum^ 
die  beiden  Uauptuiittel  gegen  dea  Üctienwurm« 

M  i  t  g  e  t  b  e  i  1  t 

vom  F^of.  Dr.  J.  F.  H.  Jlben  in  Bonn. 

(SchlttR«.) 

Bereits  seif  Jaliren  ist  entschieden,  dass  das  cinfnche 
Pulver  der  Wurzel  des  Farnkrauts  nicht  kräfüg  genug  isl, 
«ine  «iobere  Wirkang  gegen  den  Bendwurm  zn  gewihren. 
Es  sollte  desMb  mieh  in  der  Praxis  gsr  nidit  mehr  xur 
Anwendung  kommen.  Dagegen  ist  das  Bxlracl  ein  Mittel, 
welches  sirh  in  zahlreichen  Fallen  so  bewahrt  iiat,  dass  es, 
wie  auch  immer  das  Kousso  wirkt,  von  ihm  nicht  wird  ver- 
drangt worden.  Ich  habe  über  die  erfolgvolle  Behandlung 
mH  diesem  Mittd  bereits  Im  Jahre  1842  im  erslen  Jahrg, 
des  rheinnehen  med.  Ckirrespondensblattes  beriohtet.  Die 
Art  und  Weise,  wie  das  Extract  angewendet  wird,  ist  fol- 
gende. 1 — 3  Tage  muss  der  Kranke  sparsam  leben,  dann 
erhält  er  Tags  vor  der  Anwendung  des  Mittels  1  —5  Drachm. 
Glaubersalz.  Hieranf  nimmt  er  am  Morgen  30  Gr.  Extr. 
J^Uc*  mar,  aeih.  und  eine  Stunde  darnif  noch  einmal  die- 
selbe Gabe.  Eine,  bis  swet  Stunden  sfiSter  \  oder  i  Unze 
Ol.  Bicitth  6  —  8  Stunden,  nachdem  die  erste  Gabe  ge- 
nommen, flrchl  der  Wunn  in  einem  oder  mehrern  Stöcken 
ab.  Unter  allen  von  mir  so  behandelten  Fällen,  deren  Zahl 
wohl  an  100  betragen  mag,  sind  nur  zwei,  in  denen  das 
Mittel  nieht  sogleich  den  Wurm  beseitigte.  Der  eine  Fall 
betraf  einen  alten  Mann  yon  52  Jahren,  welcher  die  zweite 
Gabe  des  Extracls  fiedurfte,  bevor  die  Krankheit  schwand. 
Er  wurde  vollständig  geheilt,  litt  aber  späterhin  an  Ver- 
stopfung mit  kolikartigem  Schmerz  in  dem  linken  Hypochon- 
drium,  welche  auf  eine  chronische^ntzundnng  des  Grimm* 
darms,  wahrscheinlich  mit  Strictur,  sich  bezogen.  In  einem 
dieser  AnfUle  starb  er  in  Zeit  yon  30  Stunden.  Der  andre 
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Fall  betraf  einen  ausländischen  Kaufmann.  Der  Wurm  ging 
mit  dem  schmalen  Halstheil  gleich  nach  der  ersten  ange- 
wendeten Gabe  ah.  Allein  nach  2  Monaten  wurden  wieder 
Glieder  entleert.  Man  versnchte  jetzt  die  Abkochung  der 
Bin(fe  der  GranuUvorzel,  des  Terpenthinuls.  des  Ol.  Chaberti^ 
lelzircs  wohl  4  Wochen  lang,  ohne  Erfolg.  Eine  zweite 
Gabe  des  Extr.  Füic.  mar,  aeih,  entleerte  den  Wurra,  ohne 
den  KopiUieil.  Nach  3  Monaten,  während  welcher  Zeit  der 
Krank«  täglich  ein  Dee,  wnosum  von  Wermuth  mit  Granat- 
rinde trank,  wurden  mfs  Neue  Wurmtheile  entleert.  Eine 
Gabo  von  00  Gran  des  Extracls  entleerte  auch  jetzt  den 
Wurm.  Er  stcille  sich  aber  nach  einiger  Zeit  wieder  ein. 
Jetzt  wurden  2  Drachmen  des  Extracts  in  der  oben  ange- 
gebenen Weise  gereicht  und  der  Wurm'  ist  dauernd  ge- 
schwunden. Bs  geht  aus  diesem  Falle  hervor,  dass  die 
Gabo  für  jeden  Wurmkranken  nicht  gleich  ist,  dass  sie  in 
einzelnen  Fällen  grösser  sein  muss  als  in  andern.  Ich  habe 
dies  nach  und  nach  in  einigen  andern  Fallen  erfahren.  Wenn 
also  nach  einer  gewöhnlichen  Gabe  des  Extracts  der  Wuroa 
wiederkommt,  so  ist  es  wahrscheinlich^  dass  die  Meqge 
nicht  gross  genog  war,  um  den  Wurm  zu  lödten  und  zum 

Abgantr  zu  nölhigeii.  SuLr  viel  kommt  beim  Extr.  Filic» 
darRiif  an,  dass  es  gut  bereitet  ist.  Es  ist  zu  diesem  Zwecke 
nur  aus  den  frischen  Wurzeln  darzustellen,  welche  im  Mo- 
nat Mai  oder  Anfangs  Juni  gesammelt  werden.  Die  Wurzel 
muss  gehdrig  zerstückelt  sein,  wena  sie  mit  dem  Aether 
Übergossen  wird.  Der  letztre  muss  mehrere  Tage  darfiber 
stehn,  und  diu  gcinzo  blasse  wicderlioll  iiiTitrescliüllclt  wer- 
den. Bei  dem  aufbcuahrlen  Extracl  hat  uran  darauf  zu  ach- 
ten, dass  es  an  der  Oberilächc  nicht  weiss,  oder  weiss- 
körnicht  ist.  Hat  man  so  ein  kräftiges  £xtract  erhalten,  so 
kann  man  gewiss  sein,  den.  Bandwurm  damit  zu  beseitigen, 
wenn  nur  eine  hinlänglich  grosse  Gabe  angewendet  wird. 
Nach  den  Angaben  Buddes  würde  die  Wirkung  des  Kousso 
und  des  Exir.  Füic.  mar.  aeth.  sich  darin  verschieden  zei- 
gen, dass  das  erstre  auch  in  geringen  Dosen  den  Band- 
wurm 80  sicher  entfernt,  als  in  der  gewöhnUofaen.  Ein« 
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V 

Kranke  brach  nlmlich  die  Hälfte  ans,  und  der  Warm  giii|r 

doch  vollständig  ab.  Das  Exir.  Filic,  mar.  aeth,  miiss  stets 
in  einer  g^rosseii,  und  nacli  Umständen  in  einer  grossem 
Menge  gereicht  werden,  wenn  es  dea  Wurm  beseitigen  soll. 
Unverkennbar  bleibt  nach  £nlfernung  des  Bandwurms  eine 
Neigung  zurfick,  denselben  wieder  zu  erzeugen.  Diese 
Anlage  scheint  das  Extr.  Filic,  mar.  nicht  immer  auszutil- 
gen, wohl  aber  das  Kaasso.  \iich  Budd's  und  Todd's  An- 
gaben erfolgte  in  keinLin  Falle  ein  Rückfall.  Doch  lasst 
sich  nnit  Bestimmtheit  hierüber  noch  nicht  entscheiden,  in- 
dem es  Thatsache  ist,  dass  nach  3^4  Monaten  noch  eine 
Rückkehr  des  Wurms  stattfinden  kann.  Seit  den  Curen, 
welche  Budd  and  Todd  mit  dem  Kousso  anstellten,  sind 
noch  nicht  3—4  Monate  verflossen;  Rückfalle  können  des- 
halb noch  immer  vorküminen.  Angenehmer  zu  nehmen  ist 
im  Allgemeinen  das  Eitr.  Fiüo,  mar.  aetk^  als  das  Kousso, 
Doch  ziehe  ich  vor,  von  dem  Bxtract  eine  so  grosse  Gabe 
zu  geben,  dass  dem  Kranken  fibcl  wird.  Es  scheint  mir 
dies  das  Maass  der  hinlänjrlichen  Wirkung  zu  sein,  und  den 
gewünschten  Erfolg  des  MiUels  zu  sichern.  Der  Theurung 
des  Kousso  wegen  wird  in  Deutschland  noch  lange  Zeit 
das  Exir»  FtUe,  mar,  aeih,  das  einzige  in  der  grössern 
Praxis  benutzbare  Mittel  bleiben. 

Schon  in  einem  frQhern  Aufsätze  habe  ich  die  That- 
sache mitgetheill,  dass  hier  in  Bonn  in  einzelnen  Dörfern: 
Endenih,  Poppelsdorf  der  Wurm  häufiger  vorkonirnl  als  in 
andern.  Bis  jetzt  fehlt  es  noch  an  Mittheilungen  über  die 
geographische  Verbreitung  des  Parasiten.  Möchten  doch 
die  practischen  Aerzte  in  Ihren  Vereinen  den  Gegenstand 
in  Mittheilung  nehmen,  und  uns  Aufschluss  gewShren,  ob 
an  bestimmte  örlliche  Verluilinisse  das  Vorkonunen  des 
Wurms  «reknüpfl  i^t,  oder  nicht.  Eine  ganz  ähnliche  iMil- 
theilung  macht  aber  das  Verhalten  des  Wurms  wünschenS'» 
werth»  inwiefern  er  in  den  Familien  verbreitet  oder  ein- 
sein  Torkommt.  Das  letztre  ist  bekanntlich  der  gewöhn- 
nche  Fall. 
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Vermischtes« 


Versteinerte  Bohne  in  der  Harnröhre,  entfernt 

durch  den  Schnitt. 

Diesen  Fall  will  ich  (lürum  elwa«?  aiisfrilirliclier  behan- 
deln, weil,  als  er  mir  vorlag,  ich  in  chirurgischen  Hand- 
büchern ein  leitendes  Verfahren  nicht  vorfand,  und  nur  die 
ähnlichen  Fille,  welche  sefstreut  in  den  Sckmid^sAmi  Jahr« 
böchem  aufgeseichnet  sind,  mich  belehren  ond  ermutbigeo 
konnten. 

Am  Iß.  Dec.  1848  nurdc  mir  der  vierjährige  E.  B. 
vorgeführt,  dessen  Beschwerden  die  eines  Blasensteinkran- 
ken  waren.  Die  Untersuchang  durch  den  Mastdarm  eigßb 
indess  Nichts,  und  nachdem  ich  den  Kleinen  bis  tum  An« 
fange  dieses  Jahres  innerlicb,  nur  um  die  Beschwerden  sn 
lindern,  nicht  allein  vergeblich,  sondern  uiiler  lagliclier 
Vermehrung  aller  Zufälle  behandelt  hatte,  untersuchte  ich 
auf  Veranlassung  der  Eltern  selbst,  die  vorher  jede  In- 
stmmentaluntersuchung,  weil  die  frühere  eines  andern  Arz- 
tes viele  Schmerzen  und  Harnrohrenblutung  verursacht  ha- 
ben sollte,  verweigerten,  den  Kleinen  mittelst  des  Caihe* 
ters.  Ich  stiess,  was  ich  auch  äusserlich  und  zwar  erst 
jetzt  mit  dem  Finger  fühlte,  hinter  dem  Scrolum  vor  dem 
Isthmus  urethrac  auf  einen  harten,  klingenden  Kör(|er,  der 
jedes  weitere  Eindringen  des  Gatheters  verhinderte,  eben 
so  wenig  aber  von  Aussen  sich  durch  den  Finger  in  der 
Harnröhre  auf-  oder  abwfirts  schieben  Hess.  Er  hatte  die 
Grösse  einer  Bohne.  Es  wurdu  nun  alle  Medicin  bei  Seile 
gesetzt  und  die  Operation  durch  den  ScbniLl  lieschlessen 
und  von  den  Ellern  genehmigt. 

Den  5.  Januar  1849  verrichtete  ich  dieselbe  anter  dem 
Beistände  des  Herrn  Dr.  Paimy  während  der  kleine  Kranke 
auf  einem  passenden  Lager  von  Gehülfen  an  Händen  und 
Füssen  gehalten  wurde.  Dr.  Pause  zog  mit  dem  Scrotura 
die  Haut  an  und  iuirte  mU  zwei  Fingern  von  oben  den 
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Sleio,  wfthread  icli  dies  von  mteii  tkali  $o  dm  der  Stein 
gleich  am  Ende  des  Scrotnms  festgebalteii  wurde.  Sehen 
bei  dem  ersten  Schnitt,  den  -ich  nach  dem  Hautsohnitt  lliat, 

kam  ich  mit  dem  Messer  auf  den  Stein.  Allein  dns  stark 
hervordrangende  Zellgewebe,  das  mehrere  Male  mit  der 
krummen  Scheere  weggenommen  werden  musste,  hinderte, 
dass  ich  sogleich  auf  den  Stein  einschneiden  lionnte,  bis 
nach  Wegnahme  des  anfliegenden  Zellgewebes  und  Brwei- 
temng  der  Wunde  nadi  unten  und  seitwirls  nach  dem  lin- 
ken Schenkel  des  Kindes  zu  und  durch  scillich  angebrach- 
ten Druck  in  die  Tiefe  der  Stein  hervorragte,  der  dann, 
nachdem  ich  noch  einen  kleinen  Längenschnitt  auf  ihn  ge- 
macht, aus  der  geöffneten  Harnröhre  leicht  hervorkam.  Die 
Blutung  war  gering.  Der  Stein  war  eine  versteinerte  Bohne. 
Seit  Ostern  vor.  J.  hatte  das  Kind  an  Urinbeschwerden  ge- 
litten. Wahrscheinlich  haUe  sich  dasselbe  vorher  eine  kleine 
Bohne  in  die  Vorhaut  gesteckt,  die  durch  dieselbe  in  die 
Harnrühre  und  Harnblase  gerutscht  war  und  hier  in  drei* 
viertel  Jahren  sich  versteinerte.  In  den  letalen  14  Tagen, 
in  denen  das  Kind  besonders  klagte,  war  vielleicht  durch 
das  Pressen  beim  Urinlassen  der  Stein  in  die  Harnröhre 
znröckgelricben  worden.  Auch  soll  sich  in  dieser  Zeit  das 
Kind  von  seinen  Kitern  nie  an  den  Penis  und  das  Scrolum 
haben  fühlen  lassen,  während  alle  Aerzte,  welche  das  Kind 
von  Ostern  an  und  mit  mir  bis  Mitte  December  v.  J.  un- 
tersuchten, Nichts  in  der  Raphe  gefühlt  haben.  Ich  aber, 
"^^als  ich  den  Kleinen  am  3.  Jan.  I<S4ü  untersuchte,  sogleich 
die  harte  Hervorragung  daselbst  fühlte. 

In  Bezug  auf  die  Nachbehandlung  habe  ich  zu  erwäh- 
nen, dass  (Ins  Kind  bis  zum  Schluss  der  Wunde,  der  am 
20.  Jan.  erfoi^le,  stets  mit  an  Knien  und  Fussen  ausammen- 
gebundnen  Untereztremitäten  in  dem  Bette  liegen  musste, 
wfthrend  auch  die  Hände  so  verwahrt  wurden,  dass  sie  die 
Wunde  oder  das  Glied  nicht  berühren  konnten.  Der  Ver- 
band geschah  täglich  mit  trockner  Charpie  und  lieAptlaster- 
streifen,  welche  von  den  Dünnen  (?)  aus  um  das  Scrotum  her- 
um  Aber  die  Wunde  nach  den  enigegengesetaten  Hinter* 
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backen  gezogen  wurden.  Darüber  ein  vierecluges  vierfadi 
zusammengenähtes  Stuck  Leinwand,  das  mit  Bändern  tob 
den  4  Bcken  ans  nm  Leibr  nnd  Oberschenkel  befestigt  ward. 
Bin  elastisches  Gatheler  wnrde  bis  zum  9.  Jan.  eingelegt. 

Hierauf  floss  ans  der  Mundo  auch  kein  Urin  mehr  ab,  und 
dieselbe  wurde  bis  zur  vollständigen  Yernarbung  täglich 
mit  lapis  nffemalis  belupft. 

Btn  andres  Mal  gelang  es  mir  bei  einem  3jäbrigea 
Knaben  y  dem  ein  wirklicher ,  reiner  ^  kleiner  Hamsl«n  in 
der  Harnröhre  Tor  dem  Scrotum  sass,  dies  Steinchen  dnrcti 
Streichen  mit  den  Fingern  bis  an  die  Oeffnung  der  Harn- 
röhre zu  bringen.  Dieselbe  mussle  aber  mit  dem  Messer 
nach  dem  Bändchen  zu  erweitert  werden,  worauf  das  Stein- 
chen leicht  herausfiel.  Die  Wunde  selbst  heilte  in  einigeo 
Tagen  unter  dem  Gebrauche  des  kalten  Wassers. 

Wie  nun  im  ersten  Falle  das  Kind  die  Bohne  sich 
selbst  in  die  Harnröhre  gebracht  hatte,  so  geschieht  es  viel 
häufiger,  dass  Kinder  aus  Langeweile  u.  dergl.  sich  oder 
andern  Kindern  kleine  Gegenstände  in  Ohren  und  Nase 
stecken.  Hierbei  kann  ich  aus  eigner,  öfterer  Erfahrung 
nur  bestätigen,  was  Andre  schon  mehrfach  auseinanderge- 
setzt haben,  dass  zum  Wiederherausholen  solcher  Dinge, 
wie  Erbsen,  Kirschkerne  u.  dergl.  kein  Iiislruiiieul  piissen- 
der  ist,  als  eine  an  der  Spitze  zu  einem  kleinen  Widerha- 
ken umgekrämmte  Haarnadel  Daher  fifthre  ich  auch  seit 
Jahren  eine  Haarnadel  nur  zu  diesem  Zwecke  immer  in 
meinem  Blui  mit  hemm,  die  ich  nach  jedesmaligem  Bedflrf^ 
niss  biege,  wie  ich  will. 

Meerane.  Dr.  Leopold» 


Godracki  bei  J.  P«lich. 
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'  '        flrrnnssrchrr :    Dr.  fJm^ppr. 

Pjesf^ ,Wo^keq&cli(ift  crsrhumt  jeticsinai  «ni  SunaabeiKiti  in.Lieleraa|^cii 
voB  1,  If Weilen  I  |  Bogen.  Der  Prell  ^et  Jahrgangs  mfl  den  niV^ 
ibigen  Refhiern  i>t  auT  'S\  Tbir.  be^linimt,  wofür  simmÜtcheBee^ 
hendiiil^geo  tt|ii4  Po»tAiDler  ^e.iu  iiefejm  im  Stande  Mnil 

'    '         •  ■    ■ A.  Hir.rhicül,!. 


JM  32.    BerliHf  den  W^''  ÄMgmt  1850« 


lieber  Asthma  thymicutn.    Vom  Dr.  Deutle  Ii.  ^  V.f  T'i  hrnvtf 
der  FroiUlttUüa.   Voni  Ih-.  Gaaibiooer.  (ForUcUuog.) 


Auch  ein  Wort  über  Asthma  thymkum. 

Mitgelheilt 

*  fon  Dr.  DmUofh  P^ad.  Arsl  sii  Hioolal 


In  Nr.  29  des  Jahfg.  1849  dies.  Zeüscfar.  thdlt  Kreis-; 
Physicos  fiesr  einen  Beitrag  sar  Behandlong  des  Atlhma 

ihymunm  mit,  an  welchen  sich  die  AufTordcriing  schlicsst, 
dass  CoIIegen  ihre  Erfahrungen  über  das  von  ihm  empfoh- 
MiUei  bekannt  machen  sollen,  —  eine  Auflördening, 
|f  elcbe  von  der  verehrJ,.Redaclion  dies.  Zeitsclir.  getlieill  ward. 

Erfahrungen  über  die  Tiierajeutik  einer  Kranlcheit  sind 
für  den  practisdien  Arzt  im  so  Änitensweriher,  je  weniger 
das  Wesen  dieser  Krankheit  in  paliioguaeli scher  Beziehung 
klar  geworden  ist.  Dies  ist  bei  der  yy  Asthma  thymicum 
Koffpii^  lar^ngümus  stridulus,  engl,  crowmg  inspirationy  von 
MemihaU  Mall  croopilmliche  Convnlsion"  Atmannten  Kinder- 
foranUieit  in  bolieni  Grade  der  Fall.^,.iMne  dass  erwiesen 
wire,  dass  nicM  eine '  widernatOiiiclie  Bes<^irenheit  der 
Thymasdruse  (abnorifQ^e  Grössei  Lage^  S|ru4^),  im  AlIge-< 
Jahfgang  1850.  32 
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meinen,  eine  solche  BeschaiTenheit  derselben,  dass  dadurch 
ein  Druck  auf  die  Nervenzweige  des  Vagui  bewirkt  wird, 
die  YiraiilaafBng  zur  Krankheit  geben  kann,  stellt  es  aa^- 
rerseits  dorcik  einreiche  Beobachtongen  fest,  dass  die  thf" 

mut  keineswegs  ausschliesslich,  ja  wie  es  scheint,  sogar  bei 
weitem  in  den  seltnem  Fallen  die  Urheberin  der  Krankheit 
ist.  Die  eigenthümlichen  Erscheinungen  des  Uebels  lassen 
kaum  einen  Zweifei  zn,  dass  es  eine  Nenrose  sei  und  in 
diesem  Falle  denten  die  cfaaraeleristischen  Symptome  ki  der 
Respiration  und  Stimme  darauf  hin ,  dass  der  wtguM  Yor- 
zu^rsweise  leidcft.  Für  das  äussere  Bild  der  Krankheit  muss 
es  alsdann  gleicligüllig  sein,  ob  die  Affection  des  uö^m*  pri- 
mär (etwa  durch  unmitteibaren  Druck)  oder  secundär  durch 
andre  Krankheiten  besonders  durch  Gehnmeffeetionen  nad 
namendich  durch  AflTectionen  des  Terlingerten  Marks  ter«> 
ursacht  worden,  oder  ob  sie  auch  (und  warum  sollte  dies 
nicht  möglich  sein?)  eine  völlig  idiopathische  ist.  So  ver- 
schieden auch  die  Ansichten  der  Beobachter  über  die  Pis- 
posilioQ  zu  diesem  Asthma  sind:  einige  woUen  es  nur  hei 
krfifligen,  voUsaitigen,  sehr  gint  gonihrten,  andre  wieder 
bei  schwftchitcben,  dOrfügett»  durch  allanzirtliche  Behand- 
lung yerweichlichten,  noch  andire  nur  liei  mit  scröphnlöseBi 
Habitus  begabten  Kindprn  geschn  haben;  einige  schreiben 
es  gewissen  Reizen,  Zahnreiz,  Wurm  reiz,  Digestion sstörun- 
gen  zu;  andre  wollen  wieder  von  allen  diesen  Yeranlas- 
suttgen  nichts  entdeckt  haben;  wenn  wir  auch  nicht  in  deai 
Falle  sind,  allen  In  dieser  Beziehung  zu  Tage  geförderten 
Krankheitsgeschichten  gc  «gründete  Zweifel  und  den  daraus 
her<3feleiteten,  mehr  oder  ^vt»nige^  auf  dem  Zufall,  dass  dem 
Einen  zuerst  diese,  dem  Andern  zuerst  jene  ostensible  Ver- 
anlassung aufsliesSi  beruhenden  Schlüssen ,  eine  motifhrte 
Widerlegung  entgegenstellen  zu  können;  wenn  wir  im  Ge- 
gentheil  nach  unsern  eignen  Erfahrungen  wed^r  bestimmte 
und  unveränderliche  Dispositionen,  noch  völlig  evidente  Ver- 
anlassungen zur  Krankheit  atizugeben  im  Stande  sind,  so 
liegt  es  nahe  diejenigen  Puncto  vorzugsweise  scharf  ins 
Auge  zu  fassen,  welche  uns  anf  dem  dunkefai  Wege  der 
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Therapie  einipfos  Licht  geben  köimen. —  Mir  ist  die  Krank- 
heit wiihrend  einer  1  r>jährig-cn  Praxis  12  Mal  vorgekomraen; 
sowahl  die  Krankheilsschilderungen,  die  ich  darüber  in  der 
mdioUiiflciien  Ltteraior  gelegen,  ak  die  ZusUamoDg  erfahr-. 
Ber  Collegen,  deneR  ieh  meine  Fitte  ersftMt»  eriauben  kei- 
nen Zweifel,  dass  diese  auch  wirklich  da«  Kcpp^^ehe  Astbnm 
gewesen  sind.   3  der  Fülle  bclrafca  Kinder  von  5  —  8,  4 
von  8—10,  2  von  10—12  und  2  über  12  —  18  Monaten; 
ia  d  Fällen  waren  die  Kinder  früher  völlig  gesund,  kraftig 
vnd  anSi  Beile  genihrti  In  andern  3  FAUen  gemnd,  aber 
von  elwaa  schwächlioiier  Organisation,  in  1  kränklich^ 
schlecht  genährt,  in  der  Entwicklung  zurückgeblieben,  in  3 
scrophulos,  impetiginös,  in  2  Fallen  hydrocephahsch.  Als 
veranlassende  Momente  Hessen  sich^  wenn  wir  nicht  Lust 
haben,  alle  in  einem  Alter  von  6*18  Monaten  vorkommen- 
den Krankheltett,  für  die  es  ans  an  einer  camä  maim» 
fehlt,  der  DentMlon  in  die  Mmhe  tn  sehlebeii,  nnr  fn  der 
Hälfte  meiner  Fälle  theils  wirklich  hervorstechende  schwie- 
rige Zahnarbeil,  theils  Digest ions-,  theils  Wurmreize  nach- 
weisen;  Gemüthsaffecte,  entweder  direct  auf  die  Kinder 
einwirkend,  oder  von  den  Müttern  oder  Ammen  durch  die 
MBeh  Hhertragen,  kann  ich  ans  mefaMr  Bifahmng  nicht  mit 
Besthnmtbeit  anschuldigen;  es  fehlt  mir  vielmehr  iQr  die 
andre  Hälfte  meiner  Fälle  jedes  irgendwie  zu  rechtfertigende 
Causalmoment.    Wenn  ich  es  im  Interesse  dieser  12  Kran- 
ken für  ein  Glück  halte,  dass  sie  sämmtlich  genesen  sind^ 
SO  kann  ich  im  spocieUen  Falle  dooh  auch  niaht  bedanem, 
dass  mir  Sectionen  kehie  Gelegenheit  gegeben  haben,  dem 
llraiikheitssitze  nachsnspftren.  Die  medldnisebe  Llteratnr 
ist  nicht  allzuarm  an  Secttonsergebnissen  bei  unsrer  Krank- 
heit und  ihnen  haben  wir  wenigstens  die  Ehrenrettung  der 
meist  ungerecht  beschuldigten  Thymasdrüse  zu  verdanken; 
whr  sind  nvn  zwar  nahe  daran  an  wissen,  wo  die  Krank- 
heit nfeht  sitzt,  aber  noch  sehr  im  Donkehi,  wo  sie  sitzt 
Das 'Normalgewicht  der  tkymus  soll  na^  Qoquet  bei  Neo- 
gebornen  eine  halbe  Unze,  nach  Meckel  etwas  mehr  betra- 
gen und  bis  zum  2ten  Leben^re  zonehmen;   diese  An- 
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« 

gaben  werben  4mk  apdre  Analonieii  ttdli  Mi  iMtHtigt, 

theils  als  unrichtig  dargestellt.  Einige  hegen  (wie  mir 
deucht,  nicht  leere)  Zweifel,  ob  eine  Drüse,  selbst  im  re- 
gelwidrig vergrösscrten  Zustande,  aber  bei  sonst  nicht  ab- 
ttormem  Ba%  atmentlich  beim  Mangel  von  YerhertungeB 
auf  ihre  so  aiisgeseiclinel  elaslisdie.  Umgebaqg,  wie  4ie 
der  ihymui  einen  nachlheiligen  Dnick  aosübet  kaaa.  Bugk 
Le;/  befiaujitct,  dass  (Joschwiilstc  conglobirlor  Drüsen  aoi 
Halse,  gleichfalls  durch  Druck  auf  den  vagus  oder  seine 
Aeste,  dem  Asthma  Koppii  ganz  gleiciie  Erscheiaangea  nach 
sich  siehn,  selbst  erklärt  die  Entslehmigsweise  d« 

nach  ihm  genannten  Krankheit  nicht  sowohl  dvrch  Dffack 
■nf  die  Luftröhre  und  die  grossen  Blutgefässe,  als  doreh 
vom  vagus  ausgehende  spastische  Verengerung  der  Stimm- 
ritze. Marshall  Hall  meint,  wenn  bloss  mechanischer 
Prack  die  Ursache  der  Krankheit  sei,  so  mössta  diefie 
nothwendig  anhaltend  sein,  weht  aber  in  periodischen  An* 
iaileo  auftreten;  diese  Ansieht  wird  aber  durch  die  Erftih* 
rung  widerlegt,  dass  manche  Neurosen  z.  B.  Cephalä,  Ein- 
Icpsie  u.  a.  m.,  auch  wenn  sie  unzweifelhaft  von  meclia- 
msch  wirkenden  Ursachen  z.  B.  Exostosen  herrühren,  den- 
noch häufig  periodische  Anfalle  put  vollständigen  Intermis- 
sioneii  machen.  Derselbe  Torlegt  ilbrigens  den  fiila  dar 
Krankheit  nicht  aussdiUesslich  in  den  vaguMf  sondern  glaubt 
diesen  in  unsrer  Krankheit  blos  dann  afficirt,  wenn  sie 
durch  ] )igestionsslörung-en  entstanden  ist,  bei  Zahnreiz  als 
causa  rcmota  sei  es  der  trigminusy  bei  InlesÜnalreis,  Wür- 
mern,  .Catharsis,  Verstopfung  die  Spinalnerven.  —  Charlm 
^  (Ameri<v  Joum.  1842  Jan.  3.  139-154)  hat  hei  4« 
Mehrzahl  der  tob  Ihm  vorgenommenen  Seotionen  an  K^pf 
Schern  Asthma  gestorbener  Kinder  die  Thymusdrüse  eher 
zu  leicht,  als  zu  schwer  gefunden.  Auch  Thierfdder 
iSchmiäfs  Jahrb.  1842  Hft.  il  S.  222)  und  Malm  (Medic. 
Ver.-Z.  1843  No,  34)  suchen  die  Ursache  der  Krankheit 
nicht  in  der  ihjfßmut  sondern  xunicfast  io  der  mMUa  st- 
kitgaia  als  dem  Centraiknoten  der  resphratorischen  Nerrec 
Rösch  hat  bei  seiuea  SecUonea  die  th^m  vergrössert 
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gesebn,  OmeHn  sogar  bei  atrophischer  thymus  die  Kraak- 
heil  beobachlet.  Wir  komileii  noph  vieto  Beobacbtongen 
•nfdlreii  and  wir  wOrden  es  gern,  wenn  die  Genese  ans-)* 
rar  Krankheit  dadurch  aafgeklärt  vrdrdc,  namentlich  so  anf« 
geklärt  wurde,  dass  sich  ein  sicherer  Wegweiser  für  liio 
Behandlang  daraus  entnehmen  liesse.  Dies  ist  aber  leider 
nicht  der  Fall;  die  Ansichten  Aber  die  Tberapeutik  der. 
Krankheit  di?efgirett  ▼ieknefar  fast  noch  mehr,  als  die  pa«- 
ihogenetischen«  In  erster  Reihe  finden  wir  als  Hanpl« 
mittel  den  Moschus,  schon  von  Koj>p  seihst  empfohlen; 
ihm  schliessen  sich  viele  Andre  an  und  k^um  dürfte  Einer 
sein,  der  ihn  nicht  in  dieser  Krankheit  versucht  hätte,  i^s 
iagl  nahe,  het  eiMr  so  grosse  ond  dringnnde  Geiiüur  dro» 
headea  Krankheit  Ton  deutlich  krampfhafter  Erscheinnng  zn 
diesem  wsrwitnai  «umsittsi  sogleich  die  Zidlacht  sn  nehmen. 
Demungeachlct  können  wir  kaum  sagen,  dass  er  sich  voll- 
kommen hütfreich  bewährt  hätte.  Während  die  Krankheit 
ihren  Anfall  macht,  durfte  es  kaum  ein  Mitte)  geben,  die* 
aen  AnCaU  la  oonpireo,  abcnkörsen  oder  »i  müdem.  Es 
handelt  eich  also  fast  aUein  darum,  die  Wiederkehr  sn  ver- 
hfiten.  Zn  diesem  Belnif  werden  wir  allerdings  auch  dem 
Moschus  verlrauen,  aber  nicht  ihm  allein,  sondern  in  Ver- 
bindung mit  solchen  Miltein,  welche  den  gleichzeitig  zu  be- 
achtenden speciellen  Krankheitsdiathesen  entgegeninsteUeo 
sind.  In  dieser  Beaiehaag  bietet  sieh  nns  eine  zweite 
Bei  he  ^n  Mitteln  dar,  welche  wir  in  sorgfUtiger  Be*> 
rucksichtignng  und  genauer  Erforschung  der  die  Inlerrais- 
sionen  der  Krankheit  begleitenden  Erscheinungen,  je  nach- 
dem dieselben  in  Causal-  oder  Folgenexus  zu  ihr  stehe, 
sehleonigst  anzvwenden  haben.  Es  kommt  nicht  selten  vor, 
dass  die  Kkider  in  den  Intermissionen  ein  ganz  nngetrflb- 
tes  Wohlbefinden  an  den  Tag  legen;  verhAlt  steh  dies  so, 
so  können  wir  wohl  an  eine  idiopathische  NervenalTcciion 
denken  und  vorzugsweise  die  nervina  metallka  anwenden:  . 
Zink,  Kupfer,  Wismuth,  Silber.  Unter  diesen  4  Mit- 
teln hat  sich  aneh  mir  das  letztre,  das  ich  aU 
lalpetersanris«  Salz  zn     ,  ^  bis  ^  Gran  pr.  in 
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2stün4iliclien  Zwischenräumen  mit  intcrponirten 
Gaben  YOn  Mosehni^  angewendet  babe^  bewftbil. 
Ergiebt  die  finstliehe  Untersocbang  BigestionMidrongea»  8e 

ist  je  nach  der  Turgescenz  nach  oben  oder  onM  ein 
Brech-  oder  ein  Abführmillel,  in  lelzlerm  Falle  ein  eröff- 
nendes Clystier  angezeigt.  Erst  nach  hinlänglich  erfolgten 
.Ausleerungen  dürfen  und  müssen  dann  die  nervina  und 
ancb  hier  besondert  der  Mosebua  Plata^  inden.  Bei  dent» 
lieh  bervorstechenden  Zeichen  von  SAnre  in  den  etilen 
Wegen  ist  das  erforderliche  Verfahren  dagegen  nicht  zu 
versäumen.  Bei  evidentem  Wnrmreiz:  CaloniLl  mit  Bilsen-» 
krauiexiract  und  Clystiere  von  Milch.  Bei  starken  Gonges« 
tionen  nach  dem  Kepfe:  erliiohe  Bialeniiiehungen,  kalte 
UmschÜge  ant  den  Kopf;  —  bei  hydrooephaliaeben  Er» 
acheinnngen  Calomel,  essigsaures  Kali,  Digitalis.  BeiZah»» 
reiz,  beiläufig  die  cama  movens  unsrer  Kranklicil ,  >velcha 
die  englischen  Aerzte  fast  ausschliesslich  staluiren :  ur (liehe 
Blulentziehungen,  Laxanzen,  haußges  Bestreichen  des  Zahn«* 
fleiflcbes  mit  Bilden  Gelen,  unter  besondere  dnegUchen  Br- 
schelnangen  Seadficallonen;  lelilre  werden  in  der  gröis- 
ten  Ausdehnung  und,  wie  sie  versichern,  mit  dem  besten 
Erfolge  von  Engländern  angewendet;  so  Marshall  HaU, 
Bürgels j  Georg  Rees,  H.  Davis,  Rykmä^  Lee,  Humphry 
Samkoük,  Moon,  Mitchäl  u.  A.  Allen  diesen  Mitlebi  nmss 
om  so  mehr  der  Gebrauch  des  MosdMis  beigegeben  wer- 
den, je  kflner  die  Zwisohenriuoie  sind»  In  denen  die  Ai^ 
fälle  erfolgen  und  je  heftiger  und  langer  dauernd  diese 
auflrelen.  —  Eine  dritte  Reihe  von  Mitteln  endlich  ist 
erst  dann  an  ihrem  Orte,  wenn  die  Krankheit  temporär 
gehoben»  aber  ihre  Wiederkehr  zu  iihrohlen  ist.  Zu  lets*» 
term  wird  nur  dann  genügender  Grund  vorhanden  schk, 
wenn  specifische  KdrperdisposiUonen  Veranfatfsung  daen  ge- 
ben. Obenan  steht  hier  der  hydrücephalischc  llabiluü,  wo- 
gegen sich  mir  Nichts  so  bewährt  hat,  als  die  Compression 
durch  Heftpflasterstreifen.  —  Die  censequente  Anwendung 
gelind  arematisohw»  aUgemach  immer  in  kühlerer  Tempo- 
ratmr  h  benntiender  BAder;  denen  ielssige  Wasehnngen 


Digitized  by  Google 


des  ^nzen  Körpers  mit  Kai  fem  Wasser  sich  anschliessea, 
^eiligau  in  Verbindung  mit  ciaer  miid,  aber  kraAig  näh- 
renden Kosly  angehiaderteni  Genuss  der  friseheo  Luft  und 
hlnmcbender  Körperbeiregong  die  krankhafte  Neigung  m 
Nervenanfällen.  Bei  ecropliutdsem  Babitus  wird  uns  unter 
Beachtung  der  sonst  nothwendigen  Diät  der  Lcberthran 
seine  vielfach  bewährte  heilkräftige  Wirkung  weniger  ver«^ 
sagen,  als  das  Jod  in  seiner  verschieden tlichen  Anwen- 
dnngaart.  Ist  durch  die  Krankheit  bedeutende  K^er^ 
idiwiebe  surfiekgelassen  werden,  so  empfiehlt  sich  das 
Eisen,  namentlich  das  salzsaure  Oxydul, 


Die  Veberwachung  der  Prosütation  Tom  sittr; 
Beben  und  sanitSts  -  polkeilieliiBil  Standpune^ 
*  !  "  betrachtet  ][ 

migetlient 

vom  Pn  Qumlmmerj  pract.  Arzt  in  Berlin. 
(FofUetenng. ) 

4 

Der  Nutzen  der  Bordelle  vom  Standpuncte  der,  Sitt- 
lichkeit lind  insofern  es  dabei  .nur. auf  Beschränkung  der 
hebnlicben  Proslltolion  ankommt,  i$t  iilso  ein  sehr  be- 
schränkter. Nun  fragen  wir  aber  vom  Standpuncte 
der  Sittlichkeit  aus,  worin  denn  eigentlich  der 
Unterschied  zwischen  der  heimlichen  und  öffent- 
lichen Prostitution  besteht?  Hier  wie  dort  wird  der 
Unsittlichkeit  aus  Gewinnsucht  gefröhnt,  nur  mit  dem  Un<- 
tersflhiede  zu  Gunsten  der  heimlichen  P^stilulion,  dass  hier 
kein  Dritter,  kein  Kuppler  sich  auf  Kosten  Unglücklicher 
durch  die  Unsilllichkeit  bereichert,  und  der  Staat  nur  eine 
wirkliche  Duidung,  weil  er  Angesichts  der  Erfahrung  der 
Mshumkrte  und  Jahrtausende  nicht  anders  kann,  öb^ 
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während  er  bei  der  öflenUieben  ProstitolioB,  wie  mkt  mm 
•ach  immer  mit  den  Worten  spielen  mag,  nicht  eine  Uofia 

Duldung  ausübt,  sondern  ein  förmliches,  wenn  auch  nicht 
ausschliessliches  Privilegium  erlheill,  zum  Besten  der  Un- 
zucht, der  Verführung,  des  Menschenhandeis,  der  unheMba« 
ren  EntsittUcfaong  und  Arbeitsunilbigkeit 

Man  bat  gesagt,  die  Bordelle  veriitKen  die  rolie,  raf- 
finlrte  und  onnatfirKche  Befriedigung  der  WoHnst  Diese 
Behauptung  müssen  wir  gradezii  als  eine  aus  der  Luft  ge- 
griffene bezeichnen.  Wie  man  auch  immer  die  Bordelle 
beaufsichtigen  mag,  die  Befriedigung  der  WoUusi  selbst 
wird  man  doch  nicht  beaufsichtigen  Irännen«  Bs  gehört 
nicht  bieber,  anf  die  vetsdiiednen  Arten  jener  nnnatfirlicben 
Befriedigung  niber  einzogebn,  doch  so  viel  haben  wir  hier 
als  das  Resultat  unsrer  Erfahrungen  anzuführen,  dass  die 
meisten  jener  urnialürlichon,  mit  Staunen,  Entsetzen  un4 
Ekel  erfüllenden  Arien  als  Monomanie  ärztlich  zu  behaO'« 
dein,  aber  nicht  poliseilich  zu  onterdröcken  sind.  Bbensö 
mdssen  wir  hier  anch  nur  beiläufig  anführen,  dass  die  ver- 
bältnissmilssig  längere  Zeitdauer  des  Beisammenseins  keinen 
ausreichenden  Verdachtsgrund  für  eine  unnaiurliche  Befrie- 
digung abgiebt,  wenn  auch  allerdings  in  der  Regel  die  na- 
türliche Befriedigung  in  kürzerer  Zeit  vollendet  ist.  Die 
-  Rechtfertigung  dieser  Bebauptnng  wird  uns  gewiss  an  die* 
sem  Orte  erlassen  sein;  das  aber  mflssen  wir  doch  grade 
hier  in  Erinnerung  bringen,  dass  die  Bordelldirne  jeder 
Verlock u II zu  einem  „Neben verdienst",  den  sie  dem  Wir- 
the,  ihrem  Brodherrn  nicht  auszuanlworlen  braucht,  williger 
Folge  leisten  nnd  sich  leichter  als  die  heimliche  Prostituirte 
in  den  oft  widerwirligen  Geschäften,  welche  der  laranhhaft 
eniartete  Mttnlicbe  Geschledilstrieb  fordert,  berbeOasM 
wird. 

Man  hat  als  fernem  Nützlichkeitsgrund  für  die  Bor- 
delle die  durch  sie  gewährte  Beaufsichtigung  der  Prosti- 
tnirten  zuvdrderst  durch  den  Wirlb  und  demnächst  durch 
die  Pdisel  angegeben.  Aber  worauf  soll  dem  tAgmMk 
die  BeanMobtlgang  sich  arstresken?  Aof  die  Art  mid  Weisen 
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wie  die  WoUest  befriedigt  wird^  doch  gewiis-iiiiM]  Me»« 
seil  fett  ile  die  UnMtoliobiieit  einer  tneUindigeii  Kleldmif 

and  die  Unmöglichkeit  des  so  widerwärtigen  Umliergtrei- 
fens  auf  den  Strassen,  besonders  in  den  Abendstunden, 
gewähren.  Was  nun  die  ansündige  Kleidung  betrifft,  so 
wird  diese  bei  den  sogenamiteB  beimlioiieii  FrostiknrteD 
d>en  nleht  Temrisst  werden,  da  gerade  diese  den  Demes 
Ten  Stande  ihnlieb  ersebeinen  ond  in  den-  vntem  Sphirea 
nicht  für  das  gelialten  sein  wollen,  was  sie  sind,  wie  sie 
sich  denn  überhaupt  nicht  durcli  die  Klcitliing  —  und  wenn 
es  docii  geschieht,  nur  durch  übertriebenen  Luxus  viel- 
mbr  lar  ddreb  ibre  BUelEe  da  bemerklieb  naehen,  w»  sie 
bemerkt  sein  weUen«  «Was  aber  das  abesdUcbe  Umberstrei«- 
fm  betrifft,  so  wird  die  ffinriebtimg  der  Bordelle  diese  Un- 
terart der  Prostitution  gewiss  nur  wenig  oder  gar  nicht 
l)e8chranken.  Jeder  erfahrne  Polizeibeamte  wird  wohl  wis-  - 
seil,  dass  nur  eine  gewisse  Art  von  Prostituirten  dieser 
Besehifiigmig  fröbnl,  wtiurend  eine  andre  Art  dieWohming 
nie  verlflasty  and  das  rfthrt  woU  mit,  wenn  aneb  nicht  ans- 
sobliesslich  daher,  well  sehr  viele  Männer,  besonders 
Fremde,  denen  die  hiesigen  Localitäten  minder  genau  be- 
kannt sindi  nur  auf  diesem  Wege  die  Gegenstände  zur  Be- 
friedigung ihrer  Wollust  suchen.  Indessen  bat  bereitn  die 
Petfsei  anf  diese  binlingUeb  bekannten  Promenaden  ein 
wachsames  Auge,  und  wir  zweifeln,  ob  ein  Mebres  ge- 
schehn  könnte;  jedenfalls  gehört  dieser  Theil  unsres  Ge- 
genstandes in  die  Strassenpolizei ,  die  iniler  allen  Umstän- 
den Sittlichkeit  und  Anstand  aufrecht  zu  ürkalten  hat,  aucli 
ebne  dass  der  Staat  die  BordeUe,  jene  demoralisirendeB 
Anstalten,  privilegirt^- 

Uebertraopt  ist  anf  die  strenge  Beanfsichtignng  der 
Bordelle  in  sittlicher  und  disciplinarer  Hinsicht  nicht  viel  zu 
geben.  Die  Polizei  kann  nicht  vor  jede  Thür  und  in  jedes 
Zimmer  Schildwachen  ausstellen,  und  was  die  Wirthe  be- 
trifft, SO  ist  der  Menschenschlag,  der  dies  Gewerbe  betreibt^  . 
gewuMwmaasen  daranf  abgerichtety  die  Gesetse  an  nmgehn« 
Beben  naeb  .den  firfibem  Yorscfarifien  soUten  die  Bordeli« 
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dirnen  nicht  vor  den  Thüren  stelm,  ebenso  durften  erbil- 
zende  Gelränkc  in  den  Häusern  nicht  verkauft  werden. 
Wie  diese  VonohniWii  befolgt  wurden,  ist  bekaonk  Man 
mss  die  Natur  jener  Orte  kennen  und  die  schwer  m  be- 
siegende mensebifche  Sehwaebbeit,  dem  hdobsten  Sinne»- 

■  rausch  gegenüber  wohl  in.s  Auge  fassen,  um  hier,  bei  al« 
1er  S(ii]j,ti(ren  Achtung  vor  der  Integrität  unsrer  Beamten^ 
mehr  als  anderswo  Contraventionea  sn  erklären. 

Die  Bordelle  beben  sieb  keMwewfgs  als  das  allein  ge- 
neigt, was  sie  eigentlicb  sein  soUten«  Sebon  ibr  Aevsse* 
res  war  eine  Unsittlichkeit,  eine  wahre  Schale  der  VerfUi- 
rung  unsrer  Jagend.  Daneben  dienten  diese  Häuser  allen 
Arten  der  Schwelg  er  ei,  dem  Spiele  und  den  Yertirecbern 
als  Zaflucbts  *  und  ZuflanuneaknnfUorte.  Die  Speisen,  und 
Gelrinke,  die  dort  yerabreicbt  worden,  mnastei  nl  nofer» 
bftltmssmfissig  beben  Preisen  besabit  werden  und  mancber 
wolii  crzonojie  kaum  dem  KiuibonallLT  erwachsene  junge 
Mrtnn  ^vlll■l]c  hier  körperlich,  moralisch  und  okonoiuisch  ZU 
Grunde  gerichtet.  Dazu  kam  noch  der  ganz  besondre  Um«» 
Stand,  dass  die  Bordelle  siob  grade  in  der  Mibe  der  drei 
städtbiefaen  Gymnasien  befanden  (Konigsmauer,  Petrislrasse^ 
Falkoniergasse),  in  den  belebtesten  und  bevölkerlsten  G^ 
genden  der  Stadl,  so  dass  die  schlimmsten  Excesse  t»  t?e- 
nerc  et  baccho  recht  eigentlich  durch  die  Behörden  begün- 
stigt waren. 

Diese  leidem  UmstAnde  bat  denn  ancb  Dr«  B^mid 

•  sebr  wobl  beachtet  und  er  empfleblt  daber  eine  Reerg«»* 

sirung  der  Bordelle,  bei  welcher  dieselben  durchaus  nur 
der  Ausubun^r  des  Coidis  dienen  sollen,  ohne  allen  sonsti- 
gen Excessen  üaum  geben  zu  können.  Die  Bordelle  sol- 
len, liacb  dem  JBMreiK/'scben  Entwurf,  steU  versoblossen 

*  sein  und  mnr  auf  einen  Glookeniug  geöibet  werden.  -Die 
«nteire  Rilfte  der  Fenster,  die  sSromtlich  MHebglassebeiben 
haben,  ist  verschlossen  und  endlich  darf  sich  kein  Ver- 
sammlungszimmer  in  den  üäusern  befinden.  Wie  wohl  ge- 
meint jene  Vorschläge  auch  sein  mögen,  und  wie  seiir  das 
ihnen  innewebnende  sittfiebe  Frindp  aneikaant  werden 
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■MS,'  M  w«nlg  find  flie  doch  geeignet,  dte  Bordelle  ttrev 

eigenUichen,  gerade  aach  von  ür.  Bekrend  angestrebten 
Zwecke  näher  zu  bringen.  Bordeüe  von  der  Einrichtung, 
wie  sie  B.  vorschlagt,  dürften  «ehwerlick  der  heiaUioheii 
Frofütolioii  Irgend  erheblidm  Abbruck  tinut  Wer  Biohi 
gmule  allBS  SchaamgefUils  b«ir  «ad  ledig  ist,  der  will  eei-v 
neu  EtotritI  im  Bordell  nögliohst  onbemerkt  geseheliit  les-t 

Sen  und  wer  nichl  geraüu  ein  Guhlsle  hat,  das  noch  nicht 
einmal  „viehisch"  genannt  zu  werden  verdient,  der  will 
auch  den  Gegenstaad,  der  «ir  Befriedigung  der  Wollust 
dienen  «oU,  yovher  kenne«  lerneoi  wen»  er  aoeh  sonsl  auf 
•ine  aMkaho  Umamiing  oder  auf  ein  LiebosrerbilUiisB 
eben  niehl  Iflstem  ist.  Wie  sollen  wir  aber,  Angesi^ts 
dieser  Umstände  die  von  Bclumd  empfohlene  Organisation 
unterstützen?  Der  Besucher  des  Bordells  muss  zuvörderst, 
vieleieht  unter  dem  Geliobter  der  neugierigen  Strassenju- 
gond  nnd  d«r  DianotbolMi  Ü  der  Nacbbarsobaft  die  Gloeke 
lieliQ,  dann  erMH  er  Eintritt  aaf  die  fielkbr  hin,  wegen  ^ 
UeberfüUung  abgewiesen  oder  zum  Warten  auf  dem  Flure 
(Versammlungszimmer  will  B.  niisdrücklich  verboten  wissen) 
genöthigt,  im  günstigsten  Falle  zu  einem  Frauenzimmer 
gesebkkt  in  werden,  das  er  vorher  nicht  gesehn.  Die  £in-* 
liofalung  dieser  Bordette  miiciit  es  endlioh  ancb  nothweiidig, 
dass  derBeaveher  nnmitlalbar  nach  befriedIgteniOescUeebts- 
triebe  das  Haus  verlassen  und  demnach  in  der  Regel  die 
Muslerunpf  vor  denselben  Personen,  die  seinen  Einlrilt  be- 
obachtet, passiren  rouss.  Es  ist  schwer  anzunehmen,  dass 
hei  einer  derartigen  Organisation  die  Bordelle  sonderlichen 
Znai^tnch  haben  and  damit  der  heimlichen  Prostitiition  Ir«* 
gend  welehen  brhebliclien  Abbroch  thun  werden.  Vermö«* 
gen  sie  aber  das  nicht,  dann  sind  sie,  wie  sehr  man  ihnen 
auch  sonst  immeriiin  das  Wort  reden  mag,  gerichtet. 

Allein,  ganz  abgesehn  ?oa  jener  eigenthü milchen  Ein-* 
liohtHng,  nKtosen  wir,  sehen  Angesichts  alier  firfahmngen 
den  Sets  fest  hallen,  dnss  die  Bordeik  tiMitaopt  nicht  im 
Stande  sind,  der  helmliehen  Prostitution  wirksam  entgcgLn 
M  treten.  Das  mit  dieser  letztern  verbundne  Leben  ist 
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flGr  iMcbtalanige  Frattensinmer  la  ▼erloekend,  am  ihm  wi» 
derstebn  za  körnen.  Die  ergiebige  Quele  dieier  Lebens- 
weise ist  Putz-  und  Vergrutii^ungssucht,  seltner  schon  un- 
massiger  Geschlechtstrieb,  Arbeitsscheu,  daneben  freilich 
attoh  Yerföhranof  durch  gebildetere  Minner,  die  jene  Mäd- 
chen Anfangs  fär  aich  miterhallen  i  vnd  naehdem  aie  ihnr 
überdrüssig  geworden^  ▼ieUeidhi  gar  mit  verlassenen  KhH 
dem  in  die  Welt,  der  sie  durch  Arbeit  entfremdet  smd, 
zurückstosscn  Endlich  dürfte  sich  auch  bei  Vielen  dio 
ernste  Betrachtung  des  in  der  Thai  traurigen  Looses  der 
weibliehen  Arbeiterinnen  hinzngesellcn.  Die  Frau  hai  in 
der  arbeitenden  Glesse  die  doppdie  Plliebl  als  Güttin  mid 
Mnller,  sowie  als  Mllernfthrerin  der  Familie  m  tragen,  selbst 
die  Kinder  worilen  zur  Kriiährung  der  Familie  mit  heran«* 
gezogen  und  in  diosein  kilmmerlichen  Leben,  wo  schon  die 
Ehrlichkeit  auf  eine  harte  Probe  goslellt  wird,  kann  die  1^- 
renhaftigkeit  «ahritcfa  nicht  gedeihen.  Wie  sehr  der  strenge 
Gesetsgeber,  der  moralische  BIgorlsl  ihr  SdniUig  ansspre« 
dien  nk^gen  ^  die  HmnanHil  wird  mildernd  einscbreitett 
mflssen,  sie  wird  die  Aussicht  auf  ein  trfiges,  beciiieiiies, 
von  Lust  und  Vergnügen  gelragenes  Leben  um  so  weniger 
unbedingt  verdammen  können,  als  der  Gedanke  von  der 
mit  jenem  Leben  verbnndnen  Uasitliiehkeit  doch  auoh  noch 
lange  nicht  auch  bei  den  GebiMelsten,  bei  denen,  die  dm 
Volk  zu  seinen  Besten  ziRilt,  die  ihm  als  Bds^d  dienen 
sollen,  zur  Tlial  gcwunlen  ist.  Ein  keusches,  jungfräuli- 
ches Leben  gehört  zu  den  Seltenheiten.  Das  dürfen  wir 
als  eine,  wenn  auch  bittre,  aber  doch  schwer  sn  bezwei-- 
fdndfl  Wahrheit  hinstellen.  Man  hal  es  aUerdings  sehr  be- 
quem, auf  das  arme  Proletariermidchett,  das  Ten  fiürnr 
Kindheit  zum  Dulden  und  Dienen  gewöhnt  wurde,  einen 
Stein  EU  werfen,  wenn  es  in  der  Sehnsucht  nach  dem  Le- 
ben der  begüterten  Geschkchtsgenossinnen,  die  in  Bequem- 
lichkeit und  Vergnägen,  und  von  galanten  Henm  nmgeboii» 
ihre  Tage  ▼eibriBge«,  jenen  Fehltritt  begehti  mm  weichem 
die  Umkehr  so  iiofawer  ist  :  man  scbiekt  sie  Ins  Arbeits^  . 
baus,  wenn  sie  für  Gewährung  ihres  Körpers  den  „Sünden«« 
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khn"  Dimmt,  wAhrend  derjenige,  der  ihn  gegeben,  sieb 
aer  Thil  löhmeB  wid  wMer  d«  Opfer  mer  WoUnst 
gan  4arf.  Wie  BoBen  demi  die  proslilnirlea  Mftdclieii,  die 

in  den  allermeisten  Fällen  ohne  Erziehung,  ohne  elterliche 
Fürsorge  aufgewachsen  sind,  einen  innern  Abscheu  vor  ih- 
xem  Let)m«aiidel  nachhaltig  empfindea,  wenn  sie  wahr- 
Bdhmeii  mömB)  daas  MiwMStf  für  deren  geialige  und  aUI^ 
Ikhe  BiMniig  der  Mohete  Aufwand  geechihi  Nob  ihnen  ood 
fliren  Oenesdnaen  ti^ieh  in  die  Anne  werfen  nnd  ymn 
Standpunctc  der  Silllichkeit  aus  dieselbe  Sünde  begehn,  die 
sie  allein  büssen  sollen.  Wie  soll  vollends  jener  innere 
Abscheu  Platz  greifen ,  wenn  der  Staat  geradezu  die  .Pro- 
slilntion  in  eignen  Hinsem  conoesnonirtl  Will  man  ein 
Uebel  heilen,  will  nan  ei  edlMl  mar  palliativ  Mandeln, 
dann  rauss  man  es  auch  in  seiner  wahren  Gestalt  erl[ennen, 
und  da  dürfen  wir  uns  denn  bei  unsrem  Gegenstande  das 
Bekenntniss  nicht  verhehlen;  Die  Proslitulion  ist  zur  Sitt§ 
geworden  und  darum  isl  sie  mächtiger  als  das  Gesetz. 

Doch  wir  wollen  nna  hier  meht  weiter  in  einer  idea- 
len Spbire  bewegen.  Bleiben  wir  vldmebr  auf  dem  Boden 
der  Thatsachen  stehn.  Wir  wollen  einmal  einen  Augen- 
blick die  Zulässigkeit  der  Bordelle,  Angesichts  der  obwal- 
tenden Verhältnisse  einräumen,  werden  sie  denn  der  heim- 
Uahen  Prostitution  irgend  erhebliche  Schranken  setaen?  Die 
Franen,  die  dieaer  letitem  bisher  gehuldigt,  hdnnen  kein 
ehienwerthes  Gewerbe  mehr  ergreifen  und  werden  liehef 
auf  einige  Monate  ins  Arbeitshaus  als  in  die  Sklaverei  des 
Kupplers  gehn,  selbst  wenn  dieser  sie  annehmen  wolUe. 
Ganz  besonders  aber  werden  die  Ursachen  der  Prostitution 
fortdauern,  und  die  öffeatlichQ  „Duldang"  des  Gewerbes 
«brd  den  .heimlichen  Betrieb  desselben  hie  und  da  wohl 
minder  eintrigllch  werden,  aber  immer  noch  aiemlich  loh- 
nend, und  jedenfalls  einladender  als  unter  der  Herrschaft 
der. Kuppler  erscheinen  lassen,  zuaial  in  verschlossenen 
UAnsern  und  hinter  undurchsichügen  Fenstern  1  Was  aber 
die  atrengia  Baanfinchtignng  der  heimliqhfln  Froatilairten 
biatriin,  ao.därfie  saa  aahwerlioh  in  einem «rhöhlerMiGnda^ 
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als  es  jetzt  schon  der  Fall  ist ,  Stattfinden ,  und  doch  hat 
sieh  diese  Strenge  ab  erfo%loe  bewieaen,  - Die  Strafe  bes« 
aert  den  Yerbredier  xicltt»  beaondera  km.  die  GeaellMMI 
keinen  Gewinn  daTon  hriien ,  wenn  das  Terbreoben  nidit 

nur  nicht  ausgemerzt  werden  kann,  sondern  —  znm  Be- 
(liirfniss  pewordeii  ist.  Die  vom  Staate  auspfehendc  Geslat- 
tung  der  öffentlichen  ProstilaUon,  vom  Standpuncte  der 
SittliebiLeit  entsebieden  nicbt  wa  raebtfartigeDy  wire  «tteo^ 
ftills  tu  enlacbnldigen ,  wenn  sie  die  beimliebe  Proilitntion 
erhebKch  beeintrftchtigle  und  somit  ein  wiitsaniea  Mittei 
gegen  dio  Verbreitung  der  Syphilis  zu  gewahren  vermöchte; 
allein  da  das  erslm  nicht  der  Fall  isty  werden  wir  das 
lelztre  vergebens  erwarten. 

Wir  beben  biernacfa  die  Grunde  darf  elegt»  weibaib 
der  Staat  die  Frage  der  Piroatitiliea  vom  Stend^nete  dar 
Sittlichkeit  aus  nicht  zu  einer  practischen  Erledigung  brin» 
gen  darf.  Er  darf  es  niclit,  weil  er  es  nicht  kann,  weil 
er  sich  in  der  Unmöglichkeit  beündet.  Ganz  anders  aber 
gestaltet  sich  der  Gegenstand,  wenn  der  Staat  in  den  Pro- 
icnairten  iricbl  mehr  nnsittllebe ,  aoidem  einig  and  allein 
geaondbeitagefäbriiehe  Individoe«  erblickt,  wenn  er  alM 
d^n  unfruchtbaren  Standpunct  der  Sittlichkeit  im  engere 
Sinne  ganz  und  gar  aufgiebt  und  einzig  und  allein  den 
der  SanilätspoUzei  einnimmt;  und  sonnt  waren  wir  an  un- 
eern  Aosgangs^unct  wieder  engelangt,  tind  mtssen  mm- 
aiebr,  lacbdem  wir  m  entacblede«  gegeai  die  Wiedeiber* 
ateUong  der  Bordelie  ausgesprochen,  die  ttütel  n  ainaa 
wirksamem  Schutz  gegen  die  Syphilis  angeben. 

Der  Staat  enlsa<7e  dem  Anspruch,  die  Unsitllichkeit  der 
Prostitution  als  solche  zu  bestrafen,  er  soll  jedoch  alle  die- 
jenigen, welche  in  dem  Verdacbl  atebn,  die  a^ffbilitisdie 
Kranbbeit  dorob  den  Coitue  mit  Abaiebl  oder  mm  Fabitti- 
sigkeit  EU  verbreiten,  featnebnen,  wie  Ibn  dies  Reebt,  ab-* 
gesehn  von  der  mildern  Form,  in  der  es  geübt  wird,  jt 
auch  bei  andern  ansteckenden  Krankheiten  noch  niemals 
bestritten  worden  ist.  In  jenem  Verdaebtd  atehll  aber  mit 
foUem  Recble  eUe  diejenigen  Franenainmer,  welcbe  «ü 
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4er  ProstitBtiofi  ein  Gewerbe  machen,  ohne  die  Eedin«* 
IfaiigeH  tu  erfüllen,  welche  des  Gesets  iiti^  Rei-^ 
Bigungr  ton  demselben  vorschreibt  Diese  Bedhi« 
gungen  aber  sind  die  Unterwerfung  unter  eine  periodische 
amtsärztliche  Untersuchung. 

Man  wird  uns  hier  zunächst  den  Einwand  machen,  dass 
die  amtliehe  Constatirung  dieses  Gewerbebetriebes  höchst 
sehwierlgy  vielleichl  «nmdgUch  ist ,  Diesen  Einwand  kön- 
nen wh*  sehr  leicht  beseiiigen.  Sobald  die  proslitnirten 
Frauenzimmer  nur  wissen,  dass  ihr  Gewerbe  nicht  als  sol- 
ches, sondern  nur  die  Unterlassung  der  amtsärztlichen  Un- 
tersuchung von  der  Polizei  verfolgt  und  gestraft  wird,  so 
werden  sie  sehr  wiUig  bereit  sein,  sich  dieser  UntersU'« 
cfaung  20  unterwerfen  und  keine  Sehen  emi^den,  in  deli 
pefiseilichen  Registern  als  Prostitnirle  zu  figuriren.  Was 
mOchte  sio  auch  verhindern,  einen  Stand  vor  der  Polizei 
zu  verbergen,  den  sie  sonst  absichtlich  zur  Schau  tra^ui), 
und  der,  wie  sie  am  besten  wissen,  der  Polizei  nichts 
Weniger  als  Unbekannt  ist.  Man  möchte  uns  hieigegen  die 
Scheu  vor  der  nmtsirBtlicbeii  Untersuchung  nnlahren^  allein 
dieser  Biilwand  Ist  nicht  sticbheRi^,  denn  die  ProstHiiiHeil 
bringen,  um  ihr  Gewerbe,  ob  auch  in  steter  Angst  vor  der 
Denunciation ,  betreiben  zu  können,  weit  grössere  Opfer, 
als  eine  zwei  bis  drei  Mal  wöchentliche  ärztliche  Unlersu- 
chungy  die  sie  plötzlich  von  der  Angst  vor  den  stets  wach- 
eamen  und  gefdrchleten  Poliseibeamten  befreil  und  ihn^n 
den  Betrieb  ihres  Gewerbes  sichert.  Man  denke  nur  an 
die  Schritte,  zu  denen  die  Prostituirten  jetzt  genöthigt  sind, 
bald  müssen  sie,  um  ihre  Subsislenztiiittel  nachzuweisen, 
für  verhältniasmässig  hohe  Summen  Dienst-  und  Arbeits- 
Jieecheinigttngen  erkaufeni  bald  ^ind  sie  genöthigt,  sich  nut 
dem  ersten  besten  Taugenichts  zvl  verheirathen,  den  sie 
mit  ihrem  schmutzigen  Gewerbe  ernähren  mfissen,  ohne 
sich  diimit  in  vielen  Fällen  vor  Misshandhing  sicher  zu  siel- 
len,  und  bei  allen  diesen  Opfern  müssen  sie  in  bestandiger 
Furcht  vor  dem  Arbeitshause  leben.  Ferner  könnte  man 
uns  vieUeieht  anfihren^  dass  die  Besorgniss  als  angesteckt 
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erkürt  zn  werden,  die  Proititairteii  toa  der  MgHeng  nr 
IntKclieii  UntersaelHiiiif  nvidmoliredMB  ward,  elkte  eeci 

diese  Besorgniss  können  wir  als  beseitigt  ansehn.  Die  sehr 
grosse  Mehrzahl  der  Prostitnirleo  kennt  die  SyphiUs  in  ih- 
ren häufigslen  Formen  und  fürchtet  Be,  und  alle,  seke  ia 
dereeUien  des  unvermeidUehe  Milleli  ihre  Knuden  ,  lo  vor- 
lieren.  Nfunenllicli  aber  wiiien  sie  in  der  Kegel,  dess  der 
Cbenker  und  die  CoadylomMa,  rechtzeitig  erkannt  und  be- 
handelt, sehr  bald  zu  beseitigen  sind,  und  so  werden  die 
meisten  dieser  Frauenzimmer,  sobald  sie  nur  ihr  Gewerbe 
nioki  mehr  gefährdet  sehn,  die  ihnen  auferlegte  inUieke 
Untersuehuag  nickt  als  einen  Zwang  meiden,  sondern  als 
eine  WokUhat  dankbar  hinnehmen.  Dass  der  Abschaaa 
der  Prosiituirten  trotz  der  Vorth  eile,  die  ihnen  die  Meldung 
bei  der  Polizei  gewährt,  diese  wegen  der  daraus  henor- 
gehenden  Nothigung  zur  ärztlichen  Untersuchung,  so  wie 
der  daran  sich  knüpfenden  Besorgniss  Ür  krank  eridirt  in 
werden,  gleiehwohl  meiden  wird,  weflen  wir  lageben,  sber 
mr  rodssen  hierbei  doch  erinnern,  dass  die  Potiiei  in  den 
von  ihr  controlÜrten  Freudenmädchen  die  bcslcn  Uülfsagen<* 
ten  finden  wird,  und  der  Brodneid  uird  hier  eine  grössere 
und  wirksamere  Wachsamkeit  entfalten,  als  sie  die  sUeog-* 
Sie  Poliaei  anfanbieten  im  (Stande  sein  dirAe.  *> 


In  der  Behrendschm  SrhriFt  wird  rlie  nuch  von  den  Kupplerfl 
2H  ens  artende  Vln-ilanz  nuf  die  lu-irnl icliu  Prostitution  ruigcföhrl.  Wir 
wollen  diese  nichl  Iciipncn,  aber  aueii  keinen  za  licdien  Wcrlii  auf 
dieselbe  legen,  iieiia  eiiiiunl  wird  die  hc!i:iljclie  l^ro^titulion  &«llea  in 
der  Nachban^chRft  dir  Bordeliu  betrieben,  und  zum  andern  wiMeo 
auch  die  Bordell uirilie  sehr  woM,  dass  in  den  meisten  Fällen  jene 
einzeln  wohnenden  ProstiUiirten  nun  doch  einmal  eine  eigne  Kund- 
schaft haben,  welehe  lieh  achwerlich  dem  Bordelle  zuwenden  möchte. 

(  ScUaM  folgt.) 


■  ijedriicki  bei  J*  Peli  ch« 
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Diflte  Woohstehrill"ersck«itil  jedMoial  »n  S«Dnabeod6  in  Livferangea 

von  1,  bisweilen  ]|  Bogen.    Der  Preis  des  Jahrgangs  mit  den  DA- 
th  igen  Registern  ist  auf  3f  Thlr  beslimmt,  wofür  ÄnriimtIich«Biicll* 
baadlun^ea  und  Fo«tAiDter  si«  so  liefeiu  im  Stande  slua. 
,  A.  Hir  rchwaid. 

J\2  33.    Berlin,  den  17'«»  AuQ:ust  1850. 

Ze.aiuruag  der  linken  lleniisphäre  des  kleinen  Gehirns.  Vom  Dr.  Gos- 
lorf,  -Jb  Die  Ueb«rwaohiBrtf  Frottililtoii.  Vom  Dr.  G  um  bin- 
Der.  (schloM.) 


Fall  Ton  Destmciiott  in  der  linken  Hemisphäre 
des  kleinen  GehimiB  und .  kraoke  Beschaffeiiheit 

der  Innern  Fläche  der  ScLüdelknoehen, 

Milgelheilt 

TOffl  Dr.  Chutoiff  Grofsii.  MekL  Medi«-RaUi  in  Beriio. 


Beim  Gräfe»  A»,  ala  er  20  Jahre  alt  war»  euiem  Hen- 
schen  Tjon  höchst  entwidcelter  Intelligeiu  «nd  hober  Em- 
pfänglichkeit der  Sinne,  ygii  zartem,  schmalem,  höchst 

schwächlichem  Körperbau  und  riiacliilisch  scrophulös- ner- 
vöser Conslilulion ;  von  einer  MuUer  empfangen,  die  an 
der  phihtsis  pulmonum  starb,  von  einem  Vater  gezeugt,  der 
hfinfig  syphilitische  Krankheiten  überstanden  hatte  pnd  noch 
km  vor  Braevgnng  dieses  Knaben  behaftet  mit  pt^naw 
s^pftWco,  gichühnHchea  Knochensefanierzen  und  scheinbar 
rheumatischem  Kopfweh,  mittelst  Quecksilber  im  Aeusscrn 
befreit  worden  war,  oHeiibarle  sich  14  Tage  nach  der  Gc- 
bwt  eine  Augen-  und  AegeniiderkranitheU;  das  Kind  iiU 
JabrgiDf  lese»  33 
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an  EnUfindbngi  Gesehwolst  und  Zonamenkleben  der  Ai- 
genlider,  und  an  li«ftig«r  BatgSiidung  der  Aagen  selbst; 

es  spU  sich  viel  eilcrarlige  FeuchligkciL  iuisgeschieJcn  ha- 
ben. Auch  enl^^laniieti  sc\\on  vor  dem  ersten  Zahndurch- 
bnicbe  (wodurcb  sie  sich  von  ^crupbela  unterscheiden) 
Drüsengeschwülste.  Das  Kind  wurde  Tacdnirt,  überstand 
andre  AuaschUge  des  kindlifthen  Körpers  glücklieb»  wsr 
aber  vnd  blieb  welk  nnd  acbwioUicb,  bekam  in  aweiten 
Lebensjahre  einen  rbachitischen  Schadclbau^  hatte  eine 
runzliche  Haut  von  übler  kranker  Farbe  üiit  auffallender 
Entwich clung  des  Ycnensystems,  mangelhaft  entwickeltes 
Btokellleisch  und  sab  wie  ein  altes  Männchen  aus.  Aber 
die  Natur  gab  ihm  ^mehr  am  Innerlichen  als  nach  dem 
Blaassi)  dea  AeusserlidieB,  das  sie  ihm  mgedacbl  hatte; 
denn  je  mehr  der  Körper  mrftckblieb,  desto  üppiger  reifte 
der  CjcisI  fort,  und  blühte,  ungemeine  Talenlc  vcrraüiend 
viel  ve  rsprechend  der  Zukunft  entgegen.  Der  Graf  besass  , 
ungemeine  Lebhaftigkeit  und  Stärke  der  Phantasie,  vorlreff- 
Uehes  Ged«chtniss,  Wttx» .  Sobacfeiiui  mid.Geoi»  Hiir  die 
Wisseaa^bafl,  Aack  g^^o^.  ßr  eine^  lEirsdiqhe  Erfipl|UDg 
nnd  hatte  einen  berühmten  NatnrphUosophen  und  Mystiker 
zum  Erzieher.  Aber  der  Umfang  und  Unfug  von  Gleichun- 
gen und  rulariauuii^en  der  Naturphilosophie  wirkte  eben 
so  verkehrt  auf  die  Phantasie  des  jungen  Mannes^  als  einst 
die  so  verkehrte  Uebertragung  dieser  Philosophie  an's  Kran- 
kenbetly  gefthrlich  «nd  verkehrt  auf  die  Aersle  Sehen- 
weise  pflegte  er  lu  sagen  s  ,)mir  fehlt  es  an  Beharrlichkeit 
im  Ranme;  meine  Lebenstbätigkdt  ist  so  gross,  dass  die 
Kraft  allen  Stoff  verbraucht."  In  der  Thal  sein  imbeharr- 
liches  Gemöth  segeile  in  einem  viel  bewegten,  oft  mit  Slra- 
palzen  verbundncn  Dienst-  und  Hofleben,  beständig  im 
Stnrme,  nnd  bei  früh  reifem  übermässigem  Gescbleehlstriehe 
rieb  er  die  scbwieUiehe  ConsKtetfen  in  einem  immer 
nenerten  Kampfe  mit  den  Leldenschaflen  anf.  ,,£1^  nofM 
hommum  nomiaiis  avida'^  seine  gesammtc  Kmft  sclnvnng 
sich  in  der  nu?schweifendsten  Thaligkeil  um  sehr  viele 
und  mancherlei  Frauenaimmer  heram.  *—  So  ifconntca 
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denn  häufige  syphilitische  Ansteckungen  nicht  ausbleibeiu 
Ic|i  heiltCj  bat  dringend  um  Schonung  der  spiiriichen  Kräfte, 
hinwies  sonnenklar  einen  frühen  Tod  bei  dieser  L^bätTs- 
weise' oiid  rieth  ilnd  that  Alles,  was  die  Wissenscheft  und! 
persdnliclie  FreandschafI  erheisclilen.  Aber  inan  versprach 
viel  and  liidt  Nichts;,   Endlich  stellten  sich  Gliederschmer- 
zen, H;i!.sbeschvverden,  die  in  Drüsenanschwellungen  ihren 
Grund  hatten,  häufiges  Nastiibluten,  Schlaflosigkeit,  zu  lei- 
ser nicht  anhaltender,  meist  traumvoller  Schlaf,  Pochen  im 
Kopfe  bei  sciioeller  Bewegung,  iieisser  Kopf  und  lialte  Ex- 
trMMIeB  eii;  Der'  häbitaell«  Fnls  war  weicli ,  kleiil  und 
hmimnt,  Diis  Reisseii  in  den  GKedem  nahm'  allmälig  ztf, 
^O  'dass  der  . Kranke  zuweUaii  das  Bett  hüten  mussle.  Jetzt 
konnte  er  nis  Repräsentant  der  Gallun^  des  nervösen  Con- 
sdtutionsichlers  dienen,  und  wurde  äusserst  emplanglidi 
Ar  Wilteningswechsel  und  epidemische  Einflösse,  l^n^ 
uiid'  swar  zwei  Jahre  vor  dem  «iglAeklidieii  Ende,  stfirjtte 
&tt'  Graf  Cliampagner-beraasclU  vom  Pferde  «tf  den  Hili^ 
lerkopf.  Ein  zwei  Tage  anhaltendes,  periodisches  Irrereden 
sei!  die  Folge  gewesen  sein.    Seit  diesem  Sturz  hatte  er 
beständig  das  Gefühl  einer  za  grossen  Schwere  des  Kopfs 
ilfld  er  klagte  bei  Witterungswechsel  und  in  der  libisses 
MamsBelt  Ulier  dompAml  Dnck  darin  aud  Sdimerzea  ki 
Naoken,  die  sldi  mdlkk  im'  H{iiteriiaupt9  naiir  fixiHen  und 
tfi  iSelten  liel  jeder  Bewegung  des  Keffk  imeHrftglich  wm*^ 
den.    Ich  hatte  damals  genau  auf  die  Disposition  zu  Innern 
Forrfiumwandlungen  und  Ablagenuigen  Acht,  ober  zur  Le- 
gung eines  Eitfi^-bandes  im  Macken  konnte  Fat.  um  keinen 
Preis  bewogen  werden«  Ueberliaiipt  legten  aein  hoher  Grad 
geistiger  AosbSdoiig  «nd  seine  rege  nicht  berabsostimmende 
geistige  Thätigkeit  und  Lebendigkeit,  ^  BeobncUtudg' de» 
zu  seiner  Herstellung  unumgänglich  nothigen,  mehr  psy(  Iii-' 
sehen  als  physischen  Regimeng,  seinen  behandelnden  Aerz-' 
ten  anubersteigliche  Uiadernisse  in  dra  Weg.       '  i    n  r  . 

■■       '    (Schlisi'filsl^;  -  ;  ' 
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Die  ITeterwachmig  der  Prostitution  Tom  siift- 
licben  und  sanitäts  -  polizeilichen  Standpuucle 

betrachtet. 

H  i  t  g  e  k  h  e  i  1 1 

Tom  Dr.  Oumbiimerf  pracU  Arst  ia  Berlin. 

(Scblnsf.) 

Uebrigens  UM  sioh  aodi  Cwir  kommen  nocb  nfiber 
dmnf  xorilcli)  die  Wohnung  der  amtotalBdi  bennjlriohtig- 
ten  ProsHtvirtett  auf  eine  für  sie  meiit  Terletiende  Weise 

dem  Publicuiii  kenntlich  machen  und  so  werden  sie  einen 
weit  grössern  Zuspruch  haben  müssen,  als  <Jie  Genossinnen, 
welche  ihr  Gewerbe  ohne  jene,  das  männliche  Pubhcum 
aehticende  Aofsiclit  treiben.  Somit  wird  schon  der  Selbst- 
erbaltangstrieb  nnd  die  Forcbt  vor  Denondalioa  die  aebr 
grosse  Mehrzahl  zwingen,  Mk  poliseilicb  antmneUen.  Man 
möchte  endlich  gegen  nns  anführen,  dass  jede  raffioirle 
Yagabundin,  die  dem  Auge  der  Polizei  entgehn  will,  sich 
nur  als  prostilnirt  zur  regelmässigen  ärzllichen  Untersuchung 
melden  wird,  um  so  die  Aafenthaltsbereditignng  zu  errei- 
dien;  doch  dieser  Einwand »  den  wir  nnr,  nm  eile  Mög- 
lichkeiten an  beracksiehtigeny  aigeföhrt,  Maat  aidi  wohl  aai 
ehesten  beseitigen.  Dem  ea  yeratebt  sM  woM  von  aetbst, 
dass  wir  die  ProsliUilion  nicht  als  ein  regelmässiges  Ge- 
werbe vom  Staate  anerkannt  wissen  wollen,  (was  ja  auch 
entschieden  gegen  das  von  uns  aufgcstoiUe  Princip  stritte) 
vielmehr  muss  den  zuständigen  Behörden  das  Recht  gesi- 
chert bleiben,  die  Bedingungen  fOr  den  Anfentfaalt  and  den 
Verbleib  in  einer  Gemeinde  fealanateHen.  Der  Poliaei  wer- 
den ebrigens  die  ^icht  gemeldeten  Prostituirten  ebenso 
wenig  unbekannt  bleiben,  wie  diejenigen  Frauen  (wenn  es 
deren  geben  sollte),  welche  mit  der  Unterwerfung  unier 
die  regelmässige  ärztliche  Untersuchung  einen  beckmantel 
für  irgend  ein  TerbrecheriaGhes  Streben  sich  an  erkaufen 
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wShnen  mödileii,  mid  gerade  in  dem  einen  wie  dem  an- 
dern Falle  wurde  der  Polizei  nur  ein  feslerer  Anhalt  zu 
erhühlerer  Wachsamkeit  gegeben  sein,  und  wie  es  gegen* 
wHrtig  bei  den  so  zahlreichen  heimhchen  Proftitnirten  der 
Poliiai  80  oft  geiingt,  den  fiowal^  der  etrafbareo  WoUmI 
XV  ffibiooi  80  wM  0«  Ihr  M  afaer  goriAgom  Sabl  ge- 
wiis  noeh  leMtor  werden,  den  Verdaehl  MHisefger  Ver- 
breitung der  Syphilis  festzustellen  und  ilie  ijüliolTencn  In- 
di?idaen  der  Strafe  zu  überliefern. 

Wenn  es  uns  übrigens  gelangen  ist,  in  der  Durchfüb- 
rung  unsres  Systems  ein  wirksameres  MiUel  gegen  die 
Verbrellong  der^SypUlit  angegebaD  zii  haben,  so  können 
'  wir  ans  anck  woU  den  Binwand.  gefkUen  laaaen»  dam  ee 
tretsdem  immer  neefa  eine  beimlicbe  taUieh  nicht  beaaf« 
sichtigte  Prostitution  geben  wird.  Allein  diese  wäre  doch 
jedenfaüs  auf  ein  Minimum  rcducirl  und  damit  aucli  ihre 
grössere  Gel&hriidikeii  iiir  die  öffenilicbe  GesmidbeiUpflege 
keeeitigl. 

Dta  wiran  elwn  die  Grandaftge  nnarea  Syitema»  dae» 
wie  es  anek  immer  iMatHieQl  werden  möge,  doch  jeden-. 

falls  den  Anspruch  auf  ein  festes  Princip  sich  zu  stützen, 
erheben  darf.  Den  Vergleich  mit  den  anderwärts  empfoh- 
lenen Aosiebten,  seihst  wenn  sie,  wie  namentUch  die  Bek" 
rsncf  aohen,  practiseh  ausführbar  wären,  darf  unaar  System  — 
mag  man  nnn  den  aülUchen»  oder  den  aanilitopoliaaiüehan 
GeaiGhlBpunGt  farthaMen  — ^  woU  am  wenigsten  sebeoen. 
Forschen  wir  unbefangen  nach  dem  Inhalte  der  Ansiditen 
derjenigen,  welche  die  Herstellung  der  Bordelle  und  strenge 
Bestrafung  der  heimlichen  Prostitution  wollen  und  hallen  da- 
gegen onaer  System,  eo  dirAen  sieh  wohl  onsweiieibaft, 
Iblgeodo  Beanltato  ergeben: 

Anf  der  einen  Satte  dnidel  der  Staat  nieht  etwa  Idoae 
eine  UnsittKehkeit,  die  Profütalion^  aondeni  er  eoneeiaio- 
nirt  sie  förmlich,  wenn  auch  immer  „mit  dem  Vorbehalte 
des  Widerrufs"  als  einen  Gewerbebetrieb,  er  erlaubt  in  den 
Bordellen  die  Errichtung  von  Anstalten  zur  Begünstigung 
manehea  andc|m  frevelhaAen  nnd  Terbreeherisoben  Trmbene, 
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im  gOnlligtlen  FaHe  liber  VBummktkm  füf  ^dle*ArUliiti» 

iahigkbitund  die  heimliche  PrdstituHoti,  die  er  dööh  grtdtt 
bekämpfen  will,  daneben  aber  nulorisirt  er  auch  in  der 
Kuppelei  einen  jedes  Siiüichkcitsgciühl  empörenden  Frevel, 
der  sich  nur  zu  e!t  %vm  wirklichen  Verbrechen  sloigM 
wird  ood  am«;  iODd*  M>aU6  dm  Mbli  winden. filail^iii* 
ser  Stmde,  die  lieiBBche  MsMtafioD  mkkatm  n  MMh 
pfen ,  oder  Mieb  nar  arheblicli  in  beadnMceii  ^  so  dtii 
selbst  der  einzige  Grund,  die  uflcnllichc  (iesundheilspflege 
lim  dercnwillen  der  Staat  seine  Ehrenhaftigkeil  in  die  Schanze 
schlägt,  hier  nicht  einmal  Platz  grnifcn  kann. 

Anf  der>and«a  Sail«  dagogeo  verhält  iicii  der  Staat 
wirkliah  dnUaod  gegaa  eine  UMUtliabkeli,  die  m  hwH^ 
gen,  selbst  nnr  m  besebrfinkeii,  anaaatfaaib  deir  firesBan 
seiner  Macht  liegt.  Ohne  duss  er  das  SitUichkcilsprincip 
zu  berühren  braucht,  sorgt  er,  so  weit  er  es  nur  irgend 
vennag,  für  das  Gesundheiiswehl  seiner  Angehörigen,  in- 
dem er  nach  der  Analogie  seines  Verfahrens  zum.ficbutze 
gegen  anstedieiide  Krankheiten  Okerkanp^  ^iqieBigeai.wet- 
*  die  in^dem  begründeten  Verdai^l,  die  .SyphUis  okekikaick 
zo  TerbreÜen  stehn,  der  Strafe  überliefert,  dagegen  diej»^ 
nigen,  welche  i>iclj  der  periodischen  amtsärztlichLn  Unter- 
sochunpr  und  den  daran  sich  knüpfenden  Folgen  als  einer. 
Quarantaine  unterwerfen,  von  jenem  yerdecht  freispricht« 
Die  Qesnhdbeitspolizei  kann  ein  Mekres  -toh  sder .  Geselin 
gebottg  niokt  Terlangeay  als  die  IndirMneii,  wekker  la  dem 
Verdeckt  stekn,  «ne  ansteckende  Ibiankkeit  m  verkradeB^ 

ärzllicli  unlersuclicTi  zu  lassen,  und  wenn  dieser  Verdacht, 
als  begründet  befunden  wird,  wenn  sich  also  bei  der  Un- 
tersuchung das  wirkliche  Vorhandensein  der  Mrankheit  kund 
giebt,  jene  Individuen  für  die  Gesunden  nnsekidkck  sni 
aiaeken«  doJiCe  aber  die  Gesnudkettapdinei  ikre  .Ferdama« 
gen  steigern,  selltfa  sie  Teliends.die  Bestarafong  nnd  Entr» 
fsmnng  jener  nur  verdächtigen  Personen,  selbst  für 
den  Fall,  dass  sie  der  regelmässigen  ärztlichen  Untersü-*i 
chung-  sich  unterwerfen,  verlangen,  nun  dann  muihet  sie 
der  Gesetzgebung  eine  ünmögliokkeit       eine  eksr 
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solche  Unmöglichkeit,  wie  es  das  Eingfchn  auf  die  Forde- 
rung wäre,  vom  Standpunctc  der  Siitiichkcit  aus  ein  Gesetz 
iber  Duldung  der  PrcNrtitiilion  2a  geben.  Das  Sittlichkeits- 
ptincip  Mfchl  genau  dMeibe,  wis  Jene  zu  weit  gelrie* 
[^0no  Perdemng  der  Geflondheitepolliei  in  eicli'  echliessl: 
AiMlreibang  aller  profiMHin  .  Frauen  ^  und  das  eben  Ist 
die  Inmöglichkeil.       •  i  >      '  ' 

Die  von  uns  empfohlene  Organisation  ist  keineswegs  eine 
blosseDuldung  von ),Kinspann(  rinnen".  DieDuldungoder  viel- 
mehr 4]^tteessionining  dieser  letztem  wfire  nicbts  andreSi  als 
tine  geringfügige  Modifleation  der  Bordelle,  «nd  wir  nössen 
HilBiArMitf  und  den  in  seiner  Sehrifl^  angefAbrtenpoUxeiUehen 
Gutachten  übereinstimmend  unsre  Meinung  dahin  aussprechen, 
dass  wir  diese  An  von  concessionirterProsUlution  für  schlim- 
mer als  die  Bordelie  erachten,  obschon  wir  denen,  die  auf  die 
peUzeiliche  Beaufsiohtignng  der  Prostiluirten  einen  so  ho-* 
ben  Warth  legen»  m  bedenken  geben  müssen/  dass  dai 
Instilnl  der  Mntsmannschaft  (welches  in  der  Zeit  Jener 
in  der  BehmtstHken  Schrift  mitgetbeiken  GutachtiBn  noch: 
nicht  exislirte)  die  JJeaufsichligung  der  Einspännerinnen 
ebenso  ^virksam  wie  die  dur  IJordello  zu  üben  im  Stande 
ist.   Indessen  müssen  wir  deslialb  die  £inspännerinnen  für 
nnchtheilMi'^als  die  Bordelle  erklären,  weil  sie  im  Princip 
nichy  m^TasseilM  sind,  weil  sie  nicht  nur  den  Staat  nö^ 
thigen,  ein  Gewerbe  wie  das  der  Kuppelei  su  eonoessioni- 
ren,  sondern  gern  de  deshalb,  weil  hier  diesem  Lasterge- 
werbe odenbnr  Gelcgcnbeit  gegeben,  ja  dasselbe  förmlich 
provocirt  wird,  auch  mit  der  heimlichen  Prostitution  ein- 
trigUohe  Nebengeschfifte  zu  machen; 

Ais  elnia  wesentichen  Yorsug  unsres  Systens^  müs-> 
sen  wir  eben  die  Beseitigung  der  Kuppelei,  deren 
Duldung  ein  viel  ärgerer  Sehandfleck  für  den 
Staat,  als  die  der  Bordelle  und  der  Prostitution 
überhaupt  ist,  betrachten.  Forner  ist  die,  anch  in  der 
Bekrmä'Bdhen  Schrift  ausgesprochene  Befürchtung,  dass 
Einspianerinnen  ab  und  zu  Mlich  gar  nicht  beaufetchlSgtr 
ProiMuirte  an  ihrer  Stelle  werden  MGesdiifte  machen^  lassen, 
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woU  den  BorMiM  gcgcnAber  ni  herMakMgen ,  kaiieg 

wegs  aber  bei  der  Organisation,  die  wir  empfehlen,  zu 
rechtforli^cn.  Eine  solche  Slellverlrelungr  ist  wohl  haupt- 
sächlich hei  dem  Vorhandensein  der  Kupplerin  recht  denk- 
Imtf  da  es  dieser  letzlern  selten  an  Gelegenheit  fehlet 
wird,  sich  mit  der  ihrer  »^AtffliGhl*'  tibergebeoea  Dirne 
wegen  einer  Contnvention  freondsclialllich  tut  einigen,  denn 
die  Kupplerin  wie  die  Dirne  werden  wolil,  in  der  Regel, 
in  dem  1  ullc  sein  sich  vor  der  Polizei  ein  gegensciligcs 
Slillschweigen  auizuerlegen.  Anders  dasfo<ren  peslaltet  sich 
die  Seche  hei  nnserm  System.  Hier  dürüen  wir  einmal 
toraosselsen,  dass  nur  venige  Fmenzinmer,  die  ans  der 
PMlüntion  ein  Gewerbe  mtehen»  sich  der  irtllieheii  Be* 
tnfsiehtigung  enttiehn  werden ,  vnd  diejenigen,  die  es 
gleichvvuhl  ifiun,  werden  gerade  von  den  ßeaufsichfigten 
den  gering^skn  Vorschub  zu  gewärtigen  haben.  Wenn  da- 
her einmal  eine  nach  unserm  System  conlrolirte  Dirne  in 
den  Fall  kommen  sollte,  sich  Yerlrelen  so  lassen,  so  würde 
sie  gewiss  hierzu  eine  (man  Tendhe  nns  den  Ausdruch) 
Dilellanihi  wiUen,  welche  för  sie  kein  Gegenstand  des 
Brodneids,  ihr  auch  keinen  Abbrach  zu  thun  im  Stande 
ist.  Wenn  man  jedoch  mit  voller  Wahrscheinlichkeit  an- 
nehmen darf,  dass  derartige  stellvertretende  Dilettantinnen 
nicht  leicht  syphilitisch  sein  werden,  da  sie  so  ihrer  Voll- 
mnehlgeberin  nnr  Schaden  bringen  messlcn,.  so  ist  anch  der 
Zweck,  welcher  nach  nnsmr  Ansieht  bei  der  Ueberwaehnng 
der  Prestftntion  dem  Staate  allein  ▼erschweben  darf,  ia 
keiner  Weise  gcführdcL  Ks  Hegt  nbrigcns,  wie  schuri  tie- 
merkt, in  der  Natur  des  nuch  nriserni  Systetne  beaufsich- 
tigten Gewerbes,  an  dessen  Gewinn  keine  Kupplerin  we* 
eenüicfa  participirt,  dass  solche  Vertretnngen  nnr  seilen 
vorhonunen  werden,  gans  abgeaehn  davon,  dass  die  dnreh 
die  Scfantsmannsehaft  ra  nbende  Aufeicht  doch  jedenlals 

eine  Erschwerung  für  dieselben  darbieten  muss. 

Wir  liahea  hiernach  gezeigt,  dass  die  Prostitution  sehr 
wohl  im  Interesse  der  ötlenUichen  Gesundheitspflege  l»e- 
anfsichiigt  werden  kann,  ohne  dass  die  Gesetsgebnng  m 
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einem  anerkannt  unsittlichen  3IiUel  ihre  Zuflucht  zu  nehmen 
braucht,  wir  haben  ferner  gezeigt,  dass  sich  ohne  jenes 
verwerüicbe  Mittel  die  heimliche  Frostitutioa  krafliger  uo4 
sichrer  bigchraakeii  Iftgs!,  als  bÜ  demselbeiiy  ifdba  wk 
IraUch  an  anser  Anbngs  aoagesproebenes  Prinop,  wimaeh 
die  Veniicbtung  der  ProstHelkm  dberhaupt  eine  Umndgidi«- 
keit  für  den  Staat  ist,  erinnera  müssen.  Und  so  können 
wir  auch  dem  Vürwurf,  dass  es  auch  bei  dem,  von  uns 
vorgeschlagenen  Syslem  noch  immer  eine  heimliche  Prosti- 
iirtion  geben  wird,  ruhig  entgegen  sehn.  Uns  hat  es  nur 
«ianmf  Mfkommm  kdinte,  za  «eigen,  dass  die  Geael^-» 
bang  aus  den  sökwierigen  Meauna,  ein  MAiges  Sahnli^ 
nrillel  gegen  die  Syphilis  m  gewllmi,  eine  jems  mtkSt 
als  zweideutige  Institut  der  Bordelle  zu  beschützen,  her- 
aus käme.  Wir  müssen  darauf  nochmals  hinweisen,  dass 
wonn  der  Staat  die  Concessionirung  der  Bordelle  damit  bo^ 
scbönigen  wollte,  dass  er  die  doch  eiBinal  vorhandneB  ns* 
attlUcteö  Birnen  beaoMohtigt  and  sie  für  die  dffiBBtlidie 
WoidMrt  nnscbädiieli  maohe«  will ,  dann  dooli  loMner  die 
Frage  zu  beantworten  haben  wird^  warum  denn  diese 
Rüiksichl  ausschliesslich  auf  die  in  den  Bordellen  wohnen- 
den Dirnen  ausgedehnt,  nnd  nicht  auch  den  vielen  andern 
zu  Theil  ^ird,  zumal  allen  denen,  deren  gesondheitsge» 
fttrUdW  Wandel  doch  den  Behörden  belMiint  ist «—  Nie- 
mand aber  wird  wohl  den  Sieal  so  wtit  enuedrigen  raö^ 
gen,  als  dass  er  das  schSndHdie  Gewerhe  der  Koppelei 
zu  einer  Art  von  staatlichem  Mandat  stempeln  würde.  Und 
doch  müssen  dies  wohl  diejenigen  zuletzt  zugeben,  welche 
in  der  von  den  Kupplern  zu  übenden  „Beaufsichtigung" 
sich  irgend  einen  erspriessUchen  Diensl  für  die  Sittlichkeü 
nnd  Gesnndheilspflege  Tersprechen  —  ja,  selhal  wenn  ein- 
solcher  Dienst  sn  etrwarlen  w8re,  der  Staat  ntOsstai  nm 

des  Dieners  willen,  den  Dienst  verschmähn.  '  u  "'  '' 
Zu  den  praclischcn  Vorlheilen  unsres  Systems  haben 
wir  hier  noch  einige  auf  aUgeaein  beluumter  Erfahrung 
bemhende  UaulAnde  anmflkhren,  deren  anah  Bdwmd^ 
wenn  auch  gerade,  «n  von  ihnen  die  den  msrigen  enlge-  . 
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nennt  es  einen  Vorthcil  der  Bordelle,  &dss  in  ihnen  sich 
häufinr  verfolgte  Verbrecher  einfinden,  welche  auf  diese 
Weise  leicht  von  der  Polizei  eingefangen  werden  können; 
CS  coU  ein  Vorzag  der  Bordelle  sein,  dan  sie  auf  diese 
Weise  der  Polise|  «Ii  ^^inseMe"  dieosn,  wobei  ireittdi 
Bugleioh  darsa  erinnert  wird,  dws  man  nitdi  sonsl  iehr 
häufig  Verbrechern,  mittels  ihrer  Conrtisanen  aöf  die  Spnr 
gekommen.  Wir  halten  uns  nun  gerade  an  diese  letztrc 
ThaUache  und  dürfen  demnach  behaupten,  dass  bei  unsrem 
System  ganz  derselbe  Vortheil  erreicht  werden  kann,  wih- 
rad  die  Bordelle  als  poMsiiliflhe  Feageile  gtsdnldel,  den 
jSlaal  m  den  Yerdaoiil  mdtt  reinige«,  können,  dass 
um  den  YerbfeelMV  zu  errsfdien^  das  TeahfeclMn,  -  odsf 
doch  die  Unsidlichkeit  provocirl.  Die  Polizei  wird  den 
gedachten  Nulzcn  von  den  nach  unsrem  System  beanfsich- 
ligten  frostitttirten  weit  unverfänglicher  und  leichter  ha- 
iMn,.  als  TOQ  den  Bord^len,  Man  muss  daM  freiidi  nidil 
nn  die  |efB%en'  YcMItnisse  denkeui  wo  -die  antscMies»» 
Beh  heimUche  Prestitntlsn  im  ftrtwiluendea  biege  mit 
der  Polizei  lebt. 

Noch  eines  andern  von  Bchrmd  zugegeben  limslandes 
nwssen  wir  hier  erwähnen.  Die  Bordelle,  wenn  sie  nicht 
gerade  zu  den  vornehmen  gdidren,  in  denen  die  Dirnen 
das  i»eii^ichste  Leben  fthren,  iiaben  in  der  Rofel  nor 
den ;  fMmat  der  FrostiMon  aa^fsnommen.  Dies  lialMn 
namentlich  die  letzten  Erfahrungen,  die  wir  gerade  hier  in 
Berlin  gemacht,  bewiesen,  und  das  wird  bei  den  nach  dem 
i?eÄfieii£^*schcn  Plane  anzulegenden  Bordellen  noch  in  er- 
höhterem  Chmde  der  Fall  sein.   Dort  sind  die  Dirnen  zu 
einem  einsamen  Lehen.  Terarlheilt  Keine  JiiBüt,  kein 
TaUy  Imine  geseUige  Unterhaltang,  keine  Inirignen,  kein 
Wein  und  Kochen  wird  dort  Abwechselung  in  Hir  Treiben 
bringen.  Sie  selbst  werden  sich  die  Zeit  mit  unnatürlichen 
Sünden  verkürzen,  und  sie  werden  indirect  auch  die  Ver« 
aolassung  werden,  dass  dio^  jugendliche  Männerwelt  eben 
soleben  Sdndeo  iidhnt.  Deir  erschlaffle  WoHOsttngi  der 
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D^«iidefki.dem  'FÜMiiIca»  dm  ItoiuiMrlliBheii  iukI  Miriwsli 
in  jenem  ämswwrf  ier  Prostitotioii  ein  Heimittel  (kulet, 

wird  die  Bordelle  suchen;  den  jungen  Jlaun,  der  einem 
vieiieiciit  iiucli  ciunkeln  Triebe  fol^t,  iiiuss  dieser  Auswurf 
zuril€l(S€breckeii»  und  wäbip^ad  der  natürliche  Trieb  tsick 
ImiiiQr  nAoMger  gtdtand  moht»  -  wird  er  «b  fiodei  w«ui 
4m  MaMie  PratMioa  nlcbMielfeDd  dmhAmtm,  nt 
Miftiavllclie  WäMB  Mriedigl  werdtn.  Wenn  aber 
rend  anfuhrt,  dass  seit  Anfhebung  der  Burdollc  die  Pä- 
derastie zugenommen,  und  die  Onanie  grado  jetzt  überaas 
iw^jvon^lirwachsenen  (Studenten,  Ans^ultatoren,  Refe- 
mdnrien,  jnng^niOfficii^ren  u.  s.  v.)  feübt  wird/'  so  noeh- 
ten  soldia  Angabeoy  xnmnl  die  letaire  docii  sAwarlU  «nf 
smritarigen»  oder  gar  statistiselieii  Neluran  benrim,  aielil 
maassgebend  sein.  Es  wird  wobl  atterdings,  wo'  die  Ausü^ 
bung  desCoitns  sich  nicht  bewerkstelligen  lässt,  nicht  selten  das 
Laster  der  Onanie  auftreten,  schwerlich  aber  das  der  Pä- 
derastie, weloho  einen  bereits  krankhaft  entarteten  Ge- 
MMecbtoirieb  yoniiaaetBt,  sei  ea,  wie  in  den  Miüeii 
FÜlen  frimir«  Bei  es,  wie  ia  Mltnen,  aeoondir,  in  Folge 
der  UebetaftUigung  am  weiMiehen  Umgange. 

Endlich  bleibt  uns  noch  übrig,  auf  die  von  Bekrend 
mitgetheilten  statistischen  Notizen  über  die  seit  Aufhebuncr 
der  Boideiie  erfolgte  Zunahme  der  unehlichen  Geburten 
eieiiigeiiD.  Diese  Zunabme  wird  Xrailieli  durcb  Zahlen  be^ 
wiesen,  aber  dureli  gans  nekta.  SeklMt  aakterZfliien  entri 
seMdeii  aber  gir  niohts,  wie  dies  eben  «es  der  sonst- gnb 
gearbeiteten   tabellarisclien  L'ebersicht  Bchrctufs  sich  er- 
giebt.    Auch  verhehlt  sich  B.  am  Schlüsse  seiner  Zusam- 
menstellung iLeineswegSi  dass  die  Zunahme  der  unebeii^ben. 
Geburten  noch  von  andern  Urseslien  berröbrea  ksnn^  wie 
er  dem  sosdrQoidielt  erklArl,  mit  jener  Snnabfliie  ideblsi 
weHor  als  „dio  Zunehme  der  Yerfilbnttg  und  folglioh  der^ 
Entsittlichung'*  beweisen  zn  wollen.  Das  aber  isl  wehir 
etwas  selbstvcrstciudnes;    wenn  es  sich  indessen  darum 
bandelt,  die  Zunahme  der  unehelichen  Geburten,  also  auoh 
die  der  finlsHUichnng  Bit  der  Anlhebaeg  der  BordsUe  int 
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ZiiMHBiiiailianf  so  bringen,  so  geben  grade  ^  md  imni 

kommt  es  uns  eben  hier  an  —  die  ^c^eff^f 'sehen  Tabel- 
len wenig-  oder  gar  keinen  Anhalt.    Die  slarksle  verhall- 
nissmässigc  Zunahme  fand  im  Jahre  1839  gegen  1838 
6tatly  denn  während  in  dieaem  lelslem  Jahre  das  YeriiftU^ 
nise  der  ebelicheft  m  den  enebelichen  Geburten  =  7jiii 
war,  wird  es  1839  «  5,5 : 1 .  alse  wibrend  1858  dordi- 
schnittlich  jede  achte  Geburt  eine  uneheliche  war,  wird  6f 
1839  schon  jede  sechste  bis  siebente.  Im  Jahre  1840  ge- 
stallet das  Verhällniss  sich  günstiger  und  von  da  ab  bis 
1847  wird  es  mit  nicht  sebr  wesentlichen  Yeränderungen 
etwas  günstiger  bis  1844»  wo  eine  meridicbere  AbnahaM 
der  «nebefieben  Gebnrien  gegen  1843  raliilt  von    5|2 : 1 
bis  «  5,4  :  1 ,  ohne  dass  im  J.  1842  u.  43  eine  Venneb- 
mng  der  Bordelle  Statt  gefunden   hätte,  so  wenig  wie 
1837   und   1S38  eine  Vern»inderung.    Auffallender  wird 
das  ungunstige  Yerbftltniss  von  1847  gegen  1840  (1847 
B  5»1  : 1 ;  1846     5,i  :  1),  was  Jedocb  beineswegs  aut 
Sicberbeit  auf  die  in  den  ersten  Tagen  des  Jabres  1847 
erfolgte  Sobliessang  der  Bordelle  an  beaiebn  ist,  denn  ba 
Jahre  1848  gestaltet  sich  das  Verliallniss  schon  wieder  et- 
was fj^  uns  liger,   während   die  unehelichen  Conccptionen 
doch  sämmtlich  nach  Schliessung  der  Bordelle  erfolgt  Ha- 
ren.  Es  dürften  biernach  die  Bfkremi'Hken  an  sich  sehr 
sebdnen  Tabellen  grsde  den  Beweis  liefem»  dass  das  Vor- 
bandensein der  Bordelle  beinen  Binflnss  auf  die  nnebeli«* 
chen  Geburten  6bt  und  dass  also  die  Wiedereinfflh« 
rung  der  Bordelle,  um  uns  der  Behrtnd^schen  M  orie 
zu  bedienen,  „die  Zunahme  der  Verführung  und  folglich 
der  £ntsiulichung"  nicht  verhüten  wird. 

Vemidgen  aber  die  BerdeUe  dies  niebt»  so  IlUt  die 
Haoiilslfitoe  ibrer  Vertbeidlgong,  ond  wenn  es  nas  galon- 
gen  ist,  diesen  Nacbweis  su  fUuren^  so  ist  der  eine  Tbeil 

Uüsrer  Aufgabe  erfüllt. 

Aber  selbst,  wenn  alle  die  von  Behrcnä  angeführten 
nachthciligcn  Erscheinungen,  die  seit  der  Aufhebung  der 
Berddle  sieh  geseigt  beben,  als:  Zmabme  der  PraUtnlioit« 
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Zanabme  der  Sypbilis,  Verscblimmerung  des  Sittensustan- 
des,  grössere  Gefährdung  der  offenlüchen  Sicherheil,  auch 
durchniis  nur  in  der  WalirliL'il  l)cv^rüridöt  waren,  so  berech- 
tigt uns  das  noch  nicht,  die  Wiederherstellung  der  Bordelle 
zu  empfohlen.  Denn  i»  woHeii  wir  keinaswegs  in  Ab- 
rate Btellen,  dm  BordeUe,  wenn  aie  noch  an  sieb  rer- 
werflieb  sind  nnd  die  diirob  sie  gehofflen  Reraltete  Rvr 
höchst  dürftig  gewähren,  denn  doch  immer  noch  dem  Zu-- 
Stande  vorzuziehn  sind,  welcher  seit  ihrer  Schliessung  hier 
obgewaltet  hat.  Die  durchaus  nicht  contiolirte 
beimliebe  Prostitution,  die  seitjem  hier  aas- 
sekliessUcb  geberrscbt  bat,  moss  natifrUch  filr  die 
Sitfliebkeit  and  .  Gesondbeilspflege  weit  gefSbrlicber  sein, 
als  wenn  sie  durch  Bordelle  doch  wenigstens  einige  Ein- 
schränkung erfährt.  Ist  es  uns  aber  gelungen,  ein  Mit- 
tel anzugeben,  wodurch  jene  gefährliche  heimliche  Prosti-^- 
tutlon  eine  bedeutende  Einschräukung  erfahren  muss, 
und  brauobt  der  Staat  dabei  nicht  an  einem  Heilmittel  an 
greifen,  das  seblimmer  als  die  Krankheil  ist|  dum  ist  wobl 
ancb  der  andre  Tbei!  nnsrer  Aufgabe  erflUt.  ' 


Die  Skizze,  die  wir  schliesslich  von  der  Ueberwachuag 
der  Prestitntion  za  geben  haben,  scbliesst  sieb  in  ihrer 
Aasfuhrung  dem  von  B^rmut  niilgelbeüten  Gnlacblen  der 
Harm  Begier.-R.  rsler#,  PoluEei-R.  Hoffrk^  nnd  Städte 

physicus  Dr.  IWuorp  an,  jedoch  mit  dem  wesentlichen  Un- 
terschiede, dass  die  nach  jenem  Gutachten  eintretende  üe- 
bwwachung  nur  hei  Prostituirten^  die  schon  überführt  sind, 
also  gewissermassen  erst  als  Strafe  eintreten  soll.  Unser 
System,  davon  anagebend,  dass  der  Staat  die  ProatHotion 
als  solcbe  nicbl  bestrafen  kann,  wobl  aber  jedes  Mitlei  an 
ergreifen  hat,  um  die  VerbreHnng  der  Syphilis  zu  ▼erbln- 
dern,  und  nicht  nur  die  absichtliche  Verbreitung,  sondern 
.auch  schon  den  dringenden  Verdacht  ciaer  solchen  der 
Bestrafung  oder  doch  der  Beaufsicliiigung  (wie  er  dies  ja 
aoob  bei  andern  eontagiösen  Krankheiten  thut)  vnterwerfen 
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milM,  fttht  weiter  mid  dftrfle,  ebsfeselm  ▼on  «einer  ^yite- 

crpiellen  ßegiüiidiing,  aucli  ia  praciischer  Beziehuug  Jan 
Vorzug  verdienen. 

Wir  würden  (iemnach  folgende  Satze  aufstellen: 
"  1)  Die  ProstittttioA  wird  keineswe^d  da  ein  erHmbleSi 
nahrhaftes  Gewerbe  angesehii  und  eg  können  demnaeh  ana 
derselhe»  gewenaene  Subaistenunitlal  ab  geseliKck  nidil 
angeselm  werden. 

2)  Alle  Frauenspersonen,  denen  nach  fr  e  wiesen  werden 
kann,  dass  sie  durch  Preisgebung  ihres  liörpers  eine  sy- 
phüilischo  InfccUon  bewirkt  haben,  werden  peinlich  beelraA. 

'  3)  lo  feringemi  Grade  werden  aMe  diejenigen  Fran- 
enspersonen  bestrafti  welche  in  dem  blossen  Verdacht  alekny 
die  Syphilis  aaf  dem  fedachten  W  ege  zu  Teibroiten. 

4)  In  diesem  Verdachte  slehn  alle  diejenigen  Frauen, 
welche  nb  er  fuhrt  worden  sind,  gegen  eiaea  Lohn  sich 
preisgegeben  zu  haben, 

*  5)  Gereinigt  von  diesem  Verdachte^  so  wie  von  Strafe 
yefschont  in  d^Sn  äd  2)  gedachten  Falle,  sind  JedoHl  die 
Franen,  auch  wenn  sie  geslfihdVg'  oder  flberfDb'rt  sind,  sich 
gegen  Lohn  preisgegeben  zu  haben,  Ulis  bie  tiie  uacbüle- 
henden  Bedingungen  erfüllt  haben: 

a)  Sie  haben  sich  wöchentlich  drei  Mal  an  dem  von  der 
PoMaeibehörde  bestiomten  Orte  ond  zur  besümmten 
von  einem  zu  diesem  Zwecke  angestellten  Arate  na- 
tersnchen  so  lassen.  Hiefar  wird  eine  andgüchst  ge- 
ringe Gebuhr  entrichtet.  Sind  sie  am  persönlichen 
Erscheinen  verhindert,  so  müssen  sie  sich  zuvor 
glaubhaft  entschuldigen  und  werden  dann,  gegen  ei- 
nen erhöhteren  Gebähreasata  in  Ihrem  Hause  ftn^ 

•  lieh  untersucht. 

b)  Jede  Abreiso  vom  hiesigen'  Orte  ninss,  so  wie  die 
Wfederinkunft  sofort  der  Polizei  «ngezefgi  werden. 

c)  Die  auf  diese  Weise  conlrolirtcn  Frauen  erhallen  ein 
Buch,  in  Aveichem  das  Ergebniss  der  ärztlichen  Un- 
tersuchung vermerkt  wird. 

d)  Dieseibea  misson  an  den  Bhigaagsthiren  ihrer  Woh- 
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nung  ein  Iii  beiliimiit«r.Fonii  bemsteUeiides,  ihren 
Vor-  und  Zunamen  enthaltmdes,  sonst  aber  nidit  be«* 

sonders  auffälliges  Schildcben  führen, 
e)  Werden  sie  syphilitisch  krank  erklärt,  so  sollen  sie 
in  der  Regel  nach  einer  Heilanstalt  gebraöbl  werden^ 
Es  bleibt  ümtitge^cli  aacb  uobenomineii)  sobald  sie. 
einen  sie  bebandelnden  Arzt  namhaft  machen  können, 
sich  im  Hanse  behandeki  so  lassen.   In  diesem  Falle 
muss  jedoch  ihre  Wohnung,  die  sie  nicht  verlassen 
dürfen,  jederzeit  den  Polizoibeamlcn  zu  jeder  belie- 
bigen licchörchc  geuUnet  und  der  ad  d)  gedachte 
Thüranscfalag  entfernt  sein. 
f>  Diese  letztern  Bestimmungen  gelten  auch  für  .die  Hen- 
stmationszeiti  Yon  der^n  Bintritt  wie  von  deren  Auf- 
hören der  Amtsarzt  in  Kenntnis^  gesetzt  werden 
muss.   In  dem  Coniruliboch  >vijrd  lü.eruli^  ein  be- 
treffender Vermerk  gemacht, 
g)  SoUtett  die  asf  di^se.  Weise  controlirten  Frauen  unter 
den  ad  e)  und  I)  ungeführten  UowlAiiden  sieh  gcf«ii 
Lohn  proslituiren,  S9  werden  sie  mit  der  «Irengilen 
auf  den  Fall  ad  3)  gesetzten  Strafe  belegt,  und  über« 
dem  in  die  sirengste  Ordnungsstrafe  genommen, 
b)  Solche  Ordaungsslrafen  finden  nämlich  für  alle  Ue- 
,  bertretopgen  der  von  e)  bi»  f)  genannten  ßestim- 
mangen  Statt,  auch  wenn  nicht*  gleiahseitijg  eine 
Pretsgebung  gegen  Lohn  Statt  gefunden, 
i)  Die  hier  angeführten  Bestimmungen  sind  zum  Schulze 
des  männlichen  Pulilicums,  so  wie  zur  A'acliüchluiig 
für  die   zunächst  Betroffenen  auf  geeignete  Weise 
wiedcrholenilich  durch  die  Amtsblätter  zu  repubUci* 
.  ren.  Die  Intelligenzblaiter  und  Zeitui|gen  mögen  et- 

nen  Hinweis  auf  diese  BepnbÜcalionen  enthallen. 
Dies  wären  etwa  die  Gnindifige  nndres  Systems,  mit 
welchem  sich  im  Ucbrigen  manche  sehr  nützliche  Vor- 
schlage des  Herrn  Dr.  Bekrend  verbinden  lassen;  so  na- 
mentlich die  Errichtung  einer  gemeinschafUichen  Heilungs- 
casse  für  die  beauDuchtigten  Frauen,  Yor  Allem  aber  die 
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eiMT  syphilitisdiai  iOinik  imd  Pofikfimk,  wie  wir  dflsn  nil 
dem  SddaimrscUi^  dei  Dr.  Btknmi  fSat  mö^ohale  Cob* 
cenlratioii  der  Betofnchti^g  ta  sorfen  «nd  Memi  „eine 

permanente  Commission,  bestehend  aus  den  anfrestellten 
Aerzten  und  dem  Büreaiipersonal ,  unler  Vorsitz  eines  Po- 
liseirathes''  oiederauseizea,  diirchiiiis  einmsUuiden  sind« 
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neuer  und  eingesandter  Schriften. 


Zur  BehmAangr  der  fressetideB  Pteciite  ilupus).  Von 

J.  Uajype.  Mit  1  color.  Knpferl.  Bonn  1849.  26  S.  4. 
(Neben  der  sihr  ausfülirlichen  Darsidlung-  einer  Kran- 
kengeschichte eines  geheülen  lupu^s  des  Gesichts  (Isiase) 
giebt  der  Vf«  sein  Gutachten  über  die  Behandhing  dieser 
•obeoislkslien  nnd  rebdliachen  KmnUieit.  Sein  figoptmitlel 
ist  Ihm,  zomal  im  Gencbl^pns,  dis  Mewer,  die  Bntirpa- 
tion  der  lupösen  Stellen.  Nächst  dem  Messer  hat  er  die 
Joülinctur  am  zweckmässigfsten  gefunden,  an  den  Glied- 
maassen  diese  in  Verbindung  mit  dem  Oruckverbande.  Aus- 
serdem halt  auch  er  den  Leberthran  lir  ein  niehl  mi  tct- 
ttichUssigendes  Mittel.) 


fir^=»  pAr  diaie  Wediaaidirifl  pawand»  B«itr«ge,  avah  hn?« 
lera  MitthailnDg Notisen  n.  dgl.,  werden  neh 
dem  Abtchlutt«  jedes  Jahrgangs,  anch  auf  Verlangen 
gleich  nach  den  Abdrack,  aiuliadig  hoaonri,  and  eis* 
getandla  Bfleher,  wie  buher,  entweder  In  kfinem  Aaaeigee 
oder  ie  analttrlicheii  BeceiuieBes,  ao gleich  aar  Idmüriai 
der  Leier  gcinnehl.  ABea  EiumendeBde  «lUllet  äch  der 
Heran fgeber  nur  poripfrti^  d«rah  die Pert» oder  dvch 
den  Weg  dea  Bachhandela* 


(aedrockt  hei  J.  Peiick«  ' 
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Diete  Wocbentchrift  eneheinl  jedemitl  tm  SonaaBenda  in  Liefeninirea 

von  1,  bisweilen  ]|  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs  mit  Jt>n  iid« 
thigen  Reg^Tstrrri  isl  nuf  "J^  ThIr.  bcslimmt,  woföf  snminiliche  BüCfc- 
haiidiungeii  nncl  Fo»Ulmt«r  sie  xu  UeÜtsrn  im  Stande  siod. 

A.  Hir  ickwald. 

34.    Berlin,  den  24'««  Atigmt  1850. 


lieber  Pruritus.  Vom  Dr.  i*'aikson.  —  Zerstörung  der  liükeu  Iteiiii- 
sphäre  def  kleinen  Gehirns.  Vooi  Dr«'6nstorf.  rSchlu&s.)  —  Ver- 
mischtes. (Zar  Heilimg  der  ConfulnoDen  der  Kioder.) 


Ueber  Pnirüus^  uebst  V.orbemerkungen  über 
die  neuere  Riel|tiipg  der  Mediein« . 

MitgethefH 

▼om  Br.  Falkson,  pract.  ArzI  in  Königsberg  i.  Pr. 


Die  Medifliii  hal  in  nevrer  Zeil  den  gMdien  fintvick- 
Inngsgang  mit  den  übrigen  Wissenieheften  genonunen«  Man 
bei  die  Kritä  in  einer  Sdifirfe  geübl,  von  der  man  in  frft* 

hern  Zeiten  kaum  eine  Ahnung  hatte.  Die  Hrg^ebnisse 
dieser  Kritik  haben  gegen  den  neuen  Aufbau  von  palholo- 
gischen  Systemen  ein  solches  Misstrauen  erregt,  dass  die 
liGtis^iien  Resultate  TornrUieyaloeer  Beofiaelitnng  notbiren- 
dig  in  der  Vordergrund  treten  .mnseten;  Ujtt  sage:  vornr- 
ibeilsloaer;  denn  die  Kriük  hat  ea  eben-  iMwieaen^  daaa 
niuD  auf  doppelte  Weise  beobachten  kann:  einmal  mit  so 
parteiischen  Sinnen ,  dass  sie  zu  den  dienstfertigen  Hand- 
iangern  der  schon  fertigen  Theorie  herabsinken  und  hier- 
erltlart  sich  das  Piiinomen,  dass  Jahrhunderte  lang 
imbealrittene  fieobaebtnngsergelNiiiae  jetit  ala  jeder  Wirk«* 

"  ^'Amts  im»  34 
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licfakcit  entbehrend  erkannt  sin(];  und  dann  so,  dnss  die 
Annahme  eines  Factums  erst  a  •posteriori  fcsffrcslclll  wird; 
nämlich  erst  dann,  wenn  man  witklich  weiss,  dass  et  fac» 
üscfa  ist.  Die  be» am  falliologea,  hph«  sieb  jedoch  dordi 
diese  Umsl&nde  nicht  zn  der  Uebertreibun;  hinmsseo  ]is- 
sen,  die  Theorie  in  der  Medicin  princlpiett  t«  verdtminei. 
Die  Abstinenz  von  der  Theorie  ist  nur  eine  provisorische^ 
bis  Facla  genug  vorhanden  sind,  nm  ihre  gt  meinsnrae  See- 
le —  dies  eben  ist  das  Wesen  der  Theorie  —  aus  ihaca 
zu  abstrahiren,  w&hrend  nur  jene  Theorie  verachtet  wird^ 
diff  sich  ^hywyf^ihiy  Ten  der  ifitfndfn  Htffld  dsr  JScfiilwn^ 
entfernend  I  mit  nebnlesen  Instinkte  eigne  Wege  einscUi- 
gen  zn  können  glaubt. 

Diese  kritische  Richtung  hat  auf  dem  Gebiete  der  Pa* 
Ihologie  für  seibstständig  gchallne  Syiiiploriiencomplexe,  die 
man  ia  einen  Namen  zusammengefasst  und  dadurch  zu  er- 
klären geglaubt  halte,  selbst  erst  als  einselne,  wenn  aiidi 
msammengesetzte  Symptome  «afgewiesen,  dö^en  tieferer 
Gmnd,  tlso  -deren  elgendlelie  RrankMt  neclk  erst  enfsofii- 
den  sei.  Ich  erwähne  hier  als  das  wichtigste  Beispie)  die 
Untersuchungen  über  das  Fieber.  Noch  viel  mehr  hat  man 
aufgehört,  einfache  Symptome  iiir  Krankheiten  zu  haiteo, 
und  wenn  selbst  noch  in  unsera  neuem  nnd  bessern  Hand- 
btlchera  der  Pathologie  diesen  Symptomen  nnter  der  Ueber* 
sohrHI^  eeeidiw,  cepMma^  hamoptyiiM  i*  s.  w.  eigne  Ab- 
schnitte gewidmet  werden,  und  die  missliehe  Entschuldigung 
vorangeschickt  wird,  man  behandle  hier  nur  die  Fälle,  in 
denen  Ein  Symptom  allern  auftrete  und  sein  tieferer  Gnmd 
sich  nicht  anfifinden  lasse:  so  beweist  dies  nur,  wie  sehr 
efaieneils  es  selbst  den*  InteUigenlem  schwer  wird,  sid 
tom  Bergebrachten  an  trenben,  und  andrerseits  wie  sdff 
necb  WlssenschafÜkhbeil  nn4  praetilBohes  BedArfiilss  atf* 

einanderfailen.  ' 

Wenn  ich  nun  im  Folgenden  die  Analyse  eines  eifi- 
zehien  Symptoms  versuchoi  so  geschieht  es  eben  daher  mit 
dem  guten  Bewusstseni,  dass  hier  nur  von  eiaer  Ersobei- 
nnng  die  Rede  sei,  die  keine  SelbMMMIgkeit  besitst,  foa- 
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dem  OOS  den  vcrschiedcnslen  Ursachen  resulliren  kann. 
Der  fast  ganziidie  Mangel  an  Vorarbailen  auf  dem  Gebiet^ 
das  idi  hbMej  mag  die  Sohwftche  dieses  Yersacbs  ent-» 
•diridigeii.  Es  M  dn  Juebeiii  pmrte^  im  dem  die 
gwden  SeSea  .handislK 

Dag  Jucken  ist,  wie  alle  Empfindangen,  eine  Funclion 
der  GefühlsnerTen.  Es  lässt  sich  eben  so  wenig  definiren, 
wie  jedes  andre  Gefühl,  dessen  BekannUcbaA  aus  der  Er-* 
hhnmg  vorausgesekal  werden  muss ,  und  über  d^en  Da* 
eelQ  eine  Yerstflndigiiiig  dordi  die  Genelnsaaikelt  der  Be<- 
nenmiig  oder  der  miniseheB  DarsleBing  oder  der  anscha»* 
liehen  dagegen  gesuchten  Selbsthülfe  vermittelt  wird.  Ist 
es  schon  wahrscheinlich,  dass  ein  Mensch,  der  die  Hand 
an  die  Backe  gepresst  hält,  und  dabei  den  Kopf  hin  uad 
her  wiegt,  aa  Wangen-  oder  Zahnschmerzen  leidet«  so  isl. 
es  gaiuB  gawisa,  dass  detjenigo  die  Jockenpfiodang  peret* 
pMi-  der  sieh  kratzi  Dss  Jacken  kam  anf  der  gansaa 
OherlUehe  der  iassem  Haat  enpfnnden  werden;  es  em* 
steht  bäußger  aus  äussern,  feinen  mechanischen  Ursachen, 
als  durch  eine  innere  irgendwie  enlslandno  abnorme  Func- 
tion der  Geiühlsnerven  —  auch  hierdurch  unterscheidet  es 
aich  vom  Schmeria^  der  Fotwioatiea  n.  a.  w.  --^  Dii^eni*« 
ganr  Eaatslelle»,  wekh«  eiM  feinwe  Bonsefaickl  und  ehio 
weniger  dichte  Lege  der  Gewebe,  welche  dber  den-  Ner^ 
▼enverzweigungen  liegen,  am  \venigslen  gegen  Jucken  er- 
reqrende  äussere  Einflüsse  schützt,  sind  dem  Jucken  keines-^ 
Wegs  am  häuGgsten  ausgesetzt;  so  jucken  die  Haut  des 
Hand-  und  FassrüokenSy  die  behaarten  Hautstellen  des  Ho«- 
deasacks  hdoflger,  als  andre  ISteUem  Aoeh  die  SeUehiH- 
hflate  slhl  dar  Jookampftadang  llhig,  aber  anr  m  dea 
oder  in  der  Mlhe  der  Stellen ,  wo  sie  in  die  fiusseriB  Haat 
Qb^ehn,  weil  höher  gelegne  Stellen,  wie  schon  ilir  nor- 
males Gefühl  nicht  zum  Bewusstsein  gelangt,  von  starkem 
Emflüssen  erTicirt  sein  messen,  um  gefabtt  m  werdest  >nd 
ahi  däsa^  aar- Jaoken  empfanden  werden 'Salßef;  es  traleh 
Mdann  MMieraeii,  uttäi  wie  wir  wisseni  oft  seir  lebhafti 
ein,  wie  die  Sc^mernsn- der  1)aiuwUdfenhaar%ei  acuten 

34» 


Digitized  by  Google 


—  532  — 

■ 

Darmentzfifidangen  u.  s.w.  So  juckt  z.  C.  die  Schleimliaul 
der  Nase,  incisl  nber  nur  in  der  iSähe  der  Nasenlocher, 
die  der  Lippea  (ich  selbst  empfinde,  zuweilen  Jucken  da 
8cUel0baBiabmQgs  des  harten  Gaomiiis)»  die  dos  inism 
GehdrgaDgs,  der  Augenlider,  des  Masldms,  4cr  Hamtee 
(in  4er  Nihe  der  HamröbrcmnindnBg);  mi  der  ficbcidf. 
Wie  leicht  selbst  die  feinsten  mechanischen  Einwirkungen 
auf  die  Ner^'enpapillen  wirken  können,  wird  sich  aus  einer 
kurzen  Belraciitung  der  anatomischen  hierher  gehörigen 
Verhällnisse  der  Haut  mit  Leichtigkeit  ergeben.  Ich  folge 
hierbei  i&oaiea's  dessisoher  DarsteUaeg  in  IFe;|Ksr's  Baad- 
wdrterbnoheL 

Auf  der  üreien  OberlUohe  der  Lederfaatit  xeigeii  sidi 

bekanntlich  Reihen  von  bdhem  oder  nicdcrn  Kegeln  mit 
kreisfürmi«^cr  Basis  und  nbfjLTurideler  Spitze,  in  welche  die 
anssersten  peripherischen  Enden  der  llierven  und  Bluige-* 
Asse  eingehe,  die  Papillen.  Sie  stossen  mist  diehl  enain- 
«nder  oder  sind  nni  die  Breite  4er  Besis  ron  einender  ent- 
Ibrnt  An  der  Volerlliebe  der  MütellHHid,  der  Finger,  ver* 
zöglich  der  dritten  Glieder  derselben,  in  der  Fusssoble  und 
an  der  Piantarfläche  der  Zehen  stehn  sie  reihenweise  auf 
gekrümmten  zum  Thcil  concentrisch  verlaufenden  erhabeoea 
Streifen  oder  Rilfen,  die  durch  schaiele  Farohen  von  ein- 
ender, gelrennt  sind;  jeder  BiS  dient  swei  pnrelleien  Beir 
Jm  Ton  Pepillen  zur  Besis.  In  diese  PepiUen  dringen  die 
einzelnen  Nervenfasern  mit  ihren  Endschüngen  ein;  manch* 
mal  dringt  eine  einzelne  Fibrile  in  mehrere  Papillen,  indem 
sie  an  jede  eine  Endschlinge  abgiebt.  Die  Papillen  sind 
von  der  Anssenwelt  nur  durch  die  Epidermis  getrennt,  de- 
ren Mere  und  mittlere  Schiehi  nwisehen  einer  Dielte  voa 
-  ,V''  sehwenkl,  während  die  Dieke  der  Homseldcht 
nwisdMn  ,V  -  rh'"  ▼•Hirt;  die  0iche  idh»r  M  gchifhl« 
der  Epidermis  beträgt  etwa  —  so  dass  die  leises- 
ten Beize  von  den  Papillen  percipirt  werden  müssen.  — 
Des  normale  Tastgefuhl  scheint  sich  vom  Gefühle  des  Jak- 
kens  eueh  dednreh  n  nnlerscheiclan,  dess,  während  bai 
enienn  ein  Punel  dbr  BM  oder  Mhren  gMehieÜig  ea- 
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pfiaüeiii, beim  Jacken  ein  Paar  benachbarte  Ponde,  einer 
nadi  den»  imdem^  angeregt  werden.  Keineswegs  sind  die 
Steifen  nit  dör  feinsten  Bpidei^is ,  wie  sehen  angeführt, 

dem  Jucken  am  hüufigstün  ausgesetzt.  Die  llauplorle  des 
Juckens:  Augenlider,  Hand-  und  Fussrücken,  Ho^lensack 
u.  s.  w.  haben  eine  Epidermis  von  der  Dicke  der  £pider- 
fiiis  der  Ruckenhaut  awischen 

Das  Jucken  ist  mit  einigen  abnormen  Gefühlen  der 
sensitiven  Nerven  verwandt,  und  kann  sich  mit  ihnen  com« 
biniren.  Verwandte  Gefühle  sind  das  leise  Brennen  der 
Haut,  das  Gefühl  des  Kitzels  und  das  Gefühl  der  Forriiica- 
tion.  Von  dem  leisen  Brennen  ist  das  Jucken  deutlich  un- 
terschieden, combinirt  sich  aber  häufig  mit  ihm,  besonders 
anf  Schleimhiuten;  -  Beispiele  selcher  Combination  bildet  datf 
bekannte  GefW  in  den  Angenwislkeln  bei  beginnender  edetf 
abtretender  CmJwmtMkf  flberhaopt  beim  Beginn  ittd  Mekw 

Irin  calarrhaJisclier  oder  verwandter  Entzündung-en  (Trip- 
per, weisser  Fluss);  beim  Beginne  wühl  von  iletn  mecha- 
nischen Einflüsse  der  kleinen  strangartigen  überfüllten  Blut- 
gelasse auf  die  Nerven ,  bebn  Räcklritt  von  dem  sich  stark 
iiintenden  Epitlielimn  herrührende  Vom  GelttUe  -des  Kit^ 
sels  unterscheidet  sieh  das  Jncfcen  darch  die  grossere 
Gleichmässigkeit  der  Empfindung,  während  beim  Kitzel  grade 
der  Conträst  zwischen  ganz  leiser  und  etwas  lebhafterer, 
obwohl  noch  immer  schwacher  Empfindung  das  Characte- 
ristische  ist;  noch  starker  ist  dies  bei  der  Formication  der 
Fall,  in  der  das  Kribbeln,  Hhi»  und  Herströmen,  Rieseln 
Qttd  bMtnartige  Stechen  diaracteristisdi  sind«  Mit  diesmi 
Bmpindungcn  combinirt  aicb  das  Jneken  anch  seltner.  ^ 

(Schlius  folgt.  >  '•' 
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Fall  von  Dcsductiou  in  der  liukcn  üemisphäre 
des  UeiDen  Gebinns  uad  kranke  Beediaffenbeit 
der  innem  Flicke  der  SekSdeDmeeken. 

VilfelbeUt 

vom  Dr.  OutUurf^  Qrosstu  Mekl  lIed.-IUÜi  m  Beriio. 

(S  eh  1  «  f 

Auf  ebior  Beiga,  «f  ecichah  dief  tn  5«  Jmi  1834| 

sprang  der  Graf  «tf  einem  Spaziergang  von  eiBem  3  Sclraii 
Lohen  Absatz  in  eine  Vertiefung  hinab.  Da  dies  auf  die 
PiaUfusse  geschah,  so  fuhr  nach  den  eignen  Worten  des 
Reisenden,  die  dadurch  bewirkte  Erschütterung  wie  Heu- 
galiebi  dorck  das  .  Hin«  Ak  er  glaioli  danof  in  die  flöhe 
UiektAy  wm  eioe  alte  Bflioe  wa  helraditeD,  ergriff  ilui  eia 
Iwftiger  Sebwlndely  drehte  iha'  eiaigeiiiite  In  Kreise  her- 
um und  schleuderte  ihn  in  eine  Ecke,  wo  er  mehrere  Mi- 
nuten lang  mit  vollem  Bewusslsein  und  auf  alle  an  ihn  ge- 
richtete Fragen  gehörige  Antwort. gebend,  jedoch  ohne  das 
Verorägen  siich  auixarioliteo,  ja  aur  von  der  SieUe  rfihM 
SB  kdaaeiiy  Hegen  bück.  Da  aack  kerecr  Zeit  der  gm 
Aafidl  nlt  ZoHloklasseag  des  gevohatea  Kopfwehs  vorther 
ging,  so  erwähnte  der  Graf  weder  desselben,  noch  suchte 
er  ärztliche  Hülfe.  Erst  einige  Tage  später  sprach  er  die- 
selbe wegen  einer  sogenannten  dicken  Backe  an.  Bei  die- 
ser Gelegenheit  und  als  den  Tag  nach  eingeleiteter  tat- 
licher Behandlung  sich  wieder'  hefUgere  Koprsohmeneo» 
Angsi^njfühl,  Schwindel,  Uebelkeit,  galliges  Erbrechen,  Be- 
ben der  Muskeln,  ganz  auffallende  Blässe  des  Gesichts, 
Kälte  der  Hände  und  Füssc  einstellten,  erzählte  erst  der 
Kranke  jenen  Vorfall  seinem  Arzte.  Nach  scharfen  Fuss- 
bädern, Blutegel  hinter  den  Ohren  und  an  den  Seiten 
des  Halses  I  mehrmaligem  Schröpfen ,  spanischen  Fliegen 
and  nach  dem  Gebrauch  innerlicher,  dem  Fall  angemessen 
erscheinender  Uitlel  verloren  sich  jene  bedenklichea  ZaOlk 
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nach  4  —  5  Tagen  gänzlich.  Jedoch  wurde  mit  den  ver- 
ordneten Arzneien  noch  fortgefahren  und  Fat.  vor  allen 
starken  Beweguageo>  KrhiUttogen  und  Torai^lich  vor  geis-*^ 
tigen  Aulregttngen  gewarnt  Acht  Tage  waren  ohfla  den 
goringstea  üblea  Zufall  veratrkliaa,  als  der  Kranke  wte<- 
deriiffl  voo  einem  so  heftigen  Sdiwindelenfall  auf  ofiSmer 
Strasse  ergriffen  wurde,  dass  er  sich  an  eine  Wand  anleh- 
nen musste,  um  nicht  umzufallen.  Jetzt  kehrten  Kopf- 
schmerzen, Schwindelanfuüo ,  ücbelkeit  häufiger  und  hefli- 
gar  wieder,  selbst  lauehgrünes  Erbrechen  trat  ein  und  dei^ 
Kranke  war  endlich  genothigt,  sich  au  Betle  xu  legen. 
Jelit  wnrdp  ohne  Widerrede  ein  Eiterband  in  den  Nacken 
gelegt.  Uas  diese  Zelt  zum  Kranken  gerufen,  fand  kh  den-* 
selben  in  einem  bedenklichen,  mich  mit  \itler  Sorge  er- 
föllenden  Zustand.  Der  heftigste  Scliwindel  (und  zwar  war 
die  Scheiohewegung  der  umgebenden  Objecte  kreisförmig, 
suweüen  einen  sofeben  Grad  von  SchneUigkeit  erreicbend| 
dais  AUea  hi  Nebel  gehiiU^  ttchien}  enengte  ¥ölligea  Un<* 
Tenndfan  in  gehn  und  ea  war,  obgleich  Pat  wphlEssInst 
spürte  und  der  Gesclmiack  normal  geblieben,  beständig 
Brechneigung  oder  wirkliches  lauchgrünes  Erbrechen  vor-» 
iif^d^i^  Unerträgliche,  vom  linken  Hinterkopf  ausgehende, 
«ad  mich  dem  Yorderkopf  strahlende,  guaaivolle  Cephalal* 
gla,  welche  bei  enpiratonachen  Bewepuigen  n.  B.  Niesen^ 
Jlnaten,  Dringen  suin  SluU  sehr  zunahnu  An  deijenlgea 
Stelle,  von  welcher  der  Schmers  ausstrahlte,  war  des  Hin- 
terhauptbein bedeutend  nach  ausücn  getrieben,  Funken- 
sehn,  Doppeltsebn,  nach  innen  i>chielcnder  Blick  vorzüglich 
mit  dem  linkea  Auge.  Der  Kranke  konnte  mit  aller  Wil- 
lenaintention  das .  Ange  nicht  nach  mam  nn  bewegen  und 
mkIi  beün  SehlHMsen  dieaea  Augea  den  BMui  nicht  nach 
dem  «naaem  Vinkel  richten.  Verengte  und  Teraogene 
Pupille  des  linken  Auges,  periodische  Lichtscheu  (die  Seh- 
kraft war  ungetrübt),  mitunter  slaininclnde  Sprache  und  ein 
Unvermögen  für  die  klaren  Vorstellungen  das  passende 
Werl  an  finden,  Ohrenaenaen  vorzüglich  auf  dem  linken 
Mie  nnd  beun  Legen  anf  die  Unke  Seite,  wie  belffl  Dre- 
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bcn  des  Kopfs  nach  derselben  hin  soforüges  Eintreten  des 
Schwindels  mit  Kopfbohreo,  wobei  eine  allgemeine  Abge-^ 
sdlagenheit  imd  Ühmiingsartige  Sehwicbe  in  den  Hindet 
und  Fisfeit  gefAhll  wurde  mid  kalter  Sebweiw  und  BUsse 

das  Gesichl  fiberzogen;  unterdrückter,  langsamer,  sddei- 
chender  ungleich  und  unregelmassiger  Puls,  kalle  Hände 
und  Füsse,  belegte  Zunge,  hartnackige  Stuhlversloprung. 
PIdtzlich  stellten  sich  vorzugsweise  rechts  cerebrale  Zuk- 
knngen,  den  epileptischen  nicht  onfthnfiche  SchfittAriaipla 
ein»  wdche  in  den  obern  Bzlremfliten  vorweHeten,  10^-^5 
Minnlen  andeoerten  und  weTdie  xoweilen  einen  konen  se** 
porähnlichen  Schlaf  hinlerliesscn.  Die  Motilillt  In  den  un- 
fern Exlreiiiiläten,  vorzugs\vcise  in  der  rechten,  ^vurdl>  ge- 
schwäehU  Wie  ein  Trunkener  war  der  Kranke  beim  Gehn 
nidit  mehr  im  Stande,  das  Gietchgewicht  ni  erhalten  ind 
tiomelte  auf  den  Füssen,  ndt  steter  Neigung  rttckwftris  m 
fidlen,  so  dass  er,  nm  sich- anf  den  Beinen  so  erfaßten,, 
liremder  Beihülfe  sich  bedienen  mussle.  Häufig  war  die 
geringste  Bewegung  in  hohem  Grade  schmerzhaft.  Er- 
schwertes Schlingen,  Angstgefühl,  beschwerliches  Athem- 
holen  (indcss  waren  weder  Schmerz  in  der  Brust  noch 
Husten  vorhanden),  sehr  sehwaelie  liebere  Stimme,  Druek- 
geflthl  im  Halse,  kalte  Sckweisse  Aber  den  ganzen  K5rpcr, 
wobei  ein  eharskterlstlseher  eigenfhfimUcber  Ausdruck  Toa 
Schmerz  im  Gesichl  sich  ausbildcle,  den  ich  am  liebsten 
als  altclassischen  Zug  des  Schmerzes  im  Gesichl  bezeichnen 
möchte,  womit  die  Griechen  das  göllliche  Web  Ausdrück- 
ten (Gruppe  des  Laokoon).  Diese  Symptomengmppe  er- 
reichte  Jedesmal  ihre  Höhe,  wenn  der  Kranke  sich  ans  der 
liegenden' In  eine  sitzende  oder  aus  dieser  in  die  liegende 
Stellung  begeben  vvullle.  Dabei  blieben  die  Genitalien  bei 
gewohnter  Energie;  an  Erectionen  war  kein  Mangel.  Aoch 
ging  der  Harn  in  gehöriger  Menge  ab,  und  von  Farbe  war 
er  gewöhnlich  wie  Braunbier.  Der  kleine,  «iregelmässige 
Puls  erreichte  jetzt  die  Höhe  you  130  Schagen  in  dsr 
Minute.  Das  BewAsstsefn  war'  ungestört;  der  Kranke  spndä 
'wie  immer  sehr  vernünftig,  und  liess  der  wülliende  Gehirn- 
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«Anerx  in  Folge  Ton  BnMh^ptof  i9t  Brntbukitä  nob» 
io  Wir  MgMdi  der  Krenke  iler  MetertwirJigrte  Vauii 
den  man  «ich  nor  wflnsefaen  konnle.  Aucii  rar  Zeit,  mM 

die  Furien  dem  Kranken  nicht  die  mindeste  Rohe  gönnten, 
hat  er  niemals  irre  geredet;  zuweilen  nur  schien  er  durch 
die  Uölienqualen  betäubt.  Auch  habe  ich  während  der 
ganzen  Daner  der  Krankheit  «iemab  bemerkt,  dass  Patient 
die  Sckirfe  Beines  ungemeinen  Gedicbtniaaea  eingebtat.  ^ 
Aber  die  Niehte  waren  JammerYoli;  ile  erinnerten,  lehhall 
an  Mores  nodurni  osieoc*>pt  bei  syphilitischen  Tophen  und 
periosiitis.  Nach  solch  peinvoll  agrypnischen  Nächten  stellte 
sich  meist  gegen  3  oder  4  Uhr  Morgens  Sclüumnier  ein. 
Schlief  nan  endlich  der  l£ranke,  so  selnrie  er  von  Zeit  zt\ 
Zeit  wie  einer  der  grosse  Sobmenm  Iddet»  Am  Her- 
gm  dann,  naob  Jedesmaligem  BrwacbM,  tobten  dieSehmer- 
len  nn  fiMerbanpt,  ^Mfen  «nd  der  Sfhrn  bi^e  StondaB 
lang  mit  wahrhaft  grauenerregender  Heftigkeit.  Es  ward 
alsdann  das  Gefiihl  erregt,  als  ob  der  Kopf  in  einem  engen 
Reif  eingeschlossen  wäre,  alle  Objecte  erschienen  wie  durch 
einen  Nebel  TerhAUt  nad  die  Stimme  ward  bis  zor  Aphonie 
flastemd.  Dabei  mageM  JeHt  der  Kranke  sicbiticb  tb. 

Das  waren  nlm  die  anf  ein  wiebüges  flimieidan  denl^ 
lieh  hinweisenden  Symptome.  Die  heftigen  Gehimschmer- 
zen  mehr  nach  dem  Hinterkopfe  hin,  nach  der  Stirn  und 
den  Schläfen  zu  strahlend,  das  hervorgetriebene  linke  Hin-  ' 
terhauptsbein ,  die  Neignog  zum  &brecfaen^  das  Erbrechen. 
'  selbst^  die  links  gestörte  LeUnngaittbigfceil  des  nMwwifi 
die  drobende  Apbenie,  die  Mlbigbeschwerden,  die  Con^ 
volsionen,  die  gesohwftobte  Mölitttät  in  den  nntcra  Extre** 
mitSten  und  der  Mangel  an  Irresein  deuteten  auf  eine  Ent- 
artung des  kleinen  Gehirns,  auf  den  Sitz  einer  in  der  Un- 
ken Gefebelhimhemispbftre  entsdiiedea  vollendeten 'Desor- 
ganisation! und  auf  ^nen  Reisungnnstand  <Compraapian) 
der  medMt  Mm^aia  ioreb  ein  yietidb-^jbtosia,  Bjwdm 
«nd  Brweiehong  kl  der  Umgegend.  Der  scrophidSs-rÜa- 
chitische  Zustand,  woran  der  Kranke  in  der  Jugend  gelit- 
ten hat|  bedingte  bei  ihm  die  erste  Anlage  w  Entariong; 
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Slfsn  vom  Pferde  auf  den  Hinlerkopf,  Syphilis  und  ihre 
ComiiÜcationcn,  Excesse  m  JpMm  U  Ytmt^e  und  eine  so 
Hbtm  mi  eriittefte  GehkMrieliittanmg  howlM  leMki  doi 
BnteriiiuggproceM  nacfc  dem  G«lurii  Mi  gehcktUb««. 

Fasrte  im  hob  dies#  SyroplOM  svniraMii,  gedaeUi 
man,  dass  nach  dem  Sturze  mit  dem  Pferde  auf  den  Hiu- 
terkopf  sogleich  Schwindel  und  Ceplialolgiu  sich  einstell- 
ten und  letztre  seitdem  eigentlich  in  mehr  oder 
mindereoi  Grtde  immer  fortdaaerl«;  tes  dar  Vater 
des  Knnkflii  Mcb  mil  hefUi^  Ua^Mammui.  den  grösp- 
ten  Tli«0  idaet  Labens  behaßc^  wwt  und  lich  iam§^ 
seiner  Aerzte  anter  bydrocephaliscben  Zufidlen  (?)  starb, 
so  Hess  unter  diesen  Umständen  sieb  nur  eine  äussert 
traurige  IVognose  stellen. 

Was  nun  die  Behandlwig  J)elriSlk|.#o  wurden  im  war** 
Mi  Bade  balle.  Uebotgieiiiiagaa  des.  Kepb,  lait  ebMo 
Uoiaea  niedrig,  faieiideft  WauMlnU  ga«MML  Die  an- 
gemein  träge  Reielion  des  Pafmcaaeto  bestimmte  «lab  lam 
Gebrauche  des  Oels  von  Croion  Tiglium  und  der  kalten 
Clystiere.  Wurde  der  nächtliche  Zustand  unerträglich,  so 
war  nach  Mitternacbi  ein  ht/pnoUcum  aas.  morpkkm  muria- 
Mnm  aefar  wiHkommcai  (Bekanniliclli  emgt  daa  aMf^Uam 
marwfigmBy  wie  daa  Alealeid  den  Opiaam  überfaaapi  eel^ 
ner  Kepfcongeätieaen  mid  Obstnmlion,  all  das  Ofilom  aad 
'seine  Präparate.)  Als  eines  Tags  die  Schlingbeschwerden 
eine  drohende  Höhe  erreicht  halten,  wurde  '  Gran  des 
Sirycbnmum ,  näricum  endfirmati»;h  an  dem  miltlern  Ab« 
scbnitt  des  Halses,  da  wo  aoeb  aaümr  den  Bmnu  äeicm-* 
dm»  mmi  der  N.  vagu$  wnk  ijmjtiirtMMi  liigmi,  mü  Erfolg 
aagawaadiw 

Auf  diese  verordneten  Mittd  trat  auch  monientane 
Linderung,  doch  niemals  B^eitiguiig  der  gefahrdrohenden 
Symptome  ein.  Da  wurde  der  Dr.  Malfattij  £dler  von 
Ifoalereggio,  eki  Mann  von  bdcbil  webllhuendea,  feiaam 
aristeoratiaBhem  fieUilT  oeoirilirt.  Naeb  einer  gananea 
Uatenadnag  dde  Paies  atod  nachdem  av- dfo  Aeliologie 
madmmeni  q^racb  er  sich  dahin  aus,  dass  sollte  der  Arat 
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das  Gluck  haben,  die  momentane  GMut  m  boneHigw  «id 
sobald  die  Krftfie  und  das  ReaoUoiisyenDdgeii  es  geslalla-* 
ton,  olmo  Verzug  zor  Attwendiufg  des  Aunm  muriaHeim' 

'  natromtim  und  zwar  nach  Chretien*s  Methode  zu  schreiten. 
Uebrigens  eröQbete  auch  er  den  Angehörigen  die  dunkel- 
sie  Zukunft.  So  geschah  es,  dass  nach  des  berühmten 
Arztes  Abreise  ein  Homöopath  sich  heraadringte ;  ^inkf 
Mttp^  muer  Wbrei^'  sagt  VirgtL  Weder  er  noch  wir  konn- 
ten  den  Kranken  heflen  (und  vrer  aqch  hftite  dies  gekonnt?} 
Am  18.  October  1834,  Nachmittag  2^  Uhr  wurde  wenig- 
stens die  Prognose  und  am  20.  die  Diagnose  gerechtfer- 
tigt. Nachdem  die  Convulsionen  immer  stärker  geworden 
«nd  stark  an  TBkamu  erinnerten ,  stellten  sich  in  den  letz- 
ten &  Tage«  aDgemflne  KMUte^  foriirfthrendea  Sehnenhnptaf 
sehwiirendes  Hengertaseh,  kleiner  iebr  schneller  Puls  ein» 
Symptome  die  anm  Gebraooh  des  Mesclms  bestimmlen. 
Hierauf  blieben  die  Convulsionen  in  den  ersten  beiden  Ta- 
gen aus,  deshalb  ward  der  Moschus  wieder  ausgesetzt,  al- 
lein es  trat  nun  ein  stiller,  theilnamloser,  höchst  erschöpf- 
ter Zustand  aut  Abendfiebem  ein,  begleitet  von  den  häf« 
tigstett  XopfichnenEen.  Dieser  Loskand  nah»  ndt  dem 
Tode  immer  mehr  zu  und  wurde  von  den  heftigsten  €on« 
vulsionen  und  a^phydiscben  Zuständen  unterbrochen,  • 

Seotions-Befund. 

A.  Die  hasjere  Beschaffenheit  der  Leiche  bei 

nichts  Abnormes  dar. 

Der  Kopf,  der  last  dtein  leidende Jheil  wihrend 
der  langen  Krankheit,  nahm  die  ganze  Anfinerksamkeit  in 

Anspruch. 

1)  Aeussere  Bcscliaffcnheit  des  Schädels.  Eine 
ungewöhnlich  sehr  nack  vorn  gewölbte  Stirn,  eine  breite 
ölbung  der  Seitenbeine  nach  oben,  dsgegcta  verhäi(niss<^ 
mässig  schmaler  Dfirofaaiesser  von  ehiam  S«thUifeBb#ion 
anm  andam«  Das  Bintnrha^pt  war  nicht  sehr  gewGlbt};m 
der  Milte  miler  der  ftrstaftsraafas  üGcipüaUt^  eine  scharf  her« 
vorragende  Exostose.  Die  Unke  Seile  des  Hinlerhsoptbeioi 
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wv  nerklich  gmdlbtar  ali  ^  rodile  Seile  diefeB  Km- 
cheM, 

2)  Die  Yersehiedneii  Mensvrea  te  Kepfii  aft 

einem  Bande  gemessen: 
t)  der  grösste  ümFiing  belrug  1  Fuss  11  Zoll  3  Linien. 

b)  Von  der  Vereinigung  der  Nasenbeine  mit  dem  SUnH 
i^n  bis  zum  foramm  mag$nm  occrpitis  1  Fuss  5  Zoll. 

c)  Von  AfiseUe  der  recblen  OImqsgM  nr  Itakea 
1  Fuff  i  ZoH 

3)  Nach  Bnlfemniig  der  weickeii  KopTbedeckungea 
zeigte  sicii  aa  der  äussern  Fluulie  de^  äciiädt^ls  nidils  Wt- 
dernatürliciies. 

4)  Die  Sohadeldecke  wurde  nach  der  DuroMguBg, 
olme  die  dura  m&Ur  zu  Terleiseo,  ebne  Mühe  abgenonuiMi 
und  wir  fMMiea  ntehsteheode  merkwiMige  Abwinfilniig:  • 

•)  die  ScfaidelkiiocheB  waren  ttraraH  aehr  dAna* 

b)  Die  innere  Flache  der  Schädeldecke  war  graurölhlicb, 
porös  lind  überall  rauh,  wie  niil  groben  Sandkörnern  be- 
deckt, anzufühlen,  die  naturliche  ElfenbeingiaUe  und  Farbe 
der  Glastafel  fehlte  ganz;  besonders  aufTallend  war  diese 
BaahigkeU  ao  der  ioaem  FMehe  dea  fiüiii»  imd  dea  Hia- 
lerlMDplMaa.  . 

c)  Nach  Heramahme  des  ganzen  CtoUriis  in  desM 
häutigen  Umgebungen  fand  sich  in  dem  untern  Thcile  des 
Schadeis  fast  überall  dieselbe  sandlcre  Rauhigkeit,  besonders 
aber  in  der  Basii  crmüf  m  dea  Fiügefai  des  Keilbeias  und 
am  at&rksten  an  der  nUa  latvto,  die  gani  porfta»  gm 
nnd  ranh  war,  k^ne  Spar  Ton  der  Glastafd  hatte.  Die 
Lam^e  ervftrMoe  oitii  ethmokM  waren  so  dinn  wie  eine 
feine  Haut  und  Hessen  sich  leicht  wegdrücken  iconsompiun 
rxxchiiique  Guerin?) 

d)  Die  dura  maier ^  ihre  glandulae  Pacfuotd  zeigten  nichts 
Abnonnei;  die  BlalbebfiUer  ra  der  fiOK  terebrif  dem  Me- 
rkm  mtiMU  waren  nkdit  flbermAaiif  angefüllt» 

e)  Nach  der  Entfernung  dar  diMro  maier  nohienan  4le 
Venen  der  pia  nuüer  dankelschwarz  durch  und  zwischen 
der  iunica  araeJmoidea  und  der  jtia  fanden  sich  UQ* 
gefähr  2  Esslöifel  voll  rölhliches  Wasser. 
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f.)  All  ier  Tcditeli  Seite  «des  ▼erdeni  Galiimlappens  la- 

in  der  pia  maier  mehrere  kleioe  Ycrknöcberungen  voo 
der  Grösse  eines  Sandkorns  bis  zu  der  einer  Linse. 

g)  Das  grosse  Gehirn,  weiches  in  allen  seinen  Theilen 
genau  zerlegt  uod  uetersuclit  werde»  zeigte  nichts  beson-* 
deiB  Widenitturtiehes.  In  den  TeradtHedoea  Höhlen  befand 
ndi  nur  wenig  Weiser;  der  pUxw  tharmdtu»  war  wie  ge- 
wdbnKicli  dunkel  gefärbt,  aber  nicht  mit  Blut  überfüllt.  Die 
Marksubstanz  der  linken  Seite  war  sehr  weich,  vielleicht 
Folge  der  beginnenden  Verwesung,  obgleich  sich  hiervon 
keine  weitre  Spur  «efgte.  Die  ^fioMa  pHmUs^  von  der 
Grösse  und  Form  einer  Ideinen  Boime»  wer  fest  und  ent- 
hieil  beini  Zerreiben  swisehen  den  Fingern  keine  Ssnditörner. 

h)  NeeHden  das  Uniarhm  cerebM  weggenommen  wer, 
zeigte  sich  die  linke  Hemisphäre  des  kleinen  Gehirns 
schon  beim  ersten  Anblick  grösser  und  gespannter, 
als  die  rechte  üäifte,  diese  fühlte  sich  natürlich  an,  dage- 
gen sehwappte  jene  bedeutend  beim  Befühlen  unter  den 
Fingern,  An  dem  inssern  Bande  der  linken  Hemi- 
sphfire»  wo  diese  in  der  hintern  antern  Grnbe  des 
Hinterhauptes  gegen  die  innere  Fläche  des  Kno- 
chens anliegt,  war  die  liindensubstanz  fast 
durchlöchert  und  es  schien  ein  schwarzblauer 
Körper  durch.  Von  diesem  Puncte  an  wurde  diese 
Unke  Hälfte  des  kleinen  Gehiras  an  .seiner  Oberflädie  der 
Iiinge  naob  senkreebt  eingeschnitten ,  wo.  ich  fdgende 
böebst  merlEwfirdige  Eotertung  der  Marksubslanx  fand: 

Die  sehr  dünne  Rindensubstanz  umkleidete 
einen  cellulo- fibrösen  Sack  von  der  Grösse 
eines  Hühnereies,  der  eine  gelbliche  Farbe 
hatte»  sehr  weich  war  nnd  eine  gelbliche 
dflnngallertartige^  etwas  Irfibe  Fidssigkeil 
ohne  besVndern  Geruch  enthielt,  worin  ein 
schwarzblauer,  blutschwammartiger  Körper 
von  der  Grösse  einer  gewöhnüchen  Wallnuss 
lag,  dessen  nächste  Umgebung  eiterartig, 
aarthfiutig  und  vascnlarisirt  war;  er  war  fiei- 
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schig  attBoffilileii;  Hess  sich  mit  den  Fingern 
nicht  zerdrücken,  färbte  diese  aber  blulijf. 
Dieser  Körper  halte  ganz  das  Ansehn  einer 
kleinen  Mola.  Von  jener  snokförnigeB  fiökie 
koiinte  mitt  mil  de«  Fingern  ohne  Widerilend 
snr  ffcnM  Varoüi^  nur  Tierten  Hirnlidhlo  «od  s«r 
meMls  oAloiigato  gelangen.   Die  Merkinkslanz, 
80  wie  der  arbor  vitae  waren  in  dieser  Hälfte 
ganz  verschwunden. 
I)  Die  rechte  Hemisphäre  des  kleinen  Gehirns  war  ge- 
sund, beim  Durckaekneidea  von  oken  nadi  wätmt  lefgle 
aidh  der  arbor  tUae  sehr  denUiok. 

k)  Die  meMh  MongtOa  und  das  RMtenoierk^  eo  weit 
CS  vorn  foramm  magnum  occipää  wahrgenommen  werden 
konnte,  waren  von  imIfiHicher  Besch allenheit. 

Da  die  Sectioa  des  Kopfs  die  Krankheits-  und  Todes« 
Ursache  zur  Genüge  ergeben  hatte,  so  wurde  die  übiigea 
Hdklea  der  Leioke  an  dUTaen  niekl  eitabi. 


Nach  dem  obigen  Sectionsbefund  mnss  man  in  der 
Scbädelbüble  zwei  ganz  verschiedne,  jede  för  skk  beste^ 
hende  krankhafte  Zerstömg  annehmen. 

I.  Die  a)  b>  c)  angegebene  kranke  Beaohairenheil  dar 
innem  Fliehe  der  Sohidelknodenk 

II.  Die  h)  beschriebene  krankhafte  'ZerslSnmf  fn  der 
linken  Hemisphäre  des  lileinen  Gehirns.  Beide  Krank- 
heiten haben  nicht  mir  ganz  verschiedne  Ursechen, 
sondern  sind  auch  gewiss  zu  TerscbiedneB  Zeiten 
entstanden« 

1)  Was  min  die  krankhafte  BeadiaffMM  der  Sehfidel- 
knochen  betriflfl^  so  ist  diese  die  Fol|^  einer  Dyserasie 

(Folge  einer  syphilitischen,  welche  Pertosiitis  der  Innen- 
Häche  des  Schädels  erzeugt  bntle?},  die  bei  der  in  der 
Kindheit  schon  ausgebildeten  rhachitischen  Form  des  Schä- 
dels diese  Tkeiie  Torangswefse  ergrilFen  hat  Dieiea  Lei- 
den ist  die  Ursache  der  vielen  Eepfschrteffzea,  wenm  der 
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Verstorbene  seit  so  vielen  Jahren  gelitten  und  wurde  bei 
weilcrrn  Fortschreiten  durch  Knochenverschwärung  unsäg- 
liche Leiden  und  den  Tod  verursacht  haben,  wenn  es  der 
Kunst  durch  eine  anhaltende  Cur  nicht  gegluckt  wäre,  diese 
Dyscrasie  zu  besiegen,  welches  nicht  im  Reiche  der  Un- 
möglichkeit lag.  Mi^glieh  ist  e%  ian  dmreh  das  Leiden  im 
kleinen  Gehirn,  durch  die  Mitleidenschaft  des  grossen  Ge* 
hlms,  durch  fortwährend  stärkeres  Andrfingen  desselben 
gegen  die  Schadelknochen  das  Knochcnleiden  beschleunigt 
ist,  indessen  veranlasst  ist  es  dadurch  eben  so  wenig,  als 
dme  Knockenkrankheil  die  Ursache  des  erfolgten  Todes  ist. 

21  Die  vorgefindne  Zersilirung  in  dem  kleinen  Gehirn 
berediffgt  ta  der  bestimmten  Annahme,  dass  dieselbe  doreh 
ein  Rlutextravasat  'in  der  Marksnbstanz  dieses  Theils  in 
Folge  einer  mechanischen  Einwirkung,  entweder  durch  ei- 
nen Sturz  auf  den  Kopf,  oder  durch  einen  Sprung  von  ei- 
ner bedeoteaden  Höhe  anf  die  ^emn  entstanden  ist«  Dia 
Kesorptiea  ist  nicht  im  Stande  g6weM|  das  eoagoiSrte  Bfail 
aufzusaugen,  sondern  dies  hat  als  fremder  Körper  in  der 
weichen  Marksubstanz  fortwährend  gedrückt,  und  diese 
nach  und  nach  in  den  :vorgefundnen  entarteten  Zustnnd 
umgewandelt.  Dieses  Blutextravasat  ist  Ursache  der  leU«* 
ten  KranlMty  der  Convolsionen,  der  beginnenden  Lfthnwg 
der  untern  Bxlrenrititen,  Sles  SfrMmg»  n.  i.  w. ,  nnd  in 
iseiner  endlichen  Zerstdrung^^  alleinige  Ursache  des  erfolgten 
Todes  gewesen. 

Wann  dieses  Extravasat  entstanden,  ist  schwer  anzu- 
geben, doch  muss  ich  glauben,  dass  es  sciion  lange  vor- 
handen gewesen  ist,  weil  das  Hinterhauptbein  an  dieser 
Stelle  bedeutend  nach  aussen  gewölbt- war,  wikhe«  schon 
bei  Lebzeiten  voi/inir  entdeckt  worde*nnd  zu  der  Ausdeh- 
nung eind&  Knochens  weht  lange  Zelt  erforder- 
lich ist.  —  CfC^trt^^  CS  aber,  dass  es  der  arztlichen  Kunst 
nie  gelingen  kpnnle,*bei  einer  solchen  Zersturung  das  Leben 
zu  erilälftcn,  ja  selbst  dann  nicht,  wenn  diese  Zerstörung 
auch  kl^j^or  Augen  gelegen  hätte» 
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Zur  Heilung  der  Convulsionen  der  Kinder. 

b  QmHaifB  EmOb.  4.  med.  Klinik  BIDI  Mk.  1  S. 375. 
ul  meiiMi  WisMos  »wnt  die  Itod«  dam,  4m  dis  AiImUoi 
desSteims  einer  lebenden  Taube  gegen  den  Afler  eines  Kin- 
des wäiirend  eines  Krani^rparezysmus  denselben  beseitigt.  So 
nnerlilftriich  anch  dies  Pliinomen,  so  wnrde  doch  das  Btiltel 
von  mehrern  Aerzten  als  «Mnnai  r^^gnan  angewandt,  ob- 
gleich Keiner  Vertrauen  dazu  hatte^  ab^  stets  mit  demselbmi 
guten  Erfolge.  In  einigen  FäUen  war  der  Schnabel  der  Taube 
in  den  After  des  Kindes  gesteckt  worden,  die  Taube  nach  dem 
Aufliüren  des  Paroxysmus  selber  in  Convulsionen  gefallen  und 
gestorben.  Zu  diesen  Krankheitsgeschicbten,  welche  in  der 
Zeit.  d.  Vereins  f.  Heilkunde  in  Preussen  mitgetheilt  sind,  macht 
derBcdacteur  die  Bemerkung,  dass  wohl  grade  aus  dieser  Me- 
thode die  Convulsionen  und  der  Tod  der  Tauben  zu  erklären 
seien  und  hielt  das  Aufhören  des  Paroxysmus  für  etwas  rein 
Zufalliges.  Die  spätem  Versuche,  welche  Dr.  Paüi/  in  der 
Vereinszeitg.  und  Dr.  JUick  in  der  med.  Klinik  No.  17  S. 
1S.)  milgelheilf,  liullcri  denselben  Erfolff,  ob«:leich  liior  der 
Sleiss  der  Taiibc  g'pgeii  den  Afler  des  Kindes  gehalten 
worden  war.  Da  die  Sache  liuclist  auffallend  und  durchaus 
unerklärt  ist,  so  scheint  es  imr  nolhio^,  alle  einschIaß:eQden 
Beobachtungen  zu  vcrülFentlicIien.  In  dcE  hiesigen*  Ueilan- 
slall  für  schwach  -  und  blödsinnige  Kinder  sind  die  Ver- 
suche bei  mehrern  Kindern,  die  niit  Krütnpfen  behafiel, 
anireslellt,  und  bei  einigen  mehrmais  wiederholt  worden, 
nachdem  die  gewöhnlichen  Mitte)  im  Stiche  gelassen  halten. 
In  allen  Fallen  war  ein  aagenbUcklieba:  Irfolg  nicht  zo 
verkennen. 

Bledorf  b.  CoUeu.  Dr.  Erlenmep-j 

Yoraielier  d%'r<A|-  u.  Idioten-Anst. 


I-  u.  Idioi 


•V 


Gedracki  bai4.  Tiuck« 
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WOCHENSCHRIFT 


•  gesammte 


ibi«to^OJBb«Mbiifl0rielidnt  jedesmal  •frSolBiibfMe^inLicr^ 
von  1,  bisweilen      Bogen.    Der  Preis  de«  JafarfaBgt  nif,  den 

thigen  Hi  ^I-Icni  ^^l  ;iuf  Tlilr  tit'>lliiniit,  ^^  Dffir  sfininitliche  ßuaiL 
'  .läaoiluogca. uad  i'oAläiBte|^  .»i6  s»iüsl«rii mi  Stande  »Ind.  s!'4 

iUsf   i'ii.i  ni>;c:i;   ,*Ai>-.n'M  h-SuV^n  V.'uAiM'VAfMMu^t 


JM  35.     iicrlin.  (hu  .31'*«  August  Iß^t 

.Geriohtliciir  Iricficnollntiiiixrii.  Kr  ■.1^5  Wwndert.  Vrinraspef^^ßcfckail^^ 

'  fi^ri^btlfelie  LelebieA^friiliiigeii:  • 

;   Eriiies  Hundert. 

(S  c  hl  a         i  .  •  .. 

*■  ,•      »  '     »j.     .  ■  ,  , 

I  - 

97)  tti  «BJttrIger  gbistoikiaidcMr:  Itam  mtf  in  eiMr 
ftrankemsUdI  iMof eK  iftslorben,  dass  «är  sich  in  e^e« 
heissen  Bttfe  Verbruht  hitle.  Da  eine  mulhmaassliche  Fahr- 
lässigkeit seiner  Wärter  vorlag,  so  wurde  die  gerichUiche 
Seotion^  f  erfiigl.  Wir  hnden.  die  HÜAe  4es  Rückens  und 
thiteiM^  4m  giMbea  Iiikei  VoiiiarBnii»  die  Gesclri«diUK 
tiMe  und  (dio  ganfeen'ümnrdxlndMtett  io  v^tiliniiint,  itoi 
an  allen  diesen  Theilen  die  Überhaut  in  Fetzen  über  der 
braunrolhen  culis  al  gelöst  lag',  und  die  J!^ägel  an  Fingern 
und  Zehen  ganz  fehlten.  Der  UngluckUcbe  hatte  nur  nocl^ 
fev^i  SundMi  meii  der- V^rbrennünf  galelii  Voa  >dM 
BedieisrasiiltiiMtt  nosste  idiie  «QÜige  'AiuiähiiitwiiiyilBif 
dMf  C^imoMfltdife ,  dn  Mfcr-'MM  Mdrty  dia:detar 
grosse,  rostfarben«^,  mufbe-Lt^ber  ynd  die  musarUge  JUilz 
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ab  in  Beiieliaiig  wa  der  mdeftliallijüurigeii  Oeittetkrank- 
heil  des  dmmiui  sMeiid  mgmmmm  werden,  mid  nor 

eine  starke  Bluianhäufung  im  Gehirn  und  eine  strotzende 
im  rechi^n  Herzen,  luid  namentlich,  die  DeschafieDheit  «k» 
Blutes  y  welches  dunkel»  fast  schwarz  und  musartig  geron* 
nen  war,  kowMv»  ati{  Reebivwf  des  Vej^^NemiuDgatodes 

gabradd  vecdeB»  liaiaJuL  iaßoc  YedrauuiBg»  die  Wi 
WM  dea  gwiwen  Kdrpef»  MvoümI)  md  de«  Ted  M  m 

Stunden  bewirkt  hatte,  die  absolute  Tödllichkeit  der  Ver- 
lelziintr,  im  Sinne  der  ersten  Frage  des  §.109  der  Crim.- 
Ordnung  angenoiDmen  werden  musatei^  versteht  sich  von 

§8)  Darch  Anbrennen  seiner  Kleider  war  'ehi  aato^ 

halbjähriger  Knafte  qacb  %wei  legen  gestorben.  Apoplee- 
tische  Gehirncengestion ,  deutliche  Bnlzündang  der  Luft- 
röhre und  rothe  Hepatisation  des  untern  Lappens  der  rech- 
ten Lvage  «ie|eit:die  i^rgelKV^^ß  der  AuHegfi^w  9m  ^ 
ige  Auftreten  von  QpjyiöjidiWgeR  der  AthmnngswvriaMqge 
nacli  ausgebrdtelen  Verbrennungen  isl  eben  ao  bekanat,  I 
als  physiologiseb  bei"  dem  CotueMM  &eT  Hautathmung  aät 
der  der  Lungen  erklärlich» 

99)  ISiciits  Schrecklicheres  als  der  eigentliche  Feuer- 
tod, kein  schcusslicherer  Anblick  als  ein  gebratner  Mmekl 
Em  solchMr  fiatt  hwwhlisaM  4lfim  ittN  OeaAVif  üeiaer 
feiishtlictawOhdacliaten,  wifaieN  iidi  M  der  avfÜcftC^ 
legenhdt  haben  weirde^,  fftaf  oder  sechs  ähnliche  Fälle  xs 
schilderni  ^  Bei  einen  .s^jährigen  Manne ,  der  vor  deo 
Oien  sassy  hiMen  di»  Kleides  Feuer  gelangen ,  nadi  warei 
spurioa  au  &iad^  laftaannt,  fiM  aiteii  ashwftrii»  mi 
kmom  Mtm  wm^  ftüli.  «Ml  fiaM«i  ymt  im  Ofm  mh 
gnfandan.  Koifor  Jaf  kk  fleothter-  SMung,  mt 
schwarz  vcrkojiJr,  mit  x^usnahme  4er  stark  schwarfthrsaa 
gebrannten,  »tier  nichl  verkohlten  Unlarfxtr#fiiitflteti,  Be- 
aenders  zerstört  wac  der  gaoae  firiüeken^  fiiO  d«ss  4i»  Leißk^ 
baiui  V«mnM.  th  üAnnelilMi  -«^  «erlMihh  AfliC  der 
iMitaai  tvirea'  IfMm  SMmkfmm  ?^  4to  g»r 
«akiltphe  BasiihMniing  m  Jrwl  oder  Bmk  nach  ißß 
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FMmMft  wi  «iMMer  g0plil)rti  Qn4.  «m  batto  dproli 
4ta  Mipe  eine»  EisliliGk  in  dia  Bjnwl-iuid  BaifoUiöble,  in 

welcher  leUtcrn  man  dettllich  den  gerösteten  rechten  Le- 
ber läppen  unterschied,  Von  einer  vvcilcru  Lnlejcsudiuifg 
der  Leiche  wurde  natürlich  Abstand  gettommeo« 

100)  GlekdMWPii  $k  A^htmg  theile  ich  in  aUgmeinen^ 
iriiiimiHtlMftlirhiii'  kit0rMSt  natur  ito  In  iImb  dcar  Aoricb^ 
IMkm  Medicin  iwd-  ihr«r  Pnm0  die  SchildAriMi;  Äir  Ob- 
duclion  einer  scliwangcrii  GcLärmulUr  utu  so  lieber  miti, 
als  man  in  den  besten  geburlshülflichen  und  med. -forensi- 
schen Schriften  darüber  gar  Nichts  findet^  und  Sectionen 

w  itfeMkli  wi  ihrM  LioUuiter  todi  in  Bttto  «etai«- 
tai  werden.  Dae  CerMl  hieli  eine  Feslatelliing  der  To«- 

desart  für  nöiUig.    Die  Obduction  des  ganz  gesunden  Kör- 
pers, welche  nachwies,  dass  das  Mädchen  apoplecUsch  ohne 
irg«Bd  wabrnebmbare  ävaaero  Veranlassung  gestorben  war, 
mohü  irgeml*  Intereiiiwrtw-  der  feie  anf.  den  Befmed 

nsr  .UkvbMebwfticmflMk  IKe  ^BevcUiM  «eigto  w«id<r 
VaRea  noch  Narben.    Oer.  Uterye  Diaass  Ten  (Srtuide  bte 

zam  0^  ax/m».  fünf  Zoll  und  in  der  grössten  Breite 
vier  Zoll.  Der  GebäroMlierBiiiiid  war  geschlossen,  rund- 
ioh^  elyw  EiAiisse.  Die  Wände  dea  Vtem  vmm  2  ^ 
äatk  iiad  eehr  geOMreieli»  Um  .kmn^  VMAe '  eraehiwi 
faMH  aelMrlig  attfgeied^  IHe  Fnnhl  nw  H  M  ^^og» 
Ein  Mutterkacbeii  war  noch  nicht  gebildet.  Im  linken  Bier- 
stiock  fand  sich  eia  sehr  deutliches  und  schönes  Corpm 
biieim.  Wir  luteeo.  ae,  das&  diie  Verstorbene  eine  Brst«^ 
gwehwä^erte  geweaen  stei,  und  sich  ji».dilll»ii  Ifoiiilei 
iheer  fliihwemiiiitii  katede»  hgke« 

€«v«lliipleai* 

kl  den  naohateheaden  Bemerkiuigea  babi»  ich  einiga 
mkk0aA  lEbaUmkem  mmmmm^k/km  m^k^  tfe  iMdb  miir 
»  aeollMSlMihveBgiifeni  W»en,  «ii  die  fh^  mmm 
Wissens  nodi  sm  almL,  tketts  itonjenigeft,  ma  IM  l»t\ 

35» 
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treffendes  selbst  in  den  {^esseni  IhndHchern  der  geiklil- 
ISdien  Mediefii  findet,  gridecn  wider^fireelieii,  in  wefeter 

Wissenschaft  sich,  viel  mehr  als  in  vielen  andern,  «IW 
Menge  traditioneller  Irrlhümer  von  Gt  schlechl  zu  Geschlechl, 
von  Handbuch  zu  Handbach,  von  Medicinalbebörde  zu  Me- 
dicuialbehörde  for^iflanzen,  -die  immer  wieder,  in  Ermaoge- 
Innf  der  so 'schwierig  zü  madienden  Erfahnwig  im  Onrnm^ 
anf  golen  GVeoben  nnd  in  tethä  magUin  «igenommen  wer« 
den.   Dies  gilt  z.  B.  sogleich  von  ' 

.  1.   Wunden  am  Lebenden 

tmi  denmi  sdien  Jeder  Candidat  bei  der  Prufang  „mit  Recbt'V 
geslfitsi  auf  ;,gQto  AntorifileR''  anMintml)  dies  sie  äib  m 
Wunden,  die  erst  der  Leiche  zugefägt  woinlen ,  sbhr  leichl 

unterscheiden  lassen  durch  ihre  sugillirlen  Ränder,  die  nalöriioh 
fclzlern  ganz  fehlen.  Es  giebl  aber  Wunden  am  Lebenden,  die 
sich  von  den  letztgenannten  gar  nicht  unterscheiden  lassen, 
nimiioii  sotciie  Yerietzdttgen  dnreb-Schiss«'  dnd  Stichwundeit, 
die  ein  gftisses  inneres  CSetlsstreffen,  «ad  eiM  MgmibMiMta 
fOdtüche  VerMoInng  vermilflssen,  wobei  dinn  freOiflli  Leben 
nnd  Tod  sich  auf  das  iiinii^ste  berühren ,  ohne  dass  sie,  10 
zu  sagen,  durch  den  Act  des  Sterbens,  durch  eine  Agonie, 
von  einander  getrennt  waren.  Man  sehe  den  obigen  Fall 
m6  9,  wo  efn  Messerslich  den  Aorlenbogen  dnrobbohn  hatte 
und  die  Verfem  lodt  nm^esanken  war,  wkm  ebsn 
angeMrt'  iet,  „dasi-dfe  finssere- Wnnde' ^elikoMMien  efaMV 

erst  einem  Leichname  zugefügten  Verletzung  glich",  da  sie 
keine  Spur  von  Sngiilation  an  ihren  Rändern  zeigte.  Auch 
im  17ten  Fall  einer  von  hinten  beigebrachten  Messentiüh- 
wände,  die  die  linke  Lnngn  i|  Zoll  «sei >ein98atodieni 
18ten,  in  welchem  ein  dreikantiges  Ihstrumenl  den  Unken 
HenYontrikel  durchbohrt  hatte,  und  in  fast  aHen  FSHen  voa 
augenblickücklich  todllichen,  grossen  llnlsschnillwunden  zeig- 
ten die  Wnndriinder  keine  Spur  einer  lebendigen  Reaclion. 
In  andern  derartigen  Fällen  findet  man  die  Wundniader 
«ww  Ueieh  und  :ansmPrl|  hber  darghUer  im  •nheoiansn 
Zellgewebe  wodgsMa  nto  «iiWHcim  SugUlidtar.« 
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'       S^Spsi^e«  ft«89'erer  Hawaii  Mtl6n*f  V'r 

ist  die  bekannte,  stereotype  Formel  in  unsern  gericlil liehen 
öffentlichen  Bekanntmachungen  in  solchen  Fallen,  wo  unlie- 
kannte  Leichen  aufgefunden  werden,  und  in  welchen  Fallen 
teil  ißt  IreflMbtigeade  Geri^Mcpirtirlo  btm'ßdt  d«n.  Ae^ 
ftAgqil0Mcb«iii  erlhdlt  Spuren .  Iiuiarf r  Gewall  ieUleiit 
9rgo  bfll  iniaeM  Gmtlt  den  Tod  nicht  vennlMitt 
Ucbcr  wie  manchen  gewaltsam  Getudteten  mag  nach  diesem 
ergo  die  Muller  Erde  ihren  dunkeln,  verhüllenden  Mantel 
giügebf eitel  haben!  Denn  es  ist  zwar  bekannt,  und  schon 
<4m  i l)  bei  der  Tödtaig  dorch  Ueberfabren  beaprocken 
wardall)  daaa  M  Zerapraagungam  der  Hila  Md  Leiiar  bbm 
oft  iaaawliGh  an  dar  Leiobe  gar  keiM  Spur  eiaer  Aoaiem 

Gewalt  findet,  ich  habe  aber  auch  bereils  an  jener  Stelle 
darauf  hingewiesen,  und  die  Fülle  dafür  auch  an  spätem 
Steilen  angeführt,  dass  man  auch  nach  andren  Verletzungen 
nognmein  bäafig  die  allererheblichsten  innarn  Bescbddigtnir: 
gan  abguriaaanea  Hera,  Fall  IQ  Bruoli  der  fAnf  ar«? 
alan  Bippen,  Fall  43)  Ündat,  ohne  tea  aie  aiafa  dorch  ant^ 
sprechende  äussere  Spuren  am  Leichnam  hallen  ahnen  las- 
sen, und  kann  versichern,  dass  ich  auch  in  spätem  Obduc- 
tionen,  die  icli  in  einer  zweiten  Centurie  mittbeilen  werde^ 
aehr  iUlsIg  dieaaihe  BeatecbUmg  ganaeht  hohe.  Ganit  ir« 
lig  alao  fat  aa,  vepn  man  gerichUiah  .aiinabmeii  hdrl,  daaa 
wohl  anwailan  nnd  «nanahmaweiae  innere  Verietannr; 
gen  vorhanden  sein  können,  ohne  dass  äussere  Merkmale 
am  Leichnam  dieselben  verrathen,  da  vielmehr  solche  „Spu- 
ren äusserer  Gewalt",  Sugülationen,  Excoriationen  u.  dergl. 
viaUeiahi  ahan  ao  hini|g  nang^ni.  ala  Yorbmidan  aind»  Man 
aiefal  wie  M^Mwii  id9e>  bei.  nna  aait  dem  J.  1824  geaels-r 
lieb  gewordne  Praxia  Jet,  die  Mehraabl  der  Leichen  von 
Mcnschcii,  die  nicht  eines  natürlichen  Todes  gestorlion  sind, 
nur  von  Gerichlspcrsonen  ohne  Zuziehung  eines  forenair 
#oben  Arztes»  boaieh^ei|  za  iaasen« 

.      3.  Der  Verblutungstod  . 

-  'jtf }f  ■•  ■  •          ■  ,   •  • 

|4li^teririFl  aicb^  wie  bekanntficliifann  allgenein  nnd  gann 
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UMg  «vdttdiiMii  wM»  dnrali  tarn  ABhimin.  Abern 
diefcr  BMbm  mImmmi  4ie  Tami  dar  jpin  Miir  i»  dü 

meisten  Fällen  gar  keinen  Theil,  die  man  vielmehr  gewöhn- 
lich bei  schnell  Verbluteten  ganz  wie  in  der  Regel  gefftUt 
antrifil.  Ich  habe  in  Obigen  die  thatsächlicben  Beweise 
dieie  Behaipl«Dg  aageftturli  die  ineiMi  WisMi  modk  wkM 
«ellgMlelll  worden.  Sie  U  fndeif»  de  die  HetwheebeübtüBg 
sie  i^estätigt,  festzuballen,  darnü  irfokl  Im  oenereten  Falle 
MeinungsdiiTeronzen  über  den  Tod  durch  Verblutung  aus 
dem  Grande  entstehe,  weil  dieser  Tod  vieiieieht  grado  we- 
gen der  normalen  BlitfUte  der  GehirnTenim  (und  Snm) 
«geiweifoit  wird.  Man  mgleicbe  die  oben  «dtgetboütcn 
FiMe  Sud  9  Yerlelnnig  des  Aertenbogeni  —  «ni  12 
Dorchschneidang  der  linken  (Jarotii  und  JugularU  wie  der 
rediten  Jug.  e^ttema  —  sub  1.*^  —  Zerschneidung  beider 
Julgularen  —  #»6  14  —  SehoiU  in  die  linke  CaroHi  und 
Jugwi^Hii  —  #tf6  17  —  LmgenwiBiide  S7  — *  Bin 

ddir  Leber  Mdb  IfiSibindhuigeii  in  weMen  Fdlhn  nh* 
tflffidl  ÜnmiflM  Veiblelung  die  Tedesnrsa^^  wer,  Wt  w4* 

dien  sSmmtlich  ober  dennoch  bei  übrigens  allgemeiner  An- 
h§mie  wir  die  Venen  im  Gehirn,  zum  Theil  auch  die  sinus 
IbeUs  ganz  normalmissig  gefillt,  theils  wenigstens  nicht  nn- 
gewöhnlieb  leer  nnd  wmmengefailen  finden.  Gans  gi^eke 
Brfilbnmgen  babe  ieh  bei  tfelen  epitdiH  Ibreilsieehen 
tionen  zu  madien  GeiegenMt  gehiBbt,  und  jedesmal  meioe 
ufflst^enden  Zuhörer  darauf  aufmerksam  gemacbt, 

4.   Die  Zunge  bei  Erstickten 

Begft  und  wird  getimden  in  den  Leiehen  „ebigiddemmt  nri* 
edien  den  ZIbnen  (resp.  KieHelhi),  oder  niefar  oder  weni^nr 

weil  ver  denselben,  ja  w  dem  Munde  hervorragend".  Audi 
dn  Lehrsalz  der  Handbücher,  wonach  diese  eingeklemmte 
Zunge  als  cbaracteristisches  Zeichen  grade  des  Erstickungs- 
todes allgemein  betrachtet  wird.  Es  ist  aber  mebli  weniger 
als  dem  Tode  dnreh  Snffoeation  ekfentbflndich  —  wenngieicb 
ieb  niflhi  liogne,  dasa  es  sehr  liHnfig  danaeh  gefbnden  wird— 
dehn  tfs  kommen  sehr  exquisite  F&Ue  von  Erstickim^  vor, 
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bei  webhen  man  dia  Zangengpitae  wie  gewöhaticji  fainter 
än  Zabnen  findel  vflkyL  den  Fall  4i  von  in«ge|iragtes^ 
ter  Mkkmtg  ^  vid  aiMseitai  Sadel  ttim  4i»  eiii|6- 
Umü»  Zm^e  «mIi  M  gmte  tftdern  TedbiaKea^  woft^ 

u.  A.  der  Fall  18     VerbluUmg  durch  eine  Heins  lieh  wuado  -i^. 
wie  der  Nü,  8()  —  Vergiftung  durch  Schwefelsäure  —  sehr 
lehrreiche  Beispiele  ergeben.  Es  ist  deshalb  auf  dio«ei,2^T! 
dien  kein  erheUiefaer  Werlh  siL  k^^f  ^ek^^Umntkf^ 
bei  i^aMhirflBrii»  «dmvfovig  m  iMheUamten  ffWen^PriB. 
vdn  SlhuiglilaUon  ob  vor,  ob  itacfbilM  lode  «^folgt?  «t^ 
VOD  grosser  VViehiigkeil  werdeü  kann«  r;«/  .'  .     „  ^ 

5.   Die  Gebärmutter 

itemal  an  spfttartan  iiaür.  ätti»  WeiQbgabildaii>  nicht  die 
iMigeii«  Erfübrna  Amoncto  vofdon  diea.fcel  Ihnm  S6c4io- 
DtB  Mrf  ditt  aiwtPBiiseben  TbeaHvn  Wobl  sebon  beobaohtet 

haben,  obgleich  dort  Subjecie  nicht  Yorzukoinmeii  pflegen, 
wie  sie  der  gerichllicho  Seclionstlsch ,  namentlich  bei  Was- 
serieioheo,  so  oft  liefert,  die  langst  für  das  anatomische 
tttator  «Bbrniebbaif  gmohlatt  anA  ^  i»  der  Tbei 
MriMboMl,  «ite  friMh,  «Inff  tdil  fort  man  den  Vteras 
finden  hiton  Üi  weibKeben  Leioben^  in  welebcK  aUe  Weicb- 
gebilde,  vom  Gehirn,  dem  aaerst  verwesenden,  bis  zu  den 
spät  faulenden  Longen,  ganz  und  gar  vom  Yei  vvesungspro- 
COM  ergriffen  sind«  Dass  dies  nooh  spät  nach  dem  Tode, 
wo  an  eine  allgemeine  SecUon  gar  nicbt  mebr  tu  denken 
ist,  t.  B.  tdt  BrMHAing  äiMr  dM  fodaii  vorban- 

den oder  nicht  vorhanden  g^W^üAien  Schwangerscbaft,  von 
grosser  Wichtigkeit  werden  kann ,  dafür  habe  ich  iui  oben 
suö  78  eraähllen  Fail  ein  pilumlM  i^eUpiei  geliofiirA»  ww- 
asf  aeb  mweiiaft  Jünn. 

.  6.  Kugeln  ifi^  Leichnam.     .  , 

saftNit  ^ebrot,  müssall  «iah  doeh  naiarttob  bei  der  Seeibm, 

Vorfinden  —  sollte  man  meitten  —  wenn  der  Schuss  kei- 
nen ikuageag  nahm,  und  Sofarot  oder  Kogehn  qothwendig  in 

dail  aigaiiiaidaft  de»  iifliaha  li^giik  Vaai  Afbeüulteob.a««»: 
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TOB  wMkm  die  NatoT'  (Mfidi  «tim  Amdm  JilBii,  ib 
draaMen  im  Leben  and  in  der  WirUMilidUV  TaUkmnnm 

riclilitr,  und  ich  kann  es  ilcni  lieferenlen  einer  Medicinalbe- 
horde  nicht  verdenken,  wenn  derselbe,  bei  gänzlicbetn  Man- 
gel an  eigner  Erfahrung  in  diesen  Gegenständen,  die  Obdo« 
eealen  in  einen  wichügea  Fntte  niohl  begriff,  wem  aie  be* 
haoplelen,  Slondenlang  vergeblioh  im  LtiÄnani  nadi  den'  * 
Schrotkömem  gesucht  zu  haben,  die  den  dencUuM  getödtet 
hatten.  Aber  man  versoche  es  nur!  Zumal  bei  Ki^eln  — 
vollends  gar  bei  Schroikömeni  — ^^die  in  die  fienchhöUe 
gedrungen  waren,  and  bier  groaae  Zenrekan^en,  nwuHilige 
Zerstömngen  der  Leber  oder  Mils,  bedentende  Blotergfisie 
n.  dgL  m.  Temraaeht  hatten,  gelingt  es  oft  dem  mdhaelig- 
sten  Her  umgreifen  und  Durchwahlen  nicht,  das  Projeclil 
herauszufinden.  In  geringerm  Maasse  gilt  dies  von  der 
Bmsthöhie.  leb  glaube  mir  hier  ein  Urtheü  zutranen  zu 
dArfen,  denn  ea  aind  niobt  die  oben  »itgitbaillie»  dra  Fiia 
Yon  Seolionen  mah  tödtfdien  Sobdaaimnden  nHeb,  die  kb 
zu  verrichten  Gelegenheit  gehabt,  wie  die  Mittheilungen  der 
zweiten  Centurie  beweisen  werden;  vielmehr  hat  mir  das 
historische  Jahr  1848  leider!  so  viel  Erschossene  auf  den. 
Secirtiach  gelieferl,  daaa  wobl  aetai  ein  eiMMfaier  Anletea 
80  relcbe  Aubente-i»  gewinnen,  nnd  einen  ae  beMbeiMin 
Refdilhmn  iron  Krfbbnmgen-  iber  Mmaawvndai  am  Leieb- 
nam  zu  sammeln  in  der  Lage  gewesen  ist! 

7.  Die  Strangoiarke  von  L  in sclilinguDg  der  Nabel- 
schnur 

bei  neugebibmen  Klndehi  ist  an  Leidunn  niofat'ad^er  von, 

andern  durch  absichtliche  und  gewaltsame  Strangulation  er- 
zeugten Stran^rulationsrinnen  zu  unterscheiden,  was  unge- 
meio  wichtig  für  die  forensische  Praxis  ist.  Sehr  häufig 
konwit  ee  bei  den  zweifelhaften  Todemrlen  der  Neogebor«- 
nta  Tor,  im  neob  dsü  UMAnden  des  FnOes  ebaa  sekbe 
verbredieriadie'  Stmgolallon'wabffMbe^  wird,  wflrad 
es  sich  spater  ergiebt,  dass  die  Natur  das  Kind  durch  die 
Nd^elscfanur  strangnHrt  batte^  Man  wird  dann  aber,  mallea 
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Fällen  finden:  eine  breite,  der  Breite  der  Nabelschnur  ent- 
sprechende, einte  mehr  oder  weniger,  d.  h.  ganz  oder  an 
nebrern  einzelnen  Sielten  des  Halses  acht  sugiUirto,  und 
nmd  ansgehöhlCa,  rinnenförmige  und  überall  gans  weiche 
Marke,  nicbt  selten,  ^cf  Ümgefalingung  gewöhnlich  keine 
blosi  '(einfache  ist,  eine  doppelte,  ja  dreifMe  Marke  Ton  der 
beschriebenen  BeschafTenbeit.  Die  Strangulaiionsrinne  aber 
von  andern  Sirangwerkzeugen  verhält  sich  wie  die  in  allen 
LebenaaUem;  m  aeigt  onehr  oder  wanfgnr  Mnmifieation, 
peflgameiilarl^  EflachaffBiheil  iler  Hanl  m  grteaani' oder 
kMieni'  Stallen  'ihrea  Verlaufs ,  aettem  wkrkVdi  «ugiUifto- 
Flücke  oder  Stellen,  und  niemals  die  Tiefe  jener  NaLelschnur- 
marke.  Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  auf  einen  Irrlhum 
aofnicrksam  machen,  den  ich  nicht  selten  von  Unerfahrnen», 
wie'&ihönvni  oder  Bumt-^Candidalan  n*  a,  w.,.habe  he-* 
gebii  aahn;  die '  elwaa  tat  deni  neagabomen  Lakdinam  för 
eine  Strangrinne  halten,  was  keine  ist.  Man  untersuche 
nämlich  nur  eine  kleine  Anzahl  recht  felter  und  noch  frischer 
lüodealeichen,  zumal  im  Winter,  so. wird  aaan  sehn,  dasa 
diaaar.  irrthum  wohl  mdgilch  ift|  wenn  aran  ntaüch  dio 
BaiiriiittM  >ani  labe,  die  dorch  dia  Blegiiagoii  .de» 
Kopf«  atilalabii',  tnid  hn  erkalteteii  Fello  alabn  Ueihen,  md 
welche  bei  kurzem  Halse  noch  deutlicher  henrortreleüj  ohne 
weitere  Berücksichtigung  der  übrigen  (  riterien  einer  Strang- 
awko,  für  eine  soiche  hält  Die  Berücksichtigung  eben 
dieser  CMterfan  aher,  peigaamlariige  Härle  der  Hanl»  te« 
gillation,  hranngalMiBhe'Firhiing,  Ungleidiheil  dea  Lumena 
der  Rinne  a.  s.  w.  werden  sehr  bald  das  Richtige  erken- 
nen lassen. 
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» 

lieber  Pruritus^  nebst  VorbeuieriningeD  öbwr 
die  neuere  Ricfatang  der  Medicfai« 

von  Dr.  Fhtbtom,  pnd»  Am  Id  Kdnigsbeif  L  Ar. 

(Schlaf  #•) 

Das  Jucken  m\m  sdtton  Ibeoretisck  betrachtet  eine  aU« 
tägliche  finohdMmg  sein ,  da  «e  flaiiMiMrflidio  taMMl^ 
Mdileii  noehanlaeheK  Belsen  imigeBetit  iat  Den  iü  enh 

80.  Bald  mit  seiner  Ursache  vorübergehend,  hat  es  nichla 
UriHngenehmcs,  ja!  sogar  durcli  den  ContrBSt  mit  dem  durch 
lias  Kraizen  vermittehem  leichtem  andersarligenn  Hautreize 
kann  es  angenehme  OefUhle  faenferhriagen.  Ina  Krank« 
heftssympioNi  nad  mar  ati  einen  ler  Mthlharsten,  nM 
ea  erat  darch  sein^  Petmnent,  die  vaeiat  dnrel  innere 
Ursachen  vcfmitlelt  wird.  Das  permanente  ffaatjucken  darf 
sich  an  Intensitfil  nicht  steigern,  und  erregt  doch  aohred^« 
Nebe  Qualen.  Der  Grand  ist  derselbe,  mss  dem  ein  leich* 
ler  Sehnera  dareb  seine  HartaielüglKeil  lei^g  afioin.  Dar 
Oedaalie  wird  nAmKeh  dnreh  die  Beattndigkelt  daa  St^mar- 
züs  beharrlich  auf  ihn  fixirt,  oder,  um  physiologisch  zu  re- 
den, es  trilt  Reizung  des  Gehirns,  zii  dem  das  Gefülil  der 
Hautnerven  beständig  oentripetai  geleitet  wird,  ein,  die  jede 
nennale  Tfaitigkeit  des  DenkoinaM  anmUieaat.  Wer  aiae 
qualfoHe  Nacbc  unter  aelbsl  nfokt  beftigen  Zabnachnataea 
dorohwadit  hat,  der  weiss,  wie  vergebifeh  jeder  Tersooh 
psychischer  Derivalion  durch  Nachdenken,  Besehäftigung 
der  Phantasie^  inlendirte  andre  Yorslellungen  n.  a.  w.  an- 
gestellt wird. 

Jedem  ist  die  Selbsthlilfe  gegen  das  Jacken  and  das 
Kratzen  d.  h.  das  nacbdrQcklicbe  Hin-  und  Herfahren  ndt 

dem  cünAtxeri  obern  Rande  der  Fingernägel  über  die  juk- 
kende  Haulslclle  oder  das  Reiben  mit  den  kolbi|Tcn  Enden 
der  Finger,  wie  man  es  besonders  beim  Jucken  der  Augen- 
'  Winkel  anwendet,  bekannt.    Pieae  Selbalbfllfe  iat  nur  balb 
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wlllkflhrlich,  tialb  ist  srfc  fnstincdv.  Man  kratzt  jückendo 
Stellen  im  tiefsten  Nachdenken  ohne  auf  Beides,  Uebel  und 
HeMmiUd ,  iveiM  ch  aehlen.  Min  krafssi  jnekeode  SleUen 
im  SoUafe.  DleM  Krataen,  mindestana  4fiM  HinltowegeQ 
dtBT  Extremilit  Kar  jaokenden  Stelle,  bat  so^r  etwas  Ver« 
wandtes  mit  einer  Reflexbewepng.  Die  Zweckmässigkeit 
der  Bewegung  schliesst  die  reüexiye  Natur  der  Bewegung 
nicht  ans.  Wir  wisaen  aoa  Budge's  und  VMkmm^B  V^«* 
Mohen,  dasB  selbal  deeaiAirto  Frl»8<ihe  die  EjrtrMniHt  mit 
iMlineHver  Zweefcmiaaf^kdt  abwehrend  nadi  4€fr  Hanlglells 
hinfuhren,  die  man  kneipl.  Das  Kratzen  nach  dem  Jucken 
ist  mindestens  kein  Resultat  der  üeberlegung. 

Fragt  man  sich  nun  tlieoretisch  ntoh  dem  Grunde, 
vmhalb  daa  KrataeB  dem  lacken  aUriKI»  ai>  iat  ea  in  einl^ 
gen  FAllen  Uar,  dasa  e$  die  das  Jndken  teraaffaaMdeft 
Cregenstfinde,  wie  Insecten,  Epidermisschuppen  u.  s.  w. 
mechanisch  entfernt;  in  vielen  andern  Fällen,  wö  die  Ur- 
sache des  Juckens  keine  äussere,  soadara  eine  in  der 
Nenrenanbatans  selbal  fiegande,  aber  vorübergehende  ial| 
iat  die  gangbare  ErUirung,  daaa  ea  einen  aMeÜenden  atir- 
keren  Reia  anf  die  Haotnenren  verorsache,  ala  der  daa 
Jucken  veranlassende  ist.  Erfahrung  ea  von  ähnlicher  Ab- 
leitung abnormer  Empfindungen  durch  stärkere  oder  an- 
dersartige Reizung  der  Gefühlsnerven  benachbarter  HaiiU- 
alellen  aind  nicht  ndten.  Das  rieselnde  oder  kitednda 
Geltthl  auf  der  Nasenachleitohaat»  nach  dttm  die  Rtiflezbe« 
wegnng  des  Niesens  nahe  bevorzustehn  scheint,  kann  zu- 
gflcich  mit  dieser  durch  Reiben  oder  Streichen  der  Haut 
des  Nasenrückens  gehemmt  werden.  Eben  auf  demselben 
Principe  beruht  die  therapeolische  Wirkung  sogenknnter 
ableitender  Haolreiae  bei  den  mannigrachaten  Byperfliathe- 
aien.  Tn  vielen  FiUlen,  W6  beharrüehere  Uraaeben  fn  d^ 
Nähe  der  Haulnervcn  z.  B.  leichlc  Exsudate  Ijei  Exanthe- 
men, das  sich  langre  Zeit  hiintende  Rpitheliiim  heim  Aus- 
gange catarrhalischer  Entzündungen  das  Jucken  verursachen, 
nfttat  daa  Kratsen  begreiflldier  Weiae  ulohta. 

Bin  fernerer  Beweis  für  daa  Unwillkübriiche  dea  Krat- 
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zens  nach  dem  Jacken  ist  die  beinahe  vollständige  Unmß;« 
lichkeit  es  zu  unterlassen.  Zwar  kann  die  starke  Intenliun 
des  Willens  das  Vermehren  desseli^en  verhindern,  beson- 
ders wena  sociale  VerhAUnisse  es  als  nnielMekiicii  darstel- 
len. Aber  dies  gelingt  schwieriger,  eis  die  UeterdrOölnrog 
einer  Aeosseroig  vorhandnen  Sehmenes  oder  die  gewalt- 
same Zurückhaltung  einer  bcvorölehnden  Ausleerung.  Wer 
weiss,  ob  Tycho  de  Urahe^  dessen  tiefer  Respekt  bei  der 
Unterhaltung  mit  einer  hohen  Person  ihm  die  Entleerung 
seiner  uberfüllten  Harnblase  verbot,  nnd  der  diesen  ftespekt 
mit  der  tödUiohen  Ruptur  der  Blase  bissen  nosste,  dem 
Kratzen  ebenso  heroisch  hätte  widerstehn  können!  Wie 
schwierii^  dies  sei,  davon  wissen  Leute,  die  mit  pc^Umdis 
pubU  behaftet  sind,  nnd  sich  dabei  in  socialen  Kreisen  be- 
wegen, zu  erzählen.  Diese  physiologische  Wahrheit  scbtt- 
dert  uns  Qddmm  hdchst  ergötsUch  in  seinen  lieblichen 
Lmtspkie:  „1^  laute  Gebeiamiss^^ 

Einileaf  war  ein  Cavalier  i 

Im  CSeipridi  aiit  temn  Dam«, 
DtoM  wafd  eine  lobeMme 

Laos  gewahr  und  sprach  für  sich: 
JeUo  wird  er  sich  nicht  kratsen!  a.  f.  w. 

Die  „lobesame  tws^  irrt  sich  jedecb;  der  Cavalier 

erhascht  sie,  nachdem  sie  ihn  fast  zur  ^  erzweiilung  ge- 
bracht, ohne  seine  Unterhaltung  zu  unterbrechen. 

Die  physiologische  Erklärung  dieser  £riabrung  ist  nicht 
schwer.  Leise  Reize  der  Empfindangsnerven,  wie  immer 
die  das  Jucken  erregenden  sind,  sieben  viel  bSuQger  Be- 
wegungen nach  sich,  als  starke,  besonders  wenn  der  Ein- 
fluss  des  Gehirns  auf  die  willkührlichen  Muskeln  beschränkt 
ist,  wie  im  :Schlafe,  bei  tiefem  Nachdenken  u.  s.  w.  Die 
leichteste  Berührung  der  Haut  bei  mit  Strychnin  narkoti* 
sirten  Fröschen  ruft  lange  Reihen  allgemeiner  Convulsioneo 
hervor.  In  der  That  aucken  auch  im  Schlafe  oder  bei  tie- 
fem Nachdenken  zuweilen  die  Muskeln  unter  der  juckenden 
Hautstelle.  Eine  gleiche  Beobachtung  machte  ich  bei  einem 
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IiidlTiduam,  das  in  Folge  sexueller  Ezcesse  an  einer  Spi-- 
nalirritation  IUI. 

Hifo  ich  so  iii  kurzen  Zügen  die  physioiogiscben  Ver- 
bftllniise  und  <lie  aftobsle  Ursadie  des  Jvokens  zu  sekildeni 
vmmUdy  so  getangiM  wir  jelst  sn  seineB  TersoUedoeii 
entferntem  Ursachen: 

1)  Am  häuiigsten  wird  das  Jucken  von  aussen  her 
durch  leichte  mechanische  Heize  verursacht,  welche  durch 
die  Bpidermis  mir  die  NertenpaiiiBäii  wirken,  loaekteB, 
BpidmlandiÜppofaii  Slaeb^  die  EmA  Iieniiitenlesdade  Se* 
creie,  wie  SdiWeiss,  Thrieen,  catarrhaBiehe  Seorete  (Jni^eo 
der  Oberlippe  bei  Nasencatarrh,  der  Wangenhaut  bei  Auf 
gencatarrh^  der  Oberschenkelhaut  bei  Tripper  oder  weissem 
Fingg},  die  Schüppchen  des  getrockneieii  Kleisters  bei  lüei«> 
jterverbindeS)  wekdie  ins  m  Oberheat  gelsogen  s.  w, 
sind  hier  besonders  ni  erwihaen.  Eine  besoiiders  uner- 
trägliche Qual  bereiten  die  Ascaridcn,  welche  aus  dem 
'Mastdarm  auf  die  Haut  der  männlichen  Gesehlechlslheile 
oder  in  die  Scheide  kriechen,  und  hier  JO  kanfig,  die  erste 
Teranlassimg  sir  Mastssbelion  geben* 

Twit»  Leate  anpfiAden  Jookeii  oder  ?tSMi  nmk  See^ 
bidem.   llen>  kMni  die§'  entweder  yen  der  nedbwiibenden 

Stimmung  der  durch  das  Seewasser  erregten  Hautnerven 
oder  durch  die  theilweise  Absorption  des  SuUwassers  selbst 
erklären,  welcher  letztre  Fall  eigentlich  in  eine  folgende 
Kalegorie  gehörte.  Die  nenern  Unteriacbnngen  haben,  wie 
Krmm  ntber  begrondel,  bi  der  That  die  Absorption  dee 
Wassers  durcli  die  unverletzte  Epidermis  ausser  Zweifel 
gesetzt,  mag  es  nun  die  Horn  schiebt  durchdringen,  oder, 
•wie  Krause  bei  AuÜdsuiig  von  in  Wasser  lösUchen  Salzen 
unniinmly'  ibil  des  in  dsn-  Mündungen  d«r  Sciiweissdruseo 
befindlichen  flthweisae  skik  miseben  nnd  so  in  die  Mifae  dar 
Papillen  getengen. 

2)  Natürlich  unterliegt  das  Jiu  ken  schlecliterdings  den 
physiologischen  Gesetzen  aller  übrigen  Formen  der  £m-> 
^ndnng,'  .  Se  giebt  eil  auch  ein  dorch  JttiUempfindung  ent- 
«lanileoea,  Jaekbn,  wo  dar  JUkeA  escagenile  iWs  an  eie«r 
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«n^eni  BtnWelb  eiawirkl,  an  einor  andern  empfondMi  odor 

liiilenipfuiiden  wird.  Das  Jucken  der  Nasenschleimiiaut  bei 
Kindern,  die  an  üelminthen  leiden,  das  Jucken  der  Harn- 
TölireMefaleimhaat  bei  Blasenateiieiv  mi  Beispiele  kknroa. 

3)  Wir  gateogen  nanmehr  ^  jeM  •eltoiegiflchii  Ver- 
hältnissen, in  denen  die  Juckempfindnnf  iüh  den  Bhitge- 
lässon  aus  erregt  wini.  Einzelne  habituelle,  relali?  nor- 
male Biulmiscliunacn,  wie  die  plelhorische,  sind  der  Ent- 
stehung der  Juckemplindung  günstig.  Hier  ist  das  Jucken 
Aoedrack  der  nadi  der  Hanl  slefttfiodeftdeB  Congaiiieik  In 
IMiohef»  Webe  erregl  ßtagnalioii  des  Bl«lcs  in  des  l6e^ 
Üssen,  wie  nach  Retention  secretorischer  Blutausscbeidnngen 
(der  Katamenien)  oder  habitueller  Blatflusse  (wie  der  Hä- 
morrhoiden) oder  die  ganz  circumscripte  UeberfüUuAg  der 
Gettssn,  wie  bei  Teleangieklasteen,  FroelentgindiMig  o,  I. 
w,  Hao^heo.  Aoeh  üühwfOhiuny  gewiese»  Ntbmge* 
eieffe  nnd  Ai^lnrittel  ki  die  Bkitaiwe  mft  Jncfcaii  ker- 
vor,  wie  der  Spirituosa,  der  Muscheln  u,  s.  w.  Hier  sind 
idiosynkralische  d.  h.  unerklärliche  Verhältnisse  eben  so 
sehr  geltend ,  als  bei  andern  idiosynkratiscken  fiedgaa  des 
OmüJtm  bestimmter  Speisen^  wie  der,  Un^füm  rtm  Exan* 
tbemen  ,  Mrechen  m  &  w.  Der  flebnnck  des  G|nnms 
seil  ebenfalls  Jucken  bervorrvfen,  wie  dasselbe  auch  nach 
JiaUf/  ein  sichres  Merkmal  der  MorphiunivergiÄung  sein  soll. 

Bier  büdet  sich  am.  lüglkhstea  der  Uebergang  m  de» 
eogeMHMMen  Dyikrasieen. ' 

Hill  bat  der  Zuvflekhiltanf  von  GnBenetoilBn  nid  den 
flnvneloff  im  Blnle  nnter  nndem  Symptomen  rnnk  dns 
Jucken  zugeschrieben.  In  neurer  Zeit  hat  ilenle  (rationeile 
Pethoiogie)  diese  Ansicht  wankend  gemacht;  Was  den  te- 
Orui  aabetriffty  komm  ea  wsder  eonstant  bei.ihm. 
ea  gehe  ihm-  avweita  wan^  onl  ferasbfwinde  aogar  aft 
Eintritt  der  Hantflrbung,  nnd  stehe  anek  m  kemem  Yar- 
hallfiisse  zur  Tiefe  der  Hautfarbuner,  so  dass  es  nicht  von 
Abliigerung  des  Pigments  auf  die  sensiblen  Isiecven  oder 
Mervenpapillen  kergeleitet  werden  könne»  MimU  hält  ea 
flir  migUeh)  4m  daa-  Mds»  btor  von  den  yarinderts« 
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bljijig^  Beschaffenheit  des  Haulsekrcts,  viv'Ucicht  von  reich« 
li^r^r  pesquamalion  oder  Abhämng  herrühre.  Was  die 
Urodialyse  der  Greise  anbetrült,  so  seien  ihr  die  Uaa^fO«- 
0cbwür^  9i«hl  suiiwchreibeii;  yahggcheinliidieg  sei  eüi  «m- 
gek^hit^  YerhiUiiiig,  dt  dem  watibleii  Organisniiis 
filierbanpt  aa  Wasser  fehle,  um  auch  genügendes  Material 
für  die  Njerensekrelion  zu  liabeoL  Das  eigenthümliche 
Jucken  dfn^  JjLaifi  jh^  Greisen  hahe  abgesehn  hiervon  ge- 
wöhnlich ^pf(ß-  gm  toka^Q,  üiiraiid  in  der  Trod^enhuit  uii^ 

Al^schWiniM  M  QMIniii^  ^  mk  Krabm.  tme.  Die 
blatigen  Stippchen,  die  Quaddeln,  fögt  Hetth  bimsti,  die 

Geschwüre  sind  die  Früchte,  nicht  der  Krankheit,  wie  die 
näturhistorfsche  Schule  glaubt,  sondern  die  Arbeit  des  Pa- 
tienten, oder  vielmehr  ImpaÜenien. 

fi^e^eofw^lg  kenn  man  der  nnbelKannlen  Dyakrasie 
hn  den  nmten  Rnnlbenen  die  JnchNi  insohreiben;  es  Ist 
hier  sicherlich  ein  nur  lokaler  Anlass  in  der  Reizung  der 
Hautnerrcn  durch  das  Exsudat  der  Bläschen  und  Postela 
und  der  spälcru  Pesquamation  gegeben. 

Endficb  ist  es  gewiss  eiiü  Intbam^  dem  Juf^en  selbst 
ein  bestimmtes  papnldses  Bxanthemi  die  jnuhfo^  miinwei« 
sen,  dessen  eigentliehes  Symptom  es  sei,  so  dass  zuletzt 
Pruritus  und  j^rurigo  identificirt  worden,  und  Jucken  ohne 
Exanthem  dem  leidigen  Schema  zu  Liebe  unter  eine  „p-u- 
rig'O  sme  paputii"  classificirt  wurde.  Dieses  Exanthem  er- 
hielt sogar  die  artificiellen  ProdoktOy  mit  denen  der  Krat- 
lende  seine  Hant  Tersah,  wie  die  schwarze  Blutkroste  zn 
seinen  objckliven  Charakteren.  Rombcri^  bemerkt  mit  Recht, 
dass  hier  Bedingriingen  und  Folgen  verwechselt  seien.  Das 
Jttokeu  ruft  vielmehr  durch  seinen  Reflex  aof  die  Gefäss- 
nerren  zunächst  Uautrdtbe  und  dann  cireomscripte  Exsu«« 
datlonen  henrmr  nach  dem  von  den  Alten  schon  geschaff- 
nen, von  der  neuron  Nerrenphysiologie  erst  gedeuteten 

Satze:  ubi  iTritatiOj  ibi  qffluxus. 

4)  Theoretisch  endlich  wäre  nicht  abzusehn,  warum 
das  Jucken  nicht  eben  so  gut,  wie  andre  Gefühlsmodifica- 
ttoaiHV  die  fm^iaiSk^^  der  Scbmera  o.  s.  w.  als  excen- 
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Irisches  Syliiplom  voirKnnkheiteii  der  NerieneeBtren  esf- 
freien  sollte.  Niditsdestowenigor  Ist  keine  dersitigfe  Br^ 
fahrang  bekannt  gevmden, 

■\Vas  die  Thern[)ic  anbclrifll,  so  schweigt  der  ralionelle 
Arzt  von  der  Behandlung  emcs  Symptoms;  solchen  ^on- 
sens  (ibcrlässt  er  gern  jenen  ßOcherfalnikenten^  welche  der 
leidenden  Welt  trpstrefehe  Worte ,  wie  „kernen  Kopf* 
sdimers  mebr^  n.  dgl.  iRfr  ein  biDiges  Ronorsr  zornfen, 
und  für  sich  selbst  die  AVuhrheil  des  Hahnemannschcn 
Satzes  erproben^  dass  das  Uold  ein  erheiterades  Mittel  sei. 


Für  diese  Wochenschrift  passende  Beiträge ,  auch  kür- 
zere !M  i  tili  0  i  I  u  n  g  e  n  ,  Notizen  u.  dgl.,  werden  o^cb 
dem  Ab-(liliisse  jedes  Jahrgan{:>,  auch  nuf  Ycrlnngen 
gl  ei  eil  nach  dem  Abdruck,  anstündig  honorirt,  und  em- 
gesandie  Bücher,  wie  bitber»  entweder  in  kürsern  Anzeigen 
oder  in  ausführlichen  Beccnsionen,  sogleich  zur  Kenniniss 
der  Leser  gebracht.  Alles  EinEusendcnde  crbiUet  hich  der 
Herausgeber  nur  portofrei  durch  die  Post,  oder  durch 
den  Weg  des  Buchhandels. 


Gedruckt  bei  J.  Fel»c^ 
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WOCHENSCHRIFT 

gesammte 

HEILKÜWDE. 

llorans£j:ohor :    Dr.  C asper. 

lUMe  Wocbeotchrift  erscheiot  jedesmal  am  Sonnabende  in  Lieferoogen 
von  bisweilen  1^  Bogen.  DerPreif  det  Jahrgänge  mit  den  nA- 
thigea  Registern  isi  inf  3f  Thlr.  bestioimt,  wofür  «imintlicbeBacli- 
haSdlmgeii  and  Poitimter  ii*  lo  liefern  im  Stande  sind. 

A.  il'xrschxcald. 

«^^36.  Berä»,  den  T*'  September  1850. 

Bnitrige  zur  Pathologie  und  Thcrnpie  der  Syphilis.  Von  Dr.  Nie* 
meyer.  —  Ein  Todesfall  durch  Chloreform.  Vom  Dr.  Asch  An- 
dorf.  —   Yermiscbles.  (  Die  Käse-Constiialion  in  der  Schweiz. ) 


Beitrage  zur  Patbologie  und  Therapie  der 

Miigetbeilt 

vom  Dr.  F.  Niaa^f^^  prakU  AxU  ia  Magdeburg». 


Je  schlecbler  ein  Arzt  zu  beobachten  versteht,  je  we- 
niger er  den  naturgemässen  Veriauf  der  Krankheiten  kennt, 
«B  aa  gröfsem  Anflugs  aal  eingolretene  Besaerang  und 
fleaaaoiig  pflegt  ar  dea  angewaadten  Wtlala  saiuadireibeB» 
am  ap  anagadahaltfr  pflegea  aakie  intlMieil  Eingriffa 
zu  sein. 

Die  Homuopalhen  sind  unslreilig  die  schlechtesten  Be- 
obachter, da  sie  meinen,  fast  keine  Krankheit  sich  selbst 
ibarlataen  la  darfea,  da  aie  für  jede  Krankbaiti  für  jede 
Synnptomengnippe  ancb  das  nafehlbare  aad  Bolbiraadige 
MiUel  ia  petto  babea.  Der  ralioaaHe  Aril  fragt  niebt  wie 
der  Homöopath,  welches  Mittel,  sondern  fragt  vor  Allem, 
.ob  überhaupt  ein  Mittel  indiciri  sei  und  bascbrinkt  seine 
HAlfil  aar  aaf  wenige  FAUe« 

Jabrgaag  IM!»  38 
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Die  Frage,  ob  andi  die  Sypbilis  tich  selbsl  fiberlaiM, 

erlöschen  könne,  oder  ob  um  sie  zu  heilen  in  allen  Fällen 
ein  ärztliches  Handeln  erfordert  werde,  ist  indessen  noch 
nicht  so  unbestritten  entschieden,  die  therapeutischen  Ein- 
griffe gegen  die  Syphilis  siad  noch  nicht  so  beschrankt  als 
die  Behandlung  der  meislen  andern  Krankheilen. 

Isl  man  gleich  schon  lange  davon  zuräckgekoflUacn 
einen  jeden  Fall  von  Sypliilis  mit  Mercurialien  zu  behan«- 
dein,  so  bat  man  doch  gemeint,  es  könne  dies  heroische 
Medicamenl  von  so  entschiedner  Wirkong  auf  syphiUÜscfae 
Affecle  nur  durch  gleichfalls  differente  MiUel,  oder  durch 
ein  Verfahren,  welches  einen  mächtigen  Bindraek  auf  dia 
ganze  rcproduclive  Spluirc  mache,  ersetzt  werden.  Man 
behandelte  die  v^y[)Iulis,  wenn  nicht  mit  Mercurialien,  mit 
Jodpräparaien,  mit  aurum  muriadeim  und  ähnliclien  MiUelo» 
oder  man  Hess  die  Kranken  wochenlang  hungern,  be- 
acbrSnkte  sich  allenfalls  auf  eine  Entziehungscnr  mit  oMi' 
gaten  Abfihningen  und  Heistranken.  Ein  rein  eMpedati- 
ves  Verhalten  anzunehmen,  wie  bei  andern  Krankheiten, 
wagte  man  der  Syphilis  gegenüber  nicht.  So  fehlen  denn 
allerdings  fast  gänzlich  die  Beobachtungen  syphilitischer 
KrankfaeitsfftUe,  welche  nngestört,  unbehandelt  verianfen  sind. 

Nichts  desto  weniger  lässl  es  sidi  nachweisen,  dass 
■der  syphilitische  KrankhcUspruccss,  sich  selbst  überlassen^ 
gleichfalls  verlaufen  und  erlöschen  könne. 

Mierfar  spricht  vor  Allem  die  Heilung  primärer,  se- 
eundlrer  und  leriiirer  Syphilis  bei  den  Yerachiedensleai 
Buai  Theü  gana  ekitgegengeseiateii  Bebandfamgsweisan.  Ib 
isl  unmöglich  sfimmlliche  Homöopathen  unter  deren  Be- 
handlung syphilitische  Kranke  genasen,  für  unredlich  zo 
halten  und  ansuaehmen,  dass  sie  heimlich  allopathische 
Quecksilberdosen  gabani  es  ist  immögliek  au  behaopltai 
dass  die  manbugTachen,  nidht  mercurieHeo  Methoden  dar 
Allopathen  durchweg  ungünstige  Resultate  liefiertea. 

Sollte  es  aber  nicht  leichter  werden,  anzunehmen,  dass 
die  Palienten  hier  zum  Theil  trotz  der  angewandten  Mittel 
gesund  geworden  sind,  als  auglaubeni  dasa  alle  jeae  Wege 
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die  rechten  Wege  zum  Heil  gewesen  sind,  dass  der  Kranke 
Bicfat  genesen  wäre,  wenn  man  dieselben  verfehlt  hätte. 
.  .  Wir  aehen  ferner  dne  grosse  Zahl  von  Manadi^  mil 
flingesmimeii  Käsen  aber  y&äg  gelttSler  CarieSi  mll  Ntt^ 
bea  ftfiberer  Keoeliensyphllls  auf  SHm  rnid  BmstbeiB.  Sie 
haben  vvahrciui  der  verschiedncn  syphilitischen  Afiecten,  an 
welche  sie  nach  einander  golilten,  die  mannigfachsten  Cur- 
meihoden  geiiraucbt»  Soli  man  annebmeDy  dass  die  kUte 
Bebendlmigsweise,  während  der  sie  genesen  sind,  nur  die 
sidn.  tiobl%«y  oder  doidi'dfe  allerbeste  gewesen  sei,  oder 
Hegt  es  ofl  nidit  nSher  anzunehmen,  dass  die  Syphilis, 
nachdem  sie  In  den  verschiednen  Organen  gewülhct  hat, 
sich  in  dem  Knochenleiden  erschöpft  habe  und  dass  hin- 
durch der  Krankheilsprocess  erloschen  sei.  Ofl  sind  der- 
gbbdien  Kranke  bei  einer  Behandlnng,  welche  sie  frflber 
ebne  Jeden  Bf  folg  gebraoebl  kalten,  oder  bei  etoem  indili» 
ferenlen  Verfahren  licrgcsldlt,  iiachdcm  die  Krankheit 
scheinbar  den  höchsten  Grad  von  B()sarli<Tkeit  crrtMcht 
Iwitew  Endlich  aber  fcJiU  es  nicht  an  cinzebnen  authentt- 
sehen  BcebaebtangM  yon  Heihing  pnmftreri  secundirer 
wkI  lerlifinir  Syphyia,  weh*e  sieb  selbe!  iberiaseen  bUeb> 
fliebi.bebttidelt  ward«. 

Mit  der  Erkenntniss,  dass  die  Syphilis  auch  nnhehan«* 
delt  verlanfen  und  heilen  könne,  ist  indessen,  da  sie  bis 
dahin  nicht  selten  die  Nase  ond  RachengebUdb  zerstört, 
Mr  eldi  aMein  nichl  Tiel  gewonne&r  Wen*  anob  niolil  mebr 
im  die  Mögliob%etl  einer  Ifevetellmng  so  bewirken, 

so  dücli  um  jene  Verwüslungcn  zu  vcriiülcri,  würde  man 
nach  wie  vor  volle  Veranlassung  hoben,  bei  allen  syphili- 
tischen AifecteB,  selbst  diiferente,  dem  Organismus  fcind- 
Bebe  Mllel,  yon  entscbiediier  Wirksamkeik  aof  die  giyphilta 
Ii  Gebraoeb  in  sieben* 

An  jenes  Bftsonnement  scUiesst  sidi  aber  unndllelbar 
die  Frage,  unter  welchen  Erscheinungen  die  Syphilis  ab- 
laofe,  welche  Indicien  auf  ein  baldiges  Schwinden  dersel- 
ben schliessen  tassen»  Eine  solche  Unlersoobung,  wenn 
abi  fmeblbar  jst,  wM  aUerdinge  die  tberapawtiwhen  Bin-* 

36» 
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^ffe  gegen  diese  Krankfieit  nur  auf  bcstimmle  Fälle  be- 
schranken,  andern  gegenüber  -dher  ein  nur  exspeclalives 
Verbatten  anzeigen.  Lässt  sich  also  ans  den  Symptomen 
der  TorUegendeo  iyphüikischea  Looaileiden  eine  fi^d  wie 
eicfaere  PtogiKNse  elellen,  ob  der  syphililiiclM  KraakheilH 
proceee  fröbzeilig  erldsclieii  wird,  oder  ob  Mn  fiifdiiea 
muss,  dass  er  bis  daliin  die  verschiedensten  Organe  be- 
fallen uod  in  diesen  schlimme  Verwüstungen  anricbteo 
wird.? 

Diese  Frage  lisst  sieli  nach  meiner  Meiming  dairin 
antworten:  dass  man  allerdings  um  so  entseliiedner 

Grund  hat  auf  ein  baldiges  Erlöschen  der  syphi- 
litischen Dyscrasie  zu  rechnen,  je  reichlicher 
die  syphilitischen  Lokalleiden  eitern,  je  voll- 
slftndiger  dieselben  in  dieser  reicbliehen  Eile« 
rnng  beilen  nnd  ohne  Resldonm  sn  binlerlaaaen^ 
Tersohwinden. 

Ich  will  mich  für  diese  Behauptung  nichl  etwa  auf 
Tlieorien  slülzen  und  Hypothesen  aufstellen,  nach  denen 
jene  pathischen  Secretionen  den  iniidrten  Körper  gleich- 
sam desinficirlett,  als  Krisen  annsehn  seini  duroh  welobe 
die  yerderbten  Sftfte  ans  dem  Korper  entfernt  würden^ 
Ich  will  mich  vielmehr  lediglich  an  die  Erfahrung,  an 
Thatsachen  halten,  die  ich  selbst  beobachtet  habe  oder  die 
von  bewährten  Autoren  berichtet  werden. 

Fast  alle  Sobriftstdler  äber  Syphilis»  mdgen  si^  ionsl 
den  yersehiedenslen  Methoden  anhingen,  legen^cin  grosses 
Gewiebl  auf  die  drtliehe  Bebandlong  des  SebanberiL  Die 
Meinunj^en  darüber,  ob  man  den  Schanker  in  den  ersten 
Tagen  seines  Bestehens  zerstören  solle  und  auf  diese  Weise 
die  Syphilis  im  Keim  ersticken  könne,  sind  geiheüt^  Be- 
steht das  primire  Geschwür  Iftngere  Zelt|  so  kiNnmea  fast 
aüe  bewibrten  Praktiker  darin  überebi,  dass  man  durah 
eine  Örtliche  Behandlung  für  eine  reichliche  Eiterung  des- 
selben zu  sorgen  Imbc.  iMnnche  Autoren,  wie  Ricord,  be- 
schränken die  innere  Behandlung  nur  auf  einzelne  Fälle 
auf  den  indnrirten  üimMcben  Sehanberi  behandefai  die 
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übrigen  nur  örtiidi,  kidein  sie  eben  eine  reichliche  Eite- 
rung erstreben  oder  drohünden  Zerstörungen  Einhalt  ihun. 
Jngarden  verwirft  bei  jeder  Form  primärer  Syphilis  nichl 
«Itom  dm  Mfirearialfebraooli,  .sondm  hAlt  aoch  die  An« 
wtoding  der  miriurm  w^Ueam  oder  der  Biü»eliiHgskQr 
ftr  überftffigr  vnd  didrieirt.  Br  behandelt  den  HtmterBchm 
Schanker  mit  R'ali  causlicum.  Ohne  es  principiull  auszu- 
sprechen, scheinen  fast  alle  Scbrifistelier  über  Sv-philis, 
nach  dem  grossen  Werth,  den  sie  auf  die  örtliche  Bebend-* 
long  iagOD,  daria  ebiig,  dasa  die  reieUicbe  Bitaiitiiif  des 
vwlHfandaR  ay^tlltiadMii  LokaOflidena,  und  die  durch  die- 
selbe hervorgebrachte  vollständige  Tilgung  desselben  eine 
aelir  wcsenllicho  Aufgabe  der  Syphilidolhcrapie  sei. 

Es  fällt  ferner  auf,  dass  ausserordentlich  selten  zu 
frimiküm  EfkraakongeB,  .aeibst  weim  diese,  aehr  bniga  Zeü 
wmaehliBaigt  wardeoi  aioh  wfthrend  Ihres  Bestehens  ae* 
mdira  ZofUle  gesenteii.  Landleoie,  mimeatfieb  aber  SobH« 
fer  haben  oft  Monate  lang  durch  Unreinlickhcit  und  sclilcch- 
tes  Verhalten  sehr  ausgebreitete  und  schlecht  beschaffene 
Schanker,  Irolzdeni  aber  nur  sehr  selten,  so  lange  diese 
iartbealflluii  aaewdire  Syphilia,  Aiieh  dieaer  UsMtand 
aobeint  daüfir  so  sprechen,  dass  sieb  die  Krall  dar  Kranke, 
heil  gleichsam  in  der  reichlichen  Eiterung  aus  dem  Leste- 
henden  Lokalleiden  erschöpfe,  dass  sich  keineswegs  in 
demselben  das  syphilitische  Gift  (eeaia  sU  veröo}  verviel- 
IMige* 

Die  aiit  Rächt  mrntaste  Form  priinftrer  SypbiMa  Jat 

der  iodnrirte  JE/tmlarsehe  Sebanker.  Auf  ihn  folgt  unbe- 
stritten am  häufigsten  secimdäre  Syphilis.  Auch  dieser  Um- 
stand spricht  für  meine  Behauptung.  Die  Eiterung  aus  der- 
artigen Schaakern.  pflegt  an  aioh  labedeutender  zu  seia»  ' 
ato  die  aoa  aiobt  verbirteiaii  oder  pbagediniacban  Soban«* 
hont,  aie  Mabt  aber  nameallfdi  m  kebiem  Verbdftnisa  «i 
der  in  den  Grund  und  in  die  Umgebung  des  Giscliwürs 
statt  gehabten  palhischon  Exsudation ,  zieht  diese  nicht  in 
ihr  Bereich;  es  bleiben  in  vielen  Fällen  Besiduum  derselben 
MVfiak»    0er.  öitttch  eiagaleitele  ProMaa  iat  aenut .  aieiat 
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zurückbleibciKiü  Harle  fast  eine  Garantie  »ecundärcr  Er* 
kiankun^.  Wdl  seltner  folgt  secundüre  Syphilis  auf  dea 
eiDfocheiii  nicht  vcrkärieien  oder  pbagedäniscben  bcbaa« 
ker,  wenn  die  EiCeraDg  deeeelbeB  niehl  wüt  Qetratt  «lap* 
drückt  wird.  Hier  stoW  die  Secralien  in  VerUltoiM  «i 
der  Erkrankang,  mit  derselben  verschwindet  meist  das  L(K 
kalleiden  gänzlich,  ohne  Residuum  zu  hinterlassen.  Wenn 
SchriflsieUer  behaupten,  dass  überhaupt  nur  der  15.  bis  20> 
Henseil  secundar  aypkiiitieoh  wftrde«  so  schaloi  diese 
gsbe  in  dieser  AU^eoMkAsil  Übertrieken,  sia  asg  Indssiss 
süfavifen,  wenn  mm  den  indirirten  Sebanker  ond  die  PMe 
ausser  der  Berechnung  lässt,  in  welche  durch  örtliche  Mit- 
tel eine  vorschnelle  Vernarbung,  keine  gründliche  Heilung 
herbeigeführt  ist.  Ich  habe  Kranke  aus  bomöopathischec 
Behandiinjf  Wenigstetts  viel  fatefiger  in  »eine  Bekflndlvif 
ikcigeben  sehen,  weil  es  ibWRi-  zu  Imge  gedanerli  «Is  wsB 
sie  secundar  syphilitisch  geworden  seien. 

Erreicht  die  Secretion  ihre  grösste  Ausdehnung,  er- 
Uscät  der  örtliche  Prozess  am  Tollstindigitw,  indem  dec 
pfaagedftnisehe  Schanker  brandig  wird,  so  wM  man  laal  aia-i 
nials  saconditQ  BrsebeiMngen  beakMobtal  kab».' 

Gelingt  es  dagegen  durob  wiederholtes  TondHren  tsi 

Höllenstein  eine  oberflächliche  Vcrnarbung"  cle.s  Schankers 
herbeizuführen,  zeigt  die  mit  einer  dünnen  Membrnii  über- 
zogene, bei  jeder  Veranlassung  von  üeuem  aufbrechendn 
Narbe,  dass  der  örtUofaa  Seo^tionsproxess  gestört,  aül  Ge* 
walt  anterdffiekl  ist,  so  hat  man  die  grdasle  Venmlassany 
secunddre  Syphilis  zu  befürchten.  Ich  habe  durch  eine  der«- 
arli^e,  örtliche  Thern|iic  neben  einer  aaliphiügislischen  In- 
nern Behandlung  in  der  ersten  Zeit  meiner  Praxis  so  ecla^ 
tant  ongMItge  Resultpte  ersisll,  innerbaik  cinaa  kaibs» 
Urea  so  Welo  FiUo  aeoMdirar  ßypUKs  'sIdi  aashlMaai 
seken ,  dato  iefa  dadbrab  die  eintrigiuiba  Prakla  ki  aina« 
vüu  syphilitischen  Kranken  sehr  frcquenlirten  Gasthof  ver- 
lor und  in  den  Ruf  kam,  Syphilis  nicht  behandeln  2U  können. 
Sine  bei  weileoi  rekkiiekero  fiitoiiMg  da  aus  Scbao^ 


Digitized  by  Google 


hüb  ftonnl  nattriteh  M»  tfyphOilitolieii  BvboM  yön  in 

der  entzündeten  und  vereiternden  Leistendrüse  scheint  sich 
aber  auch  in  der  That  der  syphiUlische  KrankheUfiprozess 
am  sicberslen  zu  localisiren  und  zu  ersciiöpfea,  —  auf  ei- 
landa  Butaei  folgt  an  aUiiielleaaleii  iMiidir«  Sypbüii« 
8dlM  db  elBgiMsabtaitteB  MmoriaMslMi  ibalrafairM  iiiMtft 
Tom  Ouei^ksUber,  sobald  eine  Leistendröse  sich  abscediren 
wüiv  ^^'^(^  Kranken  durch  diesen  Prosess  so  sicher 
v#r  secundirar  Erkrankung^  als  nach  einer  Mercarialkur  m 
tfürna  fama.  Umgekabfft  bietei  eine  iadarurta  aypbiiitiBoba 
Iiaialanicfise,  aki  Bube,  Jbei  «a  gdtagl  4ie.  Bitaraiir 
Iii  «nlarMokaa,  -  dal  Atfbraab  «i  varbttan,  aabr  -aiebiM 
Aussicht  auf  consccutivc  iirschcinungen  dar.  • 

Bitten  Beweis  für  die  ^'ägung  des  syphilitischen  Krank- 
haflaprozesses,  sich  m  den  Leistendrüsen  zu  iocaiisiren  und 
a*  affiaha|tfaii,'büdal  da»  Veflbaltei  4ea  Miaiiliera  bai  aiali 
awibilitairifttt  Bnbaa^.  GaaaHl  'aldi'  nftmlibb  zu  aiadm  Mab 
a6  iMirtnäckigen,  seibat  indurirten  Schanker  ein  Bubo,  so 
pflegt  mit  der  Entwickelung  desselben  der  Schanker  in 
nberrasckaad  ficbaeiler  Weise  zu  heilen.  Ich  linde  diese 
Bnacbainimg  «war  in  daa  Bdkritoi  ilbar  Bypbilia,  dia  mii 
nit  Hand  aiad,  dabl  acwiliiti  habe  ala  abat  mit'  aalobar 
GMcbf6rinifkail  beabaablai;  Qlid  aebe  neina  Baobacbtimiaii 
durch  die  Erfahrungen  eines  iu  der  Behandlung  der  Sy*^ 
pbiüs  sehr  beschaitigten  Collegen  so  sehr  besläügt,  dass 
ich  di^eiben  unmögUdi  für  «ilallig  habaa  kaim.  J<iiobt 
aBam  aUo^  daaa  dar  maitanida  Babo  aina  gawiiao  Im«» 
MUir  gegen  aaaaadifo  SyphMia  bildet,  aa  bailan  Untat 
dem  Einflnss  dieser  starken  Enizündung,  dieser  reichlichen 
Eiterung  schon  bestehende  sypliili tische  Locaüeiden,  ein 
Grund  mehr  um  anzunehmen,  dass  der  syphilitische  Krank-* 
hrtUpimaHifi  aai  ba^taa  md  aiabaratan  in  dar  raiebMcfaan 
Bitmng'  d^r  aypIdlilbckaB  Aflbela  aalbafc  eilMia. ' 

Dia  Bndieinang,  dass  sdbst  ansgabraitatai  bartiiMifa 
Schanker  unter  dem  Einflnss  der  syphifftlfcheil'  Bubonen 
heilen,  scheint  mir  beiläufig  auch  Licht  auf  dia  Entstehung 
detf  aag^tantair  priotfaii  Bubaaaa  Ja  werfaB)  Ulr  daran 
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Entstehung  es  sonst  schwer  wird  eine  Erklärung  zu  findw. 
Wird  der  in  der  infieirieii  Stelle  depoairte  AMtedauig^ 
stoif  nimlieh  von  den  Saogadem  deii  LympUrflsea  coge* 
föbrt,  so  lange  der  Schanker  sich  noch  in  der  sogeiieiiiilSB 
Incubalionspcriode  befindet^  sind  auf  diese  Weise  die  Lei- 
stendröseQ  krank  noch  ehe  sich  der  Schanker  entwickelly 
SO  kaoB  es  oadi  der  so  eben  erwftluiten  Erfahrung  gtr 
nksfal  verwvndeniy  des«,  wie  dort  groeie  Sohaiker  beika« 
bier  sich  der  gleiobsam  noch  keimeiide  Sehanber  wkM  eat" 
wickelt,  wenn  ein  Bubo  sich  hinzugcscllL  Ofl  sind  sogar 
die  ersten  Anfänge  eines  Schankers  vorhanden  gewesen, 
bei  einer  genauen  Untersuchung  des  Penis  Ondet  man  sehr 
bäulig  eine  kleine  PbiyotAne,  die  im  Bialrocknen  h^gntttä 
klf  ein  winsiges  Geacbwftar,  das  in  wenig  Tagen  keüly  oder 
eine  kidne  frische  Narhe,  Symptome,  die  von  den  Befirije* 
nen  ganz  fibersehen  sind,  oder  auf  die  sie  kein  Gewicht 
gelegt  haben,  welche  aber  beweisen,  dass  eben  an  der  in« 
fieirten  Stelle  der  beginnende  Eiternngsiprosesa  abortiv 
M  Gründe  gefangen  ist,  ao  wie  lang  bestobende  Gö- 
aebwöre  an  heilen  pAegdki,  wenn  aick  die  Syphiüa  in  den 
eaUündclcn  Leislendrüsen  localisirt. 

Weit  schwieriger  als  für  die  primäre  Syphilis  ist  der 
Beweis  zu  fuhren,  dess  auch  die  secondäre  und  tertiäre 
Syphiüa  dorch  reieblwbe  Anasobeidnngen  aaa  den  aypbilili- 
aeken  Affsalea  selbst,  dnreb  rekibibike  Eiterang-  und  eUa 
dorch  dieselbe  herbeigeführte  gründfiche  Heilung  der  sy- 
philitischen Localleiden  am  besten  und  gründlichsten  er- 
Idsche.  Auch  hat  dieser  Beweis  weniger  praktisches  1d- 
tereaae,  da  die  conatitntiooalle  SypbüSy  wenn  aie  in  der 
Form  Toa  Exanthemen  anftriit)  tibafkMfl  nickt  reiahHiün 
Aassebekkingen  biMet,  wkbrend,  wenn  alo  M  ala  etato 
Verschwärung  der  Racbentheile  äussert,  es  ganz  unslalthafl 
sein  würde,  eine  reioblicke  Eiterung  zu  erhalten,  oder  gar 
in  befördern. 

leb  will  bier  nur  aof  einigo  Punkte  auflnaihaam  aia- 
oken»  die  mir  dor.Beacbtung  wettk  eaicfcainea 

[ngardm  erwihni,  dass  dem  Eintritte  secundarer  Ir* 
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mMnmgen  Mdig  onbedeutende  Anschwellungen  der  Lymph-^ 
drüsen  am  Halse  und  an  andern  Orten,  an  welchen  sich 
viele  Saugadern  und  Lymphdrüsen  beiladen,  vorhergehn. 
Ich  habe  dergleichen  Anschwellongeii  im  Yordero  Gervical- 
ffivwg  elnnal  bei  einer  Fraa  beobaehtel»  welche  ich  «i 
einem  harten,  syphililisdien  Geschwflr  der  Unteriippe  be- 
handelte. Einige  derselben  gingen^  nachdem  sie  etwa  die 
Grösse  einer  ungeschälten  Mandel  erreicht  halten ^  ohne 
sehr  schmerzhaft,  sehr  roth,  oder  sehr  hart  zu  werdeOi 
alimWig  in  Erweichnng.ilbery  die  ganze  Drfine  wurde  tei- 
gig, dann  ilbctairend  and  entleerte  endlich  theils  von  selbst» 
llieils  nach  einem  Einstich  einen  dünnen  serösen  Eiter.  * 

Mit  der  Erweichung  und  Vereiterung  jener  Drüsen 
heilte  das  bis  dahin  sehr  hartnäckige  Lippengeschwür  sehr 
aehnell.  Dieselben  eiternden  Lymphdrüsen  mit  demselben 
oigenthümlichen  Verlanf  habe  icii.  später  bei  einem  jungen 
Hanne  beobaditet/  ohne  liass  sich  eine  andre  Veranlassung 
für  dieselben  hatte  entdecken  lassen  als  dass  er  \  Jahr  zu- 
vor an  primärer  Syphilis  gelitten  hatte.  Weder  die  er- 
wähnte Frau,  noch  dieser  letztre  Patient  haben  MerooriaUen 
gebraneht,  bei  beiden  sind  in  den  Terllossenen  3  JahrsR 
kefneilei  Symptome  constitutionener  Syphilis  aufgetreten. 

2)  Viele  Kranke,  welche  an  sehr  inveterirter  Syphilis 
leiden,  zum  wiederholten  Male  Hecidive  derselben  gehabt 
haben,  oft  schon  gleichzeitig  an  Mercurialismus  laboriren, 
behaoplen  dnreh  ehie  kalte  Wasserkar  hergestellt  sn  sein,  dai 
bei  dieeer  die  alten  Schäden  (weht  indmrirle  Schankeraarben 
oder  verhärtete  Bubonen)  wieder  aufgebrochen  seien  und 
wollen  seit  jener  Zeil  nie  wieder  von  RöckHillen  heim^re- 
sucht  sein.  Dieses  Wiederaufbrechen  syphilitischer  Aflecte 
bei  einer  hydropathischen  Behandlung  und  eine  vollständige 
Herstelinng  in  Feige  der  erneoten  Eiterung,  würden  aller«- 
dinfs,  weim  es  sich  bestätigt,  die  von  mir  auljgpesteUte  An- 
sicht wesentlich  unterstützen. 

Endlich  3)  behaupten  nicht  selten  Leute,  welche  an 
fiphüitfschen  Knocbenleiden  gelitten  haben,  dass,  so  lange 
man  die  Perieutitis  nntenlräckl,  oder  aicb  bildende  äm* 
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an  Bndern  Stellen  Koocbenauftreibungen  und  Caries  aufge- 
treten, dass  sie  erst  grundlich  hergestellt  seien,  nachdem 
an  einer  bestimmten  Steile  die  Cana  ungestört  Yerlaufea 
lel  und  mk  unter  .reidüieiier  fiitenng  gKömrd  KaoiiMH 
•Uek«  al^gestosseii  hitlea 

Bei  etiler-  einMen  BnlüeiNingakir  md  ctgpeelitfeH 
äussern  Behandlung  werden  auf  diese  wohl  Kranke  ge- 
sund, welche  die  eingreifendsten  innem  and  ittttem  Kuren 
ehne  allen  Erfolg  gebraucht  hatten. 

kb  wifl  scidieaslich  bocIi  e«f  die  giwae  Uebereitt^ 
atimmong  mfioerkaMi  McheB,  mit  velob«r  Mr  syphilifitehe 
und  scrophulösc  Krankheitsprosess  verläuft,  muss  mich  in« 
dessen  dagegen  verwahren,  als  ob  ich  aus  dem  analogeii 
Verlauf  auf  andere  Anaiogieen  iwischea  beiden  ürankhei- 
ten  icbliessei  imd  Hypotbesen  «ber  dw  eigenlliebe  W«iai 
daraelben  mftMm  wMt.  Wur  ed«  BOillcbit  bei  dit 
Scrophulose  wie  bei  der  SypMKs  die  dyscratiadies  Aiseia 
der  verschiednen  Organe  nicht  sletig  auf  einander  folgen, 
sondern  oft  deutliche  Pausen  zwischen  dieseliien  einge- 
schoben.  Oft  nach  Wooben  folgt  auf  die  primäre  Infection 
ein.  Eiiiitbem  odei"  ein  sypbililiMbes  fiaktotden»  oft  Mowdl 
Moh  diesem  eine  KnochemuifMbniig  und  Carim*  60  se- 
ben  wir  scrophulose  Kinder  oft  Monate  lang  scheinbar  ge<* 
Sund  und  nur  der  sogenannte  scrophülöse  Habilus  zeigte 
dass  sie  nicht  hergestellt  sind,  dass  der  neu  aidlfetende 
scropboloae  Affed  oiebt  eine  neue  Srämbiing  sosdem 
eine  Reemdesccm  der  alten  sd.  Naisb  eiieiii  awgobreita* 
len,  stark  nässenden  Exantbeoi  sind  scrophuldse  Kindat  oft 
um  vieles  gebessert  und  sehr  lange  Zeil  frei  von  scropbu- 
losen  Leiden,  weit  sichrer  und  voUstaadiger  tritt  auhallende 
Besaemag,  ja  oft  volistindige  Oanaakiig.  aacb  3^ßtk  eitern« 
daa  acro|»bfilo8en  Drteen-Abseesaea  eiii;  Daai  aalapraabiid 
sdieinen  reichlich  eiternde  Scbaafcar  abMO  ^nstigen  Bbi«> 
fluss  auf  den  Verlauf  der  Syphilis  auszuüben  und  die  Sy- 
philis am  vollständigsten  und  sichersten  zu  verscliwindeni 
waaa  es  aiur  Ansbildunf  eines  aftnuden  Bnbes  kommL  . 
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Wir  sehen  nach  unterdrückten,  stark  nässenden  Aus«« 
schlaget!  die  luirtiuirkii^sfen  scrophulosen  Ophthalmien,  Ott-' 
üs  eio.  auftreten  und  dem  entsprechend  auf  die  unterdrückte 
fiiterang  «iaes  Mmoken^  auf  otorfliobliohe  -VeraMbiuiff 
Awiilbon  an  Irtoigsiaa  aecanilfire  Sypiuiif  foigen.  Ba 
liaase  aieh  diese  Panrilale  wohl  noch  weiler  fUiren,  dedt 
reicht  das  Angeführte  für  den  Zw^k  aas,  trrri  darzuthun, 
dass  auch  bei  einer  andern  der  Syphilis  in  ihrem  Veriaiife 
aehr  ibaüehen  sogenannten  Dyscraiie  niehtiehe  BilenMig 
•aa  den  djacraaiaciieii  LokaBaiden  «Inen  aabr  gtalifoaj 
iMilendea  Bialfaiaa  aof  die  Kraakheit  laBsern* 

Ich  bin  sehr  weit  entfernt  den  praktischen  Werth  der 
von  mir  nicht  construirlen,  sondern  der  taglichen  Erfahrung 
entnommenen  Behauptungea  sa  hoch  anzuschlagen,  dass  ich 
nalBle,  auf  iia  eioea  aeaen  Knrpiaii  Hr  die  SyphiNa  be« 
griMen  sa  kftaaen,  leb  glaabe  aber,  daaa  dieaelben*allaa« 
dings  dkia  bettragen,  die  prognostischen  Momente  für  den 
Verlauf  der  Syphilis  pnlciser  zu  fixiron  und  dadurch  die 
Fälle  schärfer  zu  scheiden,  in  welchen  man  sich  auf  ein 
mehr  exspectatives  Verhalten  beschrAnken  mnss  and  die,  ia 
weldiea  ein  enischiednes  Eingreifen  indicirt  ist  Ich  habe 
daher  dem  Obigen  nur  wenige  Worte  hinzoaafßgün. 

Ich  behandle  den  einfachen,  nicht  indiirirlen  Schanker 
niemals  mit  Mercurialien,  lasse  itber  ebensowenig  stets  eine 
methodische  Htpgerkur  oder  anhaltende  Laianien  gebraa-- 
eben.  Die  Eilernng  atehl  hier  in  einem  normalen  VerhfilU 
nisa  aam  Lokalleiden,  dieses  erlischt  and  heilt  vollstAndig 
mit  der  Vernarbung  des  Geschwürs;  auf  dabstlbe  folgt  dem 
entsprechend  nur  in  fiiisserst  wonig  Fällen  secundäre  Sy- 
philis und  der  Gebrauch  der  Mercurialien,  dieser  differen- 
ten,  dem  Organismas  feindlichen  Mittel  giebt  keineswegf 
die  Garantie  gegen  Jeden  Bfiokfall. 

Jene  systematischen  Bntziehungs^  and  Hanger-Kuren 
sind  aber  sicher  nicht  durcli  cJlmi  Schanker  selbst,  sondern 
höchstens  durch  das  Yorkoinnien  desselben  bei  sehr  voll- 
aaAigea  &ibjeaea  iadieuri,  während  bei  aohwiohliehefly  her-* 
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MUlitgetaMBMgaen  Sobjeden  gmde  das  eiHgegengeseblo 
Verfahren  angezeigt  ist. 

Ich  beschränke  mich  meist  darauf,  eine  massige  Diät 
und  die  Vermeidung  aller  £xcesse  zu  verordnen,  Oerllich 
Terbinde  ich  diese  Form  das  Sehaakars  sMt  pk^^tiH 
iwNi  mgm*  Ich  babe  biarbei  «aisl  aiae  fekUiebe  Bilensg 
arhalten  und  selten  sieb  Indurationen  bUden  sebn,  wo  diast 
nicht  schon  vorhanden  naren.  Naiucntiich  hüte  ich  mich, 
wenn  der  Schanker  älter  ist  iils  3  Tage,  ihn  mit  HoHen- 
stein  zu  touchiren.  fikuoal  habe  ich  hierdurch  in  sehr  vie* 
len  Filleni  selbst  wenn  iab  miaiittalbar  darauf  dan  faoii 
baden  liass,  eansaosnelle  nid  spitar  sy|dnlttisobe  Babonsa 
auflreteii  sabn,  dann  aber  habe  ich,  wie  sdion  oben  er- 
wähnt, grade  durch  eine  zu  frühzeitige  und  oberflächliche 
Yerusrbttng  der  Schanker  sehr  träbe  Erfahrungen  in  mei- 
nar  Praxis  gemacht  und  das  Auftretaisi  saoaadinN  Zuftüe 
naob  4iiasam  VarMren  in  nugianblicb  mginsligeai  TaibÜb- 
nias  beobacblek  (SeUass  f.) 


Ein  Todesfall  durch  Chloroform.  *) 

Vitfethelll 

vom  Dr.  ^Schendorf,  K.  Hann.  Hofmed.  y.  Landpbysicas  sa 

Giidehaus  bei  Baniheim. 

Das  einjährige  Kind  des  Herrn  Hilger  zu  Lennep  iiU 
an  einer  grossen  Telangiedana  4vbciUemea^  welche  sich 
Tom  Joebbogen  bis  zum  Zungenbeine  und  von  der  yordeni 
Wand  des  Mealui  atidäonug  bis  in  die  Foeea  maxiüaiü 

erstreckte.  Wie  weil  das  Uebel  sich  in  die  Tiefe  ausge- 
breitet habe,  liess  sich  nicht  ermitteln,  die  äussersle  Vor- 
sicht war  dieserhalb  um  so  nothwendigeri  und  es  hätte  sicbf 

•)  Knri5elzung  der  MiUheilungrn  dis  Herrn  Geh.  Med. -Rath  Dr. 
Catfer,   S.  dies.  Jaiirg.  Na.  a  S.  39  dies.  Wocbeudirin,   d.  Yf. 
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90  gi^M  wie  der  Tumor  vorlag,  gewtsa  lOenaad  an  deMa 

ExsUrpalion  wagen  mögen.  I  m  den  Umfang  zu  reJuciren, 
legte  ich  daher  zu  drei  verschiednen  Zeiten  sechs  lief  ge- 
llende HaarseiJe  an.  Die  Application  derselben  geschah  je- 
dciMBd  unter  dem  Emflosse  des  Chloroforms;  6  Tropfen 
wurden  auf  ein  in  einer  Tasse  befindfidies  (Siarpiebourdo* 
net  getr()pfelt,  und  nacb  einigen  Inbalationen  schlief  dM 
Kindchen  in  elwa  einer  halben  Minute  sanft  ein,  und  er- 
wachte dann  nach  einem  halbstündigen  ruhigen  Schlafe 
ebenso  munter  als  wenn  nichts  gescbehn  wäre,  so  dass 
selbst  die  iiesorgte  Mutter  nieht  im  M indesteo  beunmhigt 
ersefaien. 

Die  durch  die  Setacea  hervorgerufene  Eiterung  war 
eine  ergiebige,  und  allmalig  bis  auf  ein  Driuheil  consumirt, 
halte  das  Aftergebilde  seine  grausende  Turgescenz  verlo- 
ren« liachdem  dieser  Curversueh  aber  1 1  Wochen  fortge- 
seilt  worden»  und  eine  fernere  Verkleinerung  nicht  mehr 
beohaehtet  werden  konnte,  auch  Blutungen  sieh  seitweise 

einstellten,  so  wurde  die  E-xitirpalioii  des  Reslcs  der  Ge- 
schwulst beschlossen;  um  so  eher,  da  das  inzwischen  durch 
reichliche  Ammenmilch  besser  genährte  Kind  sich  volikom*  ' 
men  wohl  befand. 

Nachdem  die  kleine  Patientin  in  dersdben  Welse  und 
mit  derselben  Tropfensabi  wie  früher  anisthesirt  worden» 
wnrde  zur  Operalion  geschritten.  Von  der  grossen  Ver- 
wundung schien  sie  nichts  zu  fühlen;  nach  10  Minuten  gab 
sie  einige  kkigende  Töne»  weshalb  noch  3  Tropfen  des 
Chloroforms  sum  Bhialhmen  gereicht  wurden»  und  nadi 
abermals  8  Minuten  war  dfe  Operation  beendigt 

Meine  Freude  über  das  vollkommene  Gelingen  des 
schwierigen  Unternehmens  war  jedoch  nur  von  einer  sehr 
kurzen  Dauer,  denn  beim  Aufheben  des  handes  legte  sich 
der  Kopf  auf  Eine  $eite»  ich  gewahrte  conmlsivisohe  Be- 
wegungen der  GeskAlsmuskeln»  Verdrehen  der  Augapfel, 
Erweiterung  der  Pupillen;  einen  Momenl  waren  die  Arme 
sleif  gestreckt,  aber  bald  darauf  wieder  ebenso  bicgsarn, 
schM  hioMend  als  der  öbrige  Körper,  Der  Tod  war 
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solm  etegoiraleii, .  olme  dass  «tii  tndi  aw  Umii  Bmw^ 
idiiag  oder  Einen  r6ehänden  Alhttnxog  nmlr  fenMMM 

bäitc. 

Um  eine  durch  die  Säacea  etwa  nnterhallne  chronische 
Reizunor  der  CoBsiUttUoD  sa  beheben,  and  von  dieser  Seile 
die  Cieliiir  nicht  in  yerfrdssem,  so  wnren  ne  awei  Tngn 
mrher  entfemt  worden;  die  letile  Neohl  helle  des  Kind 
besonders  ruhig  geschlafen  und  war  spielend  und  wohl  ge- 
launt erwacht,  es  hatte  eine  Stunde  vor  dem  Opertlions- 
termine  mit  Lust  gesogen;  vier  sprützende  Arterien  wor- 
den raccb  onlerirnnden,  der  Btatteriusl  modite  swei  Ben« 
Iftffel  Toll  belragen ;  Ton  demselben  hier  gebranchten  Chlo» 
foforn  wer  in  den  vorherigen  Wochen  OMhrmeii  Oebnoch 
gemacht  worden,  ohne  irq^cnd  bedenkliche  Erscheinongen. 

Vier  Tage  nach  dem  hier  mitgetheilten  grossen  Un- 
glüchsfalie  bette  ich  an  einem  46jAfarigen  Manne,  dem  B. 
Fliege  nn  Decemsvanrl  den  BlaseneleinsohniU  sn  Terriob- 
ton,  wekhor  forerel  mit  grosser  BeharrÜchkell  wihrend 
il  Stunden  10  Drachmen!!  desselben  Präparats  einalhmele, 
aber  ohne  Erfolg;  darauf  noch  2  Unzen  Aether  miltols  des 
Lüer'schen  Apparats,  gieicbfalls  vergeblieb.  Es  muss  also 
dennoch  das  Chloroform  mit  BlHzihnlicfaem  Schlage  din 
Betzaelionen  Mhnen  hdnnen  nnter  Modalltilen)  die  leider 
noeb  nicht  ermtttelt  sind;  wfthrend  wiederum  an(be  Orga- 
nisationen für  dasselbe  ganz  unempfindlich  sind. 


Vermisebles. 


Die  Käse-Constitulion  in  der  Schweiz. 
Kase  ist  in  diesem  Hirtenlande  ein  viel  wichtigers 
Nahrnngsmiltel,  eis  bei  ans.  Die  Leute  geniessen  ihn  derl^ 
wie  in  einigen  holMndischen  nnd  deulschen  Mrschgegeiulen 
niehC  bloss  zum  Wohlgeschmack,  Sondern  als  Speise  Kur 
Sättigung,  oft  slatl  des  Bredes.  In  zahllosen  kleinen  Berg- 
thftlern  kennen  sie  Xast  kein  Brod^  und  Käse  nnd  Karteffala 
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ifl  dM  fiortdit,  weUm  dort  dretaifll  des  Tags  wIgtMA 
wird.  Und  selbsi  in  don  grossem  Thälern,  in  denen  Brod 
gebacken  wird,  leben  alle  ännern  Klassen  von  derselben 
I^ahrung.  Das  DrUlel  der  Bevölkerung,  das  im  Sommer 
auf  die  Bergalpoi  a»«8»ierl,  lebt  dort  ausschliesiir 
üoh  von  Kise  oiid  Milcbspeiien.  Fir  dje  Arnmo» 
weMo  Mne  eigne«  Külie  hoben,  ist  daher  der  hoho  oder 

niedrige  l'ieis  des  iiases  eine  fahl  ebenso  budeutsaine 
Frage,  wie  in  andern  Gegenden  die  JFrago  nacb .  d^m  Preise 
dos  Brodes  und  der  KartoiTeln. 

Do  Miieb«*  «nd  Kosflipoisen  dort  so.<a  oogoe  dio  So* 
•lo  der  Nshrong  soblroiofaor  Neiisobenklosson  sind,  so  kioB 
non  sieb  denken,  dass  daraus  eine  eigne  Constitution  und 
somatische  Disposition  hervorgogangen  ist,  besonders  da 
dabei  das  Salz,  das  nothdüriiigste  aller  Lebensbedürfnisse, 
in  der  Soiiweis  äbecofi  sehr  rar  ist.  Die  orMn  Im&o»  die 
Bettler  kenn  maa  dort  lüit  einer  Prise  Solz  ebenso  erfronn^ 
1^1»  m  andern  Lindern  mit  einer  Hand  voH  Raoobtabaelr. 
Ein  nourer,  sehr  intelligenter  Heisender,  J.  O.  Kühl  hat 
uns  iii  seinen  Alpenreisen,  I.  Theü  p.  130  etc.  Dresden  u» 
Leipsig.  1849  über  diese  Kasecanstitution  bericbtet,  wie  er 
sie  iron. einem  AirsAo  in  Brient  geeobildert  boimm.  Und 
ans.  dioser.  MiUJheilnng  woHaii  wir  hier  eu%e  BcOMrlningon 
aufzeichnen.  Die  Kfiseconstitution  verlangt  namentlich  sehr 
viel  Vorsiclit  bei  der  Wahl  de r  Arzneimittel.  Nar-» 
Gotische  dachen  und  sobr  starke  Mittel,  Galomel, 
Oplnm  und  dorgl»  ertragen  diese  Ton  Miloh  nnd  Kise 
l^nnihrten  flklen  nar  in  sehr  geringen  Onoatitfttenp 
sroruber  sich/  wenn  ongKseho  Aenle  sotn  Bosneh  hamon^ 

diese  sehr  wunderten,  da  diese  dun  von  Bier,  Porler,  Rost- 
beaf,  Weissbrod  genährten  Engländer  zu  behandeln  ge- 
Iwobnt  sind.  Audi  eigonthnmliche  Krankheiten  und  Krank'* 
beilsronhen  gehen  aus  dieser  Nabrangsweise  berVor«  »sr 
Areiehe  frische  Kise,  don  HMn  ira  SoBsmer  auf  den  Alpen 
geniesse,  sei  allerdings  niehl  so  schädlich.  (Ich  kenne 
einen  sehr  geschälzlen  Collegcn,  der  den  weichen  Kase 
sehr  bäiUig  als  diätetisches  und  besonders  nervenslirkendes 


Digitized  by  Google 


—  576  — 

Ifittel  enpfldrit  VielMdit  giebl  dtonr  iogur  cfa  AmlagM 
der  SckroikBtlkmk  Natarhcilmethode.)    Andk  der  gttle  fett» 

Käse  wäre  weniger  schädlich;  doch  dieser  geht  meistens 
auf  Handelswegcn  ins  Ausland,  ond  die  Schweizer  behalten 
Ür  sich  nur  den  soUechlen,  trocknen  und  magern  Kate, 
Jener  scUeoMe»  trodiie»  «ftirfe  XiM,  der  sehr  weaig 
nllirenden  Stoff  entbill,  soll  dem  BInte  obo  timüdbe  MM» 
mittheilen,  wie  das  gesalzene  FJeisoh,  das  die  Schiffer  auf 
Ihren  langen  Heiseii  zuweilen  im  Uebermaass  geniessen. 
Und  es  sollen  daraus  ebenfalls,  wie  bei  den  Mairosen 
scorbniisciie  Krankheilea  enlslehn,  M  denen  sich  die 
Sehirfe  manchnal  tnf  die  Augen,  eeiir  liinBg  In  die 
Beine  nnd  anf  endre  Kerpertheile  wirft.  Anoli  dni 
Zahnfleisch  leidet  dabei  und  die  Zähne  werden  wacke- 
lig. Selbst  der  Name  dieses  Uebels,  welches  man  hier 
,,SGhirröthe'<  nennt,  erinnert  an  den  Nemen  des  Schar- 
Irecits.  Mehre  abgelegne  Bergihfiler  werden  betenden 
genannt,  in  welchen  Scbarrdtbe  und  Kisegenusi  sehr 
allgemein  seien.  Es  ist  daher  auch  schon  von  vielen  Men- 
ßclienfreunden  darauf  hingooeulel  worden,  dass  der  Gemü* 
sebaUy  Damenttich  die  Anpflanzung  von  Rüben,  Wurzeln 
und  andern  antlscorbutischen  Gewachsen  hier  uMbr  bcför* 
dert  werden  solle.  (Allein  wer  seil  ea  den  Hirten  bereU 
ten  etct)  Vielleicht  wSre  es  aneh  gut,  wenn  man  ihnen 
das  Wasseririnken  lehren  könnte.  Denn  so  wunderlich  es 
klingt,  dass  die  Leute  in  diesem  Lande  der  klarsten  Quel- 
len meistens  eine  entschtedne  Abneigung  ond  ein  Vomr- 
tbefl  gegen  das  Wassertrtnfcen  haben,  so  wahr  ist  es  doch. 
Sie  balten  fest  durchweg  das  Wasser  für  acbldNcb.  Mmi 
meint,  dieser  Glaube  habe  sich  daher  unter  den  Leulea 
verbreitet,  weil  sie  es  meistens  zur  Unzeit  trinken,  näm- 
lich auf  ihren  Bergtouren ,  wenn  sie  durchaus  erhitzt  und 
durstig  iber  die  erste  beste  Quelle  herfallen,  Ibr 
nebnstes  GeMnk  ist  Rasendlcb,  die  sie  ,yßW*  d.L  Geain( 
Getränk,  nennen,  so  wie  der  Käse  „Spise"»  d.  h.  Speise 
genannt  Avird. 

Uerbom  in  Nassau.  Dr,  ^Mn^^isr. 

tie4rackt  bei  J.  PcUch* 
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WOCHENSCHRIFT 

gesammte 

^ IJL K UN  DE. 

Diese  Wocfi(  n«rhr?ft  r rirheint  jedeariiiil  am  Suijn;il>rniJe  in  Lit  lorriugeii 
VQo  l^. bis» eilen  JUoÄeu.  J[*fejf  ,ri^a  Juhrgjrug^  mil  den  nö-i 
tbtgen  Regit tero  Iit  tarS}  Tblrl  befUmnl.  wofftr  iimni^iGhe  Bach- 
Kiiidlinigvtf  Dted  PoflIittUhr  »10-  Ai  Ikiefera  im  sind«  ilnd.  - 

J\9  37,  Berlin^  de»  14'«"  Sepfewier  1850. 

Au  der  Praxiü.  Vom  Dr.  Leopold.  (AAmmtis  cathartica.  —  Cah* 
Mel  uud  Chlorwasser.  —  Paraphimosis,  —  Eingedrückte  Rippen. 
]lierf'n«tGine.  —  AnsKeben  des  ^abeli.)  —  Zur  Pathologie  und 
Therapie  der  Syphilid.  Voiu  Dr.  Niemeyer.  (SchluM.)  —  Ver- 
nrifdilei»  (Yergifiong  durch'  mliMiirmr  Baryt.) 
•  I'     I  •«-  p  ■■  ■  _   I  _    —  _  j 

Ans  meiner  Praxis* 

* 

Mitgetfieik  . 

tom  Dr.  J.  H,  Uopoldy  pract.  Arzt  iil  Meerane  in  Sachsen. 

lieber  die  Wirkung  der  Beeren  von  Rhamnus 
•  JeüKt  wo  auf  die  Kfeosdoniriiide  iCori.  Khamnifrm^ 

gulae)  selbst  von  Seilen  unsrcr  Regierung-  als  auf  ein  bei 
Unterleibskrankheilen  sehr  wirk.samcs  Mittel  aufmerksam  ge- 
macht worden  ist,  scheint  es  nicht  unpassend,  daneben  wie- 
der ein  Mal  aoeh  auf  die  Wirkong  der  Beeren  Ton  Rham^ 
nu9  caiftarfMei'hinmweisen,  * 

'  Der  FaR,  welcher  mieh  im  Anfange  meiner  Praxis  in 
dieser  Hinsicht  sehr  erschreckte,  war  folgender: 

Am  26.  Sept.  1840  wurde  ich  spät  Abends  zu  einem 
4jährigen  Knaben  gemfefl,  weldier,' nachdem  er  mehrere 
Beeren  Voii  MamnUt  cäthart,  gegessen,  vofn  heftigen  Xeib-* 

Jihrguig  37 
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$ditteneii  befanen  wordm  wm%  dften  Ivndb  md  DtmUe 
bekommen  balle.   Durch  das  Erbrechen  waren  die  Torbar 

genossenen  Speisen  und  die  Schaaken  der  Beeren  enUeerl 
worden. 

Afs  ich  den  Knaben  das  erale  Mal  sab,  klagte  er  ober 
die  helligalen  LeibscbmeneOi  venchmfthte  Spelle  uad 
Trank  und  blss  die  Zfihne  befUg  snsammen.  Der  birUiche 

Unterleib  war  aufgetrieben.  Die  Augen  glänzten  und  wa- 
ren gcröthet,  die  bleichen  Lippen  zillerlen.  SUrn  und  Wan- 
gen wurden  bald  rolb»  bald  biass,  wahrend  die  Wärme  der- 
selben nichl  Yermehrt  war.  Uande  nnd  Fdsse  itMerteD» 
aufautreten  und  an  gehn  Termochte  der  Knabe  nicht;  denn 
sobald  er  einit^  c  Scbrilte  Ihun  wollte,  fiel  er  aaf  dJenntar* 
gebreiteten  Be[lkisscn  zusammen  und  suchte  nun  mit  vor- 
wärts gestemmtem  Kopfe  wie  ein  kleiner  wülhender  Siier 
gegen  die  Mauer  des  Zinnnera  anzurennen.  Als  er  daran 
gehindert  wurde,  aehrie  er  ans  Leibeakrftfteo  ond  kooata 
kanm  von  einem  Menschen  aildn  anf  seinem  Lager  erhal- 
ten werden.  Das  Alhemhulcn  geschah  kurz  und  ängstlich. 
Die  Haut  war  bald  kalt,  bald  wiinn;  der  Puls  bald  selten 
und  leer,  bald  häuGg  und  voller.  Der  Knabe  war  seinea 
Verstandes  bald  michtig.  bald  warf  er  mit  dnaunem  An- 
sehn  die  Augen  um  sich  herum.  Die  Zeichen  der  narca- 
tiscben  Vergiftung  waren  zu  auQallend,  als  dass  ich  nicht 
sogleich  zu  einem  starken  BrechmiliLd  aus  Jj^ecae.  greifen 
musste.  Bei  dem  beginnenden  Kinnbackenkrampf  war  es 
nur  nach  Aufbrechen  der  Zihne  möglich,  dem  Kinde  das 
Mittel  beizubringen.  Die  erste  gegebene  Hilfle  des  Mittsit 
ward  aogleidi  wieder  ausgebrochen,  aber  der  Knabe  wsrl 
doch  ruhiger,  rvach  dem  Einnehmen  der  andern  HälAa 
trat  halbstündiger  Schlaf  ein  bei  geschlossenen  Augen,  kal- 
ten, zitternden  Extremitäten,  kleinem,  leerem,  langsamem 
Pulse.  Hierauf  kam  Erbrechen  dea  Mittels»,  grünen  SdMm 
und  endlich  der  noch  übrigen  Schaalen  der  Beeren,  Warm 
UmscJdfige  um  die  Fusssohlen,  Senfleige  auf  die  Wadaa 
und  ein  Essigciystier  wurden  noch  angewendet.  Hierauf 
wieder  Schlaf  von  Ii  Stunden,  wahrend  dessen  die  Haut 
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feucht^  der  Puls  voll,  die  Haut  warm  wurde.  Gegen  Mor- 
gen war  an  dem  Kinde  etwas  Krankhaftes  nicht  mehr  zu 
bemerken,  nur  etwas  MMig^ci^*  £s  bekam  nun  nodi  eine 
Tme  stirkm  sdiwarsefi  C«ffeeii  und  blieb  von  da  aa 
ganz  gesond. 


Günstige  Symptome  bei  Anwendung  des  Calomels 

oder  des  Clilor Walsers» 

Der  Erinnerung  wertli  balle  ich  aHerdbigs  die  Symp- 
tome, welche  unter  dem  Gebrauche  des  Calomels  bei  Hif^ 

drocephalus  acutum  kleiner  Kinder  ersclieinen,  wenn  nämlich 
nodi  keine  Salivaiioa  eingetreleo«  w^bl  ab^  Calomelsam- 
gong  Torhanden  war* 

.  Die  feucbte,  an  der  S^tse  vnd  den  Rändern  roihe 
Zunge  neigt  grane  Streifen,  die  von  hinten  anfangend  sich 
bis  in  die  Mitte  der  Zunge  verlaufen,  hinten  miteinander 
zusammenhängen,  vorn  auseinandergehn.  Der  Appetit,  der 
schon  besser  gewprden  war,  verschwindet  wieder.  Das 
Gesicht  xeigt  grosse  Murriscfakeit  und  der  kleine  Fat.  wurd 
sehr  ungedoldigi  oft .  höchst  wiariig*  HerciiriaUieber  fehlt 
übrigens  nicht.  Alle  diese  Symptome  aber  gelten  die  beste 
Prognose. 

Wenn  aber  ein  an  einem  uervasen  Fieber  Leidender 
eine  sehr  reichliche,  aber  ausreichende  Menge  des  Chlor- 
Wassers  bekommen  h^,  sq.  wird  die.  schon  feuchter  ge« 
wordne  Zunge  wieder  trocken,  roth  nnd  glatt.  Ein  sanf<- 

tcr  Schlaf  schliessl  ufliT  die  Augen  und  <lie  Schwcissc 
verlassen  die  Haut,  ziunal  an  den  obcrn  Extiernilälen.  Aber 
dann  fand  ich  immer,  dass  der  Kranke  schneller  der  Ge- 
sondheit  entgegeneilte. 

Hierbei, bemerke  ich  nopb>  ila8{t.,ich  meinen  Kruaken 
nie  Criomd  und  Chlprwasser  nn  gleicher  Zeit  verschrieben- 
habe,  wohl  aber  dieselben  oft  erst  Calomel  und  sodann 
Chlorwasscr  bekamen^  auch  einige  Male  dieselben  unter  die 
erstea  Loffi^  ^  Cbiorwiisfers  swischcp  durch  die  leUlea 

37« 
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Polver  des  Caloinel  ohne  meine  Verordnung  \mi  ^e^eri 
meinen  Willen  nahmen.  Obschon  ich  nun  nie  irgend  einen 
I<(achtbeil  hiervon  bemerkt  habe ,  würde  ich  mich  doch  nie 
zur  gleiehEeiligen  6«be  beider  Hiltel  entsohliessen  könneii, 
wibrend  ich  dci gegen  die  äussere  Anwettdting  des  Ikg^. 
neapolil.  und  die  innere  des  Chlorwassers  durch  Erfakung 
belehrt  nicht  scheuen  zu  müssen  glaube. 


Mittel  gegen  Faraphinosis. 

Das  bcsle  isl  die  Reposition  und  diese  gelingt  auch^  i 
wenn  sie  nicht  zu  spät  und  mit  Geschicli  und  Ausdauer  ' 
vorgenommen  wird,  in  sehr  vielen  Fällen.  Gelingt  dieselbe 
bei  lüeinen  Kindern  nicht,  so  wende  ich  Immer  mit  Erfolg 
an :  Ree.  üngi,  neapoUt.  5  iij  OL  Hyosc,  5  i  Extr,  OMoedi* 
MDS.  Zum  öHem  Einreiben.    Darauf  setzt  sich  die  Ge- 
schwulst und  die  Faraphimosis  verschwindet  von  selbst 
Diese  Einreibung  ist  auch  bei  Gedern  der  kleinen  Schaam- 
lippen  Erwachsener  von  Nutaen.   In  schwierigen  FiUen 
der  ParajMnoiii  dagegen,  anmal  wenn  fixcoriationen  oder 
Geschwfirehen  die  innere  Platte  der  Vorliant  bedeuten,  , 
nehme  ich  immer  folgende  Mischung  zum  Aufpinseln :  Ree. 
Hydrarg.  muriat.  corr,  Gr.  ij  Ammon.  muriat.  Gr.  xv  ' 
de^tül*  fervid.  ^  vi  .^p«r.  LatenduL  5  i  MDS.  Aeusserlich.  - 
Mehrere  Male  habe  ich  darauf  die  Geschwolsi  der  Yorhioi 
und  die  glans  penis  zusammensehmmpfen  sehn  und  noch 
nie  nötblg  gehabt,  zum  Messer  zu  greifen. 


Eingedrückte  Hippe  0.  *^ 

fiel  kleinen  Kindern,  weldie  bald  nach  der  Oebmt  ü 

Alropliie  verfallen  waren ,  habe  ich  diese  Abnormität  d6f 
Hippen  stark  ausgeprägt  zwei  Mal  aufgefunden.  Beide  Sab- 

«)  Vergl.  himllt  ScMjpjf  ia  fidbrnfl'«  lahrb.  Bd.  36  S.  M< 
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jede  starben,  das  Eino  in  der  2.3sten  Lebenswoche,  das 
Andre  nnch  vollendetem  ersten  Lebensjahre.  Von  den  Hy- 
liocbondrien  an  bis  zur  4ten  uod  3ten  Rippe  aufwärts  wa* 
ren  die  Rippen  beider  Kinder  zn  beiden  Seiten  nnd  zwar 
oben  1  Zoll»  weiter  nuten  2^2|  Zoll  von  Bmstbeine  ent« 
femt  fcnieförroi^  nach  einwärts  gebogen,  so  dass  das  Brust- 
bein mit  den  abwärts  steigenden  Knorpeln  und  Hippenan- 
ntngen  wie  eine  Brücke  mit  üiren  lochen  dastand,  wahrend 
nach  der  Vertiefung  die  Rippen  wieder  auf-  und  'vorwfirta 
atiegen  nnd  rQekwirts  cur  WirbeMnIe  umbogen.  IXese 
Vertiefung  war  in  den  Hypochondrien  tief  nnd  breit  nnd 
nahm  in  jeder  Bezieh ang  nach  aufwärts  ab,  wo  sie  Ton 
der  4ten  zur  3len  Rippe  in  eine  ebene  Fläche  übergingen. 
Die  Brusthöhle  war  sonach  durch  diese  Furche  in  eine  hin* 
tere  grosse  und  vordre  Ideine  Höhle  getbeitt,  welehe  durch 
einen  3  Finger  breiten  freien  Zwischenraum  mit  einander 
communicirten.  Bei  dem  Kinde,  welches  das  erste  Lebens- 
jahr erreicht  halle,  fand  ich  hd  der  Seclion  folgendes: 

Bei  der  4ten  Rippe  linker  ßeits,  welche  ich  heraus- 
nahm»  ging  der  Knoehen  von  der  Verbindungsstelle  mit 
seinem  Knorpel  fast  perpemKenlir  nach  abwärts  etwa  1  Zoll 
hmg  und  sofawdlle  dann  erst  in  dem  gew^llchen  Halb« 
kreise,  nachdem  er  so  äusserlich  beinahe  einen  rechten 
Winkel  gebildet,  nach  Aussen  dem  Rückgrathe  zu.  Dieser 
Rippe  entsprechend  bildeten  die  2te  und  3te  und  die  .'ite  und 
6te  Rippe  ftbnNebe  Winkel ,  die  übrigen  aber  an  der  Ver- 
bindungssteife mit  den  Knorpeln  starke  Wülste,  ibniioh  de- 
nen rhachitischer  Kinder  am  Handgelenk.  Alle  Wölste  und 
Winkelspitzen  bildeten  nnn  innerlich  an  beiden  Seiten  ei- 
nen starken  hervorstehenden  Kamm.  Die  sehr  einwärts 
gebogenen  fUsohen  Rippen  hatten  mit  ihren  kolbigen  Knor- 
peiverbindttttgen  auf  der  reehten  Seite  starke  Furchen  in 
die  Leber  eingedrfiekl.  Nur  In  den  voHlegenden  blassen 
Lapiion  der  Lungen  befand  sich  die  zum  Leben  nothwcn- 
dige  Lnft,  während  die  in  der  hintern  Höhle  gelegnen 
Theile  der  Lungen  von  Blut  strotzten,  sehr  fest  waren,  in-> 
deis  ab«  auf  den  Wasser  schwammea  Mesenterialdrflseii 
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Urt  wldl  pMi  wd  lahlrndi. '  Der  T«<  des  KMm  m 

unter  kurzen  leisen  Alhemzugon  eingclrelen,  nachdem  ei- 
nige Tage  vorher  öftere  Slickanfalle  einpretreten  waren. 
Das  Kind  starb  demnacii  aus  Mangel  an  Emaiiruiig  nicht 
allem  dur^h  Speuei  aondern  aock  imck  LhA, 

IgIi  glaube,  dass  diese  VeifdldiNiy  Felge  der  Jkimln 
$ia  pulmonum  ist.  Die  Langen  sind  uad  bleitoi  Idein  vad 
an  den  Stellen,  wo  die  Vertieftingen  sieb  vorfinden,  sind 
die  Rippen  bei  der  fortwährenden  Lage  Neugeborncr  auf 
deai  Rücken  dnrcli  Leber  nnd  Herz  nach  einwärts  geso* 
gen  werden,  tamal  wenn  Atroidiie  bald  biniuitrill,  webä 
Knechenerweicliiiiig  eine  nieht  seltne  Zugabe  m  sein  pflegL 


Symptome  bei  Nierensteinen. 

Cfe^fge  R  Barim  sagt  in  CH^'b  Botp.  BqK  Aprfll84a» 
dass  Uebelkeit  eder  vtelniehp  Reizbarkeit  des  Magens  so 

wie  (jchirjisluningeu  von  besonderm  Characler,  Ictztrc  nb- 
bängig  von  der  Nicblreiritgung  des  Blutes  durch  die  Bie- 
ren,  bei  Krankheiten  des  oropeeliscben  Systems  die  Auf- 
merksamkeit des  Arztes  besenders  auf  die  Nieren  als  niiib* 
sten  Silz  der  Krankheit  blnletten  mfisse. 

Ein  hierher  gehöriger  Fall  ist  folgender.  Der  lOjab* 
rige  J.  Sch.  litt  am  21.  Aug.  18j!3  wieder  einmal  an  sei- 
nen Zuföllen,  doch  in  stärkerm  Maassc,  nentüdi  kefUgeo, 
periodischen,  nnr  Minnten  anballenden  Sobmeraen  in  der 
Unken  Seile.  Schon  seil  seinem  dien  Jabre  kalte  das  UM 
dieseibeii  von  Zeit  an  Zeit  gebabi,  dodr  nte  ni  dlcsM  i 
Grade.  El  was  warmer  Thee  gleichgültiger  Art  oder  k'aiee 
h#te  sie  oft  beschwichtigt.  Doch  dies  Mal  halfen  weder 
Hansmiltel,  noch  alte  früher  verschriebene  Medicamenta, 
wekbe  in  der  fiiie  angewendet  wurden.  Das  Kind  eaipfaad 
bei  der  Berfihrtmg  des  ganzen  linken  Hypechendrinms  is 
der  Tiefe  SchtiK  i  z  Stuhl  war  seit  2\  Tagen  nicht  erfolgt; 
Wasser  war  kurz  vorher  gelassen  worden.  Erbrechen 
war  seit  Z  lagen  öfter  erfoigl  nnd  zwar  geiioft- 
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senor  Speisen;  Appetit  fehlte,  Durst  war  gross,  Zunge 
an  dea  Seiten  weiss  helegL  Dabei  Kapfschmers, 
Scblaflatlf  keii.  Der  Athen  war  km.  Hosten  ohne  Aus- 
warf, OffifeDa  starkes  ReUeber«  Alle  diese  ZuMe  wa- 
ren seit  swei  Tagen  naeh-  einem  Tmnk  Bier  in  dieser  Hef« 
ügkeit  eingetreten.  Ich  glaubte  es  mit  einer  Colica  sctbwr- 
ralis  zu  thun  zu  haben  und  gab  eine  Potio  nitrosa^laxatma 
■ebst  schmerzstillender  Einreibang.  Der  Sefanerz  liesa 
web  in  der  folgende«  Nadit  naeb,  ward  aber  gegen  Mor- 
gen deslo  schNnwier.  Clystiera  mit  LeMI  und  Sali  wnr- 
•  den  nun  üfler  angewendet,  bis  Morgens  gegen  11  Uhr  2 
dünne  Stöhle,  aber  ohne  Erleichferung,  eintraten.  Auch 
sagten  mir  die  Eitern,  dass  das  Kind  nun  schon  seit  ein 
Paar  Standen  ein  Paar  Mal  den  TOigebaltnen  Löffei  nicht 
habe  sebn  kdaoen  and  dass  der  Kopfsebmers  ingenomnien 
habe.  Nteh  12  Uhr  wirdie  ich  sdilennigsi  gerufen.  Die 
Schmerzen  waren  seit  einer  halben  Stunde  verschwunden; 
dagegen  Starrheit  der  Augen  und  Pupille,  leichte  ConvuU 
sioaen  im  Gesichte  und  in  den  Htoden,  Sprachlosigkeit, 
kaner  Athe»,  HeraUopfBn)  beisse  nad  sebwitsende  Haat 
(CMor  morituf  AasnAit)  nnd  noebmaliger  wissriger,  färb* 
loser,  übelriechender  Stuhl,  Das  Präputium  war  blasig  an- 
geschwollen. Ich  fand  das  Gefahrbringendste  jetzt  in  den 
Gongest,  actio,  ad  caput  ei  pectus  und  zwar  da  der  Unter- 
leib trtsMaelartig  sieb  erbobi  bedingt  durcb  Ftatuieaas,  Hess 
Bbitegel  aa  den  Kopf  selsen  nnd  Tersobrieb  Pnker  ans 
Calomel  und  Zmc.  oxyd,  alb.f  Yon  denen  jedoch  wegen  des 
bald  eintretenden  Trümus  nur  zwei  genommen  wurden. 
Die  Gonvuisionen  nahmen  stiindlich  zu,  der  Unterleib  schwoll 
slifkar  anf,  lirbte  sieb  braun,  die  Uantvenen  debntea  sich 
»ebr  aad  nebr  aas  nnd  Naohaiitlaga  4)  Ubr  erfolgte  der 
Tod  darcb  Seblagfinss* 

An  der  Leiche  hatte  sich  der  stark  aufgetriebene  Un- 
terleib grünlich  gefärbt.  Der  Magen  und  die  Dünndärme 
waren  von  Laft  .stark  ausgedehnt ,  das  Zwerchfell  so  weit, 
ds  da«  Vabunen  der  Bmslocgane  gestattete»  nacb  anfwärts 
f«pfisst.  Die  (aa^a  SM»  da§  PaachfeDSt  welcba  die 
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linke  ISiere,  den  qwubralm  lumbonm  iiedefikt^  war  an  der 
SpHse  der  Niwe  bis  herab  an  das  et  ab»  cnMndel  ud 
seigte  hier  und  de  blanaehwarxe  (brandige)  Fleeke.  Bie 

linke  Niere  war  em  das  Doppelte  vergr^aert,  am  hümn^ 
naüs  war  die  memhrana  proprio  rems  eaUuiidet,  im  obera 
Theile  war  die  Niere  sehr  hart  und  enthielt  in  dem  sehr 
erweiterten  Nierenbecken  IJ  Esslöffel  Urin.    In  den  Ure^ 
ter  aber  stach  fesl  eingekeilt  ein  Nierenstein  von  dar 
Grösse  eines  Aprikoaenken»  i\  -ZoR  breit,  l  Zoll  laagX 
zwar  mit  vielen  ganz  kleinen  warzcnfurnugen  Hervorragun- 
gen bedeckt,  übrigens  von  eirnger  Glätte  und  von  blasser 
schwarzbraunlicher  Farbe  und  mallen  Glanzes.  Zwischea 
der  vergrösaerten  Niere  and  den  .BanchnMskeln  lag  das 
verengte  Cohm  ducmdmiy  die  Uranohe  der  Ventopfung. 
Die  rechte  Niere  war  nicht  allein  um  das  Dreifache  kleiner, 
als  sie  sein  sülUe,  sie  war  auch  weniger  au.sgebildet.  Die 
in  ihren  Häuten  etwas  verdickte  Hamblaae  enthielt  wenig 
UriUi  aber  keinen  Stein.  Die  Leber  war  eiiffs  barl.  Dia 
Uaasen  Mesenterialdrfisen  waren  saUrekdi,  angeschwoilan 
und  härtlich;  die  Mite >  klein.  Die ^amengedrdeklea  Lon« 
gen  enthielten   einige  Tuberkeln.    Das  Herz  hatte  in  die 
jirleria  puLmonaLU  und  jiorta  weit  hineingehende  übrose 
BhitgerinnseL  Beide  Plenras&cke  enthielten  mehrem  Uo« 
lon  Semn« 

Die  Krankheit  des  Kindes  war  ahto  ehie  CWte  «apArt» 

ika  gewesen  mit  begleitender  chronischer  Entzündung  def 
linken  Niere  und  ifirer  Umgebungen.  Die  Ellern  erinner- 
ten sich  nun  auch  nach  erfolgtem  Tode  des  Kindes,  dass 
dasselbe  immer  eine  Beben  vor  dem  Uriniran  gehabt'  nnd 
die  Sehmersen  bei  demselben  nndigelassen  faMtefly  aaobdem 
das  Kind  sein  Wasser  gelassen.  Erbrechen  sei  dann  sehr 
oft  dabei  gewesen^  habe  aber  geschwiegeni  wenn  die  erste 
Speise  nur  geblieben  sei. 

Ursprünglich  nun  Utt  das  Kind  an  Seropheln.  Seoion 
ond  Rekitlon  der  Eltern  ergab  dies.  Die  Fol||0  davon  war 
Sleuuwiengung  in  den  Nieran,  die  gewiss  soboli  sehr  M 
Leguanen  und  wahr:»£Üeiniidi  früher  noch  als  Griesbiidung 


Digitized  by  Google 


—  MS  - 

hitiMdpii        h  den  UMBä  TBigm  nm  bewirkte  die  so 

sehr  vergrös^erte  Niere  durch  Drack  auf  Jus  Colon  dcscen^ 
dens  Verstopfung  und  Flatulenz,  und  letzlre,  glaube  ich, 
bewirkte  nun  zuerst,  dass  die  Briistorgane  zusammenge«* 
dröeki  Md  der  Räckfiuss  des  Blutes  aus  Gehirn  uud  Lunge 
feblndert  wurde,  Hierdurdi  war  der  SeUagflnss  eingelei<> 
tei '  lissl  sieb  aber  niefat  yergessen,  dass  in  den  um- 
liegenden Stellen  der  Niere  brandige  Flecke  sichlbar  wa- 
ren, so  wie  dass  1^  Esslüffel  Urin  das  Nierenbecken  aus- 
füllten und  daher  der  übrige  Thail  des  seit  8  Stunden  vor 
dem  Tode  nksbl' abgesoaderteu  Urins  in  den»  Blute  zu- 
rflek gehalten  worden  war.  So  aber  entstand  In  Folge 
der  Aufsaugung  und  Zurückhaltung  des  Urins  eine  Zerset- 
zung und  Vergiftung  des  Blutes,  welche  jene  Convul- 
SLionen  früher  herbeirief,  als  vielkicht  bei  einlacher  Apo- 
piene  aingelreton  sein  würden« 

2i  Ferner  kenne  ich  einen-  jungen ,  scbctn  seit  meh«  - 
rem  - Jabrem  irMeiHUbelen  Mann,  der  mieb  versiebett  bat, 
dass  er  jeden  Morgen  früh  (5  I  hr  durch  Drang  zum  Urin- 
lassen  zum  Aufstehn  geuöthigt  werde.  Verlasse  er  dann 
das  Bett,  so  sei  ibm  den  ganzen  Tag  wobl,  während  wenn 
er  dem  Bedirlniise  niebt  naebgebe  und  atm  was  fütar  einer 
Ursacbe,  am  es  aus  Trägheit  oder  Müdigkeit,  noob  länger 
im  ßelte  verweile ,  bei  späterra  Aufstehn  Wüstigkeit  im 
Kopfe,  Druck  im  Hinlerkopfe  und  p^rosso  Verdriesslichkeit 
während  des  ganzen  Tages  zu  erleiden  habe.  Bei  Tage 
mflsae  er  übrigens  sehr  oft  uriniren.  ^ 


Ueber  das  Aus-*  und  Einheben  des  Nebels. 

Jeder  Arzt  weiss,  dass  der  Nabel  nicht  ausgehoben 
werden  kann.  Dieser  vermeintliche,  bei  dem  Volke  hier 
in  Lande  aqganonunene  Krankbeitesustand  kommt  indess 
sebr  oft  vor  und  uwar  nacb  scbweren  Arbeiten,  die  In 

bückender  Steümig  vorgenommen  werden.  Ein  «rianbliaflcr 
Landmann  hiesigrer  Gegend  hat  mir  Folgendes  darüber  be- 
sichtet  und  zwar  aus  eigner  und  fremder  £rfahrung: 
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Nach  bttge  daaenid«ii  ArMten  in  Uckeader  Mong 

(also  beim  Ab-  und  Aufladen  in  der  Erndle  u.  s.  w.)  cm- 
pfindel  rii.iii  (nach  Anirabo  meines  Gewalirsmaiines)  oft  ei- 
nen ItdUgeii  i)rennendcn  Schmerz  in  der  ganzen  oben 
Baacbgegendi  inil  den  sich  bisweHon  firbrechen  oder  Ap* 
petiüongkelt  Terbindet,  und  der,  wenn  dae  weiter  enlee 
anzugebende  Mfttel  nicht  angewendet  wird,  Tagelang  fort- 
bestehn  und  in  wirkliche  (wahrscheinlich  entzöndtiche) 
Krankheit  Übergehn  soll.  Diesen  Zustand  bezeichnen  nun 
eben  nnsre  Landleute,  überhaupt  die  arbeMeMie  Ciasse  mit 
dem  Ausdrucke:  aie  haben  sich  den  Nabel  ausgeboben.  Vm 
nun  dies  -aussugleicben  und  sehwererm  BrkrMiheii  ?onn-» 
Leugen,  wird  der  Nabel  wieder  eingehoben  d.  h.  die  lei- 
dende Person  stemmt  die  Ballen  der  Hände,  jeden  an  die 
obere  Orbitalgcgend  fest  an,  indem  sie  die  Finger  über 
den  Kopf  weg  legt  und  die  fiilenbogen  an  den  Thoeaz  /dt 
ansohliesst;  dabei  steHl  sie  sich  fast  grade  ver  einer  an» 
dern  Person  bin,  welobe  sie  Ton  hinten  an  den  Ellenbogen 
fassl  und  als  wollte  sie  dieselbe  über  sich  wegwerfen,  hoch. 
in  die  Hohe  und  etwas  rückwärts  bebt.  Dies  geschieht 
mehrere  Male,  üan  soll  dsbei  eat  lanles  Knarren  hören, 
wie  wenn  ein  dflnner  Stodi  lerscfaiagen  wird  und  der  hef- 
tige Leibsehmerz  soll  sodann  sogleich  wvcbwindeii.  Deel 
soll  man  einige  Stunden  darauf  in  den  Gedärmen  noch  eis 
schmerzhaftes  Hin-  und  Herbewegen  fühlen,  aber  dies 
nun  auch  der  letzte  Schmerz. 

Ich  für  meinen  TheU  halte  die  KranhhetI  den  Nabei« 
aushebens  ffir  die  Polgen  der  starken  Krtomnng  der  Wir- 
belsftule  nach  vom,  Dehnung  der  Bänder,  gsinde  sdUidie 
Verschiebung  der  \\  irbel,  Druck  auf  die  Leber  und  Darm- 
schmerz als  lietlexerscheinung  in  Folge  der  Quetschungf  der 
Spinainerveniste,  da  wo  sie  aus  dem  Rückenmarkscanal  her- 
auskommen. Das  Mittel  wiikt  durch  Repesüien,  indem 
durch  Zug  nach  oben  ond  die  nach  miten  wirkende  Schwei- 
kraft  des  gehobenen  Körpers  die  WirbeMole  gestreckt  und 
alle  seitlichen  Verschiebungen  wieder  ausgeglichen  werden. 
Ob  daher  das  Knarren,  niuss  ich  dabin  gesteUi  sein  iassea» 
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■ 

Beiträge  zur  Pathologie  und  Therapie  der 

Syphilis. 

■ 

M  i  t  g  «  (  h  ei  1  I 

von  Dr.  F.  Nmmesftrf  prakl.  Afit  hi  Magdeburg. 

(Schliisi.) 


Um  die  überoiiHMge  Secretion  aus  pbagedänischea 
Schaphm  w  befahiinhen,  der  drohenden  Zerelönuig  Ein- 
heit m  thnn,  mag  etterdtege  das  seitweise  ToneUren  mii 
Höllenstein  indidrt  sein. 

Bei  ausgesprochenem  indurirtem  HujUerschQn  Sclian- 
Iber  wende  ich  Mercurialien  und  raeist  die  indifferenleslen 
nidil  eorroimn  Präparate,  den  Galemel  oder  die  Prolojo- 
jdüre  und  heehaciile  dabei  die  gebrftachlichen  Cauteien. 
OertUeb  wende  ich  ,bier  ven  Zeil  jbii  Zeil  das  Bestreuen 
mit  rotheiii  Pr acipilat  an ,  dies  wie  die  Jqua  phagedaemea 
indessen  nicht  als  speelGfiches  Mütel,  sondern  nur  aus  hei- 
cologischen  Kücksichten. 

Ich  will  nicb  aller  flypothesen  über  die  Wirkongs^ 
weise  der  Mercnriallen  enihaltea.  Das  Exsadal  eines  in-» 
dunrlen  Schankers  wkrd  bei  der  Anwendung  derselben  au-* 
genscheinlich  nicht  resorbirl,  sie  iiabea  keinerlei  Wirkung 
auf  etwa  zurückbleibende  Härten,  wohl  aber  nird  die 
Secretion  Yennehrif  das  Exsudat  in  den  Bereich  der  Yer* 
scbwSmng  gesogeuj  nnd  der  arlUch  eingeleitele  Process 
TeOstlndig  mm  Erldscfaen  gebraehi 

Anerkanntcrmaassoa  fülgi  auf  den  in  dieser  Welse  be- 
bandellen,  keine  Residuen  liiiitcrlassenden  Schanker  weit 
seltner  secundäre  Syphilis  als  auf  die  bei  einer  andern  Be- 
liff^iiVng  des  lÜMlsr'sdien  Schankers  so  hftufig  suruckblei« 
benden  Indurationen.  Gesellt  sich  dagegen  selbst  an  einen 
indurirten  Schanker  ein  Bubo,  neigt  die  ehuehiey  gleich 
Anfangs  schmerzhafte  Leistendrüse,  dass  derselbe  syphili- 
tisch ist,  so  verhalte  ich  mich  bei  meiner  Behandlung,  ge- 
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mftss  des  aofg eBtellteii  GrondfateM,  ia  grdflfter  AwMmoBf 

cAspcctaliv  und  cnlhalte  mich  aller  enlschicdener  EintrrifTe. 

Ich  mache  den  Kranken,  um  mich  seiner  Geduld  zu 
versichern,  zunächst  mit  dem  sehr  langwierigen  and  lästi- 
gen Verlauf  dieses  Uebels  aber  sugleicb  mit  der  Aosaiekt 
bekannly  dass  er  dnroh  dasaelbo  Mtiem  könne,  ebne  Her«* 
curialbehandlung,  ohne  anhaltenden  Stubenarrest  von  seiner 
Krankheit  grundlich  und  auf  die  Dauer  hergeslelU  zu  wer- 
den.  So  lange  es  die  Schmerzen  gestatten,  lasse  ich  ihn 
seinen  Geschäften  naobgehn-,  eine  einÜMsbe  Dül  ballen  vnd 
sich  massig  bewegen.  Die  ^esebwulsl  lasse  ich  mü  einen 
milden  Pflaster,  Empl.  fiaeum  (Hambnrger  Pflaster)  bedek- 
ken,  das  Pflaster  aber  alle  2  Tage  erneuen,  da  es  sonst 
mit  Schweiss  getränkt,  nicht  recht  kleben  will.    Ich  habe 
früher  Wochenlang  Umschllge,  selbst  die  Kemdtnthen  Ca- 
iaplamala  aeria  angewandt  and  den  Kranken  anhaltend 
liegen  lassen,  bin  aber  bei  dieser  Behandlang  seilen  in  so 
kurzer  Zeit  zum  Ziele  gekommen,  als  bei  einer  massigen 
Bewcgunnr  des  Krnnke?i  und  dem  Bedecken  des  Bubo  mit 
einem  einfachen  Deckpilaster.    Das  OefTnen  des  Bubo  ver- 
schiebe ich  so  lange  als  möglich,  je  spftter  diese  erfbigf» 
um  so  mehr  ist  die  umgebende  HIrle  verschwunden,  desto 
seltner  bilden  sich  dann  von  Neoem  Eitemngen,  die  von 
Neuem  geöffnet  werden  müssen,  desto  schneller  tritt  spä- 
ter die  Heilung  ein.   Die  Hautdecken  erhält  man  nur  in 
wenig  Fällen  I  selbst  wenn  man  frühzeitig  öffhet.   In  etwa 
3  Fällen  habe  ich  beobachtet,  dnsa  der  Abseess  sich  nicht 
in  der  gewohnlichen  Weise  snspitste  und  dflhete,  sondern 
diibs  die  Decke  dossei l)cri  gangränös  wurde  und  sich  ab- 
stiess.    Die  Heilung  trat  in  diesen  Fällen  überraschend 
schnell  ein.    Ich  befolge  seit  dieser  Zeit  fast  ausschliess- 
lich und  mit  sehr  gutem  Erfolge  die  im  Hamburger  Kran- 
kenhause gebriudiKche  Methode,  die  Itabonen  durch  das 
Bestreichen  ihrer  Decke  mit  Kali  caast,  zu  öffnen.  Bis 
sich  der  Brnndschorf  abstösst  und  sich  gute  Granulationen 
zeigen,  lasse  ich  Cataplasmen  machen,  dann  das  Geschwür 
mit  trockner  Charpie  verbinden  ^  eine  Spioa  tragen  und  die 
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Itmtm  wieder  enftingeii,  «ieli  mMg  sa  Iramf  ea.  Slter« 
ieiilrofi^en  habe  Ich^  bei  etwa  30  BobMeii,  die  ieh  in  «tfe- 

sei  Weise  behandelt  habe,  niemals  beobachlel,  nur  Einmal, 
wohl  in  Folge  einer  zu  frühen  und  arrhali enden  Be%vegung, 
eine  sehr  langwierige  fioizändiing  der  tiefer  liegenden  f.(MS- 
teBdrAaen«  Sehen  Inbeii  dieee  Kranlieii  iftnger  als  8  Tage 
das  Ziiiiiner  gehfitel. 

Bei  der  Behandlung  secundärer  AiTecte  halte  ich  eine 
ausgedehnte  Anwendung  der  Mercurialien ,  wenn  man  alle 
Cautelen  beobachtet,  für  durchaus  gerechtfertigt. 

Die  secendire  Sypbiba  zeigt  wenig  Neigong»  reieUiobd 
Auaacheidungen  tu  bilden  und  mit  denselben  ein  Erlöschen, 
aacb  nur  der  loealen  Affecte  herbeisofiOfaren,  oder  aber  sie 
befällt  Organe,  in  welchen  man  es  nicht  wa^^en  kann,  dm 
Krankheit  sich  selbst  zu  überlassen.  TriU  becundüre  Sy- 
philis sofort  unter  der  Form  vereiternder  Lymphdrüsen  auf, 
oder  gesellen  sieb  diese  zo  anderweiligen  seoondiren  Af- 
fecten  hinzo,  so  darf  man  gewiss  von  den  Mercorialien  ab-> 
Btrahiren.  Im  Uebrigen  sind  authentische  Beobachtungen 
von  Heilung  secundärer  Syphilis,  die  sich  selbst  uberlassen 
blieb,  zwar  vorhanden,  gehören  aber  zu  den  grössten  Sel- 
tenheiten. Auch  der  wesentliche  Einflnss  der  Unnger-  und 
Entciehnngscnren,  der  Jedprlparatey  der  componiiten  Tränke 
aof  Heihmg  secnndirer  Erscheinungen  ist  sehr  zweifelhaft. 

Wir  sehn  dergleichen  Kranke,  nachdem  sie  Monatelang 
die  streno-sfe  Hnng-ercar  mit  grosser  Consi.ijiienz  gebraucht 
haben,  nicht  seilen  ungcbessert  das  2)pital  verlassen.  Das  ^ 
JodIcaK  bebe  ich  in  einer  Reihe  von  Fällen  anhaltend  und 
iii  dreisten  Dosen  bei  syphililiscben  Haut-  und  Halsleldea 
angewandt,  nm  einer  l^curialcur  zn  entgehn.  loh  bebe 
hierbei  nicht  selten  neben  cötarrhalischen  Erscheinungen 
ein  Jodexanthem  iinior  der  Form  kleiner  gelber  Phlyctanen 
auf  entzündeter  Basis  am  Hals  und  Kinn  auftreten  sebn^ 
babe  aber  niemals  eine  wosentUohe  Bessernng  der  sypbili- 
tisehen  Affeele  wnbrgeMmnen,  M  dass  iol  mich  gendlbigi 
sab,  zu  den  Mercurialieß  zu  greifen  und  später  den  Versuch 
aufgabi  denselben  das  Jodkidi  zu  subsUtuiren, 
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Bein  G^braucjk  des  ZUtmm'wItm  Deooolpi  fflnpn 
zwar  die.  Torbttidaeii  Breoheiiraegeii  rarllduiitrelen,  ab« 
dfe  Bessemog  pflegt  den  Gebraooli  jenes  HiUeb  nicfal  Imge 

zu  überdauern.  Ich  habe  nur  iti  Einem  Falle  gründliche 
Heilung  einlrelen  se[in  und  in  diesem  wnr  das  Decocl  sehr 
eilig  bereitet,  woM  2U  fruhzeilig  abgegosseo,  und  oifenbar 
M  Yiel  Mercnr  sospendirti  dass  ein  (nreiitiMurei  SpeidieU 
ftMs  dntral. 

Der  günstige  Elnfluss  der  Mercurialien  ist  aber  grade 
bei  sccundären  Erscheinung<)n  viel  augenscheinlicher  und 
cottslanlcr,  als  bei  irgend,  einer  Form  primärer  und  tertiä- 
rer Syphilis.  Sehr  wichtig  ist  es  ferner,  dasa  die  Kranken 
meial  dorch  das  WiederanAreten  der  Senehct  anfs  Höchste 
erschreckt,  nun  ihrer  Herstellung  grössere  Opfer  an  brin- 
gen entschlossen  sind,  dass  sie  es  nun  möglich  machen  bei 
gleichmassiger  Z!mme^^vaI  Ille  und  einer  enlsprechenden  Diät 
ihre  Mercurialcur  zu  gebrauchen,  währen^  sie  beim  ersten 
Aüftrelen  der  Krankheit  behaoptetettp  dass  eine  derartig 
Vorsicht  durch  ihre  Verhältnisie  unaoglleh  gemacht  werdCb 

Ich  lasse  es  dahin  gestellt  sein,  ob  die  nächste  Wir- 
kung der  Mercurialien  auch  bei  secundärer  Syphilis  eine 
solche  sei,  dass  ein  gründliches  l^rioschen  der  iocaien  Af* 
fecte  durch  dieselben  herbeigeführt  werde,  )ch  ?erordne 
dieselben,  weO  man  anf  eine  HeHnng  secundfrer  fiyphilis 
bei  einem  exspeetaliyen  Verfahvian  nur  sehr  geringe  Aus- 
sicht fiat  —  wed  die  Wirkung  der  andei  weilig  empfohlneo 
MedicanieiUe  sehr  problematisch  —  weil  dagegen  der  Ein- 
iess  der  Mercurialien  auf  Heilung  secundärer  AfFecte  sehr 
cdatant  ist  —  weil  endlich  bei  $#iMindftrer.  Syphilis  aicli  die 
Kranken  viel  bereitwilliger  den  VcfSicblsmaassregeLi  unter- 
werfen, welche  eine  Mercurialcur  nöthig  macht. 

Tertiäre  Syphilis,  syphilitische  Pcriosiäis  und  Caries 
Labe  ich  nur  selten  zu  behandeln  GMegenheit  gehabt.  Ich 
habe  in  diesen  FaUen  das  Jodkaii  innarhcb  nnd.  bei  F^nos-- 
UUi  die  mibr  oder  weniger  verdtarto.  JeMnelnr  ImsrMt 
angewandt' und  sciiefnen  mir  alleidiiigfi:  diese  wenigen  Be» 
obachlungen  die  mdir  uudjaehr  Fiaiz  gcwioiieade  AiUifhi 
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in  beMtigWi  dfip  4m  Jodka&i  «o  QBwfrksaa  M  primtrer 
Qwi  seooadArar  Syphilis  sieb  so  wirkst»,  bei-  t€itifrer  Sy-< 

philis,  bei  syphililischen  Knochenleiden  zeige,  zumal  wenn 
die  Yoraogegangenea  AlTecte  mitMercurialieo  liehandelt  waren« 


Vermischtes. 


Fall  von  Vergiftung  mit  salzsaurem  Baryt 

Am  13.  Juli  Morgens  10  Uhr  wurde  ich  zu  dem  in 
meiner  Nahe  wohnenden  Studenten  der  Medicin  L.  gerufen, 
welcher  vor  anderthalb  Stunden  3  TheelüIFcl  voll  Bitlersala 
genommen  haben  wollte,  in  Folge  dessen  er  4  Mal  Erbre- 
chen und  4  Stuhlgänge  gehabt  hatte.  Ich  fand  den  19jäh- 
rigen  sonst  kräftigen  und  gesunden  jungen  Mann  schwach 
und  auffallend  matt,  über  Kneifen  im  Leibe  klagend,  Uebel- 
keit  und  Drang  zum  Stuhlgang.  Der  Puls  war  weich  und 
regelmässig,  die  Zunge  gut.  Krankhaftes  weiter  nicht  zu 
entdecken.  Ich  glaubte  bei  dem  .Morgens  noch  ganz  mun-  ^ 
tcr  gewesenen  Kranken  eine  nach  der  Abführung  entslandne 
Sommercholera  zu  finden  und  verordnete  ihm  die  Ruhe  und 
Wärme  des  Betts,  slündfich  T)  Tropfen  Optumtinctur|  Fleirer* 
münzlhee  und  Hafergrülzumschläge  nnf  den  Leib. 

Als  ich  um  lOj  Uhr  wieder  zu  dem  Kranken  kam, 
fand  ich  die  obern  und  untern  Extrcmilälcn  eiskalt,  den 
Puls  51,  unregelmfjssig,  weich;  die  Zunije  ohne  Beleg,  eis- 
kalt, den  Kranken  überaus  matt,  unfähig  die  Iliinde  und 
Füsse  zu  bewegen;  die  Sensibilität  intacl;  unvoüsffmdigo 
Paraplegie  des  linken  Augenlides;  die  Sprache  stliwüch, 
undeutlich,  übtr  heftiges  Schneiden  und  Kneifen  im  Leibe 
klagend,  dessen  Anfalle  er  iiniierahr  alle  2  Minnlen  (furch 
lautes  Wimmern  kundgab.  Der  Leib  war  auf  Druelv  nicht 
empfindlich.  Hrbrechen  war  noch  3  Mal  erfolgt,  die  Sliihl- 
gänge  halten  aufgehört.  Die  Beweglichkeit  des  Rumpfes 
und  des  KopTs  waren  ungestört. 

Gegen  die  nahe  liet^^ende  Annahme  der  Cholera  sprach 
als  wesentlich  das  Fehlen  der  schmerzhaften  Krämpfe  iu 
den  Extremitäten,  der  characterislischen  Ausleerungen,  des 
Durstes,  brennende  Hitze  und  die  vorbandue  Lahmung  der 
Motilität. 

Auf  die  Frage,  woher  er  das  Biltcrsnlz  gen  inmen, 
erhielt  ich  die  Auskunft,  dnss  es  aus  einer  Drogueriehand- 
long.  entnoonieDi  und  später  mit  etwas  Braunstein  verunrei- 
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kalten  wanden  amaaley  ilallle  ieb,  4m  OedMlrffa  ge- 
leitet, dess  vielleicht  andre  sehidllehere  Belnüsehmigen  Mck 
Yoriuinden  wären,  düe  cbenisciie  Analyse  an,  oad  ftod, 
dass  der  für  Bittersalz  gebaltne  Körper  „salzsaurer  Baryf' 
gewesen  und  keine  Spur  Magnesia  enthielt 

In  Folge  dessen  erhielt  der  Kranke  von  11  lAr  aa 
eine  Limonade  von  Schwefeisftnre»  da  er  ahgehälten  durch 
den  bittem  dem  Baryt  nicht  ganz  untiinUcfaen  Geschmack, 
sich  weigerte.  Glauber«  oder  Bittermdz  zu  nehmen. 

Im  Laufe  des  Tages  blieb  der  Zustand  ungeindert, 
wie  die  Behandlung  —  iusserlich  Umschläge  fiier  den 
Leib  von  Hafergrütze,  innerlich  Schwefelsäure  und  3  Clys- 
fiere  und  4  Loth  Bidnusöl  —  den  Tag  über.  Um  5  Uhr 
wurden  die  Extremitäten  warm,  der  Puls  hob  sieh  auf  84. 
Abends  8  Uhr  wechselten  Wärme  und  Kälte  der  Glieder, 
häufiger  und  seltner  Puls  ab;  es  stellte  sich  ein  leichter 
Schweiss  ein,  im  Uebrigen  blieb  der  Zustand  unverändert. 
Erbrechen  und  Stuhlgang  waren  sdt  Vormittag  ausgeblie- 
ben. Die  Nacht  war  ziemlich  rdilg,  die  Schmerzen  lieBsea 
erheblich  nach;  kein  Schlaf. 

Am  Morgen  war  der  Kranke  ziemlich  munter,  die 
Schmerzen  waren  gering,  der  Puls  80,  Wärme  vorhanden, 
er  konnte  die  Hände  auf  den  Ellenbogen  gestützt  bewe« 
gen.  Da  seil  gestern  früh  kein  Urin  abgegangen,  ward 
eine  massige  Quantität  bellen  klaren  Urins  mit  dem  Cathe- 
ter  entleert. 

Der  Kranke  erhielt  ein  Clystier  von  1  Loth  BStlersals 
und  ausserdem  Crotondl  nach  der  H^fdam^^8«^en  Pom, 
Da  er  Appetit  halte,  zu  Hittag  eine  Hahtaerbrfibe.  Nach- 
mittags erfolgten  4  reichliche  Stuhlgänge.  Der  Kranke  war 
im  Stande,  Arme  und  Beine  zu  bewegen,  die  Paraplegie 
des  Augenlids  verschwunden,  die  Schmerzen  hn  Leibe  hat- 
ten aufgetidrt,  und  nachdem  er  die  Nacht  rahig  geschlarea, 
war  er  am  andern  Morgen  ganz  gesund. 

Was  die  Hasse  des  genossenen  Baryts  betriflft,  so  lässl 
sie  sich,  da  3  volle  Theeldffel  (5  vi)  genoinmen  wurden, 
der  Bodensatz  aber  nicht  mitgetrunken  wurde,  auf  ungefähr 
8  Drachmen  annehmen.  —  Schliessficb  gelang  es  mir  in 
den  verkohlten  Ausleerongen  das  Schwefelbaryum  nachzu- 
weisen. 

Berlin.  Ür.  Carl  Wolffl 

Mncki  hei  J;  f  «liebt 
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...      'jUeransgcber:   Dr.  Casper. 

Diete  WoeheMohHft  ertcheint  jedetm«!  am  SoBBabmide  in  Liafenuifaii 

von  1,  bisweilen,  ]J  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs  mit  den  nö- 
thigen  Registern  nuf  'P^  Tlilr  heslimmt,  wofür  sämmdichcBttCk- 
handlangeD  uo^  i'oslaniter  sie  2U  iiefern  im  Stande  siud. 

Ä.  Üir ickicald. 

38.  Jif^rlht,  den  21^^^  Sfpfember  1850. 

Ueber  Zeichen,  Ursachen,  Verlauf  und  Ausgang  der  Kuhpocken  an 
Küheo.  Vom  Dr.  Li  man.  —  Ueber  daa  Auftreten  der  Leber  im 
IVaDel^  all  Fehler  der  eialen  Blldoog.  Von  Dr.  II  an  gebe  per. 


Ueber  Zeichen,  ITrsaeben,  Verlauf  und  Ausgang 

<1erKiili]>oekcn  an  Kühen  und  ihren  Unterschied 
von  falschen  Pocken,  nebst  Bemerkungen  über 
die^\etiologie  dieaer^Krankheit. 

MUgelheill 

vom  Dr.  Lmoa»,  pract.  und  Stadt-Armenarzt  in  Berlin. 


1.  Symptome,  Verlauf  und  Ausgang  der  Pocken 
an  Kühen  und  Unterschied  von  falschen  Pocken. 

i .     „Bs  mcheineii  an  den  BtHehen  (Zitzen)  der  KOlie  un- 

regelmässige  Pusteln.  Bei  ihrem  ersten  Enlstehn  sind  sie 
bleich,  blau,  oder  mehr  sich  der  lividen  Farbe  nähernd,  mit 
meiner  erysipelatösen  Entzundtmg  amgebeo.  Diese  Fosteln, 
iwtfnh  aicht  saitig  Mittel  angeweadei  werden,  erzangea  bald 
phagiMläniscbe  Gescbwüre,  welche  rieh  sehr  bartnickig  get- 
reu»   Dbs  Thier  ist  krank,  die  Milch  >vjrd  vcriiiiriderl". 

'  ,,An  den  Eutern  der  Kühe  erscheinen  oft  von  selbst 
BhiUern  und  puatulose  Schwareo,  die  «ich  von  den  ächtea 
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Kohpoekeo  dadurch  nnlmcheideD,  dass  sie  nicbt  bBafidi 
noch  bleifarben  ahid,  fcahten  roaenarllgrea  Hof  haben  nad 

nicht  um  sich  fressen,  sondcjü  sich,  ohne  die  Kühe  wirk- 
Hch  krank  zu  maciiea,  öciincli  in  trocknen  Schorf  verwao- 
dein.  Diese  Blattern  erscheinen  vorzüglich  im  Frühjahre, 
wenn  die  Kuhe  das  WinlerfnUar  mit  der  griinen  Weide 
▼erlanschen,  oder  bein  Sangen  der  Kfilber,  oder  wenn  eiae 
Kuh  lange  nicht  gemolken  wird.  * 

Diese  Beschreibung  Jenners  *)  findet  sich  fast  allen 
Schriften,  weiche  über  Vaccine  sprechen^  eiaverleibt,  Jenaer 
macht  gleichseitig  daraof  aufmerksam,  dass  die  ans  den 
letztem  (den  falschen  Pochen)  bei  Mensdien  enislehendea 
Pnsteln  weit  milder  seien,  als  die  Ton  jenen  blauen  Pocken 
übertragenen  und  auch  keine  schützende  Kraft  haben. 

Bei  dieser  Beschreibung  und  den  aus  ihr  zu  ziehcndeo 
Schlüssen  haben  sich  die  meisten  Schriftsteller  beruhigt. 

Nachdem  Jemier  seine  Sdiiift  YeröffentUcht,  waidea 
auch  in  Deutschland  die  Kuhpocken  beobaehtel,  Indessea 
sind  die  ersten  Beschreibungen  derselben  höchst  niangcl- 
haft.  Man  erfährt  gewöhnlich  weiter  i^iLhts,  als  dass  sie 
angesteckt  haben.  Sehr  häufig  sogar  nur,  dass  sie  ange- 
steckt haben  sollen.  Eine  Zusammenstellung  derartiger  Be* 
obaehtungen  findet  man  bei  Oäander  in  semer  1801  veröf- 
fentlichlen  Abhandlung  über  die  Kubpocken.  Auch  die  fal- 
schen Kuhpocken  wurden  in  Deulschlaiul  bei»bachlel  und 
namentlich  ist  es  Dr.  Hissen  zu  Segeburg,  welcher  vermo- 
thete,  dass  von  zweieriei  Blattern,  von  welchen  die  eioea 
sdiwftrzlich,  die  andern  gelblich  seien,  nur  die  eine  Gat- 
tung §chte  seien.  Die  Beobachtungen  Ober  Vnhpoehen  siad 
itn  Ganzen  sparsam.  Es  scheint  dies  weniger  an  der  Sei- 
.  teoheit  der  Krankheit  zu  liegen,  als  daran,  dass  nachdem 
die  Entdeckung  gemacht  war,  man  sich  weniger  um  die 
origlnftren  Knhpocken  ktamMle,  sondern  fori  und  fort  von 

*)  An  inqiiirf  ittlo  Ihe  caate  and  effedi  of  the  vnnolae  r«cci- 
nae  a  diseaae  discovered  in  some  westem  coanliea  of  England  parti- 
calarly  GloocealtrthiTe  aad  known  hy  the  naaie  of  tke  oow-Poi. 
IwAqu  17S& 
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Ann  KU  Arm  impfte.  So  wird  noch  heute  in  England  mit 
der  ursprünglichen  Jefiner'schen  Lymphe  geimpft.  Ersi  die 
Frage  voa  der  Urvaccination  hat  die  Geister  wieder  in  Be- 
wegoitg  geseUl  und  auch  das  Siadimn  der  originären  Kah« 
pocken  gefördert  Einige  wenige  genauere  BeobacliloiigeB 
seien  noeh  angefährt: 

Noergard  beobachtete  im  Mai  1801  Kiilipocken  ohne 
Fieber,  welche  impf  bar  waren,  deren  Farbe  nicht  bleigrau, 
sondern  gelblich  war.  Fächer  beschreibt  die.  Kuhpookea 
an  Kühen  folgendermaasien :  ^^Sie  aeigten  aich  an  den  Zit- 
zen «der  mikligelienden  Kdhe  als  kleiae  blfinüche  oder  ge- 
nauir  br;iunsclnvarzHche  glänzende  Pusteln^  die  gleich  von 
Anfang  an  hart  atizutüblen  waren  und  eine  gespannte,  dicke 
Haut,  nachher  aiier  (Sien— 9ten  Tag)  eine  Schorfdecke,  die 
sich  immer  mehr  verdickte  und  veriHürtete,  Ober  sieh  hat- 
ten. Diese  harten  Blasen,  die  sieh  wie  kleine  HaseInQsse 
hart  in  der  Haut  liegend  anfühlten,  vergrösserlen  sich  in- 
nerhalb 4  —  ()  Tafs^en,  so  dnss  die  grösste,  wenn  sie  ein- 
zehi  standen,  etwa  den  Umfang  eines  Sechsers  oder  Gro- 
schens erreichten.  Ihre  Figur  war  rund  oder  oval,  ihr  In- 
kalt Attfangs  hell  und  lymphatisdi,  später  mehr  consistent 
Die  Kflke  litten  heftig;  sie  waren  sehr  empfindlich  beim 
Melken,  zeigten  jedoch  kein  allgemeines  Ijcbelbefinden 
n,  s.  w." 

Memh  in  Greifswahi  sah  Kubpocken.  Die  Pusteln  hat- 
ten die  Grösse  eines  Siiberdreiers,  waren  von  bläulicher 
Farbe,  mit  wulstigem  Rande  und  eingedruckter  DeHe.  Ge- 
gen die  Abdachung  nach  aussen  sclülkilc  die  Farbe  ins 
Gelbliche  und  machte  so  den  Uebergang  zu  dem  erhabenen 
rolhen  Kreise,  auf  dem  die  Pustel  sass.  Beim  Melken  wur- 
den die  Pusteln  abgerieben  und  es  bildeten  sich, Borken, 
welche  kaum  vor  dem  21eten  Tage  abfielen.  Zwischen 
dem  12len  und  löt^nTage  waren  die  Kühe  am  kränksten."*) 
Fecco  giebl  in  seinen  beiden  Werken  Ossertmioni 
praliche  suW  uto  M  M^u&io  oaectM"  und  im  „JVaUato  di 

*)  FUotys  AbbudlaQs^b  fOr  Oeeonomen  nad  Thierftnie.  Bd.  V. 
AM. 
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taecfnoHom**  keine  Besobreibuigf  der  KtihpeckeB,  doch  eiae 

Abbildung  derselben  am  Euler  in  dem  letzlern  der  beiden 
Werke,  welche  grosse  Aehniichkeit  mit  Vaccinepocken  der 
Kinder  liaben.  Oieskes  beschreibt  Kuhpocken,  weiche  wie 
lebte  verliefen.  Bei  den  KulieQ  fehlten  die  Zeidien  allge- 
metnen  Erkranliens,  nur  wer  der  MlUertrag  venniadeit 
Die  Borken  fielen  in  der  vierten  Woche  ab  und  blieben 
bösarllpfe  Gesclnviire  znrflck,  welche  dem  Melken  und  der 
Salbe  eines  Quacksalbers  zugeschrieben  wurden. 

Thaör  in  dieser  Weohensciiria  1834  284  sift  m 
den  Pocken  in  Uebereinitiaunang  mit  RteikbeM  nnd  Fwih: 
„Die  scliätzenden  kommen  nur  bei  frisdi  melkenden  KiÜien 
vor.  Von  den  übrigen  pockenariigcn  Ausschlägen  unter- 
scheiden sich  diese  wahren  Blattern  dadiirch;  sie  haben  im 
Verlauf  bestimmte  Stadien^  weldiee  bei  den  falschen  nicht 
der  Fall  ist.  Sie  ericheinen  tnersi  als  Uauröthliche  Flecke 
am  Bnter,  welche  am  5ten  Tage  antagen  mit  einem  rotbei 
Kreise  umgeben  zu  werden.  Am  7len  Tage  bildet  sich 
ein  kleines  Bläschen,  welches  eine  bläuliche  Farbe  lial  und 
in  verschiedne  nach  dem  Centrum  zusammenlaufende  Zellca 
getheilt  ist,  die  eine  klarci  farblose  Fiössigkeil  enthaltea. 
Bis  zum  9ten  Tage  erbftlt  die  Pnstd  ihre  ?olle  Grösse  and 
der  Hof  seine  eigenthOmliche  Rothe,  alsdann  fällt  die  Bla^ 
ter  in  der  Mitte  ein  und  wird  zu  einem  bläulichen  Schorf, 
der  in  der  Folge  braunschwarz  wird  und  mit  dem  Uten 
Tage,  anch  spiter  abf&Ut,  mit  ZorficUassnng  einer  feines 
Marke.  Pas  sie  hegleilende  Fieber  ist  in  der  Regel  sdiwscb 
entzfindlicher  Art  nnd  die  Thiere  werden  nur  Einmal  !■ 
Leben  davon  befallen. 

Von  den  falschen  Blattern  hat  man  folgende  Arttt 
beobachtet: 

1)  die  gdUkihen  VanUa$  mocim  Nium  akid  geUn 
braun,  von  der  Grösse  einer  türkischen  Bohne,  beinsla 

durchsichtig,  verbreiten  einen  aasbaflen  Geruch,  plalzöi 
leicht  beim  Melken  und  bilden  um  sich  fressende  Geschwüre. 
Die  Fieberzufalle  sind  bedeutender,  Fressbist  und  Kumina- 
tion  hört  an£  Sie  sind  für  Menschen  ansteckend  und  bil- 
den üble  Geschwüre» 
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2)  Die  schwarzen  CVariol,  m'gr,  Nissen).  Ihre  Farbe 
ist  schwärzlich,  sie  haben  ein  brandiges  Ansehn,  sind  auch 
mit  einem  idcincn  rolhen  Rande  umgeben  und  bilden  eio 
lief  fressendes  Geschwür.  Die  Melkenden  werden  anch 
da?on  angesteckt,  die  ZafUIe  sind  aber  gelinder  wie  bei 
den  vorigen. 

3)  Die  bläulichen  (  Variol,  coerul  Nissen )  sind  lileiner 
ab  die  vorigen,  von  der  Grösse  einer  grauen  Erbse.  Diese 
Is^wnen  am  hftnfigslen  tot  und  sind  aocii  mit  einem  klei- 
nen rotten  Rande  nmgeben«  Die  Piebermfine  sind  gans 
geHnd.  Sie  pflanzen  sichr  anoh  auf  die  Melkenden  fort, 
aber  nur  als  einfache  Pusteln. 

4)  Die  Windpocken  iVarol.  albae  Gmt%d),  Diese  bil- 
den grosse  weisse  Blasen,  welche  etwas  zftbe  Flüssigkeit 
enthalten,  platien  leicht  auf  und  hinterlassen  gntarttge  6e- 
sehwfire.  Sie  sind  yon  kurzer  Daoeri  «ud  die  Gesundheit 
der  Tbierc  scheint  wenig  gestört. 

5)  Die  weissen  iVarioL  cUb.)  zeigen  sich  mit  grossen 
Blasen,  welche  keine  gelbliche  Jauche  enthnlton ,  sind  für 
die  Menschen  ansteckend  und  verarsaohen  Geschwdre,  mit 
Geschwulitt  und  Entzflndung  an  den  Hftnden  der  Melkenden; 

6)  Die  rothen  {Vor,  rubr.  Heimü)  von  der  Grösse  ei- 
ner Erbse,  bilden  sich  mit  einem  rothen  harten  Knolen, 
woraus  eine  Blase  entsteht,  die  leicht  platzt  und  in  ein 
gutartiges  Geschwür  oder  Verhärtung  äbergeht,  von  kurzer 
Dauer,  bei  den  Menschen  leichte  Zulllle  erregend, 

7)  Die  warzenartigen  (Variol,  verrucosae  V^g) 
kommen  äusserst  häufig  vor.  Es  enlstehn  rolhe  Pusteln, 
wek^e  eine  gelbe  Feuchtigkeit  enthalten  und  in  warzen- 
förmige Verhärtungen  Übergehn,  welche  lange  stehn  können» 

9)  Die  Flechtenartigen:  welssliche,  erbsengrosse,  mit 
einem  kleinen  Hof  umgebenen,  allmAUjg  nacheinander  auf- 
brechende Pusteln,  die  das  Euler  sehr  angreifen  und  liefe, 
rolhe  Geschwüre  mit  einem  schwärzlichen  Schorf  büden» 
Weder  für  Menschen  noch  für  Hausthiere  ansteckend. 

üeberblickt  man  das  bisher  Mitgetheilte,  so  erhält  man  ' 
dadarch  ein  allgemeines.  BiU  von  den  Symptomen  und  dem 
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Verlanf  der  Kuhpocken,  wenn  auch  im  Einzelnen  Wider- 
sprüche vorhanden  sind.  Die  rAoür'sehe  Beschreibung 
Wörde  als  Gmndlage  ittenen  können ,  wcldhe  doroh  das 
nicht  Widersprechende  ans  den  andern  Beobachtangen  toA 

Diit  Leichtigkeit  vervollslaiidigen  lässt. 

Im  Jahre  ISf^O  wurde  aber  vom  Prof.  Hering  eine 
neue  Reihe  von  Beobachtungen  und  amtlichen  Berichten  in 
einer  ansgexeichneten  Schrift  über  die  Pocken  an  KÜien, 
welche  aasserdem  das  yoiliandne  Material  Eusammenfasst, 
verOffenllichl  und  ein  neues  Licht  auf  die  durch  die  Ver- 
schiedenheit der  Bt^übach langen  verworrene  Lehre  von  den 
Kuhpocken  verbreitet.  Es  waren  nämlich  die  ohne  Zwei- 
fel auf  Beobachtung  einzelner  Fälle  beruhenden  Besdirei- 
bungen  der  Schriftsteller  als  Norm  anfgesteDl  worden,  ab 
Typus  der  ichten  Kuhpocken,  wfihrend  die  nicht  in  jene 
Krankheitsbilder  passenden  Fälle  als  unachlc  Kuhpi  ckrn 
angesehn  und  auch  daher  zu  weitern  linpfversuchen  nicht 
benutzt  wurden.  Die  oben  erwAhnte  Schrift  hat  das  Yer* 
dienst  auf  Massenerfahrungen  (283  an  KOfaen  beobachteten 
Ausschlägen)  zu  benihn  und  die  Einseitigkeit  ft*ftberer  Be- 
obachter berichtigt  und  die  Widersprfiche  ausfreglichen  zu 
haben.  Nach  diesen  von  Hering  veröUentlichten  Beobach- 
tungen ist  es  erforderlich,  die  einseinen  von  fröheni 
Schriftstellern  angefahrten  Symptome  einer  Kritik  n  un«- 
terwerfen. 

Zunächst  ist  es  nöthig,  wenn  man  über  die  Syniplome 
der  achten  und  falschen  kuhpocken  sprechen  will,  dass 
man  sich  klar  mache,  welches  denn  der  Maassstab  sein 
solle,  wonach  man  die  Aechlheit  bemisst.  Unmdglich  kana 
er  ein  willkfikiHcher  sein  aollen,  der  von  Farbe,  Grösse 
oder  einer  andern  Erscheinung  an  der  Pustel  hergenommen 
Avird,  sondern  es  muss  ein  Criterium  sein,  welches  unbe- 
kümmert um  die  Erscheinungen,  die  Identität  oder  Nicht* 
identitit  der  Proeesse  nachweist  Erst  dann  kann  mau 
schliesalicb  alch  bei  eventueller  Versohledenheit  der  Pro* 
cesse  nach  diesem  oder  jenem  Merkmal  in  der  Erscheinung 
oder  dem  Verlauf  des  Krankheilsprocesses  umsehn,  wodurch 
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dieses  CfUerium  leichl  zu  erkennen  ist.  J)as  sif^rste  Cri- 
taiiiim  nua  ist  das  wilikuiirlicli  herYorgerofone  patJiolagi« 
solle  Experiment,  die  Impfung.  Von  gewissen.  Ausschlagen 
bei  Kühen  hat  man  beobachtet,  dass  sie  auf  Menschen  ge« 
impft,  eine  beslimmle  Reihe  von  Erscheinungen  hervorrie- 
feO|  die  durch  Ueiiertragung  bei  andern  Menschen  wieder 
WBL  enengen  waren ,  die  Vaeoine  aändidi;  nnd  alle  Aas- 
Schläfe  bei  KiUieni  welche  geimpft^  dieselben  Erseheinun- 
fen  hervomifen,  gleichgültig,  ob  sie  an  der  Xidi  haisiehl* 
Hch  der  Gruijse,  Anzahl,  Farbe,  Form  Nebenerscheinungen 
von  jenen  ersten  diileriren,  werden  derselbe  Process  sein, 
als  jener  erstCi  die  Erscheinungsdifferenzen  aber  von  an- 
dern Bedingoagen  s«  B.  Individualitit  der  Kuh»  oder  gemaf 
epidmkw  0.  s.  w.  abhftngen.  Also  grade  wie  bei  andern 
Arten  des  thierischen  Virns^  z.  B.  li^m  sypliililiscLcn,  es 
durchaus  gleichgültig  ist,  ob  der  Eiler  von  einem  einfachen 
oder  diphlherilischen,  einem  ph^kgedänischen  oder  induri* 
readen  Cbanker  genommen  wird,  diese  .viehaehr  dadurch« 
dass  sie  flbertragen,  alle  dieselbe  Erscheinungsreihe  her^ 
vorrufen,  sich  legilloHren  als  virulent,  als  verschiedne  For- 
men eines  und  desselben  Processes,  dessen  Varietäten  an- 
dern j^ediogungen  zuzuschreiben  sind,  als  dem  Impfstol^ 
SO  mass  auch  die  Erzeugung  derseibea  Erscheinungsreihe 
bei  Menschen  und  wilihuhrliche  Fortsetzung  durch  lieber« 
tragung  auf  andre  Mensdien  als  das  Criterium  des  iditen 
Kuhpockenprocesses  augcsehn  werden.  Was  also,  geimpft, 
die  bekannten  wieder  fortpüanzungsfähigen  Erscheinungen 
der  Vaccine  bei  Menschen  hervorrult^  sind  ächte,  was  sie 
nicht  ZQ  erseogen  im  Stande  ist,  un&chte  Kuhpocken.  Die 
eventuell  nicht  sdiütaende  Kraft  aber  wurd  m  jpene  von 
andern  individuellen  Bedingungen  abhängen  müssen. 

Mit  diesen  Grundsätzen  gelm  wir  nun  an  d^e  Critik 
der  Ersciieinuagen. 

Allgemeine  Erscheinungen. 

Mit  Ausnahme  von  Fischer  und  Qiesker  etinmen  die 
Beobachtj^  darin  ubereia,  das^  die  Kühe  aUgeme^i  krank 
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sind,  karz  vor  der  Zeit  des  Anbrachs  der  Krankheit.  Ft^ 
icher  drflckl  sich  sehr  unklar  cos,  indem  er  sagt,  die  Kfih» 
lilten  heftig,  seigflen  jedoch  kein  allgemeines  UebelbefindeD» 

Sacco  behaiiplel  sogar,  dass  der  Krankheil  jedesmal  ein  3 
bis  4  Tage  dauerndes  Fieber  vorausgehe,  was  bei  den 
falschen  Pocken  nicht  vorbanden  sei.  Hieraus  folgt,  dass 
das  Fieber  ein  charaderistisches  Symplon  fihr  ichta  Pockaa 
abgeben  würde,  ein  Sats,  der  gemeinhin  als  vrahr  ange- 
nommen wird.  Jedoch  ist  dieser  Schhiss  uiiricfitia.  Fieber 
findet  sich  sowohl  bei  iiehten  Poeken  nichl,  als  uniofckehrt 
falsche  Pockeoausschiöge  mit  Fieber  verbunden  sein  können; 
mid  ebenso  wenig  sind  Abnahme  der  Fresslast  und  Ver- 
minderung der  Milch  constante  Erseheinongen«  Zahlreiche 
Fälle  bei  Heringe  in  denen  die  Impfung  mit  solchen  Pus- 
teln, welche  ohne  Allc:eiiieinerscheiriunfjpn  entstanden  wa- 
ren, also  bisher  für  falsche  gegolten  hätten,  bei  Kindern 
haftete,  die  gewöhnlichen  Vaccineerscheinnngen  gab  nod 
weiter  impfbar  war,  dienen  als  Belag  für  die  Aechthdt  sol- 
cher Pocken.  Die  Verminderung,  resp.  Verschlechterung 
der  Milch  ist  zwar  häufiger  beobachtet  worden,  jedoch  ist 
ihr  Vorhandensein  kein  Beweis  für  Fieber,  denn  Kühe  mit 
entsftndeten  Eutern  ohne  Fieber  geben  schon  wegen  der 
Schwieiigkeit  des  Melkens  ebenfUIs  venig  Milch*  Hleraiia 
folgt,  dass  wenn  aoch  hi  den  meisten  FSllen  allgemeitte 
Symptome  vorhanden  sind,  diese  doch  keineswegs  als  so 
constant  angesehn  werden  können,  dass  sie  ein  entschei- 
dendes Merkmal  der  Aechtheit  abgeben  könnten. 

Looalo  Symptome,  Verlaaf  der  Pusteln. 

Silf.  Jermer  sagt,  dass  die  ecliten  Pocken  an  den 
Strichen  (Zitzen)  entstehn,  und  von  den  falschen  Poiken 
sprechend  sagt  er  „oft  entstehn  an  den  Eutern  der  Kühe 
o,  ß,  w."  Dieser  Unterschied  ist  von  spfttem  Schriftstel- 
lern hervorgehoben  worden.  Man  behauptete,  dass  die 
ächten  i'ocken  nur  an  den  Strichen  vorkämen.  In  den 
meisten  Fällen  trilTt  dies  zu,  jedoch  kommen  auch  Fälle 
Tori  wo  Pockeni  als  ächte  erkannt^  gleichseitig  an  den  fiu- 
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tem gesessan  haben  oder  sich  nur  auf  den  Eutern  be- 
Bchrinkten,  Aiuserdem  aber  könnan  diagdbeii  aich  an 
andern  Slellen  des  Knbkörpers  haften,  wenn  flie  auch  nicht 
spontan  daselbst  hervorbrechen.  Das  ist  durch  die  Ceely^ 
sehen  Versuche  bewiesen.  ^) 

Zahl.  Die  Stärke  der  Kntzündnng  des  Euters  hängt 
nsammen  mit  der  Ansahl  der  an  denselben  befindhchen 
Postefai.  Sie  sind  bis  au  20  und  30  beobadilet  In  der 
Regel  sind  weniger  yoHianden. 

Grösse.  Die  Pocken,  welche  Fischer  sah,  halten  die 
Grösse  eines  Sechsers,  die  Menden  den  Umfang  eines  Sil- 
berdreiers. Die  Beobachtungen  der  Würtcmberger  Aerzte 
schUdarn  sie  nor  setten  so  gross.  Am  hftnOgsten  Yergiei- 
dum  sie  die  Grosse  mit  einer  Erbse  oder  Linse.  Im  All- 
gemeinen pflegen  nach  Hering  die  Kuhpocken  kleiner  zu 
sein  als  die  Vaccinepnsteln  hei  Kindern,  jedoch  ist  einleueh- 
tendy  dass  die  verschiedoen  Angaben  der  Schriflsteller  theils 
durch  die  verschiedne  Zeit  der  Beobachtung  iiervorgemfen 
werden,  je  .nachdem  die  Krankheit  im  Bnlsleha  oder  in  der 
Acme  beobachtet  wurde,  andrerseits  varürt  die  Grosse  der 
Tusieln  nach  ihrer  Anzahl,  so  zwar,  dass  Anzahl  und 
Grösse  in  umgekehrtem  Yerhältniss  zu  einander  stehn. 

Form.  Ueber  die  Form  der  Pusteln  sagen  die  alten 
cithlen  SchrillsteUa*  Nichts,  ausser  Jemmtf  weldier  sie  an* 
regelmässig  nennt,  und  Mende^  welcher  an  ihnen  eine  Delle 
schildert.  Ebenso  zeichnet  sie  Saeco  rund  und  in  der  Milte 
etwas  vertieft.  Die  meisten  Beobachtungen  der  Würtem- 
berger  Aerste  stimmen  mü  dieser  letstern  Beschreibung 
tberefak  Dennocli  ist  diese  bisher  für  charaderistisch  ge- 
haitne  Delle  oder  Nabel  irieht  charaderisüsch  nnd  es  lassen 
sich  hier  dieselben  Erörterungen  anwenden ,  welche  der 
Nabel  bei  Menscbenpocken  angeregt  hat.  Es  ist  wahr^ 
scheinlich,  dass  er  auch  denselben  Bedingungen  wie  bei 
diesen  an  liöhen  seinen  Ur^mng  terdankt.  Bs  wurden 
lebte  Pocken  an  Kühen  beobachtet  oime  Nabel»  oder  an« 


*3  Wüiienb.  mtd,  Frtsaente  S.  ld&. 
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statt  mit  einem  Nabel  mit  scliwarzem  Ponci  versehn,  odtf 
die  Fostel  war  6riiB|)6n,  kegelfdraii|^. 

Der  innere  Bau  der  Pnsteln  wird  von  TkOr  m 
besten  bezeichnet.  Diese  zclli^e  Structar  der  Pusteln,  wel- 
che auch  bei  Menschen  stets  bcobachlel  ^vini  und  den  Der- 
matologen zu  zahlreichen  Hypothesen  Veranlassung  gege- 
ben, isl  constanl.  Wahrscheinlich  rAlirt  dieser  Bm  Ton 
der  Lsngsamkelt  lier,  mit  welcher  sich  das  Exssdat  bildet, 
wodurch  einzelne  Partien  der  Epidermis  mit  der  Cutis  fer« 
hunden  bleiben,  walirend  bei  rindern  kleinen  Bläschen  oder 
grössern  Blasen  das  Exsudat  rapide  gebildet  wird  ood  völ- 
lige Trennung  erzeugt. 

Die  Farbe  Ist  bleich,  blau  oder  mehr  livid,  sagt  Jen- 
ner.  Diese  Farbemlancan  sehn  die  meislen  als  charada* 
rislisch  an.  Später  schilderte  man  die  rocken  nudi  perl- 
mutterfarbig und  glänzend.  Aber  schon  Osiander  erhebt 
sich  gegen  die  schliesslicbe  Legitimität  der  Farbe;  meist 
sah  er  an  Kihen  sowohl  blftuUche,  als  gana  helle,  waisB- 
Uche  ond  gelbliche  Blattern,  die  die  durch  einerlei  Biter 
entstanden  waren,  und  er  hat  richtig  beobachtet,  denn  ei 
sind  die  verschiedensten  Nuancen  auch  von  Andern  beob- 
achtet worden,  ohue  der  ImpÜähigkeii  der  Pocken  Eintrag 
tu  thon. 

Der  Inhalt  ist  eine  hiare  Ihnpide  Flüssigkeit,  die  Toa 
klebriger  Gonsistenz  ist  und  mit  völliger  Bntwielilting  d« 

Pustel  trübe  und  eiterartig  wird ,  zuletzt  aber  vertrocknet 
und  Schorf  bildet.  i\ur  der  farblose  Inhalt  der  Pustel  hat 
die  Bigenscbaft,  mit  Erfeig  geimpft  werden  za  können. 

Die  Umgebnng  der  Postein.  Jmmer  betrachiel 
den  reiben  Hof  als  Characterlslikon,  das  nicht  bei  den  fid- 
schen  Pocken  vorhanden  sei.  Auch  Thabr  führt  dies  bei 
den  üt  fiten  Pocken  an.  Es  findet  sich  auch  häufig,  wenn 
auch  nickt  sehne  Fälle  vorhanden  smd,  wo  kein  Hof  vor- 
handen war.  Auch  die  von  fiwAer  beobaehtelo  tiefliegende 
Ilirte  In  der  Umgebong  kam  nach  den  Boobachlnngen  der 
Würtembergcr  Aerzte  öfter  vor. 

Verlauf  und  Ausgang.   Dieser  ist  von  Tha^  sehr 
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(ttt  angegeben.  Mit  ihm  slimmen  die  meisten  Bediftchtim«- 
geft  überein y  welche  übrigens  nicht  zahlreich  sind,  da  die 
Kfthe  Meist  nar  einmal  besichtigt  werden  rnid  fortlaufende 

Beobachtungen  eigentlich  nur  bei  künstlich  erzeugen  Pok- 
ken  existiren.  Nach  diesen  scheint  die  Decubationsperiode 
3  bis  4  Tage  zu  dauern,  die  Acme  am  9ten  bis  loten  Tage 
m  sein  und  die  Boriie  bis  m  3ten  oder  4ten  Woebe  ail« 
een  m  bleiben,  wonach  sie  mit  Hinterlassung  einer  weisa« 

lieben  Niirbe  abfällt.  LaiigiTc  linier  rührt  wahrscheinlich 
von  Heizungen  und  Insulten  g<  «ren  die  Pusteln  her.  Die 
Borke  ist  dunkel.  Der  Schorf  bildet  sich  von  der  Mitte 
aus  und  hat  ein  tellerförmiges  Ansehn.  Jamier  beobachtete 
bdsartige  Geschwfire  als  Ausgang  und  giefit  dies  als  ein 
^^KennEeiehen"  an.  Schon  Sacco  und  auch  die  spätem  Be« 
obacliler  wi  Icrsprechen  dem,  und  haben  keine  bö^;^rligeii 
GeschwCtre  beobachtet,  nicht  einmal  Geschwüre,  wenn  die 
Borken  nicht  durch  Melken  abgerissen  oder  reitciide  Mit* 
lel  zur  Behandlung  angewendet  wurden. 

Durch  die  Beobachtungen  der  Wflrtemberger  Aerate 
ist  aber  ferner  foslgcstelU .  dass  der  ungleichzeilige  Aus- 
bruch der  l*ücken  ihrer  Implbarkeit  keinen  Abbruch  Ihue, 
so  zwar,  dass  Pocken,  weiche  8—14  Tage  spdter  erschien 
nen,  "als  die  ersten,  eben  so  Impfllhig  waren,  als  diese. 

Das  Alter  der  Kühe  wurde  bisher  als  ein  wes entliehes 
Criteriam  betrachtet.  Schützende  Kuhpocken  kommen  nur 
bei  friseli  melkenden  Kühen  vor,  sagt  Thaür,  Unter  108 
Kühen  fand  Uering  3  zu  2  Jahren 

26      2|  -  iprismipam) 
13  -  4 

■':    ■    '13-7         '  ^ 

12  -  8-10  -  1;  : 

Hienach  ist  die  Jugend  der  Kuh  nicht  dmrebans  ndthig; 
nach  der  vorstehenden  Tabelle  haben  sogar,  wenn  man  die 

erfolgreichen  Impfungen,  weldie  dieselben  geliefert  haben, 
zusammensteiit,  die  Jahre  5  und  Q  den  Vorzug.  Ferner 
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werden  von  Ucnng  Fälle  mifgelheill,  in  denen  alt  melkende 
Kühe,  von  4  bis  U  Monaten  nach  dem  Kalben  befallen  wor- 
den, wenngleich  die  grosste  Mehrzahl  4,  6»  12  Wochen 
nach  dem  Kalben  erkrankte  (nngeAbr  wie  ja  eno 
zum  Erstenmal  trächtige  Kalbin  und  eine  noch  nicht  mil- 
chende Knihin  und  eine  2jährige  Kalbln,  welche  noch  nie 
geboren  halle,  wurden  von  den  Pocken  befallen  und  gabea 
erfolgreidie  Impfungen,  so  dass  alse  aneh  dae  Milchen  kein 
nothwendigee  Reqoliit  snr  EnUtohong  der  Krankheit  ist. 

Ans  dem  Vorstehenden  ergiebt  sich,  das«  iMe  Sympto-* 
malologie  der  Kulipnckca  in  vielen  Punclen  sehr  wesent- 
liche Berichtigungen  und  Vervollftandigungen  im  Röckblick 
auf  die  Jemer'sche  fieschreihnng  zu  erfahren  hat  and  dass 
sie  dies  besonders  genauerem  rmd  zahlreichem  Beobach* 
tnngen  der  neuem  Zeit  rerdankt,  dass  femer  mache  Aus- 
ßchlagsformen ,  weiche  nichl  den  Typus  der  Jenmr'sdicti 
hatten,  mit  Unrecht  aus  diesem  Grunde  allein  als  falsche 
Pocken  angesebn  worden  sind,  ja  dass  es  nicht  unwahr- 
scheinlich ist,  dass  «/snner's  falsche  Pocken  sdhst  zum 
TheO  nicht  falsche  gewesen  sind»  denn  die  meisten  der 
von  ihm  den  falschen  Pocken  vindicirten  Symptome  sind 
auch  bei  solchen  Pocken  angetroffen  worden ,  deren  Imp- 
fungsresultate sieb  in  liichts  unterschiedeu  von  dem  exqui- 
siten Kuhpockenprocess. 

Falsche  Podien  wird  man  nach  obiger  Anscbanongs- 
weise  nur  solche  nennen  können,  welche  geimpft,  bei  Men- 
schen keine  fort[)llanzungsfahigc  Vaccine  zu  erzeugen  im 
Stande  sind.  i|s  ist  hierbei  zu  berücksichtigen,  dass  ein 
negatives  Resultat  bei  versuchter  Inoculation  auf  Kinder 
auch  noch  nicht  immer  ein  strider  Gegenbeweis  gegen  die 
Aechtheit  der  Knhpocken  ist,  denn  die  Brihhrang  lehrt, 
dass  die  Impfung  mit  originärer  Kuhpockenlymphe  schwie- 
riger haftet,  als  mit  vom  Arme  genommener,  gewöhnlicher 
Vaccine.  Ausser  den  Beobachtungen  bei  Hering  bestätigt 
mhr  dies  eine  mündliche  Mittheünng  des  in  dieser  Materie 
Tiel  erfahmen  künleh  rerslorbenen  Med.«>Ilatkes  Bnmtr» 
So  wurden  von  einer  Kuh  mit  Pocken  11  Kinder  geimpft 
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und  nur  bei  Einem  entstand  eine  schöne  Pustel,  deren  In- 
halt wieder  auf  3  Kinder  mil  Erfolg  getepft  und  aedann 
«ir  Brxeugung  neoer  GeneratioDen  Vaccine  in  der  Sohweia 
OMt  Erfofgr  bemitst  wurde,  wfihrend  }mie  10  nicht  inflcirlen 

Kinder  von  Arm  zu  Arm  geifiipfi^  ilirc  Einplänglichkeii  für 
das  Vaccinecontagium  nachträglich  auswiesen. 

Die  falschen  Pocken  sind  nun  entweder  dem  Kubpok« 
kenprocesa  verwandle  Kranhheiten  und  nnteraoheiden  aich 
Ton  demsdben  dnrch  anomalem  VerlanF  oder  sie  haben  gar 
KichU  mit  dcinsüllien  gemein,  und  sind  in  Form  und  Struc- 
tur  verschieden. 

Zu  den  erstem  würde  ich  rechnen  die  Spitz-  oder 
JNachpocken  und  einaelne  der  Ton  Dr.  ae»  ond  Dr.  Henm 
bekannt  gemachten  ^  aber  in  Tkaär's  Beschreibung  mitge- 
theilten  Formen.  Ueber  die  letztem,  nämlich  die  gelben, 
schwarzen,  blauen  und  rothcn  Pocken  ist  zwar  sehr  wenig 
bekannt»  weil  sie  nicht  wieder  beobachtet  sind,  und  stehend 
von  den  Schriftstellem  der  Originalbeschreibungen  citirt 
werden.  Obgleich  nun  aich  unter  den  zahlreichea  wArtem« 
bergischea  Beobachtungen  und  audi  anderwärts  kein  ein-* 
zigcr  Fall  wieder  beschrieben  findel,  so  erheisehl  doch  die 
sanitatspolizeiiiche  Vorsicht  dieselben  noch  ferner  anzufüh- 
ren, da  solche  auf  Menschen  übertragen  worden  sein  und  bei 
denselben  bösartige  brandige  Geschwüre  erzeugt  haben 
sollen.  Ob  diese  Geschwüre  weiter  impf  bar  waren,  ist 
nieliL  bekannt,  sieht  aber  zu  bezweifeln,  weil  Brand  die 
Conlagiosität  der  Geschwüre  aufhebt.  So  ist  wenigstens 
ein  brandiger  Chancre  nicht  impfbar.  Auch  ist  nicht  be- 
kannt, ob  die  angeblich  Angesteckten  nicht  schon  vorher 
verwundet  waren  und  durch  Berfihrung  der  aus  den  Euter- 
geschwüren  abgesonderten  Jauche  ein  Geschwür  erhielten, 
welches  einen  schlechten  Charactcr  annahm.  Sollte  aber 
wirklich  die  willkührliche  Ueberlragung,  die  Implbarkeit  auf 
Menschen,  bei  diesen  Pocken  bewiesen  sein»  so  wurden  sich 
dieselben  den  ächten  Pocken  anreihn,  und  sofern  sie  eine 
degenerirte  Vaccine  hervorrufen,  denselben  dem  Wesen 
nach,  nicht  aber  dem  Zwecke  nach  gleichbedeutend  sein, 
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ihre  Anomalitat  aber  der  ergriffenen  Kuh  oder  dem  genius 
epidcmicus  verdanken,  wie  ja  auch  bei  den  Menscbenblaltern 
Bolcfae  bösartige  Formen  sporadisch  oder  epidemisch  beob- 
acblei  worden  sind.  Es  lisat  sich  also  Ober  diese  Niam' 
sehen  Formen,  so  Itn^  sie  nicht  wieder  beobaehtel  sind, 
nichts  Genaueres  sagen.  Dasselbe  gilt  von  den  rotheo 
üemse'schen  Pocken. 

Die  Spilz-  oder  Nacbpocken  zeichnen  sich  namenUick 
dnrch  ihren  scbneDen  Verlauf  ans.  Znersl  entsteht  eu 
Knötchen,  an«  welchem  in  ganz  Inirzer  Zeit,  innerhalb  24 
Stunden  eine  Pustel  von  conischer  Gestalt  mit  eitrigem  In- 
halt wird,  die  sich  eben  so  schne  ll  in  einen  filntlen  (liinnen 
Schorf  umwandelt  und  keine  Narbe,  sondern  nur  einen  to» 
tben,  spaler  weissen  Fleck  hinlerlissL  Die  ganze  Emptaoi 
dauert  nnr  wenige  Tage,  jedoch  entstebn  gewöhnlich  neue 
Emplionen,  so  dass  man  Pusteln  verschiednen  Datums  an 
den  Eutern  findet,  die  in  grosser  Anzahl  dieselben  bedek- 
ken.  Die  ganze  Eruption  dauert  etwa  8  bis  14  Tage,  und 
ist  mit  einem  allgemeinen  Leiden  selten  verbunden  ^  durch 
die  örtUehe  Affection  bietet  aber  das  Euter  die  Erscbeinun« 
gen  der  Entzündung.  Eine  soldte  geht  partidl  oft  den 
Erscheinen  der  schnell  verlaufenden  Blälterchen  vorauf. 
Nicht  selten  treten  sie,  woher  der  Name,  als  Nachkrankbeit 
nach  den  Pocken  auf,  den  Fmples  der  Vaccinirten  vergleich* 
bar.  Diese  Form  kommt  zu  Jeder  Zeit  und  in  jedem  Alter 
bei  Kühen  vor  und  geht  auf  andre  Kühe  Ober.  Ein  Fall 
von  Uebeilragung  auf  Menschen  ist  nicht  bekannt. 

Mbü  hat  diese  Krankheit  nur  als  eine  Abortivform  der 
Kuhpockeo  aogesehn» 

(ScUiu«  folgt.) 
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Ueber  das  *  Auftreten  der  Leber  im  NTabel^  als 

Fehler  der  ersteu  Bililiiiig. 

Vom 

Dr.  NtugebauM^  pracl.  Arst  in  KalisciL 


Wenn  Lageiüinonnttiteii  der  Leber  im  Ganzen  so  sei-* 
ten  Torkoimneii,  so  wird  dies  einigerniassen  dadtireh  er- 

klärlicli,  dass  dieses  Organ  durch  seinen  Bänderapparal  in 
seiner  naliirgemässi'n  Lage  im  rechten  Hypiu  hondriiim  in 
einer  Art  feslgehailea  wird,  dass  es,  selbst  noch  im  Km- 
bryo,  nicht  wohl  aas  derselben  ausweichen  kann.  Um  so 
auffallender  moss  es  erscheinen,  dass  dennoch  je  snweilen 
Fälle  von  sehr  bedeutender  Lageabweichung  desselben  vor- 
kommen, ja  dass  niiluiiter  sogar  Kinder  geboren  werden, 
bei  welchen  die  Leber  durch  die  ofTengebliebene  vordere 
Baachwand  ganz  nach  aussen  liervorgetreten  erscheint  Bei- 
spide  dieser  Art  erzählen  u.  A.  Cknü.  Dum*  Jmg  iSjfm- 
hoia  ad  doelfinam  de  fdtöä  errea  abdomm  emgemlis,  Bonnae 
1835.  4to;  ausgezugca  in  der  Gemeinsamen  Zeilschrift  für 
Geburtskunde,  herausgegeben  von  Aiklmami^  .  Jndrce,  L'er- 
ger,  Buick  u.  A.  Bd.  2  Weimar  1828.  8yo  S.  423)  und 
JSi^ene  PM  (NoMeiie  BHUMe^^  1828;  vgl  Gemeine. 
Zeitscbrin  u.  s.  w.  Bd.  6.  Weimar  1831.  S.  477  —  478). 
Sowohl  bei  der  von  dem  Letztem  beschriebenen  8monaU 
liclien  Frucht,  als  bei  dem  erst  ein  paar  Tage  nach  der 
Geburi  gestorbenen  Kinde,  weiches  der  Erstre  als  hierher 
gehörend  zur  Sprache  bringt,  war  aber  die  offen  geblie- 
bene Stelle  der  Baachwand  so  umfangreich  und  dabei  über- 
haupt so  bedeutende  Verbildung  der  Bauchorgane  zugegen, 
dass  bei  beiden  nocii  iuiuier  ein  eifil\n  hes  Ausgewichensein 
der  Leber  aus  der  Bauchhöhle  denkbar  crscltion.  Aber  es 
giebt  Fälle  von  Lage  der  Leber  ausserhalb  des  vordem 
Umfange  der  eigentlichen  Bauchhöhle,  welche  nicht  schlecht- 
bin auf  diese  Weise  erklärt  werden  können  und  die  An- 
nahme einer  andern  l^ublehungsari  des  bei  ihnen  obwal- 
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Icnden  locaien  Verhallens  der  Leber  liMScben.  Es  siad  dies 
diejeoigeo  Fälle,  wo  die  Leber  sdion  in  Folge  der  erste* 
BildoRg  tb  Inhalt  eines  angebomen  Nabelbmdif  anflritl. 
Mdge  er  mnr  erlanbl  sein^  eine  BrUirung  dieaer  aaf* 

fallenden  Erscheinung  zu  versuchen. 

Wenn  es  sich  bei  derselben  nolhwendig  zunächst  um 
das  Auffinden  der  n&cbslen  Ursache  dieses  locaien  Verhal- 
tens der  Leber  handelt^  so  glaube  ich,  dass  wir  in  diesv 
BoKiehnng  unser  Angenmerk  vor  Allen  anf  die  Bnlwiefc> 
lungsgeschichte  einmal  des  venösen  und  andrcrseils  des 
galle führenden  Gefä^sapparals  dieses  Organs  zu  richten  ha- 
ben werden. 

Da  die  Biidong  des  Tenösen  Bintstrons  der  Ld>er 
nidit  Yon  der  anlern  Hohlrene,  sondern  Ton  den,  schoi 

frühzeitig  mit  einander  in  Verbindung  tretenden  Endstara- 
men  der  iSabel-Ciekrus-  oder  besser  Dultcr-Gekrös-Venc 
und  der  Nabelvcne  ausgeht,  zu  deren  ursprünglichem,  ge- 
nieinsehafUichen  Ausgangsstamme  sich  die  Hohhrene  Anfangs 
nnr  wie  ein  Zweig  Terhtll,  so  ergiebt  sich  bierans  auch 
eine  gewisse  Beziehnng  der  OertUcbkeil  der  Leber  zn  den 
Orte  des  Zusammealiitls  der  Dotlergekrös-  nnd  der  Nabel- 
vene, d.  h.  die  Leber  wird^  da  sie  sich  denselben  hier  ao- 
bildeti  auch  ihre  LocaUtät  von  dem  Orte  ihrer  Vereinigiiog 
abhingig  machen.  So  kann  es  kommen,  dass  sie,  wenn 
diese  Vereinigung  der  beiden  gedachten  Venen  schon  tie« 
fer  unten  im  Bauche  oder  schon  innerhalb  der  Nabelschnur- 
Scheide,  in  welcher  ja  ursprünglich  der  Darmcanal  zu  gros- 
sem Theile  enthalten  ist,  Stattfindet,  eine  entsprechend 
grosse  Strecke  an  ihnen,  und  zwar  insbesondre  an  dm  i 
fiberwiegend  grossem  Stamme  der  Nabelvene  tiefer  hent 
und  nach  vorn  rückt  und  wohl  schon  innerhalb  der  Ä'abel- 
sdmurscheide  zur  Entstehung  kommt. 

(ScUnw  folgt) 

Üedröckl  bei  J.  f  eueh. 
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WOCHENSCHRIFT 

Ar  du 

gesammte 

HEILKÜWDE. 

Herausgeber:    Dr.  Casper, 

Diese  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  im  Sonnabende  in  Lieferongea 
von  1,  bisweilen  1|  Bogen.    Der  Preia  des  Jahrgangs  mit  d«n  nd- 
tbigen  Registern  isl  auf  '6\  Thir.  bestimmt,  woriir  sAmmllicheBach* 
handlnnfctt  and  FoatAmter  sin  la  liefern  im  Stande  sind. 
,  Ä,  Hirtehwald. 

J\i  39.  Berlin^  den  28<«»  September  1850. 

üni>er  Zeichen,  Ursachen,  Vrrlnuf  and  Ausgsng  der  Kiihporkrn  nn 
Kühen.  Vom  Dr.  Li  man.  (:SchlussJ  —  üeber  das  AuUrcicn  der 
Leber  im  Ifnbel»  nia  Febler  der  ersten  Bildung.  Vom  J)r.  Neu* 
gebaner.  (Scblnsa.) 

lieber  Zeichen,  Ursachen,  Verlauf  und  Ansganc: 
der  Kuhpockeii  an  Kühen  und  ihren  Unterschied 
ron  falschen  Poeken,  nebsi  Bemerknngen  über 

die  Aedologie  dieser  Krankheit. 

Milgntheilt 

vom  Dr.  XiMum,  pract,  und  Stadt* Armenarzi  in  Berlin. 

(Scblnfi.) 


Nach  Form  und  Strodor  Tersduedm  aiod:  die  htr«« 
len  Pocken,  Sleinpocken,  Warzenpocken.  Vihorg 

ia  seiner  Sartiriilung  von  Abhandlungen  beschreibt  dieselben. 
„Sie  sind  anfungliLli  wie  harte,  weisse  Senfkörner,  werden 
grässeri  röthück  auf  fleischfarbigen,  dunkler  auf  schwarzen 
Bnlem  nnd  aelien  eniweder  eine  gelbliche  Halene  in  ihrer 
Tiefe  ab»  bis  lie  sich  zuletst  mit  einem  brfinnUchen  Schorf 
abschuppen,  oder  sie  gebn  aiich  in  eine  Art  von  Verhär- 
tung über  und  bilden  kleine  Warzen,  welche  bisweilen  eine 
schwärzüGbe  SpiUe  bekommen  |  lange  Zeii  siUen  bleiben 
iahrgaBf  1800»  39 
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imd  öfters  gar  nicht  abMen".  Auf  Kthe  lieMen  lie  lad 

fortpflanzen  durch  den  in  der  Tiefe  sitzenden  Eilcr.  Ersl 
am  zehnten  Tage  nach  der  Impfung  zeigten  sich  weisse 
Komer  an  der  Impfstelle,  später  auch  an  den  uhrigaa 
Zilzen«  Sie  kamen  nicht  aUe  auf  einmal  hervor,  scodm 
nacheinander,  so  dass  6  Wochen  Terslricheo,  ehe  die  leli- 
tcn  verschwunden  waren. 

Die  Wasser-  oder  Windpocken,  albae  (Jemfr) 
sind  grosse  Blasen,  mit  gelber  Lymphe  oder  mit  dicker  ei- 
terähnlicher Flüssigkeit  geföUt.   Sie  entslehn  ans  kleinea 
Bläschen  ohne  Hof,  wdche  innerhalb  24  Standen  die  Grösse 
einer  Erbse  bis  Raselmisi  erreidien ,  liabeR  keinen  Rahd, 
sondern  so  gewöILi  angestochen  entleeren  sie  ihren  Inhalt  ^ 
gänzlich,  sind  also  nicht  zellig  gebaut,  was  durch  den  ra-  | 
piden  Ergnss  des  Exsudats  zu  entstehn  scheint,  durch  wel- 
che die  Yerbindangen  der  Epidermis  aüt  der  Cutis  senrii- 
sen  werden.  Sie  plataen  leicht  Ton  selbst  nid  entleer»  < 
sich;  odrr  iler  Inhalt  wird  resorbirt,  daher  oft  nichts  ans* 
flicsst,  wenn  man  sie  ansticht.    Sic  verlrocknen  schneli  ii 
einer  grossen,  dünnen,  braunen  Kruste.    Ein  AJtgemcinlet- 
den  ist  dabei  nicht  vorhanden«  Auf  Menschen  sind  sie 
nicht  übertragbar.  ' 

Tümg  beschreibt  noch  eine  Art  falscher  Pocken,  die 
V,  WC.  herpeticae.  „Das  Euler  war  heiss  und  geschwol- 
len, die  Milch  dünn  und  geronnen  in  den  kranken  Stricheo. 
Die  Fresslast,  das  Wiederkäuen  und  der  Kreislauf  waren 
nicht  gestört.  Man  hielt  die  Krankheit  fiir  gewdhaHdie 
Bntersevche.  Unter  der  Anwendong  der  gewdbniiebsa 
Mittel  bildeten  sich  an  dein  Grunde  der  Striche  rolhc  Puiictc, 
die  in  5  —  (>  Tagen  zu  einer  weisslichen  Pocke  von  Erb- 
sengrösse  sich  erhoben;  sie  hatten  einen  rothen  Hof  un<i 
gingen  nach  dem  cehnten  Tage  in  einen  schwärafichsa 
Schorf  über,  der  eine  rothe  Wnndfllche  und  gelben  BHcr 
bedeekle.  Es  gingen  U  Tage  bis  3  Wochen  voröber,  bil 
die  Schorfe  ablielen  und  die  Geschwüre  ffoheilt  waren  IHe 
Anschwellung  des  Euters  nahm  indessen  immer  mehr  m, 
es  wurde  rolh  ond  sdunmhafti  die  Oberhaat  Idsle  sich  an 
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d6ii  fleUeii  tos«iliie«  ab  wkl  es  bildato  tich'  eioe  gfosM 

rolhe  Wundfläche,  die  eine  dünne,  scharfe  und  so  übelrie- 
chende Flüssigkeit  absonderte,  dass  man  die  Kuh  allein 
sleüeii  tnussle.  Die  ausfliessende  Materie  war  so  scbari^ 
4m  sie  die  Haut  disle.  Aof  der  wunden  Fi&che  sab  mM 
serrissene  Pockeni  die  durcb  ihren  reihen  Grund  5iob  dent- 
lieh  KU  erkennen  gaben.  Die  Knb  zeigte  Fieber,  vermin- 
derte Fresslust,  wiederkäute  seilen  und  halle  bedeutende 
Schmerzen.  Die  bösarligen  Geschwüre  wurden  durcb  aus- 
Irooknende  MUiel  gebeiU,  es  braachie  über  2$  Monat  dazu« 
Dorcb  Leoken  am  Butcr  entolanden  amh  GesebwCIre  am 
Haole,  dagegen  wurden  weder  die  melkenden  MSgde  neeh 
der  Thierarzt  ange&leckl  und  die  luj|>lung  aui  andre  Iliiere 
war  erlolglüs. " 

Diese  Pocken  siod  nicht  wieder  beobachtet  worden, 
<VgL  TiMr  No.  8.) 

In  den  Würtemberger  Beoba^Alangen  wird  von  einem 
,4lecben,  Kritas*  oder  fleohtenahnlichen  Ausschlag*'  am  Euter 
der  Kühe  berichtet,  welcher  am  Euler  einiger  jungen  Kühe 
wahrgenommen  wurde,  ohne  merkliche  Störung  des  Kreis- 
laufs und  der  MUobabsonderung.  Einmal  ergrUT  derselbe 
auch  Maul  und  Bugen  und  verbreitete  sich  vom  Euter  Aber 
das  Perineum.  An  den  befallenen  Stellen  gingen  die  Haare 
aus.  Es  ^war  nirgends  Lymphe  vorhandeu,  so  daas  keine 
Injpfversuciie  angestellt  werden  konnten. 

Geht  aus  diesen  Erörterungen  zwar  nicht  mit  Gewiss- 
heit|  sondern  nur  mit  Wahrseheiniichkeii  hervor,  dass  die 
unter  dem  Namen  falsche  Poeken  beechriebesen  Formen 
M  Menschen  nicht  allein  keinen  (auch  nicht  anomalen) 
Vacciueprocess  hervonulen,  soiuJeni  ijborhnu[)l  gar  nicht 
auf  Menschen  übertragbar  sind,  indem  einielne  Formen  von 
•Schriftstellern  beachrieben  werden«  von  welchen  es  diUn 
fostdlt  bleiben  moss,  hi  wie  weit  sie  dem  Kuhpeekenpro- 
cess  angeboren  oder  nicht  und  in  wie  weit  sie  auf  Men» 
sehen  übertragbar  sind;  so  ergicbt  sicli  doch  mit  Cestimmt- 
heit,  dass  nur  achte  Kuhpocken  fähig  sind,  bei  Menschen 
den  Yaccineprocess  ja  enteugen;  dass  es  aber  mehr  als 
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wilnrscheialich  isl,  daM  die  Flirclil,  «Ii  kdanle«  darch  Im^ 
pfung  mit  Bot^vasolillgeii,  welche  von  dea  iditeii  Kuh- 
pocken  wesentKcb  abwefdien,  bei  dem  Menschen  fibclie 

(d.  h.  ihn  nicht  vor  Variola  schützende)  Vaccinepusleln  her- 
vorgebracht und  woM  gar  weiter  verbreitet  werden,  eine 
nngegrüodete  ist. 

2«   Ursachen  der  Kuhpocken«  Aetiologische 

Momente. 

Das  >Iateri;il,  welches  dazn  benutzt  werden  kann,  über 
den  Ursprung  der  Kvihpocken  in's  Klare  zu  kommen,  ist 
ebenfalls  durch  die  Untersnchongen,  welche  die  Frage  der 
Revaccination  veranlasal  haben,  bereichert  worden;  ent- 
schieden ist  aber  diese  Angelegenheit  bis  jetzt  nicht.  Ans 
den  Thatsachen  und  Experimenten  ergiebt  sich  zwar  als 
wahrscheinlich,  dass  Mauke,  Kubpocken,  Schafpocken,  Men- 
scfaenpocken,  Vaccine  verwandte  Processe  sind,  ob  aber 
alle  diese  Processe  identisch  eind  und  nnr  gradaeli  od« 
Individuell  versdiieden,  ob  die  Knhpocken  Ihre  Bnlsidimig 
den  Mensclicnpockcri  verdanken  oder  ob  sie  stets  spontan 
entstehn,  darüber  kann  man  nnch  Lage  der  Acten  keines- 
wegs mit  Gewissheit  entscheiden. 

j4Biiiier  glaubte  die  Knhpocken  durch  die  Mauke  ent- 
standen, doch  beruht  seine  Uebersengung  auf  Mitlheilungsa, 
die  von  Personen  gemacht  sind,  welche  an  sich  eine  wls^ 
senschaftliche  Thatsache  zu  erhärten  nicht  geeignet  waren, 
auch  die  Beobachtungen,  welche  er  anführt,  sind  nicht  sicher. 
Versuche  hat  er  nicht  gemacht.  Hingegen  gelang  es  Dr. 
Lojf's  *)  Mauke,  wetehe  frisch  war,  auf  Kflhe  und  Menscbea 
zu  übertragen,  Pocken  zu  erzeugen,  welche  Im  Verlauf  und 
Aiissehn  den  Kuhpocken  glichen  und  die  schützende  Krifl 
dadurch  bewiesen,  dass  die  Kinder  für  Vaccine  unempfün^- 
Uch  waren.    Sacco         BaemdM BemU 

*}  James  Bruce^  pracl.  Beobacht.  üb.  die  ImpfttOg  d.  KubpockeSt 

Sacco ^  über  Kuhpocken  u.  •.  w. 
•**)  Pfo/fy  Mmhcilungen.  1835. 
*—)  Btndt^  Catper  o«  Auti  crit.  Aepert.  Bd.  %L 
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Viborg*)^  Niemann**) i  Bremer***)  beobachteten  dasselbe 
bei  Kühen  and  Menschen;  auf  der  hiesigen  Tbierarznei- 
schnlo  warde  Prof.  Bertumg  nebst  11  Schälern  durch  Be- 
Inndlung  mankekranker  Pferde  angesteckt  nnd  tragen  eine 
den  Kohpocken  ähnliche  Krankheit  davon,  während  umge- 
kehrt L)r  Stcmbeck^^^^)  durch  Impfung  der  Vaccine  von 
Menschen  auf  Pferde,  und  durch  Impfung  von  Schafpocken, 
wddi6  durch  Menschenvaccine  erzeugt  wareoi  bei  Pferden 
eme  Krankheit  ersengte,  welche  wie  Menke  YerUef  und 
wieder  bei  Menseben  Vaccine  erzeugte.  Andrerseits  leug- 
nen Heringe  Voisin  f)  u.  Andre  diese  Resultate  angestellter 
Versuche  auf  das  Entschiedenste. 

Desgleichen  l^ren  andre  Experimente  die  Rücküber« 
tragbarkeit  der  Vaccine  anf  Kühe«  Hering  fuhrt  eine  Reihe 
Uerfaer  gehöriger  Beobachtungen,  welche  er  ans  denSchrift'« 
stellern  gesammelt  bat,  nn. 

Ausser  früh  er  n  gelungenen  Versuchen  von  Sunderland 
in  Barmen  sind  es  besonders  die  Ceely'schm  Versuche  ff), 
welche  die  Ueberlragbarkeit  der  Menschenbiatiem  anfKfihe 
nachweisen  und  wodurch  wenn  nicht  die  Identität,  doch  die 
nahe  Vcrwaadlschafl  beider  Krankheitsproccsse  nachgewie- 
sen ist,  indem  die  mit  den  varioloirten  Kühen  geimpften 
Kinder  die  gewöhnlichen  Vaccineerscbeinungen  zeigten, 
welche  besonders  nach  einigen  Generationen  in  nichts  mehr 
TOtt  Iropfongen  mit  originirer  Kuhpockenlymphe  za  ohter« 
scheiden  waren.  Ausserdem  theilt  Reüer  mit,  dass  eine 
Kuh  von  Kuhpocken  befallen  wurde  3  Wochen  nachdem 
zwei  in  demselben  3taii  beüadiicbe  Kühe  mit  Menscbenpok- 
kea  geimpft  worden  waren,  eine  Erscheinung,  die  sich  in 
andern  FiUen  wiederholte. 


•)  Vkhorg ,  Sammlungen. 

**)  I^innmin^  THschentiach.  Th.  1.  S.  63,  '  * 

*••)  Bremer^  die  Kuhpocken.  Berlin  1804.  S.  58. 
••••)  Steinbeck^  Casper'»  Wochenscbr.  Jahrg,  1839. 
f)  Voisin  ^  Rapport  d'expöricDces  snr  U  faccioatioii  des  b^tes  i 
laioe  et  sur  le  claveaa.   Paria  1806. 

ff)  Wfir».  med.  Fragmtiil».  ^aonov^r  1841, 
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Es  Icissl  sich  nicht  leugnen,  dass  tiurch  diese  Thalsa- 
cfaen  die  Idenlilät  l>eider  Processe  wahrscheinlich  gemacht 
ist.  Aber  warnm,  wenn  beide  identisdi  sind,  bat  man  nie 
ans  Vaccine  bei  Mensdien  7ani4a  enistehn  sehn?  Den 
Mangel  dieser  Beobaebtnngf  steht  die  Identttilsannabme  eni* 
gegen,  und  doch  sulUc  \\m\  erwarten ,  dass  diese  Erschei- 
nung beobachtet  werden  müsste,  da  ja  die  Bedingungen 
wiederhergestellt  sind  und  das  Contagium  auf  den  ursprüng«* 
Heben  Boden  mrackverpflangt  ist  Wenn  man  mil  gnlarti« 
ger  Vmkia  Kbider  unpll,  so  bleibt  sehr  bftuGg  die  Krank- 
heit local,  oft  aber  entsteht  auch  allgemeine  Eruption;  impft 
man  die  Schafe  mit  gulculiiien  Schafpocken,  so  erhäli  man 
ebenfalls  ein  locales  £jtanlhcm  und  geringe  Allgemeiner- 
scbeinrnigenj  aber  oft  ancb  allgemeine  Exantheme  mit  ia« 
tensivcn  Allgemebiersdiebiungen,  selbst  bei  andern  Scha- 
fen, welche  das  Contagfnm  der  Geimpflen  angesteckt  hat; 
veredelt  man  Pflanzen  rnit  einer  andern  Sprcies,  so  fallen 
sie  unter  günstigen  Bedingungen  immer  wieder  in  die  ur- 
sprüngliche Spedes  zurück.  Dennoch  giebt  es  lieine  Be- 
obachtung; dass  die  Vaccine  bei  Menschen  noch  onler  d« 
günstigsten  Bedingungen' in  Variola  sarOckgefallen  sei,  se 
wenig,  dass  Vaccine  und  Varluluid  oder  Yariola,  wie  zahl- 
reiche Bcobachlungen  beweisen,  nebeneinander  auf  demsel- 
ben Individuum  verlaufen  können ,  und  dass  wenn  racii 
Vaccine  eine  allgemeine  Eruption  entsteht,  diese  die  Forai 
der  Pimpelt  bat,  welche  mit  d^  V^triola  keine  Gemeinschaft 
haben.  Diese  Thatsachen  kann  man  gegen  die  IdentitätS" 
lehre  geltend  machen,  durch  weiche  übricrcns  auch  noch 
nicht  bewiesen  wird,  dass  sich  die  iiuhpocken  aus  dea 
Menschenpocken  entwickelt  haben,  denn  erstens  spricht  da- 
gegen die  directe  Beobachtnng  des  Vorkommens  vonKah« 
pocken  unabhängig  von  Henschenpoeken,  wie  es  Hering  in 
zahlreichen  Fällen  nachgewiesen  hat,  zweitens  ist  es  mög- 
lich, dass  wo  beide  zu  gleicher  Zeit  bei  beiden  Thiergat- 
tnngen  beobachtet  werden,  sie  denselben  Bedingungen  ibre 
Entwicklung  und  Steigerung  an  Epizoortien  und  Epidemtsn 
verdanken  können.  Diese  Fragen  werden  nicfal  eher  ikro 
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Losung  finden,  bis  es  geliiBgen  sein  wird,  dii  Cimtagium 
ii^lirl  dtfnutaUeo«^  Alsdaan  wird  maOi  wie  mn  et  jetil 
▼en  der  Kritxe  kann,  entgchefden  kdmien,  ob  diese  C€iita«< 

giüri  identisch  sind,  oder  ob  sie  Speeles  einer  und  dersel- 
ben Galtung  sinr],  alsdann  wird  man  auch  die  BediDgungea 
ilurer  Entstehung  genauer  zu  würdigen  vermögen. 

Die  Widemcber  der  Identililslebre  haben  sidi  nur 
aegtliv  bemShty  die  nähern  Bedingungen  und  hegänaligen- 
den  Umstände  für  die  originäre  Entstehung  und  Entwiche 
lung  der  Kohpocken  aufzn linden.  Dr.  Thacr  sagt:  ,,üie 
wahren  Kuhpocken  seien  melir  in  niedern  Gegenden,  vor- 
Sigaweiae  in  Holstein  einheimisohi  auf  den  Höhen  kommen 
aie  enr  nach  naaaen  Jahresxelten  und  bei  der  Ba^  der 
MiederuBgen  TOr»**  Bs  ist  aber  sehr  geflhrlich,  dergleichen 
Aussprüche  nach  einer  verhailnissmässig  geringen  Anzahl 
von  Beobachlungen  zu  Ihnn,  weil  dadurch  das  Yorurlheil 
rege  gemacht  wird,  und  auf  eine  solche  Anlorital  sich  stüt^ 
lendf  wie  JM^lr  es  ist«  man  veranlasst  werden  kdnnlo, 
Knhpocken «  welche  nicht  unter  diesen  Verhältnissen  beob« 
achtet  werden,  für  nicht  ächte  zu  erklären.  Die  Erfahrun- 
gen der  Wurlemberger  Aerzte  widersprechen  der  von  Thaer 
aufgestellten  Ti^orie  auf  das  i^esiimmiesie,  indem  die  nm 
tiefiltcn  gelegnen  Gegenden  wenig  oder  gar  keiQe  falle 
asTauweisen  hatten  i  und  selbst  in  9000  Fuss  hoch  geleg- 
nen Bezirken  dergleichen  Fdlle  vorkamen. 

Eines  Ferneren  zeigt  aber  ein  „Circular-Schreiben  der 
Direclion  der  K.  Schutzpo(  kentmpfungsanstalt  an  die  K.  Re- 
gierungen v.  16.  Mai  1845"  die  Unrichtigkeit  der  Thacr  scYiQtk 
Behauptung  und  zugleich  die  BichUgkeit  des  6bea>'schen 
Ausspruchs:  ,^h  ffir  mein  TbeQ  glaube,  dass  angestrengte 
und  fleissige  Nachforschungen  wohl  überall ,  wo  es  Kuh- 
heerdcn  giebt,  diese  Krankheit  auiiinden  würden."  In  je- 
nem Circuiar  heisst  es:  „wir  haben  seit  Mai  v.  J.  18  Mel- 
dungen über  pockenartige  Ausschlage  am  Euter  der  Kuhe 
erhalten,  6  Mal  aus  Pommern,  5  Mal  aus  Preussen,  4  Mal 
aus  Schlesien,  3  Mal  eni  der  Marie  in  0  FSHen  wurde 
die  Krankheit  früh  genug  entdeckt,  um  durch  Uebertragung 
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der  wasserhellen  Lymphe  auf  Kinder  die  Acchtheil  dersel- 
ben ztt  ergeben.  Yor  1844  wurden  im  Ganzen  nur  16 
FiUe  angemeldel,  darnnter  8  UeberUragoog^n  siil  gönsligeB 
Readlate."  Also  in  Binem  Jahre  mehr  ala  in  aUen  Yorher- 
gehenden.  „Nachdem  durch  unsre  directen  AufFordernngen 
an  beinahe  5(KJ  Kreisphysici,  Chirurgen  und  Thiirärzle  im 
vorigen  Jahre  die  Aufmerksamkeit  der  Sachvcrständigea 
mehr  anf  diesen  Gegenstand  gelenkt  worden  ist,  bat  omb 
die  Uebenengung  erlangt,  dass  die  iefaten  idiopalUschea 
Kuhpodcen  auch  in  nnserm  Staate  hinfiger,  selbst  epixeo- 
tisch  vorkommen,  nls  man  vorher  glaubte."    U.  s.  w. 

Jenner  beobachlele ,  dass  die  falschen  Kuhpocken  be- 
sonders beim  Wechsel  der  Fütterung  entstehn,  wenn  die 
Kühe  die  dörre.  Winterfdttenmg  mit  der  saft%en  Frtlbjahn- 
weide  vertavscben ,  oder  wenn  die  Kfihe  lange  nicht  ge- 
molken werden.  Beide  Momente  fand  Hering  (!.  c.  S.  1Q7) 
bestätigt,  nicht  aber  allein  für  Euterausschläge  überhaupt, 
sondern  specieli  auch  für  die  Begünstigung  des  Ausbruchs 
der  Kuhpocken»  wie  denn  auch  die  Monate  Mai  nnd  Joni 
nach  einer  bei  fiernig  befindlichen  ZosanunensteOnng,  lich 
als  die  an  Kuhpocken  reichsten  zeigten,  aber  auch  gleich«' 
zeilig  für  andre  Eulerausschläge  eine  vorzüglichere  Ergie- 
bigkeit zeigten,  so  dass  die  Jahreszeit  ebenfalls  kein  Crite- 
rhun  der  Unterscheidung  der  verschiedneo  Kutenusschiige 
abgeben  kann. 


Ueber  das  Anflreten  der  Leber  im  Nabele  ab 
Fehler  der  ersten  Bildiuig. 

Vom 

Dn  Nengebauer^  pract,  Arzt  in  Kaiisch. 
(S  €h  I  e  •  ■•) 

Fragen  wbr  nun  aber  weiter  nach  den  Umstindea,  di* 
wieder  dem  TIeferheiabsteigen  des  Vereinigungspundes  ^ 
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DoUergekros-  und  der  Nabeheno  zu  Grunde  liegen  können, 
•a  ist  wohl  nicht  zu  laugoen,  dass  eine  dem  Nabel  mehr 
als  gewöhnlich  genäherte  Lage  des  Zwölfüngerdorms  mehr 
als  alles  Andre  geeignet  sein  wird,  dasselbe  herbeisnfüh- 
ren,  indem  bei  solcher  Lage  dieses  Darms  der  an  densel-  ^ 
ben  geheftele  Slamm  der  DoUergekrosvene  uiler  die  Pfürt- 
adcr  mit  dahin  gezogen  wird  und  so  offenbar  Gelegenheit 
fiodct,  sich  eher  mit  der  2Sabelvene  zu  vereinigen. 

Man  ist  aber  der  Zwölffingerdarm  auch  sugleicb  der- 
jenige Darmtiieil,  von  dem  der  gaUefÜbrende  Tfaeil  der  Le-i 
bermasse  auf  dem  Wege  einer  Ausslülpungsbildnng  seinen 
Ursprung  nimmt,  und  es  wird  daher  seine  gedachte  Lage- 
abweicbung  dazu  beitragen,  dass  aach  di^se  Bildung  in  der 
Gegend  des  mehrgedachten  Zosammentritts  der  Dotterge- 
krfis-  und  Nabehenoi  mit  deren  Lebervenwe%iing  sie  so 
eng  verbvnden  ist,  vor  sich  geht 

Geschieht  nun  die  Annülierung  des  Zwölffingerdarms 
an  den  Nabel  in  einem  Grude,  dass  jener  Gefasszusammen- 
tritt  schon  innerhalb  des  Nabelschnuraosgangs  erfolgen  kan% 
SO  ist  hiermit  aach  die  Hanplbedingung  der  Bntstehnng  der 
Leber  nn  Nabel  gegeben,  nnd  es  bliebe  nnr  noch  so  ent- 
scheiden übrig,  ob  jene  Lageabweichung  des  Zwölffinger^ 
darms  für  sich  allein,  d.  h.  ohne  glcicfizeitige  Lageabwei- 
obong  andrer  Darmlheile,  vorkommen  kann,  oder  ob  sie 
nicht  vielmehr  nothwendig  ein  untergeordnetes  Moment  ei- 
ner allgemeinern  Lagestdntng  des  Darmcanals  überhaupt 
saltt  mnss. 

Bei  der  Art  und  Weise,  wie  dieser  Darmlheil  durch 
den  ihn  kreuzenden  Grimmdarm  an  die  Wirbelsäule  befes- 
tigt wirdy  möchte  das  Letstre  das  Wahrscheinliche  sein, 
indem  es  begreiflich  ist,  dass  sieb  der  Zwölffingerdarm  nicht 
wohl  anders  entfernen  kann,  als  wenn  er  des  Haltes,  der 
ihm  daselbst  durch  den  queren  Grimmdarm  gegeben  wurde, 
beraubt  wird.  Dies  aber  findet  namentlich  dann  statt,  wenn 
der  Verlauf  des  Darmcanals  im  Gänsen,  statt,  wie  gewöhn- 
lich, eine  Spirallinie  darmsteUen,  ein  solcher  ist,  dass  der 
rächte  TheB  des  Dickdarms  nach  der  linken  Bauchseite 


Digitized  by  Google 


—  618  ^ 

Linubergerückl  ist  und  dadiircli  der  Dürwidmi  gezwun^rcn 
wird,  seinen  Verlauf  ausschie^slich  in  der  rechten  Baucii- 
seito  zu  machen,  d.  h.  wenn  die  von  der  TolaUlit  ilei 
Darneanils  bescliriebeno  Julnie  eine  S  fönnige  isL 

Somil  ddrfle  die  enie  oder  Grundbedingun^r  der  BoU 
stehungr  der  Leber  im  Nabel  in  diesem  S  förmigen  Verlaofe 
des  Darnicanals  zu  suchen  sein. 

Ist  es  aber  einmal  zu  der  Knlslebung  der  Leber  an 
diesem  Orte  gekommen »  so  wird  die  Leber  die  ibr  hier 
gegebene  Lage  Buch  aoHiwendig  bleibend  beibehdltB,  d» 
mit  ihrer  BnUtebnng  an  diesem  Orte  ancb  zugleich  die  BS- 
dunjr  eines  Bänderopparati  gesetzt  wird,  der,  dem  norma- 
len mehr  oder  minder  analog |  sie  hier  ebeofalls  ziemlich 
unverrückbar  festhält 

Inwiefern  die  so  eben  gegebene  Srldining  des  Auf* 
trelens  der  Leber  im  Nabel  als  Fehler  der  ersten  Bfldaag 
mit  der  Wirkliclikeit  itn  Einklänge  steht,  möge  nun  ein  Fall 
dieser  Art  lehren,  den  ich  in  der  letzten  Zeit  meiner  Wirk- 
samkeil  als  Secundararzt  der  geburtshälflichen  Klinik  SB 
Breslaa  in  beobachten  Gelegenheit  gehabt  habe. 

K.  6.,  eine  24jahrige  Ersigeschwängerte  Ton  robosiflf 
Constitution  und  blühender  Gesundheit,  bekam  nach  gesund 
verlebter  Schwanperschaft  am  Abend  des  1.  Februar  1841', 
wo  lei^lre  ihr  rechUnässiges  Ende  erreichte,  dM  ersten 
Wehen.  Wegen  vorhandner  ßtrafibeit  der  weioben  Ge- 
bnrtswege  zog  sieb  die  Geburt  etwas  in  die  Ltage,  verlisC 
aber  fibrigens  in  jeder  Beziehung  regdmissig.  Um  llfObr 
des  fülu-enden  VüMiiiUags  erfolgte  die  Ausscheidung  eines 
lebendea  kindos,  wormif  die  iSacbgeijurt  oime  iiunsthulfe 
folgte. 

Das  Kind,  ein  Mideben  Yon  6  Pfii.  Gowioht  «ad  i9 
ZoN  KörperlSnge,  braebte  einen  Nabdsohnntmob  mit  sor 

Well,  M  c'khcr  fulf.'i'nde  auffallende  Erscheinungen  leigte: 
er  hatte  ungefähr  die  Gr  osso  einer  massigen  Fraueiiiaust 
und  eine  dickkolhenförmige,  an  der  Spitze  etwas  abgeplit^ 
tote  Gestalt,  Jiees  sieb  etwas  bartlicb  aafttUan  nnd  gab  ia 
seinem  ganzen  Omfknge  einmi  dampfen  PeramsionsloiL  Bt« 
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bei  tral  er  Jedesmal,  wenn  das  Kind  schrie,  etiras  stärker 
iiaryor,  und  konnle  hingegen  durch  Tordehtig  aiigebracbteii 
Druck  nicht  verkleinert  werden.  Seine  Hfllle,  die  von  dem 
erwellerlen  Bnde  der  Nabelschnnrscheide  gebüdist  worde 

nnd  durch  die  ein  den  Bruch  ausfüllender  dunkler  Körper 
bIftuHch  hindurchschimmerte,  stiess  an  seiner  Basis  oder  am 
Halse  mit  dem  auf  mehr  als  2  Zoll  erweiterten  Nabelringe 
itreiflförmlg  suaammeni  ging  al>er  nteM|  wie  dies  bei  den 
angebomen  NabeIhrQehen  sonst  der  Fall  eq  sein  pflegt,  mit 
dem  Yorspringendslen  Theile  in  den  frLieii  Nabelschnurlheil 
über,  sondern  es  inserirle  sich  dieser  unter  spilzeni  Winkel 
von  unten  her  an  ihre  rechte  Seite.  Im  Uebrigen  bot  das 
Kind  keine  wahrnehmbaren  Regelwidrigkeiten  dar  und  wir 
Überhaupt  sonst  ganz  gesund  beschaffen.  Auch  waren  die 
Nachgeburtstheile  vom  Bruche  ab  regelmässig  gebildet. 

Es  Mar  bei  solchem  Befunde  des  Kindes  einleuchtend, 
dass  hier  von  einem  gewöhnlichen  Dann-Nabelschnurbruche 
nicht  die  Rede  sein  konnte.  Es  sprachen  Tietanehr  die  an-^ 
gegebenen  Erscheinungen  sflmmtlich  dafilr,  dass  der  Brucbi 
den  das  Kind  hatte,  einen  Körper  von  mehr  resistenter  Be- 
schitfTenheit,  der  zugleich  darin  gänzlich  fixirt  schien,  ent- 
halten mussle,  und  zwar  konnte  dieser  Körper  fügiicb  nicht 
wohi  etwas  anderes  sein,  als  die  Leber. 

Ifach  Maassgabe  dieser  Diagnose  wurde  Jeder  Yersach 
der  Taxis  des  Bruchs  geflissenthch  unterlassen  und  dem 
Kinde  nur,  nach  geschehener  Unlcrliindtmg  und  Durchschnei- 
dung der  Nabelschnur,  eine  Binde  so  um  den  Leib  gelegt^ 
dass  dadurch  der  Bruch,  ohne  gedrückt  zu  werden,  mög'* 
fidist  in  seiner  natörlicben  Lage  erhatten  wurde, 

'  Am  Tage  nadi  der  Geburt  wurde  das  Kind  icterisdi, 
schrie  viel  und  nahm  die  Brust  nicht.  Es  wurde  darauf 
zusehends  schwächer  und,  nachdem  die  brandige  Abstos- 
aung  der  Nabelschnur,  in  diesem  Falle  der  Bruchhulle,  be- 
gonnen hatte,  erfolgte  in  der  Nacht  vom  4/  tma  9.  Febr. 
sein  Tod  unter  Krimpfen, 

Die  Seetion  der  kleinen  Leiche  bot  binsicbilicb  der 
Bauchorgane  fulgeade  interessanie  Erscheinungen  dar: 
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Die  BruclihüIIe,  welche,  wio  gesagt,  aus  dem  offen 
gebliebenen,  becherförmig  erweiterten  Ende  der  Nabel- 
schnurscheide  bestand  und  inno'tiob  von  einer  Fortsetzung 
des  BaocbfeUg  aofSfeUeidet  wir,  war  ii  Folge  sititgabaht« 
Vertrocknong  etwas  siuamaiengesclirampft  ond  bei  derh» 
aertionastelle  des  freien  Nabelscbnurtheils  an  sie  in  einer 
Ausdehnung  von  etwa  einem  Zoll  von  dem  angrenzenden, 
bis  auf  2\  Zoll  erweiterten  Nabelringe  durch  Brand  so  ab- 
gdöst,  dass,  wenn  sie  bier  von  jenen  etwas  abgelegen 
wurde,  xwisdien  ibr  und  dem  Nabelringe  eine  Spalte  ent* 
stand,  dnrcb  welebe  die  diebt  danmter  liegende  Oberflftche 
der  Leber  unmittelbar  zu  Gesicht  trat.    Aach  vorsichtiger 
Entfernung  der  BruchhüIIe  sah  man  denn  auch  in  der  Tbat, 
dass  der  Brach  die  Leber  enthielt.   Es  war  dieselbe  fast 
mit  ihrem  gansoi  Voinmen  in  den  Brucbsaek  etngeseakL 
Sie  batte  migefihr  die  Gestalt  eines  Spbiroides,  dessen  ei- 
nes  Ende  concav  ausgeschnitten  war.    Dieser  ihr  Aus-  I 
schnitt,  der  noch  innerhalb  des  hinter  dem  Bruchringe  be- 
findlichen Raumes  lag,  war  grade  nacli  hinten  gegen  die 
Wirbelsfiale  gericbtet  und  entsprach  seiner  Stmctnr  nach 
der  gewdhnlieben  LeberooncaTitfit,  Er  enthielt  in  sehier 
Mitte  die  Leberp forte^  an  die  sich  das  Ligamentum  kepalic(h 
gastricum  und  das  LigamciUum  hepaiwodaodenale  nächst  dem 
gewöhnlichen  Inhalt  des  letztem  inserirten,  und  unterbail) 
jener  dto  von  üalie  strotzende  Gallenblase.  Dorl,  wo  der 
Grand  der  letztern  dem  nntem  Leberrande  anlag,  sab  mü 
in  demselben  die  gewöhnitebe  hmwra  veHoalu  hepaUi,  di- 
gegen   aber  befand  sich  die  cbenlalis  vorhandne  Inasura 
intcrlobularis  nicht  ebenfalls  im  Rande,  noch  weniger  imlts 
von  der  erstgenannten  Incisur,  sondern  in  dem  rechten 
TheOe  der  eonvezen  Oberflfiohe  der  Leber,  woselbst  sie 
sich,  dem  in  einer  eignen  queren  Fnrcbe  dieser  Leberflficbe 
dahin  von  unten  her  verlaufenden  Nabelvenenstainme  als 
Eintrittsstelle  in  die  Leber  dienend,  In  Gestalt  eines  liefen, 
longitudinal  verlaufenden  Einschnitts  von  etwa  §  Zoll  Länge 
darstellte.  Von  Kranzbindem  der  Leber  war  keine  Bede^ 
sondern  es  hing  dieselbe,  abgesehn  Ton  ibrer  Befestign^ 
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an  dem  Magen  und  Zwölffingerdarm  durch  die  oben  ge- 
dachten Bänder,  ausschliessHch  an  dem  Ltgamcfifum  suspen- 
soriam^  welches  längs  einer  von  der  EinlriUsstelle  derl^a- 
belvene  in  sie  aas  schräg  über  den  rechten  vordem  und 
sohliesslieh  fiber  den  obem  Theil  ihrer  ConvejdUit  zur  Milte 
des  Zwerchfells  verlaufenden  Linie  an  sie  Inserirt  und  in 
diesem  Falle  durch  eine  Diipücniur  des  die  Bauchhöhle  aus- 
kleidenden Bauchfelllheils  gebildet  war. 

Der  Magen,  an  dessen  linker  hinlrer  Fläche  die  Milz 
anlag)  batto  eine  mehr  senlireobte  SleUong  und  verlief  hin- 
ter dem  Knken  TheOe  der  Leberconcavitft  in  sehr  schwa- 
cher Krümmung  abwärts ,  um  sich  hinter  dem  untersten 
Theile  jener  in  den  Zwölffingerdarrr]  forljjusetzen, 

Dieser  lag,  in  der  lUchlung  von  links  nach  rechts  ver- 
laafendf  hinter  dem  tinlem  rechten  Theile  der  Lebercon- 
cavität  und  hing  dabei  in  seiner  ganzen  Ansdehnimg  an  ei- 
nem eignen  Mesenterinm.  Er  war  somit  bis  sam  Nabel 
herabgesenkt. 

Der  übrige  Dünndarm  stieg  von  dieser  Gegend  aus 
zum  rediten  Hypochondrium  aufwärtSi  dann  in  zahlreichen 
Windungen  bis  zum  Bedien  berab  und  fülle  die  ganze 
recble  Hälfte  der  BaochhdUe  ans.  Sein  Uebergang  in  den 
Dickdarm  geschah  hinter  und  oberhalb  der  Harnblase. 

Der  Dickdarm  endlich,  der  an  seinem  Anfange  mit  ei- 
nem stark  entwickelten  und  von  seinem  vordem  Umfange 
iiisgehenden  Proeutui  vemiformig  versehn  war,  und  in 
seiner  ganzen  Ansdeboong  bis  zum  Mastdarm  an  einem 
ferllmrf^enden,  mehr  oder  minder  breiten  Gekröse  hing,  stieg 
in  der  Mittellinie  des  Bauches  aufwärts  bis  zum  Magen,  dann 
längs  der  grossen  Curvatur  desselben  und  der  Milz  schräg 
nach  links,  oben  und  hinten  bis  miter  das  Zwerchfell  hinauf 
ond  verhielt  sieb  von  hier  ab  normal. 

Aach  das  grosse  Netz  iTot  eine  anflMlende  Lageabwei- 
chung dar.  Es  hing  nämlich  nicht  an  den  Därmen  lierab, 
sondern  war  aufwärts  und  nach  vorn  in  die  Bauchhöhle 
hinausgesclihigen  und  daselbst  zwischen  Leber  und  Bruch- 
aackwandwigen  dnrcb  CongiaUnatlon  nut  diesen  Tbeüen 
festgebalteit 
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Endlidi  stand  aber  mil  der  vorlitiidiieii  Bctopie  im 

Leber  noch  ein  eigenlhümlicbes  Veihalleii  der  venösen  Ge- 
fasse  der  Leber  in  Verbindung.  Es  theille  sich  ntimlich  die 
Nabelvene  nach  ihrem  Einlritt  in  die  Leber,  unter  Abgabe 
mehrerer  in  die  Subalans  derselben  sieh  verUieileBden  Sii- 
teniweige,  m  awei  ungleich  grosse  EndMe«  Der  grfissirs 
derselben,  der  die  Richtung  nach  hinten  mid  links  einscblog, 
war,  da  er  sich  mil  der  Plüilmier  in  Verbindung  selilc, 
dem  linken  Sinus  derselben  vergleichbar,  und  stellte  sich 
in  diesem  Falle  deulUoh  als  das  eigenUielie  finde  dsi 
Pforiaderstammes  dar;  es  vereinigte  sich  nimlich  die« 
ser  Venenast  mit  dem  Pfortaderstamme,  der  ihm  TOn  4» 
Lebcfpforle  her  in  einer  Bogcnkiümmung  innerhalb  der 
Leber  entgegenlief,  in  solcher  Weise,  dass  beide  gleichsam 
in  enlgegengeseiater  Bicbtung  in  einander  übergingen  mi 
znsammengenommen  ein  einsigesi  nosammenhingendes  Ga*  , 
fIsB  bildeten,  welches  seinen  Inhalt  nicht  dnreh  haomlsr- 
mige  Verzweigung,  sondern  durch  zahlreiche  Seitenzweige 
in  die  Leber  verbreilele.  Der  kleinere  Ast,  der  nach  hin- 
ten und  oben  abging,  entsprach  hingegen  dem  Dmtiu 
»Ollis  Armäü  oder  der  ursprünglichen  Fortsetinng  dsi 
Ntfhelvenenstammes,  ?erhiell  sich  rter  ehenfhlls  kr gs* 
wisser  Besiehnng  abnorm.  Er  nahm  nimlich,  indem  eris 
der  bt/Aichnelen  Richtung  durch  die  Leber  lief,  aul  diesem 
Wege  saaunlliche  abführende  Venen  der  Leber  oder  ci^ 
gentUehen  Lebervenen  auf  and  erschien  Ikh  seiner  siemiicli 
an  der  gewöhnlichen  Stelle^  aber  aehon  aasserbnih  derle- 
her  stattfindenden  Veremigung  mit  der  nntem  HoMtmo  ili 
ein  ^>lamm  von  bclrachllicher  Dirke,  zu  dem  sich  die  HoW- 
vene  nur  wie  ein  Scilunast  vcrliidt.  Die  Holilvene  seÜJfil 
aber  berührte  die  Leber  gar  nicbt,  sondern  hei  eiafiicii 
deren  hinlrer  Seite  vorbei  «nd  emj^ng)  da  simmllffhe  Le- 
bervenen, wie  gesagt,  in  den'DiM^  AtmiU  einmindelea, 
ansser  diesem  nicht  ein  einziges  abführendes  Gefass  sei 
diesem  Organ.  An  der  Stelle  hingegen,  wo  sonst  die  l^' 
bervenen  in  diesen  VenenAtamm  zu  münden  pllegen,  war  an 
die  rechte  Mte  desseibea  eine  Art  von  filntdröse  van  i» 
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6rpiM  einer  Wh^rn  Bolne  mi  sieadicb  von  der  Fvbe  4er 

Leber  angeheftet,  die  gewi^sermassen  eine  Nebenleber  dar- 
stellte. 

Dieser  Anordnung  zufolge  vcrlbciile  sick  daher  in  dem 
belreffeiMlea  Kinde  das  Blnt  der  Kabelveoen  vnd  Pforlader 
in  Ginzen  in  ilnUcher  Weise  in  der  Leber,  wie  gewöhn- 
lieh,  aach  ging  ebenso  eine  Ablheilmig  davon  dincl,  ohne 

das  venase  Capillargefässnelz  der  Leber  zu  berfihren,  zur 
untern  Hohlvene;  aber  es  fand  der  wichtige  Üntcrschied 
Statt,  dass  das  in  der  Leber  verfinderte  Blut  nicht  durch 
dhmete  LeberwwieUi  der  fiohlTene  sn  dieser  floss,  sondern 
von  dem  Dmeiut  AmM  aufgenomroen  wurde,  oder  mit 
andern  Wurlon:  es  kchile  dickes  Blut,  iiüclukm  ei  das  ve- 
nöse Capillarrrcfässnelz  der  Leber  rerlassen,  wieder  zu  dem 
ursprünglichen  Endslamme  der  ^abelvene  und  Pforlader^ 
den  Dneteff  ilnwtf  snrAck,  so  dass  hier  mitbin  der  Strom 
des  doreb  das  gedachte  CapiUaiigeilssnets  gehenden  Blutes 
deutKch  nur  als  eine,  durch  eine  gewisse  Strecke  abge- 
zweigte Abiheilung  der  Tojaliliit  des  Nabelvenen-  und  Fforl- 
aderblulstroms  auftrat.  INuchsldem  aber  ging  aus  der  Oerl- 
lichkeit  des  Eintritts  der  Nabeivene  in  die  Leber  und  den 
LagenverhiHnlsse  desselben  n  der  ClaUenblaae  berror,  dass 
diese  Iralden  Puneto  der  Leber  die  umgekehrte  Lage  als 
gewühühch  halten,  d.  h.  es  erschien  hier  die  linke  Leber- 
hälfte mit  dein  Ende  der  Nabelvenen  nach  rechts,  die  rechte 
aiwr  mit  der  Gallenblase  nach  Unks  verlegt. 

HinsichtUeh  der  Jairta  isl  so  bemerken,  dass  die  Thei- 
lung  detsdben  in  ihre  Bndistn  fast  um  2  Wirbel  höher,  als 
sonst,  vor  sicli  ging. 

Die  übrigen  Orjrnne  des  Unterleibs,  so  wie  die  Organe 
der  Brust-  und  Kopihohle  zeigten  nichts  Auflallendes. 

Als  hervorstechendste  pathologische  Momente  dieses 
Falles  wären  mithin,  nm  sie  noch  einmal  in  ihrem  natfir- 
liehen  Zusammenbange  cn  mustern,  folgende  zu  nennen: 
zunächst  Transposition  des  rechten  Theils  des  Dickdarms 
nach  der  linken  und  ausschliesslicher  Verlauf  des  ganzen 
Dünndarms  in  der  rechten  Seite  der  Bauchhöhle,  daher  S- 
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Itailger  Terkiif  der  Tolalilil  def  DanncMuds;  in 
neiibifigie  Mennil  nmgekelirle  L«fe  der  beiden  SriteoUi^ 

ten  der  Leber,  so  wie  andrerseifs  Herahgresenktsein  des 
Zwülfüngerdarms  zum  Nabel;  als  Folge  des  leUtgcnannlen 
Moments  staitgehabte  BniwidLelang  der  Leber  »  deai>  aitf 
diesem  Grande  offen  geUiebenen  Bade  der  Nabcbebanr- 
scbeide;  ond  als  Folge  dieses  Umstandes  eatfeb  Biaaita- 
dung  sämmllichcr  abführenden  Lebetvcncn  in  den  Dudus 
venosus  Arantii,  stall  in  liie  von  der  Leber  gäiuüicl^ 'f 6' 
(rennt  gebliebeoe  «otre  Uoblvene. 

Vergleichen  wir  nun  dieses  SectioMrisollai  mii  des^ 
was  wir  oben  über  die  Aelielogie  des  AoflrelaDS  der  Le- 
ber im  Nabel  gesagt  haben,  so  ist  wohl  nicht  zu  leognen, 
dass  wir  hitT  in  der  Ihat  dirjcnige  Reihe  von  Bildunasab- 
weichungen  wiederünden^  die  wir  als  Bedingungen  der  Bil- 
dung der  Leber  an  dieiem  nngewdbnMchen  Orte  angenom- 
men haben,  ond  wir  dürften  diesen^ Fall  daher  woU  asl 
Reeht  als  einen  Belag  för  die  RichtigMl  nnsrer  gegebeaaa 
Theorie  des  Zustandekommens  jener  Erscheinung  aufgeslelll 
haben.  Ueberhaupt  scheint  aber  dieser  Fall  einen  deutli- 
chen Beweis  dafür  zu  liefern,  dass  die  erste  Bildung 
der  Leber  in  Iceiner  nothwendigen  örtlieben  B»> 
siehong  an  dem  Verlaufe  der  nnlern  HohlTent 
steht,  und  dass  ihr  örtliches  Auftreten  vielmehr 
ssch  Ii  OS  s  I  ich  an  den  Verlauf  der  Nabelvene 
and  insbesondre  an  den  Ort  des  Zusammentritts 
derselben  mit  der  Pfortader  geknüpft  ist,  welcher 
selbst  aber  wieder  von  dem  LageoTerbillnisi 
des  Zwölffingerdarms  zur  Nabelvene  abhlngt 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

gesammte 

HEILKUNDE. 

^geber:  Dr.  Casper, 

•  *  t         !  ^^^^^^^^^^ 
Dien  Wochenschrift  erscheint  jedesmal  am  Sonnabende  ia  Llthnn^en 

von  1,  bisweilen  IjHoijt  n.    Der  I'ri  is  d<  3  J;)hrg.ing8  mit  den  nö- 

thigen  Kcgiätern  i»i  aul  .ij  i  hlr  (»caiimmt^  wolür  sämnitürhe  Boch- 

tiaadluDgen  und  Poslämtcr  «le  zu  liefern  im  i>tande  »lad. 

A,  HirtckwaU» 

Jf§  40.    Berlin,  den  5'"*  Ocfoöer  1850. 

lieber  die  Entdeckung  von  Chloroform  in  den  Leichen.  Von  Cas- 
par. Waliraehinangen  den  Grensen  der  Sinneswelt  und  im 
Gebiete  des  Traumlebens.  Vom  Geh.  Med. -Rath  Ür.  Ebers.  — 
Li'rrntur»  (Aaualen  d.  CJierili-KninkeBhauf et  so  Berlio.  1.2.)  Tob 

— -  nj  — 

fintdeckuDg  von  CUoroform  in  Leicben  damit 

Vergifteter. 

Von         s  * 

C  a   s   p   e  r* 

Ein  von  Dr.  Sum  iMtmihly  JaumU     md,  mmnc«. 

Jult/  18j0)  kürzlich  angegebenes  Verfahren,  Chloroform  in 
der  Leiche  zu  entdecken,  ist  zu  wichtig,  um  die  Prüfungs- 
methode  nicht  näher  in's  Auge  zu  fassen,  da  es  uns  bis 
jetst  an  jedem  Criterioai  ibhlt,  wonach  wir  mit  einiger  Si- 
eherheil  den  ChloroformiDd  sn  entdecken  vermdohlen,  wie 
ieh  niilangst  in  meiner  Abhandtamg:  Uber  die  Tödtang  dnreh 
Chloiülurni  in  dieser  WochLMisclinrt  (No.  1  u.  f.  dies.  J.) 
nachgewiesen  habe.  Je  wahrscheinlicher  es  aber,  dass  die  ^ 
pathologische  Anatomie  nicht  sobald  hierin  Aufschlues  ge« 
hen  wird,  desto  begieriger  wird  man  nach  den  diagnpsti- 
sehen  Hdirsadtteln  greifen,  welche  die  Chemie  anbietet .  Ich  | 
bcL'ilu  mich  (köhalb,  lieu  geehrten  Lehern  Snow's  Verlabreu  ^ 
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nach  der  oben  citirten  (juelle  inilzulheilen |  habe  es  aber 
für  nöthig  erachtet,  die  Kritik  eines  ünsrer  gescfakktesteii 
pracUscfaen  Chemiker,  des  Herrn  Apotheker  Sthaeki^  verei- 
deten Sachverständigen  beim  hiesigen  Stadtgericht  ,  mir  n 
tnbillen,  die  ich,  nach  seiner  {jcfälliorcn .Milllit-ilung,  hier 
unten  folgen  lasse,  die  aber  [reüich  unste  ^lofTDungen  ia 
Betreff  des  iSnoiD'schen  Verfahrens  sehr  hörabgestimmt  haU 
Dr.  8mm  neigte  in  einer  Silanng  d.lr  Vestatinsler  mei 
Gesellschaft  kürzlich  einen  Apparat  vor,  welchen  er  sor 
Enldeckong  des  Chloroform  bei  Todlen  anwendet.  Er  g«b 
an,  dass  sein  Voriiihren  eine  Modification  eines  schon  im 
Mirsld45  im  Journal  de  chmie  midkale'*  bekannt  ge- 
machten sei.  Das  BIul|  oder  das  zn  untersuchende  Orgis 
wird  in  eine  Flasche  gethan ,  auf  welcher  eine  Röhre  auf- 
gesteckt  ist,  die  an  einer  Slellc  ihres  Verlaufes  bis  zum 
Rolhgluhcn  Liliilzl  wird.  Eine  andre  Giasrühre,  welche  an 
dem  andern  Ende  der  Röhre  befestigt  is! ,  wird  innen  mit 
einer  Aufldsong  salpetersauren  Silbers  befeuchtet}  und  en- 
det in  eine  zweite  Flasche  (WolföB  ßoHUjf  dto  glekftfiif 
mit  jener  Solution  befeuchtet  ist.  Indem  nun  die  erste 
Flasche  im  Chlorcalciumbad  ( iliiut  wird,  hat  das  sich  ver- 
flüchtigende Gas  den  rothgiühenden  tubus  zu  passiren,  das 
etwa  Yorhandne  Chloroform  wird  zersetzt,  Chlor  und  ky- 
drochlorsaures  Gas  werden  frei,  im  nächsten  iuhm  ange- 
halten, wo  steh  ein  weisser  Niederschlag  von  ChlonOber 
bildet,  der  selir  liald  durch  Einwirkung  des  Lichts  schwir* 
wird.  Die  \aiur  des  Pnlcipilales  kann  sehr  leicht  ferner 
ermittelt  werden,  indem  man  den  tubKS  mittelst  einer  Feiif 
zerschneidet  und  in  das  eine  Ende  einen  bis  iwei  Tropte 
Salpeters8nre,  in  die  andre  HMfke  Ammoniakldsmig  eMM 
Anf  diese  Weise  entdeckte  Snc»r  mit  Sicherheit  Chlorofoni 
bei  zwei  Katzen,  die  durch  rfilor()rorrninhaialion  ^rviudUA 
waren  und  zwar  fand  er  dasselbe  an  sechs  Tagen  hinter- 
einander nach  dem  Tode  der  Thiere,  obgMeh  keine  Mtass- 
regeln  I  die  Kdrper  ^  Loftzatrür  ni  scMsen  geUei* 
waren,  und  die  genommene  Onantität  nur  geringe  gewesflt 
war.   Die  untersuchten  Xlieile  bestanden  in  Bauch- 
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Bnisteingeweiden ,  Gehirn  und  Muskeln  der  £xtremitäteit 
Alle  diese  Theile  zeigten  deutliche  Spuren  von  Chlorofori»-» 
geitalt.  Ebenso  erhielt  Vf.  einen  Niederschlag  von  Chlors 
iOber,  ali  w  efpage  Maflkelpartien  eines  im  St  Geoigei-' 
Hospital  ampntirten  Kindes  in  jenen  Apparal  bradile.  Das 
Verfahren  ist  so  genau,  dass  ^^an  Chiorolorni  in  1000 
Gran  \\  usser  gelost  noch  deutlich  zu  erkennen  ist. 

Die  einzigen  'Subsianxen,  welche  durch  dies  Verfahren 
ChlorsUber  üeieni  köimeB,  siiid  hoUftmiiache  Plösaigkeit^ 
AeIhTlaUorid  und  einige  andre  Rdrper  fihniieker  Art  und 
Zusammensetzung,  welche  indess  im  Handverkauf  nicht  vor- 
kommen. Im  menschlichen  Korper  kommen  einige  Chlorid- 
salzo  voTi  diese  aber  können  nur  durch  liolh-  (Weiss-?) 
gläiihilxe  sertelsl  Warden^  nnd  siolier  weirigsken  nicb^  ehe 
der  Tfiefl  sichl  tmken  geworden  ist;  wülrend  bei  dem 
liier  besprochenen  Verfehren  der  sv  nntersoofaende  Körper 
nur  einer  Temperatur  ausgesetzt  wird,  welche  gleich  ist 
dem  Siedcpuncle  des  Wassers  oder  weniger  höher.  £ben- 
aknrenig  kann,  selbst  bei  sehr  langsamer  Untersocfanng  die 
nnlersuchte  Sobstann  trocken  werden,  da  der-grSssle  Tbefl 
der  abgegebenen  Fenebtlgkeit  In  dem  neck  enfwSrts  gerieh^ 
leten  Tubus  sich  wieder  verdichlet  und  in  die  FJaschc  zu- 
rdckfliesst.  Der  Einwand  einer  Täuschung  kann  daher  dem 
Verfakren  nicht  gemacht  werden.  Dr.  John  Parott  über- 
ecbickte  dem  Vf,  einige  Meken  Eingeweide  ekier  Fran, 
weleke  nnter  sehr  cweMentlgen  Umstinden  kflrsUch  todt 
gefunden  worden  war.  Die  Theile  waren,  seitdem  sie  aus 
dem  Körper  entfernt  waren,  tufldicht  ;uin}cwalirl  wonJen. 
^  bestanden  in  einem  Stück  Leber  und  Gehirn.  Obgleich 
sie  mekrere  Stunden  in  ihrem  eignen  Semm  gekockt  wor- 
den waren,  so  erhielt  man  dock  nickt  <Be  lelsesle  9pnr  ei- 
nes Siibemledersoktftgs,  wibrend  in  den  Fitten,  wo  Chlo- 
roform die  TodesiirsHche  Seewesen  war,  das  Fräcipiiat  er- 
schien, sobald  die  Hitze,  der  das  Präparat  ausgesetzt  war, 
vngeftkr  den  Siedepnnet  meicbte.  In  jenem  Fall,  wo  ein 
Hnskel  des  ampnlfalen  Beins  oniersncht  wurde,  inerte  die  > 
AnDndung  des  C%lereforms  etwas  Hnger.  Die  toiftandnfe 
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Ouanlitäl  musste  nolhwendig  (?)  gerincrer  sein,  als  in  einen 
Falle,  wo  der  Tod  dadurch  Tcranlasat  worden  sein  sollte. 
Aus  alle  dem  schloss  Hr.  Snoic,  dass  der  Tod  jener  FiM 
durch  CUoroform  nidit  herbeigeführt  eeitt  koBOte. 

Herr  Apothd[er  Schachi  änssert  skh  aan  Hier  db 

Verfall  reu  wie  folgt: 

„So  aogeaehm  es  dem  gerichtlichen  Chemiker  S€3r 
wfirdef  ein  sichre«  Verfahren  rar  Auffindung  des  Chloro- 
forms im  Bhile  n«  s.  w.  kennen  m  lernen,  so  giube  Ick  ; 
doch  nicht,  dsss  das  von  Dr;  Simm  angegebene  den  fli  i 
machenden  Anforderungen  cntspriclil.    Richlig  ist  es,  dass 
kein  Chlorüionn   in  der  untersuchten  Substanz  vorhanden 
gewesen  sein  kann,  wenn  durch  das  beschriebene  Verfall- 
ren  kein  Chiorsilber  gebildet  wurd;  n  einem  negidifen  Be- 
weise ist  daher  die  Methode  des  Dr.  Snom  branchhar. 
neswegs  möchte  ich  jedoch  den  Aessprucb  auf  laeiMi 
Amiseid  nehmen,  dass  Chlorolunn  vorhanden  sei,  wenn  nach 
dem  angegebenen  Verfahren  sich  Chlorsitbcr  erzeugt  bat. 
£s  giebt  noch  andre  fluchüge  Chlorverbindnngen,  die  ia 
Bothgluhhitse  CbiorwasserstoiT  aht  Zersetmngsprodnct  fie- 
fern,  s.  B.  CUorkobienstoff,  AethylchlorOr,  CAIoral,  JSkfi- 
chlorür,  Melhylchlorür  u.  s.  w.;    von  diesen  ist  das  erste  , 
kürzlich  Arzneimittel  geworden,  die  zweite  und  dritte  stud  | 
in  dem  ofücinellen  Spir,  Jetkerei  chlorcUi  enthalten.  Wir 
wissen  nicht,  anf  welche  Weise  der  Chlorkoiiiensteff  in 
Magen  «ersetzt  wird,  ob  nicht  nach  seiner  Anwendsif 
Chlorverbindan|2:en  in  das  Blnt  Übergehn,  die  sich  bei  ihrtf  ' 
Zersetzung  in  der  Glühhit/e  wie  Chloroform  verhallen,  wie 
dies  bei  dem  versüssten  Salzgeisl  an  und  für  sich  gialiUo- 
det.  Andre  fluchtige  Chlorverbindungen  ähnlicher  Zm^r 
menselzong  sind  nwar  bis  jetzt  noch  nidit  -ofBcineily  es  ge* 
nugt  jedoch,  nach  meiner  Ansicht,  das  Verfahren  ron  Smm 
zweifelhafl  zu  machen,  wen»  es  uberliniijU  dem  Chloroform 
aliriliche  Substanzen  giebt,  die  mcdicinische  Anwendung  ge- 
funden haben  und  die  sich  bei  der  vorgeschlagenen  (Jäter- 
sochungsmethode  gleich  oder  ähnlich  verhalten,'' 
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WahrnehmuDgen  an  den  Grenzen  der  Sinneii- 
weit  und  im  Gebiete  des  Traumlebens. 

Vom 

Geh.  Me<l.-Ratli  Dr,  Ebers  zu  Breslau, 


Bekanol  ist  ei,  dass  ein  Sinn  den  andern  übertragen 
könne,  und  die  firfahmnigen  über  Brsiebwig  -ven  blinden 

Taubstummen  mittelst  Ausbildung  des  Gefühl-  und  Tastsin^ 
nes,  noch  nielir  aber  eines  Sinn  es  Vermögens,  dem  wir  ei- 
nen Beghif  wissenschaftlich  zu  geben  nicht  im  Stande  sind, 
fuhren  uns  auf  das  innere  Leben  nnd  den  üntersohied  des 
ErflUens  md  Erloannens  (Mninf  mid  pereepih\  eine  Ver« 
schiedenbeil,  welche  in  den  Fällen  des  spontanen  Somnam- 
bulismus noch  klarer  auftritt,  als  in  denen  des  künstlich 
erzeugten  magnetischen,  in  seltnen  Fällen  offenbart  sie 
sieb  in  £ntwickelung  einzelner  Sinne  (des  Gefühls  nnd  6e- 
tBstes)i  in  krankhaflen  Znstinden  sngleich  noch  am  Sinne 
de»  Gesichts.  Aeusserst  selten  aber  lissl  sich  an  den  Sin-* 
nen  des  Geruchs  und  Geschmacks  eijie  Ersclicinung  beob- 
acfiten.  welche  diese,  dem  vegetativen  Leben  so  mhe  ste- 
henden Sinne  in  dem  psychischen  Sein  wiederspiegetn  licsse. 
Derartige  Beobachtongen  werden  demnach  nicht  ohne  In* 
teresse  sein; 

Das  Medidnal  -  Collegium  in  Breslau  werde  aafgefer- 
dert,  sein  Gutachten  über  einen  einfachen  Landmann  abzu- 
geben, der  sich  damit  abgab:  Diebe  durch  den  Geruch  aus- 
findig sn  machen.  Derselbe  hatte,  wie  man  ihm  erzählt 
hatte,  seine  Mutter  im  Kindbett  verloren  und  war  deshalb 
Ton  einer  Hundin  gesäugt  worden.  Schon  als  Knabe  be- 
merkte er,  dass  er  nicht  nur  Personen  und  deren  Geschlecht, 
sondern  auch  Gerpthe,  welche  mit  jenen  in  Berührung  ore- 
wesen  waren,  durch  den  Geruch  zu  unterscheiden  ver- 
modile,  mid  bald  wurde  er  mm  &m  benutst,  entwendete 
Dinge  anbnspfiren  und  die  Thiter  lo  entdedcen.  Die  Ae-» 
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fett  fieferten  «ine  grosse  Zahl  toh  dimii  ZeogfMi  bestiU;- 

ten  Thatsachen,  welche  die  ungewuliiilichp  Schärfe  seines 
Geruchs  ausser  Zweifel  &tdi(cn,  Bier  nur  einige  deisaiben: 
Einem  Scbäfer  wurde  ans  einem  woblverwahrlen  Kasten 
eine  Somme  Geldes  gesloUe».  Unser  Diebsriedwr  beroch 
Eoerst  den  Kasten,  umging  dann  das  Baas  md  fand  wM 
nur  das  in  der  Mi^latalte  verLuriieiie  Geld,  sondern  aoch, 
nachdem  er  den  Geldsack  beruchen  halle  und  in  das  Haos 
zurückgekehrt  war,  dass  die  Tochter  des  Schäfers  es  ^e- 
Silben  ktitef  wie  sieh  anoh  spiter  als  ndiUg  ergab,  kä 
ibnliche  Arl  eotdechte  er  geMoUenes  BeUeder  oad  er« 
kannte»  ver  Gericht  anf  £e  Probe  gestellt,  die  einer  jedM 
der  Gerichtspersonen  ang^ehörende  Kopfbedeckung.  Leider 
balle  zur  Zeit  der  Begutachtung  diese  Sinnesschärfe  iQ 
Folge  der  Triuiksadit  und  eines  FaUes  aaf  de»  Kopf  schoi  i 
bedeutend  abgenommea. 

Halacinationen  des  Gemchssinnes,  besonders  ekebf- 

regende,  meistens  1  eigen  chemischer  Störungen  in  dei 
Verdaiiufigsurganen,  sind  nicht  so  seilen,  wie  die  angeneh- 
men Mibjectiven  Gcrucbsempfindungen.  kh  Jiannie  em 
Dame,  wddie  stets  von  WohlgerMieD  omgeben  ae  sob 
glaobte,  and  davon  ofk  dieselben  Besehwerdeo  hatte,  ib 
wenn  jene  Gegenstände  wirklich  vorhanden  gewesen  w*- 
ren:  ebenso  einen  Arzt,  welcher  durch  einen  unaiigeneli- 
men  Geruch  hei  Behandlung  eines  ihn  tief  ergreifendea 
Krankheitsfalles  dergestalt  afficirt  wurde,  dass  er  densalUi 
dnrch  mehrere  Jahre  nicht  los  werden  konnte,  dsasslbcn 
aneh  besUiidig  nm  sich  m  Terbreiten  glanbte  and  in  tM 

Hypochondrie  verüel. 

Abnorme  Richtung  oder  ungcwuhnliche  Sleigerung  des 
Tast-  und  Gefühlssinnes  kann  den  grössten  Einfluss  auf  öie 
psychischen  Verbiitnisse  ansöben,  nnd  sie  ermogtichl  gleicii' 
sam  den  freien  Somnamholismus*  Wenn  bei  den  mgü^ 
tischen  Somnambulismus  die  Einwirkung  eines  Menidiss 
Erscheinungen  erzeugt,  die  nur  von  diesem  hervorgebracht 
werden  können,  so  steht  dagegen  der  freie  Somnam^uli^ 
am  mdstena  anssohliessUch  unter  dem  fiinOnsse  der  As^ 
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senwelt.  Nie  g^h  ich  ihn  za  andrer  Zmt  i  als  au  cler  des 
Yolioiondes. 

Ein  Zögling  einer  ErzlelrnngianstalK,  der  «eh  nw  langw 
MB  geielig  entwickelte,  betrfibte^  «oh  höehlicfet  öher  die 
Umidgliehkeity  in  iveteher  er  sich  befand,  die  Arbeiten  für 

eine  bevorstehende  i'rüfun^  zu  Leeiidon.  In  der  Nacht 
stand  er  auf,  nahm  die  Zininierschlusscl  von  dem  Bett  des 
L^rers»  gjukgf  ohne  ein  Licht  zu  haben,  in  sein  Zimmer, 
welches  nur  vom  Monde  beienehtet  war,  mi  verweütn 
mehrere  -Standen  darin.  Der  ihn  beobachtende  Wächter 
sah  ihn,  wie  er  mit  geschlossenen  Augen  zurückkehrle,  die 
Schlüssel  an  ihren  Ort  legte,  und  sich  zu  Belle  beg^ab.  Am 
andern  Morgen  trat  er  mit  seiner  gewöhnlichen  trüben 
Hiene  an  sein  Schubfach  und  zog  mit  einem,  lanten  Schrei 
den  Bricfaredmiis  seine  Papiere  hervor.  Die  Arbeit  hatle 
er  in  der  Naeht  voHendei; 

Der  zweite  Fall  betraf  einen  Schuhmacherlehrlinj^  von 
^ehr  beschränktem  Verstände  und  am  ünlerlcibe  iiei  lei- 
dend. Sobald  der  YolbBOod  eintrat,  begann  er  seine  nacht* 
Uehen  Wanderungen,  z«  welchen  er  sich  die  schwierigsten 
fiteUen  und  Stelimigen  anienchte. 

Der  dritte  Fall  war  folgender:  Wilhelm  K  wurde  als 
Ojährigo  Waise  in  mein  Haus  niirgeiiommen.  Obgleich  in 
seiner  Erziehung  verwahrlost,  zeigte  er  doch  einen  guten 
sittlichen  Kern  und  worde  so  einem  tüchtigen  Menne  aus* 
gebildet.  Er  zeigie  viele  Fihlghell  und  natflrliohen.  Ver- 
stand ,  wnsste  sieh  leicht  In  das  Leben  zu  schicken,  für 
.wissenschaflliche  Bestrebungen  fehlte  ihm  jedoch  die  Aus- 
dauer. Für  sinnliche  Eindrücke  wie  für  edle  Empfindungen 
war  er  leicht  empfänglich,  £r  war  zart  gebaat  und  trug 
den  Keim  der  Lungentubercnlose  in  sich,  welcher  er  spä- 
ter erlag.  Bis  zu  seinem  1  Iten  Jahre  war  er  stets  gesund, 
und  mit  Erstaunen  vernahm  ich  damals,  dass  er  zur  Zeit 
des  Vollmondes  die  Mitbewohner  durch  sein  Herumwandcin 
erschreckt  habe«  Um  dies  zu  beobachten,  liess  ich  ihn  un-> 
ter  einem  Verwunde  bei  mir  in  einem  Zimmer  schlafen, 
neben  wekkem  sich  mein  Arbeitsahnmor  nnd  meine  Biblio« 
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Ibek  bafand.  Im  Anfang  fiel  mir  nur  der  feste  Schlaf  im 
Knaben  anf»  ans  welchem  derselbe  selbsl  des  Hofgens  nur 
schwer  erweckt  werden  konnte.   In  der  Wodie  vor  dem 

Vollmond  aber  schlief  er  unruhig,  sprach  viel,   warf  sich 
umher,  blieb  aber  im  Bett.    Ich  sagte  ihm  nun,  dass  man 
ihm  vorwerfe,  in  der  Nacht  umhergegangen  sxk  sein,  ge- 
nascht und  alleriei  Unfug  getrieben  in  haben ,  md  drohte 
ihm  für  den  Wiederhotauigsfall  mit  Strafe.  Den  Tag  tot 
dem  Vollmonde  stand  er  aber  dennoch  auf,  legte  sich  je- 
doch bald  wieder  zu  Bett.    Er  halle  dabei  die  Augenlider 
geschlossen  und  war  gegen  eine  vorgehailne  lierze  ga&z 
nnempfiidlich.  In  der  n&chsten  Nacht  stand  er  xeitig  aa^ 
ging  omher,  sebte  sich,  nahm  anncherlei  Papiere  und  Bi^ 
dier,  ohne  Bddisicht  anf  Inhalt  und  Sprache,  Mfitlerle  da- 
rin, schien  zu  Jesen,  stellte  sie  wieder  an  ihren  Ort,  besah 
Kupferstiche  u.  s.  w.    Die  kühle  Temperatur  schien  iiin 
nicht  zu  afficiren.  Die  Augen  waren  geschlossen,  undkeia 
Zqg  seiner  Physiognomie  änderte  sich,  selbst  dann  nidi^ 
wenn  a.  B.  ein  Yersncfa,  die  geschlossene  Thür  m  öi&Ktt, 
fehlschlug.  Er  ging  um  mich  herum,  ohne  mich  zu  berüh- 
ren, schien  auch  eine  leise  Anrede  nicht  zu  hören.  Ich 
■hatte  mehrere  Bücher  und  Papiere  auf  dem  Tische  mit 
Kreidestridien  umschrieben.  K.  hob  sie  auf  und  legte  sie 
mit  grösster  Genauigkeit  wieder  in  jene  Kreise  hinein,  Bnt 
nach  2  Stunden  ging  er  mledw  ku  Bett,  heftig  frierend. 
Auf  die  Frage:  was  ihm  fehle?   erwiderte  er:  er  sei  on- 
wohl.    Er  war  nun  volikurnmcn  wach  und  wusste  von  dem 
Vorgefallenen  nichts.   Dies  wiederholte  sich  in  den  beidea 
fölgenden  Nächten,  jedoch  in  der  lotsten  miYOllkommenff, 
ebenso  während  des  nächsten  Vollmondes.  AHe  Versofihe, 
um  zu  ermitteln,  ob  er  höre  und  sehe,  udci  eine  Spur  des 
Bewusslseins  besitze,  führten  zu  der  Ueberzeugung  vom 
Gegentheile.   Er  vollzog  alle  die  oben  genannten  Handlun- 
gen eben  so  genau  im  Finstern,  wie  wenn  Licht  brannte, 
verzog,  wenn  pl5tslich  beleuchtet  oder  angeredet,  keüae 
Miene,  und  audi*  sdn  Benehmen  am  nächsten  Tage,  wa 
man  ihm  das  Vorgefallene  erzählte  und  mit  Strafe  drohte, 
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seTgtep  4m  rine  iMdiadie  TiMdmi«  Bichl  snm  Gnirie 
]flg.  Aach  wiederholte  er  in  der  folgendea  VmStA  Mine 

Wanderungen.  Die  Respiration  wnr  frei,  die  Haltung  grado, 
sein  Gang  Torsichlig  mit  vorgestreclitcn  Händen,  obwohl  er 
vm  alle  im  Wege  ateheoden  Personen  oder  Gegensltade  • 
dicht  mid  sieher  henrnging,  auch  «uf  Stdide  elieg,  oIimi 
sieh  aniiihalleii.  Niemals  herilirle  er  lohende  Personen. 
An  jenem  Abende  fder  Anfall  war  offenbar  schwächer,  als 
die  frühern)  knallte  ich  dicht  bei  ihm  mit  der  Peitsche. 
Er  rief  sogleich:  Ja!  und  als  er  einige  Hiebe  erhalten  hatte, 
lief  er  heulend  und  mit  dem  Rufe:  ieh  habe  Ja  nichts  ge« 
UMnf  in  sein^  Bett.  Am  nldistnn  Morgen  wm^de  er  aof 
die  Folgen  seiner  Krankheit  für  sein  Leben  nufmcrksam 
gemacht  und  ihm  gesagt,  dass  er  bei  jedem  Wiederholungs- 
ürile  aufs  Neue  Hiebe  zu  gewartigen  habe.  Dasselbe  wwrde 
flim  beim  Sehlafengehn  wiederholt,  nnd  obwohl  m  der 
ttichsfen  Nadit,  wie  aar  Zeit  der  nächsten  beiden  Voi- 
monde,  noch  leichte  Änßlle  wiederkehrten,  so  genügle  doch 
ein  Knallen  mit  der  Peitsche,  um  ihn  zu  erwecken,  worauf 
er  heulend  unter  die  Bettdecke  kroch.  Sonderbarer  Weiso 
hatte  er  spiter  gar  keine  Erinnermigy  weder  von  seiner 
l&ankheit,  noch  von  der  Art  flkrer  Heilmig. 

Die  Störungen  des  Gemöths,  welche  als  Störungen  des 
sittlichen  Seins  und  Lebens  in  die  Erscheinen  er  treten,  be- 
ruhn  oft  in  rein  somatischen  Krankh eiszuständen,  ein  Um- 
atandy  welcher  besonders  im  Jugendaller,  wo  die  Hemm- 
nhwe  der  Briiehnng  nnd  moralischen  Bfldong  hinilg  hi  so- 
matischen Krankbeilen,  besonders  Wurm-  und  Scrophellei- 
den  begründet  sind,  grosse  Bcachtuner  verdient.  So  sah 
ich  ein  Kind,  welches,  durch  sittliche  Bohheit,  Ungehorsam, 
B5swilligfceit,  Zerstömngssncht  n.  s.  w.,  eine  Flage  seiner 
Umgebungen,  eine  voUstflndIge  Umänderung  darbot,  nach- 
dem der  Abgang  einer  Umahl  von  Spulwftrmem,  tfaefla 
sponfnn,  theils  durch  Extr.  scm  Cyvae  adher,  bewirkt  wor- 
den war.  Aber  auch  mancher  andre,  das  Nervensystem 
afficbende  Einfluss,  besonders  die  Phantasie,  kann  Erschei- 
nungen hervoimfen^  welche  leicht  für  die  eignen  Vorspie- 
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die  nedichiischefi  Ansichten  nnd  Systeme  in  ansgedebnlerv 
Weise  als  früher  tvm  Gefcnstande  der  BeartheilunL^  Unbe- 
rufener geworden  siad,  oft  in  der  auiUeadsten  W  eise.  Sa 
efftnd  eine  foudte,  wekiiie  vea  ühweren,  mf  Mleriel- 
Im  VeiiaderaigeB  der  wieUgslen  Orgne  beraheBden 
den  ia  beitpieiloMr  Weise  hdmgesochl  wer^  «eck  ftvchU 
Io«er  Anwendung  vieler  Mittel,  von  keinem  derselben  eiucn 
so  günstigen,  wenigstens  palliativen  Erfolg,  als  von  deslil- 
Urtem  Wasser,  welches  ihr  unter  Anempfehlung  grosser 
¥orfliebt  ab  ein  aekr  geOhrüelas  Mittel  in  kMaen  Denn 
gereieU  wnrde.  Umgekehrt  erfolgten  anf  Streokngefchea 
von  Zucker  oder  Slärkeiuchl  bei  aniitrn  Krankheilen  die 
furchlhnrslcn  ^^  irkun^en.  Der  grosse  Einfluss  der  Einbil- 
dungskrail  zeigte  sich  ebenso  bei  einem  von  mir  bcbandel- 
tm  Manne,  wek^her,  Dhne  wirklick  krank  zn  nein,  aick  dock 
ÜNl  eingeküdel  balle,  in  einer  beaChnnten  Stunde  nn  aler* 
ben,  davon  aber  geheilt  wurde,  nachdem  er  in  Folge  eSner 
grossen  Dosis  Opium  die  feslcresetzte  Zeil  verschlafen  hatte. 
Ab^  audi  auf  die  GtemüUier  vieler  Menschen  kann  die 
Phantasie  eines  Sieaelnen  eine  erstaonlioke  Gewalt  ausilbea, 
nnd  wenn  dies  anck  im  AUgemeinen  genigead  bekannt  iat, 
so  ?  bleiben  genane  Beebcefatangen  daUn  elnschingender 
Thatsachen  doch  für  den  Psychologen  zu  wichtig,  um  nicht 
die  nachfolgende  hier  anzuführen.  Die  Krankenvvärlerin  M.» 
eine  junge  xarte,  von  ihrem  Manne  getrennte  Frau ,  war, 
nacb  ibrer  eignen  Anasagai  nickt  körperikh,  wohi  aber 
I^Ug  krank,  und  awar,  weil  jede  Nackt  nacb  10  Ukr  eia 
Geist  in  Gestalt  einer  alten  Frau  sie  besuche  und  sie  dria«' 
gend  auffordere,  mit  ihr  an  das  OJerufer  zu  o^ehn,  um  ein 
dori  beerdigtes  Kind  aitfzugraben.  Diese  kiagUchen  Bilteo 
seien  mit  Drokongen  verbanden ,  und  in  der  letzten  Macht 
Jhabe  ale  der  Geist  gepackt  nnd  aas  dem  Bell  gewerfea» 
woraaf  sie  Krfimpfe  bekommen.  Die  Kranken  der  benack» 
barlen  Slube  hallen  dies  erfahren  und  befanden  sich  in  ei- 
ner nicht  zu  beschwiehligenden  AnDregvng.  Die  VVärteno 


Digitized  by  Google 


wurde  deshalb  für  die  nächste  Nacht  aas  ihrem  Zimmer 
enifernt  and  in  ein  von  innern  Kranken  besetztes,  intl  drei 
Reiben  Betten  versehenes  Zimmer  gebracht,  wo  sie  sich 
iwMifiii  ftwai  BettnilM  asf  die  Erde  legte«  Um  mUM^ 
Mehl  trat  der  Geist,  wMkmt  aiieh  mehrere  andre  Kranke 
wehrgenommen  zu  haben  Torsicherten,  ein  und  nftberte  aficfa 
drohend  der  Wärterin,  welche  in  das  Bett  der  nächsten 
Kranken,  die  durchaas  nichts  wahrnahm,  flüchtete,  sich  aber 
erfastt»  aufgehoben  and  Aber  die  nAchste  Beltreihe  bieweg^ 
geecUeidert  IBblie^  wo  aie  aiedentftrsle  «nd  von  Coive^ 
slonen  befUlen  wnrde.  So  fanden  sie  die  doreb  denlSrin 
herbeigerufenen  Acr/.le.  Während  der  nachstf  n  Nacht  be- 
fand sie  sich  in  ihrem  Cabinet,  bewacht  von  ihrer  Schwes- 
ter, welche  weit  entfernt  war,  dem  Ganzen  Glauben  ni 
schenken.  Nach  sorgflltiger  Revision  aller  Localitflten  be- 
gaben sich  die  Aerzte  und  andre  Personen  ohne  MTlssen 
der  Kranken  in  einem  kaum  20  Schritt  entfernten  Zimmer 
auf  die  Wacht,  wurden  aber  bald  durch  ein  furchtbares 
Schreien  veranlasst,  za  der  Kranken  zu  eilen.  Ich  trat  zu- 
erst in  deren  Zimmer,  und  in  demselben  Angenblieke  wurde 
mir  die  Wärterin  Im  eigentlichen  Sinn  entgegengeworfen 
und  fiel  vnler  Oonvnlsioiien  zn  meinen  Pfissen  nieder«  Ihre 
Schwester  war  nicht  im  Stande  gewesen,  sie  der  Gewalt 
ZU  entreisscn,  welche  sie  von  ihrem  Lager  riss.  Zum  Be- 
wusstscin  zurückgekehrt,  ersfthite  sie,  dass  jener  Geist  wie- 
der erschienen,  md  sie  berausgesehlendwrt  hebe.  Plötzlicb 
rief  sie  ans:  er  bewege  sieh  mitten  rniler  den  Umslebenden 
herum,  und  schaue  mir  utimIc  in  das  Gesicht.  Es  geschah 
dies  mit  solcher  Zuversichl,  dass  ich  von  einem  Grauen  er- 
fasst  wurde,  docli,  mich  schnell  ermannend^  nach  einem 
Besen  griff  nnd  mit  dem  Ansrnfe:  mm  so  wfll  ich  mkk 
▼OB  ihm  befreieot  nm  mich  scblng.  Siebe  dal  der  Geist 
Yersdiwand  und  .kebrle  eben  so  wenig  wieder,  als  die 
Krämpfe  der  Wärterin ,  die  jedocli  bis  zu  ihrem  Tode  an 
dem  Glauben  an  das  Erlebte  festhielt.  W as  hier  dem  Reiche 
körperlichen  Krankseins  angehört,  den  wunderbaren  Brschei* 
mmgen  dar  Herr eoleideii»  dem  Veüstamte,  was  der  f^jM^ 
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«eben  Stdmngf,  wer  wmg  fondeni?  Die  Fli^n^bitiiiy 
die  Tanzwüth,  die  singenden  Kinder  zü  Breslaa,  der  Fana- 
Usmus  in  seinen  mannigfachsten  Gestalten,  und  die  Einwir- 
km^en  auf  die  Seele  ood  die  Gew^iier  ganier  2eitalt«r 
sind  dieoie  s^wer  so  begreifeii,  wie  die  Unaehen  end 
WUofifeii  der  eben  mitgetbeüteo  Thalraohe.  Hier  befiih* 
den  Hir  uns  an  der  Grenze  der  Sinnenwclt  und  eines  Le- 
bens, welches  im  Gebiete  eines  Zustandes,  der  dem  Soma- 
tiflcben  nur  zam  Tbeil  angehört,  in  einen  oneem  Ferschon- 
gen  nicht  gedlhielen  Kreis  binfiberspielt,  nad  se  sei  denn 
mit  dieser  Braihlnng  dieses  Fragment  geseUossen. 


Lit  eratur. 


Annalen  des  CharitekranK en hauses  zu  Berlin.  Er- 
ster Jahrgang.  2tes  Quartaihell.  (Mit  einer  iUiuninirteo 
Abbüdung.)  Berlin  1850. 

Durch  die  Recensien  des  ersten  Oaartalheftes  vorlie- 
gender Annalen  erwachst  uns  die  PHicht  der  Besprechung 
des  zweiten.  Wir  erfüllen  sie  gern,  denn  wir  sind  nicht 
ein  bämificher  iüriUker,  der  nur  zur  Feder  greift,  wo  ^ 
etwas  herabxnsetsen  giebt.  Wir  freoen  uns  vielnehr  über- 
all des  Gntea,  und  wo  wir  anverdient 'angreifen,  gescbielit 
es  aas  IrrUinm,  nicht  ans  Bosheit.  Der  Gedanke,  dassAa- 
nalea  der  Cliarilc  su  weit  das  projanum  vulgus  der  Tages* 
Literatur  überragen  mussten,  als  die  Charite  die  übrigen 
Krankenhäuser  Deutschlands  überragt,  der  Unmulh,  dass  io 
Vergleich  anr  Charild  das  ebenbürtige  Wiener  Krankenhsas 
der  AIsen«*yorsladt  eine  Sehnle  hervorgebracht,  an  die  sieh 
die  neuere  Gcschichle  der  Medicin  Deutsr])l;ini]s  anlehnt; 
war  es,  der  unsre  neuliche  Recension  diclirte,  und  wir  sind 
noch  beut  von  der  RicbÜgkeU  des  dort  aufgestellten  Stand- 
puaeles  so  dbenengt,  daas  wir  denselben  Maasastab  saoh 
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an  dieses  vorliegende  Heft  zu  legen  ans  fär  berechtigt 
halten.  Und  wenn  wir  mit  Freuden  gestehn,  dass  diesmal 
uofire  Ansprüche  und  Erwartungen  erfuili  sind,  so  geschiehl 
dies  trotz  der  insinwrenden  BesdiuldigiiQg  der  Cemerade- 
rie^  da  es  y^hmter  gute  Freunde"  sind»  qm  als  die  An« 
lom  dieses  Heftes  begegnen.  Wir  Mmd  awei  Aufsitze 
von  Beinhardt:  „Beiträge  zur  Kenntniss  der  Brighi'schta 
Kraniiheit''  und  „lieber  die  Uebereinslimmung  der  Tuber- 
kelablagertuig  mit  den  EntzändiiBgsproducten",  ferner  „Be- 
oiwcbtiiegea  ttod  Bemerkungen  zur  PallMilogie  and  Tlieca^ 
pie  das  Abdominaliyptius  und  der  Pnemnonie''  von  TVmibej 
endlich  einen  „Bericht  libcr  die  Abiheilung  für  Syphililisdiö 
im  Jahre  1840"  von  Hrn.  »Simon  vor  uns.  Wir  wollen  es 
nicht  urgiren,  dass  das  „Leichenbaus"  zweimal  vertreten 
ist|  weil  abgesebn  wom  dem  wahrhaften  YergnägeOi  wel- 
dies  die  besomirae  nnd  aDsproehalose  Art  des  Anton  Je- 
dem Leser  gewähren  wird,  die  gewählten  Gegenstände 
nicht  trocken,  einstweilen  noch  palholugisch  -  analonäscho 
SubtiUtäten  behandein,  sondern  weil  y^der  Froseelor'*  über 
den  weiten  Aanm,  der  das  Secirzimmer  ven  den  Leiienden 
trennt,  in  die  Kr^nlienaUe^  wenn  auch  niebfr  bineiagreifli 
so  deeh  wenigstens  sie  molit  ans  den  Augen  verfiert.  Sorg- 
falt und  Genauigkeit  der  Beobachtung,  Besonnenheit  und 
Gediegenheit  im  Urtheil,  Bescheidenheit  in  der  Darstellung 
charaoterifiiren  diese  beiden  Arbeiten,  welche  eine  gletoke- 
Riohtong  Yerfolgen*  Der  Vf.  isl  bemüht,  die  Specilltil  m 
Krankbeitsprocessen,  der  ^rt^^'schen  KranliMl  mid  der 
Tuberculose,  insofern  zu  zerstören,  als  er  zeigt,  dass  der 
Örthche  anatoniisch-ineehanisclie  Vorgang-  nichts  Andres  sei, 
als  Entzündung,  dass  in  den  vorgcfuridnen  Gewebseiemen- 
ten  und  ICrankheltsprodneten  nichts  ßpedfisehesi  fiigenthöm- 
liclies  liege,  sondern  dass  sie  anter  das  allgemeine  Gesell 
der  Entwfolrelang  and  Rückbildung  des  entzdadliditn  Exso« 
dates  gebracht  werden  können  und  müssen.  Die  Ausfüh- 
rung dieses  Gedankens  ist  auf  sehr  specielle  Delailuntersn- 
cbnngen  gegründet.  Wir  halten  diese  Abhandlungen  ton 
grosser  allgemein-petknleglseher  Wichtigkeit,  w^  äe  des 
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copische,  die  Gleichartigkeit  des  locaicii  Processes  zu  be- 
gründen suchen,  die  Verschie^lenheilen  aber  in  den  aitge- 
meint»  nit  gleicbieitiga'  Alleration  der  Siftenane  und  dei 
Nerveosysleiif  verbuidiien  Kunkhetepfoceewa  crliiciM, 
„Zo  den  rein  loeelen^  smiftcltfl  tos  beelinmlen  ZwiM» 
des  Capiilarsystems  abhängigen  Vorgängen  guhurl  nämlich 
die  Entzündung,  die  von  den  \  eränderungen ,  welche  bei 
der  normalen  Ernähraog  und  fixfindation  Statt  finden^  nidU 
dwob  scharfe  Grenen  la  Creme«  Istw  SM  mudk  üeie 
Vorgänge  mcht  volblindig  bekiMit,  so  Iii  dodi  eo  nA 
mtkety  desf  die  Wandungen  der  feinem  Gelasse  eine  RcAe 
verschiedner  Grade  von  Porositiii  zeigen  können^  welche 
jedesmal  notbwendig  beslimmie  Yeräoderungea  in  der  Biut^ 
anbtafong  und  der  £anidilkHi  ans  dt»  CapittaMyatw  naab 
aioh.«ehn  and  wobei  denn  der  erboten  Ptrotitil  In  Al- 
geamiea  Hyperinio  vnd  Bxaadatio*  entsprechen,  jed« 
besUmmle  Porositälsgrad  aber  von  einer  bestimmten  Form 
der  Exsadaiion  begleitet  ist,  ahnlich  wie  jedem  Grade  der 
Erregung  eines  sensiblen  Nerven  eine  gani  beslinnte  Em- 
pendnag^,  Farbe  i.  Si.  w.  aagehdrlf*.  Die  Fomitü  dar  6e- 
iiise  btna  omi  donsh  die  tORchiadeMeii  Potenien  vertu* 
Itrt  werden  und  somit  Blutanhäulung  und  Exsudation  zur 
Folge  haben,  so  lange  nicht  die  Intensität  ihrer  EinwiriniDg 
gewisse  Grenzen  dberschreitei ,  über  welche  hioans  die 
fncttoa  dar  Gelasse  niefat  mehr  mogikb  bleibt.  Daher 
atftn  wir  ealtr  den  Tersebitdensten  iwlbtiogiscbeii  Ver« 
hAhniasen  dieselben  Exsudate  mit  einer  gewissen  Gleich^ 
forniigkeit  wredpikchren,  indem  alle  EinHOsse,  welche  das 
System  der  liieinem  Gefässe  zu  verändern  im  Stande  stod, 
immar  dnen  der  in  gewlssan  Grenaen  sieb  bewegendim 
FtmÜfilsgrada  md  somit  aocb  wieder  da  bestimmtes  Bx* 
swhit  hervom^n  müssen.  (Am  deutlichsten  sind  diese  Ver- 
hältnisse auf  der  Haut,  wo  örtliche  Einwirknnrr<  n.  wie  aff- 
gemeine Erkrankungen  alle  nur  möglichen  Grade  von  Ü)'- 
perimia  and  ExsodaÜoa  vom  Erythem  bis  ur  Phlegaione 
hawomftm  k^maiL)  Das  SpeeMsobe  ist  also  nlebt  In  deA 
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Mliehiiiy  mdm  im  aflgeaieiiieii,  di«  Emiliriiig  lui^ 

stimmenden,  veriinderoden  Process  zu  suchen.  Es  ist  durch 
diese  Arbeiten  ein  sehr  wesenllicher  Beitrag  zu  der  neu- 
ern Anschauungsweise  der  Krankheit  überhaupt,  als  des 
Lebensproceises  unter  vorändartea  Bedingvogen»  gegeben« 
Wir  begnügen  uns,  diesen  einen  Ibeoreüselien  Pnnel  der 
ansserden  durch  kko-e  Bearbeitung  des  Ifalerials  ausge-« 
zeichneten  Arbeiten  hervorzuheben,  deren  Sludium  wir 
hiermit  angelegentlichst  empfehlen.  —  Nicht  minder  inter- 
enaant  sind  die  Baobaohtongen  des  Herrn  Dr.  Traube^  weU 
che  seiner  RichUiag  gemisSj  neistentbeibi  diagneitiscber 
Nalnr  eind.  Sechs  Krankbeilsftlle  w«rden  cllniselt  erörtert 

Uüd  iu  n|ihorislischer  A\'(msc  diejenigen  .MoinuiUc  hervorge- 
hoben, m  welciie  sich  diagnostisch  wichtige  Bemerkungen 
und  Erörterungen  anschliassen.  Es  werden  uns  durch  die- 
selben  Bereicherungen  der  objecUven  Diagnose  in  Anssiclil 
geelelll,  nnd  wir  wollen  nns  fronen^  wenn  die  bier  ge« 
machten  Wabmehmongen ,  welche  mit  der  für  vereinzeile 
Fille  nöüiigen  Zurncidialtuug  hingestellt  werden,  sich  durcl^ 
fernere  Untersuchungen  bestätigen.  Von  dem»  was  das 
Krankenbett  bis  jeizt  in  die  „Charit^- Annalen"  geliefert 
bat  9  sind  die  TVonie'schen  Beitrflge  jedenfalls  das  Gedie- 
genste; nur  die  Schreibart  bitten  wir  etwas  anmntbfger 
und  weniger  docirend  gewünscht.  Einigemal  wird  auf  Cur- 
methodcn  und  deren  Indicationen  als  von  Herrn  Geh.  Rath 
Sehänkm  herrührend|  Bezug  genommen.  Es  wäre  —  ge- 
wiss auch  im  Interesse  der  vorliegenden  Annalen  —  sehr 
wflnselienswerlh ,  wenn  der  berubmte  Urheber  dieser  Be- 
merkungen sich  herbeilassen  wollte,  endlich  einmal  selbst 
dem  ärzlliciien  Publicum  etwas  nalier  zu  treten.  —  Mit 
grossem  Vergnügen  endlich  haben  wir  den  Bericht  über  die 
Abtheünng  für  Syphilitische  von  Simon  gelesen.  Wenn  wir 
bier  anch  nicbt  gerade  Nevee  gefimden  haben,  so  freuen 
wir  nns  doch  über  die  Anerkennung,  welche  durch  diese 
Arbeit  selbst  den  Ansichten  Rkord's  gezollt  wird,  der  ge- 
rade jetzt  wieder  so  vielfache  Anfechtungen  erfahren  hat. 
Wbr  liaben  am  wenigsten  bier  die  Absicbt|  specielier  auf 
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den  Inhalt  der  Arbeit  einzu^ehn,  jedoch  kuimeii  wir  zwei 
Bemerkungen,  die  uns  interessant  erscheinen,  nicht  unter- 
drücken, eben  weil  sie  speciell  in  der  Arbeit  nicht  herror- 
gehoben  sind:  Au  der  so  überaus  geringen  AninU 
lieb,  welche  als  an  terlidrer  Syphilis  leidend  bebanddl 

den,  (aus  den  Tabellen  zu  berechnen  1 'J  auf  1575)  darf 
man  vielleichl  einen  Schluss  wagen  aul  die  günstigen  Er- 
folge, welche  die  fortgeschrittene  Kunsthulfe  heut  zu  Tage 
hl  diesen  Krankheiten  gewährt,  wenn  man  nicht  tungekebrt 
dies  gfinsüge  Resultat  einer  gegen  frühere  Zeiten  grössm 
Gntarligkeit  der  Krankheit  zurechnen  will.  Ferner  ahir 
scheint  es  uns  kein  ungOnsliges  Zeichen  für  die  Morahläl 
und  Reinlichkeit  unsrer  Landsleute  —  wenigstens  gegen- 
über den  Ergebnissen  der  Pariser  Mespitftler  —  dass  pri- 
märe Chanker  „meist  nur  an  den  Gesehlecblslbellen  od« 
in  deren  Nähe**  beobachtet  wurden.  Die  dem  ^dnofi'sehea 
Bericht  angehünglen  Tabellen  über  Zahl  und  Dauer  der  be- 
obachteten Krankheitsformen ,  versprechen ,  wenn  sie  ia 
dieser  Weise  fortgesetzt  werden  OUmami)  ein  seinr  frucht- 
bares statisUsohes  Material.  * 


Für  diese  Woehtiisi  hrifi  [jn^scnde  Keilräge ,  auch  kür- 
zere Midheilungeii,  Notizen  u.  (Igl-,  werden  Dici> 
dem  Abschlüsse  jedes  Jahrgangs,  auch  nnf  VerlangeB 
gleich  nach  dem  Abdruck,  unständig  liununrt,  und  ein- 
gesandte Bücher,  wie  bisher,  entweder  in  kürzeru  Amvigen 
oder  in  ausführlichen  Receniionen,  socjlrich  zur  Kentiliiiw 
der  Leser  gebracht.  Alles  Kinzuscndciitlo  erlüttel  sich  der 
Herausgeber  nur  portofrei  durch  die  l*oit,  oder  liurck 
den  Weg  de»  Buctihandelä. 
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WOCHENSCHRIFT 

für  die 

g  e  8  a  m  mt« 

Heraüsgebert  Dr.  C^me»^:  ' 

IN«ie  Wochenschrift  erscheint  jedeamal  am  Sonnibeiide  in  LiefeniBf cm 

von  I,  Iii'-wt'ilen  IJ  Ronrpri  Der  Preis  (h's  J:tlirq;nnn^s  mit  den  n6- 
tliit(fn  Hft;i>tcrn  i'-t  auf  :y\  Tlilr  beslimnit.  w  Dliir  ;i  tu  mlliclie  Buch* 
haaüluQgea  uud  i'usUmler  sie  z>u  ixi^icru  im  Staado  «ind. 

J\§  41,   Berlin^  den  12'^  Ociober  1850. 

Eioe  Krankheilsgeschichte  nebst  Sectionsbericbt.  Vom  Dr.  Lands- 
berg.  —  Beobftchtoiig«»  am  dar  Pmii»  Vom  Dr.  iippert. 
(Trippar.) 

£iue  Krankheitsgeschichte  nelist  Sectionsbericht. 

(Targalragan  In  dar  Silsing  dar  «chlatüdiaB  vitarL  tealliah.) 

M  i  k  g  a Ih  a  i 1 t 

vom  Dr.  Landsbergy  pract.  Arzte  in  Breslau, 

M.  fl.  Wem  ick  mir  erlaube,  Ilire  AnfiaMriEiamkeil  Ittr 
eine  Kmkheiligegeliichte  in  Anspradi  sa  «elnneii,  so  ge- 
schieht es  nicht  in  der  Iloirnung,  Sie  durch  die  Seltenheit 
des  Falls  zu  entschädigen,  wiewohl  er  gewiss  nicht  zu  den 
alltäglichen  gehören  mag,  ebenso  wenig  durch  eine  mit  Er- 
folg gelorönle  Ciirmelhede;  der  Fall  endete  tödtiidi  mid 

'wdrde  dtee  wahrscMalkh  auch  bei  jeder  andern  Befaand- 
lung  der  Fall  gewesen  sein.  Ich  hoffe  allein  dadurch  mein 
Vorlmben  zu  rechtfertigen,  dass  ich  Ihnen  offen  und  unbe- 
fangen darlege,  wie  unsre.  gewöhnliche  Krankenprüfung  oft 

.  Wochenlang  nicht  im  Stande  int,  die  aebweii (e  and  sogleich 
so  ni  aagen  faai  mit  Händen  greifbare  Krankheit  an  er- 
kennen. Der  Fall  kam,  es  ist  wahr,  in  den  eralen  Jahren 
meiner  pracUsclien  Laufbabo,  im  I«tovember  1834  ^  mei- 
Jahrguig  im,  41 
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ner  Behandlang,  und  es  möge  Aeser  Umstand,  wenn  meiue 
vieterfahraen  Harro  CalkgtB  neiae  Fahier  Jeanen,  einl- 
germaaaen  m  mainer  Bntaffcnldigang  geveidieiL .  Gleick- 
woU  nmia  Ich  nefnen  Zweifd  geaMsy  ob  ich  nler  glei- 
cben  Umständen  heute,  d.  h.  15  Jahre  nach  jenem  Falle, 
weniger  rathlos  wäre,  mit  grösserer  Entichiedenfaeit  zn 
han^aln  vermöchte.      Ich  gehe  nun  zur  Sache. 

DiA  KmUiait,  toh  der  hier  iKe  Rede  ae»  aoD,  be* 
traf  einen  39  J.  alten,  gross  xmi  laMg  geliaiiteii  Bickcr- 
nieislcr,  der  immer  fleissig  und  thälig  gelebt,  in  kehier 
Weise  cxcedirl  und  nie  von  ernslern  Krankheiten  heimge- 
sucht gewesen.  Kr  betrieb  seine  Profession  mit  £ifer  und 
Erfolg  und  (das  einsige,  was  er  sich  oft  genug  £Q  Schul- 
den kommen  liess)  seilte  sich  nach  starker  Erhtlsuag  « 
Ofen  mit  halbnaektem  Oberkörper  der  freien  Morgenloft 
aus,  weil  er  dies,  wie  er  meinte,  seiner  abgehärteten  Con- 
stitution wohl  bieten  könne.  Wenn  hierbei  jene  gtoisi 
Krankheitsgruppe,  deren  Bnlstehn  grellem  Temperatnrw edh 
sei  fogesehriebett  werden  miss,  leisht  genof  i«  etklM 
gewesen  wSre,  so  beschrAnkten  sich  dodi  die  ersten  Kla- 
gen des  Kranken  fast  nur  auf  das  vage  Gebiet  der  Unler- 
leibszufalle.  Schlechte  Verdauung,  empfindliche  Auftreibong 
des  Leibes,  zuweilen  Schmerz  in  der  Lebergegend,  Neigung 
M  ainbhrerhata^f,  AbgeacUagenheil  nd  Mimerrtafligiieit 
dar  Glieder  waren  diejcn^gta,  niahi  eben  eooslipten  2a» 
fälle,  um  deretwillen  meine  Hülfe  in  Anspruch  genomüia 
wurde  und  die  besonders,  wenn  Fat.,  auch  im  Genuss  der 
Spirituosa  mdssig,  einmal  ein  Gläschen  Branntwein  tranig 
•ich  bemerUich  machten.  AnffaUeMl  wflr  hierbei  4te  Dfi- 
Imrmonle  niriechen  der  CumOlhalimmmg  dee  Kranken  wä 
im  an  tnd  filr  sieh  so  nnbedentend  sehehienden  Kr«k* 
beitszufälien.  Fat.,  sonst  von  jovialem  Character,  war  hy- 
pochondrisch deprimirt,  hatte,  als  sich  vollends  einiger  Uus-  | 
ten  mit  Schleimauswurf  hinngeseUte,  die  Mee  ciB^ 
sebwindiAehtigen  BmsUeidens,  verlor  dieselbe  swar 
4am  Hnslen  wieder,  ohne  seine  GemAlbssfiawnng  feki 
zu  veiüeren, —  Schwer  m  deoten  auch  i^t  das  liocbaliV* 
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MMgliflhe,  peUuganda  Gtübl,  das  der  Knnk«  im  Untor« 
laibe  empfindet  imd  mit  dem  Nemeii  UnterMbikrempC  be« 
sdefanel.  Er  iBrehlei  dasselbe  so  s^»  dasa  er  ^e  Ge- 
legenheitsursache, auf  welche  es  zu  entstehn  pflegr,  ängst- 
lich zu  vermeiden  strebl.  Zu  diesen  Gclegenheitsursachen 
gehört  namentlich  die  Darm-  und  die  Haut^Se*  und  £xcre-* 
Üon,  Tor  dem  Biniritt  Pal.  jedesmal  eine  unanappnohliolie 
Angst  empfindet,  so  dass  er  ifieaelben  wabffcaft  (Urchtel 

und  zu  umgehn  sucht,  obgleich  er  mich  deren  Vorübergiing 
temporeli  sich  webenllich  erleichtert  fühll  —  Der  Puls  halle 
gesteigerte  Frequenz  (80— Schlage  in  der  Minute)  und 
var  mfisaig  voll|  der  Urin  indüferent,  Znage  seUaimlmiagt^ 
flanltemporatnr  normal,  dumpfer  Schmers  Im  Vorderhaupte, 
allgemeine  Schwäche  und  leichte  Ermüdung,  Schlaf  unru- 
hig, mehr  oder  wenig  von  Schweissen  und  zuweilen  leich- 
ten Delirien  unterbrochen,  jene  zeichnen  sich  weder  durch 
Gemcb  noch  Consiateni  aus.  Exacerbationen  inden  fasi 
rogalmSailg  Abends  und  Nachts  statt.  —  Eine  objeottve 
UnterMdraiig  ergiebt  einen  welchen,  in  der  Unlemid)elge- 
gend  etwas  aufgetriebenen  Unterleib,  nirgends  Empfindlich- 
keit beim  Druck,  noch  sonst  eine  den  Händen  wahrnehm- 
bare Anomalie.  Auch  hatte  Pat.  in  seiner  Gesichts&rbe 
and  Anadrack  dordmns  keine  jener  charakteriiüachan  Tin« 
ton  eines  bepaliscben  oder  AbdominaUeidens,  wIewoU  ein 
gewisser  vSchriicrzenszug  nicht  zu  verkennen  war. 

Umfasse  ich  diesen  Compfex  der  Erscheinungen,  TOO 
denen  mir  wohl,  da  bekanntlich  der  Anfänger  in  unsrer 
Konst  eher  so  Tie!  als  sn  wenig  siebt,  nichts  WesentUobes 
entgangen  sein  dOrtlo:  ao  msss  ich  bekennen,  dass  kk 
noch  jeCst  in  diesem  offenbaren  Fieberzostande  dnrehnBS 
kein  materielles  Substrat  zu  finden  wüssle.  Ich  konnte  mich 
deshalb  nur  an  den  zweiten  Theii  jener  Hippocratiscben 
Alternative  „Nutzen  oder  Kiditschaden"  halten  und  palliatir 
TOrfahreit  Leicht«  Düf,  idsende^  salküscbe,  dxpeetorirendo 
MÜtol,  je  nack  den  Voriierrsclien  des  einen  oder  anddm 
Symptoms,  änderten  scheinbar  Niehls;  Pat.  befand  sich  bald 
besser^  bald  scUechteCy  ging  snweüen  selbst  aus  und  Hess 

41» 
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flieh  m  durch  ärstUcbe  Verordnmig  abhatten,  seiaor  Pio- 
ffsaäwk  obsoKegen,  War  aber  ikhls  desto  weniger  end^ 
genügende  Yerantessnng  am  andern  Tage  wieder  krank  ud 

kriiiiker  als  zuvor.  —  So  vergingen  unler  beständigem 
Wechsel  ungefähr  2  Monate,  worauf  sich  der  Schmerz  in 
der  Lebergegend  deutlicher  zu  manifestirea  anfing,  eia 
kraoipfhaftea  Ziehen  von  hier  ans  nach  der  rechten  Uüfie  , 
nnd  Wade  sich  hinzugesellte,  die  Leber  anch  aich  hart  sn- 
fühlen  Hess,  der  Leib,  beslandiflf  verslüpfl,  auf  leichte  Ver- 
anlassiinor  tiüssiir  wurde.     Icli  glauble  nun  eine  deutlichere 
Indication  verl'oigen  au  können,  liess  einige  Biulcgei  in  die 
Lebergegend  ap^iren^  gab  auflösende  Bstracte  mit  Rhem 
und  Ata^  liess  Einreibungen  von  grauer  Salbe  mit  B3mb» 
krautdl  machen  u.  dgl.,  musste  jedoch  hiervon  baU  wiedflr 
ab-  und  zur  unUfcbrika  Behandlung  zurückgehn ,  da  das 
Fieber  sich  wiederum  verstärkte.   Die  Schmerzen  in  der 
Lebergegend  halten  mittlerweile  sich  verloreni  die  periphe- 
rischen in  Häfte,  Knie  nnd  Wade  nahmen  au,  ohne  dsii 
objectiv  ein  Grund  dafär  sich  ermtttebi  Hess.  Dabei  daner» 
ten,  der  Fiebergrad  mochte  höher  oder  niedrer  slchn,  dfe  i 
allgcuieineii  Kranklieilszufälle,  jenes  unbeschreibliche  Krank- 
heitsgefühl im  Uiiierleibc,  die  Schwäche,  die  nächtlicbeo 
Exacerbationen  mit  Delirien,  die  profnsen  Schweisse  fort* 
Dennoch,  und  obgleich  jene  rechtseitigen  Sohmenen  le- 
weilen  wichen,  andre  sich  dafütar  an  der  linken  Seite  ein- 
stellten, glaubte  ich  die  Diagnose  einer  Leberinfarction  in 
ihrer  oft  so  dunkein  Acusserung  festhalten  zu  müssen  uotl 
auch  den  abwechselnden  Husten  mit  Auswurf  daher  erklä- 
ren an  können,  lumal  aUrnUig  anch  die  Gesichtsfarbe  dci 
Kranken  eine  Seht  hepatische  geworden ,  als  pIotsKeh  oa^ 
unerwartet  des  Aaclits  du  heftiges  Asllima,   BrustbelvlL?«-  ! 
mung,  Stockung  des  Auswurfs  —  Erstickung  drohte,  was 
mir  doch  als  Symptom  der  Atleclion  desjenigen  Lebertheil^, 
der  mittelst  des  Zwerchfells  mit  der  Lunge  conunnaiefft, 
nicfat  genügend  erkiftri  schien.  Ich  verrichtete  angenbfidk* 
lidi  eine  Aderlässe,  die  gefahrdrohenden  Zufälle  wichen  ss- 
iort,  das  Blut  zeigte  am  andern  Tage  eine  Entxundaogi- 
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Iffttste.  —  Bin  andennal  wurde  Fat  pldldloh  1d  Nadit 
ton  «iner  Obamat^t  beftinen,  welcher  TiaMl  unter  Brbre^ 

eben  und  profusen  Schweissen  vorüberging. 

Aufs  Neue  suchte  ich  mir  das  Bild  der  nunmehr  stlioa 
seit  länger  als  3  Monaten  behandelten  räthselbaften  Krank-* 
lieit  an  Teran$(cbaoiichea  und  daa  WesenlUche  vom  Unwe- 
sentlichen ztt  adieidea.  Bfn  clironischea  Fieber  mit  abend-^ 
und  nächtlichen  Exacerbationen,  blanden  Delirien  und  pro- 
fusen Schweissen,  dieses  Fieber  selbst  zuweilen  kaum  wahr- 
acbotbar,  die  Schweisse  gleicbwobl  fast  nie  fehlend,  Schmer- 
xeoy  deren  Centmm  die  Lebergegend  za  sein  scheint,  cen- 
trifugal  meist  nach  der  rechten,  anweilen  auch  der  linken 
Unterexlremität,  Asthma  und  andre  leichtere  Bmstzufölle, 
Ohnmacht  —  und  nun  forschte  ich  noch  einmal  nach  dem 
gegenwärtigen  Leben  des  Pat.  und  erfuhr  zufällig  auch, 
dass  er  vor  20  Jahren  als  Geselle  von  einer  Höhe  herab- 
gefallen war  nnd  sich  angeblich  die  rechte  Hfifte  verrenkt 
hatte.  Von  dieser  Yerrenknng  war  non  zwar  weder  ort* 
lieh  noch  im  Gange  des  Fat.  irgend  eine  Spur  zu  bemer- 
iten,  dennoch  bat  ich  denselben,  sich  zu  entkleiden  und  noch 
einmal  genau  nntorsncben  zu  lassen,  lob  halte  eben  mit 
nahe  meine  Untersnchung  begonnen  and  war  schön  mdie 
daran  sie  wieder  anfengeben,  da  Fat,  eben  wieder  eteen 
Anfall  heftigen  Uebelbefindens  mit  Reissen  und  Ziehen  in 
den  Exlreniilälen  erfahr,  als  ich  ein  leichtes  convulsivisches 
Zacken,  dem  Kranken  selbst  nicht  bemerkbar,  in  den  Glied- 
aiassen  and  den  Muskeln  der  Jinken  Sobulter  wahrnahm. 
Dies  veranlasste  mich  denn,  mit  einigem  Drache  Mnga  der 
Dörnfortsatze  der  Wtrbelsanle  htnabzufahren  nnd  siehe  dal 
schon  an  den  letzten  Rücken-,  mehr  noch  au  den  Lenden- 
wirbeln angelangt,  fuhr  Pat.  ziisammen  und  klagte  augen- 
bHcklicb  einen  heftigen  Schmerz  in  der  Tiefe  des  Beckens, 
von  da  nach  den  Extremitäten  hinabschiessend.  Ich  wi^ 
derholte  den  Versach  mfttdst  des  wannen  Wassers  nach 
Copeland  und  mit  demselben  Erfolg,  nur  dass  der  Sohmen 
so  heftig  wurde,  dass  ich  vom  weitem  Experimenlircii  nb- 
steba  musste.  Das  lange  RätbsijBl  war  nun  endlich  gelöst 
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und  ich  hieli  mich  überzeugt ,  ilass  jene  auffallenden  uai 
fifl  üker  den  gissen  Oigwusnn»  nsgodekatoa  Krankhdu- 
symptoBie  in  nidbte  fkte  mtHMskm  BrUiranf  landen,  äi 
in  einer  Affection  des  Riokennudriw,  die  aber  üveraeitg 

nicht  primär  enlslandon,  sondern  durch  eine  Condylafthru- 
cace  der  Lenden>^irbel  bedingt  war.    Hierzu  besttmmle 
mich  ausser  dein  localen  Sckoierze  namentlich  der  oäcbU 
liehe  Typne  der  Ihlmi  eitoecefrf,  die  prefneeo  SelnreiiN^ 
der  diToiiischa  Giinmeler  des  Fieiien,  den  eine  FerMWi 
als  nialcrielles  Substrat  diente.    Ich  gestehe,  so  wenig 
Tröstliches  auch  für  mich  in  einer  so  traurinren  Enldeckong 
gelegen,  so  war  mir  doch  ein  Slein  vom  Herzen.  lob 
muile  nnnmeiMri  mit  weioiem  Feinde  icii  es  nn  tlinn  Mit, 
ieh  liatte  niohl  mehr  meine  ehnmUiligen  Pfeüe  Ins  Dwdul 
hinein  ^  yersehiesien,  nngewiss,  ob  Feind,  ob  Freund  f« 
'  denselben  getrolTen  würden.    Ich  wollte  nunmehr,  mir 
gleichsam  Ucnugtbuuog  zu  verschafien,  für  eine  so  laoge 
UnthAtigkeity  xu  der  ich  venirtheilt  gewesen  |  ein  recht  a<H 
tires  Verfahren  ei^sehlagen;  ieh  daehte»  das  FerM'sohe  Glib- 
eisen  sn  beiden  Seilen  der  Spina  anzuwenden,  Hiersv  lie- 
iiurfle  aber  ticr  dürnals  noch  junge  Arzt  einer  kleineu  I'ra- 
vincialbiadl  der  Besläligung  einer  Auctorilät;    ich  schlug 
deshalb  eine  Gonsoitation  mit  dem  so  sehr  gediegenen,  lei« 
der  sn  früh  verstorbenen  Reg,«-Arsl  Dr.  J5M  aus  IM» 
vor.       Dieser  fiberzengte  sieh  dareh  die  UnlersudWif 
von  der  Richtigkeit  der  Diagnose  in  Bezug  auf  das  Mydar- 
leiden,  bestritt  indessen  die  secundare  Natur  desselbea  io 
Folge  von  Spinalcaries,  und  stützte  sich  hierbei  namentlicb 
auf  die  Beschaffenheit  des  Urins,  dessen  seit  einiger  M 
rosenroAes  Anssehn  naeh  seiner  Brfahmng  ein  eharaela- 
ristisches  Kennseichen  von  RfidEanraarksleiden  sei,  wihrisl 
derselbe  bei  der  genannten  Caries  dick,  trübe,  mit  schwe- 
rem eitrigem  Bodensatz  sei.    Eine  andre  AiKimalic  hinge* 
gen,  namenUii^  ungleiche  Länge  der  fixtremileten,  Wäl- 
bang  oder  Ab^attung  der  GInlSen  ehier  oder  der  aadafli 
Seite,  fehlerhalle  Ridilung  der  grossen  Zehe,  des  Rollhl» 
gels  n.  6.  w.  konnten  wir,  wie  iäi  au^^Urückiioh  in  BeJBV 
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sowohl  auf  die  angebüfli»  Terrenkung,  als  auch  des  spiler 
zu  erwähnenden  bemerken  muss,  weder  Beide  damals,  noch 
ich  in  der  Folge  enldecken.  Das  VVesenUtohe  der  Behand-« 
Img  soUta  nach  uoaeni  UebefeiakoAnrai  in  der  ApplieiUoA 
eiaei  grossen  FoftinMlIs  sur  SelM  der  WürMsiiile  an 
kranken  SteUe  bestekn ,  nebenbei  sollte  dMfa  leiebt  mM^ 
sende,  salimscho  Mittel  für  geregelle  Darmfunction  gesorgt 
und  im  Uebrigen  nach  Umständen  verfahren  werden.  Ich 
applioirte  sofort  mittelst  des  Sobnitts  ein  Fontaneli  von  ^ 
Srbsen»  die  ieh  bald  mit  «nem  groaseo  Mek  Veüihen<> 
#nrsel  ▼erlanschtey  wieb  aber  sehon  den  folgenden  Tag 
hierin  von  der  Ucbereinknnfl  ab,  dass  ich  in  Berücksichti- 
gung der  Krämpfe,  die  sich  schon  öfter  und  deutlicher 
ansspradieD,  innerlich  das  Exir,  IM$  eeaub,  spiritmt.  iu 
slcogender  Gabe  braoeben  Mees» 

Leider  hal  aieb  die  Sdene  seitdem  wab  traorigsle  um- 
gewanddt  und  die  bis  dabin  iaient  gewesene  Kmikkhell 
nunmehr  ihre  olFenen  liiesenfortschrittc  gemacht  Der  Ap- 
petit verlor  sich  ganz,  Fat.  konnte  überdies  nicht  einmal 
oensiilante  ßpeisen  eebBngoi  ond  Uagt  ein  mechanisches 
ffittderolss  in  der  Qegend  des  MamMm  9knd  an»  andi 
Flissigkeit  ftlll  mir  mit  Hübe  imd  gleicbeem  paasiT  in  den 
Magen  hinab.  BeiläuOg  bemerkt,  wurde  damals  zuerst  in 
der  rechten  Leistengegend  eine  Geschwulst,  wie  von  Drö^ 
senconglomeraten  entdeckt,  weiche,  schmerzlos  beim  Druck, 
kein  Syaaptom  einer  Herme  ? eifieth  und  auf  den  Gebrauali 
wnrmer  UmseMftge  leieiit  wiab.  Ehe  bdcbat  anftflendn 

Erscheinung  aber  ^vor  eine  Art  von  künstlich  provocirtem 
Krampf.  Als  ich  niimlich  das  Fontanellgeschwür  wie  ge^ 
wöhnlich  verbunden  und  äusserst  vorsichtig  mit  der  silber- 
nen Pincette  die  HeftpAaster  emporheben  woBte,  nuckle  Pal» 
plotzlieby  wie  von  einem  eiaelrisehen  StraUe  ^etrolRm,  mü 
grosser  Schmersempfindung  zusammen  und  es  traten  aegen« 
blicklich  KrSmpfe  aller  Extremitäten  ein.  Dasselbe  Phäno- 
men wiederholte  sich  dann  aber  bei  jeder  Berührung  mit 
dat  Hand  und  na  jedem  beliebigen  Theile  des  Körpers»  den 
(bdacUeunigten  nnd  hillliehen)  UndUpnli  eHm  aiefai  aos- 
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man  ihn  zu  irgend  einem  Zwecke  berühren  will,  und  zn- 
letzl  sogar,  wenn  er  ein  laules  Geräasch,  eine  Trompete 
Mf  der  Strasse,  eine  knarrende  Thüre  oder  dergl.  ver- 
ninmt,  Airar  noch  freiwüligf  treten  periediache  Zncknagoi 
nnd  Krta^fe  ein,  Fat.  ist  ftnsserst  medergesddagea  wA 
miithlos  und  prognosticirt  das  Ende  seines  Lebens  inner- 
halb 2  Tagen.  Diese  Krämpfe  liessen  sich  sehr  leicht  als 
Reflexerscheinung  durch  Einwirkung  des  Reises  auf  die  voi 
den  Idntern  Rficl[enmarfcsnerTen  ausgehenden  sensodellea 
Zweige  des  peripheriscben  Systems  erUiren,  wobei  lA 
aber  sehr  geneigt  ^^a^.  niif  sie  sowohl  als  auch  auf  oben- 
erwähnte Deglulilionsbesüh werde  dem  Gebrauche  des  Slrycii- 
nins  einen  bedeutenden  Antheil  zuzusprechen.  .Wenigsleas 
verlor  sich  beidesi  als  ich  die  Arznei  wegsetmn  nnd  reicb- 
lieh  Mlleh  geniessen  Hess.  Uebrigens  besserte  sich  du 
Befinden  des  Kranken,  es  fand  sich  seit  langer  Zeil  die  erste 
spontane  Darmaction  ein,  die  Krämpfe  verloren  sich  fast 
ganz,  aber  es  entwickelte  sich  alloi&iig  eine  Lahmuag  der 
fechten  Unterextremität,  wiewohl  ielatre  nichts  destoweajpr 
sehr  sdimerehaft  war,  eine  Erseheimmg)  die  ?ielleicht  nir 
dadurch  erklart  werden  kann,  dass  die  vordem  Nerven- 
stränge nicht,  wie  C.  Jkll  meint,  allein,  wiewohl  vorxDgs- 
weise,  der  Bewc^ng,  und  ebenso  die  hinten  akht  süeii 
der  Empfindung  Torstehn»'  Indessen  liegt  es  weder  in  on- 
ner  Absicht,  noch  in  m^nem  Vermögen,  ans  einan  patliih 
logischen  Falle  physiologische  Schlüsse  zu  machen.  —  F«t- 
war  jeder  Behandlung  müde,  wollte  sich  das  Fonlanell  nicht 
mehr  gefallen  lassen  und  äusserte,  wenn  er  doch  einn^ 
sterben  mfisse,  so  woHe  er  wenigstens  nicht  den  Harlsrtod 
sterben,  a  dgl.  m.  Ich  erkannte  deshalb  mehie  Besodie 
für  überflüssig,  so  gern  ich  auch  iai  wissenschaftlichen  In- 
teresse den  Fall  weiter  verfolgt  halle,  und  blieb  — 
etwa  6monaliidier  Behandlung  —  weg. 

Fat .  yertrante  sich  einem  andern  nunmehr  veisiori^ 
nen  Arste«  Dieser  ging,  dardi  den  nächtüehen  Typ«  dtf 
Knochenschmerzea  beslimiut ,  von  der  Idee  einer  — 
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iniermüieiis  larvaia  aus,  bcliandelte  den  Kranken  unausge- 
setzt mit  Chinin  und  schickie  ihn,  nachdem  bereits  mehrere 
Unzen  dessellm  nutzlos  eoMamiri  waren,  zum  Gebrauche 
ter  Slahlbider  nach  Langeaaik  Von  da  kehrte  der  arme 
Rrinke  waasenHehtig  zurflek,  enüieaa  aa^  semen  jetzigeR 
Arzt,  um  sich  einem  ebenfalls  schon  vcrblüibenen  Charlatan 
von  weit  ausgebreitetem  iiuie  in  Wüstewaltcrsdorf  ex  Ion-* 
gaapuk  in  die  Arne  zn  werfen.  Sein  Arzt  beeuchte  ihn 
MaeMm  fori  nnd  wandtet  da  es  mit  jener  enliomteB  Be- 
handlung seine  SchwierigkeUcn  hatte,  seine  Tmehiednen 
Wiltel  an,  deren  Aufzähtang  ich  mir  ersparen  kann.  Genug, 
nach  ungefähr  7  Monaten,  also  im  Ganzen  ISmonatUcber 
KrankheUsdaaer»  wihrend  deren  das  Bewusstsein  nur  in 
den  nftehtlichen  Paroxysmen  durch  Delirien  gesidvi  war, 
maebte  durch  Colliqnattonen  und  Decohitus  der  Ted  den 
namenlosen  Leiden  des  Kranken  ein  Ende. 

Die  Krankheit  hatte,  wie  dies  in  kleinen  Städten  bei 
eoiatanten  Fitten  besonders  wehibabender  und  geachteter 
Bürger  zn  sein  pflegt,  ml  Aitfsehn  und  Nachreden  gemacht, 
die  so  verscbiednen  Diagnosen  konnten  nicht  verschwiegen 
bleiben,  es  wurde  Parlhei  er^iffen,  und  so  verlangte 
(ein  seitner  Fall  in  kleinen  Städten)  die  WiUwe  selbst  die 
Seetiott  ihres  Mannes  und,  wtiirend  diese  schon  ausgeffihrt 
wurde,  durch  einen  glücUichen  Etnlhn  meine  Zuziehung. 
Ich  kam  noch  zu  rechter  Zeit  an.  —  Die  Section  wurde 
unter  der  Aegide  des  behandelnden  Arztes  von  3  Chirur- 
gen, zuletzt  von  mir  verrichtet.  Der  Tod  war  vor  unge« 
Ohr  48  Stunden  erfolgt.  Ich  traf  Brust-  und  Unterleibs- 
höhle  bereis  exenterirt,  aus  letztrer  soll  eme  Menge  Plös-* 
sigkeit  gelaufen  sein  und  das  Resultat  wurde  festgestellt: 
das  hartnäckige,  allen  zweckmässigen  Mitteln  trotzbietende 
Wechselfieber  sei,  wie  dies  gewöhnlich  der  Fall,  zuletzt  in 
tödtliohe  Wassersucht  übergegangenl  —  Secanten  waren 
schon  im  Begriff  ihr  Gesohfift  zu  schliessen,  als  ich  nur 
flire  Gegenwart  und  die  Leiche  noch  auf  einige  Augenblicke 
ausbat.  Folgendes  waren  nun  in  Kurze  die  Resultate,  die 
ich  ohne  Widerspruch  den  anwesenden  CoUegen.  aä  ociilo$ 
demenstrirte; 
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Die  Leiche  war  sehr  abgemagert,  von  gelbem  Colorit, 
sonst  wenig  verändert.   Die  linke  ßaachextremitat,  sowie 
das  Scrotum  sind  bedmitend  infiitrirl,  die  rechte  etro|»kiMii. 
Höchst  aafiUieiid  war  eine  YerlinsenBig  dum  iMtim 
gegen  4ie  andre  Bxlremilit,  um  imgeühr        ferner  ciae 
deutliche  Richtung  der  grossen  Zehe  und  der  Paiella  die- 
ser Seite  nach  innen,  eine  Stellung  des  grossen  Bollliügeli 
in  höherer  RichUfng  und  endUoh  eine  ahnonne  BewaglMH 
keH  in  HMIgdeake.  Diese  Goxartfarooaee  fan  aegenanaifla 
ersten  Stadiom  bMM  hfnllngüch  die  Sefamerzen  fai  dir 
Hüfte,  sowie  in  Knie  und  Wade,  die  Pal.  schon  vor  langer 
Zeit  und  ehe  noch  ein  objectiver  Grund  dafür  £u  erkennen 
geweaen^  iciagta.  In  den  letaten  Lebeasmonalen  des  Ver* 
sterbenen  irarde  dieser  Art  von  Untersnchong  keine  Aaf» 
merfcsamkelt  gesdienkt,  dooh  versidiert  der  behandelade 
Arzt,  Pat.  sei  zuweilen,  geführt,  im  Zimmer  umhergegangen. 
Die  Organe  des  Unterleibs,  aus  weichem,  wie  schon  be- 
merkti  viel  Flüssigkeit  gelanfen,  sind  adion  «Mteriri  nad 
grftsstemhefls  Berschnltten,  dooh  wurden  Iftnga  des  Ckdiai 
«id  sehen  vom  Harn  an  mekrere  Stellen  deatlidier  Ver- 
schwärung  und  Schwellung  einzelner  Plaquen  bemerkt.  Im 
Uebrigen  können  die  Organe  im  Allgemeinen  hlass  imd 
klnUeer,  okne  eine  andre  auffallende  Anomalie,  gMad 
werden«  Nachdem  loh  dieselbeB  ans  ihrer  Höhle  entM^ 
erscheint  eine  grosse  OwmMC  emes  dnnnen,  weissen, 
scharf  alkalisch  riechenden  Eiters  in  der  Beckenhöhle,  und 
ich  erfahre  auf  Befragen,  dass  von  der  nämlichen  Beschaff 
feaheit  aock  die  schon  aosgeflossene  Abdoenaaififissiglnilr 
der  Aadtea  denmaidi  ein  pitnimUM  geweaeii  aal  IKe 
Ondle  des  Eiters  dnrfle  nicht  lange  geaboht  werden.  Nadi«- 
dem  ich  Psoas-  und  Ileolumbalmuskehi  in  Inlegrilät  gefun- 
den und  lospräparirt ,  erschienen  die  Wirbelknochen  vom 
3ten  Lendenwirbel  ab  nach  anteo  bia  in  die  BeckaaköU« 
hfaiein,  ebenso  die  Darmbeine,  beaoadem  das  jeehle,  ihrsr 
Knochenbaat  beraubt,  bedeutend  aofgetrieben  und  hi  die 
Höhle  hineinragend,  mürbe,  porös,  so  dass  sie  sich  mit  dem 
Scaipell  wie  ßuUer  durchschneiden  lassen*  Auf  diese  Wci^ 
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JM  (Bi  ItiM  bis  in  dieSpimdhöUei  Bad  darok  dtf  Dtri»- 
belli  Ms  in  die  Getenkpfsiuie  so  grelangen,  tob  wo  «ns 

eine  betlculende  Quanlilat  der  obigen  gleicheo  Flüssigkeit 
nachströmt.  Das  Rückenmark  zeigt  sich,  so  weit  es  be- 
Iracblel  werden  konate»  deganerirl»  wei€li|  schnatzig^waiss» 
Der  Cdiaak^opf  der  reebtea  Seile  Isl  bedeatend  vergrös« 
sert,  ebenfalls  cam  Theil  seiaes  Periosts  beraabl,  scbwin- 
lieh,  rauh,  hier  und  du  porös,  aber  noch  in  seiner  Höhle. 
Vom  Idgamenium  ieres  ist  keine  Spur« 

Noch  war  eine  Gescbwnlst  merkwürdige  weIobe>  lap^ 
pig,  braitgedrflolt^  4  0.-*Zon  gross»  biSulicbi  weidii  na  das 
PerilonSam  Ober  dem  UgamerU.  Ponparin  iaserirt  war  aad 
von  dies  cm  ;uis  frei  in  die  Unterleibshöhle  hineinhing.  Sie 
erscheint  beim  Eröffnen  schwörzlich,  von  zelh'ger  Structur, 
and  dürft^e  wahrscheinlich  zu.  den  Melanosen  gehören.  Ihre 
Spar  roacble  sieb  im  Leben,  wie  erwShnt,  bemerkbar,  die 
ErgrAndong  ihrer  Genese  aber  and  ihres  wahrscheinlichen 
Zusammeniiangs  mit  der  Huu^ikrankheit  muss  ich  Andere 
überlassen. 

In  der-  Brusthöhle  fand  sieh  eine  mässige  Quantität 
wSssriger  FlOssigkeit«  Die  Brastorgane.  selbst  aeigen  sich 
bei  freilich  nur  eberflieUicber  Vnlersadiang  normal,  die 
Lungen  frei  von  Tuberkeln,  die  Brustwirbel  im  gewöhnli- 
chen Zustande.  —  Eine  genauere  Untersuchung  war  durch 
die  Umstände  nicht  ermdgUcbl,  die  Diagnose  hinlänglich 
geracbtfertigl  and  dßr  Zusammenhang  der  Krankheilseisehei* 
aangea  im  l«eben  eridlrt. 

Ich  enthalte  mich  jeder  epikritischen  Bemerkung,  da 
ich  schon  zu  lange  über  Ihre  Zeit  verfügt  zu  haben  fürch-» 
tea  muss  und  wüasebe  aar,  dass  man  Vortrag  eher  ak  ein 
Beweis  mehr  dienen  mag  der  UasullBgliciiheft  ansrer  Kansl, 
deaa  als  eia  Beitrag  zn  ihrer  VenreDkommnang.  Avfinerkp» 
sain  will  ich  nur  auf  zwei  Umstände  machen,  die  in  den 
Handbüchern  gewöhnlich  als  pathognomisch  für  dergleichen 
Falle  angegeben  werden  und  mithia  leidit  die  Diagaose 
imieiteB  konatea.  Bs  sind  dies  erstens  die  skoIiotisolieB 
Brsebeiaaagea  aa  der  Wbrbeisiiie.  Diese  zeigte  sieb  aber 
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§0wM  'm  Lthem  ä$  m  dmt  Lflieba  otgadiv  gm  mttmi, 
dt  die  exl0iutva  AwAnMng  ier  WIM  wm  wmA  imm 

staltgefunden.  Ferner  winJ  gewöhnlich  ein  Congestions- 
abscess  als  secundäres  Zeichen  einer  Vereiteniog  ioner- 
haib  der  Beckeohohle  angegeben.  Ich  habe  dies  selbst  m 
etoigen  Fillen  la  beobichte«  GdßgnMlL  gehabt  Imaar 
aber  war  bei  efRem  aokben  Absceas  der  Psoas-  und  Deo- 
IuiT;}i;ilfi)iiskei  mit  in  Eilern  [ig.  In  unserm  Falle  waren  diese 
Muskeln,  merkwürdig  genug,  ohne  alle  Tbeiinahme  und  es 
diente  überdies  vielleicht  auch  die  bewegliche  Inguinal 
icfawQlsl  gleichMBi  als  eioo  Klappe,  die  aieh  einer  Seekoiig 
dea  Eilers  an  der  rechten  Seile»  wo  sie  mm  Beisleii  n  er« 
warten  war,  entgegenstellte. 


Beobachtungen  ans  der  Praps* 

MilgeUieilt 

vom  Pr.  Bemrich  Lippertf  pract.  Arzte  in  Hamborg. 

Tripper. 

In  diesem  Frühjahr  behandelte  ich  einen  dOjahrigen 
Korbmacher  an  einem  dreifachmi  Tripper.  Deradbe  haita 
nftmlich  in  Folge  angebomer  Hypospadle  iwei  abnoriM 
OeflEmmgen  in  der  üreihraj  die  dne  der  foisa  fumkuMi 
entsprechend,  die  andre  dem  angulus  jcnoscrotalis.  Aus 
beiden,  so  wie  aus  dem  normnlen  ottium  ureihrae  tröpfelt 
Harn  beim  Uriniren;  alle  drei  Oeffoimgen  waren  auch  ana- 
log entsllndlich  vom  Tripper  inficirt.  Der  Tripper  im  as- 
tersten  Theil  der  weihra  heilte  von  allen  dreien  am  scbDeH- 
steii  bei  slarken  Lapisinjeclionen,  ihm  folgte  der  im  ober- 
sten Theil  der  iiamrühre.  Das  mittlere  Stück  der  urefhra 
blieb  am  längsten  der  Heiiung  renitent,  weil  die  einge- 
spritsle  Fiassigkeit  angeobihsktich  wieder  heranslitf«  Dt 
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Um  ich  ftulserUoli  Charpiebaosche  in  eine  concenlrirte  La-* 
pisaolotioii  wnsoUagfeo,  was.  schnell  die  Heiloag  herbei« 
fthrla.  Der  innere  Gebf  auch  des  Bdür.  GoparwM  schien  auf 

alle  drei  Stöcke  der  Harnroiae  gleich  austrocknend  einzu- 
wirken, was  mir  gegen  Ricorc/'s  Beobachtung  beweisend 
ersehehil}  der  zufolge  die  vorderu  durch  abnorme  Oeffauu- 
gen  mehr  Isolirlen  Theile  der  wäkraf  durch  wdche  nur 
selten  Urin  läuft,  von  dem  Medicament  nicht  ausgetrocknet 
werden.  Balsam  wirkt  auf  alle  Schleimhäute  austrocknend, 
auf  die  Lungenschleimhaiit  ebenso  wie  auf  die  der  Harn- 
röhre, und  die  Theorie  seiner  Wirksamkeit  durch  meoha- 
nisehe  Beinuschong  im  Urinoi  so  wie  die  daraus  abgelei* 
tete  Therapenlik  des  Ifarnens  bei  sugehallner  Urethralmto» 
düng,  des  Einspritzens  von  Bals,  Copaiv»  entbehrt  jedes 
physiologischen  und  practischen  Grundes. 

Einen  hiesigen  Wirlh  behandelte  ich  kürzlich  zum  «iien 
Male  an  einem  Tripper,  bei  dem  als  constante  «Vorläufer 
jedesmal  eine  Blepharopbthalmie  und  enlsundliche 
Schwellungen  der  Kniegelenke  auftraten.  Sein  er- 
ster Tripper,  von  einem  andern  Arzte  blüs  mit  innerlichen 
Medicamenten  behandelt,  warf  ihn  wegen  dieser  beiden 
Complicatlonen  auf  ein  monatelanges  Krankenhiger.  Bei 
seinen  sechs  fdgenden  Trippern,  welche  ich  stets  abortlY 
mit  starken  llöllensteininjectionen  coupirte,  fehlte  die  Com- 
plication  zwar  nie,  verschwand  aber  sofort  nach  völligem 
Versiegen  des  Schleimflusses.  Oerüiche  Mittel  der  ener- 
gischsten Art  anf  Auge  nnd  Knie  .  appUcirt,  neigten  auch 
nicht  den  allerieisesten  heilsamen  Bidflnss.  Beide  tompU- 
cationen  entsprachen  aufs  Strengste  in  ihrem  Eotstehn,  Stei- 
gen und  Vergehn  dem  Verlaufe  des  Hyrnröhrenflusses;  ja 
beim  letzten  Tripper  entstand,  bevor  nur  die  leiseste  Ano- 
malie der  Hamrobrensecretlon  cq  entdecken  war,. plötzlich 
heftige  BkfkarUk  nnd  eine  acute  Kniegelenkgesohwulst, 
welchen  Erscheinungen  erst  nach  drei  Tagen  die  ndt  Si- 
cherheit erwartete  Eruption  des  Trippers -folgte. 

Der  Tripperrheumatismus  ist  eine  in  Hamburg 
niehl  aUsnhftnfige  BrschainnQg;  meist  beilUl  er  das  fldO- 
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oAd  Kniegelenk,  seltner  das  Hand««  und  Fussgelenk.  Nidit 
immer  endel  dar  Bheoiiiallims  wie  M  dm  dMii  ollirtii 
FttOe  mü  d«m  Erldsehen  den  blMorrbolidieii  ProcMüi 

sondern  häufig  überdauert  er  denselben.    Am  wirksamste« 
zeigte  sich  mir  bei  dieser  Krankheit  der  innerliche  Gebrauch 
der  Subiimalsohilion  in  Verbindung  mit  Dampfbädern  und 
sw^mflssiger  ortKcber  BeNndlttng,  Bin  sehr  htrtaickifir 
Fan  Ton  Tf ipperfliaimatfamng  des F^sgelenlw millibmoiigs- 
artiger  Schwache  beider  Hüflgelenke  wich  7iur  der  ener- 
gisch wiederholten  Application  blutiger  Schr(){if  köpfe  auf  alle 
afficirten  Gelenke.    Uoberhaupt  erziak  man  durch  Schröpf- 
köpfe^  mik  Fmg^nk  geaetel,  ganz  vortreffücke  ResnMalai 
mid  man  sollte  steh  daher  nicht  ao  eft  dnreh  »olieinbara 
analouiischö  Schwierigkeiten  von  der  Anwendung  diese* 
Mittels  znrfickhallen  lassen.  —    Von  andern  CompÜCcdioncn 
des  Trippers  erwähne  ich  hier  noch  der  SchweÜang  uad 
Elterang  einer  Anzahl  kleiner  DrAaeUi  welebe  mn  die 
Insaere  Mflndong  der  mrMra  henmisltzen  nnd  ofTenbar  k 
innerem  Zusammenhange  mit  dem  Trippcrprocess  stehn,  Bit 
ihm  steigen  und  fallen,  und  erst  bei  absoluter  Trockenheit 
des  Canals  nicht  mehr  absondern.    Wohl  davon  zu  unter- 
scheiden sind  die  bald  einfachen  i  bald  merliebeQ  Oe- 
aehwAre  im  Innern  der  Hamrdhre,  die  den  Tripper  ki 
meist  sehr  unangenehmer  Weise  compliciren.    Sie  geben 
sich  gewöhnlich  durch  einen  fixen  Schmerz,  eine  umschrie- 
bene Härte  und  häufiges  Bluten  zu  erkennen.   Sie  sind  es 
anch,  die  den  Tripper  in  den  ganz  nnveraoMdelen  Rnf  ge- 
bracht haben  ,  ala  entstehe  er  MIer  anf  syphiKliaeher  Basis; 
sie  sind  es,  die  oft  sccundäres  Exanthem  und  Halsscbankir 
bediniren,  die  dann  fälschlich  auf  Rechnun^^  des  Trippers 
geschrieben  werden.  —   Als  öftre  Ursache  chronischer 
Tripper  fand  ich  auch  oft  sehr  tief  in  der  Harnröhre  sit- 
zende Vegetationen.    Diese  Feigwarnen  dar  Hanwök» 
sind  den  äussern  spitzen  Condylomen  völlig  analog,  vor  AI* 
lern  In  der  Hartnäckigkeit,  mit  der  sie  immer  recidrriret»j 
selbst  wenn  man  ihre  Wurzeln  mit  cenceiitrirter  Salpeter- 
sftnre  grändficfa  zerstört.  —  Bei  oinzefaieD,  bnaondeiy  nir* 
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Yösen  Constitutionen,  bleibt  nach  vöilig  geheiltem  Tripper 
eine  Neuralgie  der  UaTnröhrennerven,  UreUralgie,  zu- 
Yöck»  die  die  Phaiilasie  ^der  imen  Knotoi  io  dauernder 
Aigst  erUUl»  Ein  eigenlhteüiobes  Schmensgefiilil  läiifl  in 
ihrer  Harnröhre  auf  md  rii,  ohne  daae  die  Ereetion  ^de 
schmerzt;  dann  entsteht  plötzlich  das  Gefühl  des  Nasswer-» 
dens,  des  Tröpfdns,  ein  Tropfen  Tripperscbleim  scheint  auf 
die  Schenkel  tm  Mm;  unwyikähriioh  enlhlöiaen  die  Krai^«* 
ken  die  betreffenden  Th^ile»  nnteraoehen»  aber  finden  auch 
nldit  das  allerleiseate  Zeichen  einer  Abaondrung.  Gegen 
diese  Hypcrfislhesie  hilft  ausser  häufigen  kallen  Waschun- 
gen und  kalten  Bädern  Nichts  als  der  periodische  Gebrauch 
kanalischer  Einapritsnngen  yon  J5  Gran         in^tmaU  anf 
1  %  Aq.  deML  —  Ein  fatales  and  leider  nicht  gana  seit» 
nea  Residmun  des  Trippers  ist  der  chronische  Gatarrh 
der  prostata.    Die  Kranken  haben  einen  ganz  trocknen 
Canal,  blos  juckt  es  öfter  im  After  und  beim  Stuhlgangs 
treten  3 — 4  milchige  Tropfen  am  OsHum  ureihrae  hervor. 
Dieser  Zustand  entwickelt  steh  am  häuQgsten  bei  durch 
Onanie  in  der  Jagend  geschwiditen  Genitalien^  und  dieser  - 
Umstand  macht  es  erklärlich,  wie  ein  sonst  so  klarer  Arzt  , 
wie  LaikmaTui  den  grossen  Fehler  begehn  konnte,  alle 
diese  Krankheitsanstände  für  Saamenfluss,  Spermalorrhoe,  zu 
erklären.  Die  SptmaiarThoe  iai  ein  höchst  seilner  Krank- 
beitssustand,  die  unmittelbare  YorlSuferin  und  Begleiterin 
der  iahes  dorsualiSy  der  eben  beschrieliene  Zustand  ist  aber 
nichts  als  ein  chronischer  verschleppter  Tripper.   Das  Ml^ 
croscop  lässt  in  dem  abgesonderten  Schleim  keine  Spur  yon 
Saamenthierchen  finden^  die  Kranken  aind  dabei  weit  mehr 
in  der  Phantasie  als  körperlich  leidend,  sie  haben  zeitweise 
kräftige  nachUiche  Pollutionen  und  sind  im  Stande  den  Bei- 
schlaf, wenngleich  mitunter  mit  etwas  übereilter  Ejaculationi 
au  efTectuiren. 

Daas  äbrigens  einzahle  Tripper  gleich  von  vom  herein 
eine  entschiedne  Tendenz  haben,  die  porüo  prortaUea  ure^ 
ihrae  zu  befallen,  sali  ich  vor  eini<T€r  Zeit  an  dem  Beispiel 

.  eines  Schiffen^  bei  dem  ein  ohne  Injectionen  behandelter 
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actiief  Tiiff&i  bald  nach  seiaem  Entsinn  io  den  Drüsen 
der  foiüß  prottaiica  urohra»  eioeii  Absctfi  kenonkif  im 
Mdi  naeeii  dnrdibrach  md  •in»  PeriaialfisUt  teHati*« 

röhre  znrflcUieaf.  Dieae  Pislel  Ihedte  dordi  flefödge  Ga»- 

lerisationen  mit  Höllenslein  und  besläiuliges  Tragen  von 
warmem  Verband  auf  dem  Perinätim;  die  hinlerher  notli- 
wendig  eatalaDdae  eaUöse  Strielar  der  BmaMm  wkk  der 
energiadm  Dflalalioa  aultdal  elaalisdber  Bovgies. 

(SchloM  folgt) 


In  dem  in  No.  3B  n.  39  erachieiieiieQ  AnÜMU:  Dato 
Zeichen  ete.  der  Kab[>ocken  etc;  Bes; 

8.  594  Zeile  8  v.  u.  statt  Dr.  Rissen:    Dr.  Nisten. 

-  59$  -     3  V.  o.  -  Urvaccination :  AevaccinaUoil. 

-  6f>l  •  13  V.  u.  -  allen?  oben. 

-  603  -    6  V.  0.  -  Dccubalion5... :  luciibaÜOlll.«« 

-  605  -  14  V.  o.  -  aber:  oben. 

-  610  -  13  V,  0«  -  so  pp wölbt:    sind  gewftlbly 
*  612  *)  J.  ßruce:    J,  ßryct  *) 


Wiedeilioll  bitten  um  tfeotllclie  Hionfcripl« 

SeUar  wd  Oamdar. 


ütdnekt  hei  J.  Felteh* 
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WOCHENSCHRIFT 


Ar  «He 

gesammte 


HEILKUNDE. 


Diese  Wochenschrift  erscheint  jedesmul  am  Sonnabende  in  Liefcrnnji^en 
von  1,  bisweilen  I|  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs  mit  dtii  nö- 
ihigen  Registern  hi  auf  3]  Tbir.  bcsUinint,  wofür  sämrolliche  Buch- 
bü&illan^eB  und  PofKmter  iie  la  liefern  im  Stande  nnd. 

Ä,  Birtchußld, 


JVi  42.  BerUnt  den  19««  Oeioier  1850. 


Udler  die  IK0l^iehe  Schrift  ,«der  Aderlait  in  der  Lnngenenizflndnng**. 

Von  Dr.  Neumann.,— >    Beobachtungen  uns  dir  Praxis.  Vom 

Dr.  Lippcrt.  (Tripper^  fSrhlussv)  —  Die  weisse  Buforeira^  ein 
miichtreibende:}  Mittel.  Vom  Professor  Dr.  Albers.  —  Krili£chor 
Anzeiger. 


Ueber  die  Dietf  sehe  Scbrift:  der  Aderlass  in 
der  IiungenenlaBfinduiig  u.  s.  w. 

M  i  t  g  e  k  b  e  i  1  I 

Tom  Dr.  Heimieh  Nmmam ,  pracl.  Arzte  in  Breslau.  ^) 

Die  Behandlung  der  Lungenenlzüudung  zum  Gegen- 
stände der  klinischen  Untersachang  zu  walilen,  war  gewiss 
ein  glücklicher  Gedanke.  Die  Gegner  derji nigen  Bemühun- 
gen, welclic  in  den  letzten  dreissig  Jahren  den  eigenllichcn 
Zeitcharakter  ausdrückten,  kamen  stets  und  (mit  Erlaubniss 
gesagt)  bis  zum  £kel  darauf  zurück,  dass  den  Kranken 


♦)  Bei  der  sehr  lo!)[)ri  iscnden  Rccension  des  viclbesprocfinen  Dictl- 
scheu  Buches  von  einem  nndrrn  i  lirlen  Mitarbeiter  in  die.ser  Wo- 
chenschrift äusserte  ich  d(  n  Wunsch,  dasds,  bei  der  ungemeinen  W  i(  li- 


und  II  her  das  Ruch  in  diesen  I  lältern  laut  werden  müchle.  Der  {ge- 
ehrte Vf.  der  obig^en  Millheilung  ist  so  freundiicii  gewesen,  diesem 
Wunsche  zu  ent<>{)rechcn.    Man  wirü  auf  jene  Lob^rcuung  diese  Ab- 
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fertig ung  mit  Ioiere«te  lesen. 


C. 
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nicht  nni  den  Fort>clirilieii  hl  der  Diagnose,  ^uüdern  nar 
mU  denen  in  der  Therapie  gedient  und  dass  nodi  keüie 
Phlhiiis  durcb  dasMelofflop^  Mch  kmiBi^MtoKnok- 
itdivch  gdwfll  wordM  id,  d«i  mm  dea  liiiiaid 
tigen  Urin  im  Löffel  coaguliren  liess. 

Wenn  es  nun  als  gc\v  i>5  angesehn  werden  n  usn  dass 
die  Diagnose  keiner  Krankheit  durch  die  aeoern  luiamr 
cfamigtmeUiodeii  in  dem  Grade  gefördert  «d  prictsirt  wor- 
den isty  wie  die  der  PAenmoue,  so  war  gewiss  Um 
&«nkhett  geeignet«*  ids  sie,  die  Basis  für  tberapeutiNle 
Forschungen  abzugeben.  Indem  wir  den  geehrten  Vtriaf- 
ser  daher  wegen  der  Wahl  seines  Gegenstandes  beglück- 
wünscheDi  so  müssen  wir  auch  vofl  Toroherein  anerkenfleOi 
dass  er  mit  Ffeiss,  Ausdauer  und  sehr  gniadlicfcer  Sach- 
lienntniss  an  die  Lösvng  seiner  Aufgabe  gegangen  ist  ml 
dass  man  an  keinem  Puncte  seines  Buches  die  drei  liäupt- 
pfeiler  der  beuligen  uiedicimschen  Forschung  verisiist:  ' 
Anatomie ,  physiologische  Aufiassang  der  Amclioneilen  ^ 
mng  und  die  nnmerische  Mediode. 

Bei  der  grosien  TbeOnabme,  &ie  das  torliegende  9tA 
gcruiiden  hal,  (iilrfen  wir  seine  iiauptresultate  als  bekiniü 
voraussetzen.   Der  Angelpunct  der  ganzen  Fn^e  ist  die 
Anwendung  des  Aderlasses  bei  der  Behandlung  der  Im- 
genentznndnng  and  der  Verf.  Itommt  aof  dem  oben  besfld- 
neten  Wege  za  einem  Schlosse,  den  ieh  etwa  so  foraioi- 
ten  wurde;  I 
38ü  genau  beobachtete,  theils  durch  Venäiec- 
tioncn,  theils  durch  Brechweinstein  und  theils 
dnrch  blosses  rigimB  behandelte  PneomodUD 
liefern  das  statistische    Resnltat,    dass  die 
Chance  für  dasSleibcii  (Jiirch  die  ersten  beides 
Methoden  bedeutend  vermehrt  werden.  Statis- 
tisch ausgedrückt  wurde  bei  einem  bis  dahin 
gesunden,  an  Lungenentzfindang  erkranktan 
und  sich  selbst  fiberlassenen  Individnom  'ta 
Wahrscheinlichkeit  des  Sterbens  sich  zu 
Wahrscheinlichkeit  der  Geneiiuag  verhaii^u  ^ 


Digitized  by  Google 


-  «50 


74  2  1000*  Raft  man  den  Arzt  und  er  Iftsst  zar 
Ader  oder  er  giebl  ftar  Brechweiasleiit,  so 

steigt  die  Wahrscheinliclikeil  des  Sterbens  im 
ersten  Falle  auf  2ü0  ;  lüüü  (nicht  204  :  1000  wie 
es  im  Origiaai  122  heissi)  im  iweiien  gar  auf 
30f :  1000. 

Si  9tperti  loqumhtr  ei  »er&ml,  «redmuhm  m  ett^  sagt 

der  gcislreichc  JJaglui.  Dann  sieht  es  aber  ticiurig  mit 
unsrer  Therapie  aus.  Nehmen  wir  die  Behandlung  des 
Wechselfiebers  mi(  Quiiia  und  aiienfaUs  die  der  Syphilis  - 
niil  Qoeekailber  aas,  so  waren  wohl  wenige  Silse  in  der 
Medioin  so  unbestritten,  wie  der  von  der  Nützlichkeit  des 
Aderlasses  in  der  Pneumanie.  Nachweisen,  dass  eine  Me- 
thode, welcher  die  hervori  i^rrendsten  Aerzte  aller  Zeiten  ihr 
entschiednes  Vertrauen  gcschenlit  iiabcn,  das  .Mortaliläts- 
ToriiÜUuM  einer  Krankbeit  im  Vergieicbe  au  ihrer  Morta^ 
UtAt  bei  der  Behandivog  nmia  sjjpeeftiftme  nm  I2,f)  pGt. 
vermehrt,  heisst  der  Medicin  den  Todessloss  geben,  heisst 
nachweisen,  dass  üippacrcUeSf  iSi^^n^uim  und  Frank  keine 
Beobachter  waren. 

Und  denoocli  —  wenn  die  Thatsaehen  des  Vfs«  rieh« 
lig  sind,  wenn  ans  ihrer  StalasUk  das  folgt,  was  der  Vf. 
gefolgert  hat,  so  darf  die  Medicin  keinen  Augenblick  an- 
Stehn,  die  neue  Lehre  zu  adoptiren.    Magis  amica  veritas. 

Da  man  iu^nen  Grund  hat,  die  Waiirheit  der  Be- 
obaehtuttgen  m  beaweifeln,  so  bmms  man  aoch  das  Re*- 
sniM  der  Statistik  als  gewiss  annehmen,  vorausgesetzt,  dass 
die  Binbeiten,  mit  denen  der  Vf.  rechnet,  gleichartig  (ad- 
dittonsfähig)  waren,  vorausgesetzt  also  dass  diu  Ausdrücke 
„Pneumonie,  Behaudiung  mit  Aderlässen  u.  s.  w/*,  welche 
ia  seiner  Rechnung  vorkommen,  äberaU  die  gleiche  Bedea«» 
timg  haben. 

Das  ist  der  Pnnct,  auf  welctan  die  neuere  Sohnle  viel 
vor  der  altern  voraus  hat.  Indem  sie  z.  B.  den  Aamen 
„Pneumonie"  erst  dann  nrnv endet,  wenn  zu  der  bekannten 
Smam  wn  Fnnelionsersobetaaiigen  ■och  die  schon  beim 
fcaha«  des  JüralikMi  aikeMbare  amrtomische  (mateiielle> 
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YMinderang  des  erkmikleii  Orgm  binzolritt,  lial  dieser 

Name  eine  viel  höhere  Bedeutung^  gewonnen  rad  ^  ■) 
ihm  bezeichneten  ThuUaclicn  sind  dadurch  in  hohem  Grade 
additioosfähigcr  geworden. 

Was  lehrt  Dan  der  Vf.  in  Beireff  dieier  FnndamenUl- 
frage  und  hesitzt  er  hier  denjenigen  Grad  Ton  Klaifaeft  wi 
Bestimmtheit,  ohne  welchen  die  wettern  Untersodangn 
allen  Werth  verlieren? 

S.  3  und  4  lesen  wir  von  einem  Stadium  der  Vor- 
boten, in  welchem  stets  Fieber  wid  Dyspnoe,  snweiki 
auch  „Kopfweh,  Sinnestiuschangen»  DeUrien  und  Sopor, 
kurz  das  vollendete  Bild  eines  Typhus^  vorkommen,  jt  M 
kann  sogar  in  cliesem  Stadium  durch  Luhmung  der  ^'ervcQ- 
centrcn  zu  Grunde  gehn. 

Wenn  vor  fast  einem  halben  Jahrhunderte  Marcus 
Idirle,  die  Synocka  sei  eine  sdbstständige  Krankheit  «s^ 
tendire  ihrer  Natur  naeh  zur  Lungenentzündung,  so  Im 
man  das  für  die  damaliofe  Anschauung  eilen  lassen.  M- 
lerweile  ist  aber  eine  pathologische  Anatomie  eotslaDdeo 
und  man  hat  allen  erdenklichen  Scharfsinn  und  Mflliwet 
von  Blttlegehi  anfgewandt,  um  das  essentiello  Fieber  n 
desessentialisiren«  Was  soll  man  mm  sogen,  wenn  dieiA 
pathologische  Anatomie  Phrasen  scliafil ,  \n  ie  die  von  ein* 
im  Blute  verlaufenden  Pneumonie  ?  Ueisst  es  nicht  aller 
anatomischen  Auffiissung  Hohn  sprechen,  wenn  man  eine 
Pneumonie  ohne  Pneomonie  statutrt,  nach  Analogie  ^ 
Seariaima  «me  exanihmaie?  Wen  will  man  deui  henlsolip 
überreden,  dass  man  eine  cigüulhüiiiliciic  BlutenlmischüDf 
kennen  und  erkennen  könne,  welche  in  einem  beslimiu- 
ten  und  ooihwendigen  YerhäUnisse,  nicht  zur  £aliüD(lan?r 
sondern  zur  Lnngenentzfindang  stehe,  so  dass  diese  lur 
die  Localisation  von  jener  ist?  Haben  denn  die  HenVt 
welche  jene  Tlirasc  nachbeten,  ganz  vergessen,  daSS  * 
trawüialische  Entzündungen  giebt,  ja  lia.^s  grade- diese  die 
Basis  aller  Untersuchungen  abgeben  müssen?  Ist  darum  (ü^ 
Entzündung  mit  dem  Iticroseope  bis  in  ihre  heimiiehsle  fi^ 
bnrtistätto  verfolgt  worden,  daaut  man  jetzl  die  PneiuN*^ 
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in  Bhite  Terianfen  nad  M  dieaen  Verbntfe  adbst 

Kranken  tödlen  lassen  kann? 

Das  ist  aber  noch  oiciil  das  Aerg^ske !  S.  74  lesen  wir^ 
dass  man  die  „etnfaGhe,  sobstantive  (?)  Langenstasa,  von 
dar  dam  pnaomoniaclien  Proeesae  «mnltelbar  angehörenden 
entaündKdien  Stase"  unterscheiden  mfisse.  Wir  erfahren 
zu  unserm  grösslen  Staunen,  dass  fkr  InbogriH"  der  func- 
üonellen  Erscheinungen  (mit  Einschiuss  des  Blutes  im  Aus- 
'Wwf)  der  ictmischen  Eraeheinangen  und  des  he^pei  hbuluf) 
•4-  der  Summe  der  Beanltate  der  Auacnltation  nnd  Perena« 
sion,  zu  dieser  Unterscheidung  nicht  ausreialiettd  aeL  Die 
Diagnose  grütidet  sich  vielmehr  wesentlich  auf  die  Beschaf- 
fenheit des  Auswurfs,  der  bei  der  ersten  Krankheit  „blutig* 
•MTöa",  bei  der  aweiten  i^mehr  weniger  yiadd  ist,  sieh  in 
Fidea  ipinnt  nnd  Bdmiachnngen  von  extravaalrlem  Blniap 
nebst  einer  graulichen  Masse  enthält,  überhaupt  nm  so  tde«* 
briger  und  grauer  wird,  je  mehr  das  erste  Stadium  der 
Pneumonie  sich  dem  zweiten  nähert." 

Gegen  ein  solches  Verfahren  müssen  wir  im  Namen 
der-  Wisaenaehaft  des  19ten  Jahrhnnderts  entschieden  pro- 
-testiren  und  können  uns  dabei  eines  Lächelns  nicht  erweh- 
ren, wenn  wir  bedenken,  dass  grade  von  Wien  aus,  dem 
grossen  Infectionsheerde  der  deutschen  pathologischen  Ana- 
tomie, dergleichen  verbändet  wird.  Wenn  die  pathologi- 
fche  Erkenntnias  in  nnsem  Tagen  wirklich  einen  Portachritl 
gemacht  hat,  so  liegt  er  eben  darin,  dass  man  jene  könst- 
liehe  ontologische  AuOassungswrise ,  nach  welcher  man 
willkürlich  Ein  Symptom  herausgreiU  und  es  als  Criterium 
für  die  Spedes  aufsteUt,  nicht  mehr  duldet,  dass  man  das 
aHe  Wort  funfta  &iaaaa&ai  ta  avifma  zu  einer 
Wahrhdt  werden  lisst  nnd  dass  man  zu  den  „Zeichen? 
auch  die  anatoiiiisclie  Veränderung  des  ergriilcuen  Or^rans 
rechnet.  Wenn  das,  was  der  Vf.  über  die  in  Rede  stehende 
Unterscheidung  sagt,  su  den  Vortheilen  gehört,  welche  wir 
(S.  113)  „einsig  nnd  allein  der  pathologisehon  Anatomie 
verdanken**,  wenn  das  „die  sichre  Grondhige  ist,  die  sie 
der  Medicin  verleiht,"  wenn  auf  diese  Weise  „die  Medi- 
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ein  m  iiaä  {m  j  Dt-reich  der  Nalurw  is5ensc:iaften  ffezogw 
wird",  so  mücble  jnan  sich  venaclit  füliien,  der  neuen  Me- 
dicm  6tm  RöckeB  lo  kehrea  vmd  nUf  Fadea  wmim 
da  loCnneluDeB,  wo  ifao  /.  F.  FrmJt  gtimum  feit  ^ 

Wir  Riussten  bei  dresein  Pnncte  ausführlicher  sein.  M 
dem  uiierschrilterliclieH  Vertraue»,  was  wir  zur  slatislisch^ 
Methode  haben,  sctieiot  es  uitt  «kiagead  noUiweadig,  des 
Vis.  fiesaitate  ealireder  aaianelimea  oder  am  Toraick* 
toa.  Wir  aiusfea  UoM  beaMrhea,  so  faradox  es  aMk 
klingen  mag,  dass  für  uns  in  der  Statistik  die  Zahlen  im 
Unwesentlichste  rnid  zugleich  dasjenig^e  sind,  wohinter  sieb 
alle  Unwahrheit  am  besien  versiecken  kann.  Dasjenige, 
was  die  Zabi  sa  eiaer  beoaaatea  audit,  die  fiiaheilea,  wi(* 
die  dea  Zahlea  ta  Graade  liegaa  da  atedift  das  Cehri» 
niss.  einem  Kanfmanne  alle  Zahlen  seiner  Boeher 

stehn.  scfin  iiit  alior  Cenlnern  und  Thalern,  Pfunde  ond 
Sübergroschea  md  Ihr  werdel  seha,  was  dabei  henas- 
kommt. 

Die  Ei  aheilen,  mit  wdckea  der  Yt  reohaeCi  siai 

also  die  Hauptsache  and  die  erste  dieser  Einheilen  ist 
Pneumonie  '.  Mit  dieser  ist  es  schwach  beskllt;  sie  um- 
fasst  einerseits  (um  nur  die  Hauptsscliea  aamführen)  eis 
hypotbetisehes  Vorbotenstadiam  and  andrarseita  wird  fos 
ihr  wJBkurlidi  ein  Stack  abgesdinitea,  was  von  Bodilsiri- 
gen  zu  ihr  gehört.  Dadurch  wird  die  ganze  BereduuDg 
unsicher. 

Denn  wenn  wir  jetzt  huren,  dass  die  Yenisecliao  das 
Stadium  der  Vorholen  niebt  seilen  abaakfirsen  ▼enasg,  $o 
^swsr  dsss  Fieber  ond  Dyspnoe  plötilich  Tersebwindea  (S. 

4),  wenn  wur  (S.  75)  lesen,  dass  die  einfache  Lanfcnstass, 
selbst  wo  sie  mit  acuter  JJruncIiitis  und  febrilen  Krankhei- 
ten verbunden  vurkouimt,  oft  durch  eine  einzige  Venäsec- 
iftoA  (manchmai  erst  durch  die  aweite)  scbaeU  beseitigl 
werde,  so  müssen  wir  aas  die  Frqj^e  aafwsifea,  ob  wM 
der  Vf.  1)  aas  der  erstem  Thalsaebe  mit  ans  schüssies 
möchte,  dass  in  seinem  Vurbotenstadium  der  Aderlass  eis 
hölfreiches  MiUei  und  deshaU),  im  Widerspruche  aut  setoeoi 
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97ßleri  Aphorismus,  zuweilen  angezeigt  sei;  2)  ob  dia 
Slatislik  des  Vfs,,  welcher  alle  glücklichen  Erfolge  des 
Aflerlaises  ia  tc^em  erUaumien  Yarbatanstadiuin  und  io 
seinar  «rträiimfian  einfacheo  Lunganstasa  aus  4eicRacbnaiig 
waglfiMly  wohl  das  aiiadaala  Vertranan  vardieiia  und  end- 
lich üb  nicht  der  Vf.  3)  die  einiuciic  LungrnslLisc  eigens 
arlunden  habe,  um  den  Werlh  der  Venäseclion  herabzusetzen? 
Die  zweite  Einheit,  mit  walcher  der  Vf.  rechnet,  ist 
Bahandluog  mil  Adariissan,  dia  i^lutiga  Bebandlung*', 
Laldar  arfahran  wir  über  diese  „blutige  Behandlung"  ftus- 
serst  wenig;  wir  lesen  nur  S.  12ü:  die  Venäseclion  wurde 
überall  angestellt,  wo  Fieber  und  Dysi)nüe  nur  einigermas- 
sau  erheblich  waren  und  wo  ein  hoher  Grad  von  Erschöp- 
fiing  sie  oiabt  widarriaUi.  In  mabrarea  Fliiaa  ganugla  eine 
ateiga  argiabigaVeoiseotioo,  um  den  Sturm  an  baschwieb-» 
tigan,  in  den  meisten  Fällen  waren  2—3,  selten  4  5  er- 
forderlich*'. Hierbei  dringen  sich  viele  wichtige  Frag«  n 
auf.  Lieas  der  Vf.  stets  so  lange  zur  Ader,  bis  entweder 
,idar  Slurm  sieb  basobwicbligte''  oder  bis  i^ain  ho- 
har  Grad  Ton  BraabopfuDg"  ainirat?  Wenn  dia  Krank- 
heit unter  der  Wiederholtuig  der  ßlutentziehung  zunahm, 
fuhr  der  Vf.  dennoch  damit  fort?  rsalun  der  Vf.  bei  seinen 
BUitentziehungcQ  auf  die  Stadien  der  Pneumonie  keine  Rück- 
siahl?  Wann  ihm  von  ^  n^lutig''  babandaitan  Kranken  17 
slarbaui  so  frage  iob,  ab  in  diesen  i7  FäHen  Ein  Aderlass 
genügte,  „um  den  Sturm  zu  besehwicbligen*'  oder  ab  4—5 
„erforderlich**  waren  und  was  denn  in  diesen  iZ  l  ullen 
ausser  der  Vcaäsection  geschehu  sei?  War  z.  B.  zur  rech- 
ten Zeit  und  in  angemessener  Weise  von  einem  der 
drai  grossen  antipnaomonlschan  Mittel  Gebrauch  gemacht 
wprden>  dem  Calomel,  dem  Goldscbwefel  oder  dem  Campher? 

Man  wird  es  vielleicht  unglaublich  finden,  dass  der  Vf. 
eines  Baches,  welches  auf  exacle  statistische  Weise  eine 
Xbarapie  au  widerlegen  strebt,  die  das  Vertrauen  der  her- 
vorragaadsten  Beobachter  aller  Zeiten  genossen  hat,  diese 
wiahtigen  Fragen  auah  niciit  einmal  erwähnt  und  dass  er 
dieseU>a  Meihodti  der  Duakelüeit  anwendet,  um  die  Aiiweu-* 
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dung  des  B  rech  Weinsteins  in  der  Pneumonie  zu  verdachti- 
gen. Wie  soU  man  da  Vertrauen  gewinnen,  welches  Ge- 
wicht soll  man  auf  die  S^en  einer  Statistik  legen,  die  auf 
80  schww^en  Fflssen  ruht?  Der  Vf.  Tergleicbl  85  FUe 
von  „blutiger  Behandlung''  mit  189  Füten  von  „dtiteliseher 
Behandlung".  Da  er  diese  Fälle  nicht  nach  rationellen 
Gründen,  sondern  nach  dem  Zufall  ausgewählt  hat,  so  ist 
die  Frage  gerechtfertigt,  wie  wohl  das  Resultat  ausgefallen 
sein  wQrde,  wenn  er  die  ersten  85  Fille  durch  Ditt,  die 
189  dagegen  dnreh  Yeniseetionen  behandelt  bitte?  Kefo 
wahrlich!  mit  dem  blossen  Rechnen  ist  es  in  der  Stl- 
tistili  nicht  abgethan. 

Wie  man  auch  ober  den  epidemischen  Genius  denicen 
mag,  ibn  weglingnen  beisst  die  Beobaebtnng  der  grftsitcii 
Talente  yemlcfaten,  nm  die  eigne  Anmassung  an  die  Stcüe 
zu  setzen.  Wer  wie  der  Vf.  im  J.  1842  —  43  alle  Pneu- 
monien mit  Aderlässen,  im  J.  1843—44  ohne  Unterschied 
mit  grossen  Gaben  Brechweinstein  behandeln,  endlich  in 
den  J.  1844«— 46  alle  Pneumoniker  eines  grossen  Hospitaii 
der  Natnrheilkrafl  überlassen  kann,  wer  dann  diese  immer- 
hin nicht  sehr  grossen  Zahlen  ohne  Rücksicht  auf  Alter  (!) 
Geschlecht,  Gelegenhcitsursachen ,  Dauer  der  Krankheit  vor 
Beginn  der  Behandlung,  Jahreszeit  u.  s.  w.  u.  s.  w.  päc" 
mäe  XQsammen  addiren  und  den  dnreh  Division  gefundnett 
Onotienlen  uns  für  ein  Goldkom  retner  Brfabmng  Terkia- 
fen  will,  der  wandelt  wahrlich  uichl  auf  der  Bahn  treuer 
Beobachtung,  den  wird  die  Geschichte  nicht  neben  Syden- 
kam  nennen,  den  wird  nicht  einmal  der  grosse  Zähler  lostf 
als  den  Seinigen  anerkennen* 

Ist  man  einmal  durch  irgend  ehie  Paradoxie  ▼erblen- 
del,  so  verwandelt  sich  das  Einfachste  in  ein  Zerrbild.  Der 
Vf.  sieht,  dass  im  Jahrgange  1S42 — 43  die  doppelte  Pneu- 
monie nnier  85  Fällen  10  mal,  in  den  Jahren  1844—40 
unter  189  Fällen  nur  Ii  mal  Torkommt,  folglich  be- 
gfinstlgt  der  Aderlass  das  Bntstehn  der  Pfteumtmia  dn^* 
Im  Jahrgange  1842—43  findet  der  Vf.  unkr  17  TodesfM- 
len  an  Tneuniome  3  mal  die  Comhinalion  mit  MenmgiUs^  5 
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nurl  mil  P0rkttrdkif;  in  den  J.  1844—46  kommt  anter  14 
Todesfällen  au  Pneumonie  diese  Combinulion  nicht  ein  em- 
zigesmal  vor«  Daraus  folgt  —  dass  die  Venäscction  diese 
ComUntlion  Teranlasst  habe  imeredänU  äie§n/  steht  aber 
wirilich  S.  100  £tt  lesen.)  Wie  man  endlioli  zugeben  kann, 
(S.  112)  dass  der  Aderlass  tn  manchen  Fällen  ein  t or- 
treff lieh  es,  unersetzbares  symptomalisches  Mittel  sei 
und  dennoch  behaupten  (S.  107):  er  sei  nie  in  der  Pneu- 
monie angezeigt,  ist  uns  wenigstens  nicht  fasslich  ge- 
wesen. 

Wae  hier  über  die  Behandlung  durch  Aderlisse  aus- 
führlicher crürloit  ist,  liesse  sich  ebenso  matatü  muiandis 
in  Betrcü  der  Behandlung  mit  Brechweinstein  durchführen; 
wir  ersparen  uns  dies,  um  die  Geduld  des  Lesers  nicht  zu 
missbrauchen. 

Sollen  wir  nun  schliesslich  die  Resultate  des  vorlie- 
genden Buches  mit  ^\  onigcn,  aber  präcisen  Worten  zusam- 
menfassen, so  wurde  dies  im  Gegensatz  zu  den  oben  skiz- 
zirten  Resultaten  des  Vfs.  etwa  folgendermassen  lauten; 
Bs  giebt  Zeiten  und  Verhältnisse^  in  welchen  Pneumo- 
nien nicht  selten  und  dennoch  so  wenig  bösartig  sind, 
dass  sie  unter  rein  negaliver  Behandlung  nur  ein  Mor- 
taUtälsvcrhallniss  von  =  0,074  liefern.  Bei  einer 
ohne  Rücksicht  auf  den  epidemischen  Genius,  die  Dauer 
der  Krankheit»  ihr  Stadium  u.  s.  w.  u.  s.  w.  unternomme- 
nen und  „bis  zur  Beschwichtigung  des  Sturmes"  oder  bis 
zu  einem  „holiea  Grade  von  Erschöpfuni:"  fur(gcsctzlca 
Behandlung  durch  Aderlässe,  mit  Ausschluss  jedes  andern 
therapeutischen  Eingriffs  (?)  war  das  Morlalititsverh&lt- 
ttlss  in  einem  gewissen  Jahre  und  in  einem  gewissen 
Krankenhause  wie  H  ^  0,20. 

Wurde  dem  Aderlasse  die  Behandlung  mit  grossen 
Gaben  Ürechweinstein  bei  sonst  i,rkicher  Rücksichtslosig- 
keit substituirt,  so  war  das  Mortalitälsverhältniss  zu  einer 
andern  Zeit,  aber  in  demselben  Krankenhause  wie  xä 
-  0,207. 

lud  aus  diesen  Thatsachen  kann  man  sohlies- 
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tMm  Millelii  su  beknidfllB,  ali  mit 

den  Behandlungswtisen,  wie  die  der  wiederholicn  Ader- 
lässe, resp.  der  grossen  Gaben  BrechweiasleiOf  olme 
Bäcksiebt  auf  Zeit  und  Umstiode  und  okif  1^* 
aoadre  Aoseigeiii  bliad  aof  den  Kraiken  l9$tth 
ichlagen. 

Das  haben  wir  freilich  wohl  längst  gewusst  und  den- 
noch sind  wir  dem  Vf.  Dank  schuldig,  dass  er  eine  i}e- 
kannte  Ansicht  nun  auch  stalislisck  erbSrtet  hat,  wokai « 
kiderl  Mueo  Ruf  all  Ihenpm  anft  fijptoi  geialit  kH 
Dem  60  varfakren,  wie  er  verfair  iai  aiihl  San 

pirie;  daö  ist  roke  Kmpiriel 


Beobaeblongen  ans  der  Praxis« 

Mitgetheiit 

TOm  Dr.  Beinrkh  Uppen,  pract.  Arzte  ki  Hamborg. 


Tripper. 

(Schloff.) 

Das  kasle  Mittel  zur  Heiliiiig  des  oben  erwikntea 

Proslatalrippers  besteht  übrigens  in  der  Anwendung  mit 
Salben  beslridiener  Bougie's  in  Verbindung  mit  kalten  Siti- 
bädern,  kalten  Laveinen!s,  douche  ascendantc  und  Jodqueck- 
Mlbereinreibungen  aufs  Ferinftum,  Die  Einspritzungen  kd- 
len  diesen  Zustand  niebt,  weil  die  injicirte  FIfissigkeit  nie* 
ehanisch  nicht  bis  an  die  kranke  Stelle  dringt,  wenn  maa 
uberall  nicht  gewalLsam  zum  Schaden  der  ganzen  uretkm 
die  Einspritzung  ausfüiirt        Ueberliaupt  müssen  die  In- 


*)  Aach  die  CaaterifMioa  mit  dem  laUmand'Hktü  parU  cMitllfet 
leiilet  Dichi  eo  viel«  wie  men  wohl  a  priori  davoD  erwartea  fotll«i 
mid  begfiDftigt  meiner  fcften  Uebeneugang  naeti  die  Balwlekelief 
vaa  Mdarw«  d.  It 
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}eotloa0o,  wffl  hhmi  sie  vor  aalrirter  gkeprii  mi  Vor« 

kotsorongr  reiten,  vom  Arzte  persönlich  besorgt  werden ; 
erstens  weil  er  sie  besser  Buslührt,  dann  aber  weil  die 
Dosis  des  Medicamenls,  wenn  man  überall  eine  rasche  Hew 
kmg  anstrebt,  fast  tilglidi  va^doppelt  werden  moso.  El 
giebt  gowiss  keinen  ongereclitern  Vorwarf  ali  den,  diM 
EinBpritmngen  Stricturcn  bedingen.  Die  Beitzung  mit 
festem  Höllenstein,  als  das  Schkiniliautgewebe  tiefer  ent» 
zündltch  erregend 9  dürfto  leicht  Derartiges  bedingen,  die 
Binof^ritsiing  einer  noch  so  oonoeatrirten  Lapusolulioa  be* 
dingt  dagegen  nie  etwas  andres  ab  die  AlMtoanng  des 
olierllSeUichen  EpithelialtilaCtofl  der  HamrdhranseiiMnlNMt 
und  kann  daliLT  wohl  eine  vorübergehend  entzündliche 
Schwellung  und  dadurch  momentane  Bchindrung  beim  Har- 
nen bedingen,  nie  aber  eino  wirkliche  organische  Strictor. 
Die  wahre  nnd  alleinige  Ursache  der  Strictor  ist  und  bleibt 
der  Nacbtripper,  der  unter  höchst  schleichenden  entzünd- 
lichen Symptomen  durch  SlolTabsatz  in  das  der  Schleimhaut 
untergebreitete  Zellgewebe  eine  Verengerung  des  kmm 
urefhrae  bedingt. 

Zum  Schlüsse  dieser  aphoristisehen  Zeilen  erlaube  ich 
mir  kurz  zu  erwihnen,  wie  Reformator  Badmach$r  (de 
moTiuis  nil  nisi  bene)  den  Tripper  aufgefasst  und  behandelt 
wissen  will.  Der  Tripper,  sagt  dieser  Urarzt,  ist  heut  zu 
Tage  durchschnittlich  eine  Krankheit  der  Pfortader,  und 
zwar  der  Leberpfortader;  die  Kranitheit  der  Gonitabon  wirft 
sich  auf  dieselbe  (abdominell  h4morrfaoidalor  Tripper  der 
Allen).  Dem  enlsprechciul  gebe  man  im  ersten  entzündH- 
chen  Stadium  der  Krankheil  täglich  ^  bis  1  Unze  Natrum 
nUricum.  Im  2ten  Stadium  dos  Trippers  sind  Leberpforta- 
dennittel indicirt,  namentlich  Tiw*.  Nw.  vamhae  und  Fhr^ 
Snif^  Man  lisst  eine  halbe  Unze  der  Tinctur  Yerbnmchen, 
nadi  deren  Beendigung  man  dieselbe  immer  wieder  (I) 
verordnet  und  zugleich  fnih  und  Abends  1  TheelölTel  Flor, 
Sulph.  Hat  man  die  beiden  vorigen  Mittel  verbraucht,  so 
iiimnU  Chma  in  kurzer  (?)  Zeit  den  ganzen  Rest  des  Trip* 
pors  weg.  YieMcht  dürfte  aaoh  Ommabii  Mmi  äA  wirk» 
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«m  enreiMii«  ^  Nun  hum  e$  ikr  komneBi  dttt  dt* 

KmUieit  der  Hanirökre,  weMe  ursprungMi  Ton  ciier 

Krankheit  der  Pforladcr  j^ecundnr  übliänat  ( o-ewiss  meint  R. 
damit  die  Fälle,  wo  unsre  blühende  Jugeitd  sich  tincii  Trip- 
per holt! )  im  Verlaufe  eise  eigenUiclie  Harnrdhreaaffectioa 
wird.  Dann  beBolit  man  1)  die  eigeolUcheii  Afprvpnaia 
Men»  auf  die  Hamrölwey  Tbut.  Ogntibaii  mid  Liq.  Ammam, 
äulj'h.    2)  Injeclionen. 

In  wie  weit,  nach  dieser  kleinen  Probe  zu  schliessen, 
es  fßr  Theorie  und  Praxis  der  Heilkunde  wünschenswert^ 
erwyett,  daaa  die  Sirahleo  des  itorfwMdlsr'sehea  Gerne 
dieselbe  dorehwegf  eriielle^  fii»erias8e  ieli  gewiefeitigeni  Ste- 
rnen als  der  meiaigen  zur  Entscheidung. 


Die  weisse  Bu/bretroj  ein  milchtreibendes 

Mittel. 

Hltgetheill 

vom  Prof,  Dr.  J,  F,  H.  Albers^  in  Bonn. 


Die  Mitlheilung  WUUaaiCs  über  die  eigenthümlichen 
WirkoBgen  der  Blätter  des  weissen  BkmM*  etmmmk^  weU 
che  In  Bna  Vista  und  Cap  de  Verde  unter  den  Namen  der 
weissen  Bufordra  bekannt  ist,  sind  so  wundersam  und  liefeni 

nach  den  Mittheilungen  für  die  Praxis  so  wunschenswerthe 
Resultate,  dass  ich  gleich  beim  Lesen  des  Nachsiehea- 
den beschlossy  die  prüfenden  Versuche  mit  der  Pflanze  an- 
msteBen,  Bei  meinem  Besuche  im  hiesigen  botanischea 
Garten  fand  ioh  aber  nur  den  Rkmü9  eommumB  mit  rotbeas 
Stiele,  den  Bic.  laiceorpu^  und  den  P.ic.  viridis  vor,  alle  in 
vielen  Exemplaren.  Ric,  communis  mit  weissem  Stiele  war 
nicht  vorhanden.  Ich  war  daher  nicht  im  Stande,  den  be-> 
seUessenea  Versnob  aussnfiibren,  ond  theile  deshalb  des 
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Wäüam^Boken  Berichl  im  Amnge  hier  mil.  Unflre  ndkh- 
treilM»deQ  MiUel  lassen  so  viel  zu  wünschen,  das»  Jedes 

MiUcl,  jede  Melhode  zu  diesem  Zweck  mit  Dank  aufzuneh- 
-men  und  zu  prüfen  isl.  Sollle  einer  der  Leser  dieser  Wo- 
chenschriit  in  £esiu  des  Bksinus  communis  mit  weissem 
Stiele  sein,  so  wird  er  TieUeicbt  dnith  die  nachsleheiide 
Millheilung  veranlasst,  die  gepriesene  Wirkiing  dardi  mam 
Versuche  zu  prüfen,  und  von  dem  erzielten  Ergebniss  die 
Leser  der  Wochenschrift  zu  belehren. 

„Ein  eignes  Verfahren  zur  Vermehrung  der  Miichab-i 
sondening  üben  die  Einwohner  der  Insel  Boa  VisU  unA 
vom  Cap  de  Verde  (ok  lAe  tue  Me  Btfmka  [Bkmua  com- 
tfitiitff  of  Botanists]  as  a  mean  adopted  by  the  naiwes  qf 
ike  cap  de  Verde  islaiid  to  excUe  lactatim.  hy  J.  O.  M* 
Wäliam.  «i.  d.  F.  R.  ib»  Lancet,  185Ü.  VoL  IL  IV.  10.). 
Die  BlAlter  einer  Pflanze,  welche  in  der  Landess|Mraehe  Btb^ 
fmwra  heissl  ond  keine  andre,  als  unser  Bi^,  tmmtmk  isl^ 
und  gelegentlich  auch  wohl  die  Blätter  von  JatrvpKa  emt&t^ 
beide  zur  Familie  der  Euphorbiaceen  gehörend,  sind  die 
Mittel,  mit  welchen  sie  die  Absonderung  der  Milch  vermeh- 
ren« Die  B^fmka  wachst  auf  allen  Inseln  des  Gap  de  Vevd. 
Die  Pflanze,  deren  sich  die  Bingebomen  bedieoen,  iiennea 
sie  die  weisse  Bufo>mray  und  welche  sie  von  einer  andern 
Varietät,  der  roihcn  liufareira  unterscheiden.  Diü  weisse, 
oder  jene,  welche  die  milchlreibende  Kraft  besitzt,  wird 
von  ihnen  an  der  leicht  grünen  Farbe  der  Stengel  der  BMt«» 
ter  erkannt,  während  der  Blältersliei  der  reihen  hoch  pur-» 
porroth  ist.  Die  letztre  Pflanze  wird  sorgfSHig  vermieden, 
da  man  sie  für  ein  kraftvolles  lieizmiUel  Ii  alt,  welches,  wo 
es  zuweilen  aus  Versehn  gebraucht  wird,  einen  unmittelba- 
ren und  oft  übermässigen  Fuss  der  Keinigong  zur  Folge 
hat.  Wo  hei  Kindbetterinnen  die  Müch  verspäte!  sich  ein-f 
stellt,  eine  Erscheinung,  welche  bei  diesen  Inselbewohnern 
nicht  seilen  ist,  wird  eine  Abkücliuiig  durch  ein  leichtes 
Aufwallen  von  einer  Handvoll  der  weissen  ßu/oreira  in  d 
oder  8  Finten  Wasser  bereitet.  Die  Brüste  werden  mit  die-* 
ser  Abkochung  i5^30  Minatea  gebähet,  fiki  Iheil  dee 
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gekoditon  Blätter  werden  dann  Ann  über  die  Brasto  aiii- 
gebnitel  und  00  lange  darauf  gelassen,  bis  alle  Feoditif* 

keit  aus  ihnen  yerdunstet  und  absorbirt  ist.  Dieses  Ver- 
fahren des  Bähens  mit  der  AbkochuiiLr  und  dem  Auflegen 
der  Blätter  wird  in  kurzen  Zwischenzeiten  w  ituierholt,  bis 
die  Ifilch  beim  Sangen  fliesst,  was  In  der  Regel  innerUb 
weniger  Standen  an  Stande  konunl. 

In  den  Fallen,  in  welchen  die  Milch  in  den  BrMen 
solcher  Weiber  erscheinen  suil,  die  aber  nicht  gcboreji 
oder  doch  seit  Jahren  nicht  gestillt  haben,  wird  folgendes 
Yerfabren  geäbt: 

Zwei  oder  drei  Hände  voll  der  Riclnnsblätter  werde» 
wie  eben  behaildelt  •  Die  Abkochung  wird  nocli  koobead 
in  ein  weites  Gefass  gescfnittcf,  über  welches  sich  das  AN'cib 
setzt,  und  die  Dämpfe  an  den  Uberscheniicl  und  Geschlechts- 
theile  treten  lasst«  Die  Kleider  werden  sorgfältig  einge- 
Iegt|  am  das  Entkommen  des  Dampfes  an  mMndem*  la 
dieser  Stelhing  bleibt  sie  i0^i2  Minntea,  oder  bis  sieb 
die  Abkochung  so  weil  abgekühiL  hat,  dass  dic  Frau  im 
Stande  ist,  die  Theile  mit  der  Abkochung  zu  bähen,  was 
dann  15 — 20  Minuten  lang  geschieht.  Die  Bräste  werden 
dann  in  ihollober  Weise  gebäht  und  tächHg  mit  der  Hand 
durchgerieben;  ancb  werden  die  Blätter  gani  In  der  ebaa 
beschriebenen  W  eise  auf  dieselben  gelegt.  Diese  vcrschied- 
nen  Anwendungen  werden  am  ersten  Tage  3  Mal  wieder- 
holt. Am  zweiten  Tage  wird  die  Bähung  der  Brüste  und 
das  Anliegen  der  Blätter  3 --4  Mal  wiederholt.  Am  drit^ 
ten  Tage  wieder  die  Bähung  der  Geschlechlstbeile  mit  dasi 
Dampfe  von  der  Abkochung  und  die  Bähung  der  lirusle  wie 
das  Auflegen  der  Blalter  auf  dieselben.  Jetzt  wird  ein, Kind 
an  die  Brust  gelegt,  weiches  in  der  Regel  einen  reicbüchea 
Voffvalb  TOA  Mileb  findet 

Wemi  am  drillen  Tage  noch  keine  Mileb  abgeaondeft 
wird,  wird  dasselbe  Verfahren  noch  einen  Tag  fortgesetzt, 
und  wenn  auch  dann  noch  keine  Milch  vorhanden  ist,  so 
steht  man  von  dem  Verfahren  ab  und  nimmt  an,  dass  did 
Beasoa  keiae  £mp£lngliahkfla  fik  die  Wirkang  der 
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habe.  FHmen  uhI  woMgdnIMen  Brfiften  0M  für 

die  Wirkung  dieses  Mittels  leicht  ein[)fanglich.  Wenn  die 
Brüste  klein  und  miMlich  sind,  so  sagt  maU)  dass  die  Pflanze 
anf  die  Geb&rmutter  and  ihre  Nacbbarsdiafl  wirke  and  die 
Bdnigong  kemrbrioge^  wenn  sie  noch  entfernt  beverstebt, 
eder  sie  «fbermlss^  eratibeinen  \kuX,  wenn  ibre  Braehei^ 
nung  nahe  war.  Die  Einwirkung  der  Kälte  wird  von  sol- 
chen Personen  sorgfältig  vermieden,  welche  unter  dem  Ein- 
flaaae  der  Buforära  stehn.  Sie  enihattcn  sich  ganz  scra-* 
polte  Yom  Befeooblen  der  Binde  «nd  Fflaae  mit  kalteoi 
Waaaer. 

Die  Anwendung  der  Ihiforeira  hei  Kindbetterinnen  zur 
Beschleunigung  des  Milchflusses  ist  eine  iiäufige,  aber  sel- 
ten in  Vergleich  der  Anwendung  zur  Bildung  CErseogung) 
einer  Amme.  Einige  Fälle  der  letztem  Art  worden  in 
Folge  des  Todes  der  Mütter,  welche  Kinder  siegten,  notb- 
wendig,  während  der  gilben  Fieberepidemie  in  Boa  vi^ta 
von  1843 — 46,  welche  die  Bevölkerung  decimirle. 

In  einigen  Fällen ,  doch  selten^  wird  die  Abkochaag 
der  Bt/armrm  nach  innerlich  gebraocbti  nm  die  iniserei  An«* 
Wendung  so  miteratfitzen. 

Ich  bedaure  nicht  in  Erfahrung  gebracht  zu  haben  alle 
die  Verschiedenheit  der  Wirkung  der  weissen  und  rothen 
B^foreira,  während  ich  noch  in  Cap  de  Verds  war. 

Die  Seanen  beider  Pflamen  aind  mir  doreh  Qmrgä 
M&kr  mgeaeodel,  und  Sir  WUHtm  HooeHr  bat  miob  doidi 
ihre  genaue  Untersuchung  verpflichtet.  Sir  WilUam  bemerkt 
in  einer  Note  m  nnch :  Was  hier  als  rolhe,  was  als  weisse 
Buforeira  zu  bezeichnen  ist,  sind  beide  nicht  allein  vom 
Geecblecfat  der  Bkdmif  aoftdem  aocb  eine  ond  dieselbe 
Art,  ttimliob  der  BMuu  «eaüuiiot,  die  gewihoUelle  Mbm 
CkrM  oder  Castor-Oel^Planze«  In  otisern  Garten  sowohl 
als  in  den  Tropenlandern  sind  beide  Pflanzen  ein  wenig 
venclueden  in  der  Form  und  Grosse  der  Saaiuen,  und  be« 
sonders  in  der  Farbe,  allein  sie  sind  eine  ond  dieselbe  Alk 

So  ist  es  erwiesen,  daas  die  weisse  und  rotfae  JBtfo^ 
rärOf  wenn  sie  überhaupt  verschieden,  doch  nur  Varietäten 
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danAen  Art  sltd.  Bs  ist  Munnl,  dass  dnige  TarielüMi 
•adrer  FfimBeB,  wie  der  MOhbo,  Thjfmmf  u.  s.  w.  Tef» 

schiedne  Eigenschaften  erlangen.  Dies  kann  auch  der  Fdl 
bei  der  BufvTcira  sein. 

Dr.  TyUr  Smith,  dem  ich  diese  Zeilen  vor  meinem  Be- 
gii€h  in  Edinburgh  miaheülei  gib  mir  di«  bnefliche  lüllhcH 
long,  dm  «r  einige  Falle  nU  der  B^farma  in  4er  foi 
mir  beschriebenen  Art  und  Weise  behandle,  nnd  versichert, 
dass  die  Wirkungen  der  in  England  angebauten  Pflanze 
ganz  dieselben  Ergebnisse  haben,  als  der  Gebraudi  dersel- 
ben auf  den  Inseln  Cap  de  Verde.  Die  Wirkung  der  Blil- 
ter  des  Riehm  eommimi»  war  somit  diesaUhs  bei  «as  wie 
in  den  Gagandaiiy  wo  die  Fflanso  heimisch  ist." 


iürilisclier  Anzeiger 
neuer  nod  eingesandter  Schriften. 


Baitrige  tnr  Heilkunde«  Herausgegeben  ton  der  Gesell- 
schaft practischer  Aerzle  m  Riga.  Brslar  Band.  Bisie 
Lieferung.  Biga  1849.   180  S.  8. 

(Diese  neue,  in  zwanglosen  lleflen  erscheinende  Zcil- 
schrifl  soll  die  Wissenschaft  mit  den  Ergebnissen  bekaool 
machen,  welche  die  Ostseeprovinaien  Kusslands  liefern.  Di€f 
ente  Heft  wird  freittch  noch  nicht  viele  lebhaHe  Theilashae 
Inden ,  denn  seine  grossere  Hilfle  bescbSfUgt  sieh  mit  dw 

Choleraepiileniic  iii  Riga  vom  J.  184S,  ohne  duss  darüb* 
etwas  Neues  berichtet  würde.  Sehr  interessant  dagegen  ist 
allerdings  die  angehängte  buntlithogrephirte  Tabelle:  ver- 
gleiohende  Ueberaicht  der  Cholera  in  iUga  von  iBSi  ^ 
1899.  Dia  kleine  Mfle  des  Heftes  ffSIlen  pathelogifdK 

anatomische  Erge  bnisse  aus  der  dort  igen  Secliunsanslalt, 

wir  etwas  weniger  fragmentarisch  geiiaiten  gewünscht  ^^i- 
ton«; 


GeSnwki  hol  J»  F»i»«^ 
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WOCHENSCHRIFT 

gesammte 

HEILKUNDE. 

Ilornnscreb(*r:    Dr.  Casper, 

Diese  Wochenschrift  erscheiat  jedesmal  am  houuabeode  in  LieXerangeil 
von  1,^  bitweilen  1}  Bogen.  DerPfolt  4et  Jehrgangs  mit  «lep  nö- 
tiiigeo  Registern  ist  tnf  3}  Thtr.  beslimnit,  wofür  säinmilicheBacli« 

-  lieBfliaogeB  und  Pottfimter  sie  su  liofeni  im  Stnn  io  t.ind. 

A.  f{  xr  ^  c  h  w  n  l  J. 

43.  Üer/M»  de»  26<">  Oetober  1850. 

Dm  fdbe  Fieber  in  Rio  Janeiro  im  Jahre  1850.  Voa  Dr.  Lallt* 
u«»l.  -~  Vcrmiachte».  {ßÄUttOMig,}  —  Kritb  Ameifw. 


Das  gelbe  Fieber  in  Rio  de  Janeiro  im  Jahre 

1S50. 

H  i  t  g  o  t  h  e  n  I 

vom  Dr.  LaUmanif  Kais,  HospiUlarzi  in  Bio. 

Es  sind  schon  so  manche  Epidemien  vom  gelben  Fie- 
ber beobachtet  worden,  es  ist  schon  so  manche  voUslandige 
gediegene  Monographie  darüber  erschienen ,  daie  eine  Zu» 
gäbe,  und  swnr  eine  IQekenbafte,  beinahe  lisUg  und  fiber«^ 
flüssig  erscheinen  könnte. 

Es  ist  aber  seit  vielen  Decennien  das  erste  Maf,  dass 
das  gelbe  Fieber  hierin  Rio  de  Janeiro  sich  wieder  gezeigt  hat» 
nnsre  beulige  Generatien  liannte  das  Uebel  nur  dem  Manien 
nadi.  Schon  der  Umstand,  dass  die  Epidemie  sich  gieicfa- 
sam  auf  fremdem  Gebiet  zeigte,  forderte  mich  zur  Beob- 
achtung und  Beschreibung  derselben  auf,  mich  vielleicht  vor 
allen  Aerzten  in  Bio  am  meisten,  da  ich  zuerst  das  ver- 
sledite  Aufkeimen  der  furchlbaren  Krankbett  bemerkte, 
gleich  Anfangs  richtig  beurtheilte  md  seil  dem  ersten  Tügo 
der  Epidemie  bis  aui  deu  heutigen  Tag  (25*  Juni)  in  den 
lakrgaaf  1860.  43 
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Ifir  das  gdbe  Fieber  liesonders  eiog^riditetea  Hosptlidlsaih- 
stalten  thaiig  war  «nd  noch  bin. 

Um  aber  die  Ejjidemie,  dio  den  Beginn  der  zweiten 
Hälfle  vom  gegenwartigen  Jahrhundert  sehr  fatal  für  unsre 
Hauptstadt  ausgezeichnet  bat,  möglichst  aus  dem  Ei  der 
Leda  heraaszuschilen»  miiis  icb  erwibneo,  daaa  am  13.  Dec. 
des  letsten  Jahres  die  Brastlianisdu»  DampflregaUe  Don  Al- 
füiiso  von  Bahia  hier  ankam  mit  der  Nachricht,  dass  dort 
eine  Epidemie  sich  zeige,  an  welcher  liiglich  30—40  Men- 
schen erkrankten,  und  viele  Erkrankte,  namentlich  eben  an- 
gekommene nordische  Aasländer  gestorben  wären,  unter 
andern  der  Americamsdie  Consul  und  einige  geaphlete  Kanf- 
luiife.    Man  halle  Anfangs  die  Kraiikhoil,  —  denn  der  Bra- 
öihitiier  giehl  gern  iSpiUiiaiiiüii ,  —  Tolka  oder  Consliluinte 
genannt,  aU  sie  aber  ernsthaft  ward  und  links  und  rechts 
tödtete,  nannte  man  sie  ganz  einfach  das  Fieber ,  die  Epi- 
demie^-    .eine  genaue  Beselweibaii^  jedoch  war  vredciTTOB 
den  Behörden  noch  von  Privatpersonen  eingeschickt  wor- 
den; nur  ganz  allgemein  hicss  es,  dass       I'alienlen  haulig 
schwarzes  Erbrechen  bekämen ,  und  oft  ganz  gelb  würden. 
Bei  dieser  I^achricht  dachte  man  allgemein  an  Cholera,  denn 
das  Wort  war  damals  die  Loosung  bei  so  manchen  von 
Europa  kommenden  Schiffen;  ja  wir  hatten  wenige  Monate 
vorher  dio  Cholera  wirklich  im  Hafen  ircliabl;  die  Englische 
Fregatte  Apollo  war,  mit  Truppen  von  England  kojumend 
mtd.  naoli  OaÜndiefl  bestimmt»  hier  eingelanfea:  ea  waren  15 
Menschen  am  Bord  an  der  Cholera  gestorben,  md  Viele 
erkrankt;  die  Fregatte  blieb  fern  von  der  Stadt  liegen,  nach 
3  Tagen  schickte  man  sie  fori  nach  der  Insel  11ha  grande, 
WO  man  ihr  allen  niüglicheu  Beistand  gewährte.    So  ging 
der  Sohreek  vor  der  Cholera  freUicii  vorüber,  dech..war 
allgemeitte  Angst  in  ier  Stadt  geblieben,  und  diese  Cholenh» 
angst  brach  am  13.  Decbr»  bei  Ankunft  des  Don  Alfonso 
wieder  epidemisch  aus. 

Es  wacd  augenblicklich  etne  viertägige  Quaraiitaiiie  tat 
alle  VW  Bahia  kommenden  Schiffe  anbefohlen. 

Sdiqn  am  folgend^a.Ti««^  an  14  Deik,  kmn  die  por« 
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lugiesiscbe  Fregalte  D.  Joao  1.  mit  200  Mann  Truppen  «0* 
ler  dair  regelmänigfei  BesalsoBg  von  fiahia  Iner  an»  und 
hknle  rrni  selbit  ilire  Qnarantainefluggo  vor  dem  Fml  von 

Sta.  Cruz  auf,  Irolzdem,  dass  der  Portugiesische  Miriist(  r- 
resident  nm  Bord  war.    Es  waren  unterwegs  5  Muim  er- 
kMokl,  und  2  von  diesen  bereits  gestorben  mit  allen  Symp^ 
tomen  des  Bahiafiebers.  Nach  Ablauf  der  diclirleii  Quam**  • 
taine  comaMmioirle  das  Schiff  mit  dem  FMlIaiidd« 

Am  24.  Dcc.  kam  das  Englische  Packelboot  von  Fnl- 
moulh  über  Baliia  hier  an  und  hatte  2  Kranke  am  Bord,  die 
beide  starben ;  die  Quaranlaine  ward  bei  diesem  Schilf  noch 
verlängert,  well  noch  einige  FAlle  von  firkranltongen  w- 
kamen  und  noch  Ein  Mann  starb.  Am  6.  Jan/hatten  wir 
die  Nachricht,  dass  das  Fieber,  was  noch  immer  keinea 
Namen  halte,  vom  12.  bis  24.  Dcc.  bedeutend  abgenommen 
katle,  aber  nach  dem  25.  Dec.  —  gewiss  in  Folge  der  all* 
gemein  besuchten  Christabendsmeese  nm  12  Uhr  Mitter» 
nachts  9  und  sonstiger  Sciimauserelen  bedealend  schlim« 
mer  geworden  wer  bei  starkem  Regen;  der  Handel  war 
pnz  geheiniiit,  einzelne  Schiffe  halten  über  die  Hälfte  ihrer 
Mannschaften  verloren;  doch  sollten  nach  genauen  Nach« 
richten  die  Slerbeffiiie^  nomal  am  Lande  mid  nnter  den  ac* 
cKmatisirlen  Leuten  in  sehr  kleinem  Verhftitniss  an  den  Er-^ 
icrankungen  slehn,  und  selbst  ganz  unbedeutend  sein  unter 
den  Erkrankten,  die  nicht  schon  an  aiKlern  Hebeln  litten. 
Unter  den  ausländischen  Matrosen  sollten  dagegen  Viele  un-» 
terlitigen,  (es  waren  bis  Ende  December  ii4  fremde  See* 
leute  gestorben),  und  die  Kraokfaeit  hn  Gänsen  immer  noch 
bedeutend  sein. 

Endlich  erschien  denn  einmal  ein  officieller  Bericlit, 
daturt  vom  1.  Jan.  aus  Bahia  vom  dortigen  Präsidenten  an 
den  Siaatsmintster  Vicomte  von  Ment'  Alegre;  164)  Fremde 
waren  gestorben  an  dem  onindsen  Fieker,  welches  naek 
dienr  Meinunfr  Einiger  voif  New-^Orleans  eingcfulirt  war,  nach 
Andern  von  der  Küsto  von  Africa;  nach  des  Präsidentert 
Meinung  jedoch  war  die  j^ranze  Geschichte  weiter  iNichts, 
tii  ein  esdemlschos  Simipifiebery  weiches  we^n  des  vielen 

43» 
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Regens  am  sich  gegriffen  hatte.  —  Sonderbar!  Mindestens 
6  Wochen  war  das  Fieber  schon  in  Bahia,  und  nook  httt« 
der  Priflideot  der  Provins  für  dasselbe  keinen  Nanen  lieh 
sagen  lassen,  sondern  erklärte  vielmehr  Alles,  was  naa 

sich  darüber  sagte,  für  fabelhafte  Gerüchte.  Doch  kunnen 
wir  den  Mann  mit  seinen  fabelhaften  Gerüchten  bei  Seite 
ttegea  lassen: 

Während  man  sich  bei  Lesung  dieser  leisten  Nack* 
rlclMen  mit  Fnrchl  und  Sorge  nmherlrug  in  Bio,  und  wäh- 
rend vor  allen  Dingen  Nichts  gelhiin  ward,  um  einer  et- 
waigen Epi<lemie  begegnen  zu  koiiiiefi,  war  ich  schon  seit 
mehrern  Tagen  mit  einer  sehr  ernsten  Sorcrc  f^escltäfiigt. 

.  Als  ich  am  28-  Dec.  meine  Visile  in  der  Miaericordii 
nachte,  ward  ich  durch  den  Anblick  von  2  neuen  Palienlsa 
in  hohem  Grade  frappirl,  welche  bei  einiger  Verschieden- 
heit, dennoch  einander  so  ahnhch  sahen,  wie  ein  Ei  dem 
andern,  ßei  Beiden  Proslration,  allgemeine  gelbe  FarU 
der  Haut,  theils  mit  Petechien  bedeckt,  Augen  tief  gd^ 
Lippen  blauschwara,  Athem  atinkend,  Magengegend  oa<l 
Blase  höchst  empfindlich,  heftiges  Brechen  von  braunschwar- 
zen, bald  driiiif  liiitenschwiirzen  Massen,  Todesan<Tsl  bei  dem 
Einen,  einem  seil  8  Tagen  in  Bio  anwesenden  Finnläiider 
Namens  finquist,  —  die  stupide  Seligkeit  eines  vollkonaies 
Betrnnknen  bei  dem  Andern,  einem  als  Americaner  ange- 
merkten Schweden  Namens  J.  Andersson,  welcher  ausser- 
dem keinen  Tropfen  Urin  lassen  konnle,  —  das  waren 
ausser  vielen  andern,  die  auHallendsten  Erscheinungen  bei 
Beiden j  Erscheinungen,  wie  ich  sie  in  dieser  Verbindung 
noch  nicht  gesehn  hatte.  Bnquist  starb  denselben  Ahea^ 
Andersson  24  Stunden  später,  und  ich  konnte  am  30.  Dee. 
nicht  umhin,  in  mein  Hospitalbuch  einzuschreiben,  dass  beide 
Fälle  doch  eigentlich  volikoiiimen  gelbes  Fieber  darstell- 
ten« Freilich  ahnte  ich  andern  Tage  noch  nicht,  di^  nüt  die- 
sen beiden  Todten  eine  Beihe  von  100,000  Krankes 
uid  8—10,000  dera  Tode  Verfallenen  erdffhet  worden  wsr. 
Nach  wenigen  Tagen  kam  ein  driller  Patient  mit  diesem 
supponirtea  gelben  Fieber  in  die  Station;  sein  Begleiter^  der 
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All  lioraoiaiirle^  fragte  aich  niwli  dem  krankea  AndersiOB; 
dies  fhrppirte  mich^  lob  zog  bei  dem  Frager,  und  gleich 
drauf  aui  dem  Americanischen  Consulat  Erkundigungen  ein, 
und  erfuhr,  dass  Beide  von  einem  Americanischen  Schiffo 
TOT  weiug  Tagen  ausgeschitit  wären.  Dieses,  fiameos  Na- 
vanre,  war.  in  den  letaten  Tagen  des  NoTember  von  Bahia 
gesegelt,  and  am  3.  Deo.  in  Rio  eingelaufen,  iabo  viel  frfi«- 
her  als  jene  ersten  Nachrichten  von  der  in  Bahia  herrschen- 
den Epidemie.  Die  Navarre  ward  gleich  in  den  ersten  Ta- 
gen verkauU ;  mehrere  Malrosen  logirten  in  einer  Matrosen- 
kneipe bei  einem  gewissen  Franck  in  der  rua  da  Misert- 
eordla;  diese  Strasse  fährt  hart  an  dem  fast  loihreebt  hier 
abfallenden  Castelberg  hin  bis  zu  dem  freier  gelegnen  Stadt- 
hospital, und  ist  eine  ungesunde  Slnissc,  denn  einerseits 
bangt  der  ebengenaonle  Castelberg  drüber  iünein,  andrer- 
seits föbren  einige  enge  Qoeergassen.  ans  nahe,  höchst 
scfalnataig  gdialtne  Ufer  der  Bucht,  das  ganze  Stadtviertd 
ist  ausgezeichnet  durch  Schmutz  und  durch  eine  Menge 
Matrosenkneipen.  Franck's  Herberge  ist  auf  der  Bergseite, 
aogeielinl  an  die  feuchte  Bergwand  selbst;  das  grosse  Ma«- 
trosenqnartier  ist  im  Hintergrund  seibst,  ein  grissliehes 
Menselwndepot,  wo  die  brutale  Menschennatnr  alle  ibreBe« 
durfnisse  befriedigt.  Denselben  Tag  kam  aus  derselben 
Kneipe  noch  ein  Matrose,  auch  ein  Americaner,  welcher  mir 
sagte,  es  wären  noch  Mehrere  dort  im  Hause  krank;  jetzt 
hiait  ich  den  liiacbmittag  rnid  Abend  eme  Revision  diverser 
Hatrosenkneipen,  und  bradite  wirUicb,  freilich  mit  emlger 
Mühe  und  Selbstverläugnung  und  sogar  Gefahr  Prfigel  au 
bekommen,  11  Krankheitsfalle  zusammen,  mehrere  von  ih- 
nen in  der  Kneipe  des  Franck,  einige  in  einer  gegenüber- 
liegenden Schenke  bei  einem  gewissen  Wood,  Einen  in  ei* 
m^r  franaösischen  Herberge  bei  einem  gewissen  Honrdd. 
Ich  sebickte  sie  alle  ins  Spital,  wo  man  mir  emige  besondre 
Ziiiiiucr  lür  sie  eif^rauinte.  Am  nächsten  Morgen  zeigte  ich 
sie  meinen  HospilalscoUegen ,  und  zeigte  ihnen,  wie  alle 
diese  Fälle  „wie  die  Glieder  einer  Kette"  von  jenen 
ans  Bahia  gekommenen  Matrosen  nn^ehend,  nnsammenhui« 
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gen,  and  in  ihnen  der  erste  Entwurf  einer  Gelbßeberepide- 
mie  zu  liegen  schiene.  Sonderbar  genug  woUla  mir  kein 
SiBBiger  beitttmnenf  mm  wissta  niciiti  vas  man  aas  dea 
aooderbaren  Patoitan  machen  toHie^  md  aaonte  die  voiw 
fiegende  Knnkheil  ein  modifidrtef  MaeacoMier,  wie  nuni 
ein  in  der  Provinz  Uio  endemisch  herrschendes  Sumpilleber 
aeoot.  —  Aber  ich  war  meiner  Sache  gewiss,  ich  setzte 
eiim  Berichl  an  das  Hinistenom  auf  und  macht»  die  Sache 
riierdhigs  etwaa  gefiOirlicli,  aus  gana  bestimmten  Grändeal 
Mm  ist  manchmal  etwas  langsam  in  Brasilien,  —  in  tot- 
liegendem  Falle  aber  nicht;  schon  am  nächsten  Morgen 
ward  eine  Sitzung  der  Academie  berufen,  ich  legte  tiio 
TiMtsaehea  vor,  &nd  Widersprach,  man  Terargte  mir  aieiaa 
Diagnose^  weil  i^das  gelbe  Fieber  nicht  In  Rio  ein« 
heimisch  wdre",  dodi  ernannte  man  eine  CommissioB 
Zü  weilrer  Untersuchung,  —  ich  gehurlo  mit  dazu,  was 
sehr  komisch  war ,  da  ich  jetzt  meine  eignen  Tfaaisaciiea 
hiüasob  beleuchten  soUle. 

Jelsl  aber  ward  die  Sache  ruchbari  und  iran  ward  loh 
an  aHen  Strasseneeken  fosigehalten  won  allen  flntKehea 
Müssiggangern  und  noch  immer  wollte  Keiner  an  das  I^a- 
sein  der  Epidemie  glauben.   Da  fand  ich  denn  noch  den- 
selben Nachmittag  an  zwei  Terscbiedneu  Stellen  hart  an  in 
rna '  Hiaericordta  einige  KfanhhdtsAtte ,   und  als  aas 
iddtzlieh  am  8.  Jan.  Muf  den  Russischen  Schiffen  Noms  und 
Nicord  mit  Einem  Schlage  mehrere  Leute  starben ,  und  aof 
einem  Schwedischen  Schiilo  Scandia  Erkrankungen  vorka- 
men, als  nun  eine  Reihe  von  geibfarbigen  Patienten  mit 
sdiwarsem  Erbrechen,  Urinsuppression)  mannigfhchen  Mh 
rien  —  kons  mit  der  gaasen  Symptomenmhe,  aus  der  sbi 
vollständiges  Uild  des  gelben  Fiebers  mit  Leichtigkeit  zu- 
sammengetragen werden  kann,  ins  Spital  gebracht  ward, 
als  das  ganze  Stadtviertel  der  rua  MÜBcricordla  einzelne 
FÜla  produdrte,  die  indeas  viel  gelinder  waren  als  die  Er-* 
kranknngen  bei'  Auslandern,  da  konnten  selbst  die  Usflän* 
Lig&tea  mchl  aiehi  iaugueu,  dass  der  Stadt  Rio  doch  woU 


Digitized  by  Google 


eoi  ihaücles  BdbUkml  bevonleln  ndobte,  wi«  dem  lollM 

geschlagenen  Dahia. 

In  den  ersten  Tugin  hatte  ich  die  Fatienlen  —  denn 
sia  kmea  alle  uator  maiae  Behandlung  —  io  eioigen  «Ih 
gesonderfeii  ZMunern»  dfUMi  in  einem  Ueideii»  ^aa»  freuml- 
lieben  Nebengebäude  des  ^oepitals,  auf  balber  Höhe  dee 
Castclbcrgs  bchamielt.  Das  gingr  jeizl  nichl  mehr,  und  es 
galt  ein  neues  Gebäude  aufzulinden. 

£a  kam  mir  recht  wie  eine  Fügung  der  VoraeiMing 
daas  ttaser  prAcbiigea  neaea  Hoapitai  aom  groaaea 
Tkeile  eo  weil  fertig  war,  m  in  wenig  Tagen  ehrigeHiUH 
derfc  Patienten  Rufzunchmen;  es  liegt  frei,  abgesondert  von 
der  Stadt,  dichl  aia  alten  Hospital,  so  duss  es  von  dersel- 
ben Ariministralion  verwaUel»  von  derselben  Apotheke  und 
KdAbe*  bedieni)  nad  tea  denselben  Aemte«  beanebl  werden 
kennte;  aber  neial  vergebene  aeigte  ipb  die  uagebeuern 
Schwierigkeiten,  ein  Hospital  für  eine  sehr  acute  Krankheit 
zu  extemporiren,  zumal  wxnu  es  fern  von  der  Stadt  wäre; 
das  neue  Hospital  üolite  nicht  beschmutzt  werden,  vielleicht 
bat  man  im  Sinn  es  später  .eimnat  mit.  einer  Comödie,  ein*^ 
anweihe»!  deswegen  Terraied  man  die  vorljegende  Tragödie  I 
Bndlieh  Intle  man  denn  ein  Loeall  Eine  starIce  Meile 
westUch  von  der  Stadl  liegt  mitten  in  der  Bucltl  tuie  aus 
3  Hügeln  bestehende  kleine  Insel,  auf  deren  Milte  sich  ein 
altes  Franciscanerkloster  ertiebt,  (11ha  de  Born  Jeans)  was 
allardings  einige' niobt  unpassende  Localitftten  enthalt,  sehr 
frisch,  der  fernen  Einfahrt  grade  gegeniber  liegt,  nnd  eine 
wirklich  grandiose  Aussicht  bietet.  Dorthin  ward  ich 
am  J8.  Jan.  mit  meinen  Patieiitea  geschickt^  den  Tag  wa* 
Pen  es  13,.—  daau  Alles,  was  man  für  nötbtg  hielt,  Kran- 
kenwärter,  Arzneien,'  Kuebengesehirr  u.  s.  w.  mitgegeben^ 
und  in  wenig  Stunden  batton  wir  aus  der  leeren  Pfaffen- 
kneipe tili  llL)S|iital  gemacht!  Nach  2  Tagen  entscbloss  sich 
denn  auch  ein  junger,  buchst  auso^ezeichneler  Student,  der 
dicht  vor  seiner  Promolion  war,  Sgr,  Theoäoro  AMamb^jo^ 
ab  mein  Assistent  nach  der  Insel  binansanziebn,  um  das 
Gamae  n  iberwachen,  md  dea  Ankommenden  .die  erste 


Digitized  by  Google 


—   680  — 

Hülfe  zu  leisten.  Ich  selbst  ging  zwei  Mal  am  Tage  hin- 
aus, —  für  einen  beschafligten  Arzt  ein  sehr  grosses  Opfer, 
Morgens  frfili  brauchte  ich,  als  die  Zahl  der  P«t|enleo 
WQchS)  3—4  Stuoden,  Abends  4^  ja  mincbmal  5—6  Sinn- 
den,  wenn  Wind  «nd  Wetter  ungünstig  waren  und  sich 
viele  neue  Palienloii  eingefunden  halten. 

In  den  ersten  Tagen  kamen  nur  fremde  Matrosen  nach 
der  Insel  und  zwar  von  allen  grade  vorbandnen  Flaggen. 
BnntMend  wäre  es,  wenn  ich  all  die  Namen  der  ?ersobied- 
nen  Sehtfifi»  aofaAblen  wollte,  welche  nach  and  nadi  voii 
der  Krankheit  geentert  wunleii;  imi  meisten  litten  die 
Schweden  und  Russen,  besonders  die  Finnen,  schon  weni- 
ger die  südeuropäischen  ^eleule,  mit  Ausnahme  der  Sar- 
dinier, worauf  ich  spftter  wieder  suräcklioninie.  Aber  schon 
gegen  Ende  Januar  hatte  die  Epidemie  einen  förmlichen 
Corden  um  die  Stadt  gezogen;  in  all  den  Strassen,  die 
längs  der  meist  sehr  schmutzig  gehallnen  Ufer  der  Bucht 
sich  hinaiehn,  Itaroen  Erkranlningen  vor,  ja  die  Kranhheil 
fing  an  von  Strasse  zn  Strasse,  von  Haus  su  Haus  au  gehn. 
Da  ward  denn  Ende  Januar  ein  junger  erst  tcdnlich  pro- 
movirter  Arzt  nach  der  Insel  geschickt,  der  dort  ganz 
wohnte  und  alle  portugiesisch  redenden  Patienten  behan- 
delte, während  ich  sämmüiche  Fremde  unter  raeine  Obhui 
nahm,  redlich  unterstützt  von  meinem  Assistenten  AtamhifiK 
So  arbeiteten  wir  bis  Ende  März! 

Möfren  mir  meine  deutschen  Coüegen  hier  einige  Kla- 
gen, einige  Ausbrüche  des  bittersten  Kummers  erlauben. 
Wohl  darf  leb  sagen:  Ich  habe  im  strengsten  Sinne  des 
Worts  meine  Pflicht  gethan,  und  dennoch,  was  ist  das  Re- 
suital  gewesen?  —  145  Patienten  habe  ich  gehefll  im 
Kloster,  154  sind  mir  gestorben!  Ich  hatte  es  gleich  von 
vorn  herein  gesagt,  die  Insel  war  viel  zu  weit,  zu  weit  für 
Alles.  Wie  lange  waren  oft  die  Patienten  unterwegs,  wie 
manchmal  fehlte  es  24  Stunden,  Ja  noch  länger  an  dem 
Koth wendigsten  manchmal  sogar  an  Trinhvrasser,  denn 
auf  der  Insel  war  nur  sehleclites  Wasser!  —  Am  heftig- 
sten i&lagten  die  Patienten  aber  darüber,  dass  sie  so  häufig 
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kein  Unterbett,  sondern  nur  (wie  es  im  Hospital  eigentlich 
Begd  und  ganz  allgemein  ubMch  ist)  einige  Mattea  mk  el- 
nem  Ldttoch  J»edeokl  hilleii;  bei  iH  dem  sclnrarieo  Br- 
breehen,  Blntaiigeii  ond  DurebMeo  brraeblen  wir  unge- 
heuer viel  Matratzen  und  Belttücher,  icli  brachte  oft  ganze 
Bootsladungen  voll  hinaus,  und  nach  2—3  Tagen  war  schon 
AM»  aufgebraucht.  Und  so  ging  es  mil  Allem!  Es  war 
kanm  irgend  einea  Menacben  Sebald ,  aber  fateig  batfea 
meine  anaUtaidiaehen  Patienten  xa  klagen,  mit  Recht  in  kta* 
gen,  mir  allein  konnten  sie  klagen,  ich  war  ihr  einziger 
Trost  in  dieser  Todesnolh,  in  dieser  Kiostereinöde;  meist 
tfraren  ea  ao  ganz  junge  räatige  Gesellen,  öAer  kleine  Bur* 
aehen  ve«  13^14  Jahren,  die  ao  dahingingen,  nachdem  aie 
Tanaende  von  Meilen  Uber  den  Ocean  gekommen  waren, 
um  ihr  Bischen  Brod  zu  verdioncn.  —  -Mit  den  Kranken- 
wirtern  ging  es  auch  nicht  immer  genau  und  ordentlich  an, 
ja  mehr  als  Einmal  verging  mir  alle  Fassung  bei  vorge- 
kommenen Nacbllasigkelten  und  wirUieben  Inbnmanitilent 
Aber  daa.  Alea  war  gar  nioht  tu  ?erwnndemi  Bei  der 

grossen  Angst,  die  man  in  den  ersten  Monaten  vor  der 
Krankheit  hatte,  wollte  sich  Niemand  zum  Krankenwärter 
bergeben;  haben  doch  die  katholischen  Patienten  14  Tage 
sngebracbti  ehe  sieb  ein  Frieater  ftind,  der  mir  Verriabtnng 
der  hircblicben  PnncHonen  aar  Insel  zog;  endlich  mnaate 
gar  noch  der  höchst  ehrwürdige  Genoral  der  Barfüsser  von 
der  Sebastianskirche  in  eigner  Person  kommen,  am  die  bei- 
bgen  Sacramente  zu  üben. 

Wenn  nun  schon  die  traurige  Wtokliebkeil  anf  der  k«- 
ael  miob  In  eine  bittre  Stbnmnng  Tcrsetite,  so  ging  ea  mk 
noch  viel  schlimmer  in  der  Stadt.  Hier  gingen  die  kräu- 
kendsten  Gerüchte  über  das  Kloster  umher,  denen  aber 
Nichts  entgegengesetzt  werden  konnte,  weil  sie  von  Aerz- 
ten  aelbat  ausgliyen.  Es  aind  hier  nimlicb  diverse  Aerate^ 
.weiche  von  der  Praxia  anf  den  fremden  Schiffen  einen 
Hauplerwerb  ziehn,  und  denen  nalörlich  Alks  daran  lag, 
unsre  Hospitalseinrichtungen  möglichst  verklatscht  zu  sehn, 
damit  mögUchst  wenig  Uatroaen  hingingen,  sondern  viel- 
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nehr  am  Botd  der  Fahrzeuge  behandelt  würden.  (!!)  Zwei  bis 
drei  dieser  Herra,  Henen  ick  ül^rbaupt  etwas  im  Wega 
stehe,  Imbes  es  an  eolcheii  liebevelleA  .B^weiseii  Ton  (M^ 
legialittl  nicht  Ibhien  lasfm^*^  doeb  ^.nnns  m  Mich  sokte 
Klnse  geben**.  Wahrhaft  tragisch  aber  war  es,  dass  sie  mir 
die  Patienten,  wenn  sie  dieselben  schon  melirere  Tage,  ja 
bis  in  den  Todeskampf  hinein  an  Bord  bebandeiteo,  gau 
ml&lil  schiefcten,  und  mis  dann  Sefaidd  gehen;  wenn  im 
Ptlienlen  voUends  starben.  Bs  isl  eller  Torgehoinaen,  4tM 
Patienten  auf  der  Fahrt  vom  Hafen  zur  Insel  im  Boot  slar* 
ben,  und  wie  hfiußcr  konnten  einEelne  Ton  den  Schiffen 
kammende  Kranke  nichi  mehr  sprechen!  Bio  soUie  ich  wie«r 
der  hersteUen,  nnd  irenn  es  nicht  ging,  so  inindmrte  mm 
sieh«  Anf  den  fremden  Consulnlen  hatte  ich  ebenMs  di# 
absurdesten  Gerfichte  zu  widerlegen.  Wie  oft  habe  ich  so 
manchen  dieser  Herrn  Consuln  flehendUch  gebeten,  doch 
nur  ein  einziges  Mai  nach  der  Insel  zu  kommen,  um  durcb 
Sdhstanschmmng  sich  von  dem  faltande  der  IMngs  m 
(Iberiaogen;  so  Mnncher  hat  es  mir  Tersprochen«  dier 
Keiner,  auch  nicht  ein  Einziger  ist  dagewesen,  nicht 
ein  Einziger  hat  Miith  oder  Interesse  gehabt,  nach  den 
Leuten  seiner  r^ation  zu  sehn,  aber  raisonnirt  haben  sie 
alle,  und  haben  anch  gewiss  hinge  nnd.bi^ite  BeHehle  ein** 
geschickt  von  Sachen  nnd  Znslinden,  von'  denen  sie  gtr 

nichts  erlebt  und  selbst  gesehn  haben. 

Wie  glänzend  steht  diesen  odiMi  Herrn  ein  Mann  auch 
bei  dieser  Gelegenheit  gegenüber!  Als  ich  eines  Morgens 
ganz  früh  ins  Boot  stieg,  un  sdr  Insel  in  f«hre%  kam  der 
Knsslsche  Gesandte  Graf  Ton  Hedem  daher,  nnd  Wb 
konnte  ihn  nicht  zurückhalten,  dass  er  nicht  mit  mir  Mrl 
Mit  der  grösslen  Aufmerksamkeit  folgte  er  mir  von  Dell  zu 
Bett^  betrachtete  genau  die  eiozeUien  i^atienten,  unterhieit 
sich  mit  den  Einseinen,  und  verweilte  gmdo  so  lenge  eis 
Ich  selhsl  Im  Kranhensaal,  worauf  wir  denn  wieder  snr 
Stadt  zurückfuhren.  Die  freundKchen  Werte,  die  er  mir 
spater  von  Petropolis  m  hrieb  in  Bezug  auf  diese  Fahrt,  sind 
mir  ganz  uaendiich  heb  und  werth^  sie  gaben  mir  für  die 
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Biehsifolfende  Zeit  wirklich  einigen  Moth  wieder.  —  Un<| 
den  hatte  ich  wirklich  nöthig!  In  den  ersten  Zeilen  hatte 
ich  ja  allein  Gelbfieberkraiika  in  einiger  Atuaiii  zu  behan«« 
dein,  und  ich  griff  dkse  Behaadimig  eifrig  an  nik  der_2ii** 
YwMA  eiHM  MaoMt,  dem  die  Beiieiidliiiig  in  einem  Boa«^ 
pital  nicht  fremd  ist.  Und  nun  kam  diese  traurige  Sterb- 
lichkeit! Es  gab  Augenblicke,  wo  ich  nn  mir  selbst  irre 
Wirdy  wo  ich  hätte  drauf  antragen  können,  man  mochte  ei- 
len andern  Ars!  binaebicken,  der  viaUeiebl  mehr  firColg  in 
seinem  Wirlien  iiättel  Ala  aber  em  Aral  nach  dem  andem» 
inaeHk^eU  sie  Ausländer  behandetten,  in  Thatigkeit  kamen, 
und  Keiner  glücklicher  war  als  ich,  war  ich  selbst  wieder 
luhigeri  imd  die  Arbeit  ging  rubig  ihren  Ciang.  . 

Ohne  nnare  Einrichtungen  gesehn  an  beben »  glaubM 
einige  der  anslftndiscben  Coneidn  dech  Etwas  ffir  ihre  Na- 
tionen thun  zu  müssen;  manche  kleine  HüUe  ist  geleistet 
worden,  aber  von  Bedeutung  dennoch  Nichts.  Bedeuten- 
der wirkte  dagegen  ein  Brasiliani^her  Arzt,  A,  J.  reinolo^ 
der  eui  gut  gelegnes  und  sehr  gerftomiges  Gesondheitabaoa 
besitst.  Weil  unser  ßpital  enf '  der  Insel  eben  nur  fflr  die 
hfllfsbedürHigen  Yolksclassen  eingerichtet  war,  und  Dr.  Fä- 
noto  ebenfalls  zu  den  ärztlichen  Speculanten  gcliurto,  die 
auf  alle  Weise  sich  anpriesen,  und  Andre  heruntersetzten, 
SO  gingen  eine  Menge  Schiffscafitaine  und  SeeolBmere  und 
selbst  «nslAndisehe  Marinesoldaten  in  sein  Hospital«  Mne 
ResuRale  sind  die  gewesen,  die  iberfaaapt  erMl  worden 
sind;  seine  Statistik  sieht  freilich  besser  aus,  aber  er  hat 
die  sonderbare  Gewohnheit»  die  Leute  nicht  mit  aufzu2ahlen, 
die  schlimmer  Prognose  eintratett,  sonderti  übergebt  sie 
mü  WUeebweige«,  und  Hess  sie  in  der  MUe  begr4bei^ 
wenn  sie  gestorben  waren. 

Die  hiesigen  Huitioopaihen  alicr  haben  unbedingt  eine 
ungeheure  Praxis  besorgt  während  der  Epidemie.  Alles 
was  in  Rio  sonst  bein  Giddc  machen  kann,  Aerste, 
querentenrs,  Seifensieder,  Schneider  und  Mtoaster,  wird 
Homöopetb;  daher  haben  wir  Tiel  Memdopatben  in  lUe,  die 
aber  wegen  ihres  gemeinen  Caiibers  Alles  anwcudeu,  um 
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das  Volk  so  betrügen;  nmi  liat  keineii  Begriff  m  Mmm 
Yollkommen  spitzbubischen  Treiben.  Ich  weiss  Leule,  liie 
den  letzten  Ueikr  angewandt  babea,  um  eine  Dosis  Homöo- 
pathie la  kaufen,  und  dann  ruhif  m  atoitaii  Diese  nedi- 
daiaclien  FÜbuatier  TerfcaoftiMi  ihre  selbilgeniaeliti«  Anad- 
glasoben  fflr  5  und  10  Milreii  (4  und  8  prenas.  Thdar), 
sie  haben  Hunderttausende  dieser  Gläschen  verkauft,  und  so 
ungeheures  Zutrauen  hatte  die  blinde  Volks wulh  zu  diesen 
Vagabunden,  dass  man  asgar  ein  bomöopathisdies  Spital 
anlegte  von  Sailen  der  PortagiesisGban  Hiü^geaelJidiift 
Hier  nahm  die  saubere  Geselsohall  all  die  Leute  auf,  deren 
Zustand  einen  glücklichen  Ausgang  zu  versprechen  schien, 
gefahrliche  Kranke  kamen  in  unare  Hospitäter,  Doch  geaoig 
Iber  diese  Specaianten. 


Vermischte  s. 


Liihias  i  s, 

Oscar  fi.,  2  J.  2  Mon.  alt,  Jitt  seit  dem  Herbst  1646 
an  Schmers  .und  heftigem  Drftngea  beim  Urinlasaaa,  und 
hatte  seitdem  au  wiederholten  Halen,  im  CSanaen  etwa  dSk 

kleine,  anfangs  weiche,  an  der  Lull  aber  bald  erhärtende 
Steine  ausgeleert.  Zu  dem  Kintie  gerufen,  hnd  ich  es  ab- 
gezehrt, fiebernd,  appetitlos,  mitunter  von  Erbrechen  ge- 
qßUL  Dtev  Leib  war  nicht  au^eirieben,  die  Biaseiviieid 
YOlI  und  hart.  Druck  auf  die  linke  Iflerengegend  nssU 
gehmerz.  Der  Stuhl  ist  schleimig  ;  der  unter  beltigeai 
Schmerz  und  Wirnmern  tropfenweise  entleerte,  schwach 
blutig  gefärbte  Urin  zeigte  unter  dem  Microscop  Tripelphos- 
phate,  Exsttdataeilen«  Cyhader-Spitheiium  und  EpithaliaB)  der 
Mlinohe.  Ich  vemnithnte  einen  siemlich  grossen  Stflki  ia 
der  Bhue^  Vereiterung  der  linken  Kme  und  Blaseocattfih 


Digitized  by  Google 


— 

.mit  Vereiterung.  Da  der  Zuftand  des  Krankeo  eine  Opch- 
raiioD  nichi  mehr  geätaUele,  ao  worde  niir  eine  PaUiaUr- 
eor  eingeleitat,  aocb  der  Gathelerismc»  wn  so  mehr  «Hier- 
lassen, als  er  schon  früher  vergeblich  versucht  worden  war, 
und  der  Urin,  wenn  auch  lancfsam,  ab^in^jf.  Am  12.  Febf, 
1849  starb  das  Kiud  unter  heftigen  Krämpfen. 

Section«  DerjetsI  eingeföbrie  Gaiheter  aliess  auf 
eioen  fbalen,  nJchl  sehr  harten  Körper,  ohne  in  die  Blaae 
zu  dringen.  —  Kopf:  nicht  geöfTnet.  —  Organe  in  der  Brust- 
höhle gesund.  —  Bauchhöhle;  Die  Organe  innerhalb  des 
Bauchfells  blutarm,  übrigens  gesund  —  Linke  Niere  und 
^(ebenniere  normal  gelagert;  ihre  Gefasae  haben,  den  nof^ 
mden  Ursprung.  Nebenniere  gesund.  Die  Niere  om  etn 
Driltheil  des  gewohnlichen  Umfangs  vergrössert,  ohne  Fet^ 
hülle;  der  Peritonäaldberzug  löst  sich.  Auf  der  Oberfläche 
der  Niere  Eiiersedimenlt^  und  plastische  Gewebe.  DieCor- 
.licalsubstana  biasagelb,  aufgeloeicert,  mit  einaeineQ  capillären 
apoplecUachen  and  BUerheerden.  Tubnlarsnhslana  sehr  bfe|0l^ 
die  CanSIchen  fast  verwischt  Das  gelbliehe  Gewebe  der 
Corlicafeubslanz  ^rdit  lief  in  sie  hinein.  Diü  Tapillen  ziem- 
lich unversehrt,  von  weisslichem  Exsudat  bedeckt.  Nieren- 
^becken  bedeutend  auagedehnt*  Der  Ureiber,  um  ein  DriA- 
theil  länger  als  normal^  dannartig  gewunden  und  bis  nr 
SHrke  eines  SSetgefingers  ausgedehnt,  Ifisst  durch  seine 
glasartigen  Wände  weissUches  Exsudat  durchschimmern,  in 
welchem,  wie  auch  in  den  IS  leren  kekben,  erbscn-  und 
bohnengrosse  gallertartige  Klümpchen  von  der  Gestalt  der* 
abgegangenen  Steine^  schwimmen.  Zwischen  Löschpapier 
ihrer  Flüssigkeit  beraubt,  lassen  sie  sich  platt  drflcken  und 
haben  das  Aussehn  von  des  Farbsluiros  bcraublem  Blulfa- 
serstofT.  Der  ürelher  sackt  sich  vor  der  Blase  ab  und 
mundet  in  diese  mit  der  Dicke  einer  Rabenfeder.  Die 
rechte  Niere  Hegt  im  kleinen  Becken;  ihre  Arterle  entspringt 
aus  der  ä,  detira^  Ihre  Vene  mündet  in  die  F.  ü,  dexira. 
Der  ürether  ist  um  zwei  Dritlheile  der  normalen  Lange 
verkürzt,  nur  wenig  verdickt  und  mündet  auf  normale  Art 
in  der  fiiase.   Niere  juid  Urether  zeigen  nur  Andeutnngen 
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der  linkerseits  gefundnen  pathologischen  VerandeniDgeil. 
Die  Blase,  deren  Wand,  besonders  die  hmka  itthrnmüto^ 
Terdiekt  ist,  ragt  1}  Zoll  Aber  die  Sym^M  hinaiif;  und  in 
ton  einen  In  Beinen  Insserri  Sdifeliten  noch  weidien  Stefne 

v(311ii(  ausgefüllt.  Die  Urethra  ist  erweilerl,  die  Eichel 
leicht  zu  entbidssen.  —  Microscopische  Untersuchung:  i) 
Die  CortlcaleubsHnis  der  linken  Rlere  seigt  Bxsadatzellen 
md  Uebergang  derselben  in  Bllerzellen)  wa  Brndalfasm 
Terlingerte  Kerne,  zerstörtes  Bindegeirebe  wid  Mne  CkK 
pillargefasse.  2)  Die  Tubularsubslanz  enthält  zerst  oric  Cy- 
lindercanalchen  mit  vielen  Exsudat-  und  EiterEellen,  EpUhe- 
Hum  derHameanfllciien  mit  anliegenden  Kernen,  daswisebea 
Tripelyfaespliale.  3)  Die  Blasenaablehnliaal  Ist  wider  Br« 
warten  nidil  terstdrt,  zeigt  weni^  Exsndal-»  und  Bitenel-> 
Jen,  volfständiges  Cylinder-Epithcl  iml  luifliegfpnden  Tripel- 
phospiialen.  4)  Die  gallertartigen  Massen  in  Nierenkelchen 
und  Urethra  bestehn  aus  Sefaleim,  eincalnen  Exsndatfldea 
«nd  grdfstentheils  aus  TrlpelpbesplMiten.  Die  ehenisohe 
Analyse,  TOn  dem  fiospitilapeCbeker  Herrn  MttUfr  herge- 
nommen, ergiebt,  dass  die  steinigen  Concrcmenle  (4  Theile 
pkosphorsaure  Ammoniak-Magnesia  und  36  Theile  karasau- 
res  Ammoniak  nebst  BlasMisokleim  enthalten.  Der  gfrosae 
Siein  wog  28,30  Qran. 

Besonders  wichtig  für  «Ke  Art  und  Weise  der  jftein- 
bildung  erscheinen  jene  galler  larligen  Kur  per,  welche  in 
ihren  roicroscopischen  and  chemischen  Eigenschailen  deo 
*  abgegangenen  Steinen  tollig  gleich  waren. 

Breilaa»  Hespit^-Vundarsl  Hodäim. 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  und  eifigesaBiller  ßdiriften. 


Blick  auf  die  practiscbe  Medicin  der  NeuzeiL  Sond- 
schreiben an  den  M.  D.  u.  Prof.  Herrn  Joseph  Lösehnetj 
Decmi  n.s.  w«  zu  Fxag  vo»    T.  HM,  Prag  laMw  MS.  & 


Digitized  by  Google 


—  «87  — 

(Bin  acbtzigjfilirifer  Ant  irraeht  Uer  seinem  gepress» 
1^  Herzen  Luft  in  einer  Pliiliiipica  gegen  die  EccentricUälen 
4er  ine<üainiS6heo  ^uzeit»  in  der  sich  manches  Uebertrie- 
iMiie,  eber  war  weiss  es  nkht,-  «nd  welcher  nebr  als 
24jäW9»  Dodor  miiss;es  nldit  mü  Belrfiboiss  snge|ieRl  — 
Btfr  sa'  viel  Wahres  findet.  Des  Vfii.  Resume  ist  folgendes : 
„Allöberall  Pfuscherei,  allüberall  Entheilig^ung  der  Kunst, 
TJebermulb,  Dünkel,  an  der  Steile  der  Bescheidenheit  eigene 
Uetiersfliiitsiiiig  des  einseitigei»  sehmaleii  Wisseas,  IMissach* 
tng.  des  Alten,  Gerfaigschatsung  und  Hohn  gegen  «Uos  Ehe» 
nialige^  unwiderstehliche  Docirsucht  seiner  unreifen  Ansicb-^ 
ten,  die  man  in  der  Verblendung  zu  Dogmen  polenziren 
.will,  gemeiner  Kigennutz»  hungrige  Renlenjagd  und  Plus^ 
niacberei  ohne  den  innen  Lohn  wahrer  Liebe  znr  Kons! 
und  Humanität.**  Aber  auch  dieser  Stossseufzer  wird  die 
Ssiche  nicht  ändern,  den  Schaden  nldit  heilen.  Pie  Weli^ 
nußs  verrinnen,  jand  —  sie  wird  verrinnen  !j 


Organen  der. physiologischen  Therapie.  Pas  ir^Uiche 
yerfafaren  auf  nalnr«*  und  vemanllgenilsin  Grundlagen 

ds  selbstständige  Lehre  bearbeitet  von  Dr.  Hermütm  Eberh 
RkfUer,  Prof.  U,  M,  in  Dresden.  Lei^^ig  13diü.  XYI  a. 
620  S.  8. 

(£iifi  Bube  Muri  in  DentschlmHl  wieder,  denn,  es  ort 
scheinen  wieder  —  dicke  Bücher.  Der  Vf»  aber  ist  ein 
fichter  Deutscher.  Er  gerieth  1849  in  poUüsche  Untersu- 
chung und  „sobald  ihm  Feder  und  Dinle  gestaltet  wurden, 
begann  er  das  vorliegende  Buch  zu  schreiben"!  Es  trägt 
die  Spuren  der  Eifisamkeit,  namenthcb  in  dem  Mangel  an 
Literatur,  was  wir  nicht  als  Vorwurf  aussprechen;  Im  Ge- 
gentheil  spricht  es  für  die  vielseitige  Bildung  und  das  Ta« 
lent  des  Vfs. ,  dass  er  allein  mit  :5iLli  uiii.1  mit  seinen  Ge- 
fängnissmauern ein  solches  Werk  verfassen  konnte.  Dessen 
2iel  und  Tendenz  ist,  die  Therapie  den  Naturwissenschaften 
einzureihen.  Uns  ist  es  schon  erfreulich,  wiedeir  einmal 
ein  solches,  jedenfalls  sehr  anregendes,  Werk  In  dieser  Zeit 
erschelAen  zu  sehn,  was  in  Erinnerung  bringt,  dass  es  nicht 
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MoM  &aiiiMl6ii,  idfidern  «aeli  —  Kranke  giebt,  mid  wir 

unterschreiben  voÜstimdig  was  der  Vf.  sagt:  dass  wir  nicht 
die  Therapie  suspendiren,  d.  h.  die  Kranken  so  lange  ster- 
ben lassen  können,  bis.  unsre  Physiologen,  Chemiker,  Mi- 
crosoopikcr.  mit  der  Untersuchimf  der  Krinken  fertig  Bebt 
werden  I  lieber  die  Grundideen  Heese  sieh  mit  den  VI 
rechten.  Abgeschn  von  Rademackerschan  Anklängen  „Mund- 
und  Stiilundmittei,  Lebcrmittel,  GenitaiienmiUcr'  u.  s.  w., 
welche  Anklänge  nicht  nach  Jedennanne  Gescbnackr  sind, 
finden  wir  de  ,,erweitenuie  Goren,  verengernde  Coren,  an- 
feuchtende Goren,  Lidbt«^,  Dmihel-»  nnd  Ferbe* Goren**  (!) 
u.  s.  w.  Aber  die  ganze  Tendenz  ist  eine  wissenschaft- 
liche und,  wie  gesagt,  das  Werk  ist  anregend  und  wird 
eines  gewissen  Erfolges  nicht  ermangein.) 


Die  Reform  der  Mililar-Saiii  lüt  nach  den  Anforderun- 
gen der  Gegenwart.  Eine  Denkschrift  von  dem  Cenlral- 
vereine  bayerscber  Militär-Aerste  herausgegeben.  £rlnn*» 
gen  1850.  50  S.  8. 
(Dem  löblichen  GentralTereine  bayeracher  MiUtfir-Aersle 
ycben  wir  zu  bedenken:  ob  „Mililär-Sanitat"  ein  passender 
Ausdruck  istl  Die  Grundidee,  die  die  Herrn  verfolgen  nnd 
in  Bayern  ausgefui)rl  wünschen,  ist  die  Bildung  eines  S;<ni- 
tüscorps.  Wer  aicli  daf&r  nAher  intereaairty  mag  die  Schrift 
selbsl  nachlesen.) 


Für  diese  WocluiiKr  lirifl  pas^pnfjr^  Iii  itnipe,  auch  kör— 
zere  M  iltbei luugeu,  IVoli^en  u.  ligl-,  weriit  n  nach 
dem  Abschlüsse  jedes  Jahr^^angs,  auch  auf  Verlangen 
glcicli  nach  dem  Abdruck,  anst§nfli|r  honorirl,  und  ein- 
gesandte Bücher,  \\  ie  bisher,  entweder  in  Ivfir7.ern  Anzeigeo 
oder  in  ausführltchen  [iccensioncn,  sogleich  ?-ur  Kenntniss 
der  Leser  gebracht.  Alles  EinzuscniUnde  crtMiiot  nick  der 
Herausgeber  nur  porinfrei  durch  die  t'oisty  oder  durdi 
den  Weg  des  Buchhandels. 


IMruckl  boi  J.  P^tach. 
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HEILKUNDE. 

4  P 

Herausgeber:   Dr.  Casper. 

I^KMWotlitMcbrifl  erieheint  jedeinisltmSoDaabeida  im  LiefelaaffeB 

TOD  bbweileD  1|  Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs  mit  den  nö- 
Ibigen  Registern  i's^  auf  3^  Tbfr.  bestimmt,  wofür  BilmmtlicheBuch* 
haAdlttogeo  uad  PoslAmieir  sie  aa  lieiero  im  istände  >ind. 

44.   Berlhu  den  2'««  November  1850. 

Das  gelbe  Fieber  in  liio  Jaueiru  im  Jahre  1850.    Vom  Dr.  L  n  II 
mant.  (Schliiss.)  —  BemerkiogcQ  ^ber  vecscbiedne  Gegrnäiaaiiü 
der  Hmlkttsde.  Vom  Geh.  Med^aath  Dr.  Schneider.  (Tahaks-X 
c1|ttiere  gegen  Rani?erhaltnog.}  —  Krlt.  Anieiger. 

— ■■     i   I        <  ■   '  ■        I    r  '  - 

Das  gelbe  Fieber  iu  Rio  de  Janeiro  im  Jahre 

1S50. 

Mitgelheilt 

vom  Dr.  LaUmuuUf  Kais.  Hoipilftlgr2i  in  üio. 

(S  ck  1  a  •  i.) 


Unterdessen  erreichte  die  Krankheit  eihe  ganz  unge- 
heure Ausdehnung!  Ende  März  war  sie  wirklich  furchtbar. 
Während  früher  fremde  Fahrzeuge  Wochen  lang  lagen,  ohne 
von  der  Krankheit  heiaigosaobl  zo  werden,  kam  das  Uehei 
jetit  sun  Yoraoheisi  sobald  die  S^UTo  nur  ci>en  im  Hafen 
fest  lagto«  Schweden,  Finnea,  Dfineo  .hatten  immer  den 
Vorrang,  Engländer  hielten  sich  meist  etwas  länger!  Anfangs 
schien  es,  als  ob  Schiffe  von  niedrigem  Bord  leichter  be- 
lailen  wurden  als  grössere»  und  beiadne  Schifie  leichter  aia 
leer  daliegendOi  doch  war  dai  später  gahs  gleichgültig.  Ein 
wirUieber  lammer  *war,  wem  ein  Poitogieaicchea  ColoaliH 
tenschiff  ankam;  nach  wenig  Tagen  brach  die  Krankheit  aus, 

.  Jahrgang  1850.  44 
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ond  einer  nach  dem  andern  ward  krank.  Höchst  hellig 
UUen  aoch  einzelne  KriegafiilinBeigei  namentlich  mehren 
Portiigiesisdie,  die  grade  naeh  Hacao  s'  geln  aolltenl  Vom 

Linienschiff  Vasco  de  Gama  sollen  unter  den  800  Menschen 
ungefähr  600  erkrankt  und  von  diesen  über  200  gfcstcrben 
sein !  Handels£ahrzeuge  liUen  noch  mehr;  ich  habe  es  er- 
lebl»  dass  man  nichi  einmal  ein  Boot  ans  Land  schicken 
konnte,  um  Hfilfe  so  holen;  einsehie Schiffe  bekamen  2—4 
neae  Capitaine  nach  der  Reihe,  and  nach  der  Reihe  stntai 
sie!    Auf  (lern  kleinen  Blankcncser  Schooner  Elisabeth  er- 
krankten unter  andern  Leuten  der  junge,  eben  erst  ver- 
heiralhete  Capitain,  nach  wenig  Stunden  seine  blotjoBge 
Fran,  tmd  nach  3  Tagen  starben  beide,  beide  an  denselbea 
Tage,  nnd  worden  in  Em  Grab  gelegt.   Soldie  tnuige 
Sccnerien  kamen  oft  Yor.    Vater  und  Sohn  starben  auf  ei- 
nem SchiiTe;    Wochenlancr  lagen  die  schönsten  Fahrzeuge, 
ohne  dass  sie  segeln  konnten  aus  Mangel  an  Leuten!  l'nd 
hatte  sich  dann  wieder  eine  hinreichende  Ansahl  Matrofai 
gefiinden)  konnten  endlich  die  Anker  nach  langer  Rohe  ge- 
hisst  werden,  so  rührte  sich  mit  den  Armen  der  Mensehei 
die  Krankheil  ebenfalls  wieder;    ich  kenne  mehrere  Fahr- 
zeuge, die,  wenn  sie  eben  die  einzige  Meile  nach  Sla.  Cm 
hinuntergescgeli  waren,  wieder  umkehren  mussten,  weil 
den  Matrosen  im  eigentlichsten  Sinne  des  Worts  die  Anne 
am  Leibe  niedersanken,  und  die  Leute  umfielen  wie  die 
Fliegen.   Wenn  die  Schiffe  in  See  kamen,  war  es  noA 
fast  schlimmer,  denn  die  Kranich cit  lauerte  im  ganzen  Fahr- 
zeuge, und  die  frische  Seeluft  war  keineswegs  ein  Gegen- 
mittel.  So  bradite  eines  Tags  ein  Schiff  die  Nachricht,  es 
bitte  draussen  auf  offner  See  eine  Rossisohe  Rrigg  trdbca 
•sehn  und  man  hätte  ihnen  nugerafen,  dasa  Krankheit  tfi 
Bord  wäre.    Es  ward  ein  Dampf boüt  ausgesondt,  welche! 
nach  2  Tagen  mit  der  Russischen  Brigg  Olga  im  Schlepp- 
tau wiederkam,  Capitain,  Steuermann  und  mehrere  Leute 
waren  todt.  Das  dftnisohe  Dreimastschiff  Marie  Cbristiae 
Resa  4  Mann  krank  hier  und  segelte  fort,  schon  hnMutf; 
Ttmk  10  Tagen  kam  es  wieder,  es  waren  noch  d 
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mehr  erkrankt,  unter  ihnen  beide  Steuerleute.  —  Icli  habe 
bis  jetzt  noch  nicht  genug  Nachrichten,  um  zu  wissen,  wie 
es  andern  Schiffen  gegangen  ist,  die  nach  £uropa  gesegell 
tindy  doch  igt  gtewifs  vieles  Tragifdie  vorgelrileii.  So  er^ 
Mr  ich  Tor  einigen  Wodien  Folgendes:  Am  22.  Jnnwr 
segelte  von  PemamlNico  das  Präntösische  Dnänislsehtf 
Achlüe  nach  Marseille  mit  einer  Schweizerfarnilie  an  Bord; 
unterwegs  brach  die  Krankheit  aus;  an  einem  Tage  Star- 
ben 2  Kinder  der  Familie,  später  das  Dienstmädchen,  4 
Melrofen,  wd  ein  fiinfler  wiard  verrfleki  in  Folge  dec  Ksaak- 
iieü;  so  kam  das  SdtaS  bülflos  vor  Cartliagenay  ward  aber 
zurückgewiesen,  und  trieb  noch  3  Wochen  umher,  ehe  es 
nach  Marseiile  kam.  —  Am  18.  Febr.  ward  die  Englische 
Brigg  Acliv  von  der  Araericanischen  Barke  Tartar  auf  13* 
40'  N.  B.,  von  Pemambne  nach  Hamburg  bestimmt,  umher«* 
treibend  geAinden.  Der  Capilam  lag  Isank,  beide  Steuer^ 
iente,  4  Matrosen  nnd  1  Passagier  waren  todi  am  Fidlierv 
nur  der  Koch,  1  ]\falrose  und  1  Kajülsjunge  noch  scefähig; 
der  Americaner  gab  dem  Engländer  einen  Steuermann  und 
einen  Matrosen^  wozu  ein  seltner,  acht  seemännischer  lle- 
roisanis  gehört,  Kaom  besser  war  es  der  Sanfinisehen  Po- 
lacka  Providenda  gegangen;  von  der  wenig  zaUkteicJM  Be<- 
satzung  war  ein  Steuermann  um!  2  Matrosen  gestorl>en,  als 
das  SchiiT  vor  Gibraltar  erschien.  —  Gerechte  Sorge  hat 
man  wegen  des  Schicksals  der  zahlreichen  Fassagiere,  die 
auf  den  letzten  fraiodsischen  Packetschiflen  nach  Havre  ge^ 
gangen  sind«  Wenigstens  ist  es  vielen  Americanischen  C»- 
lifomiaseglem  mit  ihren  sabMeiieii  Passagieren  sdUeclit 
gegangen.  Viele  liefen  unlcrwcgs  ein,  und  halten  Todes- 
fälle an  Bord  gehabt.  Wo  sie  längs  der  Brasilianischen 
Küste  hinkamen,  erschien  die  Epidemie  ebenfalls,  alle  klei- 
nen U&fen  haben  gelitten  und  leiden  nodi.  AmericanisGhe 
nnd  EngHsehe  KriegAmUffe,  die  von  hier  nadi  dem  Uo  de 
la  Pinta  gingen,  fingen  ebenfidls  an  zu  leiden ;  auf  der  Fre- 
gatte Brandywine  kamen  zahlreiche  Fälle  vor;  die  Englische 
Fregatte  Southhattipton,  die  grade  in  diesen  Tagen  drausscn 
kreozt,  sott  stark  am  Fieber  leiden,  nnd  bddist  bedmrididk 

44* 
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ist  gegenwirtigr  die  Lage  des  Prmlsdsifldwii  ffüfsgeichwt- 

ders,  was  vor  Montevitjeo  lirgt;  in  der  Occupalionsarraee 
am  Bord  ist  das  Fieber  ausgebrochen,  der  Brigadier  Rosas 
siehl  die  FnedensYerbaDdlungea  bio^  »od  so  kann  die  halbe 
Mannscbaft  drauf  geim,  ehe  dem  Staat  Mootevideo  Häf« 
ireleiatet  ist  ^   Docb  ist  ei  woU  Zeil,  wieder  nadi  B» 

zu  scofoln. 

'Wahrend  auf  die  oben  angegebene  Weise  unser  Ha- 
fen verödet  ward,  ging  es  in  der  Stadt  nioht  besser.  Die 
IQreiieii  —  denn  man  begmb  bisher  immer  dee  Kir- 
chen —  fassten  sehr  bald  nicht  mehr  «fie  Todtm,  vad  am 
legte  einen  Kirchhof  extra  dasn  an;  man  nntersagte  aUea 
Traaergcläuie,  alle  Trauerverzierungen  der  Häuser,  wo  eil 
Todter  war;  ja  man  verbot  sogar  den  Priestern,  die  das 
belüge  Sacrameat  trugen,  die  kleine  Messglocke  vorauflüu- 
ten  hissen»  aber  man  kennte  das  Sterben  nicht  ver- 
bieten. In  kngen  ZAgen  gingen  Nachmittags  die  LeickeiH 
bestatlungen  nach  Cätumby  hinaus,  —  in  vollem  Galopp 
kamon  die  grossen  Li  ich en  wagen  wieder  zurück,  um  mehr 
zu  holen;  es  war  ein  fuintliches  Abthun  der  Leichen.  An- 
fangs duldete  man  noch  die  Leiobenceremonie  in  der  iCirche 
(enooBMnenda^s)  w  dem  Transport  anm  Gottesacker;  ah 
aber  yor  einzelnen  Kirdien  oft  eine  Reihe  Von  Leiehensfi- 
gen  auf  einander  warletcn,  ward  auch  dies  verbolen,  wl 
alle  Leichen  direct  nach  dem  Kirclibof  gebrachL  Im 
und  April  war  die  Sterblichkeit  in  der  Stadt  am  grüsslen, 
md  auch  offenbar  am  anffallendsten;.  denn  es  slarbea  vid 
Leute  aus  den  besten  Ständen,  und  da  man  auf  ehi  inög^ 
liehst  brillantes  Leicbenbegängniss  In  Rio  ausserordentlidi 
viel  hält,  ward  ihr  Fortgcfin  um  so  bemerkbarer.  So  star- 
ben von  den  12  wirklichen  Staatsrathen  des  Kaisers  3  scbaell 
hinter  einander  am  Fieber  {ein  vierter  starb  gldofaseitig  tn 
andern  Leiden)  i  daiu  mehrere  Depntirte  und  andre  Lenta 
von'  Stdilttng  und  Termögen.  — >  Höchst  strenge  Ist  nsa  ia 
Rio  mit  dem  Traueranlcgcii.  M'ena  jetzt  ein  Fremder  nacfc 
Rio  kommt,  so  möchte  er  wohl  glauben,  die  eigentliche 
tionakracht  wäre  Trauefkleidung  hiev  zu  Lande. 
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In  den  untern  weissen  CJassen  waren  ganze  Menschen-* 
groppen  eine  Zeitlang  ganz  verschwunden.  Man  sah  keiattt 
iCaiielilMlieft  G^^figvevlitadlar  mAr,  Miim  fiag^nicUm^ 
iiaitircnv  kehieii  KgsieMBeker  (alle  neitt  Sardinitr),  die  It** 

^cn  krank  oder  waren  gestorben.     Von  der  Italienischen 
Oper  starben  \7  Mifg-Iieder,   überliaupt  viele   Künslier  — 
Vielieiefat  weil  es  Allen  etwas  luimmerlieh  ging  l    Ja  voq 
den  PertugieBitcten  Aniiwittdaimf      im  de»  Jeisteo  JtiK 
M  mü'  «BgekoBuneB  wmn^^  aind  geoM  FMiUen  ^egfo^^  ^ 
ilorben,  wie  dberhanpt  dmi  sofehe  er^  jüngst  ongeko«^ 
inene  Familien  viel  zu  leiden  halten !    In  einer  Englischen, 
sehr  achtbaren  Familie  starben  in  wenig  Tagen  3  anmu-« 
thige  Madeben  rasch  nach  einander,:  und  >der . Rest  flüchtete 
eiob'ie  die  aifaee  Geiiiife«  LelztiiM  ward;  als  mmer  keiii 
Bade:  der  KnaUieit  kdameB  woUta,  aebr  gewöhnlich.;  Viele 
Familien  zogen  nach  Pelröpolis  und  andern  Poncten  der 
Serra;  der  Hof  selbst  blieb  in  Pefropolis,  wohin  auch  ei- 
aige  JDipiomaiea  zogen  (die  doch  in  Rio  Mchts  zu  thua 
kabea),  aksbdem  die  GeMadtechaftaallacli^  am  Baoi^  Paria 
«ad  Waafaiag^on  'geäterina.  wanea. 

Bei  so.  weiUir  Anaiebnaag  der'  Bpideaii0  war  liasen 
Hospital  auf  der  liha  da  Rom  Jezus  schon  längst  nicht  inehr 
zureichend  gewesen.  Man  halte  sich  nach  einigen  aiidenr 
fioepitalseinrichtungen  utnsehn  müssen,  und  bei  dieser  Ge- 
lef eaMt  fiaige  Jidclul  aafehnllobe  Bdoke*  gesdioaaen.  .  , 
.  Haa  Iwtte  sich  aioilieh  Qbeneugt,  dass  die  Krankheit 
die  eben  überall  war,  durch  die  Nfihe  eines  Gclbfieberhos* 
pitals  nicht  versclilimmert  würde,  und  mit  gutem  Gewissen 
itonnte  man  jetzt  mitten  in  der  btadt  Jlebenhospitäler  anle^ 
fea.  Uad .  trotzdem  aehicble  »an  iiedi  4  Woefaea  jnck 
dieser  gewoaneaen  Ueberaeagnag  die  PailealBD  zaai  grea<- 
ienr  Theil  nach  der  Insel  /  nad^  wÜHrend  man  einten  an«» 

dern  Aerztcn  die  ieiclitrc  Arbeil  in  der  Stadt  gab,  musste 
ich  nach  wie  vor  über  See  gehn;  im  März  hatten  wir  dazu 
einige  Male  iiochst  fatales  Wetter,  besonders  Abends,  und 
swai  Mai  liolinten  wir  im  Donkein  .  die  laset  nichl  gldetar 
iadeai  was  denn  inaaer  eia  li^gerlieber  Ztitvefiast  mutf  ^ 
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ein  Mal  konnten  wir  nicht  ge^en  einen  Sturm  ankommen, 
■ad  musslen  gar  wieder  ooiiMiirenl  Trotz  all  dieser  iaog« 
weifigeii  Geiciudileii  gab  nia  «lola  jelii  HOck  Jikdil  du 
neae  Gebäude  des  Hospitals  her,  wie  ieli  ei  eeit  dan  sn-  . 
ten  Tage  yorgeschlagen.  Vielmehr  wählte  man  müten  In 
der  Tua  da  niizericordia,  zwischen  den  oben  erwähnten  Knei- 
pen von  l^ranck,  Wood  und  llourde  ein  zweistöckiges  üaus; 
hier  war  die  Kcankheit  aasgabraduai,  Mer  waren  Tide 
•  Manschen  erhrankt,  Uer  liatte  mm  aogar  4m  Befaaadlaai 
dar  Matrosen  in  den  Kneipen  verboten,  in  dem  gewibüsa 
Hause  sdbst  waren  mehrere  Personen  verstorben,  das  Haus 
blieb  leer,  wei)  kein  neuer  Miethsmann  Lust  hatte,  die  zweite 
Aullage  von  Todten  zu  liefern,  ^  und  jetal  ward  hier  ein 
Hospital  oingerichlal;  ieh  habe  nie  alwaa  eo  onpasaaides 
gesehn.  Ebe  Benerininf  nehmsaits  dsrüber  ward  atm 
aeharf  zurückgewiesen;  da  ich  allerdings  in  dem  Hsasa 
Nichts  zu  thon  hatte,  schwieg  ich  siül.  Gegen  Kndc  iMärz 
jedoch  ward  mir  angezeigt,  dass  das  Hospital  auf  der  Insel 
gesdüossen  werden- sidlle,  oad  lohiulnlUg  die  anaiändiscliaa  i 
Patienten  in  dem  vennaledeilen  tau»  in  der  raa  da  misa* 
lieordm  behandehi  soUte.  Dies  Terweigerte  ich  rnndwagi 
nnd  bekam  deswegen  mit  einem  der  angesehensten  hiesi- 
gen Staatsmänner,  dem  die  Hospilalseinrichtungen  überlra- 
gen  sind,  einen  höchst  ärgerlichen  Wortwechsel,  in  Folge 
dessen  ieh  meine  Denussion  in  simmliidiett  Hoq»üaisimo- 
lionen  farcfatele.  ^  Zn  gleii^er  Zeil  halle  aum  an  datf 
andern,  fern  gelegnen  und  höchst  ungesunden  Gegend  dtt 
Stadt,  wo  dio  Bucht  nach  und  nach  ganz  versumpft,  zwei 
Häuser  geöllhet,  eins  etwa  nur  für  14  Tage,  das  andre 
aber,  hart  am  Ufer  der  Praya  formosa  gelegen,  svischea 
swei  stiniwndett  Selfenfhbriken,  für  mehrere  Weeban.  b 
letatres  schickte  man  anch  ehie  Ailzahl  Anslfindar,  die  aiB 
dort  nur  zum  Theil  verstand,  es  war  ein  rechter  ScandA 
Jetzt  wollte  ich  es  aber  aufs  Aeossersle  ankommen  Issscb; 
als  einea  Tags  ein  Schwedischer  Mairose  von  seinen  Ce- 
meraden  nach  der  Hba  da  Rom  Jans  gerädert  war, 
Mn  ihn  derl  Imd  hdh«rn  BeMla  snrMEwies  nachd^PW* 
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formosa,  die  Keiner  von  ihnen  zu  finden  wnsste  und  beim 
Suchen  fast  der  ganze  Tag  verging,  und  Patient  kurz  da- 
rauf starb,  da  schrieb  ich  noch  denselben  Abend  einen  bit- 
iQtm,  hershaßen  Brief  voU       gerechtesten  Kiafea  an  (toi 
BzQ»  4m  Berm  Gnfen  T«  Hedem,  der  in  Pelropolii  in 
iw  Hihe  des  Kaisers  warf  ich  bat  Ihn,  mit  dem  Kaiser  tu 
reden,  und  das  schöne,  neue,  grosse  Hospitabgcbäude  für 
die  von  der  Epidemie  Befallenen  zu  verlangen.   Der  Graf 
ImI  es  noeh  denselben  Tag  gethan,  und  der  Kaiser  gab 
lehOB  am  alchsten  Morgen  den  Befehl,  das  neoe  Gebinde 
hersttgeben.  Aber  dm  ScUdund  war  nun  emmal  afi  mei«< 
nen  Bestrebungen  zuwider.   Ich  weiss  nicht,  wie  es  kam, 
aber  in  dem  Befehl  des  Kaisers  war  das  neue  Hospicio  de 
Pedro  IL  genannt,  das  neue,  noch  unvollendete  Irrenhaus, 
aine  gute  Meüe  ausserhalb  der  Stadl,  dioht  am  Zackerfantb 
gelegen,  wlhraid  ich  ein  gans  andres  Gebinde  gemeint 
liatlek  WirUieh  wurde  dort  eine  Kranlmablbeifaing  einge-^ 
richtet,  und  mein  früherer  Assistent  ^xatnbuja  nebst  noch 
einem  Arzte  dort  angestellt.    Allerdings  war  das  Institut 
ganz  nützlich  für  die  Umgegend,  aber  für  die  Stadtpalien« 
ten  ginslich  indilferanl.  Doch  Irntte  ich  gleichaeitig  eine 
grosse  Fraudoi.  Als  Ich  sohriMich  angezeigt  hatte,  dass 
meine  FQnctionen  auf  der  Oha  da  Rom  Jezus  beendet  wa-» 
ren,  erhielt  ich  unmittelbar  darauf  von  unserm  hochach- 
tungswertben  Vorgesetzten  ein  ehrenvolles  Bclobungsschrei- 
lien  iur  meine  Aufopferung  im  ttospital  auf  der  Insel,  and 
nr  Fortsetanng  meiner  Arbeit  dn  nenas  Local  angewiesen* 
IMtodHeh  war^mhr  dann  mitgetheilt,  dass  das  Hans  in  der 
rua  da  Mizericordia .  dieser  unselige  Zankapfel,  ia  4  Tagen 
geschlossen  sein  ^vürde.    Somit  schien  der  alte  Staatsmann 
keinen  GroU  weiter  zu  hegen. 

Dieses  neue  Local  lag  auf  einem  «twa  100  F.  hohen, 
nacii  swei  Seiten  schroff  abfaBenden  Hftgel  dicht  am  Hafen. 
Schon  zu  Ende  Februar  war  hier  ein  grosses,  winUlges, 
ziemlich  verfallenes,  nur  aus  Erdgeschossen  bestehendes  Ge^ 
Mnde  gemielhct  und  zum  Hospital  eingerichtet  worden.  Auf 
der  grossen  TenraMe  worden  4  Ininene  Zelte  an^eschligen, 


Digitized  by  Google 


-    6Öfl  — 

wo  die  im  Hospital  beschilfiialen  Praclicanlen  sich  komisch- 
ronijintisi h  einrichteten;  das  ganze  nimplig^e  Haus,  dessen 
luieres  auf  jeden  Patienten  und. auf.  midi  selbst  eiA«&  sebr 
tttterfreHüobea  fiiadnick  mtctoi  aM»$te  Irols  der  wuns* 
spredilich  reistndeii*  Aiuaicbl  über  i  €itt  .gan»  CImm  ti» 
Wasser,  Inseln /Stadt  vmA  CSebirgen,  ward  Betten  be- 
setzt, und  dem  Professor  der  Paüiülugie  und  Therapie,  Dr. 
Vaüadao  Pimentel,  einem  unsrer  besten  practischen  Aerzte 
zur  Leitung  übergeben.  Ahl  Ende  Marz  erhieit  ich  Toa 
diesem  Gebiade  eia  kleines  üinlerbeBt  f ir  AjMÜnder.  Jfi« 
bebandelte  ich  mm  bis  Ende  Ifaf .  6eildieber|iatlealclk  Doch 
gestehe  ich  aufrichtig,  dass  ich  die  Leute  in  Stadt  and  Ha- 
fen eben  nicht  eifrig  beredete,  tiorl  hinauf  zu  gehn,  ich 
selbst  war  etwas  muthlos  geworden.  W.elch  eia  herrUdies 
Lccai  bitte  man  gleicb  Anfange  Jieirgeben  Jtöwien,  wcaa 
nen  geweilt  bfttte;  aber  man  woiile  Mit^'edeif  kennte  nii^ 
Aber  eben  ii«il  man  dies  eineig  und  eilein  peasende  Localf 
(las  neue,  noch  unvollendete  Hospilal,  nicht  hergab,  zeigle 
sich  jegliche  andre  Einrichtung  mangelhaft  und  oft  ganz 
unpassend«  Wie  Yermochten  z.  B.  die  fremden  Jlatroßeo 
ioMtoer  das  fülr  sie  bestimmte  üospital  «t  finden? 

Zuerst  schickte  man  ä»  nacb  dem  alten  Hanse  der 
Mizericordia,  darauf  gab  man  das  Nebengebäude  ant'GMt- 
berge;  dann  boiiibardirle  man  uns  liiitaus  nacli  der  llha^ 
Rom  Jemis,  dann  auf  3  Tage  wieder  nach  der  rua  da  Mi- 
sericdrdia,  während  einige  andre  Aualender  nach  der  Praya 
formose  geschickt  wurden;  denn  packte  man  uhs  kktanf  ««f 
den  Livramentoberg;  es  geborte  em  gewtosee  Studium 
zu,  die  neue  Localilät  aulzuünden,  und  wenn  die  armen, 
fremden  Gesellen,  die  auf  den  Strassen  nicht  einmal  fragen 
konnten,  sie  endlich  nach  langem  Suchen  nu (Fanden,  so  war 
Yegi  Torfaer  oder  sclion  seit  8  Tagen  des  Hospital  reriegt 
worden»  und  die  armen  Todesmatten  elenden  en'eieerg»* 
schlossenen  Thure.  In  dem  letzten  Hospilal  auf  desi  ^ 
vramenloberg  wurden  bis  Ende  Mai  elwa  SOG  Patienten  ba- 
bandelt,  meist  Portugiesische  Auswandrer;  es  starben  ^i^^'^ 
mehr  als  die  Helflte  von  ihnen.  Aiß  mm  Bede  Mai  nur 


Digitized  by  Google 


—  697  - 

i5  PKtienteii  im  UrntteaftolMpHal  waren»  soUott  mm  tocli 

dieses  letzte  ausschliesslich  für  Gelbfieberkranke  bestimmte 
HüüpilaI,  und  brac}ile  die  übricren  Patienten  in  das  Neben- 
gebäude der  Mizericordk  selbst,  auf  halber  Uulie  des  Cas- 
telb6i|[89  wo  Ich  im  4«iaar  41»  flMteo  fialienleii  behaaddt 

ObwoU  MHi  Im!  gegenwSrligr^  JanimOAal  das  gelbe 

Fieber  in  der  Stadl  nur  noch  einzeln  vürküinml,  scheint  es 
dennoch  im  Hafen  unerbittlich  fest  zti  sitzen;  noch  immer 
arkraiken  auf  eben  angekommenen  Schüfen  die  Manosdiaf- 
teD,:  oft  nofik  4f  6,  aJICaiiii  auf  eioml»  noch  Immer  ist  tMi- 
ter  ihnen  die  Epidemie  hochft  gefährlich,  noch  immer  üt^ 
lebe  Ich  Falle  refi  achwarzem.  Erbteehen ,  noch  immer  das 
gaiue  seit  ß  Monaten  vorkommende  Ensemble  vom  gelben 
Fieber,  noch  immer  Todesfälle,  ja  ich  fürchte,  man  wird 
nächstens  noch  wieder  geoölhigt  sehi,  ein  besondrea  .Hoa« 
pHalt  viett^l  wieder  das  oil  dein  LImmenlobargei  ftr 
die  am  gdbeft  Fiafaer  BrkrapkendeB  sa  eröfihen  (a»  unlea 

das  r.  S.).        ^  ' 

Zum  SchUiss  dieses  Capllels  wiederhole  ich  es  nach 
einmal:  Yielea.iat  beim  Kinridilen  dar  verschiednen  Gelb-< 
fieberheapitaier  ttipaaaend  angelattgeB  worden,  vieles  Tt« 
daInsw«rUie  dabei  vorgiekommen.  Bedenkt  jnan  ober  anf 
der  anidem  Seile,  das»  nwn  In  Bk»  noch  keine  weit  ausge- 
dehnte, Furcht  nnd  Schrecken  erregende  Epidemie  vom 
gelben  Fieber  kannte,  dass  überhaupt  das  Maass  der  zusam- 
menwirkenden JCrafte  jeglicher  Art  in  Rio  natürlich  nodb 
Yid  kleiner  iai  mH  in  fiaropiiacben  kaiaerüeli^n  Reatdenaen^: 
ao  gealeht  man  doeh  gen»  ein,  daas  aidi  ein  hdchai  rühm 

lieber  Eifer,  und  Aufopferungen  aller  Art  von  vielen  Seilea 
her  gezeigt  liaben.  Gern  stelle  ich  mich  bei  dieser  Gele-' 
genheit  so  vielen  Europäischen  Kritikastern  aller  Art,  bor* 
aondera  änigen  atrenge  tadelnden  Aenlei  gegdmlber,  nnd 
aprecbe  es  mit  Freuden  aoa:  Daa  gaone  Feraonal  der  Bra<« 
ailianischen  Aemte  bat  aich  in  dieaen  Zeilen  der  Gefahr 
ganz  im  Sitme  jenes  berühmten  AWvon'schen  Aussprucha 
bei  Trafalgar,  wacker,  unersohütterliob^mdpfliabtgetreage- 


Digitized  by  Google 


fcalleo.  Idi  wate  kdien  flimigieii  Anl»  4er  an  FMt  ie 
Stadt  taritfaen  Mite,  ich  walaa  dagegen  Viale,  dla  aAtt 

erkrankten,  und  kaum  wieder  hergestellt,  sogleich  die  Ar- 
beil wieder  aufiiahmen.  Nicht  weniger  rühmlich  war  der 
WeMeifer  bei  den  ^todireBden.  Jeder  ÜMt  nach  smm 
Krftften,  Jeder  wiisste  einen  kleinem  oder  grösaem  Wir» 
kungskraia  aloh  ausfindig  in  maeben ;  beaattdara  sind  die 
im  Livramentobospital  angestellten  Assistenten  Tag  und  Nicbt 
onermudlich  gewesen,  und  die  Hunderte  von  armen  Portu- 
giesen, ihre  Krankheit  mochte  nun  ablaufen  wie  sie  immer 
w9Hte,  sind  diesen  jungen  Asdepiaden  gewisa  Inigen  Deik 
adnddig  gewesen. 

Zirel  Minner  nMle  Ich  meinen  danteefcen  CdDa^ 
hier  noch  mit  tarnen  anfTühren,  einen  Arzt  und  einen  SUaU- 
mann.  Der  Dr.  Valiadao  Pimentcl,  Lehrer  der  Pathologie 
und  Therapie,  hat  als  Director  der  für  die  Portugiiaischen 
Kranken  bestimmten  Ansidl  auf  dem  Limmentobag«  wie- 
der einmal  Gelegenheit  gehabt,  niebt  nur  ala  deakandea, 
vielseitig  gebildeten  Arzt  sich  zu  zeigen,  sondern  auch  äi 
Mensch  und  Christ  jene  schone  Tugend  der  vollendetsten 
Humanität  zu  üben,  welche  ihn  vor  aUen  meinen  Brasilia- 
nischen CoUegen  so  gans  besonders  anssaiafaael,  und  beim 
Aarmalen  und  Reichaten  in  dar  Stadl  bekannt  geuMibt  lai 

Bin  minnlteher,  fesler  Chafieter  seigf  atdi  bei  Jeder 
Gelegenheit  männlich  und  fest.  In  der  Jogendgeschicble 
des  Brasilianischen  lüuscrslaates  trat  von  jeher  ein  Mana 
von  erster  Geltung  hervor,  der  Senator  JÖU  Gmwit  Ft' 
nitay  frdber  Slaalsminister,  jetsi  Staataralb,  ein  Mann  tob 
einer  wirklich  immenaen  Eneigio  und  nie  enebhiABMkr 
Thätigkcit.  Er  allein  traf  alle  Maassregeln,  um  zo  heWsi, 
wo  Nolli  war,  Hospilalseinrichtungen  ?.\\  IrefTen,  ^^'0  sich 
verlassene  Kranke  vorfanden;  er  war,  trotz  seiner  Jahre, 
ftbaraO  wo  es  galt  schnell  aufanbanen  und  einanricbtea,  er 
wihllo  dio  Aarste  und  Aasislenten,  und  wuasle  uns  süe 
gana  bedeutend  in  Bewegung  zu  halten,  —  kurz,  auch  bei 
dieser  Gelgenheit  war  der  alle,  hochachlungswerlhe  Staats- 
mann die  jugentUiche  Seele  des  ganzen  Treibensl  Auch  er 
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«rknnkte  am  FMer,  aber  kainn  nolhdftrftfgf  ^eiieMii ,  er* 

sdüea  er  dennoch  gleich  darauf  wieder  im  Hospital,  und 
sein  bleiches  Antlitz  flosste  gewiss  Jedem  unbedingte  üoch- 
achtnng  ein. 

P.  S.  Leider  hatte  eich  im  Anfang  dea  JaR  die  Aazalil 
der  Gelbfieberkraokeii  wieder  etwas  Termehrt,  and  das 
Heapital  auf  dem  L!?ramentoberge  musste  wieder  geuiTnet 
werden;  dort  behandle  ich  nun  wieder  die  Ausländer,  nnd 
mein  Coliego  von  der  Ilba  da  Rom  Jezus,  Dr.  Jose  Mari" 
mm  da  S^boa^  die  Braafianer  md  Portngiesen* 

(FoitgetioBg  folgk) 


Bemerkmigen  ttber  Tencbiedne  Ctegenstihide 

der  Heilkunde. 

Mitfedieiit 

Tom  Geh.  Med.-Ratbe  Dr.  ^Schneider  in  f  uida« 

(Foruetnmi^«) 

Tabaks-i^lystlre  gegen  Harnverhaltung. 

Dass  Klystirc  vom  Dampfe  des  Tabaks  in  den  Unter- 
leib gebracht,  bei  eingeklemmten  Brüchen  und  hartnäckigen 
Unterieibsverstoplungen  von  grossem  Nutzen  seien  j  ist  ha^ 
kamt;  weniger  aber«  meines  Srachtena,  dasa  Kiystira  Tom 
Anlasse  derBlfttter  das  Tabaks  ein  besendtirea  nnd  sobnell 
wirkendes  Mittel  gegen  hartnackige  ilarnverhaltungea  sei, 
Haehstehendes  Beispiel  liefert  den  Beweis. 

M.  6.,  ein  gesunder  und  starker  Mann,  im  Anfange 
der  seehziger  Jahre,  der  eine  regehnftssige  Lebensart  führte^ 

*)  Wir  bitteo,  gewiss  mit  Zustrmmüng  nlier  nnsrcr  Leser,  den 
geehrten  Herrn  Verf.  dieser  so  höchst  interessanten  Millhcilungi  seio 
fiFoitMtnmg  folgV  recht  bald  lu  einer  Wahrheil  zn  mnrhen. 

d.  Heraufg. 
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ttirk  mwid  meirteiis  ichww  fipwiiw  gwnii,  weniger  aber 
trink,  Uli  Utfig  an  YeiMopfaiig       ifrarfl  poriodivbr,  im* 

mentlich  nach  Anstrengung  im  Dienste  und  Erhittang,  ▼im 
blinden,  sehr  schmerzhaften  Hüinüirhüiilea  btlallen,  die  den 
innera  Mastdarm  verschlossen  und  weder  Winde,  noch 
Stahl»  aock  weniger  aker  ürii  ahgefaa  üaasaiiy  iud  den 
kart  teidendtotf  Krankim  den  Tode  Mb6  kraoblaa  Nkbls 
w«r  im  Stande,  das-  graaae  Uebd  'sMar  Inid  bald  an  he» 
hon,   mIs  ein  Klystir  aus  eiiicni  Iiifusuai  voa  2  Ouenlchen 
ordinären,  qngebeizlen  RauthUibaksbläHem  auf  12  Unzen 
Colalur,  welches  mit  Muhe  und  vermeide  eines  elasUscheQ 
Rohres  dareh  die  Hämorrhoidalknoteii  geführl^  gegeben 
werden  musste.  Der  EAbIg  war  jedeanud  gewisa,  aber 
auffallend,  nachdem  das  Klystfar  Im  Leibe  war,  erfolgte  so- 
gleich starke  Narcose,  als  Wirkung  des  Tabaks,  die  Augen 
waren  ßtarr,  die  Pupiile  erweilert,  der  Puls  idein  und  der 
Kranke  lag  wie  todi  im  Bette;   kaum  waren  10  Minuiea 
verflossen,  mnsste  er  aaf  den  Stuhl  gebracht  werden  und 
es  folgte  nicht  allein  eine  ergiebige  Leibesoffbang,  sondern 
auch  Abgang  des  Harns  bis  auf  den  lelzlen  Tropfen.  In- 
dessen war  der  Kr.nike  nach  diesem  Anfalle  noch  einige 
Zeit  sehr  schwach.  Mit  der  Zunahme  der  Jahre  nahm  auch 
das  üebel  au.  und  der  Kranke  starb  endlich  an  Enlkrif- 
tungy  indem  ihm  durchaus  auf  fceuie  andre  Weise  Urinabgang 
versohefll  werden  konnte,  denn  dnrch  die  eh  sieb  sebr  enge 
Harnröhre  war  dies  deshalb  unmöglich,  weil  diese  jedesmal 
so  krampfhaft  sich  zusammenzog,  dass  kein  Instrument, 
auch  das  dünnste ,  nicbt  eingefaraobl  werden  könnte.  Das 
firgebniss  der  Section  war:  dej^  llranke  baltar  nur  Eine, 
aber  doppelt  grosse  Nierej   mit  einem  weltdn,  aul 
dicken  ^chlcitnc  ^nj füllten  ilandeiler ,  und  die   Halfle  der 
Urinblase  war  auch  mit  dickem^  gallertartigem  Schleim  ge- 
füUt. 

h  L.  P.,  ein  sehr  hochstehender  und  aocb  ebenso  hock 
gescbitaler  Herr,  ward  wfihrend  eines  Landbesncbes  sieben 
'  Stunden  Ton  Fulda,  von  einer  Harnverhaltung  befallen,  wel- 
che der  dortige  Arzt  nicht  zu  bezwingen  vermochte,  und 
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weahalb  leb  durch  einen  Eilboten  mit  dem  Bedeuten  ver« 
laogl  wurde,  alle  mir  mögliche  Instrumenta  miteabriogeo. 
Bei  meiner,  robgleiek  adweHen  Ankanfl,  war  die  Nolli  selir 
-gros«  und  die  Harilbitse  Ids  mm  Bersten  vdlL  Der  Afst 
rieth  zur  Funcüon,  ich  aber  unlersuchte  vorerst  die  Blase 
mittelst  des  Cathelers ,  war  aber  nicht  im  Stande,  wegen 
verhärteter  Vorsieherdrüse  in  die  Blase  zu  gelangen.  Eilig 
liess  icfiy.wie  beiin  obigen  Patienten,  einen  Tebekeaofgiiss 
Itoreilen  und  in  Klystir .  anwenden.  Nacii  fconer  Nareoee 
md  Brgfiffeniein  des  Kranlien  folgte  binlängKcber  Stuhl 
und  Urin,  mit  einer  Menge  Gries.  Ich  überzeugte  mich 
nun  noch  genau  über  die  Verhärtung  der  FrosircUa^  liess 
Starke  Jodsolution  von  Aussen  einreiben  und  verordnete 
mr  noeb  in  Ifotbfalle  TabakslKlystire,  sonst  ab«, .  wegen 
4es  nidii  unbedeatend  abgehenden  Hacngiiiseg  die  -Fiw* 
fäles  d^Arcet: 

■Ree   Carhonaiü  Sodae  secunä.  Pkarmacop^  Edinb,  Scropl.  iv 
Sacch,  albi  Unc.  iv 
OL  metOh.  piperU.  gatk  iij 

.  iUndtÜL  giisi.  Traguo.  q.     «#/•  tohukM  Nro.  100, 
6.  Mebreremat  tftgUeb  einige  St(lol[  sn  nehmen. 

Hierauf  ward  das  Tabaksklystir  entbehrlich,  eS  gingen  Harn- 
blasent^rries  und  Nierensteinchen  in  Menge  ab,  und,  da  der 
Kranke  die  Zeltchen  müde  war,  verordnete  ich  Pillen  aus 
Katrohbicarbonat,  auf  derea .  anfaaltenden  Gebraneb  der 
Kranke  völlig  hergestellt  worde. 

Heinrich  Barle  ^  Wundarzt  am  Findelbanse,  hat  ftber 
den  Gebrauch  der  Tabaksklystire  bei  Harnrfer- 
h  a  1 1  u  n  g  (in  den  Medice  chir,  Transaciitms  Vol,  VI,  Lond,  1815 
^^-^72*  Yeigl  auch  die  deotaohe  Uebersetznng  in  der 
SaonnL  ausertas.  Abbandlongen  t  pr.  Aerste  Bd.  30  St  1. 
S.  10r-*23-  Lei]»,  lai^.)  drei  meiiwärdige  Fille  mitge- 
theilt,  wovon  einer  zur  Bestätigung  des  Obigen  jioch  an^ 
gefuhrt  zu  werden  verdient. 

Im  October  1812  wurde  ich  gebeten,  Carl  Wright 
wegen  einer  Uarnverbeltung  pn  besncben,  dereo  Gesehichto 
mir  aof  folgende  Weise  eraUtt  wurden    Als  er  nngefibr 
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18  Jahre  alt  war,  halle  er  sehr  stark  an  Trip{>er  ond  etoer 
iiernie  geliUcn.  Von  dieser  Zeit  an  rechnet  er  das  Leiden 
in  der  Uamrühre.   £r  war  nunmehr  35  Jahre  alt  VV'äk* 
reiid  dieser  Zeit  balle  er  als  ReiliMfiffcl  gedisol,  wo4  wm 
gen^Hhigt  gewesen»  nsl  wa  rcüwi.  Der  WesMralnU  wtkm 
aOmalig  an  Stärke  ab^  sogleidi  steDle  sicli  ein  binfifer  wmä 
heftiger  Drang,  das  Wasser  zu  lassen,  em.  Ungefähr  zwei 
Jahre  vor  der  gegenwärtigen  Periode  bekam  er,  weil  er 
lange  Zeit  halte  za  Pferde  sein  müssen,  eine  mit  einer  so 
starken  Ealiundimg  begleilele  HarnTeriiallMg,  dass  Mk 
eine  EttersaMbuig  im  Denme  bOdele,  welcbe  von  settet 
aufging  und  ein  fistulöses  Geschwür  biklele.   Er  brauchte 
deshalb  einige  Zeit  einen  Wundarzt,  welcher  Kerzen  einzu- 
bringen suckle,  aber  nie  so  glücklich  war,  damit  bis  in  die 
Blase  so  können.  Der  Kranke  war  in  der  letaten  Zeil 
gewohnt  gewesen ,  eines  metallenen  Calkelers  tSA  lo  be- 
dienen, welcher  wrinwAeinlich  die  Ursadie  der  gegenwiiw 
tigen  HamverhaUung  und  Enlzündiing  war.    Bei  der  ange- 
stellten Untersuchung  fand  Earle  eine  feste,  dunkel  elasti- 
sche Geschwulst  von  der  Grösse  eines  Taubeneies,  welche 
an  dem  ontom  Tbelle  des  fiodensneki  «Mnillelbar  auf  der 
Bamröhre  anfiag,  bis  m  welcbem  er  das  Mronent  ebmi- 
bringen  gewohnt  war.    Der  diese  Geschwulst  umgebende 
Hodensack  war  gesund,  welches  mich  veranlasste,  die  ge- 
genwärtige Eilersammlung  mehr  einer  Heisnng  durch  den 
Calheter,  als  einer  Ergiesemg  des  Bm»  snosebreibett» 
welche  sieb  gewdbnÜGb  Uber  einen  weiteni  Umfing  ver- 
breitet.  Die  Eitersammlung  brauchte  ungefähr  3  Tage  n 
ihrer  Ausbildung,  und  war  mit  grossem  Schmerz  und  Fie- 
ber begleitet;  seit  18  Stunden  hatte  der  Kranke  den  Harn 
nicht  lassen  können*  Earie  maohle  sogleich  einen  En- 
aehniti  in  die  Eitersammbmg  nnd  leerte  nngefibr  eine  halbe 
Unie  Ten  einem  seirr  flbelfieehenden  BUer  ans,  Hess  den 
Kranken  ein  warmes  Bad  nehmen  und  verordnete  ein  ge- 
wöhnliches Klystir,    Da  diese  Mittel  die  Harnverhaltung 
nicht  hoben,  so  liess  er  ihm  15  Tropfen  alle  iO  Minulea 
Ton  der  Tinctnr  des  sakswiem  Eisens  in  GerstensebleUn 
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nehmen.  Er  fuhr  mit  ihrem  Gebrauche  beinahe  3  Stunden 
fori,  das  Mittel  verursachte  Ekel  und  Kopfweh ,  hob  aber 
die  Harnverkaitung  nichl.  £r  versuchte  mm  eine  Kerze 
cinsiibringeii,  konnte  aber  damit  Hiebt,  über  d  Zoll  weil 
Torwirts  kommen»  Dm  Bbibriogen  >i5.  zu  dieser  Hdhe  war 
mit  Ttel^  Schmerzen  verbunden.  Die  ZofilUe  wurden  nun 
äusserst  dringead;  denn,  obgleich  die  Blase  nicht  stark  aus- 
gedehnt war,  so  war  sie  doch,  wegen  der  langen  Dauer 
der  Krankheit,  sehr,  verdickt  und  höchst  reizbar.  Dem  An*- 
wheioe  nach  Wieb  mm  kein  andres  HHtel  .  Abrig,  als  die 
Ofieration,  nnd,  da  die  Blase  nickt  deoUieh  über  dem  Sebaam«* 
beine  gefühlt  werden  konnte,  der  Damm  aber  dick  und 
krankhaft  war,  so  beschloss  er  bei  sich,  die  Blase  durch 
den  Mastdarm  anzubohren«  Ehe  er  aber  zu  diesem  letzten 
Mittel  seine  Znflkicbt  nakm»  war  er  begierig^  die  Wirknngpi 
des  Tabaks  in  yaimiokem 

In  dieser  Absicht  versdiafte  er  rieb  gemeinen  Tabak» 
und,  da  er  keine  Waage  bei  der  Hand  hatte,  so  nahm  er 
ungefähr  2  Quentchen,  und  goss  sie  mit  einem  Nössel  ko- 
chenden Wassers  auf«  Acht  Unzen  dieses  Aufgneses  Itess 
er  als  Klysthr  beibringen;  der  Kranke  behielt  es.nnr  mit 
eknger  Mnbe  bei  sM.  Naeb  nagefihr  10  Mimiten  wurde 
derselbe  sehr  schwach  und  krank;  ein  klebriger  Schweiss 
brach  über  den  ganzen  Körper  aus,  der  Aderschlag  wurde 
matt  und  aussetzend,  und  der  iiarn  üng  an  Tropfenweise 
absufliessea.  Nna  erianbte  EarU  dem  Kranken  zn  ftlaUe 
^  za  gehn,  er  Jearle  den  An^pfnss  mit  Braremenlen  vermlsdit 
ans.  Da  er  noch  sehr  schwach  war,  so  liess  er  ihm  et- 
was Branntwein  geben,  welcher  ihn  ganz  herstellte. 


Kritischer  Anzeiger 
neuer  nnd  eingesandter  Scbriflen. 


Die  Milzbrandkrankheiten  der  Tbiere  und  des  Men- 
schen. Histonsch-geographisch-pathoiegiscbe  Untersnchnn- 
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gen  von  Dr.  Carl  Friedrich  Heasinger  (Professor  in  Mar- 
burg).  Erlangen  1§50.  XVI  u.  808  S.  8. 
(D»r  gelehrte  Vt  isl  vor  dem  Umienukmea  nichl » 
rfld^eedtfeckt,  einoiidlbiiriig  enggednukle  Bogea  fiber  dai 
Milzbrand  eii  schrelbei.  Freilich  itl  die  WiebÜgkeil  der 
Krankheit  hoch,  sehr  hoch  anzuschlagen,  wenn  man  vom 
Vf.  erfahrt,  dass  Europa  jähriich  daran  MiiUonen  Thaler  ao 
Tbieren  uod  Taosende  von  Menschenleben  verÜeii.  Üichts 
destoweniger  wOrde  die  GrtadlicUieit,  der  wIsMwbaft- 
liehe  Werth  der  Schrift  iriclil  verloren,  diese  eelbft  aber  m 
Lesern  und  Käufern  gewiss  gewonnen  haben,  wenn  der 
Vf.  seine  Darstellung  conciser  gehalten  und  namentlich  nicbl 
die  Citate  aus  so  vielen  verglichenen  SchriHstellern  mä 
neislens  Seiienlang  Terboien^i  asfgefähn  bAlte*  So  wie 
dee  Totamiiiösey  m  meltt  ale  ecbthnMiert  Mteo  besleheide 
Werk  yorliegt,  wird  schwertieh  ^  Arat  i»der  Thiertnt 
dasselbe  ganz  durchlesen  und  durchlesen  können,  und  sich 
das  Buch  mehr  zum  Nachschlagen  und  Vergleicbeu  empfeh- 
len. Den  Ehrentitel  der  vollständigsten  Monographie  über 
das  behandelte  Thema  iHrd  ihm  ireilieb  Niearand  slieiÜg 
machen.  Whr  wollen  hier  nur  anführen,  dase  Hr.  B.  dm 
Milzbrand  für  eine  „Malariaseuche"  hält,  seinem  WettM 
nach  innig  verwandt  „mit  Wechsel fiobcr,  Cholera  und  der 
ganzen  sompfgebornen,  dämoni^cbea  ^pscbail.") 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Kdsdn.  Zar  Mitgabe  mid  Erinnemng  fOr  Badegiste.  ZvsÜ» 
voltoliiidig  nmgearbeilete  Ausgabe.  Von  Dr.  O,  1%,  Bo" 

tenberger,  Badeurzt  zu  Kösen.  Naumburg  (1850).  64  S.  12. 
(Ein  niedliches  Taschenfaüchiein  mit  netten  Bildchen 
für  Kranke,  die  in  das  mit  Recht  so  beliebte  Soolbad  rei- 
aen  wollen.) 


Mrieht  bei  J.  rettek* 
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WOCHENSCHRIFT 

filr  ai* 

HfiEl.KUNDE. 

llcraTisprcher :    Dr.  Casper. 

Diese  Wucht'Q^cbrift  erscbeiat  jedesmal  am  Sonnaiieude  in  Licierungca 
von  1,  bisweilen  l|  Bogen.  Der  Pref«  des  Jahrgangs  mit  den  nO- 
thigen  Registern  ist  auf  3|  Tblr.  bestimmt,  woför  sämmtiiche  Bach« 
JiandlDDgen  und  Poittniter  «ie  «u.Mefeim  im  Slande  sind. 

A.  ffirschwald. 

45.  BetUnt  de»  9""  November  1850. 

Seltne  Ursache  einer  Scoliose.  Vom  Dr.  Werner.  ~  Crambe  repefiUt 
Vom  Dr.  L  a  ti  d  s be  r g.  Y«ripisob|es„ (S•itaeZwiUingtgellllrt.}--<- 
Kril  Anzeiger. 

Seltne  ITrsaehe  der  Tersebiebong  des  linken 

Schiilierblalts  mit  einer  Scoliose,  die  dem  von 
Stromeyer  in  der  ersten  Beobachtung  als  Pal'a- 
lyse  des  Sei^-alns  benrtbeilten  Falle  .nngemrin 

gleicht. 

Mitgeliieill 

vom  Dr.  Werner^  pract.  Arzt  in  Slolp. 

Maria  0. ,  die  djlhrig a  Toeirfer.  aiftM  Gutabeutoan 
bai  Biga»  alwaa  fliagrer,  van  bldi^eni  Aottiehi  tmd.  flfftr* 
U<^eiii  Haarwuchse,  von  der  MuHtfr»  welche  irstUche  Rmt- 

iiissL  zu  haben  meinl  und  selbst  cern  curirl,  nach  allen 
Verkehrlheilen  der  höheren  Stunde  verwartet  und  verbil- 
det, an  einem  Anfluge  von  Scropfado,  die  zumeist  durcll 
Adftretbattg  der  Obeilippe  sich  ftasaarB,  >eidaQd  ued  daMr 
reiohltclt  mit  Leberliiran  bddacht,  bekam  ohne  boatfamt 
nachweisbare  Ursache  in  ihrem  8ten  Jahre  Scbmersail  ia 
der  Gegend  des  linken  Schullcrbhilts,  welche  iiüttuilig  immer 
mehr  zauahmeo.  Acioaerlkh  war  ^chts  zu  bemerkeni  das 
Jahrgang  185a  45 
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ScballerblatI  belitoptete  seine  normale  SteDnng,  doch  scbevte 

die  Kranke  sich,  dasselbe  stark  zu  bewegen,  weil  alsdann 
die  Empfindlichkeil  sich  mehrte,  was  aiich  gescliah,  wenn 
ninn  in  jener  Gegend  den  Bücken  mit  ^er  flictien  Hand 
druckte.  Zu  den  Scbnieneni  die  sp&terbin  auch  des  Nachts 
die  Kranke  gälten  and  ibren  Schhf  störten ,  kamen  mm 
noch  tägUcb  mehrmds  wiederkehrende  donisdie  lUmfiii 
des  ganzen  Körpers  iiinzu.  Während  eines  heüigen  Krampf- 
anfalles stiess  das  Junge  Mädchen  auf  einmal  einen  durch- 
dringenden Schrei  aas;  der  Krampf  «ad  der  Schmerz  hör- 
ten angenbliefcHch  auf  ond  kehrten  seil  dieser  Zeit  ni<^t 
mehr  wieder*  Aber  als  die  Kranke  ^m  Betle  anlrtmidy 
fand  man  die  finke  Schnlter  betrichtlich  höher  stehend  and 
eine  geringe  Schiefheit  des  Rückens,  welcher  Zustand,  den 
die  Mutter  sich  als  eine  durch  den  Krampf  erfolgte  plötx- 
liehe  Verrenkung  des  Schulterblatts  deutete,  bei  allen  wa 
Hanse  dagegen,  gebranchten  Mittehi  nnmindert  blieb.  Im 
Dec.  4843  brachte  die  Matter  das  Kind  zn  mir.  Bei  der 

nähern  Untersuchung  fand  ich  an  dem  5J^"  grossen  Mäd- 
chen, die  Höhe  der  linken  Schulter  42''  5'",  die  der  rech- 
ten 40''  10  ' ,  also  eine  Diferenz  von  1"  7'".  Der  Kopf 
stand  leicht  nach  rechts  geneigl,  der  Rückgrat  bildete  mit 
sinuntlichen  Hals-  ond  Brustwirbeln  eine  efaizigo  sehr  aH* 
mfilige  SeitwArtskrflmmnng  nadi  links,  deren  grösster  Ab- 
stand vom  Perpendikel  in  der  Gegend  des  7ten  Braslwir- 
bels  nur  IJ"'  betrug.  Die  rechte  Seile  war  ein  wenig  ein- 
gebogen, die  linke  mehr  gewölbt^  so  dass  swischen  beidea 
HAlflen  des  Thorax  eine  DUEsreni  von  2"'  sich  heraos- 
steDte.  Das  foke  SehoHerUatt  iberragte  die  erste  Rippe, 
neigte  sich  aber  weniger  nach  vom;  daher  kam  es,  dass 
der  untre  Winkel,  durch  die  Woibung  des  Thorax  nach 
hinten  gerichtet,  nur  einen  massigen  Vorsprung  bildete^ 
dber  welchem  indessen  die  Hanl  dnrdi  die  Reihnttg  der 
KMdnngsstäoke  gevdlhel  erschien.  Auf  meui  Ymlangeii 
Ifehtele  die  Kranke  sieb  gerade,  so  dass  die  Seitwirts- 
krümmung ganz  verschwand ;  dabei  hob  sich  das  rechte 
-^hulterblatt  um  3'^'  und  um  eben  so  viel  senlOe  sich  das 
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linke, sodass  das  lelzlre  nur  noch  1"  i*"  höher  blieb.  So* 
hM  sie  mit  ihren  Bemuhungea  aafiiörte,  kehrte  das  frd«* 
here  Verliillaiss  gleich  wieder  mffick  Auch  nit  meiBeii 
fifindes  Termechte  icb  ohne  Hübe  den  Rückgrat  sa  rich- 
ten, und  alsdann  erfolgte  gleichfalls  dieselbe  Erhebung  dor 
rechten  Schulter  mit  derselben  Senkung  der  linken.  Ver- 
suchte ich  aber  mit  den  Händen  das  linke  Schultcrblall  her- 
absadrücken^  so  tral  der  abrne  Theil  dea  Cknadiarü  nebsl 
den  Seaiam  in  Beirite&z  und  die  Kranke  klagte  tfter  Scfcner- 
aen,  welche  avsserdeai  nicbt  im  Geringsten  verhaaden  wa-^ 
ren.  Eben  so  fühlte  der  Cucullaris,  ausser  der  Zeil,  wenn 
die  Krunko  ihn  ia  Renitenz  seUle,  sich  schlafT  und  weich 
an,  und  keine  wirkliche  Verkürzung  desselben  Hess  sich 
ermittaln*  Ueherhaapt  ging  den  MadMln  die  natfirlicbe  Be^ 
wegangsßUgfceit  nirgeoda  ab{  von  Paralyse  irgend  einea 
Muskels  war  nicht  die  mindeste  Spar  cn  entdecken.  For- 
dertc man  die  Kranke  dazu  auf,  so  hob  sie  durch  deut- 
liche Conlractionen  des  CucuUaris  die  linke  Schulter  noch  * 
höher,  ohne  über  eine  schmerzhafte  Empfindung  sich  zu 
beklagen;  hielt  sie  mit  dem  Unianfaiehn  ein,  so  sank  die 
Schalter  gleich  wieder  an  der  flöhe  von  43"  5'"  herab. 
Eben  so  Hess  sie  es  gern  geschehn,  dass  man  vom  Arme 
aas  mit  der  Hand  die  Schulter  höher  hob  und  bewegte;  sie 
hatte  sich  dabei  über  nichts  zu  beklagen  nnd  man  fühlte 
nirgends  einen  Widerstand  in  den  Muakehi;'  wir  wenn  man 
sie  am  linken  Arme  in  die  Hohe  hob,  that  ihr  die  Sehaittf 
weh.  Die  VersMebmtg  der  Seholteni  Änderte  afclr  wäh- 
rend des  Schlafe  nicht.  Die  Respiration  war  ungehindert, 
das  junge  Mädchen  lief  behende  und  tanzte  gern  und  wild, 
wenn  die  Mutter  nicht  in  der  Nähe  war.  Beim  gewöhn- 
Ucben  sowohl  als  beim  tiefen  Athmen  hoben  beide  Seiten 
des  Thorax  aidi  gleiohmAssig  und  M  jeder  tbfen  Inspira- 
tion rückten  die' untern  Winkel  der  Sehnlterhlllter',  welche 

von  den  Dornfortsätzen  entfernt  standen,  um  4t'"  wei- 
ter nach  vorn. 

Ueber  den  ganzen  Znstaad  lagerte  noch  manches  Dun- 
kel; Indeetatt  glanhia  ich»  nach  den  Eraeheinoagen,  die 
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Toria^cn,  für  das  Dasein  einer  ScoUosis  rhcumatka  mich 
entscheiden  zu  müssen.    Paralyse  irgend  einer  Art  ^vaf 
wenigsteiM  gewiss  nicht  vorbanden.    Demgcmäss  wendete 
ich  warne,  dann  Hkr  krAfi%e  örtliche  Danpfbider  n.  Di« 
Matter  vemeinle  bald  daraaf  eine  grosse  Bessemoga 
bemerken,  aber  nach  3wächentlichem  Gebrauche  jener  Mi't- 
lel  zeigte  der  Rhachimeter  nicht  die  allermindcsle  VerauJe- 
rung  in  dem  Zustande  der  Kranken.   So  nahm  ich  aock 
Camphorhaitige  Einreibongen  zu  WaMe  und  Tersocbte  al 
der  Hand  das  SotaaUerbJatt  herabaiudeho«  Da  leb  auf  ge- 
wohnliche  Weise  nichts  ansrichtete  und  annahm,  das«  der 
Druck  der  Atmosphäre,  iiulcni  er  das  Schullcrbhilt  gegen 
den  Thorax  anprcsst,  meine  Bemühung  Tereillc .  ginprli 
mit  meinen  liingcrn  unter  das  Schulterblatt  ein,  um  es  er>t 
▼om  Thorax  abnuziehn  nnd  dann  herabsufnhren.  Bei  d«r 
Gelegenheit  entdeckte  kh  zn  meiner  grössten  UebenaMkag 
nähe  am  ober*  Bdnde  des  Schulterblatts,  einen  kleineitZdl 
von  seinem  hintern  obern  Winkel  enlfeml,  aul  der  unlcri 
Flache  der  Scapula  eine  Exostose  von  etwa  |"  Breite  i\' 
Ldnge  und  1'^  Höhe,  welche  eine  Art  von  Haken  bildet^ 
ganz  so,  wie  bei  Danhaegeln  der  Zapfen,  den  man  tufdie 
Latte  legt.  Diese  Zapfenartige  Bzoslose  lag  fiber  ^ 
obern  Bande  der  zweiten  Rippe,  wo  ide  keinen  schoMii' 
haften  Druck  ausüben  konnte,  da  sie  nicht  cregen  diesei 
angepresst  wurde  im  Zustande  der  Ruhe^  aber  versuchte 
man  die  Schalter  herabzndrncken,  dann  drückte  sie  gegen 
die  Bippe  und  terorsachte  Bchsaerzen.  Sie  war  j^eiM^ 
so  volnminds^  t»,  den  Luftdradce  gegenüber,  sie  fiber  ^ 
2Lc  und  wohl  auch  die  ;Ue  Rippe  herüberzuheben; 
hatte  auch  zu  nichts  geführt,  denn  auf  den  mehr  gewuli)- 
ten  Theilen  des  Thorax  aufliegend,  oder  in  einen  Iiilercos- 
tafaram  eingeklemmt»  aMisste  sie  unleidliohe  Scbmsneo  ver- 
niMcfaeii  und  jede  Bewegung  der  Schulter  hutden.  ^ 
lag  freilicb  die  Genesis  der  Krankheit  klar  zu  Tage.  * 
Exostose,  vielJcichl  ein  Product  der  Scropbeln,  war  sBs** 
üg  entstanden;   in  dem  Grade,  als  sie  wuchs,  erregte  ihr 
Druck  zunchme^adea  Schmerz  unter  dem  Schultsrhla^^> 
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naliriidi  beim  Druck  iidl  der  Hand  unI  bei  Bc«reg«igeii 
des  Axm  akk  mehrtei  Wahrseheinficii  lag  sie  in  einem 
Irtlercoatakaane  nnd  ihr  Druck  traf  einen  Zweig:  des  Inier« 

cos tal nerven,  dessen  schmerzhafte  Erregung  zu  den  Kräm- 
pfen lulirle.  Durch  eine  heftig o  Muskelbcweg-ung  wnrdo 
die  Exostose  aas  ihrem  Lager  emporgerissea  und  über  die 
2te  Rippe  kinweggefübr^  wo  ae  nun,  als  onschädlich  Ter- 
Mieiii  So  erklärt  sich  der  heftige  Scbrei  während  des 
Krampfanfalls  und  der  NaoUass  dieses  und  der  Sohmersea 
.als  das  SckuUerblatt  die  höhere  Stellung  eingenommen 
halte;  und  warum  dasselbe,  obgleich  der  ChtcuUarü  nicht 
eontrahirt  ist,  sich  nicht  herabschieben  lässt  Die  ^amil 
Terbondne  leichte  Seüwärlskrfiomnnig  des  Bflokgcafts  Imt  die 
KraBke  'willkfihrlich  angenommen,  um  der  Unheqntalichkeit,' 
Welche  der  hohe  Stand  der  linken  Schulter'  ihr  verursacht^ 
abzuhelfen.  Demgeniüss  hat  sie  den  Rückgrat,  mit  ihm  die 
rechte  ^te,  nach  links  eingebogen  und  die  ünke  ausge- 
bogeni  womit  zngleh^.  die  rechte  Schulter  um  3'^'  sich 
senkte  nnd  die  ünke  «m  eben  so  Yiel  mehr  erhob,  denn 
«nlerlässt  sie  diese  ihr  bereits  snr  Gewohnheit  gewordne 
Stellung,  so  sieht  die  linke  Schulter  nur  42"  2"'  hoch. 
Dass  sie  unwinkululich  die  Scoliose  angenommen  hat,  zeigt 
sich  noch  daraus,  dass  sie  sie  wilikührüch  aufzuheben 
vermag. 

Exostosen  am  Schniterblatte  habe  ich  sowohl  bei  sko- 
liotischen  als  bei  geraden  Personen,  bei  scrophulösen  Sub^ 

jecten  sowohl  als  bei  ganz  Gesunden  nicht  ganz  selten 
gesehn.  Dass  den  Exostosen  eine  äussere  Verletzung,  eine 
Quetschung,  Schlag  oder  Druck  als  veranlassende  Ursache 
vorhergegangen  sei,  habe  ich  in  keinem  Falle  ermitteltt 
können;  die  Bntstehungsweise  blieb  meistens  onaidfgeklärt, 
denn  oft  feUte  jede  Spur  einer  Dyscrasie.  Gewöhnlich 
kommen  die  Exostosen  auf  der  obern  Flache  der  ScapulOy 
nicht  weit  von  einem  der  Runder  vor,  am  häutigsten  über 
dem  wtem  WiakeL  .  Bei  einem  8jährigen  Madchen,  der 
Tochter  eines  armesi  ArbeKm,  welche  ailerdinge  TonScro-^ 
pbebi  nicht  gams  frei  war,  traf  ich  auf  der  linicea  Sa^fnda 
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zugleich  5  Exostosen  an.  Alle  befanden  sich  anf  der  obern 
Fliehe  derselben  und  standen  vertbeUl^  2  nahe  dem  ?or- 
dem  imd  3  am  hmteni  Bande;  aie  waren  tob  TarsciM» 
Her  Grösie,  doch  anch  die  Ueinate  bildele  eine  dem  Auge 
sehr  bemerfcbare  Henrorragung. 

Mit  der  Cur  der  rheumatischen  Scoliose  hatle  es  nach 
dieser  Entdeckung  also  ein  Ende.  Ich  theilte  sie  der  Mut- 
ter der  Kranken  mit,  erklirte  ihr,  dass  hier  nur  durch  ope- 
ratrreEnlfemaag  der  Exosloae  an  helfen  sei,  und  verheUl» 
ihr  nicht  die  Folgen,  welche  die  nnvemeidlicfc  an  enm^ 
tendc  Knocheneilrung  haben  könne.  Uobel  zufrieden  mit 
diesen  Aufschlüssen,  suchte  sie  aiiderweiligo  Hülfe.  Um 
empfahl  auf  flüchtige  Untersuchung  hin,  das  Kind  turnen  m 
lassen  and  fand  dann  von  .Zeit  an  Zeit  immer  ein  MiaiMn 
von  Besserung  bei  jeder  Mos  mit  den  Augen  olme  Mm-  | 
wericaeuge  unternommenen  Betiditigong.  Darin  sliniilt  I 
die  Mutter  gern  ein,  deim  sie  wullle  gleich  nach  der  31en 
gymnastischen  Uebung  schon  eine  grosse  Besserung  be- 
merkt haben.  Endlich  reiste  sie  mit  der  Tochter  ab,  die 
natfirlich  in  demselben  Zostande  soiflckkebrlei  in  weklMn 
sie  das  TfiterUche  Haus  yeriassen  hatte* 


Crambe  rqf^tm. 

MitgetheiU 

Tom  Dr.  Land^gt  pract,  ArzI  in  Breslffik 

Unter  der  Anfeehrift  „Ein  ▼ergessenea  Captd  «os  der 
Hygielne**  bringt  der  Bedaclenr  der  med.  Ccnir.  Ztg.  (i^ 
St.  48),  Herr  Dr.  Posner,  neue  Klagen  über  dsS  sIta 
Thema  von  der  zweckwidrigen  Ortranisalion  unsres 
und  Schulwesens.  Schon  hieraus  wird  man  leicht  ermes- 
sen könnett,  dass  die  Aufacbrifl  wenigstens  des  P'^^^^^ 
Artikels  nnpaasend  gewiblt  ist»  Das  Gapftel  Ist  viAlB 
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niger  als  vergessen,  sondern  seit  beinahe  10  Jaliren  von 
ijornuer  aaf's  Nooe  angeregt  und  mit  grosser  Osteiitatioii 
in  die  WeH  hinaiisgeseiidel,  sidieriieh  mit  mehr  Atifmerk- 
stmkdt  bebändeH  und  berücksichtigt  worden,  eis  es  ver«» 

dient,  ja,  als  der  Autor  selbst  erwartet  hat.  Und  wefM 
unsre  Kinder  nidil  ganz  nnd  g-ar  im  Zustande  der  arcadi* 
sehen  Unschuld  erwachsen,  so  ist  die  Schuld  wahrlich  nicht 
Hm,  LoriMer  beizanessen»  —  Wir  haben  ab«r  oben  her- 
vorgehoben, „aofs  Nene'*  angeregt,  denn  anoK  Hm.  Lorin-* 
ler  l^^Hinen  wir  das  zweideutige  Verdienst  der  Priorilöt 
nicht  zuerkennen*  Es  ist  nicht  viel  weniger  als  ein  Jahr- 
hundert, seitdem  einzelne  Stimmen,  z.  B.  Ludwig  QDc  con^ 
ienUom  Hmtior,  ad  sanifatis  normam  moderanda.  Lipg,  1 703)f 
Nmmmmm  (1771),  TSaot  (Y.  d«  Gesnndh.  d.  Gelehrten^ 
May  (Med.  Fastenpredigten.  1,  ft  273),  P.  fSrm^  <Med. 
Pol.  II.  S.  485)  u.  A.  Alles,  was  vernünftigerweise 
über  diesen  Gegenstand  gesagt  werden  konnte,  gesagt  und 
auch  die  wohlverdiente  Berücksichtigung  von  Seiten  der 
Begieningen  gefanden  haben.  Ob  eine  Nachrevision  liief 
dorch  LoirinMet  vnd  Bdkrenä  und  jetzt  durch  Hm.  Pasnet 
Mkig  war,  wöflen  wir  bald  sehn. 

Verf.  nennt  „die  Medicin  unsrer  Tage'  (die  wir  we- 
nigstens von  jener  2000jHhrigen  im  Wesen  nicht  zu  unter- 
scheiden vermögen)  eine  „sociale  Wissenschaft",  denn  da 
der  Staat  die  Aufgabe  habe,  für  das  körperliche  Wofalseiii 
seiner  Angehörigen  Sorge  zu  tragen,  er  dies  aber  iiar  mit 
Htlfe  ond  Benrath  des  Arztes  k5nne,  so  werde  die  Staats- 
arzneikunde, die  ..bisher  nur  seilen  Pflege  und  Anerkennung 
gefunden  (??),  nun  erst  (?)  zur  Geltung  kommen  («c/).  — ■ 
Wo  sind  für  diesen  Syllogismus  die  Aristotelischen  Extre-* 
ma  und  Mediaml  —  Wenn  Ohrsens  der  Socialismas  in 
seiner  ideellen  Phantasie  hier  sieh  ein  Verdienst  vindicl- 
ren  will,  so  bedauern  wir,  ihn  aus  seinem  hohen  Olymp 
herunterholen  und  bemerken  zu  müssen,  dass  die  Staals- 
arzneikunde  so  alt,  wie  der  materielle  Rechtsstaat  selbst 
ist;  Vorschriften,  wie,  wo  Stidle,  Kirchhofe»  öffentliche 
PiMne,  Raihbaus     s.  w.  angelegt  werden  sollen,  wi6,  wo, 
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worin^  von  wem,  in  welchem  Alter  Kinder,  Knaben,  Mäd- 
chen anterrichlet  wirdcn  S(»llen,  Ehegesetze  a. s.w.  finden 
sich  überall,  besonders  ausführlich  und  höchst  sachvcr&län- 
dig  iiei  PUao  CBetp.  Legg.),  ähnliche  VorscbciAett  itaH- 
•nneiliolien  Inhalts  aber  sebon  Mher  M  BifipO€nla  m 
Tmcbiednen  Orlen,  ja,  selbst  itt  ileii  Iiitesten  DoooDieilai 
menschlicher  Cullur,  io  der  heiligen  Sclirift  (5.  B.  M.  23.  13. 
14.  —  .1.  B.  M.  14,  2.)  U.  a.  a.  0.  —  Die  interess  it  n 
Berliner  Erfahrungen  der  neusten  Zeit  über  die  ProsUlulioo 
sfthlt  Hr«  F.  ebenfalls  dahin»  begebt  aber  aocb  hier  eion 
AoidinHiisBiiis,  wenn  er  meim,  man  habe  die  Presiitaiifla 
frfiber  rar  nach  den  Formeln  ehier  „sittenstrengen  tthik* 
zu  lösen  yersucht.  Diese  sillcastrenge  Ethik  kann  sich 
höchstens  auf  Berlin  bcziehn ,  wo  man,  durch  hypocriuschü 
Naobinatum^o  gedringt,  freilich,  etwas  prid|^tirt.  gehandelt, 
und  nnn,  sur  Brfcenntniaa  gekonmen,  siob,  .wie  gewöhnliok, 
■nr  schwer  enlscUiessen  konntei  seinen  Fehler  eumigfr* 
stehn.  Dagegen  ist  die  Anerkennung  der  traurigen  Nolb- 
wentiigkeit  der  rroslilulion  im  Staate  nnn  und  mramermehr 
ein  Verdienst  der  sogenannten  socialislischcn  Median  des 
Tages,  sondern^  schon  von  Solony  der  ffeiücb  in  andrer  fi0- 
»ebnnig  mehr  als  Socialisi  gewesen,  gnschehn  (PMff«i> 
Sohn),  Lupanarien  aber  worden,  und  zwar  nicht  ohne  M- 
liclie  Zuziehung,  schon  um  die  Mitte  des  I  I.  Jahrhunderts, 
zuerst  in  Italien,  und  allmälig  in  fast  aüen  Hauptstädten 
Europa's  errichtet  Ueher  alias  dies  hätte  Er.  P.  in  der 
Geschichte  der  Aledieln,  die  nin  einmal  nnienlbebriidi 
Demjenigen,  der  über  gesobicbilichrmedfcinische  Dhige  ^ 
was  sagen  will,  Belehrung  finden  und  sich  leicht  übMl- 
gen  können,  dass  jene  „Thatsachen '  keineswegs  „vewiB- 
£elt"  Sinti,  so  wie  dass  der  Socialismus,  wie  in  der  Politik» 
so  in  der  Medicin  total  Ftasce  gemaebl  hat 

indessen  sind  auch  dies  nnr  Farerga^  Yerf.  hat  ft- 
gentlicb  den  Zweck,  die  „mit  dem  Sdinlbesncb  verimi^ 
Gefahren  für  das  GesuntJiieiljjwolil  der  Kinder"  zu  zeigen. 
Kr  beginnt  mit  der  Behauptung  einer  ,,in  unsrer  Zeil  j,'  - 
Steigerten  Anuihl  der  körperlieben  Defosmitaten,  deren  Ao- 
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tag  gfroMtMitliafls  (I)  mit  der  def  Schidbesiidis  coindtoirt.'' 
Wann  enUMo  dem  aber  fiberbanpl  die  BwM,  als  Resol- 

late  der  Rhachitiii?  Bei  20 jährigen  Mensehen  wenigstens 
sicherlich  nicht  mehr!  Es  ist  aber  leicht  einzusehn,  was 
eine  so  vage  Behauptung  überikaupt  für  einen  Werth  hat« 
Bvddig»  Körper  hat  es  so  git,  wie  buektfitie ,  d.  b.  vdr« 
Mppelle  QeiAteri  gegeben»  so*  lange :  es  ^emAenr  giebt, 
acbon  bn  Gfieehenlager  vor  Troja  kommt  im  Tl^ersllee  vor, 
von  dem  es  wenigstens  bis  jetzt  nicht  nachgeuicscii  ist, 
du  SS  er  zu  früh  in  die  Schule  geschickt  worden ,  ja,  schon 
im  allen  Testamente  waren  alle  Arien  von  Kri^pein  unter 
den  Priesteni  vml  C^f^dienste  awgwcUoaaen.  Ein  Ploi 
oder  llinnf  kalin.  dber  -nichl  anders  «Ii  dnlrelr  d^  Namem^ 
niebt  diroh  eine  -  aeiebte  '  BeAnraptting  dargetban  wwdtni 
Dieser  lässt  sich  vielmehr  sogar  das  Ücispiel  der  Kreliricn 
in  der  Schweiz  und  Tirol,  die  sicherKch  nicht  zu  früh  in 
die  Schule  gehn,  der  Kroptigen  und  BucUigea  unter  des 
lind  beben  B^obneTn  gewisser  Gebirgagogenden ,  die  von 
jeber  in  der  Onlinr  den  Geisten  nfAfeben  auf  grosse  Vor«* 
Züge  Anspruoh  machten,  enigegenselsen.  SölHe  aber  auch 
wirklich  eine  solche  gesteigerte  Anzahl  von  Buckligen,  Karz- 
sichtigen  u.  s.  w.  genügend  nachgewiesen  werden ,  auch 
nachgewiesen  werden ,  dass  diese  gesteigerte  Anzahl  der 
Befaale  nunacbreiben:  ao  mnssle  immer  Aoeb  gleiebseii%f 
das  Verbtlbiisi  dar  die  Bchnle.  basocbenden  Ton  Sonst  tmd 

Jetzt  festgestellt  werden,  indem  einerseits  zuverlässig  jetzt 
d«s  Bedürfniss  einer  wissensctuiftüchen  Erziehung  weit  all- 
gemeinere Anerkennung  findet  als  sonst,  andrerseits  auch, 
hMk  der  Jsnnsr'seben  Entdeoknngi  dir  Zahl  der  sobitfpiiab* 
tigen  Kinder  jetit  inabr  abi  verdoppelt  ist. 

Dass  abrigcns  ein  MsilivniM^  des  Auges  leicht  Ifye- 
pie  verursacht,  wollen  wir  durchaus  nicht  bestreiten,  eben 
SO  gewiss  ist  es  aber  auch,  dass  eine  zweckmässige  Ue- 
buQg  das  Auge  stärkt,  wie  es  «nbestsitten  ist,  dass  der 
TiersebröligB  TagMrbeiter'  ganar  andna  Arme  und*  Waden 
bat»  als  der  parlimbrtn,  mM  GlaedbandMnben  nnd  sdbwava« 
seidncn  Strümpfen  überzogene,  aulwuilcnde  und  rapporti- 
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rakhi  hodifiMIkbo  Kanvne^  Eiii  MMmHdi  Ai- 
ges  findet  ntaeBflidi  duch  fifllas  NidhtmdbBB»  tnitai- 

gende  Stadien  statt;  Hr.  P.  wird  aber  woU  schwerUcb  be- 
haupten wollen,  dass  dergleichen  Forderangen  in  irgend 
einer,  und  wär's  der  ersten  Classe,  irgend  eines  Preus»- 
soben  Gymnasiums  gemacht  werden.  Auch  nimmt  die  Myo- 
pie sdiwerlidi  in  der  Sdudetahe,  elier  in  den  fltata, 
aleo  swifolm  17  und  24  ithren,  denjenigen  Alter,  ii 
welcliein  es  doch  nachgerade  Zeit  sein  wird  in  die  ScM 
EU  gehn,  am  ehcsien  aber  in  den  Schreibstuben  der  Bq- 
leau's  ihren  Au£ang.  —  Wahrlich,  wir  gerathea  in  Gefahr, 
Tor  äbergrosser  „HamamIftI*'  in  die  gründlichite  Bestiaütit 
WH  Tersiaim  md  Kinder  M  nnlehn,  wier  teen  diqetfge 
l&r  ein  Wnnderliuld  gdten  würde,  das  mk  10  Jalwen  dfli 
Beweis  zu  führen,  dass  2  Acbenwinkcl  gleich  der  Summe 
zweier  Rechten,  oder  ti  tttm  zu  conjugiren  im  Stande  sein 
möchte.   Mathemalisch  und  Griechisch,  dies  sind  ja  woU 
die  beiden  WiseeBScbaflen,  die  am  meisten  Anelrviigttif  dd 
Avges  erfordenii  die  ferner  am  binligaten  woU  in  der 
„Masse  Ton  Dingen"  geaiUt  werden,  welche  die  Schiltf 
„nie  ia  ihrem  Leben  brauchen",  obgleich  wir  der  Meinung 
sind,  dass  es  keine  Wissenschaft  gicbt,  für  welche  die  Ma- 
tbematüi  nicht  eine  der  vornehmsten  Stützen  and  Grund- 
lagen wire,  and  dass  der  Sebäler  nieht  fktk  geaa;  aei« 
lernen  anfangen  kann,  wenn  er  regebredit  an  denkea  ned 
lof^isch  sich  auszudrücken  im  Stande  sein  soll,  somewtB 
anürerseils  in  allen  Fachern  der  Wissenschaft  ein  Pfuscher, 
schwerlich  aber  ein  Gelehrter  ohne  Kenotoiss  der  GriecJu- 
sehen  Sprache  nnd  Litteratnr  sein  bann. 

Es  kommt  im  Gänsen  wenig  darauf  aa,  eb  das  ß*^ 
ua  üten,  oder,  wie  Hr.  F.  Witt,  im  8ten  Jahre  kl  &»  BAx^ 
geschickt  wird,  und  wird  dies  in  (kr  Regel  von  der  An* 
sieht  der  Eltern  und  des  etwa  consuUirlen  Hausarztes  so 
wie  von  der  Individualität  des  Kindes  aliba^gi^  sein  köo- 
aea.  Die  SebulfAbigfceit  aber  im  ADgemelnen  in  das  81« 
Jabr  an  verlegen,  brt  durdmns  mmweokmissig, and  dieB*^ 
Mrung  lehrte  mehrfach,  dass  die  fahigslea  Kinder  dsnA 
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ta  späte  GMMhaa^  itoan  Gabt  io  abgeitainpfl  mii  80 

zu  sagen  in  Spielerei  versenkt  hatten,  dass  sie  in  der  Folge 
in  ihren  Leistungen  weit  hinter  ihren  Versprcchangen  blie- 
ben. Hieria  mag  sogar  das  triviale  Sprichwort  „kluge 
Kinder,  duMd  MAmier"  oft  genug  seioen  Gmnd  haben; 
Uitten  dleie  Kinder  nnter  eben  ao  kluger'  Leitung  ihre 
Geisteskräfte  regelmAssig  geübt,  so  wMo  dii  Genie  In 
gleicher,  und  nicht  in  umgekehrter  Progression  mit  dem 
Körper  gewachsen  sein.  Hr.  P.  scheint  aber  „Schulpflich- 
tigkeit'' niit  der  „Schulfahigkeit"  zu  verweofaaelo.  Letatre 
kann  alieln  von  Individnalitilea  abbängen,  von  erstrer  hi»* 
gegen  wird  wohl  ohnehin  ObemU  anf  Grand  einea  äntt- 
chen  Attestes  Abstand  genommen  werden. 

Ur.  P*  beklagt  sich  femer  über  die  grosso  Anzahl 
md  die  unzweckmässige  Anordnung  der  Schulstunden"« 
Da  er  aieh  in  BetrelF  der  letztem  weiter  nidit  ansläast,  ao 
ibergebn  auoh  wir  dien  nü  Veiignigen.  Vo«  eralrer  heiaal 
es,  ea  werde  „im  idlerginstigalen  FaHe**  5  Standen  MglM 
gelehrt,  wir  fügen  hinzu:  im  allerungünstigslen  —  6.  — 
Von  jenen  5  i^ber,  wie  von  diesen  6,  fallen,  abgesehn  von 
Feiertagen  und  Schulferien,  allwöchentlich  9  —  10  Stunden 
weg,  verbleiben  antfain  2fh^d^,  also  dnrchaohnilttioh  olwae 
ftber  den  74en  bia  6ten  Tbett  den  Tages  ftr  die  Sehole. 
Das  also  ist  die  ,,groRe  Anzahl'*  4er  Sebnlstonden,  wih« 
rcnd  welcher  „die  armen  Opfer  der  Civilisation  in  geschlos- 
senen Räumen  verweilen",  das  „die  angestrengte  Thätig- 
keit,  stt  welcher  aio  den  Geist  anbahnen  mussen'%  nnd 
aan  also  y^nnis  man  aloh  wnndem,  dasa  nicbl  noeb  mehr 
Krüppel  und  SchwiehUnge"  heranwaebaen«  Hoe  tetkif 

Das  Turnen  betrachtet  Hr.  i\  als  eine  Concession, 
die  man  der  Neuzeit  und  ihrem  Advocaten  Lon'nscr  ge- 
macht habe,  findet  dies  aber  sehr  unangemessen  und  be-< 
hanptet,  es  bringe  mehr  Schaden  als  Nutsen.  Hierin  stim- 
men wir  Ihm  nnn  vollkommen  bef|  ja,  wir  finden  dieao 
Coneeasion  aehr  nweideotig,  und  bitten  nnbedingt,  wie  auf 
so  manche  andre,  auf  dieselbe  gern  verzichtet.  Trotz  die- 
ser Uehereinstimmung  aber  ist  unsre  Meinung  der  des  Hm. 
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P,  dimalral  entgogeii.  Ymtohft  wir  demettm  ateiid 
redit,  80  Ital  eich  »ein  ganttr  AiifiMs  ü  folgeide  iwd 

Sülze  summiren :  Es  sind  des  Turnens  zu  wenig,  der  Lchr- 
stundcn  zu  viel,   doun  das  Turnen  sliirkt,   das  Lernen 
schwäciU  den  Körper.  —  Angeoomiiiea  nun  aber  (keines- 
wegs sngegeben),  das^  da$  TatMn  Mtt  Köiper  wirklich 
starke»  gemd  ud  su  alloi  AoslreigiBfMi  befiUgt  mdie, 
80  wird  nothwendtg  enersl  ^effaffl  werden  Mssen,  lifld 
die  Gymnasien  eine  Biidungsschule  des  Körpers  oder  des 
Geistes?  Ist  CS  Zweck  der  Gymnasien,  Soldaten,  Haramer- 
schmiede,  Tagearbeiter  odfir  Gelehrte  lierzustette»?  —  ^ 
laege  uns  nicbt  bewiesen  wird,  dies  Bueo  '»^  Vcndm 
LumSy  EaUer  die  besten  Tumr  ihrer  Zeit  gewseen,  wer** 
den  wir  aacb  nioht  glauben,  dass  dais  Tunien  ein  Insept- 
rabile  von  der  Gelehrsamkeit  ist.    Und  doch  haben  diese 
Männer  sämmllich  ein  hohes  Alter  erreicht ^  und  doch  sind 
andrerseits  eine  nicbl  nnbedeale&de  Zahl  von  Beispieiea 
belunnti  dass  jaegö  Lente,  die  nick  grade  im  Tnmea  durch 
Fleiss  und  GesoiiicliliGfakeit  aasieidinet,  ihr  Bnde  dank 
Lungen-  und  andre  Zehrkrankheiten  boschlcunigl  haben,  so 
dass  eine  vorsichtige  Kegicning  sogar  mit  Recht  es  für 
nülhig  hielt,  die  Xurnpfliobtigkeit  von  eiaea  ürzliichen  in- 
lerdlct  abUngen  zu  lassen.  Fflgen  wk  noch  diejenigen, 
wehrlich  nioht  genc  sellnda  Fällo  hhnn,  wo  jmige  Leala, 
ohne  dass  die  beste  Anfsieht  es  bindem  konnte,  eines 
plulzlichen   Tod  im  Turnberufc  durch  VerunglQckung  ge- 
funden, und  frHgen  wir,  ob  es  mit  der  ilumanilät  unJ  dem 
Geiste  einer  edeln  Gesetzgebung  sich  verftrigly  we&a  aucii 
nor  von  10,000  fiin  soloher  FaU  vorhine,  d^  precäreB 
Nntoens  jener  10,000  wegen  den  Einen  an  opfern?  Viel- 
leicht Wörde  ein  Lacedämonischer  Gesetzgeber  hierasf 
einem  unbedingten  „Ja"  unlwortcii,  ein  Preussischer  dürfl« 
sich  wohl  kaum  bedenken,  ein  dreifaches  „Nein"  2U  sagen. 

Was  Verf.  über  „die  baibarisobe  Sitte  der.jki^perlichen 
ZuchUgnog",  Ober  die  „aslassnng  von  Kindern,  die  aiit 
ansteckenden  HsuthmUbeiten  behaAct  sind,  svn  Sckslbo- 
suche"  sagt,  unterschreiben  wir  voiislandig,  könnÄ 
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ad  1  nnsre  Zweifel  nicbt  iinterdrficken,  ob  Verf.  wob!  eine 

prcussische  Schule  besucht  hat.  Wenigstens  hat  Ref. 
weder  vor  beinalie  30  Jahren,  als  er  selbst  noch  das  Gym- 
nasium besucht,  noch  gegenwärtig,  da  4  Kinder  desselben 
verschiedne  Ansialten  besuchen,  Jemals  weder  von  barba- 
riscber  Zuchligang,  nocb  ad  2  von  Ansleckangsgefabren 
etwas  gebdrt  oder  erlebt.  In  letztrer  Besfebnng  wflrde 

aber  auch  sicherlich  die  Schuld  iiur  einzelnen  Individuen, 
Arzt  oder  Kitern,  zur  Last  fallen,  die  dann  bchwerlich  der 
vcrthenten  Strafe  entgebn  würden.  —  Ist  dies  jedoch  dem 
Verf.  nicht  gen^g,  nan^  was  bliebe  dann  an  thnn?  Nichts 
andres,  als  dass  die  Scbnien  gfinclich  gescbloasea 
wGrden.  Denn  was  mit  dem  Yorsehlage  der  provisorkebett 
Maossregel  „den  Schuhlepulalionen  ein  ärztliches  Milglied 
zuzugesellen"  erreicht  werden  soll,  dies,  ^cstehn  wir,  gar 
nicht  einzusebn»  Soll  etwa  dieses  arztliche  Mitglied  zwei 
Mal  des  Tages  vor  der  SohnUbäre  Waebe  stebn  und  jeden 
eintretenden  Knaben  mtersdcben,  ob  er  nicbt  etwa  die 
Krätze  oder  den  Orind  bebe?  Oder  wobl  gar  anf  der 
Schulbank  niilsilzen  und  begutachten,  ob  und  welche  Strafe 
dem  resp.  kleinen  Delinquenten  werden  soll?  —  Dass  doch 
die  Bocialistische  Mediän  überall  gern  sieh  eindrängen  will» 
Während  sie  docb  ionnerwfthrend  nnr  das  Seff-gimrmmmd 
fm  Hunde  fuhrt! 

Schliesslich  denken  wir,  es  wäre  endlich  an  der  Zeit, 
die  Lorbeeren  wo  anders  als  im  Gebiete  der  Refornuor- 
schiäge  zu  machen.  Vollkommenheit  liegt  bekanntlich  über- 
all aosser'm  Begriffe  des  Erreichbaren,  der  Zweck  der 
Gymnasien  aber  Ist  --^  die  Wissenscbafl. 


* 
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Vermisehtes. 


Eine  Zwillingsgeburt,  bei  welcher  das  zweite 
Kind  acht  Tage  nach  dem  ersten  geboren  wurde. 

Die  4C||lbrige  Banerftia  0.  TOtt  Grassaiannsdorf,  hi- 
nein einige  Stande«  yen  Bamberg  enlAmiteit  Dorfe,  m 

nicht  unkrafliircin  lu'irpcrbau  und  phlegmatischem  Tempera- 
mentc,  Mchrgebarende,  während  der  Schwangerschaft  ge- 
sund, gebar  zwei  Sonntage  hintereinander,  nlm- 
üoh  am  29.  April  MitlairB  halb  12  Uhr  nd  an  d 
Mai  frfih  3  Uhr  im  Jahre  1849  Jedes  Hei  ein  Mad- 
eben  —  Zwülinge. 

Das  erste  Kind  lebte  eine  Stunde,  das  zweite,  welches 
Tags  £avor  noch  lebend  von  der  Mutter  verspürt  wurde, 
kam  todt  nir  Weit.  Die  Zwilliitge  waren .  nach  Angabe  | 
der  Hebcmme  gleich  gross  oad  schwer;  die  xweüe  Fracht, 
welche  ich  sah,  mochte  ther  i  Pted  schwer  imd  etwtf  < 
über  1  Fuss  lang  sein.  Es  waren  Frühgeburten  und  Sechs- 
Monatsfrüchte.    Die  erste  Geburt  verlief  regelmässig  und 
DatärUch,  bei  massigen  Wehen  als  Kopfgebart  mit  vorlie- 
gender Ueinett  FontanaUe*  Die  swcie,  eine  Fussgebarti 
ging  im  Uehrigen  gleichfalls  nalQrlich  von  Stallen,  M 
vereinigte  Matterkuchen ,  der  etwa  \  bis  |  Pfand  schwer 
war,  wurde  nach  der  Geburt  des  zweiten  Kindes  ausge- 
sdilossen.  Während  der  Gebart  der  «weiten  Frucht, 

als  dieselbe  etwa  snr  Hälfte  ausgeschieden  n^^r, 
wurde  die  Hnlter  von  einem  so  heftigen  Scbüt- 
telfroste  befallen y  dass  sie  geh'alten  werdea  | 

mussle.  Als  jedoch  hierauf  neue  Wehen  eintraten,  wnnls 
die  Geburt  von  der  Natur  beendigt.  Nun  aber  erfolgte 
eine  bedeutende  Gebär mutterblutung,  was  die  Hebamme  be- 
weg, mich  zu  consnltiren»  nachdem  sie  es  nnterlassen  baiie, 
ta  dem  lange  danerAden  Gehortsade  einen  Arsl  Mxm^^^i 
Die  Wöchnerin  befand  sich  nun  vom  6.  hto  21.  ^ 
in  meiner  Behandlung.  Als  sich  nach  Bekämpfung  de$ 
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Mmmlterbtetfloiias  F0rUamti»  puerpmüt  eiafttellte,  sditmi 
Mir  Patientin  sehr  gefUlirdet,  weil  sie  durch  den  lange  dau* 

erndcn  Geburtshergang  und  durch  bedeutende  Blutverlusle 
sehr  geschwächt  sein  musste.  Ausserdem  hatte  die  Fraa 
eine  Menge  DiätfeMer  begangen,  nach  4er  Geburt  des  er- 
sten Kimies  Bett  und  Zimmer  mlaaen,  um  im  Hanse  and 
ansserlMlb  desselben  binsfiebe  Gescbifte  %n  Terriditen  und 
fuhr  auch  in  den  ersten  Tagen  des  Wochenbeiles  fori,  sich 
unklug  zn  benöhmen  und  die  grzllichcn  Vorschriften  zu 
missachten.  Mach  solchen  Vorgängen  beirachtele  ich  den 
«Her  der  zweiten  Gebart  anftretenden  Schüitelfrosl  wegen 
seiner  IntensilAt  nicht  blos  als  ein  Zeiofaen,  dass  die  Fracbt 
abgestorben  sei,  sondern  auch  als  ein  Symptom  der  begin- 
nenden IkacUon  von  Seilen  des  schwer  frekränkten  Orga- 
nismus ,  dem  ich  nach  solchen  Blutverlusten  und  Strapazen 
wenig  mehr  zutraute.  Patientin,  welche  mit  der  grdssten 
Sorgfalt  bis  wa  ihrem  Ende  fortbebandelt  wnrde,  stari)  am 
21.  Mai  J.  Morgens,  nachdem  die  Bntzündnngssymptome 
coIliqnatiTen  Diarrhöen,  zu  denen  sich  Decubitus,  lyphuscs 
Fieber  und  Coüapsus  gesellten^  Platz  gemacht  bniten 
Bamberg«  '  Dr.  B^kr. 


Kritischer  Anzeiger, 
neaer  nnd  dngesandtar  Sduriften, 


Die  Körperverletzungen  ans  dem  Gesichlspancte  der 
preassisohen  Gesetae  fdr  Gericbtsftrsle  and  Ri<Atef 
belaaclitet  von  Dn  Bsnogy  K.  Medidnal-Rattie  (za  Po-  - 
sen).   Berlin  1850.    74  S.  8. 

(Wir  wissen  nicht  recht,  was  der  Vf,  mit  dieser  klei- 
nen Schrift  eigentlich  bezwef^kt  hat»  £tae  Zusammenstel- 
iong  der  betreffenden  Paragraphen  des  preoss.  Strafireehts 
nnd  der  Crim.  Ordnnng  nnd  eine  melbodisciie  tedinisöbe 
Interpretation  dieser  Paragraphen  ist  so  nnzähligemalc  ge- 
gebea  worden,  dass  es  kein  Bedurfnlss  war,  sie  abermals 
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m  wiederholen.  Eine  eiageb«nde  Kritik  der  wandflriiotey 
in  der  Fnaas  Iheilweifie  gnz  onUllmrea  Battwiwnngm 
Gdsetse  wäre  scboii  befriedigender  gmeeen.  Aber 

auch  ilicbc  käme  jilzt  ganz  und  ü;Qr  post  festtmy  und  wenn 
der  Vf.  ffewussl  luUte,  was  freilich  auch  die  Zeitungen 
Mboa  mitgelbciU  haben,  dass  der  neue  SlrafgeseUentwurf, 
der  nemenUidi  glucklieber  Weue  die  abeorde  Lelbnülite- 
lehre  der  Crim.  Ordnung  guin  oad  gar  beeaiUgt»  gegen« 
wirtigbitfzar  Berathnng  in  den  hdcbsten  leebnisehen  Inslaai 
gediehen  ist,  und  sclioii  der  diesjährigen  Karamerlegis- 
lalur  vorgelegt  werden  wird,  so  wurde  er  seiu  Maousch^ 
gewiss  xnräekgebaileü  haben.) 

Der  Karort  Warmbrnnn,  seine  warnen  SchweGelqudlea 

und  die  ihnen  zugehörigen  Heihinst&lten.  Ein  Führer  und 
Leitfaden  für  den  Curgast  niil  besondrer  Rücksicht  auf 
Diätetik  von  Dr.  B.  FreäSy  K.  Pr,  Saaitaisrathe  u.  s,  w. 
Breskin  1850.   XII  u.  257  S.  8. 
(Der  Vf.,  ein  thätiger  und  beliebter  6aden»l|  bal  Ini- 
h'er  schon  ffir  Aenle  die  attberflhmteSdiwefelthenne  Warm- 
brunn beschrieben,  und  seine  Monographie  isl  unbtstrilten 
die  beste  über  die  vorlrefl'liclio  nuelie,  der  bekanntlich  nur 
ein  grösserer  Reich thuni  zu  wünschen  bleibt.  Hier  w  ende! 
«er  sich  nun  an  die  Curgiste.  Ob  er  in  seinem  nnd  ihrem 
Interesse  nicht  besser  gelhan  hätte,  sidi  ffir  den  Laien  mehr 
sn  ooncentnren,  ist  lane  Frage,  die  der  Erfolg  der  SchriA 
bald  entscheiden  wird.) 


Das  Bad  Nieder-Langenan  In-^der  Gralischafl  Gkts,  mit 
dem  Jahresbericht  für  1849  f  mn  Dr*  Waxmmi.  Bndn 

1850.   27  S.  8. 
(Ein  Eisensäuerling.     „Einer  der  \virksams(en*',  wie 
iiier  beiiauptet  wird,  möchte  zu  viel  behauptet  sein.) 


ii^Uruckl  bei  J.  i'eUclu 
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WOCHENSCHRIFT 

^     *      '  für  die    :-  V  . 

g  e  st  a  n  m  t  e  ' 

HEILKEWDE, 

'   Heransgeber:   Dr.  Casper. 

JHmWMlieiiMbrift  mcbrfot  Jedesmal  am  SeaMibenile  itf  LiefimireB 

von  I,  bisweilen  1|  Bogen.    Der  Preis  des  Jahrgangs  mit  den  nO» 

thit^fn  Regislern  ist  »uf  3*  Thir.  beslimmt,  wofür  snfnnitlirheBüch-» 
baaüiuiigen  und  l'osiainter  ^ie  su  liefern  im  Stamle  imi 

,        >  A,  ü,ir  schwald. 

Jf^  46.  nerlin,  den  Iß"«  Norember  ]850L 

Znt  ralholofrie  »»nd  F)i:i^nosc  der  Ncrvcnkr^nMipitcn  Vom  Dr. 
iielifu  —  Liieraiur.  (i^diuniMiyfr's  Lehrbuch  der  gerichliichen 
lle4iciiL)   Vom  Dr.  Z,  , 


Zur  Fatholo£;ie  und  Diagnose  der  JKefreiiP 

kraakbetten; 

» 

Mitgeiheiit 

vom  Dr,  Beljft,  pract.Awle  in  Berlin. 


SchoB  in  efaiar  ftfihehi  Ahhiilimg  bibe  ieh  ■«tbf6« 
•imMn,  dtsi  frote  der  bedeutenden  FortschriUc,  die  die 
Wisst nschaft  in  den  letzten  Jahren  gemacht  hat,  das  Ge- 
biet der  Nervenkrankheiten  ^vornehmlich  denen 
die  «Mb  Mbr  DimkeUieileo.Mnelflo^  aad  tonal  Ibra 
DUgnose  oft  mil  dn  grösitea  Scbwiirigkafteii  Verbanden 
ist  Äebt  Miten  end^n  Krankhieiten  tödllich,  wo  man  nach 
dem  Tode  Veränderungen  in  den  Centralorganen  des  Ner- 
vensystems vorfindet,  die  ^ich  durch  kein  Symptom  wäh- 
rend des  Lebens  zu  erketftten  gibeiL  IN»  Fflthologia  der 
IfeyeokrMkbaleii  iü  deibrib  bntär  der  m  der  Brast««  und 
Beacbboble  befinditben  Organe  zuräckgeblieben,  vreil  Ge- 
hirn und  Rückenmark  von  knöchernen  Hüllen  UFnereben,  so- 
wohl der  Palpatiaa  als  alloa  andern  medumischen  vod  pby- 
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sicalischen  Miltein  unzugänglich  sind.  Tm  desto  mehr  müs- 
sen wir  auf  die  palhologische  Analoinie  unser  Augenmerk 
richten  und  in  keinem  Falle  die  genane  Unlersudmng  die- 
ser TheSe  onteilafsen,'  weil  selr  oft  krankbane  ZasM 
aof  diese  Weise  ans  Tageslicht  gelangen,  die  Niemand  wir- 
rend des  Lebens  geahndet  hätte,  und  <hinn  die  vorhanden 
gewesenen  Symptome  in  aiinlichcn  später  sich  darbieleadeo  . 
FiUen  manche  Uaskherheit  und  üngewisaheil  in  hekci  { 
vermGgen.  Von  hoher  MTichtiglceit  ist  es  aber  anc^,  ilaü 
die  Aerste  nicht  nnr  ihre  anü  Erfolg  gdcrdnten  HeHaag« 
bekannt  rnarhen,  soiuiern,  worauf  Heberden  grosses  Ge-  , 
wicht  legt,  den  Mulh  besitzen,  ihre  Irrlhümer  dem  Pullicuni  I 
offen  darzulegen  und  auch  über  erfolglose  Heihnelhodei 
Bericht  abzustatten.  ^ 

Mehrere  Fälle  mögen  hier  rar  Behvfifligung  obiger  Be- 
hauptungen folgen. 

Ein  iMann  von  Gl  Jahren,  der  sich  stets  einer  voll- 
kommenen Gesundheit  erfreut  und  nie  irstliche  Hülfe  ifl 
Anspruch  genommen  hatte,  klagte  mit  einem  Male  über 
Schmerzen  In  allen  Gliedern  und  Unbehagen  und  starb,  dl  ' 
ilim  BcislanJ  gcleiÄtel  werden  koaiilo. 

Bei  der  Section  fand  man  eine  belradillähe  Hyperä- 
mie der  äussern  Kopfhaut;  die  dura  maier  war  an  eiazei- 
nett  StflUen  «Ü  der  kmem  SchideUliahe  verwichsen  oai 
itrotcle  von  Bhit.  Anf  der  Oberiliche  der  linken  Hen^ 
Sphäre,  zwischen  der  harten  Hirnhaut  und  der  Spianwa» 
bc'iilinut  lj}r  eine  vollstiindig  urtranisirlc,  dicke,  der  EiiUun- 
dungshaut  des  ßlutkuchens  gleichende  PseudomembraA, 
.die  flemisphire  abgafdattei  und  CMmprimirt  hatte.  Ihre 
.bbere  Ftedw  war  von  dnnkdBolfaer  Farbe»  die  untere  blas- 
ser. Bei  genauerer  Untersuchung  zeigte  sieb,  di«s  sie  W 
zwei  Schrchlen  bLätaad,  die  eine  Höhle  von  belrächtlicb^ 
Grösse  einschiossen.  Die  beiden  überflioben^  die  den 
Büttem  des  AraebneUaisacks  ealspraohett)  waren  glatt,  die 
jirackmidm  "vardiokt  und  «palescirend,  Inneikaib  ^ 
Hdhie,  sowie  in  den  Ventrikeln  befand  sich  eine  bctrich^^ 
liehe  OnantUat  seröser  FlOssjgkeit.  hie  kleinen  Gefas^^e  d« 
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Gehirns  waren  mit  Blut  ijb erfüllt,  die  Gchirnsubslanz  aber 
ia  ihrer  Slructur  und  Consistenz  unverändert. 

Dies  Pseodoprodnot,  welches  schon  lange  Zeit  bestiUBH 
ileii  hab«B  mimte,  halte  bier  •«ffailender  Weise  nidil  die 
geringste«  ZoflUe  hervorgerofeii  «nd  seMiit  you  «ne» 
l>lult;rguss  in  den  Arachnoidalsnck  zurückgehlieben  zu  sein. 

In  gleichem  Maasse  verdient  folgender  Fail  einer  acu- 
ten MeamgäUf  der  ohne  alle  GehirnEiiMe  verlieft  Er«- 
wlhonng. 

Bin  Mfidchen  von  20  Jahren  werde  von  Ferdonöif  he* 

fallen,  nhch  di tiwöchenllicher  Bcliuridlung  aber  vollständig 
geheilt.  Vier  Wochen  darauf  fing  sie  wiederum  an,  über 
heftige  Schmerzen  im  Unterleibo  2U  klagen,  die  indessen 
bcini  Druck  nicht  senahmen,  iondern  im  Gegenthell  gemil- 
dert wurden.  Nach  Darreiohnng  eines  starken  Purgliniit- 
tcls  licsscn  diese  Erscheinungen  bedeutend  nach,  kehrten 
aber  liald  mit  gleicher  Intensität  wieiler  zurück .  so  dass 
man  sie  für  neuralgischer  Art  zu  halten  sich  genötbigt  sah« 
Jedoch  steigerte  sich  die  Schmerzbaftigkeit,  Yeratopfung 
fand  statt,  «id  bald  trat  Erbrechen  ein,  in  dem  Grade,  dass 
die  Kranke  nichts  bei  sich  zu  halten  im  Stande  war.  Alle 
Erscheinungen  sprachen  für  eine  Einklemmung  oder  Oblile- 
ration  im  jQarmcanale.  Das  Gehirn  blieb  vollkommen  frei, 
nicht  der  geringste  Kopfschmers  war  vorhenden.  Zwei 
T^e  nach  Eintritt  dßt  Schmenea  im  Unterleibe  eefolgla 
der  Tod. 

Bei  der  Seclion  fand  sieh  eine  bedeutende  Injeclion 
der  feinsten  Gcfässe  der  Arachnoidea  und  l'ia  inaler,  wie 
l^i  hohem  Grade  von  Entsündung  Stattfindet.  Die  itrocA- 
noidta  war  verdickt,  opalescirend  und  seröse  Fldsaigkeit 
Hess  l>eun  Einschneiden  ans.  Ungeßihr  anderthalb  Unsen 
dünnen  Serums  waren  in  der  Schädel-  und  Röckenmarks- 
hühlo  vorhanden,  ebenso  enlhiellen  die  Venlrikel  eine  grös- 
sere Onantüat  Fiussigkeit|  als  im  normal«  Znslande«  Die 
Gehimsubelans  seihet  bot  keine  AbnormlliteA  dar,  nur  ieig<* 
ten  sich  auf  dem  Durchschnitte  der  weissen  Substanz  sehr 
viele  Biutpuncte.  .       '  ■ 

46* 
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'''  Im  Unlerleibo  fanden  sich  nur  eimVc  Adhäsionen  zwi- 
schen der  Leber  und  den  Bauchwandungen,  die  Resle  der 
frtlieni  Perücmtis.  Die  Magenschleimhaut  war  bloss  mit  ei- 
gerdthelen  SieUen  •  ttrsebn.  Der  Banncan«!  in  sei« 
Mff  gansen  Anadelinung  gesund  nnd  das  Perltonim  nor  u 
ciiiif^^'ri  Stellen  mit  rscuJomemlraaen  bedeckt  und  die  Darra- 
windungen  hin  und  wieder  zusammengeklebl.  Das  rechte 
Ovahiin  war  beträchtlich  vergrössert  und  enllueit  im  In- 
nern ungefähr  anderlhalb  Unsen  Biter ,  in  einer  ven  eioer 
glaUen  Membran  ausgekleidete«  Höhle» 

In  diesem  Falle  lässt  sich  der  schnelle  Tod  nur  durd 
die  AriiKiliine  einer  Meningitis  erklären,  die  sich  aber  durch 
kein  einziges  ihrer  gewöhnlichen  Symptome  kundgab. 

Auch  der  folgende  FaH  fiefert  ein  Beispiel,  wie 
sieb  abnorme  Zvslände  im  Gehirn  ealwiekeln,  dine  die  ge- 
rlnfvsten  Zufälle  hervorzurufen,  und  wie  viele  zweifeihtto 
Fälle  der  Art  iinciittJeckt  bleiben,  wenn  nicht  eintJ  ge- 
naue Untersuchung  aller  drei  Höhlen  des  Körpers  vorgc- 
noaimen  wird. 

Bei  einer  Frau  Ton  49  Jabren,  die  Üngtere  Zeit  «i 
Hosten  und  Kursathmigkell  geHllen ,  biMete  eich  eine  öde- 
malöse  Anschwellung  des  Gesichls  und  allmdlig  .J/iosarca 
des  ganzen  Körpers  aus.  Die  Untersuchung  des  Herzens 
«rgab  nichts  Krankhaftes  und  in  den  Lungen  liesaen  sich  nur 
bie  und  da  pfeifende  Bkamki  ▼emebniea.  Am  nicbsten  Tage 
schon  hatte  sich  der  Zustand  bedeutend  verschürnniert,  a^ 
lag  comatös  da,  die  Uespiration  war  sterlorös  und  die  Dc- 
glutiUon  gehemmt.    Bald  darauf  eriolgle  der  Tod. 

Der  Sectionsbefond  ergab  Folgendes.  Die  Jrachnmded 
war  im  Allgemeiaen  normal  besohaffen  und  doretebeiBead 
und  nur  eine  geringe  Menge  FlOsstgkeit  swisoben  ihr^ 
Blättern  exsudirt.  Unter  ihr  lagen  ;ui  der  Ofierfläche 
Gehirns  an  einigen  Steilen  mehrere  halbdurchsiditijn't? 
sen,  die  sich  voA  der  sie  umschllessendea  Gebirnsiil^ä^'j^ 
leiohl  ablösen  liasseo  und  sich  als  Hydatiden  er«^9  ^ 
aus  einer  flünnen  Membran  bestanden,  welebe  dneo  gäUfli^ 
ttrligea  lukalt  uui»ciiiüää.  Eine  solciie  iag  üdj  ohne 
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«ioe.  Veriiindiiiig  im  liiikmi  Vmilrtkel;  sie  «iir  tid  #euiiMir 
idfl  die  Hbrigen  und  glich  eiaer  kleinen  ovalen  Hasse  Ten 
gelber  GeHerte;   eine-  sndre  noch  kMaere  äad  karte  lag 

auf  dem  Sehnerven,  rechlerscUs,  da  wo  derselbe  sich  um 
den  Uirnschenkei  herumwindet.  Im  Ganzen  zahlte  man  18 
sokker  Hydatidea,  dei^  Grqsse  von  der  einer  Bokne  bk 
wa  der  eiaer  Erbse  varilrtcn  und-  von  denen  niekrere  iia 
lanenr  der  Gekimabsianz^  kadptsichlidi  in  der  graaen 
Substanz  eingebettet  lagen,  sich  über  wegen  ihrer  Kleinheit 
nicht  herausschalen  üessen.  Das  kleine  Gehirn  enthielt  keine 

Das  Herz  war  ganz  normal  beschaffen,  ebenso  die 
Langen,  aar  die  Bronchialscklamhaal  war  Terdickt«  nnd  ge* 
rdlliet  nnd  die  Bronoblen  mit  einer  bedentenden  Meng^  lü- 
hen  Schleims  angefüllt.  Alle  Unterleihsorgiine,  iiaiiienllich 
die  Bieren,  befanden  sich  in  vollkommen  normalem  Zustande. 

In  der  roedickiischen  Zeitung  des  Vereins  für  Heil-* 
knnde  (No.  27  1850)  ist  eine  Krankengeschichte  versetek- 
aet,  'WO  ein  bedeutendes  erganisclies  Oekkmleiden  bei  der 
Section  gefunden  wurde ,  ohne  dass,  mit  Ausnahme  eines 
seit  drei  Jahren  bestehenden  heftigen  Kopfschmerzes,  wäh- 
rend des  Lebens  keine  Störung  der  Gehirnfunctionen  wahr* 
genommen  worden*  Der  Kranke  st«fb  pldtslicb;  Diefieo« 
ion  ergab  bedenleode  Blotankäa(\iag  in  den  Tenösen  Ge« 
ßssen  des  Gehirns;  die  Hemisphäre  des  grossen  Gehirns 
Yon  ungewöhnlich  fester  Consisienz ;  sämmtliche  Venlrikeli 
TomebmUch  die  seitlichen,  stark  erweitert  und  5  biafi  Uft"' 
sea  Serum  enthaltend  Die  Plm»  ehorioklei  waren  bkltf^ 
leer  und  an  einem  weioken,  weissen  Arknge  verschnim^ 
Der  Boden  des  dritten  Ventrikels  —  das  TuUr  anereum 
die  Vierhüjyel,  die  an  das  erslro  anstosscnde  vordre  Fläche 
der  Varolsbrücke  war  bis  in  die  Tiefe  von  einem  halben 
Sali  in  die  SolwtanB  des  letalem  zu  einer  rakmahnlichea 
Hasse  erweiokl^  ia  deren  immfttelbanr  Umgebung  sich  keine 
Injection  der  Gefasse  zeig[e.  i 

Nicht  selten  werden  wir  dap^egen  zu  Kranken  gerufen, 
die  uns  alle  Symptome  einer  bedeutenden  Gehimaffection 
dfvMeten  und  wo  sich  bei  der -dectioii  etgiebt^  dafs  die 
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Krankheit  in  einem  Organe  des  Unterleibs  oder  der  ßnisU 
hM»  ihren  Süi  halle.  So  trden  Tonägtidi  KiMikhcitia 
der  Nieren  mit  Zefiflen  anf,  die  den  ni^  bewanderi« 

Arzt  leicht  tänschen  können:  Kopfschmerz,  Convulsionen, 
erweiterte  Pupillen.  Soinnoknz  und  Coiua  sind  Begleiter 
solcher  krankhaften  Zustande ,  zumal  wenn  die  Harnsecre- 
tlen  nicht  normal  ton  Sletlen  gehl  oder  ganz  nnterdrüdil  iil 

WichÜge  organiache  Leiden  des  GeUms  heginaen  uk 
oft  mit  neurafgischen  Schmerzen  in  einem  oder  mehratci 
Ner^  enslümmen  oder  diese  wechseln  während  des  Verlaufs 
mit  convulstvischen  Zufällen  ab.  AflergebÜde,  wie  Tuber- 
kel)  können  im  Anfange  Xfeeralgiett  oder  epileptische  Aa» 
füto  hervorrufen,  an  deren  Stelle  apitor  Hemiplegie  oder 
Lihfflung  einzelner  Moskelgruppen  tritt.  So  wurde  oim 
4(0ahrige  Dnme,  Mutter  vieler  Kinder,  die  bisher  voUkooi- 
men  gesund  gewesen,  im  Herbste  des  Jahres  1844  von 
heftigen  Scbmemn  in  der  linken  Weiohengegend  befallen, 
die  ildi  Iftnga  dea  innein  i»d  obertt  Bandes  des  Daraibeiai 
Terbreilelen  und  anf  diese  Stäle  heschrftnkt  blieben,  akr  I 
eine  solche  Intensität  erreichten,  dass  sie  Patientin  des 
Schlafs  ganzlich  beraubten.  Geschwulst,  Ruthe  oder  irgend 
em  Zeichen  ron  £nt2dndung  Hess  sich  nicht  entdeckea 
Dieser  Schmers  hiell  ohne  Verindening  mehrere  Monate  m 
«id  wurde  durch  Medieamente  nur  in  geringem  Grade  ge- 
mildert. Um  diese  Zeit  entdeckte  die  Kranke  liiuh  eio< 
Anschwellung  in  der  Lebergegend,  und  bei  der  liüersii" 
chung  ergab  sieh  eine  bedeutende  Yergrösserung  der  Leber, 
die  sich  4  bis  5  Zoll  «her  die  normale  Greuae  nadi  sales  i 
ausdehnte,  sieh  steinhart  anftlhlte,  aber  sehitierslos  wir. 
Man  konnte  die  Schmerzen  nun  wohl  von  dem  Drucke  dar 
Leber  auf  die  dort  verlaufenden  Nerven  herleiten. 

Im  Frühjahr  des  J.  1845  hatte  sich  zu  dea  o^ig^ 
Symptomen  eine  grosse  Reiabarkett  des  Mer!rensfSteaB<  *^  , 
ein  mGrrlscbes  Wesen  blnzugesellt.  Der  Innere  und  itf* 
serlichc  Gtibrauch  narcolii>cher  Mittel  linderte  zwar  ^ 
Schmerzen  und  beseitigte  zum  Theil  diese  psychisclie  Auf- 
regung, bewirkte  aber  sonst  keine  weüre  Verändfin»^ 
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Um  die  Milte  des  April  Hessen  die  Sdimerzen  nach  und 
y/mdkwwai^n  dann  ginsiiob«  Hleraiil  nahm  der  Appetit 
der  Knoken  uMer-  «u  md  Ihr  Triibefam  wlor  sich;  de 
konnte  «nfirecbt  fltien  nnd  im  Shnmev  nmhargehn.  Gegen 

Ende  des  Monats  erfolgte  ein  apoplectischer  Anfall,  in  Folge 
dessen  Lähmung  der  Zungen-  und  Mdandunskela  einirati 
Blnige  Tage  daranf  starb  rie.  - 

Die  ttnke  HemispMre  wsc  voHsliiufig  degenerirt,  ihr 
yordeMT  Lappen  inp  eine  dicke  efterartige  Flissighmt  ver- 
wandelt und  in  der  Mitte  dieses  grossen  Absc^jsses  lag  ein 
Blutcoaguium  von  der  Grösse  einer  Walinuss,  welches  erst 
¥er  Kurzen  mch  gebildete  su  haben  schien.  Der  mittlere 
Lappen  war  brelartif  enlarlet;  nHe  andern  Vhaiie  aber  von- 
aermaler  Besehafehheit»  Der  Unterleib  war  Mräehtlich 
durch  Gase  ausgedehnt;  der  linke  Lebcrlappcn  um  das  Dop- 
pelle seines  Volumens  vergrösserJ,  steinhart  und  die  Ober- 
flicbe  höckrig.  Beim  Durchschneiden  zeigte  .  das  Gewebe 
eine  Icnorpeiarlige  BceebaiW^  wie  sie  bei  larconwtdser 
Bnlartang' msnkemmen  pflegt. 

Auch  in  diesem  Falle  gab  sich  die  bedeutende  Desor-« 
ganisalioii  des  Gehirns  durch  kein  Symplom  von  Seilen  des 
Cenlndorgans  an  erkennen  und  nur  die  neuralgischea. 
Seimierfen  tieasmi  aof  ein  Leiden  des.  Ifervensyslema 
othlianffen.  Als  die  Krankheü  weiter  fertocWtt,  Yerlerett 
sich  auch  diese,  wie  es  gewöhnlich  der  Fall  zu  sein  pflegt. 
Erst  mit  dem  EintriU  der  Uamojrrbagie  exioigien  paralytische 
ZiiCaile. 

Die  filnndiobkeit  eines  krankhaften  Ftooeaaee  im  Ge^-N 
Inm  lisai  siok  sehr  genan  besthnmen»  wenb  aidi  derselbe, 
an  der  Basis  entwickelt,  denn  in  allen  diesen  Fällen  giebt 

die  Lähmung  einzelner  Gehirnnerven  über  die  Ausbreilung 
der  Krankheit  Aufschluss.  Selbst  das  langsame  oder  schnelle 
Anfeinanderfolgen  der  Paralysen  ist  ein  sehr  wiobtiges  die- 
gnoalisaim  CnMlaflSt  indem  bei  Aftdiigebiiden»  'anenrytnavH 
tiathen  Ansdehonngen  dar  Arlerieft  die  pandyteshen  Symp* 
tome  langsam  hintereinander  sich  entwickeln,  bei  entzünd- 
lichen £x8ttdationeQ  aber  rasch  auCeinander  folgen* 
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ßift  Mädchen  von  18  Jahren,  das  gewöhnlich  gesund 
gewesen  war,  ward  im  Juni  1Ö48  von  einer  Aileclion 
Cehim  befaUen,  die  aiil  taiersi  hefUge«  KopfeelmMn, 
grosser  Aufregung,'  Delirisii,.  Appaülmngel  mttfM 
dQroh  Blutentleerungen,  Fomentationen  von  Eis,  Blasenpfln- 
ter  im  Nacken  bekämpft  werden   mussle.     Nach  dieser 
Krankheit  befand  sie  sich  nicht  mehr  so  wohl  wie  Irüher, 
und  JiU  öfter  ab  hefUgea  Mopfiwlunarfe,  besonder  in  der 
Stirsgegend»  drückender  Ari;  diese^  AaOU»  wiedeihek«a 
sich  immer  hauGger  und  nahmen  an  Intensitäl  zu;  von  ZA 
zu  Zeil  trat  Schwindel  ein.  Im  März  des  vergangenen  Jah- 
res bemerkte  sie  ml  einem  Male,  dass  sie  auf  dem  ünkea 
Auge  Hiebt  mehr  so  gut  fehn^  luMinto  wie  frober,  md  die 
Gegeiistiiide  wie  in  Nebel  gehOttt  ersdiienett;  gleidusitv 
sank  das  obere  Augenlid  herab  und  endlich  trai  YollsUUidigfo 
Piosis  ein.   Der  linke  Augapfel  war  nach  aussen  gerichtet 
und  konnte  nicht  nach  innen,  oben  oder  unten  bewegi 
werden;  der  AT.  cbtiqma  miforkt  agirte,  liidM  der  äos- 
sere  TheO  des  BMut  nach  oben  und  der  oberie  mebr  assb 
innen  um  seine  eigne  Axe  roiUe,  die  Bewegung  naeb  aus- 
sen, oben  und  innen  also  nicht  becinlrüchligl  war,  dagege» 
war  sie  in  entgegengesetzter  Richtung  nicht  ausführbar, 
wenn  Fat.  nacb  oben  in  büoken  den  Versnob  maebte,  weü 
der  M.  obH^mit  ütf^m  gelibart  war.  Dia  IH$  das  üakss 
Auges  reagirte  weder  bei  dnfallendeni  Liebte,  noeb  weaa 
mit  dem  andern  Auge  Bewegungen  ausgeführt  wuid^'«;  die 
Fupille  war  erweitert.   Die  Kranke  iUagte  über  durehfab- 
rende  Schmersan  im  Hakeli  AngenMde.  Dtos  Saasortom  irar 
gana  frei  und  kefai  andrer  Tbeil  gaMbnit,  Dia  CataMasa 
flössen  regeHniässig. 

Der  Kopfschmerz  dauerte  in  gleicher  Heftigkeit  fort, 
und  werde  durch  Blulentlcerungen  nicht  gemildert. 
Tages,  als  sie  im  BettO'  lag,  bemerkte  die  Mutter,  dsss  da$ 
CMoli^  and  der  Hals  sieb  sabr  ilark  reib  flrbtaki  nnd  das  kake 
Auge  laefl  offen  stand.  Dieser-  Anfell  war  sor  fon  IsA" 
ten  Zuckungen  der  linken  Hand  und  des  Kopfes  begleiK^ 
gewesen  und  10  oder  1^  Minuten  darauf  erfolgte  der  Toi 
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Die  GMm  der  Pia  mäier  strefcten.  Von  Blut;  dfis  (Je- 
hirn  balle  eine  hellrölhliche  Farbe,  an  einzelnen  Stellen  auf 
der  Oberfläche  der  Hemisphären  zeigten  sich  dunjcelrotho 
Bieekßt  ^  Gefässc  in  beiraohiUcherein  Grade  injldir 
waren ;  eben  so  war  die  Pia  maier  an  der  Jhäi  bertM 
alark  ntl  Bhi  nberfÜUt*  nnd  nti  noch  grdasern  Flecken 
bedeckt.  Hier  lag  unler  der  Aracknoidca  ein  sehr  grosses 
Blutcoagulum ,  welches  sich  von  dem  Chiasma  nervorum 
opHcorum  nach  hinten  über  die  Varolsbrüoke  und  zu  jeder« 
Mie  der  MwUiiia  oUmigala  aoMirettetä;  ferner,  ittttte  ea» 
den  vierien  Ventrikal  aus  nnd  aetote  aiofa  twkichetf  deft-Me-^ 
dulla  in  dem  kleinen  Gehirn  nach  hinten  fort,  so  dass  ein 
Zwischenraum  von  anderthalb  Zoll  zwischen  diesen  Theilcn 
enftalandeo  war.  In  den  ^enventrikeln  befand  sich  eine^ 
geringe  Menge  Untigeii  Serums  ond  in  dem  einen  ein  kMn. 
nea  achwMickeft  Ckragnlum ;  das  Stpim  wMiMn  Mäm 
Ventrikeki  war  durchbrochen.  Die  Gehirnsubshuu ,  zwmat 
der  geslreiflen  Körper  und  Sehhügel  etwas  weicher  als  im 
normalen  Zustande. 

liidil  weil  von  aeiaetai  vordem  Ende  war  der  Unk»  * 
ü.  conMiHnwaNr  jiostorter  .faat  an.  der  Stdle,  wo  er  von 
der  GMIff  abtritt^  durch  einen  eiförmigen  aneurysmatischen 
Sack  ausgedehnt,  der  ungefähr  f '  lan^  und  f  breit,  zum 
Tbfiil  mit  einem  schwarzen,  weichen  Blutgerinnsel  angefüllt 
war  nnd^en,  der  ji.  baäiam  und  der  Oarotii  aus  •nfgO'* 
fateen  Wiarden  konnte;  eine  kleine  Spelle  befand  ateh-  anf 
derlontern  PUeke,  aus  der  wahrscheinlich  das  Blut  sich 
ergossen  hatte.  *  '   -  ' 

Der  linke  AL  octäomotormt  war  da,  wo  das  Aneurysma» 
aiek  befand,  so  oomprimirV  dass.  er  fast  alrqpWseki  gtwer«« 
de»  md  seine  fibriggabliebeaen  Fasern  bycHaftm  ai<fii  fteber* , 
artig  fiber  die  <3eaebwiArt  ans.  *  Bkenao  dUe  diese  einen» 
Druck  auf  den  linken  Sehnerven  gleich  hinter  dem  Chiasma  aus. 

In  diesem  Falle  iiess  sich  schon  während  des  Löbens, 
mü  Beslinmitheit  vorhersagen,  dass  klar  «ne  Qesakwulai 
fa  der  Basia  des  Gehirns  vorbandmi  aebi  mflsee,  vdn  nnn 
sehr  geringem  Umfange,  da  sie  nnr  den  A.  aci^fi^otmus 
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vnä  optieui  in  ihrer  Letten^  baratricMlifto.  Brnstea»- 
werth  ist,  dass  die  Lfihmungf  mak  dem  Blutergasse  sogleick 
aufliurle,  indem  wahrscheinlich,  durch  die  plötzliche  Enllee- 
niDg  des  aaeurysBiitfcbefl  Sackes  der  Druck  auf  des  Üer- 
Ten  nachKess» 

Es  ereigaet  sich  audi  wohl,  dais  nach  vmMgegßHf^ 
Den  bedeuteffdeR  GehimzuflUen  sieh  nur  «ine  «fibede«l«ii^ 
oder  gar  keine  Veränderung  im  Gehirn  auffinden  lässt  oder 
nur  eiae  auffalleodc  Anämie  stalUindet,  ietztre  tritt  dann 
eio,  wenn  die  Blntdrculatioa  auf  irgeod  eioe  Weise  ge- 
hemmt ist  flierTon  liefert  dn  von  TM  berielMar  Fall 
ein  lehrreiches  Beispiel.  M  etaem  hflfUfii^  Ifamae  foa 
37  Jahren  halle  sich  ein  Aneurysma  dissccfintr  der  y\oria, 
A,  irmommata  und  der  rechten  Carotis  gebildet,  in  Folge  dessen 
sieh  das  Blut  einen  neuen  Weg  geiMhnt,  indem  es  die 
miNtee  Hanl  dieser  Geltoe  ablöste,  ond  die  rechte  Ovatir 
tmtopfle,  ndlhin  niehl  mehr  dardi  diese  dreaNreii  hamds» 
Der  Kranke  ward  plötzlich  von  Ohnmacht  befallen,  nach 
weicher  ein  schlummersüchliger  Zustand  zurückblieb;  bald 
entwiclielle  sich  auch  eine  Lähmung  der  linken  Gesicfats- 
bilfte  nnd  der  gannen  linken  KörperhUlle,  verlwnden  sä 
oontnldTischan  Bewegmigen  des  linken  Arms.  Die  6ehwlch« 
nahm  immer  m^hr  zu  und  der  Kranke  starb  am  I  lten  Tage 
nach  dem  Anfalle  von  Syncope.  —  Bei  der  Section  zei^e 
sieh  die  rechte  Seite  des  Gehirns  weit  blasser  als  die  äük»', 
beim  Darehscbnitt  der  Henusphire  stach  die  Bhrtieere  dw 
rediten  anffdlend  gegen  den  normahm  Btatgeihall  der  Hb- 

l\cn  ab.  Das  Centrum  semiovale  der  rechleii  Seite  sah  sa 
einzelnen  Stellen  wie  Wurmstich lyr  aus  und  war  offenbÄr 
wdcher  als  auf  der  linken,  ebenso  die  rechte  Hälfte  des 
/snda  nnd  SepUm  pdhddmn.  Anck  megi»  die  Bttsse  der 
granen  M»stana  der  Himwinikingen  hMshierseils  die  Anf" 
merksamkeit  der  Untersuchenden  und  die  Blutleere  stsÜ* 
sich  besonders  durch  die  bedeutende  Blässe  des  t^^^j-ü^ 
tund^üi  der  rechten  Seite  heraus^  wahrend  der  der  kske'^ 
normal  geOrbt  enohien«  ^)  - 

*)  Medico-cbirarg.  TraoMctioni,  YoL  XXVII. 
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Dies»  fithdufifobeii  YffUirnngm  büden  äob'  iti^ 
weiten  in  Folge  der  OMilenilion.frosser  ArlerieMtfiamn^ 

durch  krankhaflo  Zuslündc  oder  nach  Ligaturen.  Sehr  oft 
geben  sie  aber  zu  der  nicht  cnlzündlichen  gelben  Erwei- 
chung Veranlassung,  weiche  Rostan  beschrieben  hat,  und 
die  enalog  isl  der  Gangrän,  die  naoh  Ohülerelien  dei 
Gefisfe  an  iussern  Tbeilen  bOdet.  Oppoher  belegt  aie  ao- 
gar  mit  dem  Namen  Hirnbrand  und  hält  die  Verstopfung 
der  blutzuführenden  Gefässe  für  das  wiclilig^ste  veranlas- 
aende  Moment»  Bei  einem  Manne,  dessen  Carotis  durch 
Coagula  Terslopflt  war,  fand  er  die  ganse  Hemiiphlre  auf 
dieae  Weise  degenerirl.  Wenn  bei  Jemandem,  deasen  bloaa« 
liegende  Arterien  eine  rigide  Beschaflenheit  zeigen,  Hemi«« 
plegie  sich  entwickelt,  kann  man  diesen  pailiologischen  Her-* 
gang  vermuthen. 

Eine  neeh  fast  gröaaere  Verwirmng  und  Unkernilnias 
hemoht  auf  dem  Gebiete  der  Krankheiten  des  Bfiokenmarka, 
end  wibrend  einige  Aerate  achmmhafle  Empfindungen  im 
Rücken,  neuralgische  Schmerzen  im  Gebiete  der  Inlercostai-, 
Cervical-  oder  Lumbalnerven  mit  dem  Namen  Spinalirrita« 
lion  belegen,  leiten  Andre  die  Abnahme  der  motoriaeben 
KrafI  der  nntem  Bilremitäten,  einen  nnaicbern  Gang,'  den 
nnwOlkirlichen  Abgang  der  Exoremente  and  des  Urins 
stets  von  einer  Atrophie .  des  Rückenmarks  her  und  sehn 
nberall  Tabes  doriuaUi. 

SohmenEen  an  Yera<^iednen  SteUen  des  Korpus,  Schwi» 
ehe  in  den  nntem  Eietremiliten,  dyapnoiadie  ataOlle,  Unft-. 
bigkeit  anstrengende  Arbeiten  au  veniebten,  wenn  es  frA- 
her  möglich  war,  verbunden  mit  Kopfschrnerz,  Schwindel, 
Uebelkeit  und  Erbrechen,  Palpilalionen  des  Herzens  und 
ibnbchen  nervösen  Symptoman  mdsaen  stets  den  Vendaobt 
einer  Affeeüon  der  Centralergaee,  anmrt  dea  Rfickenaüfka 
erregen,  und  nicht  wie  frOber  mit  der  vagen  Beaetobnung 
Spinaiirrilalion,  hinter  dem  sich  diu  Unwissenheit  den  Aiz- 
tos  verbirgt,  abgefertigt  werden. 

In  neurer  Zeit  bat  ein  eogUscber  Arat  FaUm  *)  diene 

*}  Ediobiuf  h  med.  and  Chirurgie.  Jooraal,  April  1850. 
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AlbdioffeD  des  RiehennMriw  enin  Oegmltnde  fehwr  Be- 

obacbttitig  gewählt,  und  wenn  wir  ihm  auch  niclit  d^nn 
beipflichten  möchten,  dass  stels  ein  speciGsch  entzündlicher 
Zostend,  wie  er  sich  ausdrückt,  vorbioden,  so  habea  wir 
ef  gewiss  in  solcheR  Fitten  niH  einer  malerieDefn  Verinde- 
rung  ianerl^alb  des  RackenoMrkioafiils,'  vorneliralleh  Coa- 
gestion  der  Sinus  columnac  vertebralis^  zu  thun.  Paton  hal 
hier  stets  durch  die  Anwendung  von  Gegenreizen,  darcli 
Vesicalore,  Fontanellen  u.  dgl.  eine  Heilung  erzielt. 

•  Alle  Einflösse,  die  auf  die  Baergie  des  NerfeasyileBs 
deprimirend  wirken,  erzeugen  Md  eine-  Congestion  in  d«D 
yendsen  Gefftssen  und  wenn  dieser  Depression  UmslSnde 
vorhergehn  oder  sie  begleiten,  welche  einen  Blutandrang 
oder  eine  Ueberfüllung  der  Capülargefisse  des  Rückenmarks 
und  seiner  membranösen  HfllleD  bedingen,  so  isl  oine  üf- 
perfTmie  der  ^mu  9pMi$  mn  so  ober  so  erwarten.  Wo 
keine  CompKcation  Stattfindet,  ruft  sie  selten  ernstbaHere 
Erscheinungen,  als  Schmerz  und  Skifigkeil  im  üucken  und 
im  Kreuze,  und  eine  Scbwäciie  in  den  untern  Extremiittleu 
hervor,  die  sich  zuweilen  bis  xnr  Pantk  steigern  l^ana; 
In  andern  Fftllen  sielk  sich  Formicalion  rnid  eine  Abnslmie 
der  SensibiMt  fn  den  Beinen  oft  mit  Schmerz  und  eineai 
Gefühl  von  Zusammenscluiurung  um  den  Un [er leib  verbun- 
den, ein.    Dann  ist  man  sebr  geneigt,  oine  rheumatische 
AfTection  oder  Neuralgie  anzunehmen  und  wen»  der  Kranke 
Mbcr  an  giehtischen  Anfinen  geStten  hal,  diese  Brscbst- 
nungen  der  arlfaritfsohen  Diathese  zui^tischreiben. 

Diese  (  ongreslion  in  den  Sinus  bewirkt  Anfangs  eine 
Verlangsamuiig  der  Blutcirculation  im  Kückenmarl^  und  sei- 
nen Membranen,  dann  eine  gestdgerto  SeereiiONi  von  Seram 
•Bd  firguss  zwisdhen  den  einaelnea  HOllen ,  und  tritt  sebr 
hiaif  als  Begleiterin  maneher  fieberbafter  Zustande,  zubmI 
mit  adynamischem  Character  auf,  wo  sie  sich  nicht  nur 
durcfi  Schmerzen  und  ein  Gefühl  von  SchwÄche  in  den 
Schenkeln,  Abnahme  der  Mottttit  in  den  untern  Eatrsnuta- 
ien,  sondern  auch  durah  CWKrangun  in  der  UriaaeoretiOB  m 
«rfcenaen  gieht. 
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Dass  solche  Zustande  nicht  in  die  Reihe  der  Neural- 
gien und  hysterischen  AlTeclionen^  wie  sie  bei  Frauen  so 
häaGg  beobachtet  werden,  gehören,  gebt  daraus  härvor,  dass 
sie  bei  kleinen  Mädchen,  vor  dem  Eintritt  der  Henstruation 
und  zur  Zeil  der  Decrepiditat  sich  oft  entwickeln,  und  auch 
bei  Männern  beobachtet  worden  sind. 

Heftige  Schmerzen  in  den  Muskeln,  zumal  der  untern 
Extremitäten,  die  hin  und  wieder  durch  Zuckungen  erschütr- 
teri  werden  und  wozu  Sick  allmalig  eine  Abnahme  der  mo* 
torischen  Kraft,  die  sich  bis  zur  Parem  steigern  kann,  hin* 
zugesellt,  niüssen  stets  den  Verdacht  einer  organischen 
Rückenmarksatfeclion,  zumal  einer  chronischen  Entzündung  des 
Rückenmarks  oder  seiner  Hullen  erregen  und  erfordern  ein 
energisches  Heilveriahren.  Die  chronische  MjfeUüi  pflegt 
gewöhnlich  unter  sehr  TeFSchiedenarligcn ,  oft  ganz  enige« 
gengeselzlen  Erscheinungen  aufzulrtten  und  einen  schlei- 
chenden Verlauf  zu  nehmen,  der  viele  Aerzte  um  so  mehr 
KU  täuschen  pflegt,  da  sie  die  Schmerzen  für  rheumatische 
2tt  hcdten  geneigt,  sind.  Eine  Kranke  klagte  über  ein  Ge- 
fühl von  Schauder  längs  der  Wirbelsäule  herab  „  worauf 
sich  Fonnicalion  in  den  ObcrsLhenktlii  einslelllc,  die  sich 
auf  den  Rumpt  und  die  obern  Extremitäten  verbreitete.  Die 
untern  Rücken-  und  obern  Lendenwirbel  waren  emptindtich 
beim  Druck.  Eine  kräftige  Ableitung  und  Dampfbäder  mit 
Douche  des  Rückens  hatte  eine  Beseitigung  aller  ZuftUe 
zur  Folge. 


Literatur« 
'    (Cferlehtllclie  Bledl^tiiO 

Theoretisch- practisch es  Lehrbuch  der  gerichtlichen 
Medicin.  Mit  Berücksichtigung  der  neuern  Geseizge- 
bnngeti  des. In-  und  Auslandes  und  des  Verfahrens  bei 
SchwurgiV'ichten,  für  Aerzle' und.  Juristen  bearbeitet  voll 
Dr.  J.  U.  Schürmayer,  Grossh.  Bad.  Ifedic.  Rathe,  ord. 
oC  Fror,  m  d§r  Univ.  üeideibarg,  JIof|^r«  Media  Refer 
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renlcn  u.  Obcramts-Physicus  u.  s.  w.  Mit  einem  Anhange^ 

enthaltend  eine  kurzgt-fasste  Anleitung  za  gerichllichea 
Lcichcnöllnungen.  Erlongen  1850.  XXIV  u.  456  S.  8. 
Ein  iiLues  und  gutes  Lehrbuch  der  gerichll.  Medicinitf 
allerdings  ein  wnhres  Bcdürfniss.  Das  }!enke*sche  mit  sein€8 
tielen  Vorzügen,  aber  mit  seinen  noch  grössern  Mlngelo, 
worunter  der  einer  eignen  Erfahrung  des  Vfs.,  mangelndff 
Kalurbeobachlung,  obenan  sttht.  hat  seine  Zeit  gehabt,  die 
Ueberselzungen  ausländischer  Handbücher  werden  niemaii 
dem  deutschen  PracUker  genügen  und  ihn  befriedigen,  und 
Handbücher  wie  die  eines  Wüdberg ,  jXicolai  und  ähnlicher 
Schriftsteller  hat  die  Kritik  gewürdigt  und  beseiligl.  Aber 
das  neuste  vorliegende  Werk  eines  gleichfalls  vielschrei- 
benden, aber,  irren  wir  nicht,  weniger  beobachtenden  Man- 
nes (wo  hat  er  wulil  die  „reiche"  Erfahrung  gemacht,  voa 
der  er  spricht,  und  die  sich  doch  in  kleinen  Städtchen  io 
gerichtlich  ~  niedicinischen  Dingen  nicht  so  leicht  machen 
lässt?),  dieses  neuste  Werk  ist  weit  entfernt  jenem  Be- 
dürfnisse zu  entsprechen ,  und  wir  besorgen  im  Interesse 
des  Verfassers,  wie  des  Verlegers,  dass  dasselbe  weder 
die  „Aerzte"  noch  die  „Juristen",  für  die  es  bestimmt, 
befriedigen  werde  und  könne.    Jene  nicht,  weil  es  eine 
Masse  ganzer  und  halber  juristischer  Definitionen  unci  Dis- 
tinctionen  giebt,  mit  denen  medicinisch-forensische  Schrift- 
steller gar  zu  gern  prunken,  und  die  den  Arzt  nicht  tan- 
giren,  vom  Jurisien  aber  doch  immer  nur  als  Dilettanten 
Zudringlichkeit  betrachtet  werden;  die  Juristen  nicht,  weil 
es  nicht  scharf  und  pracis  genug  die  medicinisch  -  forensi- 
schen Dogmen  hinstellt,  wie  man  es  von  einem  Handbuche 
erwartet,  sondern  oft  sich  statt  dessen  in  weitläuftigen  phy- 
siologischen u.  s.  w.  Auseinandersetzungen  ergeht,  und  dann 
die  eigentlich  wichtigen  Ihalsachlichen  Angaben  in  die  An- 
merkungen zuruckslösst,  ein  Fehler,  der  durch  das  ganz9 
Buch  geht.    Hieran  reiht  sich  ein  gewisser  iMnnrrel  an  Lo- 
gik, der  gleichfalls  unangenehm  berührt;  so  niuimt  der  Vf. 
z,  B.  den  Strangulationstod  bei  den  iialsverletzungen  auf 
und  trennt  ihn  so  vom  Ersliekungstode;    das  technische 
Verfahren  bei  der  Ermittelung  der  Vergiftungen,  des  Kin- 
derniordes,  der  zweifelhaften  Gemüthszustande  erläuterter 
ausführlich  bei  den  Capilehi,  wohin  es  —  wenn  es  über- 
haupt in  ein  Handbuch  der  Wissenschaft  passt  —  niclit  ge* 
hört  u.  s.  w.    Noch  mehr  aber  als  dieser  Fehler  stört 
durchweg  der  S  il  des  Werkes,  der  stellenweise  wahrhaft 
unverstandlicli  isi.  Wir  kdna^  es  uns  nicht  ymBg9ih 
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Belag  einen  passus  als  Probe  dafür  anzuführen,  wie  noch 
im  Jahro  1850  deutsche  Professoren  schreiben,  während 
die  wissenschafllichen  Werke  der  Franzosen,  wie  der  Eng- 
länder incistenlheils  durch  klare,  gute,  präcise  Schreibart 
excelliren.  Seile  2j8  sagt  Hr.  Professor  Sek,  wörtlich  bei 
Gelegenheit  (ies  Wurstgifles: 

„Das  Verschwinden  der  Giftigkeit  durch  Behandeln 
mit  si(  flüruieni  Wasser  oder  Alcohol  ist  der  aus- 
schHes^iliche  Cliaracler  aller  Materien,  welche  durch 
ilireri  Zuslarid  eine  Wirkung  ausüben  (^ic/j,  es  ist 
dius  der  Cliaracler  derjenigen  Substanzen,  deren 
Theile  sich  in  einem  Act  der  ZerselzuDg  befinden, 
in  einem  Zustande  der  Umsetzung,  ^velcher  durch 
Siediiilze  und  Alcohol  aufgehoben  werden  kann,  ohne 
dass   diese   diß   Ursache   der  Wirknntr  aufnehmen; 
denn  eine  Thaügkeit  oder  Kraft  hissl  i>ich  in  einer 
Flüssigkeit  nicht  iuifbLwalirea  {sie!  nie!).    Sie  üben 
.   eine  Wirkung-  auf  den  Organismus  auf,  insofern  dem 
.   Magen,  hIs  (ieiiijenigcn  Theile,  der  damit  in  Berüh- 
rung kam,  die  Fähigkeit  cibgehl,  der  Zersetzung  eine 
Gränze  zu  seliica"  u.  s.  w. 
Hierbei  wollen  wir  eine  Schreibweise,  wie    Kiestein",  „in- 
lerpraelircn"  u.  dgl  gern  als  Druckfehler  gelten  lassen. 

An  Thatsächlichem  mögen,  als  Ijeweis,  wie  genau  wir 
das  Buch  gelesen  haben,  aus  unsern  AoUzen  folgende  hier 
aufgenommen  sein.  Bei  der  Jungffernschaft  legt  Hr.  Äcä. 
auch  auf  die  „klore  '  (?)  Stimme  einen  Werlhl  Die  Su- 
perfölation  bei  du}ipeltem  Uterus  sei  nicht  constalirt.  (Al- 
lerdings in  Einem  Falle  von  Cassan.  Ref.).  Was  soll  man 
dazu  sagen,  wenn  ein  Handbuch  der  gerichtlichen  Mediciu 
bei  Gelegenheit  der  Scliwangerscliaft  und  des  Werths  der 
Auscullatiou  dabei  sich  so  äussert:  die  Schwangerschaft  ist 
sicher,  „wenn  Kindestheile  im  Mutterleibe  fühlbar  sind'*, 
aber  diese  zu  fühlen,  sind  die  Resultate  durch  das  Sthetos- 
eop  unsicher,  und  wenn  diese  zu  fühlen,  ist  das  Slhctoscop 
überflüssipfü  —  Die  Bestimmung  des  Lebensalters  „kann  in 
vielen  Fällen  für  die  Rechtspflege  von  höchster  Wiclitig- 
keit  werden".  Ausser  bei  Neugebornen  kommt  aber  diese 
Frage  in  der  Praxis  fast  nie  vor,  denn  die  approximative 
Abschäizunor  des  Allers  unbekannter  Leichen  wird  der  Vf. 
nicht  als  Falle  höchster  Wichtigkeit"  bezeichnen  wollen.  — 
Die  Länge  der  Frucht  ist  für  die  ersten  Monate  durchweg 
zu  klein,  für  die  spätem  zu  unbestimmt,  wie  z.  B.  10—14 
Zoll,  was  gar  Mchta  Anhaltiiches  giebt,  angegeben.  Bei 
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den  2S«idieii  der  Helfe  bM  die  sehr  widbligen  »d 
etanten  Derdinefeer  dee  Kopfs  und  der  Bnut  gv  ekH 
enfgefOlirtf  und  nur  in  einer  Anmefitangf  die  Oibm*ukm 
Messungen  mitgetheilU  — Ftr  die  Krage:  ob  Wunden  nt 
-oder  neeh  dein  Tede  beigebracht?  sollen  die  (bekanota) 
Merkmale  der  Readion  leitend  sein.  Maa  sieht,  dass  ta 
Vf.  nie' Gelegenheit  geworden,  Wenden  von  Schnitten  oder 
Stichen,  die  einen  fast  augenbiidilicheii  Tod  veranlassen,» 
Leichen  £0  tintersnchen ,  die  dann  gewöhnlich  jeder  Reac» 
tionsspuren  erroang^  In.  — •  Im  Capitel  von  dar  Selbem* 
brennung  nimmt  der  Vf.  diese  noch  heut  (185(1)  nach  den  Ver- 
handlungen in  der  Graf  Görlitz'schen  Untersuchurio><achf 
für  möglich  anf  —  Dass  bei  Entziehung  aller  Nahrung  der 
Mensch  in  der  Regel  „nur  einige  Tage  '  eusdäuern  kann, 
ist  gleichfalls  nicht  richtig,  wie  neuere  BeobuLhlongen,  die 
der  Vf.  kennen  musste,  gezeigt  hüben.  —  Der  Priorilät  des 
Todes  widmet  er  nur  einige  Zeilen,  und  bei  dem  zweifel- 
haften Selbsl morde,  einem  höchst  schwierigen,  in  der  Praxis 
recht  sehr  hnufigem  Gept  nslnnde ,  giebt  er  nur  die  allge- 
meinslen  Anhallspunctc  nacli  denen  sich  zu  oricntiren,  An- 
fängern in  der  forensischen  Praxis  sehr  sch>¥er  werden 
würde.  —  Mit  Henke  nimmt  auch  Hr.  Sch.  ein  spontan« 
Lungenemphysem  bei  Neugebornen  an.  Gesehn  hat  Der- 
selbe ein  solches  wohl  so  wenig,  wie  Henke  oder  irgend 
eilt  Andrer!  Was  endlich  der  VI?  auf  dem  Titel  mit  der 
„Berücksichtigung  des  Verfahrens  bei  Schuurgerichten* 
meint,  ist  uns  nicht  verständlich.  Der  requirirte  Arzt  gieM 
hier  eben  sein  Gutachten  über  den  concreten  Fall  ab,  oder 
antwortet  auf  die  ilim  vorgelegten  Fragen.  Von  einem 
eigenliiuniltchen  „Verfahren**  ist  in  der  eignen  Praxis 
bei  den  bciiwurgericht^n  wenigstens  Nich^g  vorgekommeu. 

•      Dr.  Z. 

Für  tUeie  Wooli«iiflchrift  pii8»ende  Beiträge,  auch  kit* 
aere  HiUhsilvasen,  Kotizen  n.  dgl.,  werden 
deai  Absahleita  jades  Jahrgang«,  a  «  c  h  a  u  (  V  e  r  1  ■  d  gea 
glaUh  aa«h  den  Abdntokf  «Büiii'dig  honorirt,  and  aii- 
geaaedieiaahtrt  wia  bidier«  «otweder  in  kürzern  AoMigea 
edbr  ia  aiuMrlidiaa ileeaaaiaafl&,  aq^gleich  sur  KaaaM« 
dar  ifOie^  ftkraahl»  AHai  Eiasaaeadeiide  erbiUel  iick  4fi 
HeranBgebalr  »nr  p^rioftti  dacch  die f ost,  odardaiak 
den  Weg  dw  Baehhaadcta«  . 


•  Gfdxnckt  kßij,  Petick. 
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DI«M  Waehantclirifk  erfchekit  jtdetmtlamSfHiBftbeailo  in  liieferoogea 
von  1,  bisweileo  I|  Bogen.    Der  Preis  dee  Jehrgtoge'^lt  de»  aö> 

Ihigcn  Ref^iMern  isl  auT  3}  Thir.  beslimml,  wofür  sanimllicheBach- 
haiidlungea  und  PopUmVer  fie  so  iiefern  im  Staiide  einil. 

•TIf  47.  neriin,  den  23'"«  Novembert.  1850. 

Ein  neuer  Othello  und  dessen  Zurechnungsfählgkcil.  Vom  Dr.  Li- 
uiao.  —  iocistooen  wU  lieilwilt«!  U«s  Uyäropi,  Vom  Dr.  Leo- 
pold.      Krit.  Anzeiger. 


Em  n^er  Olhelto  und  seine  ^Zoredmnngi* 

^  fähigkeifc. 


M  i  t  g  e  l  h  e  i  i  t 

V/mn  Dr.  ümm,  prad.  Ante  in  Beriia. 


In  einer  der  diesjahrioren  Sitzungen  (5.  März)  erregte  eine 
MiUheilung  des  Arztes  der  Gefangenen  zu  Toulon,  Mr.  Vü^ 
Inrt^  die  Auimerksamkeit  der  franBOiiscben  Academie.  Eid. 
Mord»  merkwfirdig  fdr.  Psychologie  und  geriditlielie  Medi« 
om  dareh  die  Comblnalion  der  Umstände  und  die  Eigen- 
thümlichkeit  der  handelnden  Personen,  bildet  den  Inhalt 
dieser  Correspondenz,  die  wir,  eben  dieses  latereaaes  we« 
gen,  aber  auclt  deaiialb  aosiäglich  aiitüieileii,  weil  ansre 
Ansteht  über  die  2«reohmiogsfilhigkeit  des  Verbrechers  der 
des  fransdsisciien  Collegeti  diametral  entgegengesetzt  ist. 
Hier  die  species  facti,  welches  wir  etwas  durchsichtiger,  als 
das  Original  und  nicht  mit  allgemeinen  Reflexionen  unter- 
misGlil,  an  geben  laa  bentvfaen  wollen. 

Mrgnng  IMl  47 
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Ferradji-ben-Saleni,  Galeerensclave,  Africaner,  schwar- 
zer Ra9e,  geboren  in  d«r  Wüsle,  ist  26  Jahre  alt  und  erst 
kfirzUch  auf  den  Galeerea  sam  Christ^ithum  iübergegangen» 
wiltcBd  tr  frölor  MulnMda«er  war.  Er  war  Mch  aalr 
jung,  als  er  aus  den  Wflslcn  Central- Africa's  nach  Algier 
kam,  wohin  ihm  seine  Mutter  gefolgt  war.    Er  wohnte  zu 
Blidah  und  bestellte  das  Land»  ist  unverbeiralhct  und  bat 
bat  dao  iranaöaiadieK  fiülfslnippaii  gedient«  !■  Jalire  1846 
wurde  er  eo  Oran  za  5  Jahren  Strafarbeit  Terortheilt,  we- 
gen Diebstahls  mit  Einbruch  bei  seinem  Capitain.  Etwas 
über  3  Jahre  hat  er  verbüsst.    Die  Listen  sagen  von  ihm, 
dass  seine  AuiTöhrung  stets  gut  gewesen,  dass  er  von  sei- 
nen Genossen  und  Vorgesetzten  wohl  gelitten  und  bisher 
ohne  Strafe  gewesen  ist.  —  Seit  ein«n  Jahre  machte  Fer^ 
radji  Bekanntschaft  mit  einem  andern  Galeercnsclaven,  Na- 
mens Rousseau,  einem  ebenfalls  jungen,  alhlelisch  gebauten 
Menschen.    Ihre  enge  Freundschaft  war  den  andern  Sträf- 
linga%  wekbe  siok  iit  ihrer  Kihe  befmdei,  wo)|^  bekaü^ 
und  keiner  derselben  bette  jeiiili  etwas  ScTiri:(;:ji\es  von 
dieser  engen  Verbindung  gedacht.    Sie  arlH^!c!4i»ftim  der- 
selben  Wcrfto,  assen  zusammen  und  thrilu d  uyj  i^i^unos- 
mittel,  weiche  sie  sich  ansser  den  regiementsm^T^sitr  Verab« 
reichten,  von  den  geruigen  Ersparnissen,  womit  die  Admi- 
nistration die  Arbeiten  bezahlt,  verschallten.  Derartige  Aus- 
gaben wurden  meistenlheils  von  Ferradji  aliein  bestritten, 
der  arbeitsam  war  und  viel  mehr  verdiente  als  sein  Freund, 
dessen  Trägheit  ihn  Nichts  erübrigen  liess.    Aber  hierauf 
beschrankte  sich  Ferradji's  hingebende  FreundaobafI  nicht 
A«oh  alles  fifirige  Geld^  wae  ihm  blieb,  pflegte  er  de« 
Rousseau  zu  schenken.   Nicht  nur  die  Mahlzeiten  verbrach- 
ten beide  zusammen,  sondern  jeden  Augenblick  Ruhe,  der 
ihnen  gehörte,  suchten  sie  sich  zusammenzufinden.  Audi 
des  AlMBds  nach  der  Arbeit  vereiaigtei  sie  sich  in  ihrca 
BehälMias  mA  «lerhieiten  sich,  um  f&r  Avgenlücke  dag 
Unglück  ihrer  Lage  zu  vergessen.    Den  Verdacht  auf  eine 
andre  Verbindung  mit  Rousseau,  als  den  Austausch  gegen- 
seitiger Zuneigung,  weist  Ferradji  auf  daa  Bntschiedenato 
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jWMf«  Aach  isk  es  fmaaer  lw9iM,  dm  die  lülbektniito 
JntforiMI  diefer  beiden  Menseben  den  Verdeda  der  Aefee» 

her  erregt  hätlo  mul  fiüli  oder  spät  die  unter  dem  Scheine 
der  Freundschaft  verüble  Sunde  entdeckt  worden  wäre. 
Eben  go  wenig  sind  von  den  andern  UitgeCengenen  Denan»  . 
eiatienen  der  Art»  die  ja  enf  den  Galeeren  eo  ieiciit  an  er^ 
kalten  aind»  einflfelanreh*  Seit  einem  Henal  halte  Ferra  dji 
ciiio  merkliche  Erkallung  der  Zuneigung  Housst-au's  zu  em- 
püfiden.  Er  stellte  ihn  darüber  2ur  Rede  und  erhielt  eine 
beruhigende  und  zufriedeAslellende  Antwort.  Doch  sah  er 
eich  gelaosebt  und  Irota  wiederholter,  erfolgloser  Yorwirfe 
sah  er  sich  verlasaen.  Rooasean  hatte  seine  Neigung  ebiem 
Andern,  „dem  Matrosen*'  geschenkt,  mit  dem  er  ihn  wie- 
derholt gehn  und  plaudern  sah,  mit  dem  Rousseau  jetzt 
seine  Mahlzeit  theiite  u.  s.  w.  Ferradji  gewann  es  noch 
etemai  über  sieb,  fir  bittet  Rousseau ,  ihn  nicht  ganz  zu 
Terlassen  und  ihn  wenigstens  als  Dritten  in  den  neu  ge* 
schlossenen  Freundschaflsbund  aufzunehmen.  Dies  wird 
versprochen^  aber  nicht  gehalten.  Er  ist  sichtlich  gemie- 
den* Ha^s  ,^selzt  die  Liebe.  Am  30.  Jan.  sieht  er  beide 
ekdge  |ekaufle  Nahrungsmittel  tbeiien.  Er  tritt  au  Ihnen 
und  verlässt  sie  unter  den  heftigsten  und  leidenscfaallüch« 
sten  Vorwürfen.  Rfichen  will  er  die  Bevorzugung  eines 
Andern.  Abends,  als  er  auf  die  Galeere  zurückkehrt,  hö- 
ren ihn  die  Mitgefangenen  die  Worte:  „Ich  tödte  ihn'  vor 
sich  hin  murnsala«  Er  setat  sieh  auf  seinen  gewöhnüchea 
Fiats,  wenig  eaftfemt  Toa  dem  Rousseau's  vnd  beobachtet 
iai,  WuA  und  VersweifHing  im  Herzen.  Als  er  nun  den 
Matrosen  sich  jenem  nafien  sieht,  werden  seine  Gedanken 
zur  That.  Unter  einem  Vorwand  nähert  auch  er  sich  und 
mit  einem,  spits  ^  scharfen  Messer  fuhrt  er  nach  der  Brust 
Bousseau'a  einen  Streich,  dessen  Knrfl  durch  die  Wufh  ▼er«' 
doppelt  wird.  Jener  m  das  Herz  getroffisn,  schreit  auf  und 
ist  todt.  Mit  diesem  Resultate  nicht  zufrieden,  stürzt  Fer- 
radji von  Neuem  auf  die  Leiche,  bringt  ihr  zahllose  Wun- 
den i»ei  und  sMeisahl  sie^  Ueber  das  Benehmen  des  I»^ 
euipMen  oieh  der  Yhat^  tedaft  aiol»  ao»  den  awtf  Tage 
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ntiAher  angiestdReii  Verhör  bworkt:  Der  GesidrtSMtafiL 
dteies  Mensdien  f bI  rvMfg  und  sanft,  seht  Bück  BirUidi  «ni 

lief,  selbst  melancholisch.  Er  hat  nichts  \on  jener  Härte 
und  wildem  Ausdruck,  den  man  ofl  bei  deirf  Schwarzen 
sieht.  Sein  Organ  ist  weich.  Er  spricht  ziemlich  geläufig 
firansönseh.  fir  gieiit  sich  weder  der  Venweiflimg,  noA 
der  Boflhmig  hin,  er  ist  rohig.  Seine  Haltung  ist  resigairt 
Er  fühlt  sich  durch  seine  That  nicht  belastet,  tragt 
mehr  (las  Gewicht  derselben  mit  einer  gewissen  Heiterkeit. 
£r  weiss  welche  Strafe  ihn  erwartet  und  besitzt  die  ganze 
Rohe  eines  Mensehea,  der  sein  Leben  geopfert  hat  und « 
noch  einmal  opfern  wfirde,  gälte  es  die  Befriedigung  sei- 
ner Leidenschaft.  Seine  Antworten  auf  die  Fragen  nsefc 
Entstehung  seiner  Freundschaft  mit  R. ,  nach  den  nähern  1 
Umständen  dieser  Verbindung  und  den  Einzelheiten  des 
Verbrechens,  tragen  das  Geprdge  groeser  Naivetit  oad  ia- 
nerer  Wahrheit.  Er  spricht,  als  wire  das  Yerhrechea  m 
einer  dritten  Person  begangen,  nnd  rerbirgl  weder  seise 
Handlungen  noch  seine  Gedanken  oder  Absichten.  Lässl 
man  die  Vennuthung  einer  verbrecherischen .  Verbindung 
mit  R.  dorchblicken,  so  stellt  er  dies  mhig,  kalt^  ohne  bc- 
rechnele  Gereialbeit  in  Abrede« 

So  weit  die  Thatsachen.  Herr  ViOeri  hflt  den  Ineol- 
paten  für  unzurechnungsfähig,  wenigstens  für  vermindert 
zurechnungsfähig  und  obwohl  noch  nicht  amtlich  zur  Ab- 
gabe eines  Gutachtens  veranlasst,  geht  aus  den  der  spedei 
fttcH  einverleibten  gutachtlichen  Bemerkungen »  so  wie  aus 
den  Scblosssätaen  seiner  Mittheihing  diese  Ansicht  deulM 
hervor.  Dem  Vertheidiger  wurde  das  Raisonnement  dei 
Herrn  VUlers  Ehre  machen,  dein  Arzt  aber,  welcher  un- 
beküiiuTK  rL  um  die  Folgen  seines  Ausspruchs  die  Thatsacheo 
I«  würdigen  nnd  die  Fragen  des  Geseties  nach  ssintf 
Wissenschaft  an  beantworten  hat,  sieht  es  nicht  an,  Psrist 
zu  nehmen.  Der  Geschworne  und  der  Richter  mdgsa, 
trotz  des  ärztlichen  Gulaclileiis,  ihren  Ausspruch  fällefl, 
wenn  sie  es  verauiworlen  können,  der  Arzt  aber  soll  sich 

durch  Hnmaail&t  am  nnrechlen  Orte  nksht  besteahen  Imm 
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Aodi  elWM  Andtfres  iein  m  wiAen,  ab  Mtfaventtodiger 

Zeuge.   Fofg«n  wir  ziiniehft  Herrn  fUlen  in  seinen  De- 

duclionen,  um  schliesslich  unsro  Ansicht  über  den  vorlie- 
genden Fall  anzurefben:  Dieser  Mord,  sagt  F.,  ist  unter 
80  nngew6iinUGfaen  Unslinden  begangen)  dass  er  eine  der 
fleltenpken  Eraeheinnngen  in  payehologisclier  HInsichl  dar« 
Malet.  Um  Ihn  ffir  wahrscheinlich  an  halten  imd  in  rech*« 
ten  Lichte  aufzufassen,  muss  man  vor  allen  Dingen  zwei 
Umstände  in  Rechnung  setzen,  ohne  welche  er  unverstand- 
lich bliebe,  dass  nftmlich  der  Mörder  der  schwanen  Ra^e 
wogßkMt  deren  Neigungen  nnd  Lddensohaftani  deren  nior^- 
scbe  Organisalien  verachieden  ist  von  der  nnsrigen  und,  dass 
zweitens  das  Gefühl,  welches  der  Hebel  zum  Morde  gewor- 
den ist,  seinen  Ursprung  einer  ungewöhnlichen  Lage,  den 
Attfenthalt  auf  den  Galeeren  verdankt.  Der  Gefangene  über- 
hnnpl  fahlty  iseliri  nnd  getrennt  Ten  der  fibrigen  Geseft- 
sofaafi  nnd  seiner  Familie^  das  Bedirfniss,  sich  ananscMies- 
sen,  dns  Bedürfniss  einer  Freundschaft,  die  selbst  tief  in 
seiner  Brust  vergrabene  Geheimnisse  in  den  Augenblicken 
vertraulicher  Ergüsse  enthüllt.  Ferradji  unterlag  und  musste 
diesem  eben  beaeichnelen  Einflnss  mehr  noch  als  ein  And* 
rer  unterliegen.  Der  Schwarxe  schmiegt  sich  mit  Leiden** 
Schaft  an  einen  andern  Menschen  an,  seine  Zu-  und  Ab- 
neigung treibt  er  mit  einem  gewissen  Cultus,  der  sein 
ganzes  Wesen  erfüllt  und  sein  Glück  ausmacht;  und  eben- 
so wird  der  Verlust  dessen,  was  er  mit  Verehrung  besasSy 
eine  um  so  grössere  Leere  hei  ihm  enengen  und  ihn  un- 
fehlbar in  jenen  Zustand  versetzen,  wo  die  Vernunft,  der 
moralische  Widerstand  kein  schützendes  Schild  iruhr  sind 
gegen  die  aufbrausenden  Leidenschafien ,  die  alsdann  m- 
stiocUnfissig  in  ihrer  «rsprfinglichen  Rohbeil  und  Gmmmt* 
keit  hervorbreehen.  Diese  eigenlhündiche  Besohainsnfaeit 
des  Thäters  und  der  Ort  der  Handlung,  die  Galeere,  wel- 
che keine  Analoofie  haben  mit  den  übrigen  Lebensverhalt- 
nissen,  welche  ihre  eignen  Sitten»  Gebräuche,  Gewohnhei- 
ten und  Bedürfnisse  haben»  lassen  ea  verstehn,  wie  das 
GeftU  der  Freundschaft  rieh  bia  zu  diesem  Extrem  der 
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Leidenschaft  bat  steigern  köiin«ii,  das  sich  nur  ausnahm«« 
wiise  su  jenem  €inide  unter  miehiedoen  GeseblecMm 
verirrt.  Wir  haben  gesehn,  dastf  ein  VeHirecken  wider  die 

^alu^  nicht  vorliegt.  Weder  Beweise,  noch  Anzeigen  da- 
für sind  vorhanden.  Auch  nicht  in  einer  plötzlichen  Auf- 
wallung i»\  der  McNrd  verübt«  wie  auf  den  Galeeren  wah- 
rend einea  heftigen  SlreiM  um  den  BeaÜa  einea  Gegen* 
ainndes ,  eder  wegen  einer  Denunciatiott  nutaiter  an  ge« 
Schelm  pflegt.  Def  Beweggrund  zum  Verbrechen  hat  viel- 
mehr seinen  Ursprung  in  einem  moralischen  Gefühl,  das 
spiiter  durch  Ueberlreibung  hl  das  Gegentheil  umgeschlagen 
ist.  Wir  haben  daaaeiba  in  der  Geachiehlaersihtang  eaU 
siehn,  waehsen  nnd  «ur  Leidensehdll  reifen  aehn.  Vnn  ei- 
ner solchen  VerLlenduni?  der  Sinne  bis  zu  augenblicklicher 
Geistesverwirrung,  zur  Käserei,  giebt  es  aber  nur  eine  so 
fcfna  Häaaea»  dasa  sin  nnmerUich  in  emander  ibergehn. 
Fairadji  hal  in  Raserei  gehend^  im  Mirinm  der  Leiden-* 
sdiaft.  Demgemlss,  da  die  ShralwürdigMf  das  Verbr»* 
chens,  auch  des  Mordes,  abzumessen  sei  nach  der  Inten- 
tion des  Thälers,  könne  die  menschliche  Gerechtigkeit,  ge- 
genäber  der  That  Fenndji'a  nicht  ao  weit  gnhn,  dasa  si« 
Kopf  nm  Kopf  nnd  Blnt  'nm  BInt  Torlange. 

Wir  erlauben  uns  dagegen  Folgendes  an  bemeftai! 
'  Zunächst  mögen  wir  die  Eifersnchl  aus  Freundschaft  als 
entferntes  Motiv  zur  That  des  Ferradji  so  ganz  ohne  Weit- 
rea  noch  nicht  geAten  lassen^  wdl  die  Gagenbeweisei  wel- 
efae  der  Anlor  beibringt,  dadnrch  an  Kraft  an  wlisrcn 
scheinen,  dass  eben  der  Mord  möglich  gewesen  ist.  Denn, 
wo  die  Aufsicht  und  die  Verhältnisse  der  Art  sind,  dass 
der  Schwarze  den  Leichnam  des  Rousseau  zu  „zerfl eischen'' 
Zaü  kntto,  da  iconnta  sich  nach  wohl  Gelegenheit  an  aa- 
dam  Dingen  geftmden  heben.  Wir  haben  aber  aonsl 

nen  Grund,  an  der  Richti;Tkeit  der  Beobachtung  des  flefW 
Villcrs  zu  zweifeln  und  so  sellsam  und  ungewöhnlich  niaa 
das  l\loiiv  einer  bis  zu  diesem  Punct  getriebenen  Leiden- 
aahaft  ittden  mag,  so  liegt  es  doeh  nlcfal  ansaer  den  €rett* 
M  der  Mdghohfciit.    Das  ntiiere  Mdliv  aber  aar  That  ^ 
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Bßcke;  Raeiie  für  zugefügte  Krankung,  md  darin  fmdmt 
wfr^  daa  tdoi  ^niftpaiiiit  des  Moären  aos  vottstAftdi^  f««* 
nflgcada  ond  «osreißhande  eaum  fmimtk,  Dwi  dai  Ga« 
Ufa]  9  welchat  asiiliaifiich  lor  Rasba  gellBlKt  Iral,  Aafaaga 

ein  mofalißches  gewesen,  kann  den  psycho!o^'schen  Her- 
gang erklären,  das  Strafurtheii  dor  hichler  vielleicht  in  Et- 
wii  aiifiiifea^  aber  dia  Fraga  taagirt  aioiit  dan  Arst^  wal** 
dMr  da«  flawila  gaganüber  nnr  übar  dia  Zaraabaaagsfl^  - 
higkek  das  loaalpataft  co  aatioliaidan  bat;'  an  aUerweaigu. 
sten  aber  kann  ein  solcher  Grund  dazu  benuiet  werden,  die 
Zitrecbnungsfäliigkeit  des  Thäters  zu  verfnehrea  oder  zu 
Yaroiiiidaro.  fibaoao  «anig  kann  diaa  der  Ort  der  Hand«i 
lang,  die  Cfaleera,  wano  dia  GaAmgemobaft  aiebl  ataea  di6 
FvaaMonan  das  Oeislas  ifdrendan  EftiAasa  a«fge«bt  bat. 
Parauf  allein  kann  es  ankommen.  Denn  bei  jeder  verbre- 
cherischen üaadiiuig  eines  Menschen  wird  sich  eia  Einüuss 
adar  ZmaiaonhiBig  ant  den  ibn  ungabeiidaa  VerbftHniisen 
■aabweiien  laaaan  iiiid  aaf  A  ^syebMcbe  Disj^ion  daa 
Verbrechens  etngewirkl  beben.  Bin  dia  geistigen  Fnnctie- 
nen  störender  Einfloss  hat  aber  im  vorliegenden  Falle  er- 
weifÜch  niobt  Statt  gefanden.  Es  kommt  vielmehr  hier  auf 
die  allerdittga  idbineriga  fiareasiaeba  Wördigung  der  Lei- 
danscbaft  an  «ad  zwar,  waa  dia  Sebwierigkeit  arMibl  in 
einem  ladividuum,  von  dem  ae  fragUcb  enobeinan  bann, 
ob  es  nicht  mit  einem  andern,  als  dem  gewöhnlichen  Maass-' 
Stab  bemeaiatt  werden  muss.  Pic  Leidenschaft  ist,  wenn 
aia  sieb  in  gaaaliwfdrigan  «tiandiungen  binreiseen  iisil^ 
alrafbar,  weil  die  Yennnfl  die  Hemofaaft  über  dieselbe  er» 
ringen  kann  und  soll.  Sie  kann  daher  an  nnd  fttr  sieb  Un** 
znrechnungsfäigkeit  nicht  bedingen.  Nur  dann  kann  sie  es, 
wann  sie  einen  Zustand  der  Verwirrung  erzeugt,  in  wei- 
dMni  die  Sesomieiilieit  oMWientan  Teimichtel  worden  ist. 
Wenn  jemand  durch  Wein  and  Tanz  erhitzt,  nnnitlelbar 
nach  einer  zugefügten  Krfinhang  wbiltnfsiMliSSig  geringer 
Art,  in  Zorn  und  ßache  entflammt  und  den  Beleidiger  nie* 
deraticbt,  so  kann  diese  Handlung  im  Moment  der  Verwir- 
mng  begangen  sein  und  die  Zorecbnungsfabigkett  Termin« 
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dem,  oder  nach  Umständen  ausschiiessen.   Eine  derartife 
chronische  Verwirrung,  wie  sie  ini  vorliegenden  Falle 
angenommen  werden  inusste,  da  scbon  einige  Zeil  vorher 
der  Mohr  ilie  Tint  meditirla,  wie  sieh  durdi  liie  Woila 
„ich  tödte  ihn"  zu  erkenne«  gleht,  kann  psychokigiadi 
deshalb  nicht  slatuirt   werden,   weil   die  Vcrnunfl  Zeil  bat 
der  Ausiuhrung  strafbarer  Handlungen  entgegen  zu  treten. 
Es  fragl  sich  also  nur  noch,  ob  diese  Zumulhung  auch  dm 
Mohren,  »fdem  Sohoe  der  Wüsten  Central  •^Afrioa^s«  äam 
Wesen  das  Gott  mit  störmischen  Begierden  und  tyrand« 
sehen  Leidtuischaflcii   scliaHüii   wollte'*,   gemaciit  werden 
kann?  ^ie  kann  es;    denn  er  hat  nicht  im  Moment  der 
Yerwirrong  gehandelt,  was  ihm  Yielleichl  eher  begegnet 
wire,  als  einem  Menschen  unarer  Ra^  Wie  leidenackaft* 
lieh  er  auch  immer  sei,  wie  niedrig  man  TOn  der  morali- 
schen Organisaliun  eines  ISegers  denken  irioge,    das  hailö 
er  sowohl  Zeit,  als  auch  geistige  Kraft  einzuseim^  dass  uod 
wie  Unrecht^  es  sei,  einen  Menschen  tu  iödten,  um  seinen  | 
Rachedurst  tu  stillen ,  er,  der  adion  fröh  in  den  Verkehr  | 
mit  Bnropftem  getreten  und  zum  Ghristeothum  bekehrl  wer»  ! 
den  ist.    Auch   sein  15 1  nehmen  nach  der  That,   dass  er  j 
nimlich  niciil  bereut,  sondern  dieselbe  mit  Üuhe  und  einer  j 
gewissen  Befriedigung  betrachtet ,  kann  nicht  gegen,*  son- 
dern nur  fdr  onsre  Ansicht,  dass  Ferradji  voHkonnnen  ^ 
teehnungsfahig  sei,  sprechen.   Hiernaeh  haften  wir  den  1 
Neger  für  einen  interessanten  und  merkwürdigen  Verbre- 
cher, aber  immerbin  für  einen  Verbrecher  in  der  ganzen 
gesetzlichen   Bedeutung   des  Wortes,   ßkr  dessen  TJial 
menschliche  Gerechtigkeil  allerdings  Kopf  nm  Kopf  sn  for- 
dern befugt  ist.  Das  aber  braucht  die  Gerechtigkeit  nicht  si 
hindern,  Menschliclikeil  zu  üben  und  so  wenig  wir  dem 
unglücklichen  Mohren  unser  Mitgefühl  versagen,  so  sehr 
wir  ihm  milde  und  fühlende  Richter  winsdien,  eo  wenig 
fconnten  wir  nngebeo,  dass  man  eine  That  sn  bcechönigsB 
sucht  unter  dem  Deckmantel  der  Wissenschaft,  die  nur  die 
Wahrheit  zu  erforschen  hat  und  nichts  als  die  Wahrheit* 
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Incisionen  in  den  Hodensaek,  als  Heilmittel  bei 

Hydrops  anasai  ca^  abdominis  u,  sogar  ^ec/om« 

Milgelberll  % 

vom  Dr.  Leopold f  pract.  Arzt  in  Meerane« 

In  des  berdbmten  Loder  Journale  Bd.  2  las  ich  vor 
längerer  Zell,  wie  diese  Operation  nicbt  blos  als  Palliativ* 
sondern  aadl  als  Heilmittel  angepriesen  wnrde  ond  bald 

erhielt  ich  Gelegenheit,  sie  näher  zu  erproben. 

Ein  65 jähriger,  dem  Truniio  früher  sehr  ergebener 
Bauersmann  litt  vor  zwei  Jahren  dergestalt  -an  Bnist-i  ' 
Bauch-  und  Uautwassersucht,  dass  ich  an. seinem  Anfkom« 
me»  zweifeln  nnsste.  Die  stärksten  innerlichen  Miltel  wa- 
ren gegeben,  der  Bauchstich  von  rntr  zwei  Nal  ohne 
grosse  Erfolge  gemacht  worden.  Besonders  war  es  der 
Uodensacky  welcher  zur  Cirösse  eines  grossen  Manneskopüi 
angeschwollen  und  dem  Zerphitzen  sehr  naboi  unaufhutlich  \ 
schmerzte  und  nur  das  Sitzen  mit  ausgespreizten  Schenkeln 
gestattete.  Ich  machte  nun  am  9.  Aug.  1847  in  der  lin- 
ken SgiIg  des  Scrotums  an  der  gewölbtesten  untersten 
Stelle  einen  Einschnitt,  einen  halben  Zoll  lang  und  \  Zoll 
tief,  in  die  rechte  Seite  aber  nur  leichte  Scarificationen, 
Nach  einer  mässigen  Blutung  aus  der  linken,  tiefern  Wunde 
tropfte  nun  das  Wasser  bis  zum  18.  August,  wo  die  Wunde 
sich  schloss,  in  solcher  Menge  anhaltend  aus,  dass  das 
Scrotum  Cast  bis  zur  naturlichen  Grösse  zuaammengesnnken 
und  die  Anschwellung  des  Leibes  ganz  verschwunden  war, 
sogar  die  brettartig  harten  Oberschenket  sich  erweicht  hat- 
ten, die  Unterschenkel  wenig,  die  HüikIl'  und  Vorderarme 
kein  Oedeni  mehr  zeigten  und  der  Athem  jetzt  ganz  frei 
und  leicht  von  Statten  ging.  Es  war  nun  durch  jene  In- 
cislon  nicht  allein  dem  im  Zellgewebe  angehäuften  Wasser 
ein  Abfluss  verschafft,  sondern  es  war  auch  dadurch,  dass 
der  frühere  Druck  auf  das  Veneu-  und  Lymphsystem  auf- 
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hörte,  die  Resorplionskrafl  wieder  tbiti'ger  gevrorden,  ni 

nicht  allein  das  in  der  Bauchhöhle,  sondern  auch  gewiss 
zum  grossen  Theile  das  im  Pehcardium  und  in  den  Fiea- 
ren  befindliche  Wasser  zur  ResorpUon  und  zur  Ausscbti- 
dung  theile  durch  die  Nieren,  theils  im  Zellgewebe  gebnckt 
worden,  aus  dem  es  sich  wie  das  Wasser  des  Hautödea» 
seinen  Ausweg*  durch  die  Incision  im  Si  roiiim  gesucht  und 
ihn  auch  gefunden  halte.  Die  Urinsecrelion  ging  nun  audi 
gut  ven  Statten  md  4a-  Pitienl,  wie  während  der  gioiea 
Krankheit,  eo  auch  Jetzt  im  der  Wiedernfenesongsperiodi 
alch  einer  guten  Verdauung^  erfreute,  su  kamen  die  KrUN 
auch  nieder  und  Patient  war  im  October  desselben  Jahre? 
noch  im  Stande,  die  Kirehe  wieder  zu  besuchen  und  m 
die  nahe  Stadt  zu  Ihhren«  Entschieden  hatte  denrnaek  dii 
lociahm  auf  Beaserung  gewirkt. 

Andre  Aerzte  machen  in  gleichen  Fallen  f ncisioBen  ifl 
die  Waden  und  das  freiwillige,  höchst  lästige  Aufspringen 
der  ödemaldsen  Waden,  das  so  oft  vorkoanml  eud  dtarcb 
Gomplieation  mit  Bese  und  Gesehwärabildung  so  sefaM»- 
haft  wird,  weist  uns  ja  selbst  darauf  bin. 

Bei  dieser  Gelegenheit  muss  ich  noch  des  Oedems  der 
Schamlefzcn  erwähnen,  das  Schwangere  bisweilen  belästigt 
tmd  das  ich  vor  6  Jahren  in  einer  auch  von  endem  iltem 
Aerzten  iiooh  nie  gesehenen  Grdsse  beobachtete  und  zwtf  i 
bei  einer  jungen,  zum  ersten  Male  sohwangfem  Dame,  wal* 
che  nach  einer  Erkaltung  der  luisse  durch  diesrs  Leiden 
die  letzten  vier  Monate  an  das  Bett  gefesselt  wurde.  Dl^ 
Schamlefzeh  waren,  als  man  mich  um  Balh  fragte,  so  an- 
gescliw<dlen,  dass  sie  den  Hhiterbaeken  emes  sfebenjihri- 
gen  Kindes  glichen,  die  Oberschenkel  weit  ansentander  ge-  I 
spreizt  werden  mussten,  und  die  f^pannuncf  selbst  hnlle  ei- 
nen solchen  Grad  erreicht,  dass  die  arme  Frau  nun  sdm 
einige  Tage  und  I^achte  vor  Schmerz  fortwährend  weiaend 
zugebracht  hatte.  Im  Anfange  der  Krankheit  hatte  vü 
erst  diaphoretische,  spMer  gelind  diuretische  MRtel  ange- 
wendet, doch  ohne  Erfol^r.  ]ch  Hess  nun  nach  einer  Ba- 
aprechung  mit  dem  üausarzte  Blutegel  in  gehöriger  Aniabi 
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an  die  Schamlefzen  setzen;  docYi  nach  Abfall  derselben 
irofift«  nur  wenig  WtBier  «us  den  Bisswunden  ab,  sie 
fdilossen  sioh  lekon  iwch  ewOlf  SÜiuden  und  elM  VarUei- 
nerung  des  Oedams  ftind  niolbl  Statt  Die  Qwtü  der  Kren- 
ken war  aufs  Höchste  gestiegen:  da  beschlossen  wir  die 
Anwendung  des  Troikart.  Ich  sUess  nun  denselben 
mit  Bewilligmg.  der  Kranken  die,  um  Mur  fivUe  zu  finden, 
AHes  nit  deh>  vomekAe«  Hess,  in  4ie  mlite  Sobamlefoe 
gegen  ,1  Kell  tief  ein,  und  aiehef  das  Wasser  floss  mm 
unaufhaltsam  in  federkiel-slarkem  Strahle  ab.  Schon  nach 
4  Stunden  halte  das  Oedem  abgenommen  und  nahm  nach 
3  Tagen  00  ab,  so  wie  das  der  Uaterextremililen,  dasa 
Palieirtift  das  B0II  verlaasen  und  e%ne  Sdimerz  in  Zimnier 
iierumgehn  konnte.  Yollstindig  versehwand  mm  das  Oe- 
dem allerdings  nicht.  riilierUin  halte  noch  14  Tage  bis  zum 
Ende  der  Schwangerschaft  vor  sich;  in  diesen  Tagen 
tropfte  nnn  fiiriwilirend  das  Wasser  ans  der  Wunde  ab, 
die,  da  man  die  grdsate  Reinlicbkeit  Im  Auftangen  des 
Wassers  anwendete,  sich  nicht  entzündete,  and  die  Kranke 
wurde  endlich  am  Ende  der  Schwangerschaft  unter  Anwen- 
dung der  Zange  von  ihrem  Hausarzte  leicht  und  glücklich 
entbanden.  Das  WocbenbeU  heilte  das  Uebel  TaHstindig 
nnter  Anwendung  geltnd  dinretisdier  Mittel  and  die  Kranke 
ist,  obschon  sie  seitdem  wieder  drei  Mal  schwanger  ge- 
worden, nie  wieder  von  jenem  Leiden  befallen  worden  und 
erfreut  sieb  jetzt  des  Besitzes  von  vier  muntern  Kindern« 


Kritiscber  Anzeiger 

neuer  und  eingesandter  Schriften. 

Systematlaebes  Lebrback  der  geaammten  Chirnrgia  ent«- 

'  haltend  die  chirurgfi^chen  Krankheiten,  chirurgische  Ana- 
tomie, äusserlich  gebrauciiten  Arzneimittel,  Operations-, 
tttstrumenten-i  Masobtnen-  und  Verban^ebre.  In  2Bftn^ 
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den  mit  elwa  400  in  den  Text  eingodr tickten  Hok5chnit- 
tcn,  zum  Gebrauche  für  SUidirende,  practische  Aerzte  u. 
Wimiiinley  nadi  den  neuslen  StamipQBci  dieser  Diso* 
plineii  beerbettet  von  Dr.  MarM  fVank,  pr.  Ante  nii 
Privatdocenten  an  der  Hochschule  zu  München.  Euter 
Band.    Erlangen  1849.    nVs  S  8. 
(„Zu  früh !    möchlea  wir  dem  VX  zurufeii  1  Mao  mus» 
kein  Lehrbuch  der  Chimrgie  schreibe»,  weaQ  mM  ^ 
Bkgnw  nnd.  Neues  tu  geben  hat,  denn  ersi  dann  betont 
man  nur  die  Kritik  des  Aeltern  und  von  Andern  Gesagten, 
wie  sie  zur  Abfassung  eines  flandbuches  erforderlich.  Was 
der  Vf.  liier  gicbt,  ist  eine  allerdings  sehr  ilei^sige  Com- 
pUeÜiOB  ^  eeMM  idMi  ens  der  Gbimrgie  niil  vortogsweifff 
Bdeksicfat  auf  die  sogenannte  Praxis,  Alles  in.  6tyi 
Form  der  bekannten  Mo#^'scben  Scbrinstellerei.   Die  Ab-  | 
bildungen  sind  huchst  unbedeutend.    Zum  Nncli  seh  legen  für 
Anfänger  mag  das  voluminöse  Werk  recht  „pradisch"  sein, 
docb  sweifeltt  wir,  ob  der  Verleger  dabei ,  tumal  bei  <la 
sehr  empfeUenswenhen  Ausstattung,  seine  Rechnnng  ' 
den  wird.) 


Die  symptomatische  Behandlung  der  Cholera  mit  besond- 
rer Röcksicbt  auf  die  Bedeutung  des  Darmieidens.  Von 
Dr.  FeUaf  NiemtsfeTf  pr.  Ant  in  Magdeborg.  Magdebaig 
1849.   3S  S.  8. 

( Dem  Vf.  ist  die  Cholera  ,,eine  diphtherische  Enlzün- 
dung  der  Darmschleimhaur'  und  sein  souveraines  Mille!  das 
Calomel  und  eiskalte  Umschläge.  Es  ist  auffallend,  dnss 
der  Tf.  swischen  den  Zeilen  durchlesen  lisst,  als  ob  «üs 
Anwendung  der  Kfilte  ihm  eigendiömlich  wftre,  da  doch 
allgemein  bekaniil,  dass  sie  lange  vor  ihm  und  vor  Prieti^ 
ndz,  zuerst  in  ausged»  hatestem  Maasse  vom  Herausgeber 
dieser  Wochenschrift  (S.  Casper,  die  Behandlung  der  asia- 
tischen Choiera  dorcb  Kälte.  Berlin  1832)  in  der  efü« 
Berliner  Epidemie  Yor  aeunaehn  Jahren,  und  daan  alsr 
Orten,  angewandt  worden  ist.  Aus  der  ganzen  Schrift 
ferner  auch  nicht  andeutend  zu  erseh%  wie  viele  Qhokr»- 
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kniike  der  Tf^  mid  ob  er  die  Krankheit  in  lr|feiid  leielH 

liebem  Zableomaasse  zu  behandeln  gehabt  bat.) 

Medicinische  Jahrbücher  für  dag  üersogUmn  fiafl- 
•  sao.  Ave  Aafirag  der  Landes-Regiemog  herausgegebea 

▼on  Dr*  J.  B,  e.  Franque,  Obermed.-Ri^e  n.  b.  w.  ,  Dr. 

W,  Fritse^  (ich.  llofralhc  u.  s.  w.,  Dr.  D.  Thcwali,  Ober- 

med.-Rathe  u.  s.  w.    Siebentes  u.  Achtes  Heft.  Wies- 

badea  1848.  760  S.  8. 
(Ein  selir  eigenthOmlicliee  Budi,  das  wobl  Niemand 
eigentlich  lesen  wird,  und  das  doch  nichl  fibersehn  wer«» 
den  darf.  Es  cnlhiilt  iiamlich  auf  seinen  fast  800  Seilen 
Niehls  anders,  als  sämmlüchc,  seit  18 iS  bis  1847  im  o^an- 
zen  Ilerzogthum  {«Kassau  vorgekommenen  Kopfverletzungen, 
die  Hr.  Dr.  JMs»  sich  die  dankenswerlhe  Höbe  genoameni 
ans  den  Berichlen  der  Aercl^  Kosammen  an  stellen.  Noch 
dankenswerther  ist  seine  statistische  Berechnung  dieser 
Fälle,  die  eine  niihre  Bereicherung  für  Chirurgi(3  und  ge- 
rlchlliche  Medicin  genannt  werden  darf,  und  welche  diese 
Wochenschrift  in  einer  frühem  JNunimer  ihren  Lesern  schon 
ndtgelheiit  hal.  Zanächst  wird  i|ian  fragen,  weiche  pro« 
gnostische  Ergebnisse  die  Trepanation  in  diesen  (nieht  we- 
niger als  31(0  Fällen  geliefert  hal?  Der  Vf.  sagt  darüber 
wörtlich:  „die  Tropanalioa  anlangend,  so  liegt  hier  die 
Wahrheit"  (zwischen  den  bekannten,  beiden  extremen  An- 
sichten In  der  Chimrgt^)  „in  der  Mitte.  Besiglich  d«r  In- 
dicalion  derselben  ergeben  unsre  numerische  Zusammen- 
stellungen, dass  sie,  wenn  wir  uns  nur  an  die  abslractes- 
ten  HubrÜLCn  der  Scbädelverleizungen,  nämlich  Fissur,  Frac- 
tnr,  ohne  nnd  mit  Depression  nnd  beide  ohne  nnd  mit 
primitiver  GehirnaffecUon  halten,  dass  sie  alsdann  im 
Allgemeinen  bei  Fissuren  oder  Fraotnren  ohne  nnd  mit  pri- 
mitiver GehirnaiTection,  so  wie  bei  Depression  ohne  Gehirn- 
afiection  nicht  indicirt  ist;  denn  nach  unsrer  Zusammen- 
stelhmg  komitaen  die  meisten  Genesnngslaile  ntoht  aUein  «n 
SIC8MKI,  sondehi  auch  hei  diesen  eüiidnen  Rnbiiken  auf  die 
Behandlung  ohne  Operation;  und  nur  bei  Depression  mit 
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primitiver  Gchfrnnft'eclion  stellt  sich  fir  die  OpertÜoil  Ol 
Schädel  9  wenn  wir  lUe  ßnlferiiiisg  4ler  Frafnesie  und  die 
Trepanation  zasammenrassen,  das  gänsUgere  VerhältoiM 
kmm;  md  «rar  liefart 

di0  MmriJung  mal  EmiMmf  mÜ 
ohne  Operalion    d,  Fngineste  Trap«Rai 

1)  bei  Fissor,  Fractar      64,1  l  17,Ö  $       5,1 1 

2)  bei  Fissur,  Fractur 

und  Depression  47,7  13,6  13,0 

3)  b.  Fissur,  Fraclur  und 

primil  (ii^fiinnifTeclion  34,1  4,1  8,2 

4)  b.  Fissur,  Fractur,  De- 
pression u.  primlliver 

GehirnalTectiou  2^,8  9,6  34,1 

Qaneüii^fiü«.  Wir  nüMen  also  die  Tcepaoalion  und  dis 
Operalion  am  Sebädel  bei  Sehftdelvarlelsungen  der  1«  2. 

3.  Art  für  ein  AusnalimeverfahreD  von  der  Regel,  bei  dir 

4.  aber  fiur  die  Kegel  halten."} 


Dw  modB  itaeUm  du  Eiu»  midNim  ife  Ftt&y  el^  tot 

applkcUtovs  ihSrapetUtques  parttcttlihrmmi  dtms  les  äff»' 
tions  chroTÜqms  des  orgnne^  abdominaüx,  ia  graveUe  et 
les  caUnUs  urinaires^  ia  gouile  ei  U  diabke  sucrc;  yor 
ChsrUs  t4Mf  Dr.  etc..  Pm»  im.  504  S.  6. 
(Bin  denlsdKr  OoeUeaseliriflsteUer  «nd  Bfonnsa« 
arzt  fingt  die  Monographie  seiner  Onelie  danil  an ,  sn  i^' 
zahlen  —  was  mnn  auf  jeder  Lan(icliarle  sehn  kann  — 
dass  das  berühmto  Bad  unter  dem  x  Breiten-  und  i  Län- 
gen -  Grade  liegi^  dass  seboo  su  Chiistas  ^ilen  die  Kraft 
dar  OneUe  bekMMl  gewesen,  nnd  dass  Karl  d«  6ro9ia 
einmal  dareh  den  Ort  geritlen  sei,  dass  es  zwar  hareili 
470  Monographien  über  diese  Quelle  g§be,  eine  480rta 
aber  dennoch  ein  „Bedörfniss''  sei,  dass  Orchü  maculdA 
dort  aal  de»  FeUem,  nnd  DigkaU»  pmpm&i  in  den  Qi»^ 
ten  waobssr,  nnd  dass  nirgends  ein  mfldäres  CHmn  and  sis 
sdimackhafteres  Rindfleisch  zu  finden  sei.   Anders  oaMT 
frRnz()sischer  Monograph.    Kr  geht  droit  m  hut  und  liefert 
naeh  eineai  kurzen  eitpoi^  öber  die  «UgemeMen  tiagens^^ 
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ten  der  (mit  Recht  ItertUuftiea)  Quellen  von  Vkiiy  recbt 
Mnveiobe  Abbaadlaiigen  Iber  die  bcireffeideo  Kranltbe^ 
ton,  nlmUeb  chroaischa  „Affectioneii*'  des  DarntoaiialS)  ddr 
Leber,  der  HilSy  des  Ulems  and  der  Eierstöcke,  des  Bkn 
sencatarrhs,  der  Screfeln,  der  Chlorose,  der  hitlaojus  (das 
Hauptsiück  des  Buches  und  mW  besondrer  Sorgfalt  iiearbei« 
tel)y  der  Gicht  ond  der  Zockerhamrahr.  Wir  müssen  das 
Bock  eine  gate  und  näteliche  Bedeschrift  oemien,  avdi 
wenn  nns  der  Vf.  die  gewdhnfidMO  kinea  Krankbeilsge«* 
schichtea  erlassen  hatte.) 


Drei  Fragen  in  Bezog  auf  Herrn  AppeH  nnd  das  aMge« 
mebie  Kfankeohaus  nebst  einer  Antwort  anf  diese  Fra- 
gen, von  etnem  Arzte.  Hamborg  ia^)CK  32  S.  8. 
(Ein  in  Gefäiigiiiss-  und  Kraiikeuhaus-Anerelegenheiten 
gründlich  erfahrner  deutscher  Arzt  (Dr.  Julius)  leuchtet 
hier  einem  zudringlichen  fransösiehen  Schreier  hefan,  der^ 
wie  über  Alles,  so  auch  fiber  das  vortreffliche  Hamburger 
Kranhenhaos,  anf  eine  seMla  nnd  oberllichlioh»  Weise  ge- 
schwatzt halte.  Es  ist  characteristisch  für  Deutschland, 
dass  ein  soidier  Mensch  —  man  lese  hier  seine  Biogra- 
phie —  der  unter  falschem  Titel  umherreist,  dl»  Qefing« 
niese  beäeht,  sich  liei  Kaisern  und  KMgen  ehnlringt  und 
hier  ond  da  ane  Tabatiere  u.  dgl.  erschnappt,  doch  g1^-. 
nannt  und  sogar  von  sc  it]  und  Jenem  für  eine  Auloriläl 
gehalten  werden  kann,  ja  für  sejne  miserablen  Schriften 
sogar  Uebersetzer  findet  1  Ein  ähnlicher  Deutscher,  der  sich 
in  Frankreiok  oder  Engknid  fihnlkbes  mit  äkntiehef  Ober« 
flftchticbkeit  unterlinge,  würde  igaorirt  und  höchstens  — * 
ausgelacht  1) 


Sin  neuer  Kepfzersebelier  mit  Zersückelwigs  -  Gedan- 
kenspanen nmwiekelt«  Vo»  Dr.  Atmsnmnm,  pr.  Arzt  zu 
Pias  in  Meklenburg.    Mit  einer  Abbild.  (18411)  16  S.  8. 
(Der  Vf.  beginnt:   .,ich  bin  ein  KunsUer  —  und  vviil 
mit  dieser  neuen  Invenlion  allen  meinen  Vorgängern  den 
Rang  ablanfen/*  Bit  hat  medidnische,  jnrislische,  philoso- 
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phische  und  theologische  Facultälen  befragt,  wtA  ihnen 
seine  neue  ,,Invenüon"  vorgelegt.  Die  Herrn  anlworlelen 
„bald  grob",  bald  gar  nieht.  Der  Verf.  hat  Unglück !  „Ab 
Gm  des  GapiloU"  (S.  12)  hat  er  nch  an  die  Berliner  <^ 
seliacMI  fär  GebuHaMfe  gemiiidt,  „tBein  der  Priadiat 
anlworlcle  gar  nicht'*  Der  Verf.  luU  wirklich  Unglück! 
Auch  stellte  er  sich  ,,vor  einem  Jahre  an  die  Spitze  der 
lierxerrungcn Schäften  («ic/);  aber  Michel  verdient  es  nicbk, 
den  man  •  aicli  aemer  fioliliseli  und  wiaseniefaafllich  «- 
nimmt;  ich,  der  ich  es  so  Iren  nnd  brav  «rit  dem  Vofta 
meinte,  es  vom  Sirabis mus  aiumi  (sie!)  befreien  wollte,  er 
negirte  dies  mit  frecher  Grobhiil,  und  das  wissenschafl- 
üche  Publicum  thui  dies  noch  beute.''  Der  Vf.  bat  ent- 
schiedenes Unglück!  Wären  wir  an  seiner  Siellei  wir  drafc- 
ten  dem  Miefael  nnd  dem  wissenschaftfioben  Pnblicnm,  de« 
Undankbaren,  verächtlich  den  Rücken,  und  pracücirien  roUg 
CAr  uns  fort  zu  Piau  ia  MeiUeüburg.) 

Die  Anwendung  der  verschiednen  nalikrlieben  Saliipelei 
in  den  Salinen  bei  Kissingen  jra  HeOsweeken  n.  s.  w. 

zusanmiLDgeslellt  von  Dr.  UUersperger,  Milgliede  u.  S.  w. 

Erlangen  1840.  XII  u.  147  S.  gr.  12. 
(Das  Scbriflcben  ist  eine  Ergänznng  aller  Brujuieii« 
schriflen  nber  Kissingen ,  die  des  Heilapparatas  in  den  n»r 
hen  Sellnen,  des  herrlichen,  anoh  vielen  nnsrer  Leser  woU 
aus  ei^nier  Anschauung  LcKannten  Soolspnidels,  der  Dunsl- 
und  Dampf  -  Bäder  u.  s.  w.  meist  nur  nebenbei  erwülinen, 
wihrend  der  Vf.  grade  diesen  Theil  des  Kissinger  Appara«* 
tes  ansaehliesslioh  hier  behandelt.) 


Die  Lehre  von  den  sogenannten  gnlanten  KrankheileS. 
Für  jeden  Gebildeten  versländlich  dargestellt  von  Dr.  Theo" 
dor  Valentiner,  Privatdocent  in  KieL  Kiel  1850.  38  S.  8. 
(Unbegreiflich^  wie  ein  Doceat  an  einer  Uaiversiüt 

sekher  Scharteke  henrorlrelen  kann.) 


IMrockt  bai  J.  P«l«ck 
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WOCHENSCHRIFT 

gesammte 

HEILEÜNPE. 

Heraiisercbcr:    Dr.  Casper. 

Diese  Wochenscbrili  erscheint  jedesiual  am  Sonnabende  lu  Lieferoogen 
Yon  1,  biiweilen  1|  Bogen.  DerPreit  des  Jahrgangs  mit  den  nö- 
thigcu  Registern  ist  auf  3|  Thlr.  bestimmt,  \v  orar  sämmtlichefiocli« 
hindiangen,  und  PostAniter  lie  sa  liefern  im  Sumle  .  Ind. 

A.  Ii  \  r  seit  IC  (i  I (I. 

48.  Berlkn^  den  30«»  Nwember  1850, 

Die  Durchschneid  ung  des  iV.  tkorat^cus  posterior  ond  deren  Polgen, 

Vom  Or.  Werner.  —  W.'^hro  LyTllph^rt'sch^vtl!^l  des  fii^ken  Annes 
und  darauf  folgender  Baclieu-  und  Zungenkrebs.  Vom  Dr.  Pos- 
ner.  ^  ^ 

Die  Diirchschneidung  des  Nervus  tkoracicus 
posterior  (an  Kamnehen)  und  deren  Folg^. 

M  i  t  g    t  Ii  a  i  1  t 

vom  Dr,  Werner ^  pract.  Arzte  in  Slolp. 


In  neurer  Zeit  bat  der  hintre  Brostaerv  besondre  Wich* 
tigkeit  erlangt  dorch  C%.  BMb  BemAbnngen ,  eigne  respi- 
ratorische Nerven  für  die  äussern  Inspirationsmuskeln  auf- 
zußnden.  Diese  wurde  erhöht,  al^  Ütromejfer  die  gewöhn- 
liche Seiiwartek|ilminiiiig  des  Rückgrats  von  einer  Paralyse 
jener  Moskeln  und  vomehmlich  des  Ssrraiui  ofOieut  magma 
aMeitete,  Redinen  wir  dazu,  dass  seine  Nachtreter  die 
Libmang  des  hiniern  ßrustnerven  vlelföltfg  beobachtet  und 
geheilt  haben  wollen,  dass  unter  diesen  der  Dr.  U.  W,  JJe^ 
rend  in  B^lin  bebanpteti  durch  physiologische  Experimente 
(durch  welche?)  sich  von  der  Richligkeit  der  l^rcmeyer^ 
sphen  Lehre  uberzeugt  zu  haben  und  ihr,  wenngleich  nicht 

Jahrgang  Ib&O.  48 
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alle  Sooliosen  (al«o  doch  die  mästen!)  durch  jene  PanlyN 
entstehen,  einen  wesentlicheR  TheH  «einer  nech  diesen  Piii- 

cipicii  iliirchgefuhrlen  glücklichen  Curen  zu  verdiinken,  dass 
derselbe  die  unerhörten ,  angestaunten ,  jedoch  durch  iV/oi- 
gatgm  enthüllten  and  auf  ihr  Nichts  reducirten  Bericht« 
QuikrnCSf  weit  öberbietendi  bei  der  lOjahrigen  Jobdfcitr 
seiner  Anstalt  berichtet,  von  nOea  in  die  Anstatt  aurgenoai- 
menen  Personen,  unter  denen  viele  an  ihrer  Natur  n^ch 
uaheiitiaren  anderweitigen  Krankheilen  litten,  habe  er  nur 
19)  sage  nennxehn  angeheilt  entlassen)  dass  demnach  pnc-  i 
tische  Aerzte,  denen  dergleichen  Berichte  reichlich  zöHoi- 
sen»  glanben  könnten ,  in  der  6Vroiii^er*8chen  Lehre  yoi 
der  Paralyse  des  Serratus  maf^nus  die  sichere  Heilmethode 
zur  Bewältigung  der  gcvvohuüchea  Seitwärtskrüminung  xo 
besitzen I  so  darf  ich  wohl  erwarten^  dass  die  Versuche^ 
welche  ich  nachstehend  niittheile ,  eben  so  wohl  den  Phy- 
siologen Yon  Fach,  als  den  practischen  Arzt  interesflrei 
werden. 

Man  darf  sagen ,  dass  Bell  in  der  Ermittelung  respi- 
ratoiischer  Nerven  nicht  gtücklieh  war,  denn  1)  fimd 
dergleichen  keine  bei  den  eigentlichen  Inspirationsmnsltdii) 

ausser  dem  Serrat,  magn.  als  den  Scale jiiSy  dem  pedortiSt 
minor.  Serratus  •posiicus  superior^  den  leraiorcs  coslarum 
und  den  mUrcosiales ,  und  sah  sich  zu  der  Annahme  ge- 
zwungen, es  möchten  von  der  mittlem  Portion  der  MtMa 
Mongaia  Pflden  zu  d  e  n  Spinahierven  herabgehen,  wdcbe 
jene  Muskeln  zur  willkührlichcn  Bewegung  innerviren,  wo- 
durch der  BegriiV  gesonderter  respiratorischer  Nerven  ver- 
loren geht;  2)  wo  er  dergleichen,  ausser  dem  thoraaam 
posterior  ermittelt  hatte,  zeigt  es  sich,  dass  diese  kerne  re-' 
sphratorische  Nerven  eein  können,  weil  sie  sich  in  HaMB 
verzweigen,  die  keine  Iiisiiir;ilionsmuskeIn  sind.  In  der 
medic.  Zeitung  des  Vereins  1.  Heilkunde  in  Fr.  Jahrg.  1850, 
in  der  55sten  Thesis,  so  wie  im  Journale  f.  Kinderkrank- 
heiten von  F)r,  J,  Bthrtnd  nnd  J.  BUdthrmd^  Nov. 
1850  habe  ich  die  Beweise  niedergelegt,  dass  der  Chcn^ 
iarüf  StemockidomaHoideus  und  Uvaior  anguU  icapulae  hä 
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der  iQspiration  sich  rmU  belbeiUgen  und  nichl  beiheiligea 
könn«ii|  daher  4»t  rmm  eatknmt  des  iV.  €ieceisorius  Wü^ 
ikä  keine  respiralorisdie  Fanotion  betilst;  wekshe  ich  dort 
eiiizusehn  bitte;  3)  nur  alldn  f&r  den  Strahn  magimi  lieas 
sich  mit  einiger  Wahrscheinlicbkeil  der  iV.  thoracicus  posie^ 
'  mr  aulstellea,  indem  jener  von  den  vordem  Aegten  der 
Bmstderve»  noch  Zweiglein  erhilt^  die  die  wilikArUche  Be- 
wegung Termiltelo  kdnnleii;  indeisen  Yerabiioarte  iWI 
Vensnohe  anzustellen,  um  seiner  Yermnlhung  eine  thataioh« 
iiche  Basis  zu  geben.  Aber  auch  die  Theorie,  um  derent- 
willen er  die  .respiratorischen  Nerven  schuC»  muss  eine  ver- 
unglückte genannt  werden,  denn  dieee  Iferven  eoUen  in  den 
iuecem  InspiratiensmaBkeln  die  vnwiUköbrliche  rbythnisehe 
Atbembewegung,  wie  sie  auch  im  Schlafe  forldauert  (daher 
Stromeyer  sie,  obgleich  sie  Spinalnerven  sind,  dem  sympa- 
thischen Systeme  beizählt)  vermitteln,  während  die  andern 
Spinalnenreni  welche  ansserdeni  sieb  in  sie  Tenweigen,  dam 
dienen  sollen,  die  wiUkdhrlicben  Bewegungen  s.  B.  daa 
tiefe  willkuhrliche  Einalhmen,  auszuführen;  und  dies  ist  ein 
arger  Irrlhuju.  Bei  dem  gewöhnlichen  Yuhigen,  rhythmi- 
schen Athmen  befinden  sich  nämlich  die  äussern  Inspira- 
tionsmnskeltt  im  Zustande  vottstindiger  Bnhe^  dn  hierbei 
das  Zwerchfell' allein  thAlig  lel;  so  diesem  Zwecke  bedarf 
ee  also  keiner  äussern  respiratorischen  Nerven.  Dagegen 
gehl  die  tiefe  Inspiration,  welche  unregelmä.ssig  von  Zeit 
zu  Zeit  ausgeführt  wird  und  den  Brustkasten  ansehnlich 
erweitert  nnler  übereinalimaiender  Zosammenwirkung  simm^ 
Heber  Inspirationsnmskdn  mnr  vom  Willen  ans,  wie  ich  in 
der  genanntea  Zuitschrift  in  der  jjsten  und  52sten  Thesis 
ausführlich  erwiesen  habe.  Aus  diesem  Grunde  versuchten 
BtiL  und  Stnmeyer  eine  nnwÜlkühriiche  aulomalische  Form 
des  liefen  (wiUkährlicben)  Athmens  berbeinCuhren,  indem 
4er  erstre  dem  Thiere  die  Nasenlecher  lubiell,  der  Letilre 
aber  den  Pcrsüiien,  die  er  untersuchte,  den  Bauch  mit  den 
flachen  Händen  compriniirte>  um  das  Zwerchfell  am  Herab- 
ateigen  zn  hindern  nad  dcmgemi^s  die  inssern  Inspimtions* 
myskain'j»  vm  ao  grdansrar  Thdtigkeit  zu  swingen;  ein 
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Unternehmen,  dessen  UnstattlMiftigkeit  ich  in  den  genannt«! 
Zeitschriften  dargelegl  hal^e,  wobei  in  Thesit  53  die  Be- 
weise gegeben  sind,  dass  die  Compmsion  einer  HalftjS  der 

Brust,  nicht  die  andre  HalAe  za  grösserer  Erweiterung  er- 
regt ,  noch  die  Compression  des  Leibes  oder  der  ganzen 
Brust  heftigere  Athemanslrengongen  veranlasst,  senden 
dass  die  so  behandeile  Person  die  Compression  mhig  er^i' 
trägt  and  mit  einem  Minnmim  der  Respiration  eieli  iMgaogL 
Endlich  lassen  die  Krankheilsgeschichlen,  die  Bell  «wt- 
Iheilt,  in  welchen  die  respii  iUorischen  Nerven  eine  Rolle 
spielen,  ungezwungener  eine  andre  Deutung  zu;  von  wel- 
efaer  Art  das  Leiden  jener  Nerven  dabei  sein  sollte,  wurde 
B^n  nicht  klar,  er  bedient  sich  des  allgemeinen  Ansdrockf 
Norvcnaf fecli 0 ri,  und  über  diese  kam  auch  L.  Kau  nicll 
hinaus.    Erst  Strometjer  j^nh  ihr  eine  feste  Gestalt,  er  be- 
zeichnete sie  als  Paralyse  der  Inspirationsmuskeln.  B& 
der  Aofsteliong  einer  neoen  Kraohbeilsform  verlangt  aisi 
Euvörderst  eine  Diagnose.  Welche  Diagnose  haben  wir 
für  die  respiralorischc  Paralyse  des  Srnciius  magnusl  b 
der  Regel  lässt  die  Lähmung  eines  wilikührlichen  Muskels 
sich  unschwer  erkennen  ;  denn,  gelähmt,  ist  er  ausser  Stande^ 
seiner  Function  vorzostehn.  Das  obere  Aogeniid  bleibt  ge- 
senlrt,  wenn  der  hoaUr  palpehrae  sup.  geHhmi  ist,  der  eine 
Mundwinkel  erhebt  sich  niclil  iiiil  dem  andern  zugleicfc 
beim  Lachen,  wenn  seinen Z^gomo/icK^ Paralyse  beHel.  So 
wurde  man  also  am  Serraku  magmu  die  Lahmung  erken- 
nen aus  seiner  aufgehobenen  Fonetion.  Welches  ist  aber 
^  seine  Function?  ^  Die  AnatonMn  sagen  uns,  nach  seiner 
Lage  und  iiisui  Uiiii,  er  ziehe  mit  den  5  obern  Portionen  die 
5  obern  Kippen  nach  hinten^  mit  den  5  untern  Portionen 
die  5  folgenden  Rippen  schräg  anfwdrts,  mit  einem  Worten  , 
er  erweitre  seittich  den  Brustkasten,  wenn  das  Schniter- 
blatt  gehoben  und  fixirt  ist.  Diese  Bedingung  ffir  seiss 
Wirksamkeit  tritt  aber  nur  In  den  seltensten  Fällen  ein. 
Buhige  Personen  linden  keine  Veranlassung,  das  Schulter^ 
blatt  zu  heben,  und  wenn  unruhige  Kinder  es  thun,  so  ge- 
adnehl  es  nur  für  einen  Angenhlicfc»  Nooh  viel  settaer 
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findet  man  das  Schullorblalt  fixirl.  Die  Lage,  die  es  für 
gewöhnlich  behauplei,  wird  ihm  nicht  durch  Muskelaclion, 
noch  durch  das  ieise  Cootractionsspiel  MüUers,  wodurch 
die  Muskeln  zur  Zeil  der  Bnbe  in  (^eicbinässiger  SfMumnog 
gegeneinander  Terhenren  und  dem  Gliede  eine  miulere  Std- 
lung  erhalten  sollen  —  (durch  Experimente,  die  ich  in  der 
Vereinszeitung  Nov.  1849  mittheilte,  habe  ich  unumstussiich 
erwiesen,  dass  es  eine  solche  Spannwig  nicht  giebt»  viei- 
uiehr  der  Jfqskel  nach  jeder  Action  voUsttadig  ruht  und 
so  vollständig  mcMaffl  ist,  als  an  der  Leidie)  —  gegeben, 
sondern  durch  seine  Schwere,  durch  die  Wölbung  der  Kip- 
pen und.  die  Stellung  des  Arms ;  und  aus  dieser  Lage  zur 
Zeit' der  Ruhe  wird  es  nur  yorobergehend  durch  die  vom 
WiUen  veranlasste  Action  seiner  Muskeln,  des  JVüpetn», 
der  Khmnkmder  und  des  Imlor  m%uU  itapmlae^  und  vor- 
nehmlich durch  die  Bewegungen  des  Arms  verzogen,  dem 
es  üherall  biu  folgen  muss.  So  findet  man  beim  gewöbn- 
liidien  Athmen,  wo  heia  InsiMni^nsmuskel,  also  auch  der 
SemAuM  nicht»  thitig  ist,  das  Schulterblatt  leicht  verschieh- 
bar  nach  jeder  Seite,  ruhig  in  seiner  Lage;  aber  auch  beim 
tiefen  Alhmen  findet  man  es  gewöhnlich  in  der  angegebe- 
nen Lage  und  keineswegs  fijurt,  sondern  es  lässt  sich 
während  dei  liefe«  Athembewegungen  mit  der  Hand .  hin 
und  her  schieben»  Jedoch  vermag  man  za  der  Zeit  auch, 
wenn  man  will,  das  SchuUerblatt  nach  hinten  oder  oben  zu 
ziehn  und  in  dieser  Stellung^  kürzere  oder  längere  Zeit  zu 
erhalten,  indem  mau  den  Trapezius  oder  kncUor  rnigult  Sea^ 
puk»  in  Renitena  versetzt;  dies  ist  aber  ein  AusnahmeBn*- 
stand,  der  niemals  ohne- besondre  Einwirknng  des  Willens 
eintritt. —  Ferner  sagen  die  Anatomen,  der  Sc rraius  magnus 
diene  dazu,  das  Sclniltcrlilntt  nach  vorn  oder  auch  nach 
vorn  und  unten  zu  ziehn,  natürlich  wenn  die  Hippen  Üxirt 
sind.  Auch  diese  Bedingung  erfuUt  sich  niemato,  denn  dar 
Brustkasten  beündet  sich  in  steter  Bewegung,  in  geringer 
beim  gewöhnlichen  Athmen,  da  er  abwechselnd  durch  die 
niillelsl  Conlraction  des  Zwerchfells  in  die  Lungen  gepumpte 
Luil  erweitert  und  awr  Zeit      firschkUäuig  und  Rahe  des 
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Zwerchfalls  darch  den  Dmok  der  Atmoffbira  «ad  die  Elis- 
üoilii  der  BäuiMiigeweide  wieder  yemgf  wird,  —  in 
gleich  grösterer  beim  tiefen  Albmen,  da  alsdann  dl«  bspi« 

rationsmuskehi  bei  der  Erweiterung  und  die  Exspirations- 
muskeia  bei  der  Verengerung  mit  ihdtig  und  bebülflich  siad. 
Der  Serrßiui  magnui  befindet  iitdi  also  in  der  eigealhCba- 
lieben  Lage,  daes  er  tterbavpt  keinen  festen  Popel  bat,  w 
dem  aus  er  mh  Energie  eine  Function  ausüben  kdanliL 
Zwischen  zwei  bewearlichen  Ptmclen  liegend,  vermag  ef 
also  nur,  indem  er  sich  contrahirl,  beide  Functe,  den  Mo- 
ros und  die  scapuia,  gleiebseitig  einander  xu  nftbem.  Die- 
aem  Umstände  bat  man  bisber  niebl  die  ndAige  Anilneifc« 
samkeit  gesohenkl.  Man  ist  vielmehr  bei  der  von  den  Ana- 
loiiicn  angegebenen  doppelten  Function  stehn  geblieben  und 
sonach  besiizea  wir  eine  doppelte  Diagnose  dtw  Paralyse 
des  Sftraiiu  magfm  s  die-  eine  ven  Sirameyetf  der  nur  die 
Binwirknng  des  Ssrrak»  magfhu  anf  den  ihora»  berilcb^icb- 
tigt,  indem  er  die  andre  auf  die  scapala  of»  richtete  als  na- 
wesentlich  und  mehr  passiver  Arl  belrachtel,  —  die  andre 
Ton  Demos,  welcher,  grade  umgekehrt,  sie  allein  ans  der 
mangebiden  Bbiwirkong  auf  des  ßehniterblait  erkennen  wäl 
«id  die  Brfaebung  der  Rippe  dabei  gans  ans  dem  Spiflli 
liissl.  Demgemäss  diarrnosticirl  Stromeyer  die  Paralyse  dO 
Serratus  magnus  aus  dem  Vorhandensein  zweier  Symptome: 
1)  dass  die  davon  betroffene  Seite  weniger  als  die  andre 
oder  gar  niebl  beim  Atbmen  sieb  bebt  $  %)  dass  die  betraf- 
lisne  Hüfte  des  ikorast  einsinke  nnd  ebien  viel  geringem 
Umfang  annehme,  als  die  gesunde,  oder  dass,  wenn  beids 
Serrati  magni  gelähmt  worden,  alsdann  beide  Seiten  sich 
•bpiatten  und  die  Brust  nach  vorn  sich  zuspitzt.  Damit  ist 
die  Rcmber^9dbe  Poliklinik  in  Berlin  einferstanden,  die  hä 
alropbiseben  Kindern  mit  rbacbüiseber  Anlage  so  hiv^f 
Torkommende  Hühnerbrust  aus^i^em  Ge2>ichlspunctd  er- 
kBurend. 

Dagegen  arbeben  sich  aber  folgende  wichtige  Einwen- 
dungen. 1)  Strome^  behanplelt  die  geringere  Erbebuog 
eiaar  fieüe  bed»aehlel  in  baben  bebn  geurdbnliebea  Ath* 
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men;   dabei  ist  aber  grade  der  Serratus  magnus,  wie  wir 
wüsen,  niobt  betiieiiigt,  so  wenig  ais  irgend  ein  andrer  In- 
npimttonmnskel;  diese  mben,  wibrend  die  dorcb  die  Con- 
traclion  des  Zwerchfells  eingepumpte  Luft  den  ihorax  gleich- 
massig  erweitert,  wie  Stromeyer  selbst  zugiebt;   wenn  also 
in  diesem  Falle  eine  Hälfte  sich  weniger  erweitert,  als  die 
andre,  so  kmn  es  nnr  gesclielin,  indem  die  eine  Lunge 
▼erilndemigen  In  Ihrer  Stmelmr  erlitten,  weldie  sie  teil- 
weise oder  ganz  unwegsam  und  für  die  Luft  unausdehnbar 
macht.   Bei  jenen  atrophischen  Kindern  mit  der  Uübner- 
bmsly  die  so  faänig  dabei  an  VerfaArlnDgen  der  Gelurasdrä** 
•es  nnd  Lungenluberkeln  Mdsn,  mögen  beide  Lengen  eine 
sokbe  Metamorphose  erlitten  haben ;  oder  aber  sie  werden 
nur  wenig  von  Luft  ausgedehnt,  indem  das  Zwerchfell,  ge- 
hindert durch  die  Anschwellung  des  Leibes  (von  Ueberfül- 
lang  des  Magens  nnd  der  Gedftrme  mit  groben  Nahnmgs«« 
atoftm  oder  kiiakhaftw  Vergrdssenmg  der  Baocheinge- 
weide)  «rar  wmllkonnnen  und  wenig  sidi  eontrahhrt  mid 
herabsteifift,  die  Athemzüge  daher  nur  klein  und  die  Kinder 
wegen  Mangel  an  dem  dazu  erforderlichen  Sauerstoffe  un- 
Insiig  ta  jeder  Bewegnng  sM.      Bs  giebt  aber  noch  el~ 
nen  andern  Gnmd«  weshalb,  ebne  Paralyse  des  ^brmfaia 
magnus,  die  eine  Stkte  behn  Athmen  sich  niebt  erhebt,  näm- 
lich, wenn  diese  schmerzhaft  afficirt  ist  durch  Entzündung 
der-*  Pleura,  des  Peritonäi  oder  durch  Rheumatismus  der 
Mosiceln  am  Bnnpfo  %s.w.  Uk  einem  aeUnn  Falle  ver^ 
setat  der  Kmte,  um  dem  Schinera^  der  dnreh  die  Bewe« 
gung  und  Erhebung  der  Rippen  vermehrt  wird,  sich  zu 
enlziehn,  die  Exspiralionsmuskeln  in  Renitenz  und  erhält 
die  Rippen  unbeweglich,  herabgezogen.  Die  von  Stromeyer 
angelükhrlen  Beobacbtangen  latoen  das  Vorbandensein  dieses 
Knslandes  dort  termntfaen^  denn  seine  Kraulen  fillen  mt* 
wader  an  Bfaenmatisanis  -dts  Muskeln  des  Rumpfes  oder, 
meist  ganz  junge  Kinder,  an  entzündlichen  Zofallen  der 
Brustorgane.  —  Ausserdem  muss  man,  wenn  beim  gewöhn-* 
Heilen  Attaen  mno  Seile  geringer  noh  M  .  heben  scheiiti 
*  die  indn,  nnsserbgieiiliclijttif  Minor  Hü  sein,  dnss 
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sehn  will;  deini  beim  gewöhnlichen  Atfunen  erweiteii  M 

jede  Seite  der  Brosl  einer  erwachsenen  krtftigen  Persea 
Bichl  einüial  um  eine  ganze  Linie  wie  ich  dies  durch 
Versuche  nachgewiesen,  und  ein  eignes  Messworkzeug  dazu 
in  Behrmid*s  Joom.  f.  Kinderiurankheiton  Jahrg.  1850  Nov. 
Deo.  beschrieben  habe*  —  2)  Weint  Sirmesfer  bei  anden, 
nicht  eben  am  RheomaUsmus  oder  Brusienlzündung  leiden- 
den, sondern  sonst  gesunden  nur  uni  Scoliose  behaflelen 
Personen«  bei  denen  er  die  Paralyse  des  Serraiut  magm 
anf  der  eoneaven  Seite  diagnoslicirte»  weB  er  ven  dieser 
Lähmung  die  Seeliosen  überhaupt  ableitet»  ehie  tiefe  Inspt» 
ralion  willkührlich,  auf  Geheiss,  ausführen  liess,  danu  er- 
liobea  sich  beide  Seiten  gleichiimssig,  selbst  dann,  wenn  er 
vorher  beim  gewöbnUchen  ruliigen  Atbmen  eine  YerscUs- 
denheit  in  der  Erhebung  beobachlfll  hatte.  Da  liegt  «ai 
also  der  klarsle  Beweis  vor,  das«  der  Serraiu»  nicht  ^ 
lähmt  sein  konnte,  denn  eben  nur  bei  der  tiefen  Inspiralioa 
tritt  er  in  Aclion,  wälncnd  er  beim  gewüholicbea  roiugefl 
Athmen  Nichts  zu  Uiun  hat.  Da  meint  nun  Strmii^,  for 
die  willkfihrliche  Bewegung  beinde  er  si^h  in  Tolter  Krafi^ 
denn  die  werde  unterhalten  durch  die  Zweigleln,  welcke 
die  Bruslnci  ven  ihm  zusenden;  aber  für  die  unwillkührliche 
automatische  Inspiralionsbewegung,  welche  der  JS,  ikoraci' 
mm  paHerior  vermittle,  sei  er  gelähmt.  Diese  anlemalisclk« 
Ittspirationsbewegung  äussere  sich  anf  nwei  Terschiedse 
Weisen:  1)  beim  gewöhnlichen  Atbmen,  nicht  sowohl  darek 
deutliche  Contractioii  des  Muskels,  Sündern  durch  das  leis« 
unsichtbare  Contractionsspiel  MiiUcr's^  durch  Jene  stete 
*  Spannung  aller  Muskeln  zur  Zeit  ihrer  Rnhoi  vermöge  de- 
ren der  ^IsrroAif  dem  Zwierehfelie,  weieiies  die  BippeasiOr 
wärts  sieht,  stetig  widerstrebend,  verhindert,  dass  dieBraH 
einsinke.  Das  Irrlhümliche  dieser  Ansieht  brauche  ich  lUA 
weiter  hervorzuheben,  da  wir  bereits  wissen,  dftss  eine 
soiehe  stete  Spannung  der  Muskeln  nur  ein  HirogespiaDjt 
ist»  2)  Baun  tiefen  Athmen  trete  en  auf,  wenn  msa  äai 
Person  nothigt,  dassefte  unwiMdlMieh  apaautthren,  iod«« 
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man  ihr  z.  B.  Mund  und  Nase  zuhält,  oder  da  dies  füglich 
nicht  angeht,  indem  «man  den  Leib  mit  beiden  ilachen  Hän-* 
den  Gompriuiirl,  dadurch  das  Zwerchfell  am  HerabiteigiNi 
hindert  onA  so  die  loBpintionBmuskelQ  «wingt  Yon  selbst 
•ftne  ZolliiHi  4es  Willens,  erweiternd  auf  den  Theres  lo 
wirken.  Auch  hier  waltot  der  Irrthum;  denn  die  Compres- 
sion  des  Leibes  oder  der  Brust  erregt  nicht  die  Inspira- 
lionanrasketa  n  grösserer  Thitigkeit,  sondern  die  PenNm 
begnügt  sieh  nit  den  geringen  Grade  der  Respiration^  de« 
man  ihr  tergdnnl,  wie  ioh  dies  dareh  weitlänfig e  Yersoelie 
ermittelt  und  sowohl  in  der  Vercinszfjif.  Jahrg.  1S50  in  der 
53sten  These  und  im  Journal  f.  Kinderkrankh.  v.  Behrenäs 
1650  nntgethetit  habe^  wobei  leh  zeigte,  wie  nan  es  gau 
in  seiner  Gewalt  hat,  dnreli  den  belfistigendea  Drwk  der 
Hand  die  Kinder  tu  reranlassen,  eine  schiefe  Stetlong  an- 
zunehmen ,  wobei  der  Rückgrat  sich  seitwärts  krümmt  und 
demzaCoige  eine  Seite  sich,  einbiegt,  und  dass  man  sogar 
gradeni  mit  der  eiaen  Hand  die  Kippen  herabdruci^  oder 
doreh  den  sdurigen  Banahmnskel  kerabzidni  kann.  Dm 
nur  bei  KMem,  dto  von  Natur  beweglicb,  ungeduldig  und 
leicht  gereizt  sind,  der  Bauchdruck  ein  solches  Resultat 
hervorbringt ,  während  firwaebsene  in  der  Hegel  ihn  ruhig 
eiMde%  okne  dagegen  zn  reagiren,  giebi^StrwNCjyer  seihst 
in  nnd  sieiil  sieh-  zn  dem  Ansapradie  yeriudaset,  man 
müsse  erst  den  Bauobdruck  aussnüben,  aber  auch  die  ver« 
schiedne  Erhebung  des  Brustkastens  erst  zu  sehn  lernen. 
Zu  meinen  Siromeyers  Theorie  widerlegenden  Gründen  er- 
laube ich  mir  nodi  3  Bemeriiangen  Innzozofögen. 

1)  Die  sogenannten  antomatiscben  Bewegnngen  gehn 
keineswegs  ohne  Einfluss  des  Willens  vor  sich.  Bhie  Per- 
son, der  man  Gewalt  anlhul,  oder  die  nmn  peinigt,  sträubt 
sich  dagegen,  doch  immer  mit  Willen,  nur  dass  es  hier 
Torkomnen  kann,  dass  ein  dunkies  Gefühl  und  nicht  ein 
geordnetes  Urtheil  den  Willen  bestimmt,  eine  rettende  Be- 
wegung zu  veranlassen;  denn  wenn  die  Person  wiO,  oder 
wie  man  sagt,  sich  beherrscht,  so  zuckt  sie  auch  bei  dem 
grössten  Schmerze  nicht  mit  dem  betrolTenen  Gliede;  daher 


Digitized  by  Google 


-  m  - 

Ventlodf fB  Perionen  auf  den  Baoehdrsek  gar  iMt  rctg!* 

ren,  und  auch  kleine  Kiiidcr  deshalb  nicht  tiefer  einathroen, 
sondern  nur,  um  dem  unangenehmen  Drucke  zu  eotgehn, 
«ch  seilwirto  krömmeB  und  eine  Seile  einxiebe. 

Z)  Gewallsem  enwangene  sogenaniile  MtomalM« 
RespirationBbewegung^en,  indem  aran  JeaMndeai  Nage  ani 
Mund  zuhält  oder  ihn  würgt,  kommen  gewiss  nur  höchst 
seilen,  bei  den  meisten  Menschen  im  gansen  Leben  niemals 
for.  Wenn  also  der  K  thoradcui  potterkr  keine  andre 
Fandkin  hMa  ala  dfeae,  io  mdcbto  an  seineni  Dasdn  we- 
nig gelegen  aebl. 

3)  Angenommen  der  iV.  tkoradcus  posterior  sei  ge- 
lihmt|  der  SerreUw  mithin  unfähig  zur  respiratorischen  ße- 
wegnnf  I  so  befindet  er  siob  dabei,  naob  MTa  und  Str<h 
«Mj^s  Lehre  In  molorisober  Besieining^  innervirl  darA 
die  Zweiglein  der  Brustnerven,  in  seiner  foien  Integvitt 
und  vermaiT  willkührlich  und  kräftig,  wie  sonst  immer,  sich 
zu  controhiren.  Wenn  er  non  sich  contrahirt,  so  kann  er 
Bichl  anders,  wie  ja  Siromeyer  selbst  angiebl»  als  die  Rip- 
pen beben  und  den  Braslkaslen  ervreitern,  nMvin,  ebschea 
nur  motorisch  erregt,  wirkt  er  dennoch  als  Inspiratleai» 
iiujskel  für  die  Uespiralion;  selbst  wenn,  während  der  Läh- 
mung des  iV*  ihoracicua  posterior y  der  Fall  einer  sogenann- 
ten gewaUsamen  autoniatiseben  Respnralionsbeiragmig  eia- 
irftte,  würde  er  mit  seiner  Tbiligkeil  niobt  im  RMstsada 

bleiben,  weil  die  aiitonialischen  Be\vcginif^en  zumeist  durcli 
die  motorischen  Muskeln,  namentlich  der  Giiedmassen^  aus- 
geführt werden. 

(ForlaeUQPg  folgt.) 
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Wahre  Lymphgeschwnlst  des  linken  Arms  und 
darauf  folgende  Bntwiekelung  ron  Rachen- 

und  Zungenkri^bs. 

nitgelheilt 

vom  Dr«  Foin»^  pract  Arzt  in  Berlin. 


ChrUtiM  Gärtner,  Kmwtgftrtner,  44  Jabre  t»,  von 
robuster  doeh  sf«<lnnMn  lymphatischer  Constitution,  dem 
Genuss  geistiger  Gelränke  ergeben,  doch  dabei  bis  auf  eine 
chroaisclie  Blepharophlhalmie  stets  gesond»  erhielt  im  April 
1843  in  Folge  eines  StreHs  wegen  einer  Gartenseheere 
doreh  diese  eine  YertetEung  des  IHranens  der  tinken  Hand^ 
die  so  bedenlend  war,  dass  die  ganze  Volarfläclie  des  po(- 
lux  weggerissen  und  bedeutende  Biutong  and  Sobmerz  cUe 
Folge  davon  war. 

Nachdem  ich  die  heftige  Blatnng  dmwb  MeB  Wassef 
gestillt,  die  Wnnde  mH  Cbarpfe  ioeker  ansgeMnt  und  ver- 
bunden batte,  verordnelo  ich  Forlselzung  der  kalfen  Um- 
schlage, verbot  aufs  Strengsie  den  Genuss  von  Branntwein 
um  mdgriichst  allen  scluidiichen  Folgen,  als  beAige  Edtz«n<* 
dung,  VVundlieber  n.  s.  w.  vorzobeogen.  Anfangs  folgte 
der  Kranke  aneb  sorgßebst,  md  es  sebHtl  aveh  die  Ver- 
darbnng  dnroh  eine  schöne  gntartige  Eiferung  ziemlich  rasch 
vorwärts.  Jedoch  nach  ungefähr  14  Tagen,  wo  die  Bildung 
der  jungen  Haut  kaum  vollendet  war,  ing  G.  trotz  des 
«rnslUchsten  Verbotes  wieder  an  Branntwebi  so  trbiken, 
ging  auf  Arbeit,  erfaitzle  sidi,  nnd  es  vergingen  kaum  4 
Tage,  da  schwoll  die  Hand  und  allmalig  der  ganze  Arm  an, 
und  als  ich  hinzu^erufen  wurde,  war  der  ganze  Arm  bis 
gegen  die  Schüller  hin  um  das  Doppelte  seines  Volumens 
angeschwoUen,  die  Haut  war  gleiebmfissig  prall,  blass  gelb- 
beb  sebimmerad,  nabm  FidgereindrOcke  an,  ohne  dass  die- 
selben jedocb  wie  bei  einem  gewöhnlichen  Oedem  lange 
stehn  blieben^  sondern  sie  beben  sieb  bald  wieder  elastiseb 
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in  die  Höbe;  waadte  man  einen  liefern  und  läogern  Druck 
•D,  der  wenig  oder  gir  nicbl  gcbaerzhafl  wer,  so  AUte 
man  von  der  Ellenbogcnbugc  an,  wo  die  Gescbwiüst  «i 
grösslen  und  slärkslen  >var,  bis  nach  dtin  llandirelt^nk  za 
strangarlig  verlaufende  Knoten  und  Geschwülste,  die  offeo- 
bar  die  aneurysmaüschcn  Lympbgelässe  waren,  die  ihren 
Iniialt  ins  benachbarte  Zellgewebe  ergossen,  nnd  ein  ibnfi* 
ches  Lymphaneurysma  veranlasst  hatten,  wie  das  arteridte 
Aneurysma  nach  Verlulzung  einer  Arterie. 

Die  strangartig  verlaufenden  in  der  Tiefe  gefüllten  Ge- 
sdiwulste,  die  Gleichartigkeit  der  llanUarbuBg,  ohne  alle 
Bötfanng  oder  sonstige  Farbennuscbnng,  die  Bntslebnng  der 
Gesehwnlsl  nach  einer  bedeutenden  Verletsung  nnd  den 
Missbrauch  geistiger  Getränke  machten  meine  Diagnose  auf 
einen  iumor  i^atpbaUcug  unzweifelban.  Um  nocb  eioeo 
Zerlbeilungaversnch  au  m^cheB,  Hess  ich  Vmgi.  Hgdrmgy* 
olaer.,  dm  Cahmdimm  Oph  nultS§äiiMmf^m^  iuÄ» 
Umschläge  fleissia  machen^  da  aber  letztre  wie  auch  einDnwk- 
verband  niclit  vortrnjifen  wurden,  Hess  icli  aromatische  Vm- 
schlage  machen,  die  der  Kranke  besser  vertrug,  und  eioe 
geringe  Abnahme  der  Gesehwnlsl  bewirkten.  '  Aber  nach- 
dem unter  dieser  Bdiandhuig  4  Tage  versliidien  urarei^ 
färbte  sich  die  Geschwulst  in  der  Ellenbogenbeuge  rolh 
blau,  es  war  offenbar,  dass  die  ergossene  Lymphe  ciiturlel 
war,  eine  Zeribeilung  nicht  mehr  möglich  und  nur  die  £ntr 
leerong  nach  aussen  su  erwarten  war.  Dabei  hatte  sidi 
heftiges  Fieber  eingestellt,  A|ipetit  fehlte,  Dannentleenav 
sehr  unregelmässig,  es  fand  sich  Schlaflosigkeit  und  grosM 
Unruhe  ein,  und  indem  ich  mich  auf  Bitten  des  Kranken 
entscblossy  den  andern  Morgen  die  Geschwulst  mit  der  Im" 
cette  SB  öflheni  wurde  ich  noch  an  demselbfln  Ti^escfaltfi'' 
nigst.nmn  Kranken  gebeten,  da  die  GesehwiM  Mt  sp^ 
tan  gcölliiet  und  bereits  eine  Entleerung  von  mehrem 
düniifUlssiger  gclhlirh-weisser  Lymphe  Stattgefunden  hiiütv 
In  meinem  Gegenwart  strömte  die  Flüssigkeit  slrahlturuiig 
wie  #mk  euier  geoffinaten  Vena  onaiifliorlich  f0rty  ein  Fio- 
g^dmck  auf  die  Oeffipug  heaM|t9ilep^M:ah!,  dar  mil  Mo 
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grösserer  VeheiMeiis  liervorsiiritotei  sobsld  der  Fingper  ent- 
fernt wurde.  So  entieerteii  snA  mindestens  50aart  lymph- 
artiger Flussiq^keit,  bis  der  Arm  mehr  als  um  die  llälile  des 
Volumens  eingesunken  war.    Jetzt  fühlte  ich  die  erweiter- 
ten LymphstriDge  um  so  deutlicher,  als  die  aneurysmatische 
Aosdehnong  den  sofühlenden  Fingern  kdn  Hinderoiss  mehr 
bot,  die  Lymphe  floss  nnn  nicht  mehr  im  Strahl,  sondern 
sickerte  nur  noch  wie  aus  eiiieui  Schwämme  hervor,  und 
Cbarpiebausche  und  Compressen  waren  bald  wieder  durch- 
nisst  und  musslen  häufig  gewuselt  werden.  Der  Kranke 
gab  naoh  solchem  enormem  SftftoTerlnst  insserst  bleich  mA 
verfallen  aus,  es  stellte  sich  denth'ch  hectisehes  Fieber  ein, 
die  Kräfte  sanken  imaicr  mehr  uiai  mehr.  Vergeblich  wandte 
ich  eine  GegenöiTnung,  Einspritzungen  von  kociiendem  Was- 
ser (nach  Ru$t)i  Einiraafeln  von  Opiomtinclur  an,  dieOeff- 
ming  scUoss  sich  niobt,  die  HeeUk  schrid  immer  weiter 
vorwärts,  der  Kranke  sonst  robust-voll,  war  bis  inm  Ske*^ 
lett  abgemagert,  die  kräftigste  Diät,  die  ilinch  den  Guts- 
herrn ihm  gewährt  wurde,  China  In  Absud  und  Extract,  mit 
nnd  ohne  Add.  phosphmo,  vermochten  der  rapiden  Abma- 
gemng  keinen  Einh^t  nn  tbnn,  den  achwindenden  KriflM 
keine  Stfltze  su  gewibren,  nnd  schon  hielt  idi  den  Kran»» 
ken  für  eine  Beute  des  Tudes,  da  griff  ich  noch  zum  Höl- 
lenstein als  uUimum  rqfugium^  um  eine  adhäsive  Entzün- 
dung zn  bewirken  und  so  noch  eme  Erschliessung  der  die 
Lebensaifte  erschöpfenden  OneUe  zu  ennögiichen.  Mit  ei- 
nem zugespitzten  StOck  Höllenstein  fuhr  ich  in  die  Höhle 
ein,  touchirte  kraftij»'  inwendig  und  auswendig,  und  obwohl 
dadurch  nicht  geringer  Schmerz  verursacht  wurde,  so  fuhf 
ich  doch  mit  diesem  Verfahren  dreist  einige  Tage  fort  und 
siehe  da,  der  Erfolg  war  ein  gUnzender,  der  erschöpfende 
Lymphergnss  Hess  nach,  es  stiessen  sieb  eyiehe  Sdiorfo- 
los,  es  bildete  sich  dicklicher  Eiler,  der  eine  schöne  Gra- 
nulation bewirkte;  die  Höhlung,  in  die  ich  vorher  mit  der 
Sonde  be<|uem  herumföhlen  konnte^  ward  immer  kleiner, 
und  nach  10  Tagen  der  drmstesten  Anwendung  des  Höl- 
lensteins ward  die  Oefihung  gescUossen,  das  Zehrfieber 
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fiess  nach,  Nabrangsmittel  und  Anot^ien  leisteten  die  ge- 
wfinschlen  Dienste  und  Milte  Juli  war  der  Kranke  genesot 
Er  erholte  sich  schnell,  und  im  August  schon  konnte  er 
seine  Arbeilen  wieder  beginnen!  leb  bal  den  Kranken,  den 
Branntweingenoss,  von  dem-  er  ja  nun  ziemlich  entwohol 
sei,  gänzlich  zu  Imsen,  tun  nicht  neue  Veranltssung  zq 
neuen  Krankhetlsprocessen,  die  nach  sokhea  erschöfifendei 
Sifleverlusten  so  leicht  mögUcb  werden,  zu  geben  —  aber 
yergeblich,,  er  fühlte  sich  kanm  wohl  und  sein  BranntweiiH 
toües  Leben  begann  von  Neuem*  Obwohl  er  weniger  trank, 
als  er  frflher  gewohnt  war,  so  ward  dies  doch  bald  Veran- 
lassmg  aar  BiMang  eines  mit  rapider  Sehnelle  forlschrei- 
lettden  Zrnigen«  und  Racbenkrebses,  der  in  jmnmervolkr 
Veise  das  Leben  des  Kranken  beendete. 

Im  October  schon  kam  der  Kranke  wieder  an  mir  iin<i 
zeigte  mir  anf  der  Zunge  in  der  Nähe  der  Wurzd  nach 
rechts  ein  kleines,  etwa  linsengrosses  Knötchen,  das  sich 
aber  ziemlich  hart  anfdbhe,  dem  Kranken  zwar  noch  kei- 
nen bedenlenNlen  Schmerz,  doch  aber  ein  nnongenehmei 
Gefllhl  namentlich  beim  Essen  verursachte.  Ich  veroidaata 
einen  Pinselsafl  aus  Bcnm  e.  Tr.  Oym  und  Afel.  rofoL  aad 
warnte  vor  dem  Fuselbranntwein,  lelzlres  aber  verffeblicä, 
das  Knötchen  sehten  sich  durch  den  Gebrauch  des  Pinsel- 
safls  zu  verkleinem,  aber  durch  den  immer  wieder  einwir- 
kenden chemischen  Reiz  des  BranntweinB  ward  der  carct- 
Bomatöse  Process,  (der  einmal  feaetzt,  und  dorch  die  in 
Folge  'des  grossen  Säfteverlustes  dyscrasiscb  gewordne  Be- 
schaffenheit der  Säftemasse  mit  bedingt  war)  immer  von 
Neuem  angeregt  und  unterhalten,  und  es  war  ihm  dann 
kein  Einhalt  mehr  zu  thun. 

Im  November  war  das  Knötchen  wie  durch  Juxtaposl- 
tion  schon  zu  einem  traubenArmlgen  Höcker  angewacbsea, 
man  fühlte  schon  äusseriich  am  Halse  rechtersells  harte 
knotige  Anschwellungen,  die  Zunge  und  der  Rachen  sah 
schmutzig-gelb  aus,  es  traten  schon  bedeutende  Schlingbe- 
schwerden ein,  das  Sprechen  war  schon  bedeutend  gehin- 
dert, und  ich  zögerte  darum  nicht  lange,  um  wenn  nod 
irjjend  Heilung  möglich,  dieselbe  durch  eine  antidyscratisohe 
Curnicnioilc  zu  bewirken,  uini  verordnete  das  Dec»  Zit^n^f 
welches  (kr  Kranke  zwei  Mal  hintereinander  brauchte  and 
das  aucli  einen  Slillsland  des  Krebsprocesses  zu  bewirken 
schien,  aber  in  der  Thal  nur  schien,  denn  kaum  halle  der 
Kranke  mit  mir  einige  Hoffnung  auf  Genesung  geschöpft, 
SO  verwandeUe  sich  der  ^cliumi^arc  ^Uli&iönd  in  eiaen  t9r 
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piditt  VeriMtf..  Das  AfilMgebildc  verfirdmrte  sich  voa  Tiy 
zu  Tage  immer  mduT).  dor  Kiyuike  Termocble  kaum  dea 
Mond  mehr  zn  öffnen  md  mit  grofser  Muhe  Dänaflüssiges 
so  schlingen.  Die  äussere  harte  fibröse  HalseoschweUang' 
ward  mSsfarbig»  heftige  lancinirende  Schmerzen  zacktet 
von  tanen  nach  aussen  und  von  aussen  nach  innen  und 
raubten  dem  Kranken  atlen  Schlaf.  Ein  übelriechender 
Albern  nnd  Speichel  verpestete  die  tnft  um  ihn  her,  es 
geaeUle  sich  ein  Elender  Ho^  und  heclisches  Fieber 
daso.  —  Die  Tmei.  ajttimiamaiioa  Koeekimi  ward  fraefaüoa 
angewandt  Es  bracli  das  Aflergebilde  an  mehrern  Stellen 
das  Heises  aus»  und  nm  die  OefTnungen  bildeten  sich  bald 
calidse  wncfaemde  leicht  biotendeExcresceiuenydie  vergeb- 
lich mit  Opiumtinctnr,  mit  ZiM.  nnd  sntotst  Lapi$  nffemor 
Ui  behandelt  werden!  Das  Bisdien  Nahnmgi  was  vor  dem 
Anfbrnch  noch  angenommen  werden  konnte,  ward  nnn 
anck  behindert,  indem  von  jedem  Löffefehen  Wasser,  Suppe 
n.  dergU  an  swei  Dritlbeile  durch  die  äussern  flahilöcher 
wieder  auslief  und  die  Ernährung  so  bis  auf  ein  MiniuMin 
sordekgedrängt  wurde«  Ich  Hess,  da  HiUfe  vergeblich  war, 
anoh  alle  Arsnei  weg,  und  Hess  nnr  mit  Lindenkohle  und 
KaltwassemmschJägen  verbinden,  nm  npr  wepigstens  dem 
gräsaliohen  Gestank  zn  wehren»  Das  Zehrüeber  verlieim 
den  Kranken  nicht  mehr,  er  aerfloss  in  stinkenden  Schweis- 
sen  nnd  starb  endlich  im  Janoar  1844  den  entaetziichen 
Hnngertod. 

Da  die  Section  nicht  gestattet  und  nur  eine  Unterau« 
chuog  des  Haines  mdgUch  war,  so  ergab  dieselbe  Folgen« 
des.  Man  konnte  gleichsam  3  Stadien  der  Afterorganisation 
unterscheiden.  Ein  Theil  war  vmi  der  Ck^nsistettn  eines  festen 
Speckes  oder  Knorpels,  zeigte  beim  Durchschnitt  theHs  fi« 
bröse,  undurchsichtige,  wie  von  unregelmassig  sich  kreuzen- 
den Blättern  gelagerte  Schichten,  theils  halbdurchsichtige 
opake,  bläulich  und  bräunlich  gefärbte  Stellen,  die  in  der 
andern  Masse  wie  in  Zellen  eingelagert  schien.  An  den 
durchlöcherten  Stellen  war  die  Masse  weicher,  schwammi- 
ger und  theils  mit  eitriger  Flüssigkeit  bedeckt,  theils  ganz 
in  einen  jauchenden  Brei  verwandelt.  Inwendig  an  der  Zun- 
genwurzel fanden  sich  blutige,  harte,  fun^rose  Auswüchse, 
die  liarleii  Flcischwarzen  ühnÜch  sahen.  Die  Luflrüliro  und 
der  Kehlkopf  waren  von  einem  gelbhchen  Ueberzuge  be- 
deckt, sonst  aber  nicht  krankhaft  verändert,  dagegen  aber 
die  Speiseröhre  an  ihrem  obern  Theil  mit  kleinen  Geschwör- 
chen  bedeckt.  Die  Leiche  bestand  nur  im  wahren  Sinne  des 
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Worts  aoB  Hanl  nid  BelnfelMtt.  Die  Haut  wtr  fA^  wachs» 

artig»  die  entzündeten  Aogen  staiulen  offen. 

Dieser  Fall  lehrt  devllioli,  wie  ohne  eineDyscrasie  woU 
kawn  Krebsbilduog  zo  Stande  kommeii  kaan^  wio  aber  aodi 
diese  Dyscrasie  gewisser  afteehanisdier  and  clieniisciier  Bo- 
sungen  bedarf  um  sotclia  aerstorende  Aflerprodoeleza  er- 
zeugen. —  Die  bedeutende  FingerverlelBang  war  ganz  nai^ 
mal  verlaufen^  die  Heltong  hsi  ToOeadet,  da  bewirkte 
die  ganze  S&fte&iasse  verderbende  Fosel  in  dem  Organe, 
das  noch  in  Neubildang  begriffen  war^  in  dem  der  phyiio- 
bgisehe  Proeess  neoer  Unterzellen  und  HaatbiklonffmftdeB 
dazn  nothwendigen  Siftezitfluss  StatUhnd,  eine  altzn  grone  I 
Reizvngt  die  einen  exsudativen  Proeess  in  den  Lymphgefäs- 
sen  veranlasste  und  den  bedevtenden  Inmor  UfmphaUeui  bir- 
beiffibrte.  Der  dadaroh  gesetzte  bedeateMde  Sifleveiliiit 
niosste  nothwendig  eine  so  bedenlende  Schwächung  der  Or- 
ganisation berbelfflhren,  dass  dieselbe  niehl  im  Stande  war, 
einer  gewaltsam  aufgepfropften  Fnseldyscrasie  (s.  v.  v.)  a 
widerslehn  and  so  war  die  Möglichkeit  za  Jeder  Afterpa- 
doelion  gegeben,  die  sich  ann  anch  In  Ao^iMang  von  Gr- 
Unguae  ti  colli  darstellte  und  aller  Kunsthölfe  trollte, 

Es  mag  wohl  iosserst  seilen  geschehn,  dass  zwei  so 
bedeutende  Krankheiten  auf  einander  folgen,  dass  ein  wah- 
rer tumor  lymphaHcus  in  Folge  äusserer  Verletzung  und 
chemischer  Reizung  einem  Carcinom  vorausgeht,  und  eia 
solches  durch  den  Conflux  mehrerer  krankmachender  Pro- 
eess e  ,  bei  einem  sonst  gesunden,  von  keiner  eig(  ntlichen 
Dyscrasie  im  engern  Sinne  befallenem  Maiuic  cnlslehn 
konnte  und  rimsste.  Ohne  den  wie  ein  rolher  1  aden  durch 
den  ganzen  Lebens-  und  Krnnkheitsprocess  sich  durchzie- 
henden chemischen  Reiz  des  Fuselbrarmtweins  wäre  zwei- 
felsohne weder  eine  L vmj) her eschwulsl  noch  ein  krebs  enl- 
btHiideiij  und  es  ist  (hirniis  ersichtlich,  wie  so  maiRlier  für 
unschuldig  gehaiiiic-  aber  dauernd  fortwirkende  Reiz  im  i 
Staude  ist,  das  Leben  allmahlig  in  i>eiacn  Grundptciicrn  zu 
erschültern.  ^) 


Ich  Imbr  ih  inrinrr  l*rntis  \\or  Frille  von  Ziinpcnkn-li* 
sehn,  die  ohne  alle  andre  Dyscrasie,  uur  üurcti  den  Fu^'il>ra»Qlvi^in 
eolstandea  Wiren.  d.  VT 


(•edraokl  htt  J.  P«tf  ch* 
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A,  Bir$ckwmU» 

49.  Berlin^  den  1^  December  1850, 

Die  DurchscbneiduDg  des  JV.  lAeraeieni  vosferiin*  ond  dereo  Folgen. 
Vom  Dr.  Werner.  (FoilNliiiDg.)  —  Btmtmnm»  irmmpkOtt,  Vmi 
Dr.  Sin  OB*  (ForliettBBf^  ^  Kn%,  ABseiger. 

Die  Darchschneidnng  des  Nervus  tkaracicm 
pa$$eriar  (an  KaDinehen)  und  deren  Folgen, 

M  i  I  g  o  t  h  e  H  I 

YOm  Dr.  Werner  9  prscL  Ante  in  Stol^. 

(FofUetuBg.> 


hoffe  iummeiir  den  Leser  die  Ueberseagong  ver«* 

schafft  zu  haben,  diss  durch  das  von  Strovwjer  angegebene 
diagnostische  Merkmal  der  geringem  Erhebong  einer  Seite 
beim  AdUneii  .sich  die  Paralyse  des  Serraiua  magmts  nicht 
erketmen.  iSssl ,  und  mache  zun  Ueberflusse  noch  auf  den 
Umsbnd  aoAnerksam,  dais  rar  Brweitennig  des  Thorax 
beim  tiefen  Albmen  sämmtlicbe  Inspirationsmnskeln  in  voU^ 
slcr  üebereinslimmnng  zusammenwirken  —  es  ist  noch  nie 
beobachtet  worden,  dass  einer  derselben  jemals  für  sich  al- 
len seine  Rippen  gehoben  bitte»  wihrend  die  öbrigen  ruh- 
tan  — r  dass  mithini  wenn  anch  ehi  Hoskel  dienstenilhig 
wfire,  die  Znsammenwirfcung  aller  äbr%en  den  Fehleri  der 

Jahrgang  IbM».  49 
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dadarch  cnlslchn  könnte,  ausgleicht,  indem  dadurch  der 
Thorax,  der  überdies  von  innen  her  durch  die  eingcpumple 
Lttfi  gleichmässig  ausgedehnt  wird,  eine  glcichmässige  H(H 
bwig  und  Brweilening  erflhrt.  *  So  gehe  ich  denn  an  die 
jPrQfunlf  des  zweiten  von  Sfrotnetfer  aufgestellten  diagnosti* 
sehen  Merkmals,  dass  nämlich  die  von  Paralyse  des  Serrth  | 
tus  magitus  belrolTene  Halüe  des  Brustkastens  an  Umfang  i 
merklich  sich  Terringere.  —  In  der  Beobachtung  dieses 
Merkmals  lauschen  sich  viele  Aerzle  und  Orthopädeni  weil 
rie  nicht  wissen,  dass  der  filensdi  wüttAhriicli  eine  Sflü- 
wirtskrürnftiung  des  Rückgrats  mit  allen  Nebenersdieiomi- 
gen  annehmen  d.  h.  eine  Scoliose  simuUren  kann.  Eine 
Person,  besonders  eine  jugendliche,  nimmt  mit  grossier 
Leichtigkeit  auf  Geheiss,  oder  aus  freien  Stücken,  oder  ver- 
«dassi  durch  Schmers  oder  eine  Unbe^emlichkeil  doe 
Scoliose  an»  wobei  eine  Schulter  niedriger  steht  und  eine 
Seite  einfallt  und  behauptet  diese  Stellung,  wenn  sie  will, 
lange  Zeit,  selbst,  indem  sie  die  Muskeln  in  Renitenz  setzt, 
mit  solcher  Energie,  dass  der  untersuchende  Arzt  eine 
solche  Unbewegücbkeit  der  Wirbelsftule  und  eine  Steifigkeit 
and  Verkönnng  nnd  Retractioa  der  Mnskehi  vorfindet,  dm 
er  eine  schlimme  Prognose  aasspricht.  Misst  man  den  Um- 
fang beider  Brnsthalften  bei  dieser  simulirten  Scoliose,  so 
ist  der  der  eingezogenen  Seite  viel  geringer.  Einen  14- 
jährigen  kraftigen  Knaben  Hess  ich  eine  Seitwartskrüpunang 
nach  rechts  »raehmen.  Die  Wirbebftnle  entlierale'sich  i 
von  Perpendikel,  die  Unke  Schalter  lag  \"  tiefer  aht  Ä 
rechte  und  der  Umfang  der  ausgebogenen  ßrusthälfle  bc- 
trug  1'  3"',  der  der  eingebogenen  1'  1''  0'",  sie  \var  also 
i'*  3**'  geringer.  £ia  21  jähriges  fräulein,  das  auf  mein 
Geheiss  eioe  Sceligso  nach  rechts  annahm,  wobei  die  Wir^ 
beUok  9'"  vom  Pi^dikel  sich  entferaie  and  «e  M 
S<Aaller  tiefer  ßimd,  zeigte  an  der  eingebogenen  Brwi- 
hälfte  einen  Umfang,  der  1"  5'"  geringer  war,  als  an  der 
ausgebogenen.  So  kann  im  Augenblicke,  blos  durch  wiÜ- 
kflhrüche  Seitwartskrünunang  des  Rückgrats  oad  Einsiehn 
einer,  Siile^  eine  Vcningenuig  des  Umfange  einer  Bnut- 
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UlOa  dargMellt  -werden.  Manche  P«fmieii  snid  to 

pfindlichy  so  kitlslteh,  dass  sie  eine  solche  Stellung  schon 
annehmen,  wenn  man  den  Körper  bei  der  Untersuchung 
nur  mit  der  Hand  berührt;  kleine  Kinder  o^men  sie  ge*< 
wöhnlich  an»  wenn  sie  längere  Zeit  auf  ainflr  Stelle  rahig 
fitehn  aiüS00n.  Noeh.ijnehr  isl  dies  der  Fall,  ,  wann  Rhen«» 
maüsnnis  oder  Seileasliche  dabei  im  SfMe  aind.  Bann  Mm 
man  eine  solche  Persoii  für  scoliotisch,  dann  findet  man, 
dass  sie  weniger  eine  Seite  erhebt,  dass  eine  Seite  einen 
geringem  Umfang  bat,  und  bei  einer  folgenden  Unlnnoi* 
ehnng  sind  alle  diiaae  EraeheuraageB  wsckmiadeo^  um 
vieMeidii  bei  einer  spätem  sich  «riedir  ^inufindett.  Grad« 
solche  FäHe  siM  es  aber,  welche  Strimeyer  in  seiner  Schrift 
,jüber  die  Paralyse  der  lospirationsmuskehi"  als  beweisende 
Beobachtungen  aoffälirt. 

.Wir  erkennen  demnach ,  dass  die  Sbrmeißi^ukb  Dm* 
gaose  Hiebt  geeignet  im»  4ie  Paralyse  des.  Smwüm  magnm 
an  efadltdn,  dass  fiberbiNipt  ans  den  Mangel  der  Function, 
die  jener  Muskel  auf  den  Thorax  ausübt,  keine  sichtbare 
Erscheinung  hervorgehii  kann,  weil  der  Thorax  ohnehin 
erweitert  wird,  beim  ruhigen  gewöhnlichen  Athmen  dnrch 
die  eingepnmple  JLuft»  baim  tieüBn  dareh  diese  and  die.G»* 
sanHttlwirining.  aller  Inspiratieasniafllieln,  wobei  das  FeUes 
des  einen  nicht  wesentlich  in  Betracht  kdmmt,  gleichsam 
wie,  om  ein  Beispiel  anzufahren^  es  verfehlt  sein  wurden 
aas  der  Bewegung  eines  von  20  Ruderknechten  geruderten 
Kabae  ersehn  sa  woUeäi  einer  der  Knechte  dienslanft* 
big  geworden  -~  und  wenden  ans  daher  n  dar  Usgaosa^ 
weicbö  Demtoi  anfgesteHl  hat  Als  Merkmal  der  Paralyse' 
des  ScrraiLLs  magnus  gicbt  DaffMS  an,  dass  slsdann  das 
Schulterblatt  höher  stehe,  dem  Rückgrale  mehr  genähert  mit 
seinem  hintern  Rande,  besonders  aber  mit  seinem  untent 
Winkel  and  iaaä  der  bmlire  Rand  van  dm  Bippen  abstehe^ 
^cfchsam  sich  abhebe,  weU  dar  ^bwiiif  .ebea  'das  Sehd». 
lerblatt  nach  Tora  und  unten  zieht  und  den  hintern  Rand 
an  die  Rippen  andrücke.  Er  nimmt  mithin  an,  das  Schul- 
terblatt behaupte  seine  aormaia  Stellung  dnroh  die  stete 

40» 
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Spamiwig  der  Haikela  m  Zai  ihm  Rnhei  durdi  jem 
kise  Conlnctioiuflpiel  MaXk^^^  ood  werde  durch  die  Ai- 

tagonisten  des  SerrcUits,  sobald  er  gelAhml  worden^  ms 
dieser  Stellung  verzogen;  er  huldigt  also  gleichfalls  dem 
Irrihume,  jener  falschen  Lefare^  die  unsägliche  Verwirrung 
in  die  Orthopädie  gebracht  hat,  deren  vollständige  Wider- 
legoeg  mad  in  meiner  isten  Thesia  (Vereinaseitvig  Nav. 
1849)  findet.  ^  Und  dann  iberrieht  er,  daaa  das  Scholtef^ 
blatt  allen  Bewegungen  des  Armes  folgt,  mithin,  bei  Läh- 
mong  des  ^erraliis^  auch  nach  vom  rückt,  und  vom  Bück- 
grate sich  entfernt,  selbst  in  dem  Grade,  daas  der  untere 
Winkel  deaaelben  in  der  Acha^hehie  liegt,  wenn  naii  dea  i 
Arm  Aber  die  Bmat  kreuzt  oder  erhebt,  nnd  daaa,  bei  Lih- 
mung  des  Serratia  y  dennoch  das  Schulterblatt  seine  nor-  I 
male  Stellung  einnimmt,  weil  es  diese  keiner  Muskelaction, 
sondern  seiner  Schwere,  der  Wölbung  der  Bippen  und  der 
Steliong  dea  Arn»  Tordankt.  Atterdinga  werden  der  2>a- 
jMMet,  die  Jt&neMdBt  «nd  der  ünmlor  mtgtü  Mopmimf  d0 
SchnlterMall  nach  oben  und  hinten  aebn,  wenn  aie  will- 

kührlich  in  Action  treten,  aber  sobald  sie  ruhn,  sinkt  diS 
Schulterbiall  durch  seine  Schwere  in  seine  normale  SteKnn^ 
surdck  oder  wird  durch  die  Bewegungen  des  Arms  dahm 
f  ebraoht  oder  nach  Tom  gesogen.  Bei  dem  gewailigca 
Einflüsse,  den  der  Arm  aof  die  SteOong  and  Verschieboig 
des  Schulterblattes  hat,  erscheint  die  Wirkung,  welche  der 
Serratus  auf  dasselbe  ausübt,  so  ausserordentlicli  kleinlich, 
dass  man  kaum  denken  kann,  es  sei  dies  seine  i^eslimmuiig. 
Bei  mir  selbst  oad  bei  andern  Personen  wollte  ea  nicht  ge- 
lingen dia  fichnlterblatt,  nachdem  ea  willkfihrlich  nach  hia« 
ten  und  oben  gezogen  worden,  oder  audi  wfihiend  es  ia 
seiner  normalen  Lage  lag,  nach  vorn  und  unten  wülkübr' 
lieh  zu  ziehn  (durch  den  Jüerratus)  ohne  Mitwirkung^  ii^'S 
Anns.  Deshalb  habe  ich  die  aobjedlve  Ueberzengung,  der 
Smaku  habe  nnr  die  Besliaunmigi  aar  Erweitenmg  def 
Thorax  mitsnwiiken  wid  aeine  Befeatigung  an  der  lesH' 
verdanke  er  blos  dem  Umstände,  dass  kein  andrer  —  tsa* 
ter  —  Funct  in  der  Nähe  vorhanden  ist. 
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Die  bisherigen  Erörterungen,  welche  ich  nothwendfg 
voranschieken  nnssfte,  um  den  gegenwärtigen  Slandpundt 
der  gamen  Angdflgeidieit  damdegen  and  das  Venttodinfli 
der  Mblif e  i«  den  folg«ndeB  VeraBehen  sa  erftflben,  dirf* 
ten  genügen,  nm  dem  Leser  die  Ueberzengnng  zu  verschaff 
fen,  dass  die  beiden  von  Stromeifer  und  Desnos  eingeschla- 
genen Wege  nicht  zum  Ziele  führen  können.    Es  bleibl 
lodi  da  dritter  Weg  obrig»  der,  doroh  Yiviaaotiooaa  dicaal 
dk^  Fooclioa  de«  Stnaiiu  wiagmu^  aad  die  Folgea  aaiocr 
Lihmung  zu  beobaeUea.  Aodi  diesen  betrat  SHfumejf^t. 
An  2  Kaninchen  legte  er  durch  einen  Schnitt  durch  die 
Haut  und  den  unterliegenden  Hautmuskel  (es  war  offenbar 
der  laiunmus  dorn^  der  beim  Kaninoben  an  die  jcapidb  feal 
geheflal  and  aelir  breit  ist)  den  N,  ihoratiau  potMor  bloa 
ond  irem^  aas  denisdben  du  Sliok  toavs»  JMe  Tliiera 
äusserten  (Jabel  kein  Zeichen  von  Schmerz;    die  Operation 
bracl)te  nicht  die  mindeste  sichtbare  Veränderung  hervor. 
Die  Wunde  heilte  schnell  durcb  die  erste  Intention  und  dia 
Tbiere  befanden  sieb  darebaos  wobi.  Aber  naeb  3  Tagea 
ISMid  Sh<m«!fer  die  operirte  Brosthälfte  bei' dem  ersten  Ka-* 
ninchen  merklich  eingesunken.   Dies  nahm  mit  jedem  Tage 
zu,  so  dass  nach  j4  Tagen,  als  der  Tborax  gemessen 
Wörde,  die  operirte  Erusthälfle  einen  geringem  Um- 

ÜMig  batte  ati  die  ontenefart  g^iebene.  Bai  dem  andern 
Kaoindien  trat  in  der  ersten  .Zeit  nadi  der  Operation*  keina 
aieldbare  Verinderung  im  Smahu  berror,  aber  oaeh  elal» 
gen  Tagen  wurde  sie  sehr  auffallend.  (Diese  Angabe  ist 
denn  docb  zu  vag!)  Eine  Scoliose  bildete  sich  nicht;  die 
Ba^pisatioa  wurde  nicht  merklich  (also  docbl)  jafGicirt.  Ob 
der  StmkiM  nocb  wiUiftbrlieber  Bewegongea  lUdg  bUeb^ 
Hess  sieh  beim  Kaninchen  niebl  enlsebalden;  '  IMese  bMea 
Tersuche,  welche  nidits  bewiesen,  als  dass  nach  der  Dureh-« 
schneidung  des  iV.  thoracica  posL  die  operirte  Seile 
einsinken  soll,  waren  zu  ungenügend,  um  sie  zur  Grund-* 
läge  eiaer  neuea  Lebre  an  madieo;  so  sah  ieb  ndeb  Yar-» 
aaiaasty  sie  in  grtaarer  Ansdebnnng  la  wiedarbdea;  ieb 
laaae  min  aMine  Tersucbe  der  Reibe  oach,  wie  sie  ange- 
&  teilt  wurden^  folgen. 
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1)  Einern^  Kaninchen,  einem  feisten  etwa  4jährigca 
Bocke,  wurde  zuerst,  indem  er,  wie  gewöhnlich,  auf  vier 
l^öisen  sass,  der  Umfang  des  Thorax,  dicht  über  dem  m- 
lim  Bade  dei  firwUMiaSy  gemeneii;  er  ktltmg  9*  8*. 
M'  der  - lespinrtioa  bdb  der  BniBtMeii  sich  eigettfich 
fAthX)  weder  durch  das  Gefühl  noch  durch  das  Gesicht  liess 
sich  eine  irg:end  messbare  Erhebung  ermitteln,  man  be- 
merkte nur  eia  Fulsiren,  wobei  keine  Kippe  ihre  Sleiloiig 
SB  den  andern.  Teriadertet.  Deatlieher  digqien  seigle  M 
^  Athemb^egling  im  Bmidie,  deston  Umfang  bei  jeder 
Inspiration  sich  ungefähr  3  —  4"'  vergrösserte;  die  p(m 
Weichheit  des  Bauches  gestaltet  keine  Genanigkeit  des 
Masses.  Beide  Hälften  des  Thorax  waren  gleich,  jede 
Beigte  einen  Umfang  von  4t**  4!'**  Darauf  wurde  das  Thier 
auf  die  rechte  Seile  gelegt  «nd  featgeimlten.  fiin  Schnitt 
▼on  f  Linge  dnreh  die  Hant,  ein  Meiaerer  in  den  Mr- 

simus  dorsi  legte  den  N.  thor.  post.  der  linken  Seite  blos. 
Ich  fasste  denselben  mit  der  Pincellc  und  schnitt  nach  der 
Achselhöhle  au  ein  Stuck  von  Lange  aus.  In  dem  Au- 
genbiioka  sappelte  das  Thier  «id  se|ite  alle  Maskefai  des 
Körpers  in  Bewegung,  allein  im  Semriiif  m.  war  tnineCon* 
traction  wahrzunehmen,  das  Schulterblatt  verliess  seine 
Stelle  nicht  und  die  pulsirende  Bewegung-  des  Thorax  wurde 
in  ihrer  Gieichmässigkeit  nicht  verändert,  die  Wölbung  der 
Bippan  blieb  dieselbe.  Die  Wunde  wurde  4ureh  dia  Knopf- 
aam-vereiniglt  nnd  am  andeni  Tage  war  sie  ptr  prdtm 
Menfj^nem  gebeOt;  Bhitni^  hatte  bei  dei*  OperiHen  mM 
Statt  gefundea»  nur  die  Spitze  des  Bistouri  s  war  ein  we- 
nig geröthet.  Nach  der  Operation  konnte  das  Kaninchen 
gleich  fut  iaufon  und  das  Schulterblatt  nahm  dieselbe  Stel- 
lung an,  ab  das  aildre.  Die  operirte  Seite  sank  nicM 
eia  nnd  Terringerle  ihren  Umfang  aiofat*  Gleich 
vom  folgenden  Tage  ab  bis  zum  14.  mass  ich  täglich,  dann 
bis  zur  8.  Woche  jede  Woche  ein  Mal  den  Urnfniig  jeder 
Seite;  er  blieb  unverändert  4"  4'''.  ^  Bei  der  Gele- 
genheil erliadhe  ich  mhr»  teanf  anfinerfcsam  in  madieBt  den 
maa  dia  Aianesnkwgen  mft  groaahr  Geduld  machea  naes. 
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bald  von  oben  nach  unten,  bald  umgekehrt  misst,  sonst  be- 
koinmt  man  Jcicht  ein  unrichtiges  Mass;  denn  die  Haare 
sind  hinderlich  und  die  weite,  sehr  verschiebbare  UauirolU 
nalket.äm  FmgA  weg«  Man  versuche  nur  hei  cmeito  gp- 
Bmäem  KndodiMy  desaen  beide  BnisliiiUleii  gewte  glekk 
sind  und  ^ßekh  Meiben,  jede  dirseftea  Tnebmiii«  mä  im 
verschiednen  Zeilen  auszumessen,  ^so  wird  man  meine  War- 
WHg  wobl  verstehn. 

2)  Ein,  w^ibUches  3jahriges  Kaninchen  wurde  m/^mnA 
flusgemesten.  Oer  Um&iig  des  Thorax  helriifg  6^»  an  i»^ 
der  Sttte  i\  Bs  wurde  nim  der  BmolufaMk  mit  beide» 
flachen  Händen  angewendet;   das  Thier  zog  sich  in  die 
Länge  und  der  Umfang*  des  Thorax  verminderte  sich  auf 
7"  10"*;  nun  legte  ich  Compreasen  auf  den  Bauch  und  zog 
dwibcr  eine  Binde  so  fest  an,  das»  der  Iiihält  desi  Mast-. 
darms  sich  eatleerlak  Das  Käoiaeiiei  .strcdcte  aich  noah 
mehr  and  der  Umfang  des  Thorax  verringerte  nch  aaf  7^ 
9'".   Die  Respirationsbewegungen  verstärkten  sich  dabei 
nicht,  im  Gegenthcii  wurden  sie,  wenn  man  ein  Urtheil 
wagen  soll,  eher  geringer.   Dass  der  Thorax  beun  Bauch« 
ikwk  9M  Umfrng  vertierl,  etlüifi  sieh  wisbl  ank  der  Streii»^ 
kung  des  Mehgrals,  diar  sonst  gewdbnfich  eiien  Bogen 
bildet  und  so  natürlich  den  Umfang  vermehrt.  —  Um  das 
Thier  zu  tiefer  Inspiration  zu  reizen,  Hess  ich  es  erst 
liemmjagen,  dann  hielt  ich  es  an  den  Ohren  in.  der  Lofl, 
daar  es  tUchllg  sappelte  and  nntersubia  dann  saglsidi  die 
Attembewegnagen ;  diese  Miglan  skk  Mar.  b^sehlMiigt, 
aber  die  Erweiterung  des  Thorax  blieb,  wie  früher,  nnmesSi«' 
bar  klein,  ein  blosses  Pulsiren.  Nunmehr  Hess  ich  ihm  Maul 
und  I^ase  mit  einem  Tuche  verscbliesscn;  es  sträubte  sieh 
gewidtig  nü  allen  Muskeln  dagegen,  aber  die  AtlMnbew»- 
gang  Termelirle  sich  niehl  nnd  dar  Thorax  ermiierle  sidi 
Mi  anehr,  aoeli  ds  das  Kalikiehen  naeh  Enifehnmg  des 
Tuches  zum  Erstcnmale  wieder  einalhmete.   Hierauf  wurde 
es  an  der  linken  Seite  operirt  wie  das  erste  Kaninchen ;  als 
ich  ein  5'^'  langes  Stück  aus  dem  iV,  ihott»,  poti,  aasschaitti 
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mriLte  6i  aicM  ki  mfaideBlai;  digegeft  Mppdto  «  Imhi 
Anlegen  der  Nalit  Die  Wunde  MUe  den  «ideni  Tag,  dai 

Kaninchen  blieb  gesund;  nichts  änderte  sich,  weder  in  der 
RespiraüoDsbewegung,  noch  in  der  Stellung  der  scapuk, 
«od  die  operirte  Seite,  welche  ich  eineo  Tag  um  den  «h 
dem  •usnasf  bis  znr4teii  WeckOi  iank  sie  hl  im  aller« 
geringsten  ein  wmA  behielt  ihren  Umfang  von  4''. 

3)  Ein  männliches  2jähriges  Kaninchen  wurde  erst  der 
Ausmessung  unterworfen.  Umfang  des  Thorax  8"  3"',  ^ 
angewendeter  Bauchpressc  nur  8''.  Die  scapida  jeder  Seite 
fagl  mit  ihrem- hinlern  Bande*)  über  die  Donilorlsitie  3^ 
nach  hinten  hemui  und  ist  mit  ihrer  nntem  Fliehe  densci» 
ben  aofs  ftosserste  genShert,  beide  SebolterMiHer  bflden  sa- 
sammen  beinahe  ein  Dach  über  dem  Kückgrate;  beim  Alh-  \ 
men  andern  sie  ihre  Stellang  nicht.  Der  Versuch,  das  Ka-  1 
ninchen  auf  den  Hinterfftssen  sitsend  (ein  MAnnchen  ma-  ! 
ehead)  eine  Weile  xa  erhalten,  missi^ekte.  Nmi  woide 
die  Operation,  wie  in  den  beiden  foranslehenden  Ftilea, 
vollzogen  und  ganz  dasselbe  beobachtet;  das  Thier  zuckle 
beim  Durchschneiden  des  Nerven  nicht.  Am  Ende  der  3. 
Woche  waren  beide  Bnistbdiften  einander  gleich  an  Um- 
fang geblieben,  der  an  jeder  4"  l"'  betmg.  Das  Tkkt 
war  nlndich  in  der  Zeit  abgemagert  und  der  ganse  Bnit- 
umfang  betrug  nun  mir  8"  2'". 

4)  Einem  2iahrigen  weiblichen  Kaninchen  wurde,  nach- 
dem es  zu  den  Ausmessungen  gedient  hatte,  auf  der  lio- 
lien  Seite  ehi  4  "  langes  SMk  ans  dem  ihm-,  pott,  sas- 
gtsohniltea,  wobei  es  niekt  znckte.  Der  Erfolg  der  Opa- 
ration war  ganz  so,  wie  in  den  vorigen  3  FMIen.  Nach  3 
Wochen  halle  der  Umfang  der  opcrirten  Seile  sich  nicht 
im  mindesten  verringert;  ich  enthauptete  nun  da 
Thier  und  untersuchte  die  Operationsstelle.  An  der  StaUo 
des  HanbMhnitles,  in  eniem  sehmalen  Streifen,  war  die 
Haut  doreh  nnregelmässig  gekreuate  Fasern  mit  dem  wkt^ 


*)  Die  Ränder  hencttne  ich  wie  l^eiui  Meofchoi;  der  hintre  KiJi<i 
in  bem  ttttpiachca  nach  obeu  geiichicL  d.  Vt 
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liegenden  laHsmmus  verwachsen.  Die  beiden  Enden  des 
durchschnittenen  I^erven  standen  4"'  auseinander;  das  Gen* 
Inüende  hatte  ein  nmdM  Köpfchen  bekoenneB»  dae  perifhe* 
lisdie  war  miTerindert  gebüebeii;  beide  Boden  hingen  an 
ihrer  untern  FÜche  dnrdi  festes  Zeligewehe  snsamnen« 
Der  Serratas  m.,  verglichen  mit  dem  der  unverletzten  Seite 
besass  seine  natürliche  Frische  und  Rothe,  fühlte  sich  eben 
ao  darb  an  md  zeigte  dieselbe  Resisteni.  Ich  löste  beide 
Smüti^  deren  jeder  7  Dentitionen  halt»,  ton  der  dien  bis 
iOten  Rippe  nnd  der  «eopnla  ab  and  liess  sie  eimein  wie- 
gen. Der  linke  (gelähmte)  wog  42,25  ,  der  rechte  4i,00 
Gran.  Nachdem  ich  noch  die  obem  Gliedmassen  ganz  ent- 
tont hatte,  raass  ich  an  dem  ganz  biosgelegten  Thorax 
nochmals  beide  Hilflen  nnd  äbersengte  mich,  dasa  sie 
ganz  gleieh  geblieben,  anch  (fie  Wölbong  der  Rippen 
nicht  yersefaieden  war. 

5)  An  einem  2jährigen  weiblichen  Kaninchen  wurde 
ein  grosser  Hautscbniti  von  4"  Länge  gemacht  und  der  to- 
Ummui  weit  gespalten,  dass  der  N,  ihor.  post,  und  der 
Smuiu,  ei^  offen  dem  Ange  dalagen.  Nnn  reiste  ich  ddrck 
NadeMche  den  Nerven;  es  erfolgte  dnrchans  keine  Reae- 
Uon,  so  wenig,  als  da  ich  ein  grosses  Stück  von  6.^"' Lange 
aus  demselben  herausschnitt.  Der  Erfolg  war  ganz  so  wie 
in  den  frühern  Fällen.  Der  Umfang  der  operirten  Seite, 
bis  Ende  der  dten  Woche  gaoMsen,  hatte  sieh  nicht 
Torringert  Am  12ten  Tage  naoh  der  Operation  doreh*- 
schnltt  ich  subcutan  die  linke  Achillessebne;  am  21sten 
Tage  enthauptete  ich  das  Thier.  Die  Section  ergab  das- 
selbe Resultat  wie  No.  4;  nur  war  es  in  der  Zeit  abgema- 
gert, so  dass  der  Umlang  des  Thorax,  der  ¥or  der  Ope- 
ration tf'  i'"  betrog,  jetst  nur  noch  8"  hatte»  Die  SnraU,  ' 
die  mir  6  Dentitionen  halten,  schnitt  ieh  wiederum  aus  und 
liess  sie  wiegen.  Der  an  der  operirten  Seile  wog  3Ö,5, 
der  andre  40j2  Gran.  Den  geringen  Unterschied,  im  Ge-' 
Wichte,  der  sich  beide  Male  heraussteMte,  muss  man  der 
nicht  voDhonunen  gklchmissigen  Abiömig  dor  MuslBsin  na- 
fdireiben»  wiewohl  kh  dabei  mit  groMter  SergUl  forMir. 
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6)  Ein  2jährigcs  weibliches  Kaninchen  wordc,  wie  das 
Torhergehende,  genau  mit  demselben  Erfolge  operirt  An 
löten  Taga  dorchscfaniU  ich  subcnlan  die  Achillessehne  am 
Unkan  Baine;  an  !2l€tan  Taga  aferirta  ich  4n  Kauadki 
an  der  fadiM  Saita.  Ich  Midelto  ainan  graasen  haSmani* 
förmigen  Haullappen,  den  ich  gegen  den  Rucken  zurück- 
schlug, und  schnilt  vom  latissimus  so  viel  hinweg,  dass  das 
Schulterblall»  der  Serratua  m.  und  der  iV.  thomo.  pou.  üei 
rar  dan  Aoga  dalagen^  iah  oaiiMla  daa  Smaim  lA  dia 
Fingers,  ar  föUta  akfa  waioh  an»  iHa  taan  dia  MoaleiD  in 
ruhenden  Zostande,  trenn  sie  nicht  gedehnt  werden,  imner 
findet.    Nun  reizte  ich  den  iV.  tliorac.  post.  durch  ^adel- 
atiche;  es  zeigte  sich  davon  keine  Einwirkung  auf  den 
fiificff  aa  wenig  als  auf  dia.Baspinition;  dann  i>atnpfta  idi 
den  Narran  nü  verdflnnter  SebwafeUnra,  adaiU  ihn  m 
and  brachta  in  die  Schnlttwnnda  etwaa  MwaMainra;  al- 
les vergebens,  es  erfolgte  keine  Reaclion.    Nunmehr  scliob 
ich  das  Schulterblatt  nach  vorn,  dass  der  Serratus  sich 
ganz  zusanunenfirilate  und  hob  ihn  vom  JThorax  ab,  aber, 
abglaich  er  gans  arschiaiR  war,  ging  die  Itoapiinlionsi»- 
wegutig  ungestört  Üiren  Gang  IM  nnd  das  ZwerahfaÜ 
zog  nicht  die  Rippen  einw  ärts.    In  dieser  Lage  dfll 
Schalterblattes  und  des  Serratus  durchschnitt  ich  den  iV. 
^lorac,  poiLf   die  Lage  blieb  unverändert  dieselbe,  der 
TrapeMiM  zog  nickl  daa  SchuUarbiall  naak  hia- 
len  nnd  oben;  ar  Ihal  es  andi  niebt,  ab  kh  den  Smt^ 
ai.  ganz  vom  nntem  Winkel  der  scapula  abschnitt  und  «a- 
rückschlug,  und  ebenso  änderte  sich  nichts  in  den  Athem- 
bewagnngen,  welche  eher,  da  das  Thier  eben  sehr  stöhnte, 
sieb  zu  verroabren  sehianen.  ünn  wnrda  daaiwiba  aalbaop- 
tat  nnd  die  var  21  Tagen  aparirta  Saite  natersnclht  M 
Krgebnisa  war  das  Mbare^  die  Saite  halte  nicht  i« 
geringsten  an  Umfang  verioren,  was  sich  noch 
letztlich  zeigte,  als  ich  den  ganz  enthänteten  und  von  üen 
vordem  Gliedmassen  ganz  befreiten  Thorax  nocbnMüa  matf  i 
selbst  an  dan  Insertionsalallan  daa  «Sbmite«  ai.,  dar  aar  ^ 
Daattianan  balta,  ftind  loh  die  CenvexftSI  der  Kifien  ni« 
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im  mindesten  verringert.  Ich  üirnele  nun  auch  die  Unler- 
leibshühle.  Die  Eingeweide  waren  gesund;  das  Zwerchfell 
stand  hoch  oben,  die  Lungen  fanden  sich  auf  den  kleinsten 
Raam  bescbrftnkl.  Ich  öfihete  nun  aach  die  Braslhöhle  nnd 
fand  den  obern  Lappen  dea  linken  Lan|fenflflge1a  BOBammen- 
gefuücn,  um  die  ilälfle  seines  nalürlichcn  Volumens  ver- 
kleinert und  aa  der  Stelle,  wo  der  Trachealasl  in  densel- 
ben eintritt  im  Umfange  eines  Zweigroschenstäcks«  bläulich, 
dankelroth,  miasfarben,  rand  om  diese  Stelle  rolhe  Fände» 
den  Umkreis  des  Lappens  aber  Ton  natürlicher  Farbe  mit 
wohlentwickelten  Lungenbläschen.  Als  ich  von  der  Tra- 
chea aus  die  Lungen  aufblasen  liess,  dass  sie  sich  um  mehr 
als  das  Doppelte  ihres  Volumens  vergrösserten,  dehnte  sich 
an  der  kranken  Stelle  der  obere  Lnngenlappen  nicht  «na, 
wibrend  seine  Peripherie  nalMIch  sich  wgrösserte,  docil 
irersehwand  alsdann  die  Uftalicbe  Firbung  und  machte  ei- 
ner dunkelrolhen  Platz.  Abgelöst  und  ins  Wasser  gewor- 
fen schwamm  der  kranke  Lungenlappen  oben.  An  der 
kranken  Stelle  durchschmiten,  2e%te  er  imter  dem  Ver- 
grösserungsglase  sein  Pareaobym  verdidit,  nnd  gans  ndl 
rotben  Gdassen  dnrchaogen.*  Aueh  der  obere  Band  des 
unlern  Lappens  dieser  Seite  zeigte  oberflächlich  rothe  Ge- 
fassnelze.  OlTenbar  füllte  der  obere  Lappen,  an  der  Stelle, 
wo  er  lag,  die  Brusthöhle  nicht  aus.  Hier  fehlte  die  Un- 
terstätanng  gegen  den  alinospbAris<ten  Dmck  rnid  dennoch 
sab  man  die.  entsprechenden  Rippen  nicht  eih^esuBken  oder 
flacher.       •'  .i?);*-.,.  •..<,/ 

(Schltu»  folgt) 


■ 

4 


Digitized  by  Google 


M&rcurim  Triumpialor. 

*  Milgelheitt 

vom  Dr.  SSmm  jm.^  pnct  Amt  in  Vmhnf. 

(ForlsetxvDg.*) 


Dritter  Fall. 
Heilttog  «IBM  viereebiuährigen  Herpei  kumidus  facm  darch  umh 
md  imaeni  QaockMllMrg«braQch. 

Herr  T.,  31  Jahre  alt,  hatte  sich  als  IZjäbnger  Melf- 
gerbursche  beim  Schlachten  oder  Abhäuten  eines  Viehes 
mit  deiü  blutigen  Messer  eine  tiefe  Wunde  in  der  rechten 
Lende  heigebraoht^  deren  BeHmag  Mltf  langsam  von  Stattea 
ging  and  woran  er  mehrere  Monate  damiedeilag,  ehe  er 
wieder  mnbergehii  konnte.  Bald  nadi  der  HersteHirag  foi 
dieser  Wunde  bekam  er  einen  Gesichtsausschlag,  der  durch 
eine,  ihm  von  einem  Wundarzte  verordnete,  Salbe  sich  so 
verschlimmerte ,  dass  das  gmiie  Gesiebt  damit  überdedLt 
wurde  and  stark  aasi^woU;  Er  unterwarf  sieh  verschied- 
nen  Garen,  gebrauohte  unter  Andern  das  ^IffsMMn'schs 
Decoet  und  verschiedne  äusserliche  Milte!,  aber  diese,  so 
wie  eine  sechswöchentlichö  Uungercur  hatten  gar  keinen 
oder  doch  nur  einen  sehr  kümmerlichen  uod  voröbergehen- 
den  Erfolg.  Er  wurde  dadurch,  vieUeiebl  zu  seinem  Gückf 
von  weitem  Heilversochen  abgesdireckt  und  Hess  sich  aar 
einigemal  su  sogenannten  Hausmitteln  bereden.    So  lialtc 
er  sich  von  1834  bis  1848  mit  seinem  Herjies  geschleppt, 
und  sein  Leiden  mit  einer  wahrhaft  heroischen  Geduld  14 
Jahre  ertragen.   Um  es  mögUciist  ertrdgUcb  zu  machen, 
hatte  er  Allem  entsagt,  was  seiner  Memung  nacii  ifgead 
▼erschfa'mmemd  darauf  hitte  wirken  können,  aber  selbft 
cxemplarisehe  Dint  hatte  auf  Milderung  seines  Uebels  kei- 
nen merklichen  Eiofluss;  deon  die  abwecbsdnde  ßesseruDg 
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und  Verschlimmening  hing  hauptsächlich  vom  wandeltiaraa 
Charaotar  der  Krankheit  ab,  der  dtirch  den  Weobaal  der 
JahrwieiteDy  anWlend  trockne  oder  f eachle  Wittemg  be* 
dingt  wurde.  In  den  seMImmen  and  sdiKnunaten  Perioden, 
wo  sich  Fat.  wochenlang  vor  keinem  Menschen  sehn  lassen 
konnte,  nässle  der  Ausschlag  so  stark,  dass  er  beständig 
das  Gesiebt  mit  einem  ieinenea  Tuche  trocknen  muaste« 
Unlar  eolcheii  UMtindei  war  anoh  das  Jnokeii,  iMfonderi 
des  Nachts  io  der  Bettwirme,  «nieidlicb. 

Der  erste  Anblick  des  Uebels  war  nicht  sdir  ermothi* 
gend  und  lud  eben  nicht  ein,  seine  Kunst  daran  zu  versu- 
chen. Das  ganze  Gesicht  war  mit  einer  braunen,  nässen-* 
den  Borke  öberaogen  und  luförmlidi  geschwollen.  .  Die 
gMse  Stimhant  war  Terdickt  und  knotig«  Ans  der  Beifco 
drang  baslSndlg  ein  gelblicbes  Seron  her?or,  was  mil  ei-» 
nem  lästigen  Jucken  verbunden  war.  In  diesem  tranrigen 
Zustande  hatte  er,  als  ich  ihn  sah,  schon  14  Tanfe  zuge- 
bracht. —  Trotz  des  14jährigen  Gesichtleidens  hatte  aber 
die  GonsÜtntioa  des  Pal.  ntehl  merkHch  gelitten. 

Ueber  den  Ursprung  und  die  wahrscheinliche  Uisache 
des  Gesichtleidens,  was  sieh  am  besten  durch  Herpes  hw^ 
midus  faciet  bezeichnen  lässt^  konnte  ich  nichls  Andres  er- 
mitteln, als  was  gleich  Anfangs  historisch  berichtet  worden 
ist.  Jede  andre  UrsachOi  namentlich  syphilitische  Infection, 
wnrde  aufs  Entschiedenste  in  Abrede  gestellt^  nnd  der  Che- 
rader  des  Herpes  sprach  aocb  niohl  für  syphilitischen  Ur- 
sprung. Am  Ende  kam  es  auch  hier  nicht  sowohl  auf  ätio- 
logische und  diagnostische  Spitzfindigkeiten  an,  sondern  anf 
Heilung  des  14jAhrig^  Leidens.  Die  Cur  schien  mir 
schwierig  und  nagewtss,  weü  ich  hörte,  dass  alle  tassre 
MÜtel  schlecht  gewbkl  nnd  scUedit  Tortragen  worden  seien,: 
Zt^^7nafm*sches  Dccoct,  sechs  wöchentliche  Hungercur,  Krau- 
ter verschiedner  Art  waren  ohne  wesentlichen  Erfolg  ge- 
braucht worden«  Von  einer  Wiederholung  dieser  und  ähn- 
licher Cnren  wir  also  nicht  viel  so  erwarten.  Araen&  in- 
nerlich und  iosserlich  isl  bisweilen  gegen  solche  haitnikt 
kige  herpetische  Ausschläge  sehr  wurksam,  aber  er  bleibt 
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ein  bedeakJiciies  Mittel  und  idi  kaUe  iiio  mclirmate  oboe 
EM§  inge#eDdet,  ader  ihn  wagonr  wtkm  hekmmm  laik- 
tMUgco  WIrkwifeii  aif  des  Orgaitifim  bald  aiMlMi 
müssen.  Quecksflber  ist  anerkannt  auch  gegen  Hautkrank- 
heiten wirksam,  die  nus  aadcra  dyscrasischen  Ursachen  als 
syphiUtischeB,  entspringen,  ^'ach  einigen  Pufganzen  fiflg 
ixk  daaba^  «n  14.  März  mit  dem  innerliciiett  Quid  isiMr> 
Haben  Gabranab  des  Qaeobailbara  m,  md  lieaa  wm  cnica 
Abend  zwei  Pillen  oder  awel  Grm  rm  dam  Ommm. 
FlenA\  nehmen  und  von  Ihg.  praec.  alb.  und  5j  l^ng. 
fldir,  Zinci  nur  wenig  auf  dicken,  ächwärzlichen  C  rüsten  der 
Stirn  einreiben.  Ausserdem  liess  ich  das  ganae  Gesickt 
awei  Mal,  apitar  drei  Mal  tigtidi  mit  Mandeliley wMaar  ab- 
waacben«  Dia  Salbe  worda  niefak*  aDabi  gnt  varirngep,  aoa« 
dem  die  Stelle,  wo  sie  applicirt  worden  war,  halle  wcli 
ein  besseres  Ansehn  gewonnen.  Durch  diesi  n  Erfolg  er- 
muthigt,  Hess  ich  am  andern  Abend  die  ganze  Slirn  und 
die  acbUamalan  Stollen  im  Gaaiol^t  mit  dar  Salbe  ainieibca 
oder  Tielmebr  einpinsebt  md  batle  an  näcbalen  Maigca 
die  Freude  xu  hdren,  daaa  das  Jucken  und  Nissen  merk- 
Hch  abgenommen  habe.  Am  dritten  Abend  wurde  scboa 
eine  grössere  Flache  des  Gesichts  mit  der  Salbe  bedeckt, 
worauf  das  Jacken  und  Nissen  noch  mehr  abnahm,  aack 
die  Gesobwolat  und  die  entidndücbe  Rötbe  dea  CSasidiii 
aieb  yerringerta.  — -  Mit  deb  Pillen  aliag  icb  Jeden  Abeirf 
um  eine,  so  dass  Pal.  nach  acht  Tagen  schon  auf  zehn  ge- 
kommen war,  bei  welcher  Dosis  sich,  trotz  der  zwischen- 
geachobeoen  Abführungen,  bedeutende  Mandaieetion  eia- 
ataDle,  ao  daaa  icb  am  Idlen  Tage,  ebne  über  die  er- 
wibttla  Deals- fon  aeba  Gran  binanagagangcn  naain^ta 
innerlichen  Gebrauch  des  OuecksiJbers  vorläufig  aussetzte. 
Der  Spcichelfluss  wnr  nicht  so  stark  als  die  MundiJÜ'eclion, 
und  üaas  auch  schon  nach  14  Tagen,  Ende  der  driltea 
Corwocbe  wieder  nach.  Die  Einreibnngen  bhI  der  Salbe 
worden  indess  nicht  aasgesetzt,  aondem  nur  beacbriakt 
Inttarlich  wurde  eine  Abfuhnmg  von  Infus.  laxeU.  wä  8d 
angüc  einen  Tag  um  den  andern  gereicht  und  jeden  Mor- 
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gen  «od  Abeod  anige  Tassen  Thee  ans  purff.  be« 
skkMfi  sälniiikmi.  A«f  diei6  Weise  Wurde  die  fielitiid- 
hing  ungeflhr  f eehs  Wecben  fertgeselii;  bd  mageier  DÜt 

und  dem  reichlichen  Genuss  frischer  Milch.  Ende  der  drit- 
ten Woche,  als  die  MunHa(Tcclion  zieiulich  beseitigt  war, 
konnte  Fat.  bei  warmer  Witterung  schon  wieder  ausgehn 
und  sich  um  seine  Geachäfle  bekümmern« 

'  Er  sah  jetzt  aas  wie  Jemand,  der  hart  an  den  Blattern 
dandedergelegen  nnd  starke  Poekennarben  davon  getragen. 
Wenn  man  bedenkt,  dass  die  nässende,  stark  juckende 
Flechte  an  vierzehn  Jahre  gedauert  und  des  Nachts  im 
Schlafe  immei;;  tüchtig  gekralst  sein  mochte,  so  sind  die 
vielen  Iifarben^nnr  zn  begreiflich.  Auf  der  Stirn  waren 
keine  solche  Narben  sichtbar;  hier  neigten  sich  nnr  sehr 
verdickte,  rothe  Hautstellen,  die  aber  mit  der  Zeit  mehr 
geschwunden  sind,  und  jelzt  iiach  Jahresfrist  sieht  die  Stirn 
steniich  naiürlich  au»,  obgleich  sie  bei  starker  Körperbe* 
wegnng  qnd  £rh«lSQ»g  äoh  leicht  löthet  und  anschwillt. 
Ich  hatte  hei  der  famgin  Daner  dM  Uebela  lüd  bei  den 
früher  misshmgenen  Garen  fcanm  eine  se-  scbndle  Heihing 
erwartet  und,  als  sie  wider  Erwarten  erfolgte,  keine  ge- 
ringe Besorgaiss,  dass  eine  Metastase  oder  ein  Metasche- 
matismos  in  andern  Körpertheilett  oder  gar  in  edlen  Le- 
heMDfganen  hervortrelan  »dcitfe.  I)as  isl»  Gottlob,  bis 
jetsi  nicht  der  Fall  gewesen;  nnr  hk  diesem  Frühjahr,  bei 

dem  theüs  so  rauhen  Wetter  und  stehendem  Ostwinde 
zeigten  sich  einige  borkigto  Stellen,  besonders  an  der  Nase, 
die  Aber  dem  Gebrauch  der  Salbe  und  des  Gummös.  Plmk, 
bald  gewidken  sind.  Sekt  ihriger  Gesundbeilssustand  l&ssl 
nichts  sn  wünschen  übrig;  er  ist  kriflig  und  rftsHf^  lüul 
keine  Spar  von  Dnistleiden  oder  irgend  einem  andern  be- 
denklichen Organleidcn  vorhanden.  Indess  muss  ich  schliess- 
lich bemerken 9  dass  eine  Fontanelle  am  Arme,  die  er  seit 
Jahren  wfihrend  seines  Gesichtleidens,  freilich  ohne  alle 
Wirkung,  getragen,  noch  fortbesteht.  Die  HeOung  solcher 
localen  Flechten,  besonders  wenn  sie  vide  Jahre  bestanden, 
bat  ohne  Frage  ihre  Ledeukliche  Seile  und  ist  kaum  rath- 
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sam,  wenn  sie  nicht,  wie  hier,  den  Menschen  zum  Sehen- 
sal  für  siok  und  Andre  machen  und  störend  auf  sein  gtm^ 
868  Leben  emwirkeB.  Fflr  mMio  FiUe  haüe  kk  eSnm 
lohnen  Heilfersoch  fOr  gcrecMertigt,  obgleich  liiwilWMi 

MeiauorpliObca  muglich  und  zu  iurchten  bind» 


Bad  OeynliaQMB  bei  ftebme.  IUI  ywwüpidäm  Wchrtcht 


Mf  die  Methode  fcmrt  dargestellt  tob  Dr.  fV.  W.  e.  üfeeP 

ler.   Berlin  1850.   VI  u.  124  S.   8.  • 

(Der  Vf.  }iat  Recht,  dass  sich  das  Bad  Rehme  in  kiir- 
xer  Zeit  zu  den  ersten  Curorten  Dentsehkuids  «olgeschiriui* 
gen  hat»  Eben  deshalb  dürfen  wir  TorangtotMOy  dasi  insn 
Leser  —  and  wäre  es  nor  ans  der  frfihem  Schrift  dessel- 
ben Verfassers  —  das  Bad  und  seine  Wirkungen  genaa 
kennen.  Mit  Vergniigen  wird  man  aber  aus  dieser  neusten 
Schilderung  ersehn ,  wie  mannicbfaltig  in  ieUter  Zeit  der 
dortige  Hälapperat  crweilart  werden,  nnd  was  gSBchohn 
ist,  am  den  innner  steigenden  Anfordamngen  der  si^h  melr 
ond  mehr  htnfenden  Cnrgfiste  za  entsprechen.  Aber  aoeh 
das  wissenschaflliLhe  ElemciU  ist  in  der  Schrifl  überall  fest- 
gehalten, und  so  können  wir  dieselbe  practischeii  Aerzten 
als  Fingeneig  für  ihre  Verordnoiv  n  einer  Badereise  nneh 
Behmfs  aar  empfehlen.) 


(FortMlsimf  folgt) 


Kritiseher  Anzeiger 

neuer  und  eiugesandter  Schrifte^^ 


Mmhl  b«iJ.  Peuelu 
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gesammte 

Hi:  I L  2L  ü  st; 


tleröns£reber :    Dr.  Casper.  ^^^'''i*^^' 

Uie^e  VS  oclierischrifl  er»«  iitail  jcHit:siiiitil  am  SounaLtüUiie  in  Lieforuiigen 
von  1.  bisweilci)  Ii  Bogi'O.    Dcrji^reU  des  Juhrgaugs  iiiit  djea  uCtr 

baDdloogcli  Uftd^?oMMl^ir  fl»  .,ilp|{.|^4(rflf|pi  Stande  bind.  \,ry:f 


d(K  BerUn,  den  14*«»  December  1850. 

'  X  IMlwiritmigtfi  der  ncIladoniM.   Tom  Dr.  Ifa^el  —  Dia 

Durchschneidung  des  iV.  thoraeiemw  paUmimt  antl  dwen  Folf«ii. 

Vom  Dr.  Werner.  (Schluss.) 

lieber  die  Heilwirkuiigeii  der  Belladonna. 

•  Miigeiherit'^'-  '       •   *  i  ..:«J,  i 

vom  Dr.  Nagtl^  pracl«  Arzt  ia  ScbinöUe  bei  Altenbiurff. 


A«  Aiihma  ihifmieum  und'  Belladonna. 

Das  Jt^ma  ihgmipmm  odtr  J^iima  amamMiUafi  hnk 
Rat  in*  aawar  dOjahrigen  Praxia  nur  einstg  und  allein  bei 

scropliulösen  oder  doch  vorzüglich  zur  Uhachilis  disjionir- 
ten  Kindern  innerhalb  der  ersten  zwei  Lebensjahre  beob- 
achtet und  behandeU.  Es  tritt  dasselbe  bakanntiioh  obae 
alle  Yorboton  oder  aonalige  krankhafte  ErscdMlaongeoi  aelbat 
ohne  allen  vorgangigea  Hosten  und  Alhnrnngsbesohwerden 
urplöulicli  auf.  In  seinem  Erscheinen  characlerisirte  es 
sich  dem  Ref.  jedesmal  als  eine  sehr  schnelle  krampfhafiUl 
Constriction  der  GUatis^  wobei  die  Reafuration  pldtziich  eea- 
stri,  das  Gesicht  aufschwillt  und  TOn  dem  in  den  Longen 
nnd  dem  Gehirn  stockenden  BInte  dnnkelroth  und  blau  ge-» 
lürbi  erscheint,  ood  werden  nicht  schleunigst  ftussere  Exd-« 
4«krgaDa  18&0.  50 
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tanlieoi  namentlich  gleich  Reiben  der  Gliedmmen  md 
Stirn,  sowie  gelindee  Klopfen  ie9  Richens  n.  s.  w.  ange- 

enden. 

Ref.  kann  Kopp^s  Ansicht  nicht  theilen,  wenn  er  die 
cttuta  praedbpmimf  in  eine  AnschweUnng;  dar  f^srnm  iM^ 
da  sich  dies«  in  mlen  Fillen  far  nicht  vorfindet,  mi 

fftnde  sie  sich  auch  jedesmal  Tor,  so  kann  sie  doch  nicht 
als  prädisponircnüts  ursäciiliches  Moment  betrachtet  werden, 
weil  alsdann  der  Krampf,  wäre  er  einmal  eingetreten,  ucU 
periodisiren,  nicht  eher  wieder  nachlassen  wärde«  ab  Vü 
die  Ansehwelhing  der  BmstdHise  beseitigt  wAre,  denn  en^ 
sank  cdum  cessat  cljcctuHy  und  diesen  Krampf  würden  dann 
die  zarlea  kuider  freilich  nicht  so  lange  aushalten.  Umge- 
kehrt hat  man  aber  auch  Anschwellong  dieser  Drftse  gefai- 
den,  wo  man  wihrend  des  Lebens  anch  atchl  eme  Sp* 
von  diesem  Astbma  beobachtete. 

Erkältung,  gasirische  Reize,  Ziihnrciz,  selbst  psychische 
Einflüsse^  wie  z.  B.  Schreck,  lieizung  der  Kinder  zum  Zorn 
tt.  s.  w.  sind  aber  meistentheils  nach  des  BeL  firfidiroB- 
gen  die  occasionellen  Ursachen. 

Unter  allen  gegen  dieses  Uebel  empfohlenen  Mitteln, 
wie  z.  B.  Mosch.^  ylsa  fo^ida^  Ijiccac,  Casior.y  Ztnc,  Üua.  ' 
u.  s.  w.  hat  uns  sich  keines  besser  bewährt,  als  BeUadOBsa 
in  sehr  kleinen  Dosen,  des  Tages  ein  oder  hechsens  vni 
Mal«   Sowie  die  AndUe  schwicher  mnd  seftner  erscheiasaf 
so  reiche  man  auch  die  Belladonna  seltner,  und  eintretende  I 
Heiserkeit  mit  Ihislen,  oder  AlTeclioii  des  Darmcanals,  sicfc  I 
kundgebend  in  schleimiger  und  bisweilen  blutiger  Diarrhoe, 
mil  mehr  oder  weniger  2biefmtit,  erheisdien  das  Anssetsaa 
des  Mittels.   Ref.  empfiehlt  daher  genanntes  Hltlel  sn  welN 
rer  Pnifunir  nn.    Beüafioniia  ist  ein  grosses  Heilmilicl  in 
der  Hand  des  Arztes,  aber  auch  ein  sdireckiiches  Güt  in 
der  Hand  des  irzUichen  Lden! 
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B.  Chorea  Si  Viii  meiaiiaUfia  und  BeUadoonii. 

Weder  doo  Veitstanz,  nodi  die  Menge  der  bis  j^tat 
geg«  denselben  empfeUneii  Heilaiiltel  will  B«f.  als  eiwas 
Tkmm  tu  Markte  bringen,  sooderm  nur  «10,  aber  ebenMa 

nicht  neues,  jedoch  in  seiner  Art  und  nach  den  VerhäU- 
nissen,  nnler  denen  es  ungcu  endet  wurde,  wohl  Beachtung 
verdienendes  Uemedium  saiubre  will  er  mitiheiienf  zu  dem 
Zweck,  daranf  aafinerksam  zu  machen,  dass.  man  künftig 
bd  gegen  irgend  eine  Krankheilsform  ansnemi^fehlenden 
Heilmitteln,  selbige  nicht  unbedingt,  sondern  nach  ihrer  Spe- 
dfitat  zur  Krankheit  anpreisen  möchte:  denn  man  kann  a 
priori  annehmen,  dass  es  gegen  jede  Krankheit  ein  speciü-* 
aehes  Heüaitlel  gebec?),  weteker  Ansicht  die  Honöopathen 
ieck  schon  Magst  huldigen. —  Danü  aber  diese  Speciflcilit 
ermittelt  werden  könne,  ist  es  nölhig,  dass  wir  gehörig  in- 
dividualisiren  und  muincircn  und  das  Vcrhüliniss  des  Orga- 
nismus zum  Heilmittel,  oder  umgekehrt,  des  ietzlern  zum 
«rstem  gekörig  beobaehten^  ateo  iUe  Einwirkung  d^r  Heil- 
potenz  auf  den  kranken  Körper  nnd  die  Rückwirkung  des 
letztern  auf  die  erstem,  woraus  die  Wirkung  des  Heilmit- 
tels resullirt,  gebührend  aulTcissen.  Dabei  ist  auch  noch  zu 
beachten,  dass  jedesmal  die  KranMieilsveriuiltnisse,  Krank- 
beitszQfiiUe,  die  Bnlstehnng  der  Kraekheit  u.  s.  w«,  se  wie^ 
nnler  welcken  Yerbfiltnissen  ein  HeUmlltel  sich  heilsam  er« 
iviesen  habe,  ganz  ausführlich  mitgethcilt  werden.  Hinge« 
gen  Specificaj  die  unter  allen  Verhall nissca  gtgen  irgend  « 
eine  Krankheitsform  hilfreich  sich  erweisen  sollen,  diese 
anikuiMlen,  dürAe  «ol  för  immer  nur  ein  frommer  Wunsck 
Meiben.  Kommen  wir  nmi  unmittelbar  auf  nnsem  Gegen* 
stand  zu  sprechen. 

Ein  Mädchen  von  13  Jahren,  welches  die  gewöhnli- 
dien  Kinderkrankheiten  glücklich  über^ianden  hatia^  er- 
kraekte  m  Folge  einer  ErkÜtnng  an  Biemnatitwm$  Mttim- 
9mm  aouiwi  mH  Gastricismns,  welcber  sich  bei  sweekmia- 
siger  Behandlung  bis  zum  Ztcn  Tage  unlcr  Schweifs-  und 
Mantkrisee  vollkommen  aaiachied^  aber  durch  zu  frühceiU-^ 
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ge$  und  otiTorsidiliges  Traasporlir«!!  der  HaiMi  lUeoih 

valescentin  aus  einer  Stube  in  die  andre  (ans  der  Obcflr- 
stube  in  die  untre),  wobei  die  noch  vorhandne  Transspi- 
niion  unterdrückt  worden  war,  reeidifirto«  Unlir  abcr-^ 
Mb  sehr  heftig«!  GKedenobnenen  gingen  ao  nehim 
Tage  bin,  ohne  dms  w»  die  geringste  Spur  ymn-ämt 
Knso  sich  wieder  eingefunden  hiilte.  Am  1  Iten  Tage  aber 
waren  mit  einem  Schlage  und  ohne  alle  kritische  Auslee- 
reagen  alle  Gliedersohmeraen  wie  weggeMuhert ,  aber  da- 
lar  sogleich  die  Ck&na  »  Vüi  eingetreten,  M  wMm 
neven  KrsnkiieltsBaatsnde  die  Ideine  Krsnlre  fetet  seiirhfasi 
aussah.  Dieser  neue  Krankheitszustand  äusserte  sich  non 
bei  ihr  folgendermassen:  immerwährendes  hastiges  ZuckeD,  j 
besonderes  Drehen  und  Wenden,  Vsgirai  ond  Gesticuliren 
ffiil  den  Armen  und  Beinen;  Zneknngen,'  die  bütesduMi 
von  den  Binden  auf  die  Yordehmne  «Nd  von  da  saf  dii 
Oberarme  übergingen.  Ebenso  schnell  wanderten  diese 
Krämpfe  von  den  Füssen  zu  den  Unterschenkeln,  von  die- 
sen ZQ  den  Oberschenkdn  and  von  da  zu  dem  Rompfe  und 
Kopfe,  welche  sieh  in  den  letften  Theiiea  darch  besondn 
schnelle  Drehnngen  and  Wendangen  and  besonderes  Ua- 
herwerfen,  durch  schnelle  and  bastige  Drehungen  des  Ko- 
pfos  und  Verziehungen  des  Gesichts  bei  vollem  Bewusst^ 
sein,  aossprachen.  Femer:  stierer  Mick  der  Augen,  hasti- 
ges nnd  sbhrielles  Sprechen,  grosse  Reisbarlieit  des  Co* 
mAths,  sich  vorzüglich  darob  grosse  Aergeriiebfceit  ftnssefad) 
«  schneller  Id een Wechsel ,  grosse  ISeigung^  zum  Zorn,  wesa 
ihre  Wunsche  nicht  sogleich  befriedigt  wurden,  und  der  i 
sieh  alsdaan  4arch  ein  fast  wdthendes  Hineinreissen  ant  das 
fiinden  ai  ibr  Batt  nnd  ihre  Kleider  Lall  nuMbtev  fm^ 
rig,  sehr  traurig  war  dieser  Zustand  mit  anznsdin,  da  sie 
auch  keinen  einzigen  Augenblick  der  Rohe  genoss  und  in 
steter  Bewegang  mit  den  Uaaden  uod  Füssen  sich  befiuid. 
AMe  Aosieernagen  waren  sparsam;  iie  Haat  troakea  aad 
fcAhl  ananftthien  nad  sab  blass  aas;  der  Pals  war  lam 
fühlbar,  aber  etwas  beschleunigt  und  ebenso  aaoh  der  Alhca 
sehr  kurz.  Sie  genoss  weiter  nichtSi  als  blsweika  etwas 
Geirittk; 
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lAiter  diesen  so  Inmrige^  ümstindeB  imd  Yerbättiite- 

sen  worden  natürlich  alle  gegen  diese  Krankbefl  sehr  ge- 
griesene  und  die  Hautfunction  zugleich  belhäfigende  Mittel 
in  Anwendung  gebracht  namentlich  MoscLy  Casior,^  Ammon, 

If0eaß.i  Vaier^t  Camph.^  Op,  n.  s.  w.,  aber 
•Hee  vergebens;  der  Zeeland  war  bei  dem  jedesmaligen 
Besuche  des  Ref.  immer  noch  derselbe,  und  jedesmal  baiigto 
ihm  vor  dem  zu  erblickenden  Elend  und  der  stetigen  Be- 
barriidiiieit  des  Uebeis.  Doch  in  Betracht  nun,  und  da  die 
empfoUanslen  MMIel  nichts  geleistot  batten,  dass  die  Belia^ 
donna  eine  besondre  Wirkung  avf  das  Spfnal-Nervensystem 
und  Gehirn  hat,  versuchte  Ref.  auch  diese  noch,  und  ver- 
abreichte von  derselben  zweistündlich  i  Gr.,  und  siehe  da! 
die  glAeUiebe  Wahl  war  getroffen  und  die  Freude  gross, 
AugenbKekMdi  minderte  sieb  die  Hefüglieit  aller  Symptome,' 
ond  nacb  wenigen  Gaben  des  Mftfels  war  der  Veitstann 
verschwunden.  Es  trat  erhöhte  Temperatur  und  Rothe  der 
Haut  ein;  der  Puls  hob  sich,  die  Haut  wurde  feucht,  Stüh!- 
nnd  Orinanaleening  erfoigte,  ond  selbst  Gliederschmerzen 
Ibnden  sieh  Wieder  ein,  wekiie  sämmtlicbe  Brscbeinnngen 
dann  anfii  Nene  eine  gAnstige  Aassieht  auf  eine  Tollstin-r 
dige  Genesung  gewährten.  Allein  wir  hatten  uns  getäuscht, 
denn  indem  wir  wegen  der  duftenden  Haut  und  des  geho- 
benen NtBe§  auf  stiriier  eintretende  Crisen  hofften,  trat 
statt  deren  pldtsUehes  Sinken  der  Krftfte  und  faiermtt  der 
Tod  ein;  die  Natur  war  bei  diesem  sebwaeben  MIdeben 
durch  den  vorhergegangenen  Rheumatismus,  durch  die  da- 
ran! folgenden  Crisen,  sowie  nicht  minder  durch  den  Veils- 
tans  in  ihrer  Krafl  ersehdpft  worden.  Konnten  wir  nun 
amdi  nnare  Uahie  gnte  Kranke  nicht  retten  und  nahm  dfe' 
Krankbell  bei  afler  Arstlfeben  SergfhU  dennoch  einen  nn** 
glücklichen  Ausgang,  so  hat  uns  doch  dieser  Fall  mit  einer 
doppelt  schonen  Erfahrung  bereichert,  einmal  hinsichthch 
der  vofireffliehen  BeNadonnawirkang  bei  der  Chorea  St.  Väi 
besehrlebenen  Urspnmgs,  und  s^eitens  Mnsichtlich  des 
merkwürdigen  MelasebematiSRras. 

Hatte  ReL  sich  hier  nicht  YOlikommen  von  dem  Dasein 
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eines  hitzigen  GdenkrheunaltfiDii»  und  dessen  Uebergang 
in  YmlsUtnSy  fowia  des  Uebergangt  des  ietatonn.  wMer  m 
den  erstem  ubarzeagl;  lifitte  sieh  die  Charm  8k  Fttf  gleich 

anfänglich  mit  Brustkrämpfen  und  unter  der  Form  der  C^b- 
reaSt.Vili  ^allaiona  und  zugleich  mit  wässrigcr  Anschwel- 
lung der  Füsse  gezeigt,  so  bäUa  er  geglaubt,  die  ostindiw 
sehe  Beriberi  oder  Benry-*iieny  vor  sidi  zu  habeo,  iade« 
es  im  2teQ  Bande  der  2ten  Ausgabe  von  Cmradtn  QmA* 
iiss  der  besondern  Palhologie  und  Therapie  §.1047  heissl; 
„Als  eine  Art  des  VeiLstanzes  wird  die  in  OsUndicn  unler 
dem  Namen  Berbery  cBerry-berryj  vorkoinmeode  luaok- 
heU  angesebn,  weldie  mit  rbenmattfoben  Muneraen  oad 
Brustkrämpfen  anfangt,  worauf  die  Krenken  zum  Sprlngea 
oder  Tanzen  genuthigt  werden  und  dann  auch  wässrige 
Geschwülste  der  Füsse  hinzukommen  u.  s.  w." 

Unser  Veitstanz  ging  aber  blos  aus  einer  Melascbenaa» 
tisirung  des  bitzigen  Gelenkrbevnuitisma&  auf  die  Ruekes<* 
markbäule  hervor,  wobei  das  Rückenmark  böcbst  vrahr« 
scheinlich  auch  sclLit  mit  conscnsucll  afficirt  wurde  Schon 
Hippocrates  scheint  solche  oder  ahniicbe  Metaschematismen 
gut  gekannt  zu  haben,  indem  er  über  deren  Bedentsamkeil 
im  XXYI  seiner  Aphorismen  sich  folgendecmassew  äussert: 
„Feftrm  cotpoutnom  supmrvemrB',  melius  ettt  quam  febrf  Mrn^, 
vulsionem*'  Er  meint  also,  es  sei  heilsamer,  dass  ein  Fie^ 
ber  zu  Convulsionen  hinzutrete,  als  wenn  letztre  zu  erst«« 
ren  sich  geseiien,  indem  im  ersten  Falle  das  Nervensyslan 
von.  dem  Fremdartigen  entlastet  werde  und  die  Natur  sick 
bestrebe,  dasselbe  durch  die  bei  dem  Fieber  sieh  ereignen^ 
den  Ci  iseu  fui  IzuschaÜea ;  dagegen  ita  letzten  Falle  Fremd- 
artiges bei  nicht  normalen  oder  gar  ermangelnden  Grisan 
auf  die  Nerven  überlrageo  oder  auf  selbige  abgesetzt  werdo 
und  Convntelonen  entstehn,  die  bleibend  .werden .  kftnnem. 
Eine  ähnliche  Bewandniss  habe  es  auch  mit  den  tomsohoiL 
Krämpfen  nach  ihm,  und  auch  hier  geschehe  die  Lösung 
der  KranktieU  wie  dort;  er  si^t:  y^Spoimo  aut  Utam  asocoAo 
febrii  n  aeeeiimtf  marbum  «fiE|#t"  Atii99*,  tVU» 

.  iMPF^imr  .  (Sdihss  fo 
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Die  Dsrcksehaeidiifig  dei  N^rtms  tAoracieu$ 

j}osterior  (an  Kaninchen)  und  deren  Folgen. 

Hilfftlbeill 

von  \>fi  IfiMipr^iprtalr  iArsio  ia  Stolp, 

7)  Einem  mehr  als  1  Jahr  allen  weiblichen  KanincIiLii, 
dessen  OueerdurcJmiesser  der  Brust  an  der  bten  Kippe  Z". 
Mrug,  wurde  »lent  aal  der  -reebten  Seite,  d^  iV.  ihorao^ 
fotk  dordMchkütM^  müx  demsaften  Brfoige,  wie  in  den  fra- 
heni  Pftlleo.  An<f2ten  Tafe  dnrelisoMtt  ieh  sabcotan  die 
Acbiiiessehne  am  rechten  Beine.  Am  14tcn  Tage  wurdo 
der  Queerdurchmesser  >v  ieder  gemessen,  er  betrug  2 wie 
finüian  Beide  Bnuthaiften  genesaen,  aeiglea  -geDatt  gW^ 
eben  Uadtog.  Nan  operirte  ich  daa  Kanindiea  in  der 
kaa  Mle.  M  bildete  wieder  einen  grossen  kalbmoadfOr-« 
migen  Haotlappen,  den  ich  zurückschluor  und  mhm  vom 
LcUissmuf  80  viel  lert^  dass  SciMiIlerblalt,  tSerraitu  m.  und 
iL  lAorae.  pail.  blea  dalagen.  Jatat  artfenlirte  ich  den 
Oberam  aas  im  flcMlargelaak,  unterband  die  Gefftafa  in 
der  Achselhöhle  und  nahm  die  ganze  vordre  Extremilal 
liinweg,  damit  diese  nicht  mehr  auf  die  Slelluntr  und  Be- 
wegung der  scapuia  inlluiren  konnte.  Akdann  zog  ich  die 
m^mh  Baeh  vorn  am  mich  an  tberaeagen^  daas  der  ^br» 
fwftf#  «.  nMil  gedehnt;  aei  and  aebeö  aie  dann  wieder  nacii 
hinten  zurück.  Hierauf  führte  ich  iniltelst  einer  Nadel  ei-^ 
nen  Ligtturfnden  unter  dem  N.  thorac.  post.  durch  und  zo^ 
denselben  in  einen  Knoten  aUmfiüg  zusammen,  um  durch 
den  Bcbmara  den  hmm  in  einm>  ThAtigkeitsAnsserang  an 
laiaan.  In  dIeaM  Aagaablleke  contrabirte  aiob  dar  S^mh* 
tus  dentlioh  mit  allen  seinen  sechs  Portionen  und  zoi(  das 
Schnlterblatt  um  2'"  weiter  nach  vorn;  am  Thorax  aber 
nnd  namentlicli  an  den  insertionspuneten  des  8matu8  Hesa 
iiab  Hiebt  die  fMagate  Bf beiwag  der  iijppen  emdacbeii 
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tmd  die  Respirationsbewegimgcn  gingen  ihren  gewöhnlichen 
Gang  ungestört  weiter.  Endlich  durchschnitt  ich  den  Ner- 
vei es  orfolgte  kein  Zucliea  weiter,  und  alß  ick  den  Ser- 
ratut  m.  aoch  diircbsobnitt»  blieb  die  Meapula  in  Ihrer  Stel- 
lung; sie  wurde  Tom  Trapeuius  nicht  nach  hintes 
gezogen.  Darauf  enthauptete  und  enthäutete  ich  das 
Thier  und  untersuchte  zuerst  die  vor  14  Tagen  operirte 
rechte  Seite,  liier  fand  ich  wieder  streifenartige  Ver- 
wachsung der  Haut  mit  dem  Latiaimut  vor,  die  Wolbmg 
und  den  Umfang  der  Brnsthlifle  normal^  f  enz  gleieh  der 
linken,  und  wo  der  Nerv  durchschnitten  worden,  iiatle 
sich  ein  knorpelartiger  Knoten ,  zweimal  so  dick  als  der 
Kerv,  gebildet,  der  die  beiden  £ndea  mit  einander  verei« 
»igte*  Nachdem  ich  die  vordem  Giedmasien  aammt  eioa 
Sehelterblallmuskeln  entfenl  hatte,  ging  kk  au  die  iriUiei« 
Untersuchung  des  Thorax  und  der  Athembewegungen,  de- 
ren er  halle  fähig  sein  können.  Der  Umfang  jeder  Brust- 
hilfte,  nochmals  geoiesseo»  zeigte  die  vollkoiumenste  Gldoh  ■ 
heit  auf  beiden  Seiten. .  Dar  Uai&ng  des  ganzen  Thoi«^ 
in  der  Gegend  der  5ieii  Bi|i|»e  gamaaasn,  betrug  5''  3^, 
an  der  8len  Rippe  7"  0'",  zwischen  der  Jllcn  bis  12len 
Rippe  8"  9"',  Nun  iiess  ich  durch  die  trachea  die  Lungen 
kräfüfst  aufblasen;  da  erweiterle  sich  der  Umfang  daa 
.  Thorax  an  der  5ten  Rinpe  auf  5''  4k**' i  «dao  uail|'^ ,  am 
der  8ten  Rippe  auf  7"  9'''  alse  um  3^%  und  iwischen  dar 
Uten  und  12ten  Rippe  auf  9"  6'",  also  um  9'".  Von  der 
ersten  Rippe  abwärts  nahm  also  die  Erweiterung  des  Tho- 
rax progressiv  zu  und  erreichte  ihre  -  grösste  Höhe  aaa 
BMoiie.  Die  Exspiration  erfolgte  angeubUohfifili,  so  ivte 
man  mit  Biablasen  emhieil,  durdi  die  Bteticiltt  der  Bauek« 
cingeweide  und  den  Druck  der  Atmosphäre.  Ich  öffne te 
nun  noch  die  Bauchhöhle  durch  einen  Kreuzschnitt  in  die 
Bauchmuskeln ,  beliess  aber  die  Eiogeweide.  in  ihrer  Lage, 
wobei  die  Labor  und  e»  TMI  des  Mfgeus  den  gnniem 
untern  Ranm  des  Tborax  aosfOUteu;  und  liaaa  «aehmaia  diu 
Lungen  aufblasen.  Durch  ihre  Ausdehnung  wurde  die  Le« 
ber  aus  dem  uatiern  Ramoe.  gw  hervoifoschobea  und.  ato 
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« 

das  RMtoeR  ttAdrtd,  Mieb  iKe  Leber  io  der  fom  ttoM 

diaca  liegen,  die  obere  Fläche  nach  vorn  gewendet,  und 
folgte  dem  Zwerchfelle,  das  in  seiae  hohe  Stellung  zurück- 
trat, dalHB  Hiebt  iwdi»  ee  daaa  swtsobeii  iiir  und  dem 
Zererebfelle  oeeii  vorn  end  «Hen  eui  freier  Rmm  blieb» 
Oboe  Unterstützung  durch  die  Bauchdeekee,  w^be  nicbl 
vitaler  Art  ist,  hört  also  die  Einwirkunfr  der  Elasticität  der 
Baucheiogeweidc  auf  das  Zwerchfell  auf  und  nur  allein  der 
etaMsphirisobe  Bmob  bewirkt  eiidaiNi  die  £xi|^irilioiLi.  Diei 
beattligte  alcb,  da  ieb  verüehtiir»  ^*«^  «h»  Zwetehfell  sn 
verletzen,  die  Baacheingeweide  ganz  entfernte.  Beiai  star- 
ken Einblasen  stiei?  die  rechte  Lunp:e  bis  an  die  12te,  die 
linke  beiiiabe  nur  bia  zur  Ilten  Rippe  herab;  so  wie  daa 
fiinbleaeii  eefbörte,  aenken  beide  imgcnüfei  tmmmm 
«ad  daa  ZwerebfeH  nehm  aebie  bebe  fteifatog  wieder  ein« 
Am  Ende  beobachtet  man  dasselbe  auch,  wenn  man  die 
Lungen  aus  der  Brusthöhle  herausnimmt;  sie  fallen  gleich 
zusammen,  wenn  man  nicht  mehr  einhläst.  Die  Lungen 
tad  icb  geannd,  aie  wurden  beim  Einblaaen  In  allen  Tbel- 
len  tolMMnen  enigedohnt,  mw  die  taaaere  Oberfllcbie  den 
untern  Lappens  des  rechten  LungenflQgels  zeigte  uareg^l** 
nUssige  rolhe  Flecke  von  der  Grösse  der  Wicken. 

8)  Bei  einem  3jiluigen  weiblichen  Kaninchen  mMs  ioik 
den  Oneardnrebmeeaer  4ar  Braat  an  der  8len  Bipire;  er 
betrug  2"  3"';  denn  dnrdMinitl  iab  erst  den  Knben  JUm. 

ihorac,  posL  und  gleich  darauf  auch  den  rechten.  Die  Ver- 
einigung der  Wunden  erfolgte  ohne  Zufall  den  andern  Tag. 
Die  Hespirationsbewegungen  blieben  dieaeiben,  wie  aie  vor 
dar  Operetien  BWi  betten;  euien  Tag  nm  den  endeaa  bin 
inm  Ende  der  dritten  Woobe  wurde  der  Ooeerdnrebmeaaer 
der  Bmat  immer  wieder  gemessen,  er  blieb  2"  2  und 
nicht  die  allermindeste  Abplattung  des  Tl^orax 
an  seinen  Seilen  zeigte  sieh. 

Gehn  wir  die  fireigniaae  der  veratehend  benohtelaii 
Tivieeeticwii  dorcb^  eo  ergeben  aidi  fügende  ala  die 
wichtigem : 

1)  Gar  keine  Function  de^  i^erratus  m,,  weder 
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in  Belüg  tuf  den  Thorax,  noch  eif  dl»  Mespäk 

lässt  sich  im  gewöhnlichen  Leben  des  Kanincheni 
ermitteln;  was  am  Ende  nicht  Wunder  nehmen  kann; 
denn  in  Hinsicht  des  erstem  ündet  man  die  Bewegung  der 
Bippen  überhrapt  hichsl  befobrinkt;  gegen  eiiiMder  sdnif- 
nen  sto  htü  nnteivreglich ,  denn  beim  Atfamen  indm  mt 
ihre  Stellung  zu  einander  gar  nicht.  Der  Thornx.  wenn 
man  die  Athembeweguiio^en  beobachtet,  stellt  sich  vielmehr 
ab  eine  elastische  Röhre  dar,  in  welcher  der  auf-  od 
aiedenleigende  filempel  nur  Sebwingmigen  derWiadelMr« 
Torbriegl.  Pasii  mois  «an  In  Ameblaif  bringen,  dawii 
einzelnen  Portionen  des  Saratas  beinalic  <iennu  dem  Ver- 
laufe der  Rippen  folgen  und  sich  diesen  anschmiegen  uad 
dnsB  ine  bei  dieser  nogunsligen  Lage^  in  der  sie  bd  Mt* 
aler  Aellon  kerne*  Eeiregnng  an  den  Blppmi  hemibüng« 
kdnnen,  obenem  beetindig  aofli  höohalei  (fwaalv)  anagcMil 

sind,  iiidoin  das  Schulterblatt  stets  die  höchste  Stelle  be- 
hauptet, d.  h.  so  stark  nach  hinten  verzogen  ist,  dass  es 
die  Dornfortafttae  sogar  um  2--^3'''  vberragt.  hk  ym-sodite 
daa  KanindieD)  ala  der  -iSbrntfa»  bleagelegl  wari  eine  Woli 
sHaen  an  kaaen  und  sebob  obenein  das  8ebnlterblBtl»  se^ 
es  sich  thun  liess  noch  nach  hinten,  d.  h.  über  den  Hiak- 
grat  hinaus;  aber  an  den  Rippen  liess  sich  nicht  die  min- 
deste Verindening  entdecken.  Beim  geiedtetoa  TUere  iöiii 
ich  daa  Schnlteriilatt  von  den  andem  Hnalsela  «b»  dan  « 
blos  am  Serrofm  Inng;  wenn  ioh  dann  daa  S^oMteiihll 
fasste,  nach  dem  Kopfe  zu  und  zugleich  vom  Thorax  um  2 
Queerfingerbreit  nach  aussen  abzog,  dann  sah  man  die  3 
nnteraten  Portionen  des  Serratm  an  ihren  Inaerlionspeaclia 
aber  nvr  an  dieaen  beaiMnkten  Aellen,  die  Bfppen  «Ii 
klein  wenig  nach  anasen  beben.  In  diese  Lage  kann  nH 
tOrlich  der  Serratus  bei  Lebzeiten  niemals  konmi on.  Ebenso 
wenig  darf  man  sich  wundern,  dass  der  Terrains  auf  d«s 
ScboKerbiait  keine  Wirkung  inaaert,  denv  beat&ndig  stätst 
aich  daa  Kaninchen  auf  aehie  Vorderbeine,  milbin  auf  dl« 
Schulterblätter,  die  ihrerseits  die  Festigkeit  ihrer  Lage  aar 
den  beiden  anfe  äusserst  ausgedehnten  üerratk  ferdankea, 
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okoB  veWi^  die  VetdeiMiie  ab  weil  «ber  te  lUttgrü 

hinaus  emporschieben  würden,  bis  das  Brustbein  die  Erde 

berührte.  Man  muss  sagen,  der  Thorax,  gleich  dem  Ma- 
genkasten»  schwebt  durch  die  beiden  Serraii,  gleich  dea 

Feteriemes,  ai  den  Setodlerblittera«  gkick  den  f  ederalil- 
sea»  und  wM  «Ntleltl  der  Serraii  reu  diesen  geiragen* 
So  bilden  beide  Serrati  zusammen  gleichsam  ein  breites 
Band,  und  zwar  das  einzige,  welches  den  Thorax  trägt,  so 
lange  das  Thier  auf  seine  4  Füsse  sich  atutaft.  Die  Bestim« 
nmg  der  iSamM»  M  den  Tbimii  kiaiaD  gaiiE  vefachiede« 
ynm  der  bewi  IfefüeheB,  wo  der  eofrecbla^anf  dem  ScM« 
terblalle  seine  Freiheil  lässt,  wo  die  Beweglichkeit  der  ßip* 
pen  grösser,  und  die  Erhebung  des  ganzen  Thorax  nach 
oben,  mitbin  eine  wirkliche  acUve  Erweitrong  desselben 
mÖgUcä  M .  Dioiit  «eU  »obl  beteu^  seiB^-deaa  Mw  I»- 
niaebeii  der  SnraihU  eeiee  Mualceleelur  geiis  äl^elegl  bat»» 

wir  ersehn  ja  aus  dem  7len  Versuche,  dass  er  bei  der  ün-' 
terbindung  des  iV.  thorae.  poü,  sich  zusammenzog  und  daä 
SfihttUerblaU  bewegte,  üreiUob  nur  mit  geringer  fCreft  *—  aber 
ibm  feUti  wtbreed'dee  gamen  JLebeaa  diefielageahailimd 
die  Mdfb'cbkeit,  dereb  tilale  Coatractien  su  nilaeh;  er  ist 
vieUnehr  verdammt,  nur  durch  die  Cohäsion  seiner  Fasern 
sur  Zeit  seiner  Ausdehnung,  zu  dienen, 

2)  Gar  kein  Symptom  der  Lähmung  fcom»t 
baim4l0iiMif  des  Kaninebena  snm  Verselrein,  weder 
an  den  Miskel  selbst,  nooh  am  Tberix,  nodi  «n  der  se»- 
j)ula^  denn  er  übt  ja  im  gesuadea  Zustande  keine  Wirkung 
mi  diese  aus,  da  er  iiQ  gesunden  Zustande  keine  Veranlas- 
sung findeli  sieh  zu  contrahiren.  Die  Zeraleraog  des  iV«^ 
1kotm.potti,)tX  also  ttr  ibn  gleiobgAilig<;  er  sobwindelniebt^ 
einmal  dadnrohi  wabrseheinlieb,  weil  die  Zweiglmü  |der 
Brustnerven  das  geringe  iServenkbeu,  dessen  er  bedarf,  in 
ihm.  erhalten. 

3)  Ob  die  fiMeändiing  und  Hepatisation  am  Lungen^ 
iOgel  der  operirten  Seite  Folge  des  £ingviffs  auf  dsn 
Asrae.  fötk  sei,  müsen  mebriaebe  folgend»  Untersacbongen 

eisi  AQcb.  bestätigen,  Yorläuiig  muckte  man  die  Eatstehiing 


Digitized  by  Google 


tat  LngeMititodiiiig  «inflieh  vom  immn  aMetai.  Dil 

operethre  GMrurgie  Ikkni  mw  Jt  Beiapleie  gmif ,  da  nt 

Operalionen  an  entfernten  Theilen,  entsprechende  AffedkK 
neu  der  Lungen  folgten.  Bei  einem  Knaben  in  der  Königs- 
b«rgflr  obimgisehen  KüBik,  dwn  4er  (MenoiMriMl  weg«« 
Zerqnetsdmnf  des  FoMgvIeaks  Mptttirl  wordMii  TeiMM» 
sich  die  Entzündung  auf  den  Otiersclienkel,  starb  am  S* 
Tage.  Bei  der  Section  fand  man  das  Periosteum  des  Ober- 
schenkels oait  Eilerpuacten  wie  mit  einxeiaan  Tropfchen  ht' 
aieti  nd  io  den  Lmgen,  die  voriier  gewiss  gesund  wsrmi, 
MnKche  Biterponcle.  In  derselben  KUnib  «nUbroie  ich  wä 
Prof.  [Inger  und  Reg.- Arzt  Dr.  AlhrecH^  bei  einem  KDeoMe 
aus  Lithauen  ein  Slealom  von  enormer  Grösse,  das  ms  der 
Diploö  des  Schnllerblatts  sich  entwickelt  hatte;  es  sah  äos- 
seiicä  MS  wie  en  Sank  «ü  Kanoffein,  den  Jeaiaed  srf 
dem  Racken  trigt,  mNi  wog,  mögllobsl.  abgelöst,  45  Madie.* 
Pfund.  Es  musste  viel  von  der  über  die  Massen  ausgedeka- 
ten  Haut  fortgeschnitten  werden.  Der  sonst  gesunde  Mann 
überstand  die  entsetzticbe  Operation ,  starb  aber  am  ^ 
Tage^  wi»  die  Seotion  eigibj  am  Lagenbrande« 

4)  Welehe  Fnnctron  der  iV.  fSbomcr.  poH,  ansftbli 
lässt  sich  durch  Vivisection  l}ei  Tiiieren  nicht  er- 
mitteln; nur  am  Menseben  darf  man  bolTea  seine  Bestiffl- 
nwog  kennen  zu  lernen. 

&)  Die  Jüeiiunf  des  N.  Um».  jM.  die  UaMi^ 
blndnng  desseften  bei  dem  7ten  Venrocbn  ^  erregt  bell 
Kaninchen  nur  eine  müLorischc  Conlraction  Aes  Serratut^ 
indem  er  das  Schullerblatt  blos  nach  vorn  bewegt,  u«d 
keine  respiralorisobei  indem  er  die  Rippen  nicht  hebt; 
diefl  ist  um  so  beechtenswertker,  waH  die  Conlnolien  dai 
Sminski  dftssem  Falle  eine  erswangene  «n  lomillscbe  kt 

6)  Nach  der  Durcfi schneidun des  JS.  ihorac.  pMk 
werden  die  Respirationsbewegungen  nicht  gerin- 
ger, wie  Sinmojfer  meini,  sondern  gekn  ongestort  ihren 
mbigen  Gang  weüer. 

7)  Naeb  4er  Doicbeokneidang  des  H  iktmcfod 
sinbt  die  operirte  Seite  uichl  ein,  wie  Sirftmeyer  k^' 


Digitized  by  Google 


rfgerweise  angiebt,  sondern  behält  denselben  Umfang,  wie 
4ie  gesunde.  Selbst  an  der  Stelle,  wo  der  obere  zusam- 
meBgaüiüene  bttj^tMirt»  Iningenkppfln  lag,  wo  die  Uat^r« 
tUHMUng  4er  Liuifen  voa  hmm  Imt  aiiaegelbaft  wer,  wid^retand- 
die.  WMung  dm  Thonx  denf  Drwek»  der  Alieofphare. 

8)  Nach  der  glciclizcitigcn  Durchschneidang  beider 
Nervi  thorac»  fiost,  plattet  der  Thorax  seitlich  sich, 
nicht  abj  sein,  QueerdarchnuiSBer  bleibt  unverändert,  Dia 
LÜuaeng  der  Senraä  gieU  ateo  aieiii  YmMuammg 
nhMBrbnift 

9)  Der  Trupe zius  und  die  Khomhoidci  zieh n  das 
Schulterblatt  ^  auch  nachdeoi  man  es  nach  vorn  ge~ 
stelll  hat  —  nicht  nach  hinten,  in  dem  Momeole,  wenn 
man- de«  N.  ikorm  pot$.  dnreliaohiieidet  oder  weiia  muk 
den  Simrim  vom  Sehellerblatle  ablest^  Bies  Regohat  Neaa' 
sich  vorhersehn,  denn  der  Muskel  zieht  nicht  das  ühcd  nach 
seiner  Seite  in  dem  Augenblicke,  wenn  sein  Antagonist  ge->^  < 
lähmt  eder  darchschnitten  worden,  weil  es  keine  stete  Mus-^ 
lulipMiueg  fiebt,  wie  ich  gegen  Jok.  MüUer  Im  der  iteii 
These  in  der  Vereinaitg.  Nov.  1849  baieile  «naRUirlidi  er-r 
wiasen  habe. 

10)  Den  Serrat  US  m.,  wenn  er  i>lo6gelegt  wordenf^ 
findet  maii  nicht  in  steter  autonatischer  Contracn 
tioOy  wie  Sirom^  behavplet,  sondern  im  GegeotheU  pas- 
siv and  bandartig  ausgedehnt,  da  er  das  Gewicht  des  Thon 

rax  durch  die  Culiäsion  seiner  Fasern  tragen  niuss. 

11)  Das  Zwerchfell  zieht  nicht  die  Rippen 
einwärts,  wenn  der  Smaim  gelähmt  oder  auch  nur  gen 
sdiwfieht  ist,  wie  Strümeyer  meint;  denn  ich  habe  den  Ssr**, 
Ttthtt  gana  vom  Sobulterblalte  abgelöst  und  anrOehgcschlap-v 
gen  und  die  Rippen  behieilen  dennoch  unverändert  ihre 
normale  Wölbung. 

12)  Das  Verstopfen  von  Maul  und  Nase)  so  wenig 
als  der  Banchdrnek  erregen  grössere  aiitomatin 
Seite  Atbembewegungen. 

Die.  Vivisectionen  haben  also  im  Ganzen  mehr  nega-. 

tjive,fiesttUato,ergeb(p,  Sie  haben,  aber. zoglaich  die  Ucbern 
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zeoguog  TerschafVt)  dass  nur  am  lebenden  Menschen  sich 
werde  die  Function  des  N.  ihorac.  post.  und  des  Scrraitis  m, 
ttnd  die  FoJgeit  ihrer  Lähmaiig  eniutteki  lassen.  THis  bis- 
her elngeschlageae  YerMmi  lEMmla  freilich  MA  daUi 
Ahm.  Wir  besHsen  tber  dmmoA  ei»  M erkmai,  äber 
nur  ein  einziges,  um  die  ThäUgkeit  des  Scrratiis  am  le- 
benden Menschen  zu  erkennen.  Halten  wir  uns  nämlidi 
einfach  an  die  TbaUacbe,  (iass  der  Semütu^  zwischen  l 
bevregMebe  Pwiele  gettellt,  jedeamal,  weM  er  aidi  ceatta* 
birt,  beide,  teopula  und  Thorax  g1eichzeiti|r  einamler  albin 
nuiss,  und  dass  er  nur  beim  tiefen,  willkührlichen  Alh- 
mtn  in  Thaligkeit  tritt,  so  werden  wir  zwar  nicht  die  Er- 
hellung der  Hippen  durch  ihn  —  deon  der  Thorax  io  fei- 
ner Geaammtheil  wird  gleiehseilif  Ton  aMan  woMmmmiAt» 
kenden  InspiratiensmeBkelü  md  tforeh  die  ehigepumpta  IjI 
gleichförmig  eiw eitert  —  aber  doch  die  Üevvcgung  der 
scapula  sehn,  welche  bei  jedem  tiefen  Albemzuge,  angelo- 
gen durch  den  Serraius,  ein  wenig  nach  fom  rückt  wA 
hein  Awalhmeii  ihre  Mhere  Steihrngfonaelbat  dwchin 
Miwere,  die  8lell«ngf  des  Anne  «nd  die  Wdtbmig  derilip« 

pen,   ohne  aiiderwcitc  Muskelaction  wieder  einnimmt,  kk 
habe  in  dieser  Beziehung  Beobachtungen  an  vielen  fem-  \ 
nen  beiderlei  Geschlechts  und  besonders  bei  scoliotisdien 
Mftdeben  angeatellt,  die'  die  Wahrheil  jenes  anfgeiltihia 
Lehnalses  teHkommen  besliligen.  Die  Bewegung  desai« 

fem  Winkels  der  sc(rj>ula  nach  vorn  Lei  jedem  liefen  AlheiB- 
zuge  ist  so  beträchtlich,  dass  sie  leicht  sieb  ausmessen  lässt. 
Bei  einem  kräftigen  16iiahngen  Knaben  stand  das  Schulter- 
Ualt  mit  seinem  antern  Winhei  2**  V*'  von  den  IkiaM' 
sftsen  entfernt;  bei  jedem  tiefen  Athenizuge  enilhnrti  • 
sich  aus  dieser  Steitang  um  4k'"  nach  vom,  abo  2"  1(4* 
vom  Rückgrate;  bei  jeder  Exspiration  und  zur  Zeil  des  ru- 
higen gewdhnfiohen  Alhmens  stand  es  sogleich  wieder  ia 
der  Mhern  Enlfemang  von  y  6'".  Mhsl  bei  sehr  ver- 
wachsenen seoBoliscbett  Mädchen,  wo  die  mifmla  gans  ätF' 
gesenkt  und  verborgen  in  der  concavcn  SeHe  lag.  (Me 
dieses  (^araeterialischo  Zeichea  der  TbMtgkaifr  des  i6h^ 
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ato.  Etat  jetil  IiAe  kh  cfa  15 jMuiias  Mädchea  in  Qpt: 
handlang  mU  dImt  enorisett  urpf  rQoglich  thorad^i 

V«  K)tr  ROckgni  sich  auf  3"  5'"  ton  PAipeniJikel  Qao|i, 
tedi»  entreml.  Das  laäu»,  thf  Uagend^  SohilterUeU  bewagl.  i 
mtk  demiocli  bei  jedem  tiefeft  Aihamaage  nm  4t"  ntdi  vorn.. 
Ilithni  wird  eine  Paralyse  des  Semdu»  muiGhvrer  sa  er^ 
kennen  adn;  m  ni  aäailioli  dann  vorhanden»  wenn 
hei  einem  liefen  Athemauge  das  SchnlterblnU 
nicht  nach  vorn  rüciit  mit  seinem  untern  Winkel» 
sondern  ruhig  in  seiner  Lage  Tofbleibt,  wie  beim 
gewöhnichen  ruhigen  Alhmen,  Doch  muss  ich  hierbei  da- 
rauf aufmerksam  :macben,  dass  Frauenaimmer,  welche  von 
Jugend  auf  enge  Kleider  tragen,  die  die  Schullem  gana  n^. 
saaunengesogen  hallen,  oder  Kreuabinden  gebrauchen,  die 
die  Schultern  gegeneinander  aiehn,  dass  die  Schulterblätter, 
wie  beim  Kaninchen,  fast  den  Rückgrat  bedecken,  wobei  die 
SwnOi  in  eben  f^ebnlet  Lage  sich  beflnden ,  wie,  wir 
es  beim  Kaninchen  geaehn  haben,,  nur  eine  geringe  oder 
gar  keine  Bewegung  des  Schulterblattwinkels  beim  lielen 
Aliimen  mehr  zeigen.  Dies  kommt  bei  Personen  vor  üfou. 
untadelhaftem  Wüchse,  wo  der  Rückgrat  vollkommen  grade 
sich  vorfindet  und  die  seitliche  Wdibung  des  Thorax  nicht» 
zu  wünschen  übrig  lässt.  Bei  diesen  Ausnahnefallen  bmneht  . 
man  nicht  gleich  an  Paralyse  des  Serratta  zu  denken;  der 
Zustand  erklärt  sich,  wie  beim  Kaninchen,  einfach  dordi  die  * 
absolulü  Kuhc  des  Muskels,  der  zu  steter  Ausdehnung  ver- 
dammt wurden,  wodurch  er  seine  Thatigkeit  verlernt  hat 
und  wohl  auch  geschwunden  sein  möchte.  Es  könnte  der«, 
selbe  Fall  sich  auch  bei  scoliotischcn  l  rauenzimmern,  wenn 
diese  enge  Kleider,  oder  lange  Zeil  gekreuzte  Schullerbän- 
der tragen,  ereignen,  ducii  ist  mir  ein  suii^her  bisher  nicht 
vorgekommen. 

Wer  also  von  jetzt  ab  eine  Paralyse  des  Serratus  ent- 
decken und  erkennen  will,  wird  nicht  mehr  nii(  die  gerin- 
gere Erhebung  der  Rippen  beim  Atlniien  oder  die  V(>rrin- 
geruncf  des  Umfangs  einer  Brusthälfie  oder  auf  die  Annä- 
herung des  untern  SehullerblatUvinkels  an  die  Di^riiforlsälze 
seine  Aufmerksamkeil  zu  richten  haben,  sondera  idlein  auf 
die  mangelnde  Bewegung  des  untern  Schulter- 
blattwinkels nach  vorn  bei  jedem  liefen  Alhem- 
zuge,  als  dem  alleinigen  diagnostischen  Kenn- 
zeichen der  Paralyse  des  Serratus,  Weil  Stromtfer 
dieses  diagnostische  Kennzeichen  nicht  kannte,  befand  er 
eich  nicht  in  der  l^ige,  eine  Paralyse  des  Smatm  erkcu- 
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nen  ra  kdnnen.  Und  sonnenkltr  meine  ich  «rwtoien  m 
haben»  dtss  auch  Dr.  IL  W,  Beremi  In  Berlin,  nngeiditol 
er  eine  so  grosse  Zahl  von  Paralysen  des  SenxUut  nad 
Strome^er  gesehn  und  geheilt  zu  haben  beriohlel|  nie  aiae 
solche  wirklich  sah.  Die  Paralyse  des  Serraiui  ist 
Boeh  nie  beobachtel  and  aooh  nie  geheilt  werd^al 

Der  Gedanke,  den  Stromeyer*8  Genie  an  das  Licht  fh^ 
derte,  «rsprdnglicli  in  der  besdieidBeD  Absicht,  zu  eiaer 
genauem  Untersuehnng  des  Gegenstandes  Befolgte  anzu- 
regen, liegt  jetat  Tierzefao  Jahre  dem  irztlichen  PafaMcom 
Tor.  —  Niemand  untervog  sich  bisher  dar  Hfihei  die  asna 
Lehre  avch  nur  critiseh  ftu  somim*);  deunngeaclui 
s^B  wir  diesdbe  Ib  der  Literatur  als  eine  wohl  bogriadel« 
BBd  viel  bewand^e  thronen,  tmd  die  mf  sie  basirte  Heil- 
Biethode,  als  eine  höchst  erfolgreiche^  fast  unfehlbare,  ia 
einer  Heilanstalt  ausüben,  deren  Berichte  und  Samnlangco 
TOB  Gypsabdrücken,  —  jenen  plastischen  UrhundeOi  wdehe^ 
wie  ich  anderweitig  nachgewiesen  habe,  jede  Art  von  Tin*» 
schür)  o  gestatten  —  von  wBnderberen^  Hävngen  tberflifli- 
sobI  Das  folgi,  woBB  Autorltiten«-Nachbeterel  dleStells 
elgaer  Forschung  einnimmt,  wdohe  frsilloh  nicht  bequem  ^ 
ist  Ddh  grösstcB  Schaden  hat  noch  immer  die  Meissen-  * 
Schaft  davon  getragen  durch  die  Nachbeterd  schwadier 
Geister,  ivelcbe  von  jeder  aeo  auftanchenden  schimmernd« 
Idee  einer  anerkannten  ABtorlltt,  ohBe  die  wlnea* 
schaftllclie  BegrOBdmg  derselben  itenralea»  aogldA  ^ 
berhaft  enthusiastisch  ergrllfen,  in  mn  gellmides:  ,,Hochr 
aosbrechen,  uud  um  derBhre  willen,  wenigstens  im  Schweife 
des  nettOB  Kometen  eine  Weile  mitxugiänzen ,  alsbald  nod 
in  grösster  Eile  Alles  das  auch  gesehn  und  wirklieb  he* 
obftohtet  haben  wollen,  was  eine  rege  Phantasie  dem  Geali 
flüchtig  gaukeUid  vorspiegeitel 

Der  Wurm  ruht  sehr  behaglich  auf  dem  dufteadea 
Blülhcnblalte)  das  der  Lichtstrahl  entfaltete,  aber  wenn  der 
Sturm  das  Blatt  entfuhrt,  wird  er  mit  verweht. 


')  Kur  Dr.  Hirrkp,  in  «seinen  Pm  iiragen  xtir  Heilung  (ies  EmpyeiDJ 
und  der  Scoliose  im  Journal  f.  Chirurgie  u.  AugeDbeilk.  vod  «.  Vf<^ 
Uber  und     Ammtm^  6r  Bd.  2i  Utk,  Berlin  IM,  Mheakle  ihr  ciiiga 
Anrnvffcitnkeil.  -  d.  V  f» 
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WOCHENSCHRIFT 

gesammte 

EILKUNDE 


Herausgeber:   Dr.  Casper. 


Diese  WocheDschrift  wird  ganz  in  bisheriger  Weise  aucli 
im  Jahre  1851  fortgeseCzl  werdea.  Si«  erscheint  jedei* 
mal  am  Sonnabende  in  Liefernngcn  tob  1,  bifweilea  1} 
Bo^cn.  Der  Preis  dei  Jahrgangs  mit  den  nOthigen  Li(hograpbieil| 
?olUtändigen  Registern  D.  «.  w.  ist  auf  3|  Thlr.  bestimmt,  woTör 
•immtliche  Bucbhandlnf  gen  «nd  Postämter  lin  so  liefern  im  Stande 
sind,  fieslelbuigeii  auf  den  neuen  Jahrgang  bitte  ich  fräh  an  mich 
gelangen  tu  lasieo»  damit  keine  Unterbrechong  in  der  Expediiioa 
Statt  Gnde.  A.  äirtehwald. 

J\S  51.  BerHn^  den  21«»  Deeember  1850. 

Elwns  flbor  don  Mitsbrand.  Vom  9sniUUnlh  Dr.  Safferl  ;X 

die  Heilwirkungen  der  Belladonna.  Vom  Dr  Nagel.  (Schiuss.)  — 
\  rrrfii M  litcs.   ( ZeripUltemog  des  ScblATenbeins  oHl  giacklicbem 

Aufgang.) 

luiiiM  Uber  den  Milzbraud-CarbunkeL 

Milgetheill 

vom  SanitäU-Rath  Dr.  S^üH  io  Tilsit. 


Es  in  swar  vielfiicb  dieses  dem  Leben  gefahrdrdienda 
Uebel  basproaban  wordao,  docb  balta  icb  aa  aiebl  für  Aber"* 
lldssig ,  roaine  bieriber  gemacbtea  Erfabnnigefi  den  Harras 

Amtsbrüdern  mitzuih eilen,  um  so  mehr  als  ich  nach  vielen 
vergeblichen  Versuchen  mit  andern  Mitteln  jeUt  eine  sichre 
fiaibirt  des  gedachten  Uebels  ermiUeli  habe.  Da  die  dia* 
gnoiBtiscban  Zaicben  wobl  jedam  Arate  bekannt  sbid»  ao 
icb  nnr  bamerban,  daaa  dar  Milzbrand -Carbonkel  (eaf6i 
culus  cmäagiosüs)  ein  morbtis  sxd  generis  ist,  welcher  nie- 
mals spontan  entsteht,  sondern  sich  stets  nur  durch  lieber- 
Iragwg  4m  .MilabrandsiAes  ansbiUet»  Aai  ieichtaatan  enW 
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sidit  der  Corbonkel  beim  Abliiiilen  de«  am  Mflslnwid  ge- 
fallenen Rindviehes,  \vcnn  der  damit  beschäftiule  Arbeiter, 
was  nicht  xu  vt^rnieiilea»  iicU  mit  10 ul  beftudeU,  daher  er 
den»  auch  mutt  nur  at  den  obem  Xiieileii  forkoaunt.  Ihm 
das  Conlagium  aber  aocb  durch  Insecten,  welche  dasselbe 
vom  Milzbrand-kranken  Thiere  aufgenommen,  anf  Menschen 
übertragen  werden  kann,  ist  gewiss.  Eben  so  gewiss  ist 
eS|  dass  das  GonUgium  sehr  üxer  jMatur  ist  und  Jahrelang 
an  den  Hduten  Yon  Thieren,  die  am  Müabrande  geliUea 
haben,  haften  und  den  carbunctdus  amtagiotui  heybdfiihren 
kann;  ich  habo  dafür  unzweideutige  Beweise.  Auf  andre 
Weise  als  durch  Uebertraoung  des  MiJzbrandgtftes  entsteh! 
die  Krankheit  niemais,  und  es  ist  ein  grosser  Irrlhum,  wenn 
hin  und  wieder  behauptet  wird,  dass  dieselbe  sich  noch 
spontan,  etwa  bei  Faulfiebem,  entwickeln  könne. 

In  den  erslcn  J^ilircn  meiner  Praxis,  vom  J.  1814  — 
IS  18,  als  mein  Wirkungskreis  aus  fünf  rhysicalbczirkcn 
bestand,  halte  ich  jedes  Jahr  häufig  Gelegenheit,  cheien 
Carbunhel  zu  beoba^ten  und  zwar^  da  der  gemeine  Mann 
meist  erst  spat  Hilfe  sucht,  mit  Yollstindigem  Brand  umd 
Muuiiliculiün.  Da  mir  dies  Uebcl  in  Berlin  in  den  Kliniken 
nicht  vorgekommea,  ja  nicht  eitunal  die  Rede  davon  gewe- 
sen war,  so  war  ich  wegen  der  Behandlung  in  nicht 
ringer  Verlegenheit.  In  den  medicintschen  Werken  pnra- 
dirt  zwar  die  indische  Seuche,  welche  in  AffKca  und  auf 
den  westindischen  Inseln  unter  den  rsegern  endemisch  sein 
soll,  aber  vom  Milzbrand-Carbunkei,  der  in  Europa  so  bau- 
£g  vorkonunt,  fiadei  van  entweder  gar  JKichhi,  oder  4ock 
mohts  Befriedigeodei.  Auch  in  den  nenslen  therapenüichet 
Werken  ist  die  Sache  nur  oberflftehlich  behandelt  und  eelM 
der  sorgiäidge  und  geniale  CansiaU  gedenkt  der  Krankheit 
nur  so  dürftig,  dass  es  klar  wird,  er  habe  sie  nie  seihat 
heebachtet.  Was  ich  hieriher  u  ältm  Werke«,  i.  & 
Bkkia^s  CMnirgie  und  m  einigen  ibifsfitaen  fand,  kmorti 
nhr  nicht  genügen,  und  so  blieb  mir  nichts  ölwig,  als  nach 
allgemeinen  Grundsätzen  zu  verfahren.  Ich  wandte  bald 
erweichende^  hakt  reifende  CntapAasmen,  FomentalioneB 
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Eiclienrindea-Decoci,  aromalischen  Kraulern,  Terpenlhinöl, 
feratr^  weno  schon  Fieber  eiagQtr4»ien  war,  weiches  stets 
einen  nervösen  nnd  {anligen  Chareeler  baUe,  innerMck 
(Mutf  Vakrimia  mW  versOseten  Säuren  bin  unil  wieder  niil 
günstigem  Erfolge  an.  Nun  erschien  vom  Ob LiaiaU Wund- 
arzt Hoffmann  im  Horn'scimi  Archiv  eine  Abhandlung  über 
Milsbrand-tCarbunkeli  worin  er  Rreehi-  und  Abfibrungsmitf* 
tely  hjf.  7akr,  MA.  m4f.^  anoh|  wenn  es  aieii  thwi 
liesae,  das  Anssehneiden  des  Carbnnkels  empfahl.  Dasi 
diese  Mülel  nichls  Icislen  würden,  war  mir  klar;  auch  war 
kl  den  meisten  Fällen  das  üebel  schon  2u  weit  vorge^ 
aehritleD,  als  daas  ioh  mich  eotschliessen  konatey  lom  Mea- 
ler  (jefanmeh  an  madMn.  Ueberdiea  waren  die  Kianlmi 
sehr  messefsehea  und  widersetiCen  afafa,  wealmUi  leti  Bidi 
auf  Scariflcalionen  beschränkte,  nm  die  Einwirkung  der 
Müki  und  krifUge  Reactioo,  Entzündung  and  Absondriing 
dea  Brandigen  in  beferdern.  Deßb  starben  mehrere  Kranf« 
ken,  von  denen  leh  es  nieht  mnnalbei  haltn.  U-eniadilosa 
nuoh  Iran  eiee  andre  HeihirC  an  versvchen,  welohe  im  Stande 
wäre,  das  voiiiaitdne  Gift  zu  zerstören  oder  zu  ncutraiisi- 
ren,  dem  Brande  und  der  Mumitication  is^ijüialt  zu  Ihoa  und 
in  der  Umgebnag  dae  Inütiga  Reeotian  pm  Abstossung^ 
dee  Todten  bervoranrafian.  Dan  seUen  nur  niohta  geeig- 
neter, als  die  conoentrirten  Sauren,  anmal  da  die  Holzsäu^ 
ren,  die  Heim  ge^m  noma  empfohlen,  auch  in  dieser  Krank- 
heit mir  ausgezeichnele  Dienste  geleistet  hatte.  Die  Gele- 
gnnheit  som  Verauohe  fand  aioh  bald,  in  £omiMr  l^jtö 
wurde  leb  seMeunigat  an  einem  Ckisbesüier  gemfen  mit 
der  Anzeige:  dass  der  Kuhhirlo  des  Guts  die  Rose  im  Ge- 
sicht habe  und  dem  Ersticken  nahe  sei.  Ich  fand  den  Mann 
in  der  traurigsten  Lag«  und  hielt  ihn  für  verloren,  denn 
eine  enorme  blanrolbe^  teigig  soxolftblende  C^bwnlsi  hallo 
aldi  öber  das  gance  Geaiebl)  den  Heia  bla  anr  Bnisl  w^i 
den  >iarkün  über  die  Nondhöhle  und  Zunge  ausgebreitet, 
so  dass  CS  dem  iiranken  seil  3i)  Stunden  schwer  fiel,  Speise 
und  Trank  sn  sich  su  Minnen«  Auf  der  Mitte  der  rechten 
iMcko  belbnd  eich  ein  adMrancar  fieak  m  der  Grdaae  ^ 
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nes  Silbergroschens,  «n  dem  die  Heot  gins  trocken  nd 

tüdt  war.  Die  Respiraüün  war  erschwert,  der  Puls  klein 
und  langsam,  die  Haut  kalt  und  das  Gehirn  in  Mitleiden- 
Schaft  gesogen.  Der  Kranke  redete  öfters  irre.  Yon  eei« 
ner  Fran  erfuhr  ich«  dass  er  vor  etwa  10  Tagen  beim  H§* 
ten  des  Viehes  von  einer  Fliege  im  Gesiebt  gesloehen  wlre, 
worauf  sich  bald  ein  Jucken,  dann  Brennen  eingestellt  und 
ein  kleines  Bläschen  gebildet  hatte,  welches  nach  und  nach 
die  oben  beschriebene  Gestalt  angenommen^  Kars  Torhcr 
seien  plötslich  einige  Stücke  der  Heerde  gefaHen  und  swar, 
wie  der  Gutsherr  äusserte,  am  Milzbrande.  Da  ich  concen- 
trirle  Schwefelsäure  vorrälhig  hnd.  so  btslrich  ich  die 
brandige  Steile  vorsichtig  mit  mehrern  Tropfen  vermittelst 
eines  Federbartes,  verdUnnte  ein  hinreichendes  Qnantom 
mit  Wasser  und  Hess  damit  lleiwig  fomentbren,  auch  mnsate 
FalicMl  davon  uiUcr  Zuckerwasser  gemischt  trinken.  Den 
3ten  Tag  bekam  ich  die  AufTorderung,  den  Kranken  wie- 
der zu  besuchen,  da  derselbe  sich  za  liessera  schien.  So 
gern  ich  dies  gethan,  so  mnsste  ich  es  doch  andrer  (ta- 
gender Geschifte  wegen,  dem  Kreis-Chirurgas  di>ertragen, 
wclciicr  dem  Kranken  im  Belle  sitzend  und  Suppe  essend 
fand.  Er  war  ganz  fieberfrei,  die  Geschwulst  des  Gesichts 
fast  ganz  verschwunden  und  es  hatte  sich  eine  Demarcn- 
tioiMdtnie  mit  gnter  Biternng  gebildet.  Er  wurde  nun  mü 
Vng.  Tertb,  verbmden;  nach  ein^fen  Tagen  stiess  si«^  das 
Braiidiae  ab,  es  ijlieb  eine  tiefe  Wunde  zurück,  welche  sich 
jedoch  bald  bei  einfachem  Salbenverbande  schloss.  Ich  habe 
seit  der  Zeit  den  Milzbrand  -  Carbunkel  stets  in  derselben 
Weise  mit  gleichem  Gldck  bebandelt.  Jetst  bediene  kh 
mich  aber  snm  innem  Gebrauch  der  y4q.  oxißmnai.  oder 
der  Salzsäure  und  bestreiche  statt  mit  einem  Federbarte 
mit  einem  llolzpinsei,  den  ich  mir  aus  einem  ßeseoreis  be* 
reite,  den  Garbunkel  mit  der  eoneentririen  Schwefelsänre. 
Ist  die  Mnmification  schon  weil  vorgeschritten  nnd  dieHnnl 
hart  wie  Sohlenleder,  so  moss  man  die  Mftte  nnd  die  Mb- 
der  scarificiren,  damit  die  Säure  eindringen  kann.  Es  ent- 
steht eine  iuräftige  Renotion,  es  büdet  sich  nach  24  bis  48 
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Olmm  oder  Ung,  Tercb.  slösst  sich  bald  das  Brandige  ab. 
Ich  glaube,  dass  die  concentrirte  Salz-  oder  Salpetersäure 
•  dasselbe  leisten  würde,  aber  ich  finde  keinen  Gnrnd  ein 
Hitlel  so  TerabscUeden,  welcbes  mir  nnd  dem  nicht  langst 
Tcrstorbenen  Krefschlrorgus  Ebd  so  gfnte  Dienste  gethan 
und  uns  nie  im  Stiche  gelassen  hat,  bei  einem  Schiffer  aus- 
genommen, welcher  schon  12  Tage  krank  gewesen,  und 
am  fanUg  nervdaen  Fieber  leidend, /in  das  hiesige  Kreisln« 
sareth  kam,  woseOisI  er  naoh  48  Stunden  starb.  Denn 
wenn  die  Krankhell  schon  8  und  mehrere  Tage  bestanden 
nnd  sich  ein  faulig  nervöser  Zustand  'gebildet  hat,  so  ist 
der  Kranke  nicht  mehr  2u  retten  und  dem  Tode  verlailen. 


üeber  die  Heilwirkungen  der  Belladonna. 

Mitgetheill 

vom  Dr«  Nagü^  pract.  Arzt  in  Schmolle  bei  Altenburg. 

(Schlvti.) 


C.  Hysteralgie  und  Belladonna. 

Die  Belladonna  scheint  wegen  ihrer  specitischen  Wür- 
kung  auf  Zircularfasern  das  specifischste  Mittel  gegen  spas- 
modische  und  algische  Krankheitsformen  derjenigen  Organe 
sn  sein,  welche  genannte  Fasern  besitxen  nnd  -scheint  je« 
dem  andern  Heihnittel,  selbst  dem  Opinm  mit  seuien  Präpa- 
raten, den  Rang  abgelaufen  zu  Imbcn:  einer  der,  wegen 
überraschend  schnell  erfolgter  Heilung  interessantesten  Krank- 
heitsfälle dieser  Art  mag  dies  darthun. 

Ein  Mädchen  von  etlichen  30  Jahren,  In  den  Mhem 
Jahren  nnregelmissig  menstnürt  nnd  daher  immer  an  Ma- 
genkrauipf  leidend  und  des^halb  blass  aussehend,  ward  zn 
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Hepatüis  ibersUindeii  hiAle,  nach  g^Mfg,  nb€r  copiös  T«r-» 
laufener  Regel,  von  einem  ausserordentlich  hcftigdti,  perio- 
dischen, schneidenden  Schmerz  in  der  Gebärmutter  berailen, 
treidle]^  meisl  8  aaok  14  Tage  anhiell  «ad  aiali  am  stärk- 
stell  des  Naebinillags  und  gdgen  Abend,  mil  heftigein  Frie- 
ren und  bisweilen  sogar  Schüttelfrost,  einslellle;  die  Kranke 
beschrieb  den  Schmerz  als  eih  hefli^res  Schneiden,  Drän- 
gen und  Pressen  nach  dem  Schoossc  und  nadi  den  Ge- 
InnriBiheUen  hin,  wo  es  Üir  sei,  als  wotte  AMes  aus  ieUtern 
iMfauBsliil^en,  und  wobei,  wenn  dieser  BdHners  em  hef<^ 
ligsien  war,  eine  schloimig-blutige,  mehr  wässrige  I  ]us:>ig- 
keit  aus  der  Scheide  entleert  wurde.  Diese  Affection  war 
auf  Erkältung  erfolgt. 

Da  nun  bis  zu  Anfang  Juni  die  verscbiedenartigstea 
Hitlel  dagegen  yergebens  gebraucht  worden  waren,  so 
ward  zur  Belladonna  in  höclisl  klcincü  Dosen  gegriflen, 
von  welchen  sie  aui  5.  Juni  die  erste  nahm.  Fünf  Tage 
lang  erhielt  sie  eine  soiclie  Dosis.  Schon  nach  der  2len 
iiatle  sich  ihr  Leiden  ginalich  verloren  und  man  war  nun 
in  grosser  Erwartung,  ob  es  bei  dem  folgenden  Eintritte 
ihrer  Veränderung,  die  von  Weihnachten  an  jedesmal  sehr 
copiös,  fast  einem  Biulüusse  ähnlich,  erschienen  war,  wie« 
der  erscheinen  würde. 

Da  sich  nach  dem  folgenden,  ebenfaUs  wieder  reich- 
lichen Eintritte  der  Menstruation  das  Gebirmuttersehneiden 
schon  am  5ten  Tage  wieder  eingefunden  hatte,  so  ward 
jetzt  wieder  eine  solche  Dosis  Belladonna  gereicht,  die 
auch  am  24.  wiederholt  wurde.  Am  25.,  an  weichem  Pet. 
noch  ansserdem  ehi  befUges,  schmera**  und  krampfhafles 
Einziehn  des  UttlerleibS,  unterhalb  des  Nabels,  klagte,  er- 
hielt sie  eine  etwas  stärkere  Dosis  Belladonna,  welche  be- 
wirkte, dass  ihre  Schmerzen  diesmal  nur  3  Tage  und  we- 
niger heftig  währten,  während  selbige  Toriges  Mal  8  Tage 
lang  angehalten  hMten;  auch  der  dabei  stattfindende  blnt- 
wassrige  und  schleftnigi^  Scheidenausfluss  war  Jelzl,  gegen 
frühem,  unbedeutend  und  noch  wässriger. 
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NaobdeBi  Aafangs  Augusl  ihre  Periode  wcMgar  reich« 
Htth  (efloisaii  nnd  auoli  diemri  S  Tage  linger  eeitirt  ha(- 
ti^  woIHa      mir  ein  Mal  wilweBy  dasi  aie  etwas  Schmen 

empfinde  und  wogegen  sie  nocli  im  diesem  Tnge  zwei  Do- 
sen Belladonna,  welche  sie  noch  von  der  vorherigen  Ver- 
ordnung aufbewahrt  hatte,  verhranchtey  womit  der  Rest  die« 
aas  Ueheia  fOr  immar  beaaiiigt  war. 

.Dasa  die  Natur  dieses  Krankheitssustandes  eine  ner- 
vöse war,  bewies  die  Periodicilät  dcäseiben  nächst  den  da- 
mit verbünd nen  iirampfhaften  AÜectionen,  so  wie  überhaupt 
aveh  die  WirlLOOg  des  Mittels;  daao  der  schleimig  «hlat« 
wissrige  SeheideBflasfe  darf  naa  hier  nlicbt  irre  fuhrea,  da 
aelhlger  l«mer  iioeh  mehr  oder  minder  toh  den  Nenstnml« 
Congestionen  abhängig  war.  ilallc  aber  auch  wirklich  ein 
subinflammatoriscber  Zustand  des  Gebärorgans  statlgefundea, 
ao  hlaibt  die  Bedeulaamkett  der  fieüwirkiing  des  MitteJa  iaiH 
mar  diaselhe;  gut  genug,*  wem  wir  a«r  ein  pesilives  Mit- 
tel besitzen,  was  jedesmal  den  Krankhettszustand  scbneU 
und  sicher  beseitigt. 

I^iachst  diesen  so  eben  besduriebenen  emprostholoni- 
adM  AffeatiOBan  des  Unterletha,  welche  die  beseitigte 
Kirankhcit  in  einan  Anfalle  mit  begleiteten,  litt  dieselbe 
Person  in  früherer  Zeit  auch  öfters  an  opisthotonischen 
Zuckungen,  wobei  ihr  Jvüpf  und  Brusl  uflers  sdmel!  ruck- 
wirla  gezogen  wurden,  aber  auch  eben  so  sclineii  wieder 
venahwanden;  anoh  die  RnokJtehr  dieser  Zu£äUe  ward  fdr 
inunnr  durch  Belladonna  teaeiligt*  Wie  sich  der  OpiHk»^ 
tmut  gewöhnlich  als  tonischer  Krampf  ausspricht,  ao  sjvach 
er  sieh  hier  als  donischer  aus« 


D»  Ineoniintniia  urinat  infantum  ifdimodiaa  ßi^e 
£iitire«t#  Jioeittrna  nnd  teile dönna.  ' 

Die  Enuresis  ist  einer  d^r.  iästigsien  und  unangenehm- 
jtea  Kninkheitasnsllttdey  welche  die  Haas^hhept^heiop^ttchen, 
Jn  deren  Folge  der  Mensch  efti  je  aeah  Mmn.  Alter  ^ 
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leiner  Stelhiiig  in  der  nienseUlcheii  GascHiNArfl,  der 

freundlichsten,  selbst  härtesten  Behandlung,  den  grösstcn 
Cbikanen  und  Beschämungen  von  teilen  seiner  Milmenschen, 
und  nicht  selten  selbst  von  seinen  Aellem  sicli  ansgeselit 
-  aiehty  ohne  dass  er  etwas  dam  lenrngf  ohne  dass  er  ScfanU 
an  dieser  VeronreinUolmnif  trägt,  ohne  dass  er  das  Uebel 
auch  büi  dem  besten  Willen  von  sich  zu  entfernen  vennug, 
und  nicht  selten  hat  diese  rohe  Behandlung,  vorzüglrch  bei 
erwachsenen  Subjeclen,  Selbstmord  aar  Folge  gehabt  Al- 
lerdings finden  sich  wohl  Fille  Tor,  wo  Qble  Gewohnheit^ 
fehterhafle  Ersiebdng  und  nicht  gehöriges  düleüsches  Ver- 
halten diesem  Uebel  «n  Grunde  liegen:  dies  sind  aber  die 
bei  weitem  seltensten  Fälle,  in  denen  jedoch  dies  Uebei 
dnrcb  eine  bessere  Erziehung^  bessere  geistige  nnd  iMüe- 
tische  Pflege  entweder  TerhQleti  oder  wenn  schon  dnge« 
treten,  doch  leicht  gehoben  whrd.  In  den  aitenneisten  Pil- 
len ist  dieser  Krankbeitszustand  kraniplhafler  Natur  und  er- 
eignet sich  von  dem  ersten  Lebensjahre  bis  in  die  Jahre 
der  Pobert&t  hinein,  ja  selbst  noch  nach  deneihen,  wie  Bef. 
dies  in  einer  langjährigen  Praxis  erfahren  hat  In  sdv 
vielen  Fällen  vergesellschaften  sich  noch  andre  krampfhafte 
AfTectionen  damit,  welche  den  krampfhaften  Character  des 
Uebels  alsdann  um  so  klarer  bekunden. 

Alle  HeUmethodeni  wie-  &  B.  die  diätetische,  psyehl- 
sehe,  pharroacentisdie  und  selbsl  die  synpathetisclM  waren 
bis  jetzt  dagegen  meist  vergebens  angewendet  worden, 
und  die  pharmaceutische  Heilmethode,  so  viele  krampfsliU 
lende  Mittel  selbige  auch  darbietet,  Hess  uns  doch  noch  Öf- 
ters im  Stichy  weil  man  nicht  das  eigentliche  Ueilauttel  ans 
dem  Arsneischatse  anfgrifT,  nnd  dies  ist  die  Belladonna. 
Wie  diü  meisten  das  rrmcipium  acrc  enthaltenden  ^arcoüca 
Pentandriaten  sind,  so  auch  die  ßelladonna,  die  eins  unsrer 
Torlrefflichsten  Arzneimittel  ist|  nnd  ganz  vorzüglich  in  die- 
ser Krankheitsform;  anch  hier  mnss  dieselbe  in  sehr  klei- 
nen Geben  angewendet  werden,  da  in  soldien  ihre  Wir- 
kung weil  sichrer  und  schneller  sich  entfallet,  als  in  gros- 
sem und  nicht  so  leicht  latale  Nebenwirkungen  herbeiführt, 
wie  die  letztern. 
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Statt  vieler  Beobidiliiiigeii  wollen  wir  nur  Tier  üb  ge* 
iiifend  km  mitlheilen: 

Ein  Mädchen  von  6  Jahren  nnd  Töühterchen  eines  Po- 
sameniirs,  litt  schon  seit  ibrem  zweiten  Lebensjahre  an 
Emuremif  bei  welcber  es  regelmässig  jede  Nacht  ias  Beile 
harnte)  welche  bis  m  des  Ref.  Annahme  dorch  hein  Mittel, 
weder  dorch  ein  pädagogisches  noch  pharmaceotisches,  be- 
seitigt werden  konnte,  und  wogegen  die  Aellern  auch  selbst 
manches  Uäus-  und  sympathetische  Mittel  vergebens  ver- 
sucht hatten.  Mit  diesem  krampfhaften  Blasenleiden  ver- 
band sich  aber  auch  ingloicb  noch  eine  krampfhafte  Affhc- 
tM>n  des  Habes,  welche  man  ebenfaUs  als  eine  üble  Ange- 
wohnheit betrachtet  halte  und  die  darin  bestand,  dass  das  Mail- 
ehen,  wenn  man  mit  ihm  sprach  oder  es  ansah,  den  Kopf 
mü  der  grössten  SchneUigkeit  schättelte  nnd  immer  nach 
einer  Seite,  meistentheils  nach  der  linken,  wendete,  nnd 
wogegen  aDe  Ermahnungen  der  Aeltern,  selbst  liarte  Züch- 
tigungen, nichts  fruchteten.  Da  nun  so  Mancherlei  verge- 
bens angewendet  worden  war,  so  bescbloss  man  doch  noch 
einen  Heilversnch  ni  machen  nnd  consoUirte,  wie  schon 
erwShnt;,  Ref.  Zn  diesem  Zwecke  Terabreichte  derselbe 
am  23.  drei  Dosen  Belladonna  in  sehr  kleiner  Gabe,  mit 
der  Weisung,  selbige  innerhalb  dreier  Tage  zu  verbrauchen. 
Schon  nach  der  ersten  Dosis  verminderte  sich  das  Kopf- 
schäitein  bedeutend»  nach  der  «weiten  harnte  die  Kranke 
nicht  mehr  ins  Bett  nnd  mit  Verbranch  der  dritten  war  sie 
vollkommen  und  dauernd  hergestellt. 

Ferner:  ein  junger  Mensch  von  16  Jahren,  Zeuchraa- 
cher-Lehrbursche,  harnte  von  frühster  Jogend  an  alhiicht-* 
lieh  ins  Bett|  wogegen  alle  Ermthnnngen  nnd  strenge  Be« 
handfaiog  von  SeRen  seiner  Aeltern,  selbst  abschenliche 
Misshandlungen  und  Beschämungen  von  Seiten  seiner  Mcis- 
tersleute  Nichts  vermochten,  und  wogegen  man  die  ekelhaf- 
testen sympathetischen  nnd  symbolischen  Mittel,  wie  z.  B. 
ien  gebratnen  Nabel  von  einem  Schwein,  ja  selbst  die  ge- 
bratnen  flnssem  GescMechtstheile  von  einem  Mntterschwein, 
welche  man  dem  Kranken  uiibewussi  zu  Qn^t^ii  gab,  frucht- 
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h»  gebmchl  bitte,  ward  tos  der  BdlidMit  ia  kUnai 

Gaben  in  wenigen  Tagen  ebenfalls  von  aeuieai  fatalen  Krank- 

heitszostande  befreit.  Ref.  verordnete  demselben  6  Pul  ver- 
dien, Yon  welchen  er  jedesmal  beim  Schiafengehn  eins  neh- 
men soUte;  da  jedoch  schon  auf  dat  enle  Nacblass  der 
Beaobwerden  und  naob  Yerbraneb  d«i  iweüen  eelbife  gim-' 
Heb  beaeWgl  waren,  so  worden  die  ibiigea  4  Stilek  aicbl 

genoiniiien,  .soniiern  hei  Seile  g^^egt. 

Ein  dritter  Fall  ereignete  sich  hei  Handarbeilersieuten, 
deren  Idetaes  Bnkelchen,  ein  fibrigens  geaandes  Mädchen 
TOn  2  Mren,  jede  MacM  ins  fietl  berate  und  gleiobseilig 
an  einem  ProU^fsus  am  litt,  der  allemal  Mm  StnUabsetaan, 
mochte  dies  ein  flössiges  oder  festes  sein,  zum  Vorschein 
kam,  weichen  die  Pflegerin  immer  mit  dnem  leinenen 
dllen  Lippeben  reponirte»  llancberlai  Sana*-  «nd  syRf»- 
Ibetiacbe  Mittal,  worunter  sM  micb  die  im  Torigen  Faüe 
an (r<^'i' ebenen  ekelhaften  befanden,  waren,  nach  ebenfals 
vorbei-  fruchllos  angewendeier  slren^r  Züchtigung  des  Kin- 
des von  Seiten  der  Gressäiieni)  gieiohfalia  vergebana  in 
Gebraucb  gezogen  worden. 

Naebdem  bler  wie  in  den  beidan  vorigen  FUeo  enge-* 
ordnet  worden  war,  der  kleinen  Patientin  des  Abends  nur 
sehr  wenig  zu  trinken  tn  geben  und  auch  selbige  vor  dem 
Sebiafen  nooh  einmal  anebarnen  zu  lassen,  ward  die  BeUn- 
donfia  am  14.  Dec.  vor.  Ja.  in  8  aebr  bietainn  Doeett  w«» 
ordnet,  von  denen  Jeden  Abend  eine  gcrddbt  wurde. 

Noch  nicht  vier  Gaben  waren  veibraucbt,  als  die 
rms  mit  sammt  dem  Prolapsus  beseitigt  war,  von  denen 
aiob  bis  jetzt  auch  keine  S{Nir  wieder  geneigt  bat;  docb 
wurden  die  «brigen  Denen  nacb  ^d  nnab  vollends  vor- 
bmebl.  Aucb  bier  bewibrie  sieb  das  <Mo^  Mo  9t  Jaiandl 


Jetzt  wollen  wir  die  Wfarbnng  der  BeHtdamm,  wie  wir 
gfe  fn  den  versebiednen  Kranbbeltaibrmen  anwandeten»  rt» 

her  betrachten.  £3  kouiuien  derselbea  drei  Grundwirkuiigen 
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in,  toemtlch  übre  Wfrkungf  aaf^  Rmfi^fhenrensysiem,  wonm* 
tel*  wir  hier  mir  das  (inncrlitMisysleni  vcrslchn  wollen;  dann 
ihre  Wirkung  aufs  Gehirn  und  auf  die  aus  demselben  ent- 
vpfifif  enden  Srnnesnerven,  Torsoglich  aber  auf  den  I^knm 
iktgaif  und  ihnii  fbre  gnns  spacifisohe  Wirkung  auf  die 
KfelifMurn.  Dum  die  Geaammlwirkung  der  BelladouiHi 
übrigens  auch  noch  in  eine  primäre  und  secunilar(%  wie  bei 
andern  HeilmiUein  eingelheilt  wird,  ist  ebenfalls  bekannt; 
doch  möchten  wir  die  secundöre  Wirkung ,  die  ipcfa,  wie 
bei  vielen  endem  HeOpotenueii»  in  Bxpanaion  «tosepricht  und 
Ausleerungen  dieser  oder  jHier  Art  «nr  Folge  bat,  mehr 
fär  den  INachlass  der  Wirkung  selbst  ansehn,  dagegen  ihre 
erst  spfiter  das  Biutgefässsyslem  poienzirende  Wirkung  als 
die  aeoundftre  Wirkung  der  B^adonna  beurachtenj  denn 
sunäcbitt  nittttl  Mblgö  nur  dea  Nervenayalem ,  namentiob 
die  Güniflien  in  Anbrach,  ohne  daas  wbr  in  dieser  Periode 
eine  GctVissreizimg  w uhrnehmen. 
Kommen  wir  zunächst  nun 

1)  aulii  Jtthma  ihsmiem  zu  sprechen.  Wenn  atdi 
hier  diu  Benadonnu  so  wirksam  neigte,  so  war  es  woU 

baupts§chlteh  deshalb ,  weil  selbige  den  M  va^fui  vorcufs- 
weise  heonspniohl  und  krampfhafte  AfTectionen  des  Lar^nx, 
an  welchem  letztern  genannter  Nerv  seine  Zweige  mit  ver* 
brüllet,  buseitigt.  Ob  dies  nun  durch  Foteniirung  des  schon 
an  sich  abnorm  gesteigertett  Kehlkopf- Nervenlebens,  ^er 
durch  direclc  Dfpotenzirung  desselben  geschah,  uberlassen 
wir  einer  weitern  ErmiUelung.  In  dem  krampfhaft  iifficir- 
ten  Theil  ist  die  Senslbiiit&t  erhöht  und  bedarf  daher  der 
Krankheitszustknd  nur  eine  sehr  Ueitte  Dosis  des  Heünul* 
tels,  ual  Ten  selbifem  beseitigt  au  werden,  wahrend  die 

übrigen  Theile  sich  in  ihrer  Integrität  befinden  und  ersl 
von  einer  stärkern  Dosis  afiicirt  werden. 

2)  Die  Chorea  St.  VHi  heilte  die  Belladonna,  weil  ihr 
auch  eine  gitaisüge  Wirkung  aufh  Spinahierrensyslem  nicht 
gintilleh  abgesprochen  werden  kann,  da  ihre  Wirkung  aufs 
ScTisorium  commune  doch  haiiplsfichlicli  mit  durch  Ueb^Tlra- 

gung  derselben  aufij  Rückenmark  vermitteU  £u  werden 
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SGlieinti  obschoo  der  Vagiu  sieh  aocK.  dabei  betheiligli  demi 
der  Naoblasfl  der  spasmodiscbeo  Bewcgungea  dw  Ezlrwiii* 

täten  zeigte  sich  frfiber  als  die  Rückkehr  des  Ideenganges 
za  seiner  Norm.  —  Im  Uebiigeii  inüssseri  wir  aber  vorzüg- 
lich in  Betracht  ziehn,  dass  die  Belladonna  ihre  Wirkung 
Aber  den  gesammten  Organismus  verbreiiel  ond  denselben 
gleichsam  erscfaältert,  dass  äe  bei  Kmnkheilen  der  vegeta- 
tiven Sphäre,  die  aus  einer  gestörten  Function  des  liautor- 
gans,  der  Nieren,  der  Leber,  der  serösen-  und  Schleim- 
häute u.  s.  w.  hervorgelin  und  gleich  anfangUoh  das  sen- 
sitive und  animalische  Leben  mit  beanspreehen,  sieb  seiir 
wirksam  erwdsl.  Wo  irgend  metastaliscbe  Ablagerungen 
wie  in  unserm  Falle  hier,  slallgcfundeii  haben,  ist  sie  eins 
der  vorlrefTliehsten  Millel  unsres  Arzneischatzes,  indem  sie 
bei  Fiebern^  die  asthenisch  zu  \\  erden  beginnen,  die  Irrita* 
bilitfil  steigert,  den  Kreislauf  belebt,  die  Se-  and  Ezcretio- 
nen  befördert,  mitbin  den  Fluidisimngsproeess  begünstigt, 
und  (ladurcli  al>oc]agerte,  schon  zur  Consolidirung  bkh  nei- 
gende ätoüe  aullöst  und  mobil  macht,  die  Resorption  er- 
höht, ond  hierdurch  wieder  die  ietztre  zur  Ausfuhrung  be- 
lahigl,  wo  sie  alsdann  auf  den  ElimhiationswegeB  ans  dem 
Bhite  ansgeschieden  werden.  In  unserm  Falle  war  die  Me- 
tastase aufs  Ruckenmark  bald  durch  die  Belladonna  besei- 
tigt^ obschon  die  Kranke  später  einem  asthenischen  Zu- 
stande, leider  I  doch  noch  unterlag. 

3)  Die  woUtbAÜge  Wirkung  der  Bellsdomia  in  der 
Hysteralgie  beruhte  eiozrg  und  allein  darin,  dass  sie  krampf- 
hafte  Affeclionen  der  Kreismuskelfasern  specifisch  zu  besei- 
tigen vermag,  was  sich  hier  daraus  ergab,  dass  sie  das 
heftige  Dringen  und  Pressen  nach  dem  Scboosse  hin,  was 
in  krampfigen  Zusammensiebungen  der  Kreismuskelbftndel 
der  Gebfirmutter  begründet  war,  bald  und  dauernd  besei- 
tigte; andernifieils  scheint  sie  aber  auch  die  erhuhle  Sensi- 
bilität der  Empfmdungsnerven  der  Kreismuskeihebern ,  so- 
wie überhaupt  derjenigen  Muskelpartien,  die  sie  specifisob 
zu  ailiclren  vermag,  herabzusümmen  und  su  ihrer  Norm 
lurfiokaufiUiren,  wie  dies  in  andern  Provinzen  analog  das 
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Opium  zu  bewirken  pflegt:  auch  die  heftigen  schneidenden 
Schmerzen  verloren  sich  gänzlich,  Der  ^achlass  und  das 
baldige  Cesairea  des  Scheidenaosflusses  resullirte  aus  der 
Umslmmittiig  des  gesaoiinteii  Nervealebens  in  der  Gebir« 
muUer;  sowie  dies  auf  bchio  Norm  zurückgeführt  war, 
musste  auch  dieser  verschwinden. 

4)  Die  Heilkraft  der  Belladonna  gegen  die  EnuresiM 
ging  ebenfalls  aas  ihrer  specifischen  Wirkung  auf  die  Kreis-* 
moskelfasem  bervor,  jedoch  müssen  wir  hier  diesen  Krank- 
heitszusland elwiib  naher  ins  Auge  lassL'n.  lief,  spricht 
namiich  hier  nur  von  der  rein  krampihaitcn.  Hier  kann 
ein  zweifacher  Zustand  obwalten:  entweder  ist  der  SchIiess-> 
nmskel  der  Blase  in  Besiehung  auf  den  Blasengrund  rela- 
tiv KU  schirachy  oder  erschlafft,  und  ist  nicht  vermdgend, 
den  Zusiiinmenziehungen  des  in  normaictu  Kraftzuslande 
sich  beünd enden  Biasengrundes  zu  widerslehn,  oder  aber 
es  befindet  sich  der  Biasenschliessmuskel  gans  in  seinem 
normalen  Vitalilfitssaslande,  und  nur  der  Blasengrund  be- 
indet  sich  in  krankhaft  erhdhter  Thätigkeit,  in  einem  krampf- 
haften Zustande,  und  der  Schlicssinuskol  der  Blase  wird 
dann  auch  hier  von  den  Conlractionen  des  Blasengrundes 
uberwunden.  Ja,  wir  können  uns  noch  einen  dritten  Fall 
denken y  nemlich  den,  wo  sowohl  der  Schliessmuskel  er- 
schlaflft,  als  auch  der  Blasengrund  in  einem  krampfhaften 
Zustande  sich  beilud  ct.  In  allen  drei  Fällen  wird  und  muss 
die  Belladonna  wirksam  sein,  ist  sie  wirksam.  Im  ersten 
Fall  hebt  sie  die  Schwäche  des  Schliessmuskels  und  führt 
ihn  wieder  zu  seiner  KraftintegriUt,  und  beseitigt  das  Ue- 
bel;  im  «weiten  FaH  löst  sie  den  Krampf  und  hebt  hier- 
durch ebenfalls  die  Krankheit,  und  im  drillen  iail  wird  sie 
die  Schliessmuskelschwäche  und  den  lirampf  des  Blasen- 
grundes gleichzeitig  beseitigen  und  somit  auch  hier  den 
Krankhdisznstand  heilen. 

Im  ersten  und  dritten  Fidle  der  beschriebenen  Jncen« 
itnenUa  unnae  nocturna  boten  sich  noch  einige  Complica- 
tionen  dar.  Im  ersten  Falle  war  mit  derselben  ein  krampf- 
haftes Kopfschätiela  verbunden,  und  «ndi  dies  ward  toh 
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der  Belladonna  gleichzeitig  mit  I»cseiligt,  woraus  hervor- 
leuchlet,  dass  sich  ihre  Wirkung  auch,  wie  wir  schon  oben 
enrahnten,  aufs  Spinalnervensystem  mit  erstrackt  uad  durcii 
dieselbe  krampfhafte  OacUlalionen  in  demselben  mi  beben 
vermag,  im  dritten  Falle  IHI  das  kleine  Mideben  cnr  sel- 
ben Zeit  noch  an  einem  MHstiiuniivoifall,  unii  auch  dieser 
wurde  hier,  wie  dort  das  Kopfschuiteln,  mit  dem  Blasenübel 
gleichzeitig  beseitigt*  Daran»  ging  denn  i)  hervor,  dass 
der  Prakpttti  am  entweder  in  tiner  SchwAohe  des  Spkm^ 
ier  am,  oder  in  einem  krampfhaften  Zustande  des  Lt^ah 
ris  aJii,  sowie  der  Tränst  erst  perinaci  u.  s.  w.  begründet 
war^  oder  waren  bcido  krankhafte  Zustände  vorhanden; 
2)  dass  die  BeUadonna  hier,  wie  bei  der  Emtfsm  ibei^ 
btnpty  entweder  den  Schwiehemtand  des  Sphinoter  ad, 
oder  die  krampfhaften  Aflfectionen  der  Abrigen  genannten 
Muskehl  liob,  oder  aber,  es  bestanden  beide  Uebel  gleichzeilig 
nebeneinander,  naailich  Schwache  des  Sphincteri  und  Krampf 
genannter  Muskeln,  die  sie  beide  zngleicb  beseitigta  Aoeb 
ist  bekannt,  dass  die  Belladonna  nasser  ihref  Wirknng  «nf 
die  Kreisfasern,  nebenbei  noch  einen  besondern  Einfluss  anf 
die  Längefasern  des  Mastdarms  hat. 


Veriainehtes/ 


Zersplitterung  der  pars  squamoia  des  ^citiäfen« 
beins  mit  glücklichem  Ansgnng, 

Der  Ta^r^löhner  F.,  44  Jahre  olt,  fiel  am  15.  Juli  1848 
aus  der  höchsten  flöhe  einer  Scheune,  wo  er  mit  dem  Ab- 
legen des  ihm  von  unten  zugereusbten  Getreides  beeciiif-' 
tigt  war,  mH  dem  Kopf  aiif  efaie  Sprosse  des  md  dem 

8cheunflur  stehenden  Leiterwagens,  so  dass  er  bewnsstlos 
aufgehoben  wurde;  zehn  Minuten  nach  dem  Fall  befand  ich 
»ich  i>ei  dem  wiedererwnchenden  Kranken  und  {and; 
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Eine  Wunde,  welche  2  Zoll  unter  und  hinler  dem  «f 
gulus  maxiU.  in/er,  begann  und  über  dar  Ohiniuschel  etwa 
2  ZoU  voa  dieser  und  dem  margo  supraorbü,  nach  biiUea 
«ndigte,  Anfangspnnote  bis  zur  Höhe  des  Ohrl&ppcbeiii 
Stil  man  eine  reine  Sohniltwonde,  welche  die  Hanl  und  des 

Platysma  myoides  tronnlü,  so  dass  liier  die  vcna  juß^uL  exi. 
ond  carotis  frei  lagen;  von  diesem  i^unct  bis  zum  Kndpunct 
wer  die  Wunde  eine  gerissene,  lappige,  und  waren  von  der 
MHle  der  Ohmnuchei  an  nicht  bkw  die  Weiohtheile  nehsl 
Gefassen  «id  Nerven  zerrissen,  sondern  auch  die  darunter 
Hegenden  Knochen  zum  Theil  zerstört,  so  dass  ich  nach 
Unterbindung  der  arteria  iemporalts,  deren  Blut  mir  bei  der 
Reinigung  und  Untersuchung  der  Wunde  enigegensprilzte» 
einen  betrftchtUchen  Theil  des  er  ^ifgomai»  ven  den  adhäri- 
renden  Muskeln  leicht  lösen  und  neben  mebrern  kleinen 
Splittern  der  pars  squamosa  des  os  temp,  zwei  in  der  Wunde 
freiliegende  Knochenstücke,  jedes  von  der  Grösse  eines 
Silbergroschenstücks  entfernen  konnte,  wodurch  ich  nach 
YoUkommner  Reuiigung  der  Wunde  in  den  Stand  gesetzt 
war,  die  dura  maier  mit  dem  unter  ihr  pulsirenden  Gehirn 
in  der  Gru^be  fast  von  einem  Thalerslück  frei  und  glück- 
licherweise unverletzt  li^n  2|u  sehn.  Da  Falient  eine  be- 
deutende Quantitit  Blut  verloren  hatte,  so  nnterliess  ioh 
die  sofortige  Veniseetion,  verordnete  Umschläge  der 
Schmucker^schan  Aullusung,  innerlich  Kali  nitricum*  Nach 
Verlauf  von  (i  Stunden  slelllen  sich  die  Symplome  einer 
Gehirnreizung  ein,  so  dass  ich  im  Verlauf  von  24  Slundea 
zwei  Venisectionen  am  Arme  veranstaltete,  2ü  Blutegel  an 
den  Kopf  setzte  und  zwischen  durch  innerlich  Cahmd 
reichte.  Die  kallcu  Umschläge,  sowie  der  innerliche  Ge- 
brauch des  Kali  nitr.  wurden  fünf  Tage  und  ebenso  viele 
Mächte  unausgesetzt  angewandt,  wo  ein  Nachlass  des  Fie- 
bers begann,  welches  nach  acht  Tagen  den  Kranken  voli- 
stindig  verlassen  hatte. 

Die  Behandlung  der  Wunde  bestand  darin,  dass  ich 
den  untern  Theil  der  Wunde  durch  die  blutige  Naht  ver- 
cMgte^  in  ^  Obern  Theil  aber  £iterung  erzeugte,  so  dass 
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BMdi  drei  Wochen  die  Yon  beiden  Seiten  der  Wmde  ins 
kräfttg  wachsende  Granolalion  sich  weinigCe  nnd  icb  nkto 

mehr  von  der  dura  mater  sehn  konnte;  acht  Tage  vergin- 
ge» noch,  wo  die  Wunde  mit  Irockner  Charpie  verbunden 
wurde,  ehe  ich  den  Palieuten  ganz  geheilt  entlassen  konqte^ 
welcher  am  23.  Augnsl  nerst  mil  Mü^n  beachifttgt  war. 
Die  Narbe  selbst  hat  den  F.  niebt  vennntallet  und  Isl  nar 
durch  die  Zerreissung  der  Nerven  und  durch  die  Loslösang 
derselben  vom  os  %ysomnticum  eine  Iheilweise  Unlhätigkeit 
der  Gesiclitsoiusiieln  der  einen  Hälfte  zurückgeblieben« 
Krieseht«  Dr«  Am. 


^f;;^   Für  diese  Waehensehrlft 

passende  Belirige,  ansb  kflnne  Hittiiillmgen,  Hotiien  u.  deigL, 
werden  nach  dem  At»sehliisse  Jedes  Jabrsrangs,  aacb  anf  Teilaa|9i 
glelcb  nach  dem  Abdruck,  anständig  honorirt»  und  efogesandte  Ba- 
cher, wie  bisher»  entweder  lo  kOrzem  Anzeigen  oder  In  aosfOhrlichen 
Recensionen,  saglelah  zur  Kenntnlss  der  Leser  gebracht.  AUes  Ein- 
zusendende erbittet  sich  der  Herausgeber  nur  port^flrel  durch 
die  Post,  oder  durcU  den  Weg  de^  BucMaüdels. 


GeUrackl  M  X,  P«ljek. 
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WOCHENSCHRIFT 

liir  dU 

gesammte 

HEILKUNDE. 

Herausgeber:   Dr.  Casper* 

Diese  Wochenschrift  wird  ganz  in  bisheriger  Weise  auch 
im  Jahre  1851  fortgesetzt  werden,  Sie  erscheint  jedes- 
mal am  Sonnabende  in  Lieferungen  von  1,  bisweilen 
Bogen.  Der  Preis  des  Jahrgangs  mit  den  nöthigen  Lithographien, 
YolTständigen  Registern  u.  s.  w.  ist  auf  3^  Thlr.  bestimmt,  wofür 
'aimmüiche  Buchhandlungen  ar\d  Postämter  sie  zu  liefern  im  Stande 
sind.  Eestellungea  auf  den  neuen  Jahrgang  bitte  ich  früh  an  mich 
gelwogen  za  Immo,  damit  keine  Ualerbrechuog  in  der  Expedition 
Slatf  Hndp.  A.  Hir  schir  ald 

J)S  52.  BerUttt  de»  28»»  Deeentber  1850. 

Innere  Verwecbiong  des  gcwondnen  Darms  bei  einem  nengebornen 
Kinde.   Vom  Dr.  Henrich*  —   Register  sam  Jabrgeng  tö50. 

Innere  Verwacbsnng  des  gewnndnen  Darms 

bei  eiueiu  iieugeborueu  Kinde. 

tfitgetheitt 

vom  Dr*  Hmrkh^  pract  Axti  in  Mains« 


Im  Mai  1839  wurde  das  angeblich  ausgetragene  m&an«* 
liehe  Kind  der  Eheleute  M.  geboren«  Die  Untersnchung 
aelnea  Körpers  sowohl  als  anch  dessen  Stimme  und  krifüge 
Bewegungen  bestätigten  sowohl  eine  ungewöhnliche  Grosse 
als  auch  eine  krallige  Ausbildung  aller  Organe.  Die  Mutter 
hatte  früher  schon  zwei  starke,  gesunde,  noch  lebende  Kin- 
der geholren  und  selbst  gestillt.  Das  Gebnrlsgeschäft  war 
nach  dem  Eintritt  der  ersten  Wehen  in  irfer  Standen  voH- 
endet  gowesen  und  war,  wie  die  ganze  Schwangerschaili 
regelmässig  verlaufen. 

In  den  fünf  ersten  Stunden  nach  der  Geburt  isl^das 
Kind  gans  ruhig  ond  hat  einig«  Bssldflbl  voll  Oaaüllhiithee 

Jahrgang  1860»  52 
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genossen,  obne  denselben  wieder  zn  erbredien.  Kadi  fünf 
Stunden  wird  das  Kind  auilallend  unruhig,  erbriebt  den  ge- 
nomnen  Camillenihee  iiod  etwas  ungefärbten  Scbkim.  Urin 
war  unterdessen  abgegangen,  jedoch  keine  Darmanslecnni- 
gen«  Es  werden  ihm  wiederholt  einige  Essidffel  Camillen« 
thee  eingeflössl,  aHein  die  iXacht  verläuft  sehr  unruliig:  Die 
Versuche  der  Mutier^  das  Kind  an  die  Brust  zu  legen,  sind 
ohne  Erfolg;  das  Kind  nimmt  die  Brust  nicht  an.  Es  schreit 
oft  nnd  zieht  dabei  die  Knie  nach  dem  Unterleibe.  In  der 
Nacht  hat  wieder  Urin-,  aber  keine  Darmentleerong  Statt* 
gefunden. 

Am  Morgen  des  zweiten  Tages  ist  der  Unterleii>  nur 
sehr  wenig  aufgetrieben,  nicht  gespannt  und  nicht  schmerz- 
haft. Das  Kind  erbricht  sich  dfters,  ond  jedesmal  bald 
nachdem  man  ihm  etwas  Thee  oder  laues  Znckerwasaer 
eingeflössl  hal,  das  kaum  Genossene  mit  etwas  hellem  Schleim 
vermischt.  Das  Erbrochene  hat  keinen  besondern  Geruch. 
Die  Unruhe  iind  das  oft  sich  wiederholende  klägliche  Schreien 
des  Kindes  dauern  fort.  —  Der  normal  geformte  After 
Si^einl  mit  einer  nicht  festen,  sondern  mehr  breiigen,  ki'» 
Stgen  Masse  ausjrefuIU  und  liefert  dadurch  die  Gewissheit, 
dass  weder  im  Uterus,  noch  wahrend,  noch  nach  der  Geburt 
ehie  Ausleerung  des  Meconiums  Stattgefunden  hatte.  Clystiere 
von  lauem  Wasser  dringen  beinahe  gar  nicht  in  den  Darai- 
canal  vor,  und  bewirkten  auch  nicht  die  mindeste  Entlee- 
rung von  Meconium. 

Mit  einer  dicken  geknöpften  Sonde  wird  nun  der 
Mastdairm  untersucht,  und  es  stösst  diese  in  einer  flöhe  von 
anderthalb  bis  swei  Zoll  auf  einen  festen  nnhewegfidm 
Körper.  Es  gelingt  mit  einer  eingebrachten,  eingeölten 
Kernzange  diesen  festen  Körper  zu  fassen  und  nicht  ohne 
grosse  Muhe  vorsichtig  anssuxiehn.  Leider  muss  ich  be^ 
lüshten,  dass  es  unaiöglich  wurde,  diesen  etwa  einen  MI 
langen  und  einen  halben  Zoll  im  Durchmesser  beiragenden, 
schwarzgrüncn,  runden  Pfropf  zu  untersuchen,  indem  eine 
unzei&ig  geschäftige  Wärterin  ihn  sogleich,  natürlich  unbe- 
adtteti  wegnahm  und  in  det  Abtritt  warf.  —  Eine  Benthir- 
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gung  des  KiodM  war  mA  einer  Sloede/  nachten  der 

Pfropf  ausgezogen  gewesen ,  nicht  einfelrelen  und  ebenso 
wenig  eine  Entleerung  durch  den  Aflcr  erfolgl.  Lavements 
von  laoem  Wasser  und  Gamülenlboe  blieben  erfolgloa.  Der 
Leiii  war  jelal  geapennt,  daa  Erbrechen  haofiger  ond  ea 
ward  ausser  dem  eingeflesaten  Thee  noch  htdlbrann  ge* 
farblcr  Schleim  ausgeleert.  Das  Kind  ward  in  ein  laues 
Seifenbad  gebracht  und  der  Unterleib  in  demselben  snnft 
firottirl.  Das  Bad  bewirkte  weder  eine  allgemeine  Beruiii^ 
gnng  des  Ktndea,  noch  beförderte  ea  eine  Dannanaleemng* 
Der  Unteileib  bli^  gleich  gespannt.  Erst  spftt  am  Abend 
ward  durch  wiederhollü  Lavcfiienls  etwas  weniges  Kinds- 
pech entleert  und  dadurch  gewisscrmassen  die  Bcsorgniss 
beseitigt,  ea  möge  eine  Imperforation  dea  Danncanaia  vor- 
handen nein«  Nach  dieaer,  obgleich  aebr  geiint^n  Dann-* 
analeemng  trat  eine  augenblichliche  Rohe  des  Kindes  ein^ 
es  schlief  bis  2  Uhr  nach  Blitternacht.  Bei  dem  Erwachen 
war  es  sehr  unruhig,  schrie  viel,  wobei  es  immer  dieiinio 
gegen  den  Unierieib  anaog,  nahm  die  Bmat  nicht  an,  und 
erbrach  öftere  einen  donkelgeflrbten,  nahen  Scbleiaa. 

Am  Morgen  des  dritten  Tages  war  der  Unterleib  be^ 
trichtlich  mehr  gespannt  und  empfindlich,  nirgends  war  je- 
doch auf  dem  Unlerlcüie  eine  Käthe  oder  eine  mehr 
admerahafto  Stelie  wahnunehmen*  Darmansleerunge«  wa^ 
ren  in  der  Naoht  nicht  erfolgt.  Das  Erbrechen  dauerte  fort, 
war  heute  häufiger  als  gestern  und  ward  daiüiL  reichlicher, 
dicker,  braun  gefärbter,  jedoch  von  keinem  besondern  Ge- 
ruch begleiteter  Schleim  entleert.  Es  ward  ein  laues  Ca- 
nittenbad  nnd  Einreibang  der  granan  QueduilbeiMlbe  «of 
dea  Unterleib  ond  Clyrtiere  von  lauem  Wasser  mit  etwaa 
venetianisclicr  Seife  vcrürdnct.  Ohne  wesentliche  Verände- 
rungen verlief  der  Tag  ohne  alle  Darmausleerung,  mi4Aua- 
nahme  der  LaveoMula^  welche  Jedoch  nicht  in  .einem  ein« 
lignn  Strome^  aondam  nnr  ao  aHmftlig  abflieaaend,  entleert 
Warden«  Bs  wmrden  Ar  die  Nacht  erweichende  Calaplas- 
man  mit  herba  Jiijoscicmi  über  den  Unterleib  angeurdaet. 

Am  vierten  .Tage  war  am  Morgen  der  Ailgemeinnn-* 

62» 
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ittiid  des  Rindes  wenig  verindort;  der  UnteriA  wer  hoch 

aufgetrieben,  gespannt,  hatte  einen  lympanitischen  Ton  und 
war  schmerzhaft.  Das  Erbrechen  fand  im  Laufe  des  Taget 
ttil  grosser  Atislrengung  StaU^  oad  es  ward  aller  Würgen 
efai  schaiiiDiger,  übelriecheDderi  mil  Kitdepeeh  nntemlscli- 
ter  grflBbraoner,  säher  Schleim  ausgeleert  Nach  jedesma- 
ligem Erbreclien  trat  auf  kurze  Zeit  bei  gleichzeitiger  all- 
gemeiner Krschöpfung  eine  seheiniiare  Beruhigung  des 
Kindes  ein«  Es  lag  mit  gesdiloBseieB  A^gen  bei  ruhiger^ 
schwacher  Respiration  eine  halbe  bis  ganie  Stande  lehein- 
bar  schlafend  da  und  erwachte  mit  Schreien  und  Würgen, 
welches  mit  abennaiigem  Erbrechen  endigte.  Ein  Saftchen 
aus  JNairum  bicarbon.  3  ß  Sn/cd  OHH  q.  $.  ad  Satmationemf 
Laudmd  tijmdi  gtsUat  däoi^  Aq^  MeHuae  el  S^mpi 
BM  Sa  blieb  ohne  Wirfcong  aof  den  Brecbreis;  Bader, 
erweichende  C'ntaphisrnen  und  Einreibung  von  Crolonöl  auf 
den  Unterleib  bewirkten  keine  Stuhlausleerung.  Am  Abend 
hatte  der  ungemein  aufgetriebene  Unterleib  eine  gränlicbe 
Farbe  angenommen.  Alle  Verordnungen  worden  in  der 
Nacht  fortgesetst  und  alle  4  Standen  ein  laues  Bad  gege- 
ben tind  das  Kifid  (iann  in  gewärmten  Flanell  eingewickelt. 
In  der  JNacht  dauerte  das  Erbrechen  der  angegebenen  Mas* 
sen  beinahe  regelmSssig  von  Stande  zu  Stonde  fori,  und 
m  der  Zwischenieit  lag  es»  den  Berichte  nach,  ruhig  ohne 
besondre  Sehmersiusserongen  da. 

Am  Morgen  des  fünften  Tages  hatte  die  äusserst  ge- 
spannte Bauchdecke  eine  dunkel  grünblaue  Farbe  angenom- 
men; die  BxtremitSten  worden  kalt»  die  Aofon  iMtt»  träbe, 
ein  tiefes,  inneres  Leiden  ausdrickend;  die  PnkationMi  der 
Arterien  und  des  Herzens  kanm  zu  unterscheiden;  Anstren- 
gungen zum  Erbrechen  fanden  zuweilen  noch  Statt,  «illein 
kein  wiridiches  Erbrechen  mehr.  Darmentleerungen  waren 
dorcfaans  nicht  erfolgt.  Am  Nachmittage  alvb  das  EM 
nach  fönfligigem  Leiden  und  nachdem  nnsre  am  tweüett 
Tage  ausgebprochne  Diagnose  einer  vorhandnen  Imperfora- 
tion  oder  lavaginaüon  des  Darmcanals  sich  im  Verlaufe  der 
Brsohdnnngen  isuner  fester  gesteül  hatte» 
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Die  Sectio  11  wurde  20  Stunden  nach  dem  Tode  vor- 
genommen und  halte  folgendes  Resultat: 

Die  £röffaanf(  des  Schädels  bot  aosser  einem  Blat- 
reidtthom  in  den  Gehirohäolen  and  dm  Gehirn  keine  Ah* 
normiiät.  Die  Organe  der  Broslhdhle  waren  gewnd  und 
Tioirnul.  Der  Unterleib  war  hoch  luifge trieben,  sehr  ge- 
spannt und  die  ganze  Bauchdecke  hatte  eine  dunkelgrüne 
Farbe«  Die  Eröffnung  derselben  seigle  das  Peritondam  in 
eine  breiige^  schwärsliche  Maase  aafgetöst,  welche  afadi  mü 
dem  Rücken  des  Scalpels  leicht  wegstreichen  lieM.  —  Die 
Leber  ^var  gross,  blutreich,  und  duiikcibrauii  gefärbt,  zeigte 
aber  in  ihrer  btructur  iieinc  krankhafte  YerändeiUDg.  Die 
Mila  war  beinahe  vm  das  Doppelte  ihres  Velwnens  ver- 
grössert,  und  ihr  Parenchym  aeigle  dne  grosse  Aufloeb»- 
rung  bei  ungemeinem  Blntreichthum  von  dunkler  Färbung. 
Die  Düiuidäniie  sind  von  Luft  In  hohem  Gradu  ausgedehnt, 
haben  eine  dunkel  rolhbraune  Farbe  und  zeigen  zerstreut 
liegende  sehwarse  Flecken;  ihre  Geflsse  sind  erweitert  nad 
Ton  schwarzem  Bhite  stretsend. —  In  der  regio  üißea  dex^ 
ira  bemerkt  man  den  schwärzlich  aussehenden  gewundnen 
Darm  elwa  drei  Zoll  oberhalb  seines  Ueberpangs  in  den 
Blinddarm  anderthalb  Zoll  breit  aufgewulstet,  bartlich^  fest, 
in  eine  sehr  Terengerle  und  scheinbar  an  einander  antte-« 
gende  Fortsetzung  von  etwa  zwei  Zoll  Linge  flbergehn, 

welclie  dann  wieder  nach  einer  Lange  von  andcrliiatb  Zoll 
erweitert  in  das  Caecum  einmündet.  Die  Untersuchung  die- 
ses Darmstücks  zeigte  nun,  dass  Jene  erweiterte,  schwirs-* 
lieh  aussehende  Uenmstelle  tot  angehinftem  Meeoalnn^ 
welches  eine  eingedickte,  harzartige,  schwirzllch  grfine  Be- 
schaffenheit hatte,  ausgefüllt  utul  in  Gangrän  übergegangen 
war;  —  die  jedocli  folgende,  abgeplattete  Darmfortsetzung 
etwa  anderthalb  Zoll  lang  mit  ihrer  Innern  Fliehe  sich  be- 
rtihrend,  fest  verwachsen  war. 

Wedorch  diese  ObKteration  herrorgerafen  worden 
war,  konnte  nicht  erniiltell  werden,  da  diese  Darmparthie 
frei,  nirgends  durch  eine  Schiinge  gebunden  oder  einge- 
engt gefunden  wurde. 
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Dib.  Wandtiiige«  der  DüDodinwi  das  J^umm  und 

lUum  sind  ungeachtet  ihrer  grossen  Ausdehnung  und  den 
unverkennbaren  Zeichen  sehr  heftiger  Enlzimdung,  mit  Aus- 
nahme des  kleinen  brandigen  Tlieiles  am  Jleum,  sehr  stark* 
Ihre  auMre  Flache  ist  inil  einem  gelblichen,  fast  wie  Biter 
aussehenden  Schleüne  diok  fibersogen,  wodurch  das  in 
ziemlit  her  Menge  vorhandne  Meconium  nicht  in  unmittelbare 
ßerührung  mit  der  Schleiiiihaut  kam.  Das  Meconium  selbst 
ist  theüs  grungeMch,  schaumig  und  flüssig,  theils  in  fea** 
teren,  dinkelgränen,  iria  liarsigeR  Massen  Yorfaanden,  — 
Nachdem  die  innere  Fliehe  der  Dflnndirme  abgewaschen 
worden,  zeigte  sich  deren  Schleimhaut  sammtarlig  aufge- 
lockert und  schmutzig  röthlich.  Der  Magen  war  leer,  seine 
innere  Wand  leicht  gerothet,  mit  dickem  Schlehne,  der  mit 
Terschldssigtem  (?)  Kuidapecha  Temiisoht  war,  überzogen« 
Der  Zwölffingerdarm  enihilt  einiges  flüssig  schaumiges 
Kindspech  und  ist  auf  seiner  inncrn  Fiächü  leicht  gerölhet. 
Das  Coecum^  Colon  und  S.  romcmum  sind  auüaUend  Teren- 
gert,  in  ihrer  Farbe  und  Straetnr  Jedoch  normal  nnd  ent« 
halten  aUenthalben,  wenn  .auch  nidit  in  reichlichem  Naasse, 
Meconium.  Der  Mastdarm  ist  bis  auf  die  Stelle,  wo  der 
angegebene  Pfropf  sass,  normal;  dort  erscheint  die  Schleim- 
haut wie  abgeidst  und  diese  Stelle  sieht  dunkelioth,  seiir 
anliindat  ane. 

Die  Nieren  «d  leere  Haniblaae  sind  normal  Nadi«» 
dem  alle  Eingeweide  der  Unlerleibshöhle  heiausfrenommcn 
waren,  erschien  das  ganze  Perilonauni  dieser  Hoble  in  ei- 
nen aohmntzig  grünen^  schmierigen  Uebersog  verwandelt» 


Fassen  wir  das  HcsiiUat  dieses  nicht  unwichtigen  Fal- 
les zusammen,  so  dürfte  daraus  gefolgert  werden,  dass  dio 
Obliteration  erst  zur  Zeit  des  beinahe  beendigten  Fötusla« 
jkena  entalmden  aein  mäsae,  indem  in  der  ganien  Länge 
dea  Darmcanela  bis  hn  Haatdamie  Kindapech  gefunden 
wurde.  Ks  würde  dies  nicht  sLaUgcfuiidcn  haben,  wenn 
die  Communication  des  Darmcanals  schon  lange  Zeit  imtor- 
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ferochett  gewesen  und  dadurch  die  Fortscliaflung  des  Kinds- 
pedis  ans  den  dünnen  Därmen  in  die  ^dicken  unmöglich 
geworden  wfce.  Wenn  schon  in  einer  firuhera  Periode 
des  Föluslebens  die  Verwachsung  des  gewundenen  Dams 
sich  gebildet  halle  und  als  solch(i  vollendet  gewesen,  wÄre, 
dann  halle  nach  unsrer  Ansicht  in  dem  imlern  Darmcanalc 
das  Kinds^b  entweder  ganss  fehlen  müssen,  oder  im  in 
gm  andrer  Beschaffenheit»  als  es  gefunden  wurde,  vor- 
handen  sein  dürfen.  Es  ist  eine  nicht  zu  Iftogneilde  That- 
sacbe,  dass  das  Mcconium  in  der  ersten  Hälfte  der  Schwan- 
gerschaft eine  weissliche,  schleiniige  BeschaflPenheit  hat  und 
nur  im  Magen  und  dem  obern  TheUe  des  Darmcanals  ge- 
funden wird,  —  dass  es  dann  alimätig  erst  eine  grunüisli 
gelbe  Farbe  und  consislentere  Besohaffenlieit  annimmt  und 
erst  gegen  das  Endo  der  Schwangerschaft  in  dem  ganaett 
Darmcanale  eine  gleiche,  duniielgrune»  klebrige^  oft  pech- 
arüge  Consistenz  darbietet. 

Bs  ist  wohl  anzunehmen,  dass  der  im  Leben  aus  dem 
Mastdärme  ausgezogene,  leider  nicht  genau  untersuchte 
Pfropf  nur  verhärtetes  Kindspech  gewesen  sein  möge,  das 
dadurch,  dass  die  Saugadern  des  Mastdarms  ihm  seine  flüs- 
sigen Bestandtheile  entzogen,  die  dargebotnen  wesenOicheA 
Veränderungen  erlitten  bid>en  mag. 

Es  erhüllt  ^vohl  aus  alle  diesem  die  Gewissheit,  daaa 
die  beobachtete  starke  Oblileration  des  Jlcu7n  erst  gegen 
das  Ende  der  Schwangerschaft  sich  gebildet  haben  müsse. 

Bs  iiefert  dieser  Fall  den  fernem  Beweis,  dass  man 
aus  dem  Vorhandensein  von  Meconinm  Im  Maatdanae  kei- 
neswegs dio  diagnostische  Folgerung  ziehn  dörfe,  es  könne 
Ifceine  Oblileration  des  Darmcanals  slallütideii,  obgleich  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  von  Verwachsung  der  Dünndärme 
das  Meoonium  in  den  untern  Darmpartien,  und  namentlicb 
im  Mastdarme  fehlt  In  dem  vorliegenden  Falle  war  in  dem 
Rectum  noch  Kinds[)ecli,  wenn  auch  nur  in  sehr  geringer 
Menge  vorhanden,  denn  es  wurde  einiges  durch  die  ersten 
Clystiere  entleert,  obgleich  die  Communication  des  Mast- 
darms mit  dem  flbrigen  Darmcanale  durch  den  eingekeiiten 
Pfropf  aufgehoben  war« 
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Wollte  man  durch  das  \  oihantiensein  von  Kindspedi 
in  der  ganzen  Länge  des  Darmcanals  za  dem  Schlüsse  sick 
berechtiget  glauben,  dass  das  Meconimn  von  de«  ganten 
Damicanale  erzeugt  werde,  so  wflrde  dies  den  vorbandnen 
Beobachtungen  und  den  aufgestellten  Ansichten  über  die 
Bildung  desselben  gradezu  widersprechen,  ohne  für  den 
Torliegenden  Fall  die  Zeit  der  geschebeoen  Obliteration  da« 
dnrch  mit  grösserer  Sicherheit  feststellen  an  können.  Man 
würde  bei  dieser  Hypothese  dann  nothwendig  in  allen  Fdl« 
len  von  vorliandner  Obliteration  der  Dünndärme  Meconium 
in  allen  T heilen  des  Darmcauals  vorlinden  müssen,  was  je- 
doch dnrchans  nicht  der  Fall  ist,  indem  die  meisten  der 
Torbandnen  Beobachtungen  von  Obliteration  der  MnndHrme 
bei  Neugebornen  berichten,  dass  der  untre  Theil  (kr  Ge* 
därme  einen  verengerten  Schlauch  zeigte,    welcher  nur 
eine  schleimige  Absonderung,  aber  durchaus  kein  Meconium 
enthielt.    Wenn  anch  die  Ansicht  Ckauiäei^By  dass  das 
ündspeeb  wibrend  der  drei  ersten  Monate  des  Fötnslebens 
im  Magen,  im  vierten  3Ioiiale  im  Zwölffingerdärme,  bis  zum 
siebenten  im  Dünndarme,  spater  in  dem  Dickdarme  und  erst 
gegen  das  Bnde  der  Schwangerschaft  im  Mastdärme  geftnh» 
den  werde,  nocdi  durch  fortgesetxte  Beobachtungen  ihre 
vollkommne  Bestätigung  erhallen  muss,  so  liegen  dodi  f  lel- 
fSltige,  nicht  zu  leugnende  Thatsachen  vor,  welche  bewei- 
sen, dass  diese  Materie  in  den  obern  Theilcn  des  Darmca- 
nals  abgesondert  werde  und  erst  spftter  Farbe  and  Coa« 
sistens  verändernd,  nur  mit  dem  Bnde  des  Fötnslebens  die 
diaracteristischen  Merkmale  des  Meconinms  habe. 

Durch  welche  Veranlassung  in  unserm  Falle  die  vor- 
bandne  Verwachsung  im  Ileum  hervorgerufen  worden  sei, 
war  durch  die  Sedion  nicht  xa  mrmltlebt,  und  es  wtrde  an 
keinem  Besultale  der  ErklSrong  (Uhren,  wollte  man  hier 
auch  noch  so  scharfsinnig  das  weite  Feld  der  Möglichkeit 
bebauen. 
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(Die  beigesetzten  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Seilen.) 

Albersy  der  Hydaliden-Kropf  113. 

über  die  ümwandlungsfähigkeit  des  Gewebes  der  gutartiffen 
und  bösartigen  Geschwülste,  mit  besondrer  Rücksicht  auf  die 
kinnV      '"4  iV^^'^'^"  Geschwulst  in  eine  bösartige  Übergehn 

— ,  Kausso  und  Extr.  Filicis  maris  aeth,  die  beiden  HannUnittel  ffc- 

gen  den  Kettenwurm  42^  * 
— ,  die  weisse  Buforeira,  ein  milchlreibendes  Milte]  fifiS. 
Aschendorf^  ein  Todesfall  durch  Chloroform  572^ 

Sehr,  eine  Zwillingsgeburt,  bei  welcher  das  zweite  Kind  acht  Tage 

nach  dem  ersten  geboren  wurde  718. 
Brite*,  physio-psychologische  Bemerkungen  351  37i.  395. 
Bürtng,  die  seilliche  Rückgratskrümmung  40. 

Burkhardt    Krebsgeschwulst  oder  bösartige  Verharlung  der  rechten 

Brustdrüse?  IM..  IIÄ. 
Burow,  öber  eine  neue  zwcckmässigere  Methode,  Abdrücke  derHam- 

rdbreavereogeruogea  zu  gewinuen 

Casper^  über  die  Tödlnng  durch  Chloroform,  nebst  Hittheilang  eines 
neuen  Falls  L  LL  43, 

— ,  gerichtliche  Leichenöffnungen.    Erstes  Hundert.    IfiL  33L 
423.  449.  545. 

— ,  drei  neue  Fälle  von  Chloroform-Tod  273. 

— ,  Entdeckung  von  Chloroform  in  Leichen  damit  Vergifteter  625. 

Cramer^  Cblorwasser  als  Gurgel wasser  bei  Pockenkrankeu  und  Angi- 
nösen 12L 

Deutsch,  auch  ein  Wort  über  Ästhtna  ihymicum  497. 
Böbelin,  Fihroid  im  Ulerus  367. 

Döringer,  Extracium  BeUadonnae  tind  Aq.  Amygdalarum  amarar,  conc, 
in  grossen  Dosen  gegen  Keuchhusten  399. 
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Ebert^  Wahrnehmungen  an  den  Grenzen  der  Sinnen  weit  and  im  Ge- 
biete des  Traumlebens  ü23. 
£t(fier,  Bcmerkenswcrlhc  Krankheitsfälle  auf  meiner  Praxis  25i  92. 

— ,  merkwürdiger  Kall  von  Tholopsic  2i2. 

En^elmann^  über  die  Anwendung  der  Bader  von  Kreutznacb  gegen 

syphilitische  Affectionen  193.  '209. 
Erlenmayer y  Bericht  über  die  Heil-  und  Pflege- Anstalt  für  Gemüths- 

und  Nenenkranke  zu  Bendorf  bei  Cobicnz  205^ 

aar  Heilung  der  ConvuUioaen  der  Kinder  äiJL 

FalksoUf  über  Pruritus,  nebst  Vorbemerkungen  über  die  neuere  Rich- 
tung der  Medicin  530.  f>54. 
Frensdorfs  äussere  Anwendung  d.  Chloroform  bei  Ischias  Cotunni3Q&A 

Gumhinner,  die  Üeberwachung  der  Prostitution  vom  sittlichen  und  sa- 
nitätspolizeilichen StHndpunclc  betrachtet  4SlL  503. 
Gumprechi,  Cortex  Rkamni  Frangulae,  ein  beachtenswertbea  Abfuhr- 

miuel  23L  2ML 

Gustorf,  Gold  gegen  Oedema  pulmonum,  und  über  den  Gebrauch,  wel- 
chen Paracelsus  davon  machte 

—  ,  Bemerkungen  über  Reinerz  und  den  Gebrauch  seines  Stahlsäner- 

linffs  bei  Brustkranken  257.  2SL  291. 
— ,  Fall   von  Dcstruction  in  dor  linken  Hemisphäre  des  kleinen  Ge- 
hirns und  kranke  BeschafTenheit  der  innern  Fläche  der  Üchädel- 
knochen  üli  bM^ 

Hauner,  klintsehe  Mittheilungen  aus  dem  Kinderspitale  zu  München 

32L  aii  m 

Helffiy  von  der  ?Iierenafrection  und  den  Nierenabscesscn  beim  Scbar- 
lachfieber  SL 

— ,  zur  Piithologie  und  Diagnose  der  cerebralen  Lähmungen  i3IL 
— ,  zur  Pathologie  und  Diagnose  der  Nervenkrankheiten  I2L. 
Henoch,  über  Abscessbildung  bei  Kindern  385. 

Henrich,  innere  Verwachsung  des  Darms  bei  einem  Neugebomen  817. 
Uodann,  Lithiasis  fiä4i 

Jacohy^  chronische  Vergirtnng  durch  Chloroform  330. 
0.  Ibtll,  über  Hypertrophia  uteri  und  den  Gebrauch  der  Emser  Ther- 
men dagegen  267. 

Kortüm,  über  Diabetes  4G5. 

Landsherg,  eine  Krankheitsgescblchte  nebst  Sectionsbericbt  ß-il. 

— ,  Crambe  repctila  710. 

Lalletnant,  das  gelbe  Fieber  in  Rio  de  Janeiro  im  J.  1850  673  689. 
Leopold,  aus  meiner  Präzis  li5.  177.  577. 
— ,  Fall  von  Fractura  spontanen  447. 

versteinerte  Bohne  in  der  Harnröhre,  entfernt  durch  den  Schnitt 

4M. 

— ,  Incisionen  in  den  Hodensack,  als  Heilmittel  hei  Hydrops  atussarca, 

ahdominis  und  pectoris  745. 
Liman,  Lebensrettang  bei  Chloroform-Scheintod  7SL 

—  ,  neue  Angi^thesirungs-Methode  351L 
— ,  Collodium  gegen  Verbrennungen  429. 
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LmoHy  Aber  Zeichen,  Ursachen,  Verlauf  and  Kusgnng  d.  Kubpocken 

an  Kühen  und  ihren  Unterschied  von  falschen  Pocitcn,  nebst  Be- 
merkungen über  die  Aeliologie  dieser  Krankheit  53i  ßflg^ 

— ,  ein  neuer  Othello  und  seine  Zureehnungsfäbigkeit  737. 

Lijmert,  Beobachtungen  aus  der  Praxis 

trschj  ein  Beitrag  zu  der  mit  StrumOy  Ettophthalmos  undAffection 
des  Herzens  verbuudnen  Krankheit  &L 

— ,  Versehen?  spontane  Heilung  der  Hasenscharte  innerhalb  der  Ge- 
bärmutter ?  287. 

Mayr,  Luxation  des  Oberschenkels  143. 

Mende^  Einiges  Über  die  Behandlung  d.  Uanlkrankheiten ,  insbesondre 
des  Eczema  4fi(L 

Nagel,  Ober  die  Heilwirkungen  der  Belladonna  785. 

Neugebauer,  über  das  Aulireten  der  Leber  im  Nabel,  als  Fehler  der 

ersten  Bildung  601.  616. 
Neumami^  heilgymnastische  Fragmente  ßä.  IM. 
— ,  H. ,  über  die  Dietf sehe  Schrift:  der  Aderlass  in  der  Lungenent- 

xäoduDg  6!>7. 

Ntemeyer,  Beitrage  zur  Pathologie  und  Therapie  der  Syphilis  561.  .SS7. 

Posner j  wahre  Lymphgeschwulst  des  linken  Arms  und  darauf  folgende 
Entwicklung  von  Rachen-  und  Zungenkrebs  763. 

Rau,  Zersplitternng  der  Part  $quamosa  des  Schläfenbeins  mit  gtfick- 

licbem  Ausgang  814. 
Richter,  die  Hysterie  und  ihre  Behandlung  12£L  liä. 
— ,  Rückblicke  auf  den  Einfluss  der  BegrilTc  von  der  Naturheilkraft 

auf  die  Arztliche  Kunst  ti^L  241. 
Roth^  Paralysen  vaso-motorischer  Nerven  28di  308> 

Schneider^  ein  Wort  über  die  wahrscheinliche  Lebensdauer  der  Theo- 
logen 12L  14Ü. 

— ,  Bemerkungen  über  vcrschicdnc  Gegenstände  der  H  ilkunde  413. 

Simon^  Mercuriua  triumphator  401.  i    •  / 

SpenglcTy  die  Kase-Constitution  in  der  Schweix  574.  ^    "  .  '  > 

Suffert^  etwas  über  den  Milzbrand-Carbunkei  HOI.  r        '  i  :  • 

.  ^  w.    ;  r-  • 

Werner,  seltne  Ursache  der  Verschiebung  des  linken  Schullerblattes, 
mit  einer  Scoliose,  die  dem  von  Slromcyer  als  Paralyse  des  iScr- 
ratus  beortheilten  Falle  ungemein  gleicht  Tflä.  [ 

—  ,  die  Durchschneidung  des  Nervus  tkoracicus  posterior  (an  ffanln- 
chen)  und  deren  Folgen  753.  269^  791.  ^       .    /   ,  . 

» '*  .  - 

Z.,  die  mcdicinischen  Carricaturen  unsrer  Zeit  220. 
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II.  Sachregister« 


Ahortui,  Mittel  gegen  den  habituellen  147. 

Abscess,  Fall  eines  in  der  Beckenhöhle  641. 
Absces^bildung  bei  Kindern,  über  denselben 
Amaurosis  cungestita,  zufällige  Heilung  derselben  177« 
Anäi»lhesirungs-Alethode,  eine  neue  350. 
Asthma  thymicum,  Wirkung  der  ßelbidonna  dagegen  lää. 
Asthma  thymicum^  über  dasselbe  497. 

BaUismns  und  SecUonsbefuud  178. 

Bandwurm,  Kousso  u.  Extr.  Filic  mar.  aeth,,  Heilmittel  dagegen  475. 
Baryl,  salisaurer,  Vergütung  dadurch  591. 
BHumwolle,  gegen  Ectema  460. 
Beckenhöhle,  Abscess  in  derselben  611. 

Belladonna,  deren  Wirkungen  gegen  Asihma  fhym.  785,  gegen  Chorea 
St.  Vili  gegen  llj  sliralgie  üüä»  gegen  Incontinentia  urinae 
und  Enuresis  noclurna  b07. 

Bettp isser,  s.  Incontinentia, 

Blasenstein,  bei  einem  zweijährigen  Kinde 

Blättern,  falsche  (s.  auch  Pocken),  verschiedne  Speeles  der«.  596. 
Bohne,  versteinerte  in  der  Hornröhre  durch  Schnitt  entfernt  494. 
Brandblasen,  ob  dieselben  noch  mich  d.  Tode  cnt.stehn  können?  üft. 
Brustkrank heiten,  über  den  Gebrauch  der  (Quellen  von  Heinerz  257. 
Bvforeira^  die  weisse,  ein  niilchtreibendes  JHittel  üfifcL  ' 

Calomel,  günstige  Symptome  bei  dessen  Anwendung  579. 
Ch;<nker  mit  Collodium  behandelt  liUI 
Chloroform,  dessen  Entdeckung  in  Leichen  625. 
Chloroform,  chroni>cho  Vorprifiung  durch  dasselbe  3^. 
Chloroform,  äussere  Anwendung  desselben  bei  Ischias  Cotunni  3Qä. 
Chloroform-Scheintod,  mit  Lebensrettung  TL 

Chloroform,  über  die  Tödtnng  durch  dass.  L  HJHL  ^  273.  352. 572. 
Chorea  St.  F»<i,  und  Wirkung  der  Belladonna  dagegen  TWT.  ' 
Chlorwasser  als  Gurgelwasser  bei  Pockenkranken  u.  Anginöscn  127. 
Chlorwasser,  günstige  Symptome  bei  dessen  Auwendung  579. 
Collodium  gegen  Chnnker  LQ(L 
Collodium  gegen  Verbrennungen  479. 
Convulsionen  der  Kinder,  zur  Heilung  derselben  ftÜ. 
Cranioscopie,  über  dieselbe  395. 

Darm,  innere  Verwachsung  desselben  bei  einem  Nengebornen  817. 
Diabetes  mellitus  32L 

■ 

zur  Behandlung  desselben  460. 
Eierstock,  grosses  Sarcom  demselben  HIl 
Emser  Thermen,  gegen  hypertrophia  uteri  267. 
Enuresis,  8.  Incontinentia. 

Erstickung  durch  einen  lebendig  verschlackten  Barfch  30i 
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Erstickungstod,  über  die  Lage  der  Zunge  dabei  550. 
Ertrinkungsloi),  über  denselben  Ifil. 
Exophthalmos  mit  Struma  und  HersaffecUon  fiiL 

Feigwarzen  in  der  Harnröhre  654. 
Fibroid  im  Uterus  3fiL 
Fractura  spantanea^  Fall  einer  447. 
Fremde  Körper  in  der  Nase  343. 
Frostbeulen,  Behandlung  derselben  415. 

Gebärmutter,  verwest  sehr  spät  551. 
Gebart  nach  dem  Tode  der  MuUer  413. 
Gehirn-Tuberkel  372. 

Gehirn,  ZerMörung  der  linken  Hemisphäre  des  kleinen  MiL  534. 
Gehirn,  s.  Hirnkrankheiten. 

Geisteskranke,  die  Anstalt  zu  Bendorf  bei  Coblenz  205. 
Gelbes  Fieber,  Epidemie  in  Rio  de  Janeiro  im  J.  IbSO,  über  dieselbe 
fiI3  fiH9 

Geschlechtätheile,  weibliche,  Brand  derselben  326. 

Geschwülste,  über  die  Umwandlungsrähigkeit  derselben  (?on  gntarti« 

gen  in  bösartige)  417.  412  .   .     ;  . 

Gold  gegen  oedema  pulmonum  15. 

Harnröhrenverengernngen,  neue  Methode  uro  deren  Abdrücke  zu  ge- 
winnen 82i 

Harnverhniiung,  Tabacksclystiere  dagegen  699. 
Hasenscharte  im  Uterus,  spontnn  geheilt  2^1. 

Hautkrankheiten,  einiges  zw  deren  Behandlung  460.  • 
Heilgymnaslik,  die  sporadische       81.  101« 

Herpes  humitlus,  ein  vierzehnjähriger,  durch  Quecksilber  geheilt  780. 

llerzafTeclion,  mit  Struma  und  Exophthalmos  ßÜ. 

Hirnkrankheiten,  Fälle  mit  Sectionsbericht  72L 

Honig-Harnruhr  321.  465. 

Hydatiden-Kropf ,  über  denselben  113. 

Hysteralgie  und  Wirkung  der  Belladonm  dagegen  805 

Hysierie,  über  dieselbe  12^  lAiL 

Incisionen  in  den  Hodensack,  als  Heilmittel  bei  Hydrops  795.  ;  f 
Incontinentia  Uritiae  und  Wirkung  der  Belladonna  dagegen  807,  >'{ 
Ischias  Cotunni,  äussere  Anwendung  des  Chloroform  dagegen  305«  o\ 

 ..OiH 

Kälte,  als  AnSsthcsirungs-Mcthode  350. 
Käse-Consliiution  in  der  Schweilz  574. 
Kali  hydrojodimm  triumphator  92» 

Keuchhusten,  Extr.  Bdlad.  in  grossen  Dosen  399*  Äq.  Amygd,  amar, 

conc.  in  grossen  Dosen  dagegen  399. 
Kopfverletzong,  tödtliche  25* 
Kopiverlelzungen,  s.  Schädelknochen. 

Kousso  und  Extr.  Filic.  mar.  aether.  gegen  Keltenwurm  415.  19L 
Krebs  an  Rachen  und  Zunge,  in  Folge  einer  Lymphgeschwulst  763. 
Krebsgeschwulst  der  rechten  Brustdrüse  169.  179-  " 
Kreutznach,  die  Bäder  von,  gegen  syphilitische  Affeclionen  193. 
Kropf,  s.  Hydatiden-Kropf. 
Kugeln  im  Leichnam,  oft  schwer  zu  finden  551« 
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Kuhpocken,  ihre  Zeichen,  Ursachen,  Verlauf  and  kosgnvg  an  den 

Kühen  593.  603. 
Knnalfebler,  ärsUiche,  deren  gericbuärttlicfae  Eeurlbeilung  425. 

Lähmungen,  s.  Paralysen. 

Lebensdauer,  über  die  wahrscheinliche  der  Theologen  121.  140. 
Leber,  ihr  Anltrclcn  im  Nabel,  als  Fehler  der  ersten  Bildung  607.  616. 
Lith'uisis^  s.  BlHScnsteiii. 

Lungcueulzündung,  über  den  Aderlass  in  ders.  nach  Dieil  fiäla 
Luxation  des  Oberschenkels  L43. 

Lymphgeschwulüt  des  Arms  und  darauf  folgender  Rachen-  and  Zan- 
gen krebs  763. 

Mngenverhärtnng  im  kindlichen  Atter  369. 
ftlcdicinischo  Carricaturen  unsrer  Zeit  220. 
Mercuriui  triumphator  401.  7H0. 
Milzbrand-Carbunkel,  Aber  denselben  8ÜL 

Nabel,  Ober  das  sog.  Ans-  und  Einhcben  desselben  585« 
Naliirheilkraft  und  ärillichc  Kunst  225.  241. 
Nervenkrankheiten,  zur  Pathologie  und  Diagnose  derselben  721. 
Nervus  thoracicus  posterior^   dessen  Durch&chncidung  (au  Kanincben) 

und  deren  Folgen  753.  7G.9.  791. 
Nesselsucht  28^ 

NierenaifecliGn  and  Nierenabsccsse  beim  ScharlachGeber  5. 

Nierensteine,  Symptome  derselben  5>i2* 
Nymphomanie  oder  Gehirnleiden?  317. 

Oedema  pulmonum^  Gold  dagegen  7a. 
Orthopädie,  s.  Räckgratskrümmung. 

Paralysen,  cerebrale,  ihre  Pathologie  und  Diagnose  433, 
Paralysen  vaso-motorischer  Nerven  289.  ÜÜS» 
Parapkimosii^  Mittel  dagegen  580. 

Pfuscherei,  roedicin deren  fferichtsärzüiche  Beurlheilang  425. 

Photopsie,  merkwürdiger  Fall  22i 

Phlhisis,  ihre  Wirkungen  juif  den  Geist  145. 

Pocken,  Chlorwasser  ab  Gurgelmittel  12L 

Pocken,  Talsche,  ihre  Unterscheidung  von  Pocken  der  Kühe  593. 

Pro*tata^  Catarrh  derselben  fi55. 

Prostitntion,  ihre  Uebcrwachung  Tom  sittlichen  und  sanitStspolizeill- 

chen  Standpuncl  lH2x  5Q1L  älfi. 
Prvritv»,  über  denselben  630.  554. 

Qaecksilber,  heilt  einen  I4jähr.  kerpes  kumidui  780. 

Beiners,  über  den  Gebrauch  dess,  bei  Brustkranken  257.  28L  292. 
Rhatnmis  cathartica,  über  die  Wirkung  seiner  Beeren  577. 
Rhamnus  Frangula^  ein  beacblcoswcrthes  Abführmittel  23L  250. 
Rippen,  eingedrückte  hHO. 
Bückgratskrümmung,  die  seitliche  40i 


Sarcom  des  Eierstocks  94^ 
Schaamröthe^  über  dieselbe  374. 
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Schfidelknochon ,  Zersplitterang  des  Schlürenbeins  mit  glücklichem 

Ausgang  SM^ 
Scharlachfieber,  die  Nierenabgeesse  bei  demselben  &. 
Schiuerz,  über  denselben  .'380. 
Scbolen,  äber  ihren  Eiufluss  auf  die  Gesondheit  710. 
Schulterblatt,  Verachiebung  des  linken,  aus  seltner  Ursache  7fl&. 
Scoliose.,  seltne  Ursache  einer  705. 
Seele  und  Leib  3äIL 

Strangmarke  von  ümschlingong  der  Nabelschnur»  wie  sie  xo  erken- 
nen? 652. 

Struma  mit  Exophllmlmoi  und  HerzarTection  60. 

Sugiiiationen  nacli  Verletzungen  fehlen  oft  an  der  Leiche  649. 

Syphilis,  die  Bü  ler  von  Kreulznach  dagegen  19'3. 

Syphilis,  s.  Chanker,  Kali  hydrojodkum,  Mercurius  Iriumphator. 

Syphilis,  zur  Pathologie  und  Therapie  derselben  &fiL  5S7. 

Tabacksciysliere,  als  Mittel  gegen  Harnverhaltung  699. 
Taumellolch,  Vergiftung  dadurch 

Traumleben,  Wahrnehmungen  im  (iebiele  desselben  629^ 
Trepanation,  slutisli^chc  Uebcrsicht  ihrer  Erfolge  750, 
Tripper,  über  denselben  652.  tili 
Tripperrheumatismus  6.i.'t. 
Tutiif  contulsiva,  s.  Keuchhusten. 

Urticaria  2& 

Uterus^  Emsct  Thermen  gegen  dessen  Hypertrophie  262. 

Verblulungslod,  über  denselben  5id. 

Verbrennungen,  deren  gerichtsärzlliche  Benrtheilang  449, 

Verbrennungen,  Collodium  dagegen  479. 

Vergiftungen,  acht  Fälle,  gcrichtlich-medicinisch  belenchlet  332.  363. 
Vergiftung,  durch  saltsauren  Baryt  ä9L 
Vergiftung,  durch  Taumellolch  iLL 
Vergiftung,  durch  Chloroform,  chronische  330. 
Versehn  der  Schwangern  2H7< 

Weinen,  über  dasselbe  359. 

Wunden  am  Lebenden,  ob  von  denen  an  Todten  zu  unterscheiden?  54S. 

JJnrcchnangsfähigkeil,  Fall  einer  eweifclhaflen  73L 
Zwillingsgeburt,  bei  welcher  das  zweite  Kind  acht  Tage  nach  dem 
erst«n  geboren  wurde  718. 
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i/eH,  Blick  auf  die  praclische  Medicin  der  IVeuzeit.  Prag  J850.  686. 
Belferich  ^  das  Leben  der  Cretinen  mit  besonderer  Rücksicht  auf  P^v- 

chologie,  riiy Biologie»  PalUologie  o.  UunaDitSL  StaUg.  1868^ 
Mtnog  y  die  Körperverletzungen  ans  dem  Gesichtspuncte  der  preostl« 

sehen  Gesetae  für  Gerichlairate  nnd  Biehter  beleochtel.  Bertis 

1850  719. 

Hetuinger,  die  Milzbrandkrankbeiten  der  Thiere  und  des  jjenscbeo. 
Hiatorifch-geographiscli-pathologiadk«  ülewiicbuugcn.  Sriaiigfli 
1880.  788. 
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Staat  nebst  Motiven.  Berlin  1849.  öü'L 
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HediciBalkalender,  preotaiicber  tuf  daa  J.  1850.   Berlin  1860.  81. 
Ifiyer,  über  die  Unzulässigkeil  der  Spinal  -  Irritation  als  besondiV 
Krankheit  nebsl  Btiträfen  zur  Seaiiolik  H,  TiMTipte  d«a  BAckei- 

srhmrr/r?,    Mainz  lb49.  116 
V,  Moeikr,,  i^ud  Oeyeuhauäcn  Um  Uehme.    Mit  vorzüglicher  BücluicH 
aof  die  Melhode  knit  dargestelll,  Beiüii  1880.  784. 

NB99mmn,  ein  neoer  Kopfzerzcheller  mit  ZetatöckeloBg^gedaiik« 

rmwickclt.    Plan  1819.  761. 
Nuineyer ,  die  symplomiiiische  Behandlung  der  Cholera  wit  besondrer 
Kück&icbt  auf  die  Bedeutung  des  Darnileidens.  Magdeburg  184^ 
748. 

lUil,  dbt  moSe  d'aetion  des  caur  nnneraJes  de  FicAy  el  dt  Iwri  ^i^^ 

cations  tkerapeutiqufs     Parts  iö50.  750, 
i^retj«,  der  Kurort  Warmbrunn,  seine  warnten  Schwefelquellen  m 
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wart.  Eine  Denkschrift  von  dein  Ccnlralvcrein  baierscher  MÜit&r- 
Aerzte  herausgegeben,    Erlaogca  1650.  Gb8. 

JlleAr«r,  Organon  der  physiologischen  Therapie.  Dm  intliehe  Ver- 
fahren auf  natur-  und  vernunftgemassen  Grundlagen  als  aelbal» 
ständige  Lehre  bearbeitet.    Leipzig  1850.  687. 
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thode  bei  den  Krankheiten  der  Alhmongt»  ond  Kieiilanfa-Organe. 
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